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Vorrede. 


VDurch den großartigen Erfolg des in Stockholm bei Adolf Bonnier 
erſchienenen Wertes: Fregatten Eugenies Resa omkring jorden, ären 
1851-1853, under befäl af C. A. Virgin. Redigerad och utgifven 
af C. Skogman, auf daſſelbe aufmerkſam gemacht, wandte fich ber Ver⸗ 
leger, Herr Otto Janke, an den Unterzeichneten um eine Uebertragung 
deffelben in bie deutſche Sprache. Vor Webernahme der Arbeit ftellte 
berfelbe eine genaue Bergleihung des Drigmales mit dem inzwilchen 
erichienenen Berichte über biefeke Reife, in bem Verlage ber Earl 
B. Lorck'ſchen Hausbibliothel, an, ;die den, Titel trägt: „Eine Weltum- 
fegelung mit der ſchwediſchen Kriegsfrenatte Eugente-von R. I. Anders- 
ſon.“ — Es ſtellte fich fogleich heraus, daf eie Arbeit des Botanikers ber 
Expedition, ſowohl im ſchwediſchen Originale, als auch in ber beutfchen 
Ueberfeßung einen völlig anderen Zwed, als die vorliegende Arbeit hat, 
- und in Folge deſſen auch etwas vollfommen Anderes iſt. Das Anders⸗ 
fon’fche Werk geht lediglich varauf hinaus in einer leichten,. anmuthigen 
Lectüre Die indivibuellen Anfichten, Auffaffungen und Erlebniffe bem 
großen Publikum zur Kenntniß zu bringen; der Skogman’fchen Heraus 
gabe ber Reiſeberichte verfchiebener Offiziere der Königlichen Fregatte, fo 
wie ber amtlichen Rapporte während ber Zeit ber Erpebition, liegt aber 
eine böhere Abficht zum Grunde, nämlich Die, aus den gefammelten, 
nautifchen Erfahrungen und gewiffenhaften Beobachtungen, fo wie aus 
ben gefammelten “Details über die hanbelspolitifchen und merkantiliſchen 
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BVerhältniffe ver befuchten und auf der Fahrt von der Fregatte berührten 
Länder zum Allgemeingut zu machen. In dieſem find daher bie reich- 
baltigen Facta die Hauptfache, während bie individuelle Anfchauung des 
Darftellers mehr in den Hintergrund tritt. — 

Was die Ueberfetung betrifft, fo entging dem Veranſtalter berfelben 
feinesweges eine gewifle Schwerfälligfeit, und ein Mangel an Einheit bes 
Styles, wohl herbeigeführt durch den Umftand, daß der Autor als Baſis 
feiner Arbeit, bie Berichte verfchievener Perſonen zu verſchmelzen und 
mit einander in Einflang zu bringen hatte, bei gewiflenbafter Erwägung 
ber Frage aber: ob ein berartiges Werk, das feinen höheren Werth 
in ber Neichhaltigfeit und Neuheit feines factifchen Inhaltes hat, um 
einer leichteren ſtyliſtiſchen Flüſſigkeit halber umpgeftaltet werden dürfe, 


entfchloß fich der Unterzeichnete gegen dieſe Anficht, und, blieb bei einer. 


getreuen Ueberſetzung des Driginafes ftehen, in ber Weberzeugung, 


daß das Publikum derartiger Werke in biefer Anficht ihm beipflichten wird. 
Mit feltener Liberalität von dem Herrn Verleger ausgeftattet, wird 


vieleicht ohnehin durch feine Tünftlerifch ausgeführten und intereflanten 
Beilagen dem Buche auch ein Eingang in größere Kreife gefichert fein. 
Mannigfache, oft ſogar das leichte Verſtändniß ftörende Drudfehler ſind 


burch Abtwefenheit. dð NReberſeters zur Zeit und vom Orte des Druckes 


gütigſt zu entfepulbigeh. E DaF „ls * 
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J. 
Die Ausräflung. 


Westen der ſchwediſche Handel und die Frachtfahrt nach der MWeft- 
füfte von Amerifa, nach Oftindien und China, eine ſolche Ausdehnung 
gewonnen hatte, daß auf den vornehmften Hanbelsplägen dieſer Gegenden 
Conſuln angeftellt wurden, befchlofjen Seine Könige. Majeftät, daß im 
Herbſte 1851 ein größeres Orlogsfahrzeng abgefendet werben follte, theils 
um den Handel in biefen Fahrwaſſern zu fchügen und zu fehen, wie die 
betreffenden Conſuln ihre Obliegenheiten erfüllten, theils um ‚Handele- 
vortheile für die Flaggen der vereinigten ffandinavifchen Reiche an ſolchen 
Plägen herbeizuführen, an denen fie noch nicht aller der Vorzugsrechte 
genöffen, welche den mehr begünftigten Nationen geftattet wurden. 

Zu dieſer Expedition wurde bie Fregatte Eugenie von vierzig 
Kanonen auserjehen. Diefes Fahrzeug, erſt fieben Jahre alt, und in 
völfig gutem Zuftande, was den Rumpf betraf, wurde mit befonderer 


Sorgfalt auf den Werften von Karlskrona ausgerlfet Es wurde ver 
Bregatte Eugenie'e dieiſe. 1. 
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fuchsweife am Steuerborim mit Aveſtad⸗Kupfer und am Badborb mit 
englifchem Kupfer nen befchlagen,. mit einem Theile neuer Waflerzifternen 
verfeben, und überhaupt in volfftändigen Schild gebracht. Ein neues 
Ruder wurde angefertigt und eingefett, und Das alte, mit WYingerlingen 
feftfigende, wurde als Reſerve in den Wafferraum binabgelaffen. ie 
zwei Bombenfanonen auf jeder Seite der Batterie, welche bei der Armirunz 
der Fregatte eingehen, wurden auf Das darüber eingereichte Anfuchen des 
Chefs durch dieſelbe Anzahl Vierundzwanzigpfünder, Die den übrigen 
Batterielanonen glichen, erfegt. Die dadurch leergewordenen Bomben- 
kammern wurden zu Vorratheräumen beftimmt. Auch von der Ded: 
armirung wurden vier Kanonen auf den Werften zurüdgelafien. Ein 
neues Gangſpill won verbefierter Konftruftion wurde unter der Leitung 
des Lieutenant Safle angefertigt und eingefeßt. Es zeigte fich währent 
der Reife als fehr zwedentiprechend. Der Pflichtanfer wurde im Voraus 
mit Aufbugten von Ketten von dreißig Faden Länge verfehen. 

Durch Allergnädigftes Schreiben hatten Seine Königliche Majeſtät 
die Aufmerkſamkeit der Königlichen Akademie der Wiffenfchaften auf Die 
beabfichtigte Expedition gerichtet, und die Vorfchläge derſelben zu einer 
Benutung der günftigen Gelegenheit verlangt, welche dadurch für bie 
Beranftaltung aller Arten Beobachtungen und zur Vermehrung der natur 
hiftorifcehen Sammlungen der Afademie geboten wurde Der von der 
Akademie hierauf eingereichte Vorfchlag wurde am 25. Juli von Seiner 
Königlichen Majeſtät in Gnaden bewilligt. Um für Die dadurch ver: 
mehrte Anzahl Perfonen, deren Stellung und Beichäftigung es erforberte, 
daß fie eigene Hütten erhielten, Raum zu befchaffen, wurden auf jeder 
Seite der Batterie, unmittelbar vor dem Kajlittenverfchlage, zwei dergleichen 
errichtet. Die dort befindlichen Kanonen wurden auf dem Ded unter den 
Pforten niedergelegt und feftgeforrt*) und ihre Lavetten in dem Raume 
untergebracht, wodurch dieſe vier Hütten fehr geräumig wurden und 
überdies gutes Licht durch Die mit Benftern verfehenen Kanonenluken 
erhielten. Die weggenommenen Kanonen waren außerhalb des Bords 
durch Holftüde erfegt, Die dem entfprechenden ‘Theile der wirklichen 
Kanonen völlig glichen, wodurd das gewöhnliche Ausfehen wieder herge- 
ftellt wurde, ohne daß irgend eine Ungelegenheit dadurch entſtand. 

Zur Befagung diente eine junge und frifhe Mannſchaft, deren 
größerer Theil das dreißigfte Lebensjahr noch nicht erreicht Hatte. Der 
Wunſch, an der Erpedition Theil nehmen zu dürfen, war unter ber 
Mannfchaft der Flotte fo Iebhaft, Daß die meiften Compagniechefe mit 
Geſuchen um Zulaffung überhäuft wurden, und dieſer Umftand dürfte 


*) Feſtſorren, eine ſeemänniſche Art Dinge feftzulegen. Ueberfeger. 
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in wicht geringem Maaße dazu beigetragen haben, den merkwiltdig guten 
Geſundheitszuſtand zu erhalten, Der, troß des häufigen Klimawechſels, faft 
ununterbrochen während Der gunzen Crpedition gedauert hatte Mit 
Ausnahme von verborbenem Proviant, trägt vielleicht Nichts fo fehr zu 
den meiften an Bord vorkommenden Kranfheiten bei, als Heimweh und 
Niedergefchlagenbeit. 

Den Oberbefehl der Fregatte hatten folgende Perfonen: 

Der Commanbeur -Capitain C. A. Birgin (als Chef), 

-Caopitain⸗Lieutenant I. B. Klemann (als Sekondechef), 

-  BremiersLientenant DO. Trägord, 

- - - C. 4. Sundin, 

Graf C. R. Cronſtedt, 

C. Skogmann, mit der beſonderen Obliegenheit 
die nautiſch⸗aſtronomiſchen Beobachtungen 
zu verrichten, und nach dem Auftrage der 
Königlichen Akademie der Wiffenfchaften 
die phyſikaliſchen zu unterjtüßen; 

- Selondestieutenant A. Fries, 

- - - N. A. Fiſcherſtrom, 

- - - E. B. Theorell, 

K. DO M. Rahm (zum Exercitium), 

Freiherr C. A. Falkenberg (desgleichen), 

- Oberarzt I. G. Kinberg M. D. md C. M. (Soolog der 
Expedition, im Auftrage der Königlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften), 

- Unteraszt M. Cornell, M. C., 

⸗ E. Ekſtrömer, M. C., 

Expeditions⸗Prediger S. B. Ponten, P. M., 

VProviant⸗Verwalter F. A. Bagge (Buchhalter beim Werft⸗Comtoir), 

Kanzlei⸗-Chef C. E. Virgin (Sekonde⸗Lieutenant bei Sr. Königl. 

| M. Flotte). 

Zum Botaniker der Erpedition war von Seiten der Königl. Akademie 
der Wiffenfchaften der Dozent der Botanik an der Univerfität Upſala 
und Arzt an der neuen Elementarfchule in Stodholm Magiſter N. I. 
Anderjion beftimmt worden. 

Herr 8. 3. Johanſſon Hatte fi dem Auftrage unterzogen, bie 
phyſikaliſchen Beobachtungen im Vereine mit dem Premier - Lieutenant 
Sfogmann vorzunehmen. 

Als Cadetten waren kommandirt: 

A. Molander, 


C. Betre, 
1° 
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® Freiberr DO. ©. Eederftröm, 
U H. Rundquiſt, 
N. Adlercreug, 
von denen Die vier erften während Des Yaufes der Weife zu Sekonde 
Lieutenants ernannt wurden. 


Den Unterbefehl hatten folgende Perfonen: 
Dber-Steuermann C. 3. Bergftrand, 
Tlaggen-Eonftapel €. ©. Lagermann, 
Tlaggen-Schiffer A. W. Bergenftjerna, 
Schiffs⸗Ober⸗Zimmermann W. Bergftröm, 
Fahnenjunker Des Marine-Regiments O. Janſ on, 
Ober⸗Steuermann C. J. Söderberg, 
Unter⸗Steuermann J. P. Bäckſtröm 

N. L. Frick, 

Ober- Conſtapel C. W. Lindquiſt, 

A. Sarlsftedt, 

- - D. Offermann, 
Unter-Conftapel C. R. Dahlitröm, 

- - G. O. Enebustfe, 

C. C. Ekmann, 

— J. E. Lindahl, 
Unter⸗Schiffer C. F. Carlſſon, 

G. A. Agge, 

C. M. Lomann, 

W. E. Tingberg, 

Vom Handwerker⸗Stande waren ein Segelmacher, ein Tonnenbinder, 

drei Zimmerleute und ein Schmid commandirt. 

Die Mannſchaft der Fregatte war aus folgender Anzahl Leute 

zufammengeſetzt: 


Marine-Soldaten - > > 2 2 2 .. 25 Mann, 
Matroſenn.. 18 - 
Jungmänner . . 18 - 


Artillerie- Bootsmänner (3. Bleking. Comp.) 41 - 
Bootsmänner: 6. Blek. Compagnie 65 Mann, 
1. Södra Mire - 3 - 


1. Olands - 41 - 
2. - - 42 -_ 
1. Gottlande - 15 — 


2,  - - 2 - 








Transport 280 Mann, 
Deufiimten . . 2 2 2 2 222 T — 
Shfiliimen -. . . 2.2... 12 - 
Sandwerle - - * 2 2 2 222.26 - 
® Summa 305 Mann. 


Un der Mannfchaft zuweilen eine nützliche Zerftreuung zu verfchaffen, 
verlangte und erhielt der Chef die gnädige Erlaubniß, ftatt der ent- 
Iprechenden Anzahl Bootsmänner, in der Mufterrolle ſechs Muſikanten 
zur Befoldung und Koft an Bord aufführen zu dürfen, wie auch Die 
Grlaubniß ertbeilt wurde, unter der übrigen Befagung ſechs andere aus- 
zumwählen, die geneigt fein würden, fich mit den erfteren gegen eine Kleine 
Soldzulage zu vereinigen. Der außerdem von der Krone bewilligte 
Sold und die Koft, in dem und für das Mufifcorps noch erwachfenden 
Koften find aus den Privatmitteln des Chefs beftritten werben. Die 
Infterumente wurden aus dem Vorrathe der Flotte entnommen, aber ihre 
ſchlechte Befchaffenheit machte zum Theil den Anlauf neuer ummgäng- 
ich nöthig. 

In der Abficht, Die Mannfchaft in den Stand zu feten, ihre freien 
Stunden nützlich anwenden zu können, wurde eine Feine Bibliothek 
gebildet, Die unter Aufficht Des Schifföpredigers Bontsn geftellt wurde, 
und aus welcher zu gewiffen Zeiten in der Woche nach Begehr Bücher 
verabreicht wurden. 

Die Fregatte, in Begleitung der Corvette Yagerbielfe (unter dem Be⸗ 
fehle des Capitain und Ritter C. €. Engelhardt), legte am 18. Sep⸗ 
tember von der Werfte aus. Die Corvette war beordert Der Tregatte 
nach Rio de Ianeiro und dem Ya Plataflrome zu folgen, von wo fie 
wieder heimfehren und während der NRüdfahrt verſchiedene Orte in 
PBrafilien und Weftindien befuchen follte. 

Die noch rüdftändigen Arbeiten wurden mit größter Thätigkeit 
betrieben. Die Fregatte erhielt aus den Flotten-Magazinen Proviant; er 
war, wie folgt, berechnet: 

Sped, Tleifeh und Tabak für 6 Monate; 
Erbfen, Brod und Branntwein für 4 Monate; 
Häring, Butter und Grütze für 2 Monate. 

An Pulver wurden 202 Eentner an Bord genommen, wovon 40 in 
Fäſſern und die übrigen in Patronen gefüllt in waſſerdichten Käften 
niedergelegt waren. Alle Gegenftände zur fonftigen Ausrüftung wurden 
auf ſechs Monate aus den Werftmagazinen entnommen. 

Die Barkaſſe und die zwölfrudrige Schaluppe der Fregatte wurden 
gefupfert, um nicht bei dem möglicherweife nöthigen, längern Liegen in 
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der See durch Würmer befchädigt zu werben. Diefe beiden Boote 
waren von audgezeichneter Befchaffenheit und die Schaluppe ein guter 
Segler, eine Eigenfchaft von nicht unbedentender Wichtigkeit auf lang- 
wierigen Seereifen, da man oft in Häfen zu Tiegen kommen Tann, von 
denen man noch weit bis zum Lande Hat. Die beiden: zehmnrubrigen 
Lorings⸗Boote (Windvierings-Boote) zeigten fich auch während der Reiſe 
als gut und paffend. Wie es gewöhnlich gefchieht, wurden zu der Ause- 
rüftung nicht Die eignen Boote des Fahrzeugs benutzt, fondern Schlepp- 
Boote, die von der Werftverwaltung geliehen wurden. 

Wir haben nun das Hauptfächlichfte in Betreff der Ausrüflung ber 
Fregatte Eugenie angedeutet. Ein näheres Daraufeingehen kann für das 
größere Publikum von feinem befonderen Intereſſe fein, und dem 
Manne vom Bache fteht der Weg offen, Darüber eine weit vollftändigere 
Kenntniß zu erlangen, als ung bie Grenzen diefer Arbeit zu geben 
erlauben. Indeffen glauben wir behaupten zu dürfen, daß bisher noch 
fein ſchwediſches SKriegsfahrzeug das Vaterland mit einer größeren Sorg- 
falt und vollftändiger ausgerüftet verlaffen hat, als die Fregatte Eugenie. 

Am 25. Eeptember wurden die beiden, den Fregatten zuertheilten 
Ehronometer an Bord genommen. Der eine war von Urban Iürgenfen 
in Kopenhagen (No. 39.), der andere von Söderberg in Stodholm 
(No. 293.). Ihr Gang war ſchon im Voraus unterfucht worden, ımb 
wurde noch genauer beftimmt, nachdem fie an Bord gebracht waren. Sie 
wurden in einer, in dem allgemeinen Raume, hinter dem Mafte befinb- 
fichen Kifte placirt, worin fte auf einer zuverläfftgen Unterlage feftgefchraubt 
wurden, zwifchen welcher und dem äußeren zugeftedten ‘Dedel ber Kifte 
eine zolfdide Scheibe von Filz gelegt war, um die möglichen Erfchütte- 
rungen dadurch zu mildern. Wir werden am Schluffe der Reiſe uns 
auch über den Gang und die Befchaffenheit der Uhren äußern. Sie 
waren beide ſchon früher benutt worden. Cine neue war in England 
beftellt und follte ung in Portsmouth zugeben. 





I. 
SJahrt von Karlskrona nad) Portsmouth und Aufentgall dafeldft, 


— — — 


1851. Sept. 30. bis Nov. 4. 


Am 30. September um 10 Uhr Vormittags fam der Eontre-Apmiral 
Freiherr Nordenskjöld, kommandirender Admiral in Karlokrona, an 
Bord, um die Befagung der Fregatte zu muftern. Nachdem die Mufterung 
gefchehen war, äußerte ber Freiherr Nordenstjöld noch einige freumd- 
liche Abjchiedsworte zu tem Chef, den Offtzieren und der Mannfchaft der 
Fregatte, indem er ihnen alles Glüd und Wohlergehen wünfchte. Sobald 
er fich von Bord wegbegeben und den gebührenden Gruß empfangen hatte, 
wurden: „alle Mann auf Deck“ und „unter Segel gehen” gepfiffen, und 
Die Dampfforvette Thor, welche jchen früher geheilt war und zum 
Bugfiren in Bereitichaft Tag, legte fi vor das Bugfirtau, und um 
2 Uhr Nachmittags befand fich die Eugenie auf dem Wege zur See, 
Die Corvette, teren Beſatzung nom Contre-Admiral Krufenftjerna 
gemuftert wurde, ward Durch Das Dampffahrzeug Balder ausbugfirt. 

Der Wind kam aus Südſüdweſt und war ganz ſchwach; bald auch 
tegte er fih gänzlich, und um 7 Uhr Nachmittags anlerten wir zwifchen 
der Feflung Kungsholm und den Außenklippen. Am folgenden Morgen 
um 67 Uhr Tichteten wir die Anker wieder mit einer leichten! Briefe aus 
Südfüdoft, die fih fodanı des Vormittags etwas fteifte und fich mehr 
nach Often zog. Die Corvette, welche innerhalb der Rhede geanfert hatte, 
wırde vom Thor herausbugfirt und folgte im Kielwafler der Eugenie. 
Die gute Gelegenheit, fchnell aus der Oftfee herauszulommen, wurde nicht 
werfäumt, fondern alle Segel, welche nutzen konnten, beigefett, und obſchon 
der Wind am Abend bedentend nachließ, befamen wir Doch fchon in Der 
Nacht Die Feuer von Falfterbo und Stevens Klint zu fehen, und am 
2. Oftober 10 Uhr Vormittags anferte Die Fregatte auf der Rhede von 
Kopenhagen. Unſere Begleiterin, Die Corvette Lagerbjelle, langte ziemlich 
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gleichzeitig mit der Eugenie an. Die beiden Fahrzeuge blieben bie zum 
4. Morgens 5+ Uhr auf der Rhede liegen, wo fie dann unter Segel 
gingen und von Dampfbooten in's Schlepptau genommen murben. Außer 
einigen geringeren Proviant-Artifeln wurden in Kopenhagen verfchiedene 
Kleidungsftüde für die Befakung erhandelt, da fie dort theil® zu bilfigeren 
Preifen, theils von beſſerer Beichaffenheit, als in Schweden erhalten 
werben fonnten, wie auch einige von Berlin beftellte aftronomijche In- 
ſtrumente uns in Diefer Stadt eingehändigt wurden. 

Zur Mittagszeit den 4. waren wir gerade über von Helſingborg, 
wohin ein Boot gefendet wurde, um nach Brieffchaften und dergleichen 
zu fragen. Der Wind, welcher bisher aus Nordnordoſt gekommen war, 
wendete fich nun nach Often, weßhalb das Dampfboot uns losließ. Kurz 
darauf zog fi der Wind nah Südoſt und Süd herum mit einer guten 
Driefe; gegen Morgen am 5. wurde Skagen paffirt, und am Mittage 
deſſelben Tages wurde Hirshals auf Iütland in Südweſt zum Säd 
gepeilt. Der bisher günftige ſüdliche Wind wurde nun, da unfer Cours 
rein fühwärts war, Gegenwind, und feßte fi) bald auf Südweſt feſt; 
am Abend war ein Hof um den Mond, ein ziemlich zuverläffiger Bote, 
daß regniges und windiges Wetter eintreten würde. Am 6. verſtärkte fich 
der Wind von Südweft mit Negenfchauern, am Bormittage den 7. blies 
er fehon hart, und um 2 Uhr Nachmittags lag die Fregatte unter Drei- 
gerefitem Großmarsjegel und Sturmftagfegel. Die See ging ganz hoch 
und ſchwer, und heftige Regenſchauer ergoffen fich zumeilen. Die vielen 
Kiften, Laden ꝛc., mit denen die Batterie angefüllt war, beburften 
häufigen Nachfehens, um nicht Durch den Seegang in Bewegung gebracht 
zu werden, und durch Die undichten Kanonenpforten fam fehr viel Waſſer 
in die Batterie, jo daß die vier darin befindlichen Hütten Dadurch gänzlich 
unbewohnbar wurden. Die ſchmutzigen Kojen ober Hängematten waren 
abgenommen um gewaschen zu werben, was jedoch in Folge des Wetters 
hatte aufgefchoben werden müffen, woher fie nun in der Batterie lagen. 
Ein Theil derfelben war nach der Seefeite zu herabgefallen und Hatte 
dadurch ein Paar von den fogenannten „Speigatten," durch welche Das 
Waſſer aus der Batterie abfließt, verftopft. Dies führte eine Zeit lang 
eine wirkliche Ueberfchwenmung herbei, deren Urfache im Finftern nicht 
gleich entdeckt, aber fpäter leicht befeitigt werden konnte. 

Indem wir am Abend, als ſich der Wind foweit beruhigt hatte, Daß 
das Marsfegel mit drei Refs eingefeßt wurde, Die Wendung vor den Wind 
ausführten, brach Die Begine-Raae. Diefer Verluft hätte zwar aus den an 
Dord befindlichen Neferveftücden erſetzt werden können, um aber nicht 
gleich im Anfange Diefelben angreifen zu müſſen, und um gleichzeitig einen 
Theil Heiner Aenderungen und Reparaturen an den PBatteriepforten zc. 
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vorzunehmen, wurde am 8. um 8% Uhr auf Farfund zu gehalten. Der 
Wind fuhr fort aus der Südweſtecke mit feharfen Stößen zu blafen, und 
bald wurde die hohe, klippige, norbifche Küfte fichtbar. Gegen 4 Uhr 
Nachmittags kam ein Lootjenboot in Sicht, und um 25 Ubr hatte es 
uns erreicht. Der ſchwere Seegang machte es für das Boot gefährlich 
bei der Fregatte anzulegen; ein Tauende wurde deßhalb an Bord des⸗ 
felben geworfen, der Lootſe befeftigte es fich um feinen Leib, fprang 
damit in die See und wurde fo an Bord der Fregatte gehiſſt. Um 
5% Uhr fuhren wir in die Klippen ein, die Die enge Einfahrt nach Farſund 
bildeten, und anferten gleich darauf in der äußeren Bucht. Der erwähnte 
Lootſe ftand Die ganze Zeit über fehr ruhig in feiner naffen Kleidung de. 

Früh am Morgen’ des folgenden Tages, den 9., wurde ein Offizier 
und der Schiffe-Ober-Zimmermann nach Farſund gefendet, um eine zur 
Beginrane paflende Stenge zur erhandeln. Sie kamen ſpäter am Tage 
mit einer folchen zurüd, worauf Die Zimmerleute mit dem Zuhauen 
derſelben fogleih in Thätigkeit gejeßt wurden. Zur Mittagszeit kam die 
Corvette Lagerbjelle an, welche während des Sturmes die Fregatte 
aus dem Gefichte verloren, aber auf Die Küfte losgehalten und von dem 
Xootfen Nachricht befommen hatte, wohin Die Eugenie gegangen fei. Ein 
Jeder ſuchte nun auf die befte Art feine Durchnäßten Kleidungsſtücke troden 
zu befommen, und verſchiedene, anf Die Batterie geftellte Effelten, der 
wiflenfchaftlichen Fakultät angehörig, wurden an Orten untergebracht, wo 
fie weniger der Gefahr ausgefekt waren, vom Unwetter Schaden zu 
nehmen. Ginzelne Heine Ausflüge in der Umgegend wurden in den Iebigen 
‚Stunden von den Offizieren unternommen, und der Zoolog und ber 
Botaniker der Expedition fingen fehon hier ihre Sammlungen an. “Die 
Scheeren diefer Gegend find zwar nicht hübfch, aber Die Berge haben oft 
fühne Formen, und man findet zwifchen denfelben ganz liebliche Stellen. 
Die Entlegenheit der Stadt Iegte dem häufigeren Bejuche derfelben ein 
Hinderniß in den Weg, aber die Einwohnerfchaft Hatte die Artigkeit, 
ſowohl die Offiziere, als die Cadetten des Fahrzeuges zu einem Balle 
einzuladen, der auch von Allen, deren Gegenwart an Borb nicht durch 
die Nothwendigkeit bedingt wurde, bejucht war. 

Das Wetter war während des Aufenthalts bierfefbft ſehr abwechjelnd, 
Regen und Sonnenfchein folgten fich oft mehrere Male an einen Tage. 
Dear Wind war eben fo ungleich, was die Stärfe betrifft, aber feine 
Richtung hielt fich ziemlich feft zwifchen Wet und Südweſt, und die 
Lootfen behanpteten, daß er fich in der See auch auf dieſem Striche 
hielte, wenn er felbft in der Bucht Nordweftlich wäre. Dies machte, daß 
wir erft am 17. um 15 Uhr Nachmittags unter Segel gingen. Der 
Wind tom aus Weſtnordweſt und blieb mit ſchönem Weiter bis zum 
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Bormittage des folgenden Tages fo, wo er fih wieder nach Suüdweſt zog 
und mit Negen und einzelnen Stößen verband. Am 14. blies er balb 
aus Südoſt, bald aus Südweſt, und fchönes Wetter wechfelte mit ſtarken 
Regenfchauern. Am 20. zog fich der Wind nad Norboft unb hielt fich 
fodann zwifchen Diefem Striche und ˖Südoſt mit ſchwacher Briefe, dickem 
und nebligem Wetter bis zum 23. inbegriffen, wo wir um 1 Uhr Bor- 
mittags das Feuerſchiff von Owers zu Geficht bekamen. Am 22. hatten wir 
Beſuch an Bord, und zwar von einer zahlreichen Gefellfchaft von Vögeln von 
verfchiedenen Arten, darunter Krähen, Drofieln, Staare, Buchfinken u. d., 
e8 wurden viele von ihnen gefangen. Den 24. am Morgen bekamen wir 
die englifche Küfte in Sicht, das Wetter war fchön und der Wind Süb- 
füdoft mit mäßiger Briefe, der Thermometer zeigte MM bis 15°. Zur 
Mittagszeit waren wir Dover gegenüber, Das. Fahrwaſſer wimmelte von 
Seglern, großen und Heinen, die ausgingen oder einfamen, und Albione 
weiße Klippen und grüne Felder boten ein einnehmendes Schaufpiel dar. 
Zur Mitternachtszeit mußten wir Die Segel vermindern, um nicht während 
der Dämmerung vor der Einfahrt nach Portsmouth vorüber zu fegeln. 
Am 25. um 48 Uhr Morgens erhielten wir von St. Helens Lootfen an 
Bord und fegelten aus der PVertonnung nad Spithead, der Rede von 
Portsmouth. 

Die Corvette war am 20. nach Yarfund zurüdgefehrt und fegelte 
am 22. wieber von dort ab. Der gute Wind, der erft an dem Iekten . 
Tage frifch blies, Hatte Denn auch Die Corvette den ganzen Weg mit 
guter Fahrt geführt, und fie langte am Abend deifelben Tages, an wel- 
chem wir am Morgen eingetroffen waren, an. 

Portsmouth ift eigentlich nur der Name eines Theils ber Staht, 
welche collectiv fo benannt wird; Die anderen heißen Portfen und Gosport. 
In Bortfen find die Etabliffements für die Flotte, Die größten von alfen 
in England, fowohl was die Vorräthe, Die Werkftätten, als auch Die auf- 
gelegten Fahrzeuge betrifft. Auch Neubauten werben bier in bebeutender 
Zahl vorgenommen, und der Frembling ftaunt, wenn er fieht, in welchem 
Maaßſtabe hier Alles betrieben wird. 

Die Offiziere der Fregatte erhielten von der Admiralität in London 
die Erlaubniß alfe Anlagen zu befehen. ine detaillirte Befchreibung 
derjelben fanıı ebenfo wenig in diefer Arbeit Pla finden, als fie nach 
einer, an einem Tage gemachten flüchtigen Betrachtung der vielen ungleichen 
Gegenftände geliefert werben könnte, Die überdies fo verfchiebenartige 
Detailftudien verlangen, als fie mannigfacher Art find, fo daß fie kaum 
innerhalb der Grenze des Faflungsnermögens eines einzigen Individunme 
liegen. Wir befchränfen uns daher auf einige allgemeine Anmerkungen. 

Das, was fogleich bei dem Eintritt in einer englifhen Orlogs- 
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werfte*) Ueberrafchung erregt, ift Die gänzliche Abwefenheit eines eigentlich 
militeirifhen Perfonals und einer Bewachung. Außer dem Oberintens- 
danten der Werfte, der jederzeit ein höherer Offizier ift, welcher auf Drei 
Sabre, oder um dieſe Zeit herum, eingefegt ift, und feine Flagge auf dem 
Wachtſchiff aufgehißt hat, und feinem Flaggenlieutenant, wird man auch 
nicht eine einzige Militairperſon angeftellt finden, fondern es gefchieht 
vielmehr Alles durch Eivil-Werft-Beamte, und die Bewachung wird durch 
eine Abtheilung von BolizeisConftablern, neunzig Dann ftark, verfehen**)- 
Wir wagen die Meberzeugung zu begen, Daß dent ohnerachtet der Dienft 
auf den englifchen Werften mit fowohl ebenfo viel Eifer, ale auch 
Genauigfeit betrieben und verſehen wird, als bei anderen Nationen, 
wollen jedoch deßhalb nicht behaupten, daß dieſe darum auch ſollten 
daffelbe Syſtem annehmen können, felbft in dem Falle, daß fie es für tauglich 
hielten. In wie weit die VBerrichtung des Werftdienftes im Allgemeinen auf 
ein Offiziercorps wirkt oder nicht, ift wohl nicht fo Leicht zu entfcheiben; 
aber wir können dem Glauben nicht entfagen, daß ein großer Theil ber 
Dienft- Berrichtungen, welche dem fchwedifchen Seeoffizier durch das 
Reglement auferlegt find, von folcher Beichaffenheit ift, daß cr keineswegs 
zu feiner Tauglichkeit, weder ald Seemann, noch als Krieger zu beiträgt, 
wenn auch mangelhafte Geldquellen uns zur Beibehaltung Des gegen- 
wärtigen Syſtems zwingen. 

Die vielen Linienfchiffe, welche in mehr oder wentger vorgefchrittenem 
Bau flanden, gaben eine klare Widerlegung der in Schweden fo oft aus 
gefprochenen Behauptung, daß dergleichen im Auslande nicht mehr gebaut 
würden. Iſt in diefer Beziehung ein Stiffftand eingetreten, fo ift er 
nicht etwa aus. dem Zweifel verurfacht, ob überhaupt noch Linienfchiffe 
zu bauen, fondern nur darüber, wie man biefelben bauen ſolle. Man 
hat das Nefultat der zahlreichen Verfuche abgewartet, welche zur Erörte- 
rung diefer Frage angeftellt find, aber kaum war daſſelbe herworgetreten, 
als auch fchon die zur Seite gelegte Arbeit wieder aufgenommen wurde, 
und Dies in einem Maaße, das alle fehon vorher gelannten und ange- 
wendeten übertraf. ALS einen Beweis hiervon bürfen wir nur auf Die 
Manöver hindeuten, welche im verfloffenen Sommer (1853) zu Spithend 
vor fich gingen, und jede neue Lifte über die englifche Ylotte***) 
ift in dieſer Beziehung vielleicht ein befferer Leitfaden, als irgend 
etwas Anderes. 


*) Orlog — Alles, was zur Kriegsmarine gehört. Der Ueberſetzer. 
**), Drei Infpectoren, zwölf Sergeanten und flinfundficbenzig Conftabler. 
**) The Navy List fommt quartaliter heraus, unb nimmt fowohl das Perſonal, 
als auch das Material; deſſen Bertbeilung und Anwendung auf. 
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Die Werften enthalten acht Docks, welche meiftentheils zu Repara⸗ 
turen benutzt werden; durch die ſtarke Steigung der Fluth, welche zuweilen 
bis auf neunzehn Fuß anwächſt, können auch Die größten Yahrzeuge bei 
hohem Waſſer in Die Dods einſchwimmen, welche bei niedrigem Waller 
dann wieder faft ganz troden liegen, fo daß es nur geringer Pumpen 
bedarf, um fie auszuleeren. Außerdem befinden fich verfchievene Betten 
für Neubauten und Baffins, in denen auszurüftende Fahrzeuge liegen 
können, Dafelbft. Neben gewöhnlichen Werkftätten findet man eine bedeutende 
Dampfmafchinen » Werkftatt mit Allem, was Dazu gehört; eine Bäderei, 
welche Das Brod fertig liefert, ohne Daß es während des Badens mit 
der Hand berührt werden darf; ungeheure Vorräthe von Lebensmitteln 
und Kleidungsſtücken, Ankern und Ketten, Hanf und Tauwerk, und Bau- 
geräthe aus England, Italien, Polen und Lievland, Canada und Honduras, 
Afrifa und Rangun, fogar von dem entfernten Neuſeeland. Die Holz- 
lager beftehen aus Eichen, Tannen und Fichten, afrilanifchen Eichen, 
Kauri-Tall, Ulmen und fchlechteren Sorten Mahagoniholz, ohne verſchie⸗ 
dener anderer in geringem Maaße benugten Sorten zu gedenfen. Befondere 
Aufmerkfamfeit verdient die fchöne Mafchine, oder richtiger gejagt, bie 
Reihenfolge von Maſchinen, um die Blöcke zuzubereiten. Sie find von 
dem älteren Brunel, dem Baumeifter des Themfe-Tunnels, der dafür 
eine Belohnung von 3000 Pf. Sterl. erhielt, erfunden worden. In 
Sonderheit ift die Mafchine, welche die vollitändig vorbereiteten Blod- 
häufer vollendet, nett und finnreich. Größere gerade Blöcke werben zu 
jeglichem Gebrauche immer im Voraus gefertigt. 

Der höchfte Befehlshaber in Portsmouth war der Admiral Sir 
Thomas Briggs, der feine Flagge anf dem Dreideder Viltory, St. Bin- 
cents und Nelfons früheres Admiralsfchiff, gehißt hatte, auf deſſem Halbbed 
der Ießtere bei dem Cap Trafalgar fiel. Des Werft- Oberintendanten 
Sontreadmiral Brescotts Flagge wehte auf dem Dreideder Brittannia. 

Portsmouth ſoll in den letzteren Jahren bedeutend an ‚Lebhaftigfeit 
und Neichthum verloren haben. Ehemals blieb ein großer Theil der von 
den Kriegsſchiffen abgelohnten Matrofen hier, mindeſtens eine Zeit bin- 
durch, und ftreute freigebig Geld um fich herum, welches von den Kneip⸗ 
wirthen und Nymphen fich bald den Weg in die Geldfiften der Kaufleute 
ſuchte. Große Flotten lagen oft lange auf der Rhede, und von den 
zahlreichen Beſatzungen floffen, felbft wenn fie auch nicht an das Land 
fommen durften, bedeutende Summen bothin. In Iegteren Zeiten Ingen 
nur wenige Fahrzeuge auf längere Zeit hier*), und die Befehlenden 


® Im Jahre 1853 ift das Verhältnif ein amberes geweien. Schaaren von 
Leuten ftrdimten hinzu, um bie Manöver der Flotte zu feben, und die Bewohner ber 
Stadt haben viele Gelegenheit zum Berbienft nicht verjäumt. 














13 


ſowohl, als die Befakung der aus fernen Stationen heimkehrenden Fahr⸗ 
zeuge haben gewöhnlich gleich nach der Ablohnung auf der Eifenbahn oder den 
Dampfbooten, die Reife nach London oder ihren Heimathsorten angetreten, 
fo daß nur ein geringer Theil ihres erhaltenen Soldes den Einwohnern 
von Portsmouth zu Gute gelommen if. Auch dürfte Iad nun nicht 
mehr völlig fo ferglos in Bezug auf die Zukunft fein, wie er früher in 
die Welt ſchaute, und er hat auch überdies nicht fo viele Priefengelder 
aufräumen, wie ehemals. Jedenfalls wird in der Stadt bitter über bie 
Ichlechten Zeiten geflagt, und Cobden und feine Anhänger find nicht gerade 
fehr wohl angejchrieben. 

In Spithead lag jet nur die Corvette Dibo, welche in’s ftilfe 
Meer abgeben follte, und innerhalb an der Werfte das Schiff Rodney, 
von neunundvierzig Kanonen, in Ausrüftung für die Station des Mittel- 
ländifchen Meeres begriffen. 

Eine große Menge Proviant wurde in Portsmouth erftanden; Die 
Aufzählung der verfchiedenen Artikel Tann für den Leſer nicht von Intereffe 
fein. Außer den gewöhnlichen, in unfere Speiſeordnung einfchlagenden 
Arten kam noch für dieſe Reiſe Hinzu: Cacao, Brühe und Fleifch in luft⸗ 
dicht gefchloffenen Blechbüchſen, getrodnngte Kartoffeln in dergleichen und 
Gitronenfaft. Die Brühe mit ihrem Fleiſche darin erfchien uns während 
der ganzen Reiſe fehr wohlichmedend, mit Ausnahme vielleicht von einem 
paar Malen; aber die Beſatzung legte wenig Werth darauf, und ein und 
der Andere äußerte fogar Efel vor dem „Doſenfleiſch,“ wie es genannt 
wurde. Citronenfaft wird jegt immer den englifchen Kriegsfahrzeugen 
geliefert, da derjelbe, wenn es erforderlich ift, gegen den Skorbut ange- 
wendet werden fann. 

Eine Menge Kleidungsftüde wurden auch hier für die Beſatzung 
erftanden, und die Mufilanten erhielten, auf Koften des Chefs, eine fehr 
Hübfche Uniform von hellblauem Tuche mit weißen Aufichlägen. Alle 
Borräthe garden complettirt, fo daß die Fregatte beim Abfegeln fo voll 
gepfropft, als möglich, war. 

Gemäß des Auftrags der Akademie der Wiſſenſchaften reiſten Herr 
Johansſon und der Verfaſſer dieſes nach London ab, um die magnetiſchen 
Inſtrumente, welche dort beſtellt waren, in Empfang zu nehmen. Obriſt 
Sabine von der engliſchen Artillerie, bekannt durch ſeine weitläuftige 
Arbeit über den Magnetismus, hatte die Güte gehabt, fich der Beſchwerde 
der Beſchaffung derfelben zu unterziehen, und wir erhielten fie durch ihn 
im magnetifchen Bureaur in Woolwich, in welcher Stadt er auch feinen 
Wohnſitz aufgefchlagen hat. Für das Wohlwolfen, mit welchem der Ver⸗ 
fafler empfangen wurde, und die unverdiente Ehre, welche ihm widerfuhr, 
als er bei einem Mittagseſſen im philofophifchen Clubb mehreren der 
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außsgezeichnetften Gelehrten Englands vorgeftellt wurde, bleibt er ben 
Obrift Sabine gegenüber in der größten Verbindlichkeit. - Unter den bei 
der erwähnten Gelegenheit anweſenden Berfonen wollen wir nur Sir 
John Herdel, Sir Charles Lyell, Mr. Wheatftone, Profeſſor 
Playfair, Sir John Rihardfon u. m. A. erwähnen. 

Ein neuer Chronometer (No. 2295.) wurde von Dent in London 
entnommen, und von Paris kamen drei Barometer an und ebenfo einige 
Heinere Inftrumente; alle aus Lerebours und Secretans Werkftatt. 

Das Wetter war das für unfre Arbeit günftigfte, und in den erften 
Tagen des Novembers wurde die Yregatte fegelklar. Vor ihrem Abfegeln 
gab der ſchwediſche Conſul Herr Bandenberg einen Ball, der von den 
meiften unferer Offiziere befucht wurde; und das Offiziercorps des in 
Portsmouth liegenden 48. Linienregiments hatte Die Artigkeit ſowohl Die 
Offiziere der Fregatte, als der Corvette zu einem glänzenden Mittags- 
mahle einzuladen. 











III. 


Jahrt von Pottsmouth nad) Madeita. Madeira. Fahrt nad) 
Rio de Janeiro und Aufenthalt dafelöfl. 





1851, Nov. 4. bis Dec. 21. 


Am 4. November Nachmittage 3 Uhr fegelten wir mit frifchem 
nördliden Winde von Portsmouth ab, der auch ein ganz nordifches 
Wetter, Haren Himmel und eine Temperatur von 4 5° mit fich führte, 
Die Nacht wurde nur unter kleinem Segel zugebracht, um am folgenden 
Morgen außerhalb Star Boint den dort freuzenden Kutter Der Lootfen 
antreffen zu können, der auch am Morgen des 5. in Sicht fam und unfern 
Lootfen aufnahm. Der Wind Tegte fich jeßt mehr und ging nach Norb- 
weft herum. Zur Mittagszeit paffirten wir das Feuer von Eddhyſtone, 
um 5 Uhr Nachmittags verloren wir Lizard aus dem Geficht und nahmen 
Abſchied vom eigentlichen Europa. 

Unfer Reifelamerad, die Corvette Lagerbjelfe, welche gleichzeitig mit 
uns Portsmouth verlaffen hatte, wurde in der folgenden Nacht aus dem 
Gefichte verloren, aber am 7. Vormittags wieder getroffen. Die in Diefer 
Zeit oft ſy unruhige fpanifche See ließ uns unangetaftet, am Mittage 
des Ießerwähnten Tages befanden wir uns ungefähr 100 Meilen (17 Meilen 
ſchwediſch) im Norbweft vom Cap Finisterre, und ein mäßiger norböft- 
licher Wind, mit fchönem, obfchon etwas bewölkten Wetter, fuhr fort 
uns zu begünftigen. Bon der Strömung nach Oft, die oft bier vorkömmt, 
hatten wir einen fehr bemerfbaren Beweis, denn fie verfegte uns in zwei 
Tagen um 49 Meilen (8 Meilen ſchwediſch) nach Südoſt zum Oft. Viele 
Unglüdefälle find auf dieſe Art entftanden. Im Jahre 1804 verurfachte 
fie an der Küfte von Spanien die Strandung Der englifchen Üregatte 
Apollo nebft vierzig der in ihrem Konvoy befindlichen Bahrzeuge, doch 
muß man annehmen, daß irgendivie Verfäumniffe dabei mitgewirkt haben. 
Die Temperatur ber Luft hielt fich um 14° herum, und Die bes Meer- 
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waflers ungefähr auf 15%. Um 2 Uhr Nachmittags am 11. November 
befamen wir Porto Santo und bald darauf Madeira in Sicht, wie 
gewöhnlich, in Wollen gehülft, woburd fie, wie überhaupt hohe Infeln, 
ſich ſchon oft zu erfennen geben, bevor noch irgend ein Theil des Landes 
fihtbar if. Das Ausfehen von Porto Santo ift wenig einladend, es 
zeigt nur fteile, raubhe Klippen. Es war fchon zu weit in den Tag hinein, 
um noch vor dem Eintritt Funchal's Rhede zu gewinnen, und wir legten 
um 9 Uhr Abends zwifchen den Infeln bei. 

Ein paar Stunden vor Tagesandruch hielten wir mit Dem anbal- 
tenden nordöftlichen Winde wieder ab, und waren mit Sonnenaufgang 
Schon in der Rinne zwifchen Madeira und den öͤden Klippen von Deferta. 
Eine nahe, öftlih von ‘Deferta aus dem Meere aufragende Klippenfpite, 
die einem Feuerthurme gleicht, bietet dem ſchwediſchen, an flache Klippen 
gewöhnten Auge einen ganz eignen Anblid dar. Der Wind war febr 
ſchwach, und die Fregatte fehritt zwifchen den Infeln nur langſam vor; 
in Lee, Das will in diefem Falle fagen in Südweſt von Madeira, war es 
vollfommen ftill; nur eine oder Die andere Heine Kühlte flog dunkelblan fich 
fräufelnd über die hellblaue Mleeresoberfläche, um bald aufzuhören, oder 
don einer anderen, oft von ganz entgegengefeßter Seite kommend, gefolgt 
zu werben. Das Wetter entjprach völlig dem Rufe Mabeiras, fowohl die 
Luft, wie Das Meer zeigten ungefähr eine Temperatur von 20°, und ein 
fliegender Fiſch gab es bereits zu erkennen, daß man fich den tropifchen 
Gegenden nahte. 

Wir hatten Hinreichend Zeit, um die vielgepriefene Infel zu betrach- 
ten, Die auch in der That einen prächtigen Anblick darbot. Notbbraune, 
rauhe und jähabgeftürzte Klippen erheben fich aus dem blauen Meere, 
und oben auf den Telfen wechfeln grüne Belder und Wälder mit ein- 
ander ab, und bier und dort fieht man weiße Kirchen und Häufer aus 
denfelben hervorftechen. Die Gipfel der Infel verlieren ſich oft in den 
Wolken, welche fich um diefelben anhäufen, fie erreichen eing Höhe von 
über 5000 Fuß. Ganz in dem Maafe, wie wir vorrüdten, berubigte fich 
der Wind, und wir blieben eine Weile in der Windftilfe Tiegen; aber 
bald darauf fprang eine Heine Briefe wieder aus Südweft auf, mit der 
‚ wir in der Rhede von Funchal einhalten. tonnten, in der wir dann auch 
ung 11 Uhr Vormittags in der Tiefe von 45 Faden Anker auöwarfen. 

Der Aufenthalt hierfelbft war auf zwei Tage feftgefeßt, und fo that 
ein Jeder fein Beſtes, um fo fchnell, als möglich, an’s Land zu Tommen 
und die Herrlichkeit befjelben in größerer Nähe zu betrachten. Die 
Brandımg, welche bier auch bei ftillem Wetter ewig an den Klippen tobt, 
da diefelben dem ganzen Seegange des atlantifchen Dceans völlig offen 
liegen, macht die Landung mit gewöhnlichen Booten unbequem, weßhalb 
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man bier in der Regel eins von den Booten der Infel miethet, um auf 
das eigene Fahrzeng in einiger Entfernung vom Lande aufzupaffen. 
Died Heinere Landboot hat dann die an das Land Gehenden auf- 
zunehmen und die an Bord Wollenden wieder zu dem eigenen Boote 
zu bringen, wenn diefelben es nicht vorziehen, Die ganze Fahrt in 
dem Tleinen zurüdzulegen. Dieſe Randboote find ſchmal und leicht, und 
haben auf jeder Seite von dem Kiele eine Schiene, die fie verhindert 
umzufchlagen, wenn fie auf den Grund gerathen. Mean erwartet 
eine hohe See und rudert auf dem Gipfel derſelben mit aller Kraft - 
gerade auf Das Land zu; fobald das Boot den Boden berührt, fpringt 
ein Haufen Leute in das Waffer und ergreift bafjelbe, und noch ehe die 
nächfte See herankommt, find fowohl Boot, als Baflagiere ſchon eine 
weite Strede hinauf auf den Strand, Der hier fteil und aus Kiefelfteinen 
gebildet if. Die Bootsleute ftehen fich Hierbei unter einander hülfreich 
bei; unter größere Laftboote werden Rollen gelegt und das Hinaufziehen 
wird Durch Ochfen bewirkt. Alles Dies wird unter einem betänbenden 
Getöfe und mit fehr großer Schnelligkeit in's Werk gefett. Wenn man 
an Bord will, wird das Heine Fahrzeug, wie ein Schlüten von einem Rutſch⸗ 
berge, mit möglichft großer Schnelligkeit in die See hinabgefchoben, und 
zwar gerade in dem Augenblide, wenn eine höhere See, al8 die vorber- 
gehende, einrollt*), und man ift ohne alle Zögerung bereit mit den Rudern 
einzufchlagen, um fchnell aus dem Umkreis der Brandung zu Tommen. 
Die für Balfagiere beftimmten Boote werden bejonderd fauber gehalten 
und find gewöhnlich in grellen Farben gemalt; die Bootsleute zeichnen 
ſich durch ihr Höfliches und Dienftwilliges Betragen aus. 

Der Theil der Stadt, welcher dem Landungsplage zunächſt liegt, 
ift ziemlich wohlgebaut, fonft hat aber der Weg nichts Bemerkenswerthes 
aufzuweifen. Die Gaſſen find nicht fehr breit, ‚aber mit gleich großen 
runden Steinen wohl gepflaftert und ganz rein gehalten. Einige von 
ihnen bilden fehr ftarfe Abhänge, und diefe find mit auf Die hohe Kante 
geſtellten Kiefelfteinen belegt, und zwar fo, daß Die aufftehende Spite 
gegen ben Berg gewendet ift, wodurch fowohl dem Menfchen, als auch 
den Laftthieren ein fefteres und ficheres Auftreten ermöglicht if. Die im 
Allgemeinen änßerft gebirgige Befchaffenheit der Inſel verhindert Die 
Denugung von Fuhrwerken, wenn man einen Erfag, der in der Stadt 
vorkommt, als Ausnahme Davon betrachtet. Es ift Dies eine Art klum⸗ 
piger Schlitten mit unbefchlagenen Läufen, der von Ochſen gezogen wird. 
Auf derartigen eleganten Bahrzeugen werden die Damen zu ben Bällen 
und Soupers befördert, und ebenfo die Weinfäfler zum Strand hinab⸗ 

* Bi Einrollen if ein technifcher Ausdruck für eine ſich an ben arten erende 
Rregante Engenie'ö Reiſe. 1. 2 
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geführt, um dort eingefchifft zu werben. Vom Lande wird der Wein in 
Säden und Schläucdhen aus Fellen, und in Heinen Fäßchen von Menſchen 
oder auf Eſel-Rücken in die Stadt geführt, und für Alle, die fich ihrer 
eigenen Beine nicht bebienen wollen, giebt es Fein anderes Mittel, als 
Pferde, Maulthiere, oder Sänften und Zragjeffel zu nehmen. 

Während fich Die Naturforfcher der Fregatte zu einem längeren 
Ausfluge nach der Infel begaben, wurden von den Offizieren der beiden 
Fahrzeuge ähnliche Türzere vorgezogen. Wir theilen ven Bericht über 
einen Derfelben mit: 

„Kaum an das Land gelommen, wurden wir auch ſchon von einem 
lärmenden, ſchwärzlich und fauertöpfiich ausfehenden Haufen umgeben, 
der Pferde zu unferer Benugung ausbot. Männer und Jungen fuchten 
einander zu überfchreien, ein Jeder fein Vieh rühmend. Da wir mit 
Recht annehmen konnten, daß die zuerft angebotenen Pferde nicht gerade 
die beften fein würden, Die wir befommen fonnten, — worin uns aud 
das Ausfehen derfelben beftärkte, — ſetzten wir ruhig unfern Weg nad 
‚ der Stadt hinauf fort, um dort unfer englifches Geld gegen tie 
Randesmünze umzufegen. Died ergab fich jedoch als völlig unnöthig, 
denn die Menge Engländer, welche die Infel jährlich befuchen, Hat das 
Bolt fo befannt gemacht mit den Pounds, Shillinge und Pence, daß 
diefe Münzſorten jetzt Die allgemein gangbarften zu fein fcheinen. Cine 
größere Anzahl Pferdeferle hatte fich nun angefammelt; wir wählten vie 
hübfcheften Thiere und begaben uns auf den Weg. Die Pferde find 
geſchickt und Tebhaft, theild aus der eignen Zucht der Infel, theils von 
Portugal oder der Barbaresten - Küfte eingeführt. Die exfteren Haben 
Schr viel Nehnlichkeit mit den befannten Delande-Pferden, find aber größer. 
Wie es gewöhnlich in gebirgigen Ländern Das Verhältniß iſt, Haben auch 
fie eine eigene Fertigkeit die fcheinbar unzugänglichften Stellen zu erklettern, 
und man thut am Beſten, fie Dabei ganz fo gehen zu Iaffen, wie es 
ihnen gefällig if. Den Pferden folgt auch deren Wärter nach, der 
während des ganzen, oft fehr befchwerlichen Nittes bergauf und bergab 
getreulich an ihrer Seite herläuft, fo daß man fih mit Recht. über die 
guten Lungen dieſer Leute wundern muß. Ihre Kleidung war ziemlich 
einfach; Hemd, Hofer und ein Paar zerfette Schuhe, oft aber auch Feine, 
machen das ganze Coftüm aus, wenn man die Madeira eigenthünliche 
Kopfbedeckung noch hinzufügt; Diefe ift eine Feine trichterförmige Mütze 
von blauem Tuche, mit vothem Futter, Die ganz lofe auf dem Scheitel 
ſelbſt figt und Durch irgend eine bisher noch unentdeckte Naturkraft feft- 
gehalten zu fein fcheint. Mitunter fieht man jeboch auch eigens Bänder 
zu dieſem Zwecke an berfelben angebracht.“ 
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„Wir kamen bei einem Paar Klirchen vorüber, bie aus der Anfangs 
zeit ber Rofofo-Periode herrührten; dann durch den weftlichen Theil der 
Stadt zu einem fleilen Berge, der in ein enges und tiefes Thal Hinab- 
führt, in dem ſich eine Brüde über einen tief darunter hinwegrinnenben 
Heinen Bach befindet. Dieſes Heine, dem Ausſehen nach fo unfchuldige, 
Gerinne ift dennoch ein gefährlicher Feind, gegen deſſen zerſtörende Wir- 
tung man die Stabt mit übermäßigen Koften.fchügen mußte. Durch die 
heftigen Negengüffe, welche Hier oft vorkommen, ſchwillt das Bächlein näm- 
lich zu einem heftigen Strome an, ber hinreichend ſtark ift, um im ber Zeit 
einer Handumdrehung die Abhänge des Thales zu untergraben, und ſowohl 
die Erde, als die Häufer mit fich fortzuführen, die ſodann, ihrer Grund⸗ 
fügen beraubt, in baffelbe hinabſtürzen. Man hat deßhalb feinen Lauf 
durch Hohe Mauern befchränkt, deren feſte Beſchaffenheit beim erften 
Aublick außer allem Verhälmiß zur Macht des drohenden Feindes zu 
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ftehen fcheinen. Nichtsbeftoweniger find fie ein paar Male nicht einmal 
ausreichend gewefen, und im Anfange diefes Jahrhunderts — wenn bie 
Erinnerung mich nicht täufcht 1804 — richteten die Regengüſſe im 
Funchal beveutenden Schaden an. Viele Häufer ftürzten ein, und taufende 
von Weinfäffern flofien aus ihren Kellern in die See. In anderen 
Gegenden der Infel verurfachen wieder Erbftürze oft große Zerftörungen, 
wenn man der Wirkung bderfelben nicht Durch Aufmauerung von Zeraffen 
zuvorkommt. 

Wir ritten den Berg hinauf ſcharf zu, ſeine Steilheit war etwas unbehag⸗ 
lich, und kamen zu der Brücke hinab, von wo man eine ſehr jchöne Ausſicht 
hat, welcher die an den Thalabhängen fich häufenben prächtigen Gewächſe 
einen Charakter von faft tropifcher Ueppigkeit verleihen. Sobald wir den 
Fuß eines auf der entgegengefegten Seite des Thales auffteigenden Berges 
erreicht hatten, fetten fich füntmtliche Pferde in Galopp, die und nachfol⸗ 
genden Jungen ergriffen ihre Schwänze und hielten fich Daran feft, um 
feichter folgen zu können, und in einigen Augenbliden waren wir oben 
auf dem Gipfel des Berges. Mein Pferd war ein fchönes und fenriges 
Thier, aber ganz befonders hartmäulig, und faft zu eigenwillig für einen 
fchlechten Neiter in einer folchen Gegend, wie bier auf der Infel, wo 
der Weg oft über Steingeröll am Rande von ſchwindelnden Abgründen 
entlang geht. Glücklicher Weife war es ausgezeichnet ficher auf ben 
Fügen und ftrauchelte nicht ein einziged Mal während der ganzen Fahrt. 
Bon unferen unberittenen Jockeys begleitet, fetten wir fo unfere Tour 
bergauf und bergab fort. ‘Der Weg ift bis auf weite Streden außerhalb 
der Stadt gepflaftert, was Das Neiten unbehaglich macht, aber nöthig ift, 
nm die fonft gar zu verheerende Wirkung Der Regenbäche zu verhindern. 
Aber noch bei weiten unbehaglicher find Die hohen Mauern, von. Denen 
die Straße zum großen Theile eingefchloffen ift, und Die daher oft Die 
Ausficht gänzlich verfperren. Entzüdende Villen liegen auf die Berg- 
abhänge geſäet, und von vielen Stellen hat man großartige Fernblide. 
Auf einer ſpitzen Klippe Hinter der Stadt Tiegt, gleich einem Ritterfchloffe, 
das Nonnenflofter Nossa Senhora da Penha (Unfere Frau auf der 
Klippe), und ein Paar andere fehimmern von fern durch Die Berge hervor. 
Über die Weingärten find zu Diefer Zeit etwas gewelkt, in Folge deſſen 
die Landfchaft der Frifche in der Faͤrbung entbehrt. 

Wir blieben ein Weilchen bei einem Heinen Kruge halten, um unfere 
Pferde ruhen zu laffen und unferen Durft zu löſchen. Man bot uns 
ſchlechten Wein an, der ganz tauglich Dazu war, um in das Waſſer 
gegofjen zu werben, welches, wenn fchon es Har und frifch war, Doch einen 
unangenehmen Beigefchmad hatte. Trauben erhielten wir auch, aber von 
durchaus mittelmäßiger Beichaffenheit, und überdies waren fie fo mit 
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Erde und Sand gemifcht, daß fie erft nach einer guten Abſpülung eßbar 
wurden. Wir begaben ums fpäter auf die Rückreiſe. Im Allgemeinen 
begegnet man nicht vielen Leuten auf der Strafe. Man fieht eine ober 
die andere Schaar Männer und Weiber Waaren nach der Stadt tragen, 
oder von dort zurücdkehren, fie unterlaffen es felten, das Mitleid ber 
Reilenden anzurufen. Zuweilen fieht man ein bleiches und leidendes 
Gefchäpf auf einem Efel ober derben Pferbe feinen Weg ziehen. Es ift 
ein Engländer oder eine Engländerin, die hierher gekommen find, um 
unter einem milderen Luftfirih, als dem ihres PVaterlandes, etwas 
Sefundheit und Kräfte wieder zu gewinnen, oder einen Ruheplatz in dem 
Drangenhaine zu finden, in dem der Begräbnißplak der Proteftanten 
gelegen ift, der von jenen Bäumen feinen Namen, „a Laranjera,” hat. 
Der Eontraft zwifchen dem langfamen Ritt der Leidenden und einer herum⸗ 
ftreichenden Cavalcade, wie es die unfrige war, würde fich nicht fohlecht 
zum Stoffe eines Gedichts oder einer Prebigt eignen. 

Eine Einladung zum Mittagseflen bei einem ber älteften Handels⸗ 
häufer der Inſel — Monteiro u. Comp. —, das zufällig die Dienftleiftun- 
gen des fchwebifchen Eonfulates verfah, machte es nöthig, bald wieder an 
Bord zuridzufehren, um ſich nach dem Witte zu ſäubern. Erſt wurde 
jeboch ein Bejuch in einem Klofter gemacht, in welchem von den frommen 
Schweſtern fehr kunſtreich aus Federn zufammengefeßte Blumen gefertigt 
werben. Die Dlumen waren im Allgemeinen ebenfowohl geſchmackvoll, 
als der Natur treu nachgeahmt, und jeder von uns kaufte eine Kleinigkeit 
für feine in der Heimath zurücigebliebenen Lieben oder Freundinnen. 
Man verfäunte natürlicher Weife nicht, durch Sprechgitter die Verfer⸗ 
tigerinnen anzufchauen, aber unglüclicher Weife waren Die meiften Darunter 
ebenfo alt, als häßlich, und ohne das geringfte Intereffe in ihrem Aeußern. 
Eine war jedoch noch jung, hatte prächtige Augen und bildſchöne Hänbe; 
eine andere zeigte noch Reſte einer zwar fchon feit lange gewelften, aber 
gewiß ausgezeichneten Schönheit von der Art, wie man fie auf den biblis 
chen Gemälden aus den Händen der großen Maler dargeftellt fieht. Ihre 
Augen hatten den Glanz noch nicht ganz verloren, und eine Zahnreihe, 
weiche manche Hochgefeierte Schönheit mit Necht hätte beneiden Tönnen, 
ſtrahlte, wenn fie jprach, zwifchen den wohlgebilbeten, obgleich jett fchon 
etwas dünnen Lippen hervor. 

Nachdem man am Bord Toilette gemacht hatte, begab man fich um 
5 Uhr Nachmittags zu dem achtungswerthen Haufe Monteiro u. Comp. 
in eine geräumige nnd bequeme Wohnung, in der man fich fehr bald an 
einem vortrefflich fervirten Tiſche befand. Damen erichienen zwar nicht 
an deniſelben, aber ftatt derfelben eine große Anzahl Weinkaraffen. Man 
verfuchte natürlicher Weife von allen orten. Malvaſier, Sercial, Tinte 
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und noch viele andere Arten wurden mit ber gewiſſenhafteſten Genanigfeit 
geprüft, und einige erregten eine Bewunderung, von der ich mit ber voll⸗ 
ften Ueberzeugung und auf Pflicht und Gewiſſen verfihern kann, daß fie 
nicht erheuchelt war. Der Glanzpunkt in bachantifcher Hinfiht war 
jedoch eine am Schluffe des Diners hervortretende Bonteille von achtung- 
gebtetendem Alter, deren Inhalt von einem Heinen neben mir figenden 
Bortugiefen für: „le peche originel mis en bouteille” erflärt wurde. 
Ich muß bekennen, daß fein Gleichniß fehr treffend war, und foldher 
Wein kann eben nur bier gefunden werden. Er rührt aus einem Wein⸗ 
garten ber, welcher bereit vor vielen Jahren durch einen Regenguß 
gänzlich fortgeſchwemmt wurde, und es ift feitbem noch nicht wieber 
geglückt etwas Aehnliches hervor zu bringen. In den Handel kommt er 
nicht, und wird nach Dem Anleger des Weingartens, Johann Gome;, 
genannt, von welchem derſelbe bereit8 im vorigen Jahrhunderte Durch 
Erbſchaft oder Kauf, ich entfinne mich nicht mehr auf welche von beiden 
"Arten, in den Beſitz des Monteirofchen Gefchlechtes gekommen iſt. 

Bon Tifche aufgeftanden, wurden wir im Vorzimmer von der Wirtbin 
des Haufes, einer durchaus gebildeten Dame, welche ebenfo geläufig 
englifh und franzöſiſch, als portugiefifch fprach, empfangen. Nachdem 
fpäter ohngefähr ein Dutzend fremder Damen und eine Verftärfung von 
Offizieren von der Fregatte angelangt war, fing man an zu tanzen, womit 
bis nach Mitternacht fortgefahren wurde. Nachdem noch ein leichtes Abend- 
eifen fervirt war, ſchied man von einander. Cine junge Dame, Die 
Tochter eines auf der Infel anfäffigen Engländers und feiner portugiefifchen 
Gemahlin, erregte Durch ihre ungewöhnliche Schönheit große Aufmerkfamteit, 
doch war diefelbe auch wirklich der Art, daß fie überall, mochte es fein, wo 
e8 wollte, Auffehen erregt haben wiirde. Gin Ieder, der Gelegenheit 
gehabt hat, Abkömmlinge aus Ehen zwifchen Nordländern und Südlänbern 
zu fehen, muß es bemerkt haben, wie oft man darunter wahrhafte Pracht: 
eremplare von Menfchen findet." — — 

Madeira ift in zehn Diftrifte getheilt, und die Volkémenge daſelbſt 
wird auf 150,000 Perfonen angegeben. Die Staatseinfünfte follen fich 
auf 250,000 Dollars belaufen, wovon drei Fünftel durch Zollabgaben, 
und der Reft Durch Direkte Veftenerung eingeht. Die Ausgaben für Die 
Verwaltung erfordern den größten Theil dieſer Summe wieder zurück, 
fo daß höchſtens ein Viertel Davon der Krone Portugal zu Gute kommt. 

Bon dem Hauptprodufte der Infel, dem Weine, wurde die Fabrikation 
für 1850 auf 15,450 Pipen (von ohngefähr 150 ſchwediſchen Kannen 
Inhalt) angegeben, von welchem 9300 ausgeführt und der übrige Theil 
an Drt und Stelle verbraucht und auch zum Theil verwahrt wurbe, um 
fih abzulagern. Jede Einführung von Wein ift verboten. 
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Zuder und Kaffee wird auf der Infel probucirt, aber nur in geringer 
Menge. Getreide wird für den Bedarf der Infel hinreichend gebaut. 
Die hauptſächlichſten Importwaaren find: Reis, Del, Daubenholz und 
Eifen. Irgend ein direkter Handel zwifchen Schweden und Madeira wird 
nicht gut zu Stande kommen können, denn ohne Rücklaſt Iohnt es fich 
nicht Eifen und‘ Daubenholz dorthin zu führen, und eine Laft Madeira⸗ 
wein läßt fih in Schweden wohl nicht realifiren. Auf Trachten nach) 
England und ben vereinigten Staaten ift aber hier nicht zu rechnen. 

Die Rhede von Funchal ift für alle Winde zwifchen Weft und Südoſt 
ganz offen, und ihre große Tiefe macht e8 ſchwer einen Sturm auszu⸗ 
reiten *), weßhalb die Fahrzeuge fich gern fo Har legen, daß fie Teicht Die 
Verkettungen von fi werfen und in die See gehen Können. Einige 
- behaupten jedoch, daß der Unterftrom („undertow”) ftarf genug ift, um 
es zu.verhindern, daß das Fahrzeug an's Land treibe, aber am klügſten 
bfeibt e8 doch immer fich nicht Darauf zu verlaffen. 

Der Zugang von Lebensmitteln, wie Fleifch, Fiſche, Früchte u. d. m., 
ift gut. Bon Steintohle finden fich große Niederlagen vor. Eine regulaire 
Poft geht einmal monatlich nach Europa und von Dort hierher per 
Dampfboot, und Padet-Segelboote gehen ſowohl nach England, als auch 
nach Liflabon. 

Am 14. November um 4 Uhr Nachmittags gingen wir wieber unter 
Segel, und ein frifcher öſtlicher Wind führte Die Fregatte bald aus 
dem Gefichtsfreis von Madeira. Feuchtes und windiges, nebliges Wetter 
brachte am folgenden Tage den Chef dahin, den Gedanken an einen 
beabfichtigten Befuh auf Teneriffa aufzugeben, und der Cours wurde 
weftwärts von den Ganarifchen Infeln genommen, von welchen Palma in 
der Morgendämmerung des 16. in Sicht war. Die Corvette Lagerbjelfe 
war nicht mehr zu fehen und wurde nicht eher, als vor Rio felbit wieder 
gefimden. Wir nahmen nun unfern Cours nad San Antonio, der weit- 
fichften der Cap Verdiſchen Infeln. Der Wind bielt zwiſchen Oftfüdoft 
und Oftnordoft mit fehr abmwechfelnder Stärke und dem gewöhnlichen 
Baflatwind- Wetter an, und am 20. um 9 Uhr Vormittags wurde Land 
vor und wahrgenommen. Bald zeigte San Antonio feine Tahlen, ver- 
dorrten Klippen, deren höchfte Theile in Gewölk eingehüllt waren. Am 
22. bemerkten wir unter 12° N. Breite den exften Vorboten vom Auf: 
hören bes Nord -» Oft - Baffates. Der bisher klare Himmel wurde mit 
Gewölk überzogen, und vorübergehende Windftöße aus Südoſt ließen ſich 
erfermen. Am folgenden Tage, am 23., war der Wind fehon beftänbig 


*) Sturm ausreiten, heißt foviel, al8 einen Eturm vor Anker liegend aushalten. 
Der Ueberjeger. 
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und gleichmäßig ans Oftfüdoft, Die Luft ſchwül und drückend, und bie 
Deining*) des Oft-Paffates ganz fühlbar. Bon Diefem Tage ab bis zum 
26. ließ fich der bier (zwifchen dem 5. und 10. N. Br.) oft vorkom⸗ 
mende Strom gegen Often deutlich fühlen, der Wind hielt ſich um Süboft 
herum ungleich und mit kurzen Regenſchauern vermifcht, auch ließen fich 
an den Abenden oft entfernte Blitze bemerken. Am 28. um 6 Uhr 
Nachmittags wurde der Aequator ımterm 28° der Länge Wet von 
Greenwich paffirt und zwar bei ſchönem Wetter und frifcher Briefe, was 
Beides bis zum 2. Dezember anhielt. In den fechsmal vierundzwanzig 
Stunden, vom Mittage den 26. November bis zur felben Zeit des 
2. Dezembers, verfekte ung der Strom 129 Meilen nach Weſtnordweſt 
(22 Meilen ſchwediſch). 

Unter den Perfonen, welche fich mit Dem Seewefen befallen, ift es 
eine befannte Sache, daß man es bis zu den lekten Jahren für ein 
Fahrzeug, welches fich nach Rio oder einem anderen weiter nach Süden 
gelegenen Ort zu begeben beabfichtigte, als einen Gegenftand non vielem Ge⸗ 
wichte angefehen hat, ben Aequator weftlicher als 25° Welt von Greenwich 
zu fchneiden. Weiter öftlich als 20° Weft bat man auch nicht Tommen 
wollen, in Beziehung auf die Dort herrſchende Windftille und Das Regen⸗ 
wetter; aber Die Linie weitwärts von 25° Weft zu fchneiden, wurde fo 
betrachtet, als führe es Die Gefahr mit ſich, der ſtarken Strömung **), 
(welche zwifchen ein Paar Grad nördlicher Breite und 10 bis 12° füp- 
ficher Breite nach Weften umſetzt), zur Folge, nicht gegen den Süb-Dft- 
Paflat über Cap St. Roque, dem nah Dften ausfpringenden Vorgebirge 
von Süd⸗Amerika, hinans auslegen zu fönnen. Die Eonfequenzen eines folchen 
Mißgeſchicks würden fich auch fehr ernfthaft zeigen; denn fi) von dem Lande 
abzufreuzen, dürfte in ben meiften Fällen für andere, als die am ſchnellſten 
fegelnden Fahrzeuge unmöglich fein, und auch diefe würden oft genug 
wenig nach Nordweſt zurüdhalten Dürfen, um in den nördlich vom nörd- 
lihen Wendekreis berrfchenden Winden noch oftwärts zu kommen, und 
darauf aufs Neue ihre Fahrt Durch den Nord - Oft - Paffat zu beginnen. 
Daß dies für bie Rhederei ſehr ſchädlich fein würde, ift Har, und ähnliche 
Begebenheiten find wirklich eingetroffen, wenn gleich ſie immer feltener 
geworden find. Mit ohngefähr fo fegelnden Fahrzeugen, wie fie jet 
benugt werben, ift Die Gefahr jeboch bedeutend vermindert, und die Noth- 
wendigkeit, fich auf Die erwähnten Längen zu befchränfen, ift zum größten 
Theile ganz gehoben, und ſogar für Bahrzeuge mit weftlicher Beftim- 
mung; denn für Diejenigen, welche beabfichtigten, fi um das Cap ber 

*, „Deining“ nennt ber Seemann ben hochgehenben, aber matten Wellenfchlag, wie 


er nad Stürmen und regelmäßigen ſtärleren Winden einzutreten pflegt. DU. 
+", Dann und wanır ift diefe Strömung wenig bemerkbar. 
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Guten⸗Hoffnung zu begeben, wird der Weg dadurch, daß man die Linie 
ſehr weſtlich ſchneidet, verlängert. 

Der Umſtand, daß der Gürtel von Windſtille und Regenwetter, der 
die Regionen des Nordoſt⸗ und Sihoft-Paffats von einander foheidet, an 
Dreite ganz in bem Maaße abnimmt, wie man weftwärts koͤmmt, hat der 
Menge von Seefahrenden unmöglich entgehen können. Schon der Gebrauch 
nicht weiter oftwärts, als 20° weftlicher Länge zu gehen, ohuerachtet bes 
daraus entfpringenden Vortheils Leichter durch den Südoſtpaſſat Halten zu 
fönnen, enthält ein Kennzeichen Hiervon, und Die Abweſenheit ober die 
Unbedeutenbeit diefer Region der Windftillen und des Regenwetters, wenn ' 
man 3. DB. von Bahia nach Weftindien gebt, ift ein redender Beweis 
davon. Lieutenant Maury, von der Flotte der vereinigten Staaten, bat 
fi, durch Anfanıminng einer großen Menge Materialien zur Löſung dieſer 
Frage, und Durch die Darlegung feiner gewonnenen Nefultate, vor ben 
Augen des Publikums ein großes Verdienft um Die Seefahrt eriworben. 
Er zeigt es bemtlich, Daß die Beichränfung auf die für Die Durchſchneidung 
der Linie ehemals gebräuchlichen Längen auf ein Vorurtheil beruht, welches 
jedoch möglicher Weife bisher einen Grund haben konnte, nämlich in dem 
fchlechten Segeln der Fahrzeuge, wodurch fie längere Zeit in Dem nach wert 
wärts gehenden Strom feftgehalten wurden, und ihre Abtrifft Daher bedeutend 
größer war, als es jetzt im Allgemeinen der Fall iſt. Viele Befehlshaber 
von Handelsfahrzeugen, Mönner von binreichendem Muthe und Einficht, 
um fi von dem alten Schlendrian loszureißen, hatten es fchon lange 
herausgefunden, daß fie Die beften Reifen machten, wenn fie ven Yequator 
bis unter 30° W. v. Gr. fchnitten, ja fogar mitunter noch weftlicher, fie 
waren Dadurch Dem Zwange ausgewichen, Tage und Wochen in Wind- 
fillen, einer im weiteren Dften fo gewöhnlichen Sache, zuzubringen. 
Diefe von Maury angefammelten Beobachtungen find es, welche Anderen 
Muth gegeben haben, denfelben Weg zu verfuchen, und fie haben dann 
ihrerfeits wieder den Vorrath an Materialien bedeutend vermehrt und 
volfftändigere Beweife für die Nichtigkeit der Behauptung gegeben. Bel 
der Anwendung muß etwas Nüdficht auf Die Jahreszeit genommen wer 
den, denn dieſe mobificirt den Süpdoft-Baffat längs der Küften von Bra⸗ 
filfien Höchft bedeutend, und zwar fo fehr, daß Rouffin, welcher während 
eines langwierigen Beſuches daſelbſt dieſe Phänomene hinreichend ftudiert 
hat, „Paſſatwind“ Dort als eine unrichtige Benennung deſſelben anfieht, 
und ihn in Stelle deffen Nordoft- und Südoft-Mouffon nennt, weil der 
felbe, ganz nachdem, ob die Sonne füdlich oder nördlich vom Yequator 
fteht, aus ber einen oder der anderen Ede herbläft, in volllommener 
Steihheit mit den unter dem Namen „Mouſſon“ in ben oftindifchen 
Fahrwaſſern vorlommenden Winden. In die Details einzugehen, liegt 
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natürlich nicht in den Grenzen Diefer Arbeit, aber wir haben eine Anben- 
tung der gegenwärtigen Stellung Ddiefer Frage nicht alles Intereſſes für 
einen Theil der Leſer baar gehalten, und führen nur noch an, Daß Die 
Eugenie den Aequator ohne eine einzige Stunde Windftille ſchnitt, umd 
auch mit einigen wenigen fehr mäßigen Negenfchauern davonkam. 

Wenn aber der Herricher des Meeres fih uns hierin gemeigt 
gezeigt hatte, fo beliebte es ihm Doch nicht, uns In anderer Hinficht ohne 
eine Erinnerung von der nördlichen Hemisphäre auf Die fühliche über- 
geben zu laſſen. Mit dem ihm eigenen Scharffinn hatte er die große 
“ Anzahl ihm fremder Antlige bemerkt, welche über die Borde der Eugenie 
auf fein blaues Feld Hinansblidten, und gab deßhalb auf die übliche 
Weife feine Wünſche zu erfennen, die nähere Bekanntſchaft berfelben zu 
machen. Diefe Wünfche, fo gut als ein Befehl, mußten natürlich erfüllt 
werden, und bald Hatten wir denn auch Seine Neptunifche Majeftät mit 
hohem Gefolge an Bord. Die BVorftellungs - Ceremonie ging in ihrer 
getvohnten Ordnung vor fih, das Scheeren des Haare und der Bärte, 
die Reinigung der Zähne, das Mediziniven, das Baden, Nichts wurbe 
vermißt, aber Die große Anzahl der Berechtigten zwang Die Beamten und 
Dienftleute des Neptuns, ihre Aufmerkfamfeit vorzugsweife den darunter 
mehr herworftechenden Leuten zuzumwenden. ‘Die Uebrigen wurden in Mlaffe 
abgefertigt und hatten wohl Diefes Mal wenig Grund, fich über ihre 
unbemerkte Stellung in der Gefellfchaft zu befchweren. Mit Einbruch der 
Finfterniß entfernten ſich Seine Majeftät, und die gewohnte Ordnung 
wurde an Bord wieder hergeſtellt. 

Am 3. Dezember ging der Wind nach Norboft herum, fete über 
Norden nach Nordweſt, Südweft ımd Sid um, und Tam am folgenden 
Tage aus Südoſt mit nebligem und didem Wetter. Daſſelbe hielt auch noch 
den nächften Tag an und verband fich mit Negen und Donner, und der Wind 
zog fich mit frifcher Briefe nach Nordoſt. Da fich Fein Himmelstärper 
zeigte, jo daß die Yängen-Beobachtungen in zwei Tagen nicht angeftellt werben 
konnten, hielten wir am 8. auf die Küfte zu, um Cap Frio erbliden zu 
fönnen, ehe wir den Cours nad der Einfahrt von Rio nahmen. Um 
5 Uhr Nachmittags gab das Loth, auf welches wir uns inzwiſchen ver- 
ließen, 25 Baden Tiefe an, aber Nebel verbarg uns alles Land, fo daß 
wir genöthigt waren, wieder nach Außen abzuhalten. Um 9% Uhr Bor: 
mittags hielten wir wieder auf Das Land zu, um 105 Uhr Härte es ſich 
Etwas auf, und Das Land zwilchen Cap St. Thomas und Cap St. Trio 
fchimmerte hervor. 

Der Küfte entlang folgend, paffirten wir die Infeln Ancoras 
und Ilha de Terro; zur Mittagszeit Härte es fich noch mehr auf und 
Cap Frio zeigte fih. Mit frifchem norböftlichem Winde paffirten wir 
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um 4 Uhr Nachmittag bort vorüber, und rechneten barauf fchon am 
nächften Bormittage unfere Einfahrt in Die Rhede von Rio de Janeiro 
zu holten, aber um 4% Uhr fprang ber Wind plöglich in eine Regenwolke 
nah Weitfübweft über, wodurch unfere Berechnungen und Hoffnungen 
unreitbar vernichtet wırden. Während der ganzen 24 Stunden des 
Neunten lagen wir und fchlingerten*) in einem fchwarzen Deining von 
Süden ber, der Wind war gerade nur hinreichend ſtark, um der Fregatte 
das Manoeuvriren zu erlauben, aber nicht genug, um fie gegen das 
Schlingern zu ſchützen; Meer und Land waren in einen fo Diden Schleier 
von Wollen und Staubregen eingehüllt, daß man oft das Braufen der 
Brandung am Strande hörte, obne des Landes gewahr werben zu 
können. Der 10. begann in derſelben Weife, aber fpäter am Tage 
Härte es fi in Etwas auf; nach einigen Stunden Windftille fprang eine 
Heine Briefe von Süpdoft auf, und um 3 Uhr Nachmittags bekamen wir 
den fogenannten Zuckerhut und andere um Rio de Janeiro gelegene Berge 
in Sicht. Nachdem die Finfterniß hereingebrochen war, zeigte fi) das 
Feuer von Ilha Raza, einer Infel, die noch vor dem Kinlaufe liegt, und 
um 8 Uhr Nachmittags legten wir außerhalb derfelben bei, um den Morgen 
abzuwarten. Das Wetter verfprach jetzt wieder befler zu werden. 

Nach Mitternacht wurde es vollfommen fill. Der 11. brach mit 
Harem Himmel an, aber dicke Wolfenmaffen hingen rings um den Berg, 
und verbargen zum größten Theile Die prächtige und großartige Ausficht, 
welche die Einfahrt von Rio de Janeiro Ddarbietet. Ein Hai zog träge 
um die Yregatte herum, aber ohne auf den um feinetwillen ausgeivorfenen 
Halen zu beißen; fchöne Delphine glänzten im Wafler, und eine große 
Schildkröte ruderte ihren plumpen, maflenhaften Körper vorwärts. “Der 
Bormittag wurde dazu angewendet, unfer Bahrzeug ein wenig zu puken, 
und die vielen, nach den Negenfchauern noch feuchten Kleidungsſtücke zu 
trodnen. Zur Mittagszeit fing die Seebriefe an ſacht aus Südoſt zu 
wehen, und die Yregatte fchritt Yangfam, ja faft unmerflich gegen bie 
Einfahrt vor, Die Wollen wurden immer mehr und mehr zerftreut, und 
bald trat eine Menge non Bergen in abwechlelnder Form heraus, wie 
ber Zuderhut, der Mars (a gabia) oder Lord Hoods Nafe u. m. a., 
die meiften in ein reiches und mannigfach- fchimmerndes Grün gefleidet. 
Um 4 Uhr Nachmittags frifehte der Wind auf, und wir famen bei den 
Infeln Tucinho, Mai, Pai u. m. a. vorüber, paffirten auch nahe bei der 
Schanze Santa Cruz und anferten 53 Uhr auf der Rhede von Rio. 
Die braftlionifche Flagge wurde mit 21 Schuß falutirt, welches von der 


*) Schlingern, bie gleichmäßige, rollende Bewegung eines Fahrzeuges. 
Der Ueberjeker. 
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Schanze Villeganhon mit derfelben Anzahl beantwortet wurde. Auf ber 
Rhede Lagen die amerifanifche Fregatte Congreß mit dem Stander*) des 
Commodore M’ Keevers; Die englifche Corvette Dido, eine Belannte von 
uns von der Rhede von Portsmouth; die norwegifche Eorvette Dernen "*), 
Eapitain Dirids; Die englifchen Dampffahrzeuge Eormorant, Plumper und 
Nifleman, und eine franzöfifche Brigg. Dido war am 31, Oftober von 
Plymouth abgefegelt und am 7. Dezember bier angelommen, ohne auf 
dem Wege irgendwo einen Aufenthalt gemacht zu Haben; Dernen hatte 
Madeira am 5. November verlaffen und war auch am 7. ‘Dezember 
angelangt. Sie hatte alfo 32 Tage zu ihrer Reife gebraucht, wir nur 27. 

Am 17. langte die Corvette Zagerbjelte, welche Teneriffa angelaufen 
hatte, bier an, aber durch Gegenwind und Regenfchauer wurbe fie ver- 
hindert, eher als am folgenden Tage ihren Ankerplatz in der Nachbarichaft 
der Fregatte zu erreichen. 

Die Stadt Rio de Janeiro ift fo oft befchrieben worden, Daß wir 
in der Burcht, nur die Geduld des Lefers zu ermüden, wenn wir ums 
dabei aufhalten, faft bereit wären, gleich wieber zur See zu gehen. Das 
umberliegende Land muß den Naturforfchern ein reiches Feld zu Stubien 
darbieten, wie auch dem Liebhaber von Naturfchönheiten Die herrlichften 
Ausfichten; aber kaum wird noch eine Stadt gefunden werden, Die bei dem 
nur zum. Vergnügen Weifenden fo wenig angenehme NRüderinnerungen 
binterläßt. Das am meiften Lohn und Luft gewährende Vergnügen ift 
e8, in den Booten der verfchiebenen Sahrzeuge nach der Rhede hinaus zu 
fegeln, auf irgend einer der Infeln zu landen, und in ihren Wäldern 
Heine Vögel zu fchießen, oder auch ein Bad zu nehmen. Die Stabt 
bietet dem Auge nichts Behagliches dar, kein gefellichaftlicher Umgang, 
feine Beluftigungen, außer zumeilen eine mittelmäßige Oper; vie aller- 
nöthigften Lebensmittel find theuer, und der ungeheuer hohe Preis der 
Transportmittel, um nur irgend wo anders hinzulommen, gebietet es, von 
Fahrten über Land nothwendiger Weife abzuftehen, Die Doch das Einzige wären, 
was noch irgendwie etwas Genuß gewähren könnte. Man landet auf einer 
ſchwankenden, morfchen und ſchmutzigen Holztreppe, um welche herum fich 
lärmende Neger Drängen, und raubgierige Zollbeamte auf der Lauer fteben, 
ganz bereit, den Leuten die Kleider vom Xeibe zu reißen. Man geht 
weiter: Neger, Papageien und Maulthiere fchreien um Die Wette, Geftanf 
und Unreinlichleit martern die Nafe, und das Auge findet kaum einen ein- 
zigen Gegenftand, auf dem es mit Vergnügen ruhen kann. Gebäude und 
Menſchen find gleich Häßlich. Keine Spaziergänger erfreuen bie Blicke 
Jemandes; nur beim Sonnenuntergange fieht man vielleicht irgendwo eine 


*) Stanber, eine Flagge am Topp des Mafles. **) Dernen, ber Adler. D. U. 
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Gardiene zurückgezogen werben und ein Antlig bervorlaufchen. Ein oder - 
der andere Portugiefe — ich bitte um Verzeifung — Brafilianer, ein 
Mitglied des „tapfern Volles"*) — fieht man über bie Gafle gehen, 
und feine bumme und hochmüthige Miene ift weit unangenehmer anzu⸗ 
fehen, als das plumpe Geficht Des Negers. Noch Teinen Reifenden fah 
ober hörte ich die Aufnahme, Die er in der Hauptftabt Brafiliens gefunden 
hatte, rühmen oder mur gut von ihr veben, er babe denn bie dort anfäf- 
figen Ausländer gemeint, welche den Fremdling oft wohlwollend und 
gaftfrei aufnehmen. In anderen Theilen von Braftlien dürfte es befler 
fein, und der Schreiber dieſer Zeilen hat auf dem Lande um Bahia 
herum eine fehr wohlwollende Aufnahme gefunden, als er im Jahre 1843 
in Gefellfchaft einiger feiner Kameraden einen Ausflug dorthin unter- 
nommen hatte. 

Wenn man fih in der Hiße und im Geftanfe bei Praya de Santa 
Lucia und deſſen widerlichen Schlächterbuden vorübergefchleppt hat, und fich 
der Gegend um die Kirche Noffa Senhora da Gloria naht, wird die 
Stabt anmutbiger, und wenn man weiter durch das Quartier Cathete 
bis in die Vorftadt Botafago gekommen ift, eröffnet fich eine fehr ſchöne 
Ausſicht. Zierliche Villen umgeben die Bucht, von welcher Die Vorſtadt 
ihren Namen empfangen bat, Hinter derfelben erheben fich die Berge in 
den mannigfachften Formen, und der fpige Corcovado ftedt feinen 
kahlen Scheitel aus der dichten Waldung, mit ber feine Abhänge beftan- 
den, bis zu einer Höhe von 2500 Fuß heraus. Diefer Weg führt weiter 
nach dem botanifchen Garten, welcher jedoch für den uneingeweihten 
Beſucher durchaus nichts außerordentlich Schönes darbietet. Eine Allee 
von Palmen mit flafohenförmigen Stämmen ift möglicher Weife fehr 
merkwürdig, aber entjchieden haͤßlich. Die Neger, welche in dem Baum- 
garten arbeiten, fallen ben Beſuchern durch ihre Bettelei befchwerlich. 
Ein ziemlich gutes Wirthshaus, von einem Deutfchen gehalten, findet fich 
in der Nähe des Gartens, und die Preiſe fchienen außerdem Dort etwas 
menſchlicher, als Die, welche man in der Stadt für alle, auch noch fo - 
befcheidene Gerichte bezahlen muß. 

Die zahlreihe Sklavenbevöllerung muß für den Ethnographen fehr 
viel Interefjantes darbieten, aber es ift Har, daß ein Iangwieriger Beſuch 
an diefem Orte Dazu gehört, um einige wirkliche Borfchungen Darüber 
onftellen zu Tönnen. Die Neger vom Minaſtamme, auf dem nörblichen 
Theile der Guinealüſte, werben für Die Beſten gehalten, und die von ber 
Offüfte von Afrila find Die alferfchlechteften won der ganzen Menge ver- 


*) „Brava gente Brasilera,” wie e8 im Liebe flieht. Die Veranlaflung zu biefer 
Bennenung kennen wir nicht, und fie dürfte nicht fo leicht aufzufinben fein. 
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fohiebener Arten, die überhaupt vorkommen. Die Stämme werden, dem 
Aeußeren nach, theils Durch den Körperbau felbft, theile Durch gewiſſe Art 
fih zu fchmüden, Die einem jeden Stamme befonders eigen tft, von ein- 
ander unterfchieden. So find einige tätowirt, andere haben das Geficht 
mit Narben durchfurcht, welche bald quer über, bald die Wangen entlang 
laufen, andere wieder haben eine Reihe künſtlich hervorgebrachter Warzen, 
welche von dem Haarfchopf über die Stirne bis zur Nafenjpige geben. 
Daß diefe Schranımen und Schnörkel, wie vieles Andere, Nichts zur 
Berbefierung ihrer im Allgemeinen häßlichen Phyſiognomien beiträgt, 
braucht wohl faum erwähnt zu werden. Die Mehrzahl der Neger, welche 
man in Rio findet, gehört, ihrem Wuchfe nach, zur Mittelmäßigfeit, Die 
großgervachfenen und wohlgebildeten find jederzeit eine Ausnahme. Daſſelbe 
gilt von den ſchwarzen Weibern, obſchon fie in ben Augen gar Manches 
viel Reiz befiten. Natürlicher Weife findet man Mulatten, Zambog, 
Duarteronen und alle anderen Mifchforten zwifchen Weiß und Schwarz. 
Im Lande geborene Neger werden hier Creolen genannt, welche Benen- 
nung in den fpanifchen Colonien nur den im Lande geborenen Einwohnern 
von unvermifchter europäifcher Race zukömmt, ober höchftens denen, bie 
fo nabe daran ftehen, daß der Unterfchiedb aufhört bemerkbar zu fein. 
Der Mulatte wird in Brafilien „Pardo” genannt; in Buenos Ayres ift 
- 8 die Mifchung von Indianern und Weißen, welche diefen Namen erhäft, 
der feiner Bedeutung nach „Grau“ Heißt. 

Seit der legten Zeit feheint es, als ob die brafilianifche Regierung 
alles Ernſtes die Sklaven - Einfuhr zu hemmen fuchte, denn ein Paar 
Sklaven » Fahrzeuge find auf ihren Befehl mit Befchlag belegt worden. 
Die Kreuzer Englands haben die Hinüberführung einer großen ‚Anzahl 
Neger von Afrika nicht zu verhindern vermocht, und ihr ganz willkühr⸗ 
liches Berfahren hat bei den Befehlshabern der Handelsfahrzeuge von 
anderen Nationen gegründete Klagen hervorgerufen, wie es auch im gleichen 
Maaße ganz England den Haß der Brafilianer zugezogen bat, welches 
ſich bei jeder Kleinigkeit zu erfennen giebt, und vor Kurzem eflatant wurde. 

Das Dampfjahrzeng Cormorant hatte drei für den Sklavenhandel 
ansgerüftete Schiffe genommen oder verbrannt, und zwar in dem Hafen 
von Paranagua, ohmerachtet des Feuers von der Schanze, welche denfelben 
vertheidigt. Man darf fich wohl nicht darüber wundern, Daß folches 
‚Verfahren ebenfowohl von der Regierung, als von dem Bolfe übel auf- 
genommen wurde. Die meiften Sklavenführer follen Portugiefen und 
Sardinier fein, und nur ausnabmsweife ein geborener Brafilianer. Ein 
Portugiefe, mit Namen Manuel Pinto da Fonſela, ift kürzlich des Landes 
verwiejen worden, man fagt ihm nach, daß er im Sklavenhandel mehrere 
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zehn Millionen Thaler nach unferem Gelde verdient habe, wovon er in 
Bortugal einen Theil für die Erlangung des Grafentitel8 aufopferte. 
Der hohe Preis, zu welchem die Sklaven nunmehr geftiegen find, 
zwingt wohl im Allgemeinen die Beſitzer ſchon um ihres eigenen Interefies 
willen, diefelben einigermaaßen menfchlich zu behandeln. Eigentliche Grau- 
famfeit mag, wie wir e8 gern glauben wollen, zu ben feltenen Ausnahmen 
gehören, obſchon folche Doch immer vorkommen kann. Bertrauenswürdige 
Berfonen haben jedoch von Blantagenbefigern die Aeußerung vernommen, 
Daß es vortheilhafter fei, Die Arbeit zu forciren, fo daß der Neger nach 
einer gewiflen Reihe von Jahren verderben ift, als eine größere Zeit 
hindurch weniger harte Arbeit von ihm verrichten zu laffen, wodurch er 
länger bei Kräften erhalten wird. Man müßte fonft, fagten fie, mehr 
Sklaven haben, in welchen ein größeres Capital verborgen liegt, und man 
befömmt außerdem eine Menge altersfchtwache, zur Arbeit untaugliche, Die 
man bis zu ihrem Zodestage durchfüttern müßte. Wie weit Diefes Syſtem 
noch immer befolgt wird, fönnen wir nicht mit Gewißheit angeben; aber ſchon 
allein der Umftand, daß der Transport von Kaffeefäden in Rio, welcher 
früberhin von Negern bewerfftelligt wurde, jett auf Karren gefchieht, Die 
ton Mauleſeln gezogen werben, giebt Anlaß .zu der Vermutbung, Daß 
man ein menfchlicheres Verfahren angenommen babe, mindeftens Diefer 
und Jener. Zu den „Kaffees Negern” wurden aus den angefommenen 
Paften die flärkiten und abgehärtetften Kerle ausgefucht, und felten über: 
lebte einer fieben Arbeitsjahre- bei dem oberwähnten Transport. Man 
fah ehemals lange Reihen von Dielen Unglüdlichen mit den Kaffeeſäcken 
auf dem Kopfe, nach dem Takte einer einförmigen Melodie zwifchen dem 
Strande und den Magazinen umberfpringen, um ihre Laſt alzultefern, 
und ein älterer Neger mußte immerwährend nebenher laufen, um bie 
Belafteten durch Die Lieblichen Töne einer Hafenklapper zu ermuntern. 
Die Landungebrüde, deren wir vorhin erwähnten, ift nahe bei dem 
Markte Baco do Largo gelegen, bei welchen fich der Kuiferliche Palaſt 
befindet. Er fieht, wie man fo zu fagen pflegt, nach Nichts aus, umd 
der Raifer wohnt auch meiſtentheils auf dem Xuftfchloffe St. Eriftovao, 
welches eine Heine Strede vor der Stadt gelegen ift. Mitten auf dem Markte 
ift ein Springbrunnen, aus welchem die Schiffe ihr Waller entnehmen, aber 
man hält Daffelbe, wenn es, gleich nachdem es geholt ift, getrunfen wird, für 
nicht recht gejund, ſondern fchreibt ihm oft Magenbefchwerden zu, Die jedoch 
nicht von gefährlicher Natur find. Rings um den Brunnen wirb gewöhn⸗ 
lich eine Anzahl Negerinnen angetroffen, Die mit Wäfche oder mit Waſſer⸗ 
bolen befchäftigt find, und man hat Anlaß zu vermuthen, Daß die Nenig- 
feiten Des Tages hier ausgetaufcht und zwifchen den fehönen Trägerinnen 
abgehandelt werden, wie es ja auch fo oft an ben verfchiedenen Brunnen 
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in Europa der Fall ift. Die Wafferkrüge, wie die übrigen Laften, werben 
von den Negerinnen auf dem Kopfe getragen; die einzige Ausnahme hier⸗ 
von machen ihre wollhanrigen Tiebespfänder, welche mit gefpreizten Beinen 
anf Mamas oder auch auf „Daddas” einer Hüfte, mit dem fleifchigen 
Arm der Trägerin als Rüdenftübe, reiten müſſen. 

Norbwärts von dem Markte läuft eine Gaffe, genannt Rua Direita 
in welcher die meiften Läden für Schiffebedürfnifie u. dgl. Artikel gelegen 
find. Zwiſchen ihr und dem Buſen Liegt der Marktplag der Stabt, ber 
ein recht eigenthünsliches Schaufpiel Darbietet. Er wird von einer Mauer 
umfchloffen und ift in Gaſſen eingetbeilt, alles nach den verfchiedenen 
Woaren. Dean fieht hier Matten, Duaften, Beſen, Strobhüte, Fiſche, 
Früchte und Grünzeug in großer Menge ausgeboten werben, und ziwar 
von bunt gefleideten Negerinnen. Schwarze Iungen triechen in dem 
feichteften Eoftüme umber oder nehmen ihre Mahlzeiten an der mrütterlichen 
Bruft ein; Meerkagen Iaufen und fpringen hier und Dort herum, Papa- 
geten machen ihren Lärm, und die allgemeine Munterkeit iſt Mbfchen 
erregend. Hinter dem Marftplate ift Das Zollhaus befindlich; den dort 
dienfttäuenden Beamten werden wir fpäterhin unfere pflichtfchuldige Auf- 
merkfamfeit ‚zuwenden. Außerhalb des Zollplatzes ift die eigentliche Anfer- 
ftelfe für Handelsfahrzeuge. Die Seebriefe dringt felten bis Hier herem, 
woher die Hite oft unerträglich ift, und in den letzteren Jahren bat Das 
gelbe Sieber, früher bier faft ganz unbekannt, fich in dieſer Gegend feft- 
geniftet. Die fühlbaren und fchmerzlichen Verlufte, welche daffelbe bier 
und in Bahia der fehmwedifchen Handelsflotte zugefügt hat, find noch in 
friſchem Gedächtniffe und werden mwahrfcheinlich nicht die legten fein, die 
zu erwarten find. Während Die Beſatzung des einen oder Des anderen bier- 
ſelbſt Tiegenden Fahrzeuges ganz ausſtarb, haben Die auf der Rhede liegenden 
Kriegeichiffe volllommene Gefundheit an Bord gehabt; aber außen hat 
man faft jeden Tag im Sommer eine frifche Seebriefe, und die mefitifchen 
Dänpfe aus der Stadt kommen nicht bis dorthin. Merkwürdig ift es, 
daß fich feine Spur vom Fieber in der Gegend von Praya de Santa 
Lucia gezeigt hat, wo Doch gerade Die Schlächterbuden fich befinden. 
Diefe find fo ſchmutzig und ftinfend, als möglich, und man würde geneigt 
fein zu glauben, daß ihre Nähe während einer anftedenden Epidemie ein 
unausbleiblicher Tod wäre; aber e8 wird entjchieden behauptet, Daß noch 
fein einziger Ball vom gelben Fieber in ihrer unmittelbaren Nachbarfchaft 
vorgelommen fei. Unten bei dem La⸗Plata⸗Strome werden wir wieder 
auf diefen Umſtand zurückkommen. 

Die Rua Direita wird von der Rua de Ouvidor gefchnitten, welche 
mit den meiften Galanterieläden in der Stadt prahlt. Franzöfiſche Moden 
bereichen in Nio mit unumfchränfter Macht, und Die meiften oder alle 








diefex Läden werden von Franzoſen ober von Deutfchen gehalten. Für 
den Fremden find fie natürlicher Weife von geringem Intereffe, denn 
bergleichen hat er Überall in Europa in weit prächligerem Style geſehen. 
Aber ein Paar Läden, in welchen Tünftliche Blumen verfertigt werben, 
ziehen mit Recht die Aufmerffamkeit auf fi. Diefe Blumen werben aus 
den Federn der am fchönften gefärbten Vögel, wovon bie Wälder bes 
Landes wimmeln, zufammengejegt, und konnen fich oft, mit welchem 
Parifer Fabrifate e8 auch fei, in Allem, was bie Natürlichlelt betrifft, 
mefien, und übertreffen fie bei Weitem an Dauerhaftigkeit unb Farben⸗ 
pracht. In Rio felbft werden fie kaum benugt, denn bort find fie nicht 
vornehm genug, und man zieht Die aus Europa vor, wenn ſchon fte oft 
erft aus zweiter Hand hier ankommen dürften, was fo viel heißt, als fchen 
einmal benußt und nur ein Wenig wieber zurecht geſtutzt. Es iR daher 
bei dem Abfage diefer Federblumen bauptfählih auf die Ausländer zu 
rechnen. Colibris und andere fchöne Heine Vögel werden auch in biefen 
Läden zu ziemlich billigen Breifen zum Verlaufe ausgeboten, und in anderen 
findet man ganze Läger von Naturprobuften, unter denen ber Forfcher 
fih zu feinen Sammlungen ausfuchen kann, was er bevarf. Jedoch 
werden die weniger glänzend befiederten Vogelarten im Allgemeinen vers 
mißt, und umter deu Infelten fieht man auch vorzugsweiſe nur bie zier⸗ 
lichen Schmetterlinge und die mit prächtigen Flügeldecken verſehenen Käfer, 
mit denen Brafilien überreich gefegnet ift. 

Gerade gegenüber von Rio, an dem öftlichen Ufer der Bucht, liegt 
die Heine Stadt Praya Grande, zu der fowohl Dampfboote, als 
auch ſegelnde Paffagierboote früh und fpät, und häufig genug abgeben. 
Dampfboot-Belegenheit wird auch nach verfchiedenen, weiter in Die Bucht 
hinein Tiegenden Orten gefunden. In Praya Grande befindet ſich eine 
fleine Mafchienen- Werkftatt. Etwas ſüdlich davon Liegt höchſt malerifch 
auf einer Klippe, welche bei hohem Wafferftande vom Rande abgefchnitten 
ift, das Klofter Noſſa Senhora do Bon Viagem. Unmittelbar vor der 
Kippe Hat man eine ſchöne Badeftelle in einer Kleinen, von einer reichen 
Begetation umgebenen Bucht. 

Eine Wafferleitung verfieht Rio reichlich mit gutem Waſſer von 
den herumliegenden Bergen, welches bei ben in Kurzer Entfernung von 
der Stadt befindlichen Kranen geholt wird. 

Aus den uns mitgetheilten Aufzeichnungen eines Offiziere der Fregatte 
Eugenie Tiefen wir folgende Auszüge: 

„Diefer Ort (Rio de Ianeiro) ift lange Zeit hindurch fehr viel von 
ſchwediſchen Schiffen, befonbers frachtfuchenden, angefegelt worden; bie Durch» 
ſchnittszahl iſt in den letzten zehn Jahren funfzig für das Jahr geweſen. 
Zeit liegen bier ohngefäͤhr dreißig. 


Bregaste Eugenie's telie. 1. 3 
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In keinem Buſen, ſoviel mir bekannt ift, ift Das Stationiren eines 
ſchwediſchen Kriegefahrzeuges fo nothivendig, als hier, beſonders für bie 
Monate vom November bis zum Februar, in denen die Schifffahrt am 
(ebhafteften iſt. Die Gegenwart eines folchen würde höchſt heilſam auf 
die Betreibung der Eonfulats-Angelegenheiten wirken, nnd die Befehls⸗ 
baber der Hanbelsfahrzeuge würden mancher Mißbräuche und Widerwär- 
tigleiten überhoben fein, welche ihnen die Befagungen verurfachen, wenn 
fie ſich ganz und gar ohne "Band und Feſſel wähnen. 

Beim Zolifach werden Schwierigkeiten gemacht, fo oft fich der geringfie 
Umftand Darbietet, der wenigftens als ein feheinbarer Grund benutzt werben 
kann. Die befte Art für die Capitaine, Hierbei Alles in Ordnung zu 
bringen, ſoll die fein, daß fie auf freundfchaftlichem Wege die Sache mit 
den einzelnen Beamten durch eine größere oder Heinere Summe abmachen, 
die dieſe Herren fodann unter fich vertbeilen. Won den ungeheuren 
Summen, welche durch den Zoll eingehen, foll ein ganz beträchtlicher 
Theil regelmäßig in den Zafchen der höheren Zollbeamten zurückbleiben. 

Der Polt-Communicationen im Innern des Landes giebt es nur 
wenige, und fie follen fchlecht fein. Zwei Dampfboote führen die Poften 
nach den verfchiebenen Punkten der Küfte, von wo fie burch reitende 
Boten landeinwärts weiter gefchafft werden. Mit Ausnahme eines Weges 
längs der Küfte von Bahia nach Rio und weiter nach San Paulo, und 
einer kurzen Strede von Porto de Esftrella nach dem von Deutfchen 
bevölferten neuerbauten Petropolis, einige Meilen von Rio, findet man 
feine eigentlich unterhaltenen Straßen. Die jährliche Veranfchlagung zur 
Anlage und Unterhaltung der Wege foll zehn Contos Neis fein (ungefähr 
20,000 Rthlr. Rchsgld.), aber die Gelder wiffen zu verfchwinden, ohne 
daß irgend eine Arbeit betrieben wird. 

Die Landesprodufte werden theils auf Mauleſeln, theils auf großen 
Rarren zu dem nächften Hafen gefchafft, welche letztere von zwei ober 
mehreren Paaren-Ochjen gezogen werden. Der Küſtenhandel ift bedeutend, 
und wird mit Heineren Briggs, Schoonern und großen bevedten Booten 
betrieben. 

Die Seefahrenden können in Rio alle, Bebürfniffe befriedigen und 
Das erhalten, was ihnen gerade nothiwendig ift, Doch nur zu fehr hoben 
Preifen. An Erfrifchungen aller Art ift guter Zugang, aber das Ochfen- 
fleifch, welches man bekömmt, ift ziemlich fchlecht." 

Was die europäifchen Handelsverhältniffe zu Brafilien betrifft, fo 
find fie für alle unterrichteten Kaufleute und Schiffsrheber gar zu wohl 
befannt, als daß wir bei einem flüchtigen Beſuche Etwas zu einer ver⸗ 
mebrten Kenntniß derfelben Hätten fammeln Tönnen. 

Brasiliens Verfaffung ift, wie befannt, conftitutionell. ‘Die Macht 
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des Kaiſers ift ganz befchränft, und er hat kein Veto. Füur feine eigene 
Perſon ift der jegt regierende Kaifer, Don Pedro der Zweite, hoͤchſt 
populär. Er ift fehr fchweigfam und verfchloffen, Doch fagt man, daß ex 
ausgezeichneten Fremdlingen ben Vortritt gewähre, ohne daß biefelben ihn 
darum angejprochen hätten. Seine Eivillifte beläuft fich auf 800 Contos 
Reis oder ungefähr 1,200,000 Rthlr. Banko, und außerdem für die 
Kaiferin Wittwe etwa 200 Contos oder ungefähr 300,000 Rthlr. Banto. 
Das Hofperfonal foll übertrieben zahlreich fein. 

Eine eigentliche Beftenerung von Berfonen und Eigenthum findet in 
Brafilien nicht Statt, vielmehr find die Einkunftsquellen des Staates Acciſe 
und Zoll, welcher Letztere ſehr hoch auf alle eingehenden Waaren, und auch 
auf Die ausgehenden nicht unbedeutend, gelegt ift. Ebenfo wie in Portugal 
ift Die Verfaſſung des Zollweſens höchft drückend, die Beamten fuchen in 
Ausübung derfelben jede Gelegenheit zur Chilane hervor, welche immer 
Etwas- in ihre Taſche bringt, und die Prellereien, die Raubgier und die 
Unverfchämtheit der niedriger ftehenden Bedienfteten überfteigt alle Grenzen. 
Der Reifende, der anlandet, ift in Gefahr feine mitgebrachten umentbehr- 
lichſten Kleidungsftäce zu verlieren, wenn Ddiefelben nur einigermaßen neu 
ausſehen; und die Gefahr ift kaum geringer, wenn ex mit benfelben 
wieder an Bord geht. Da die Ausfuhr von edlen Metallen verboten ift, 
muß man fich hüten, dergleichen in der Taſche zu haben. 

Das Kriegsheer Brafiliens befteht auf dem Friedensfuße aus unge- 
fähr 16,000 Mann. Kürzlich find 3000 Deutfche, meift aus den ehemals 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen, zum Kriege gegen die Argentinifche Republik 
geworben. Die Haltung und Disciplin derfelben wird. nicht befonbers 
gerühmt. Zwei Schweden, der Obrift- Lieutenant Bruce und der Major 
Fägerften, find in der brafilianifchen Armee angeftellt, und beide für Tede 
und brauchbare Offiziere angefehen. Der Letztere bat mit fehr großer 
Auszeichnung an dem Kriege gegen die Aufrührer in der Provinz Rio 
Grande do Sul, deren Bevölkerung der Regierung mitunter nicht unbe- 
deutend zu fchaffen machte, Theil genommen, Das Klima und die Xebensart 
haben Dort ein völlig anderes Gefchlecht, als Die ganze übrige Bevölkerung 
Brafifiens, mit Ausnahme derjenigen in der an Rio-Grande grenzenden 
Brovinz San Paulo, gebildet. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts ftanden 
diefe beiden Provinzen nur dem Namen nach unter der Gewalt Brafilieng, 
und ihre Bevölkerung, „Pauliſtas“ genannt, bildete eine Bande Freibeuter, 
gegen deren Muth, Tapferkeit und Liebe zur Unabhängigkeit, Die Anftren- 
gungen Portugals zur Unterwerfung derfelben ange vergeblich anfämpften*). 


*) Siehe Anfons Bougainoilles u. mehrerer Anderer Reifen aus bem Sabre 1700; 


auch v Orbigny. . ge 
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Noch ift ihre Race nicht ausgeftorben, und gewiß bildet fie den brauch- 
barften und beften Theil der Bevölkerung Brafiliens. 

Das Material der Flotte befteht aus einem untauglicden Linienfchifie, 
drei Fregatten, fünf Corvetten, zehn Dampffchiffen und einer Anzahl 
Heiner Fahrzeuge; das Defehlshaber-Perfonal nach dem Statute aus Drei 
Admiralen, vier Gefchwaber - Chefs, acht Divifions - Chefs, fechzehn 
Linienſchiffs⸗Capitainen, dreißig Tregatten-Capitainen und vierhundert umd 
fechzig Lientenants in breit Klaſſen, zuſammen fünfhundert und zwanzig 
Berfonen. Ein oberflächlicher Vergleich mit dem Materiale zeigt, wie 
übertrieben groß dieſes Perſonal ift, und es ift daſſelbe auch gegenwärtig 
noch nicht volgählig defekt, fo daß nur dreihundert und zwei Offiziere 
wirklich vorhanden find, worunter fich ein Vice-Admiral, der Engländer 
Greenfell, der den Befehl über die zwanzig Yahrzeuge ftarfe Flotte in 
dem Platafluffe Hat, befindet. Die beftändige Bernannung der Flotte 
wird von zehn Compagnien Matrofen (1076 Mann), einer Marinetruppe 
von 296 Mann, und einer Schiffsjungen- Compagnie von 200 Jungen 
gebildet. Das Werft « Perfonal befteht laut Statut aus 1241 Mann: 
Meifter, Gefellen und Urbeiter. Die fehlende Mannfchaft wird durch 
Erheuern für Die befonderen Gelegenheiten erlangt. 

Das Kaiſerreich Brafilien, Durch feine weite Ausdehnung, Volls⸗ 
menge und Reichthum unvergleihbar der erfte unter den Staaten bes 
füdlichen Amerikas, beſitzt dennoch zwei gefährliche und Leicht beizukommende 
Stellen, nämlich Die Sklaverei und die fühlichen Provinzen. Es ift Die 
Furcht vor dem Anwachlen der Negerbevölkerung, welche die Regierung 
dahinbringt, mit zur Seitefeung des augenblidlichen materiellen Vortheils, 
wirffame Maafregeln und Schritte zur Hemmung der Sflaveneinführung 
zu thun. Manche Erhebungs-DVerfuche find von ben Schwarzen gemacht 
worben, befonders in Bahia, und ein Paar derjelben haben nur durch 
das Einfchreiten der bewaffneten Macht unterdrüdt werden köͤnnen. Es 
iſt nur Die Uneinigfeit zwifchen den ungleichen Stämmen und den Barben- 
nuanzen, welche es möglich macht, die gefärbte Bevölkerung im Zaume 
zu balten. Der eine Stamm haft den anderen; auch reden fie verfchtebene 
Sprachen; der Mulatte verachtet den Sambon, weil er zu Drei Bierteln 
ſchwarz ift, und der Sambon wieder den unvermifchten Schwarzen feiner: 
feite. Die bei Wilden und Halbwilden oft vorfommende Schwierigfeit 
zu ſchweigen und zufammenzubalten, und vielleicht auch oft eine ſtlaviſche 
Ergebenheit für einen guten und milden Herrn haben es gemacht, daß 
die meiften Erhebungen ſchon vor ihrer Reife entdeckt wurden. 

Außer diefem inneren Beinde bat Brafilien, wie wir eben erwähnt 
haben, auch einen äußeren. Eine europäifche Macht wirb wohl nicht den 
Verſuch wagen, fich zum Herrn über Brafilien zu machen. Theile würde 
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folche8 nicht von den anderen großen Mächten zugelaffen werben, theils 
wird wohl kaum eine einzige fich jet noch einen fo vorzugsweiſe Sklaven 
haltenden Beſitz, wie es Brafilien ift, zuzulegen gebenken. Die, welche ber 
gleichen Haben, fuchen ſchon, fo gut es gerabe gehen will, damit fertig zu wer: 
den; ein Jeder kennt die ökonomischen Schwierigkeiten, welche der Sklaven; 
Emancipation begegnen, und Die öffentliche Meinung fanıı möglicher Weife 
die Beibehaltung der Sklaverei entjchnidigen, aber fie würde Die Regie— 
rung brandmarken, welche ſich noch mehr von dieſer Sorte anfchaffte, als 
die Umftände, über welche fie Teine Macht gewinnen konnte, in ihre Hände 
gelegt Hatten. Ohne Sklavenhaltung würde Brafilten aber auch nicht 
für längere Zeiten beſonders einträglich bleiben, möglicher Weife mit Aus- 
nahme der füdlichen Provinzen. Für feine Grenzen gegen Norden und 
Weften hat das Kaiferreich Nichts zu fürchten, denn biefe Grenzen find 
fo ziemlich eingebildete. Die inneren Theile der Columbia-Stanten Peru 
und Bolivie, wie auch Brafiliens felbft, find ganz ſchwach bevöllerte 
Wüfteneien, durch deren Wälder man nur mit fehr großer Schwierigfett 
xeifen kann, und ein friegerifches Vorhaben ift dort faum denkbar, auch 
wenn die erwähnten Staaten wirklich im Stande fein follten ein folches 
zu unternehmen. In ben Wäldern ftreifen überdies noch wilde Indianer 
ftämme, Botokuden, Kabofler u. a, umher, welche im ziemlich ungeftörten 
Beſitz eines großen Theiles des auf den Karten verzeichneten Brafiliens find. 

Aber nach Südwelten bin hat es einen Weind, welcher gar nicht zu 
verachten ift, zwar weniger um feiner materiellen Stärke halber, als wegen 
feiner Sumpathieen im Innern des Landes. Wäre es Roſas geglück, 
fi Montevideo's zu bemächtigen, und es an fein Intereffe zu Inüpfen, 
und hätte er dann den fehon früher erwähnten Aufruhr in Nio Grande 
unterftügt, fo dürfte der Kaifer von Brafilien ſehr unficher auf feinem 
Throne gefeilen Haben, wenn fich nicht Die europäifchen Mächte etwa mit 
ganzer Kraft feiner Sache angenommen hätten. Daß die Nähe und bie 
Größe der Gefahr von den Betreffenden eingefehen ift, zeigen bie großen 
Summen, welche aufgeopfert wurden, um die Urugay⸗Republik zu fchügen, 
und als fiherfte Bürgfchaft für den Beſtand berfelben, Nofas zu frürzen. 
Sein Sturz hat die Gegenwart Brafiliens gefichert; bis zu der Zeit, wo an 
die Spige der La⸗Plata-Republik ein Mann tritt, der mit der Energie 
Rofas, und mit feiner Kraft, als PartheisChef, mit feiner Feſtigkeit 
im Willen und feiner politischen Yeinheit, militärifche Talente und Die 
Gabe, ohne die Anwendung des Schlachtmeflers zu berrichen, beſitzt. 
Wir kommen bald zu den La-Plata-Republifen und werben bei diefen bie 
Sache etwas näher berühren, wenn gleich auch dort nur flüchtig, da ber 
Mangel an Material uns an einer volfftändigeren Behandlung verhindert. 

Es ift klar, daß in einem fo weitläuftigen Lande, wie es Brafilien 
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M, das Klima für die werfchiedenen Provinzen höchft ungleich fein muß. 
Der größere Theile derfelben Liegt zwar unter den Tropen, aber theils 
iſt Das Klima auch in dieſen verfchieden, und zunächſt dem Aequator nicht 
ebenfo, als in der näheren Nachbarfchaft der Wendefreife, theils kommen 
große Verfchiedenheiten zwifchen den Strichen an den Küften unb ben 
Theilen im Innern des Landes vor. Die regnige Jahreszeit tritt 
zwifchen dem März und September ein, was foviel heißt, als zu dem 
Zeitpunkte, in welchem Die Sonne jenfeits des Aequators fteht, welches 
jedoch, wie wir weiterhin fehen, in den tropifchen Ländern nicht das all 
gemeine Verhaͤltniß ift. Regenſchauer kommen aber auch während der fchönen 
Jahreszeit fehr oft vor. In Rio ift die Hige im Dezember, Jannar und 
Februar oft drückend, wozu die Lage der Stadt zwifchen Bergen, welche 
die Seewinde ausfchließen, nicht wenig beiträgt. Während unfere® 
diefesmaligen Aufenthaltes dafelbft war bie höchite beobachtete Temperatur 
nicht mehr als 26°, die niedrigſte ohngefähr 21° und Die des Waflers in 
dem Bufen 20°— 24°. Die nad dem Innern des Landes zu gelegenen 
Bergftreden Serra do Mar und Serra dos Orgos waren oft in Wollen 
gehüllt, über welchen fich nur die Gipfel derfelben zeigten. Auch der 
Corcovado war felten ganz von Wollen frei. Nach der fchwachen, vom 
Lande wehenden Briefe, welche gewöhnlich die Nacht über herricht, folgen 
ein Paar Stunden Windftille, Dann fieht man die Seebriefe fich in ber 
Einfahrt durch einen dunkelblauen Waljerftreifen zeigen, welcher allmählig 
fih nähert, und meift zwifchen zehn und eilf Uhr Vormittags Die Infel 
Cobras erreiht, vor welcher Die Handels - Hahrzeuge vor Anker liegen. 
Einige Male bleibt die Seebriefe gänzlich aus, und legt fich jeberzeit 
gleich nach Sonnenuntergang vollfommen. Dann hat man wieder Stile 
bis gegen Mitternacht, und Tann fich oft jet des entzückendſten Wetters 
erfreuen. Die Landbriefe kommt darauf, obichon gewöhnlich ſehr ſchwach, 
mit eilenden Wolfen von den Bergen um die Einfahrt herab, aber Diefe 
gehen nicht gern weiter über Die See,. als bis nach Ilka Redonda. 
Brafiltens Hauptfächlichite Produkte find zu bekannt, um noch befonders 
erwähnt werben zu müffen, fie rufen fich felbft täglich und ſtündlich Dem 
größten Theile der Bevölkerung Europa's in's Gedächtniß zurüd. Nur 
als Curioſum mag erwähnt werben, daß 1768, . als Cook Rio befuchte, 
noch fein Kaffee im Lande gebaut wurde, fondern man ihn von Liſſabon 
ans dorthin brachte. In Rio Grande do Sul, dem fühlichen Theile des 
Landes, ift das Klima mehr den La-Plata-Ländern ähnlich, und in Folge 
davon natürlich auch die Produkte deſſelben. Ackerbau und befonders 
Viehzucht treten Hier an die Stelle des Zuder- und Kaffeebaues. Bon 
einem fleißigen und Fräftigen Schlag Menſchen bevölkert, würde Brafilien 
bald einen ausgezeichneten Pla unter den mächtigen umd reichen gefell- 
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fchaftlichen Verbänden einnehmen, ohnerachtet ber natürlichen Erſchlaffung, 
welche die tropifche Hige gewöhnlich auf die Europäer ausübt. In einem 
bedeutenden Theile deſſelben ift das Klima nicht wiel heißer, als in dem 
üblichen heile der vereinigten Staaten von Norb-Amerika, welche alfer- 
dings ebenfalle die Sklaverei, als zu ihrem Beltande nothwendig, beibe- 
balten haben. 

Während unferes Aufenthaltes in Rio de Janeiro wurden in dem 
Garten ımferes Charge d' Affaires Herren Morfing, der in ber. Vorſtadt 
Gathete gelegen ift, und den er die Güte gehabt hatte uns zu dieſem 
Zwede zu überlaffen, magnetifche Beobachtungen angeftellt. Der Infli- 
nator, der während des Laufs des Tages benugt worden war, aber nicht 
eingepadt werden konnte, fondern noch auf feinem Fußgeftelle fand, wurde 
zufälfiger Weife Durch einen der Mittagsgäfte des Herren Morfitg an 
demfelben Tage umgeftoßen; der eine Schulterzapfen der aufgeftedten 
Magnetnadel brach. ab, und Das ganze Inſtrument wurde fo fchlimm 
befchädigt, Daß es zu weiterem Gebrauche völlig untauglich wurde. Cine 
wefentliche Lücke in den magnetischen Beobachtungen unferer Reife ift Durch 
diefen Unfall herbeigeführt. 

Bon der Artigleit und Gaftfreibeit, mit welcher der Reiſende im 
Allgemeinen im fpanifchen Amerifa aufgenommen wird, findet man bei 
den Brafilianern, oder mindeftens bei den Einwohnern von Rio de Janeiro, 
kaum eine Spur, Darvin beklagt fich darüber, daß er in Pernambuco 
zum erften und einzigen Male während einer Reife von vier und einem 
halben Jahre, einen harten abfchlägigen Beſcheid als Antwort auf ein 
Höflich worgebrachtes und höchſt unfchuldiges Begehren erhalten habe, und 
dieſes Verweigern fich bei zwei Berfonen nach einander wiederholt hatte. 
Ein Fremder kann fich in Rio feine Belanntfchaften verſchaffen; er Tann 
wohl zu irgend einem großen Balle eingeladen werden, aber der tägliche 
unb vertramliche Umgang, welcher fowohl in den La⸗Plata⸗Ländern, als 
auch „auf der Weftfüfte ihm zu Gebote fand, ift Hier nicht zu finden, ja, 
wie wir glauben, felbft nicht einmal zwifchen den Brafilianern unter ein- 
ander. Der Beſuch von Rio wird deßhalb für alle Anderen, als Die 
jenigen, welche dort ein Feld für ihre willenfchaftliche Wirkjamteit finden, 
langweilig, und daher fehten wir uns am 21. Dezember mit Freuden in 
die Boote und verließen die Bertonnung, um am folgenden Morgen unfere 
Fahrt nach Süden fortzufegen. 


IV. 


fahrt zum La:Plata:Strome und Aufenthalt in Montevideo 
und Puenos Apres. 





22. Degember 1861 bis 16. Januar 1852. 


Früh am Morgen des 22. Dezember verließen wir Rio, umb wie ich 
ficher glaube, Die meiften von uns, ohne es zu vermiffen Die Landbriefe 
war Außerft fchwach, aber die Boote der außer uns noch im Hafen 
befindlichen Orlogsfahrzeuge Tangten an, um ben unfrigen bugfiren zu 
helfen. Ste wurden am die Eugenie und Lagerbielfe vertheilt, unb am 
72 Uhr Vormittags paffirten wir die Feftung Santa Eruz Um 8+ Uhr 
fprang die Seebriefe auf; die Boote wurden aufgezogen, um 10 Uhr 
paffirten wir: Ilha Raza und Ilha Redonda, und um 3 Uhr Nachmittags 
Batten wir das Land außer Geſicht verloren, da es in Dider Luft und 
Sonnenrauch verborgen lag. Der Wind war jet norböftlich mit frifcher 
Driefe. Am folgenden Tage hatten wir einen Beweis von dem Hier fo 
gewöhnlichen plößlichen Umfpringen des Windes, Eine Wollenbank ſchien 
ſich tm Shöweften zu erheben, und in ein Paar Stunden war ber Wind 
von Nordoft nach Norden, Weften, Süden und Südſüdoſten herumgefprun- 
gen, aus welcher Richtung zu blafen er fchließlich beiblieb. Die dicken 
Wollen, welche aufgeftiegen waren, vertheilten ſich ebenſo ſchnell, wie fie 
gefommen. Am 26. fing wieder dafjelde Spiel an, und erreichte am 
Morgen des 27., nach einer von dicht aufeinander folgenden, wenn ſchon 
entfernten Blitzen erhellten Nacht, feine höchfte Vollendung. Wir werben 
bald etwas Näheres über dieſe Winbphänomene abhandeln, die oft Außerft 
gewaltfam find, und mitunter im Innern des La- Plata: Stromes nicht 
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sınbebeutenbe Verwuͤſtungen amrichten, obſchon fie jederzeit im Boraus 
Nachricht Aber ihr Herannaben geben, fo daß ber aufmerkſame Seemann 
wohl nur höchk felten von ihnen überrafcht werden wird. Im Allgemeinen 
find die Winde in diefem Fahrwaſſer Höchft wechſelnde. 

Am 28. befanden wir uns beim Sonnenuntergange nicht mehr als 
18 Meilen (5 ſchwed. MI.) vom Cap Caftilios entfernt, aber der Sonnen; 
rauch entzog uns jeben Schimmer bes Landes. Seit dem Mittage war 
Das Loth im Gange geivefen, und auch während ber Nacht wurbe daſſelbe 
in jeder halben Stunde zu Hülfe genommen. Der Wind war Oftnerboft 
mit mäßiger Briefe, welche jedoch gegen Morgen abnahm. Mit ber 
Tagesdämmerung erfchten Puncta Biedras im Norbnordweft, und um 
53 Uhr Morgens befamen wir die Infel Lobos in Sicht, die wir dann 
in ungefäfe 3 Meilen (3 MI. ſchw.) Entfernung paffirten. Sie ift flach 
und dient einem Haufen Seelöwen und Robben zum Aufentbaltsorte. 
Man begegnet bisweilen einigen dergleichen ein weites Stüd in Die See 
hinein. Auch wirb die Infel von Albatros und anderen Arten Seevdgeln 
befucht. Später, etwa um 2 Uhr Nachmittags, hatte es ſtark im Süd⸗ 
weften gebligt, und um 8 Uhr trat ein gewaltiger Regenſchauer ein, 
während welches fich der Wind gänzlich legte. Derſelbe kam jeboch bald 
wieber, und zwar aus Often, und wir fchritten langſam gegen den La⸗Plata⸗ 
Strom vor. Um 13 Uhr Nachmittags bekamen wir das Leuchtfener von 
Flores in Sicht, und eine Stunde fpäter den 500. Fuß Hohen Berg, 
welcher der Stabt Montevideo den Namen, welchen fie trägt, verleiht. 
Die Luft war ausgezeichnet Har und durchfichtig, die entfernieften Gegen» 
fände zeigten fich mit fcharfen Contouren. Um 95 Uber anlerten wir 
anf der Rhede von Montevideo in einer Tiefe von 44 Faden. 

Die Köüfte zwifchen Lobos und Montevideo bietet zwar auch keinen 
entzüdenben Anblid dar, ift aber dennoch maleriſch im Vergleich mit ber 
Käfte ſüdlich von der Flußmündung, zwifchen Punta del Indio und Cap 
San Antonio, welche die niebrigfte und flachfte ift, Die e8 nur irgendwo 
geben kann. Auf der exit erwähnten bemerkt man bie ziemlich hohen Berg⸗ 
rüden Cerro Betet und Sierra de las Animas, von welchen der letztere 
eine Höhe von 1800 Fuß erreicht. Das Land fieht durr und oͤde aus; 
von Anfieblungen werben, mit Ausnahme ber Heinen Stadt Malbonabo, 
keinerlei Spuren fichtbar, bevor man Montevideo erreicht Kat. Ein 
oder der andere Heine Bach fließt in Die Thäler hinab und giebt ‚fein 
Dafein durch einen Rand von grünenden Bäumen und Büfchen zu 
erleunen. Das Ufer verflacht fich nur fehr allmaͤhlig, und man muß fich 
baber ſehr Hüten fich ihm mit den Bahrzeugen zu fehr zu nahen. 

Die Corvette Lagerbjelle war uns den ganzen Weg von Rio ber 
gefolgt und anlerte mit uns zu gleicher Zeit. 
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Auf der Rhede Tagen bie franzöfifide Fregatte Anbromöbe mit ber 
Flagge des Coutre⸗Abmirals Lepréͤdouro, eine zweite franzöſiſche Fregatte 
und ein Paar größere mit Kanonen befeite Laftfregaiten; Die englifche 
Dampffregatte Centaur, mit der Flagge des Contre⸗Admirals Henberfon; 
die fpanifche Fregatte la Serrolana, und bie Eorvetten Mazaredo md 


Louiſa Fernauda, und eine fardinifche Brigg. Zwei ſchwediſche Handels⸗ 


fahrzeuge befinden ſich auch in ber Bncht. Bon dem Befehlshaber Des einen 
Eapitain Werngren, der mehrere Jahre hindurch Das ftille Meer befegelt 
bat, erhielten wir einen Auffat über mehrere weniger befannte Gegenden 
daſelbſt. Wir erfüllen nur eime angenehme Bflicht, indem wir hiermit 
dem Capitain Werngren öffentlich dafür danken. 

Die Ausficht non der Rhede Montevideo's ift nicht ſchön. Die im 
Allgemeinen flachen Gontomren des Landes und bie Abweſenheit aller 
Baͤume und jeglichen Grüns geben berfelben etwas Debes und Diü- 
ſteres, wenn ſchon ein malerifcher Effelt nicht ganz vermißt wird. "Die 
geringe Tiefe des Buſens zwingt größere Fahrzeuge ziemlich weit von 
ber Stabt liegen zu bleiben, und ber von dem Meere einzollende 
Seegang macht zuweilen Die Berbindung .mit dem Lande unbequem. 
Kleinere Fahrzeuge, welche nicht tiefer als zwölf bis funfzehn Fuß geben, 
liegen Dagegen ziemlich gefchügt. Gegen Südweſt ift der Buſen ganz 
offen, und Die heftigen, aus dieſer Richtung her blafenden Winde — Pam⸗ 
perod — werfen oft eine gewaltige See hinein. Der Boden ift jeboch 
fo Ioder und loſe, daß es eigentlich wenig gefährlich ift auf den Grund 
zu gerathen, und die geringe Tiefe macht es, daß die Anker und Stetten 
nicht fo Hart angegriffen werden. Der Strand ift im Innern der Bucht 
fandig, um die Mündung derfelben herum fteinig unb überall fehr langfam 

abſchießend. 
Zur Mittagszeit am 80. zeigten ſich dicke Wollen im Südweſten, 
und um 123 Uhr Nachmittags brach ein Heiner „Panıperos” los mit einer 
wahren Sturzfluth von Regen und ziemlich hartem Sturme. Er blieb 
jedoch non geringer Dauer, um 4 Uhr war der Wind ſchon ſüdfüdöſtlich, 
und etwas fpäter war das Wetter fehr fchön, fo daß ein Theil der 
Dffiziere unferes Fahrzeuges fich zu einer Kleinen Übenbpromenade an das 
Land begab. 

No bis vor einigen Jahren gab es in Montevideo nur eine einzige 
Landungsbrüde, jet aber finden fich zwei dort, von welchen die eine ber 
Stadt gehört, Die andere ift Privateigenthum, und Waaren, welche dort 
gelandet werben, bezahlen eine Abgabe an den Befiker, aber Perfonen 
dürfen frei paſſiren. Man wählt am liebſten bie letztere Brüde, weil 
dort mehr Raum ift, und die Boote Überdies gegen den Regen gefchükt 
liegen Tönnen. Ste it auf Stäben von gefchmiebetenm Eiſen erbaut, um 
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dadurch beffer den heftigen Bewegungen der See wiberfichen zu konnen. 
Bon der Drüde aus kommt man auf einen den Strand entlang laufenden 
Platz von ziemlich unorbentlidem Ausfehen. An dem Ufer felbft ficht 
man oft eine Anzahl Badender, felbft Weiber aus ben niederen Klaſſen, 
in mehr oder minder leichter Tracht, ja foger Damen machen an bem- 
felben ganz ungenixt ihre Toilette, Magere Hunde ftreifen umher, um ſich 
Den Abfall aller Arten von Speifen zu fuchen und fich damit zu ernähren. 
Man dringt dann auf jämmerlich gepflafterten Straßen vor, die jeboch alle 
mit Trottoirs verſehen find, welche es möglich machen, auch bei Regen» 
weiter einigermaßen unbefchmugt fortlommen zu können. 

Die Stadt ift, wie alte fpanifch-amerilanifhen Städte, wo nicht 
tolale Umflände dies unmöglich gemacht Haben, regelmäßig wie im Schach: 
breit angelegt. Alle Straßen fchneiben einander im vechten Winkel, und 
alle Quartiere bilden Quadrate non einer gegebenen &röße. Die Häufer 
umfchließen zwei ober drei Höfe. Der äußere ift eine Art Salon, gewöhn- 
lich wit rautenförmigen dunklen und Bellen Steinen gepflaftert, oft mit 
Blumentöpfen geſchmückt und durch ein Zelt gegen die Sonne gefchükt. 
In der Mitte deffelben it ein Brunnen, ber zu einer unter dem Hanſe 
gemawerten Ciſterne binabführt, in welcher fi das von dem Dache 
abfließende Regenwaſſer fammelt. Es werden ſolche Eifternen nirgends 
entbebrt, und zuweilen find bergleichen auch noch unter den inneren Höfen 
angebracht, um welche die Küchen und derartigen Räume Tiegen. Ein 
Thorweg führt von Der Galle aus in den inneren Hof hinein, und ähn⸗ 
liche ftellen die Verbindungen zwifchen. den verſchiedenen Höfen durch bie 
Theile des Hauſes ber, die fie von einander trennen. Die Hänfer haben 
oft nur, Erdgefhoß-Wohnumgen und kaum irgendwo noch eine andere, als 
eine Etage darüber, wenn gleih man mitunter noch ein Baar Zimmer 
auf dem platten Dache errichtet fieht, welches überall mit einer gemanerten 
Bruſtwehr umgeben if. Die Zimmer ber Erdgeſchoß⸗ Wohnungen haben 
faſt immer jedes feine Thür nach dem Hofe hinaus, die höher Hinanf 
gelegenen nach einem um die innere Seite des Hauſes hinlaufenden Alten. 

Sehr wenige Hänfer in Montevideo können einigen Anfpruch. auf 
äußerlichen Schmuck und Zierrath machen, die meiften. finb einfach und 
nur weiß mit Kalt beworfen. Die Fenfter find groß und reichen faſt 
bis zum Fußboden der Zimmer. Alle Die in dem Erdgeſchoß liegen, find 
mit ſtarlen Eifengittern verjehen, Die aus einer Anzahl aufrecht flehen- 
der Stangen beftehen, in der Mauer eingefügt find, und von zwei 
über benfelben befindlichen wagerechten Duerftangen gehalten werben. 
Die Gitter find mitunter grün angeltrichen und fchießen Häufig auch einen 
Fuß oder mehr aus der Mauer heraus, fo daß man, im Fenſter figend, 
ungehindert bie ganze Gaſſe hinunter jehen lann. Man könnte glauben, 
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baß die Häufer hierdurch ein gefängnißartiges Ausfehen erhalten müßten, 
aber es ift dies keineswegs der Fall; man fieht im Gegentheile oft Gitter, 
welche eher eine Zierde bes Gebäudes ausmachen, und fie finb außerdem 
beinabe eine Nothwendigkeit in einem Lande, wo man im Sommer immer 
bei offnen Benftern lebt. Im Innern find Die Hänfer ebenfowohl hübſch, 
als bequem. Es wird fehr wenig Holz bei ihrer Erbauung verwendet, 
und Beuersbrünfte find daher fo gut als gänzlich nubelannt. 

Nur ein einziger eigentlicher Play ift in der Stadt zu finden. Die 
eine Seite deſſelben wirb von der Cathedrale, einem ſehr weitläuftigen 
Gebäude, gebilbet, das mit einer Kuppel und zwei Thürmen verſehen if. 
Das Aeußere derfelben enthält wenig ober gar nichts Mierfwürdiges, Das 
Innere ift aber recht hübſch, obſchon etwas verfallen und leer. “Der 
Mangel an wirklidem Schmucke wird aber nicht Durch den bunten Putz 
und Zierrath, womit Die vielen Seitenaftäre umgeben find, erfeit. 

Eine Strede von dem Plage entfernt führt ein Thor Hinaus auf 
einen offenen Plag, den Marktplatz der Stadt; durch ein zweites kommt 
man von dort hinaus in die Vorftabt, die außerhalb der alten, zum Theil 
verfallenen Befeftungslinien, welche Die eigentlihe Stabt umfchließen, 
gelegen ift. Die Vorftabt, auf diefelbe Art gebant, wie die alte, war im 
Anfang der 1840 ger Jahre Schon fehr hübſch und ausgebehnt, aber ein 
großer Theil derfelben tft, während der neunjährigen Belagerung, welche 
die Stabt aushalten mußte, fo gut als gänzlich zerftört worden. Uner⸗ 
achtet man jeßt erft drei Monate feit Aufhebung ber Belagerung ober 
Blodirung zählte, und der zukünftige Zuftand nichts weniger als gewähr- 
feiftet war, fah man doch ſchon Neubauten im Gange. Ginige Sabre 
Frieden und Ruhe, und Montevideo wird wieder eine wohlhabende und 
blühende Stadt fein. 

Schon in Rio hatten wir in Erfahrung gebracht, daß fich ber 
General Urauiza gegen Rofas erklärt hatte, und fich mit Den unter feinem 
Befehle ftehennen Truppen, - welche von uragayſchen und brafilianifchen 
verfiärkft wurben, gegen Buenos Ayres in Marfch fehte. Wir werden 
weiter unten auf Diefe Begebenheiten zurückkommen, denn die legte Geſchichte 
der beiden La⸗Plata⸗Republilen ift Die eine mit der anderen fo zufammen- 
Hängend und verwidelt, Daß fie fich am leichteften im Zufammenhange 
behandeln läßt; Roſas Berfönlichkeit ift überall fo eingreifend, daß man 
fagen kann, es drehe fich Alles um diefelbe, und fie gehört Buenos Ayres 
an, weßhalb wir bis zu unferer dortigen Ankunft Das Hiftorifche bei Seite 
feßen, um uns mit unferen perfönlichen Abentheuern in Montevibeo zu 
beſchaftigen. | Ä 

Die Bevölkerung, welche fich auf ben Straßen Montevideos bewegt, 
iM gewöhnlich ſehr gemiſcht und buntfchedig, und Die in bie Stadt ver⸗ 
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legten franzöfifäen Truppen (400 Mann ber Marine - Infanterie) und 
die außerhalb derfelden lagernden braſilianiſchen (ungefähr 3000 Mann) 
tengen befonders zur Mannigfaltigleit der Phyſiognomien und Trachten 
bei. Spanifche Ereolen, Basen, Savoyarden, Franzoſen, Engländer, 
Neger und die vielen zwifchen ſchwarz, weiß und inbianifcher Farbe vor- 
fonımenden Mifchungen Drängen ſich untereinander umber. Bon einge- 
wanderten Europäern ift Die unvergleichlich größte Zahl Männer, fo daß 
man nur fehr wenig enropifche Frauen im Verhältniß zu Den Eingeborenen 
fieht. In Sonberheit ift Dies der Ball unter den vermögenderen Klaffen, 
und man muß geftehen, daß diejenigen, welche man antrifft, fich neben ben 
fpantfch-creolifchen Frauen nicht gerade fehr wohl ausnehmen, ba biefe 
fowoHl an Schönheit, als auch an Allem, was Aumuth und geſchmack⸗ 
volle Kleidung betrifft, vor feinen anderen zurüd zu fiehen brauchen. 

Unter den Gegenftänden, welche zuerft die Aufmerkſamleit auf fich 
ziehen, ſtehen bie großen Laſtkarren, welche mar am Strande trifft, und 
in denen die KRaufmannsgüter ausgeladen und verfahren werden, obenan. 
Sie find mit Rädern von zwei bis drei Ellen Durchmefler verfehen, um 
in das Waſſer bis zu den Nöfchpramen fahren zu Können, und werben 
mit zwei bis vier Pferden, ober öfter noch mit Maulefeln befpannt, Der 
Fahrknecht reitet auf eins von den Thieren; er ift mit ber malerifchen 
Tracht des Landes befleidet und Teitet fein Gefpaun mit fehr großer 
Vertigfeit, aber ohne den geringften Gedanken an Schonung für feine 
Thiere. Die Tracht befteht ans ein Paar Außerft weiten, weißen Hofen, 
nach unten zu mit Frangen beſetzt; ein greligefärbtes Zeugftüd iſt um Die 
Schenkel gewunden und wird um ben Leib von einem Gürtel feftgehalten; 
ein Poncho*) in Teuchtenden Farben Häingt über feine Schultern, und 
ein herabhängenber Hut oder eine rothe fpige Mühe bedeckt den Kopf. 
Unter Gefchrei und Lärmen mandvorirt eine große Zahl derartiger Fuhr⸗ 
werfe um einander herum, oft in ſchnellſter Fahrt, aber man ſieht es 
felten, daß fie fich untereinander feft fahren. 

Weiter in die Stadt hinauf gelommen begegnet man Damen in ben 
eleganteften Zoiletten neben Negerweibern mit einem Kleiderbündel auf 
dem Kopfe und einer kurzen Pfeife oder einem Cigarrenfummel in dem 
Munde; die Lebteren haben meift übel geftaltete, nadte, ober mit Pan- 
toffeln bekleidete Füße, Die nicht weniger gegen bie netten und mit 
äußerfter Sorgfalt befchuheten der Erfteren abftechen, als ihre groben, 
grinfenden Gefichter gegen die reinen und edlen Züge der anderen. Dinter 
einem Baar eusopäifchen Offizieren fieht man einen Solboten von ber 


e) Ein Zengfilid von vetwinlfiger Form mit einem Be in ber Wie, durh 
weiches der Apf geſteckt wirb. 
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Landesmiliz gebeugt einherfchleichen; feine Tracht if Dem Schnitte nach 
der des eben befchriebenen Fuhrmannes ähnlich, aber er trägt Die Liniforme- 
müße dazu, die der Form nach den ehemaligen Schleppmüten unferer 
Gardiſten gleicht, und die Farben der Kleidung deuten auf etwas Uniforme- 
mäßiges bin. Ein Paar ungeheure Sporen Hängen an feinen Abſätzen 
und klappern gegen die Straßenfteine. Pferde ftehen ganz loſe, aber 
unbeweglich, wie Bilbfäulen, bier und dort außen vor den Häufern und 
Läden, ibre Reiter erwartend, während andere im furzen Galopp Die 
ihrigen durch die Straßen tragen. Ein Priefter mit einem ungeheuren 
Hut „& la Don Basil,” wandert gravitätifch umher, und Alte, felbft Die 
Damen, überlaffen ihm bereitwillig Die innere Seite des Trottoirs*), 
welches er einige Male mit Höflichen Complimenten fi anzunehmen 
weigert; er beantivortet die Grüße ber Vorlibergehenden mit einer freund: 
lichen Würde, ift auch fogar tolerant genug einen Kleber feiner Belanntfchaft 
bei der Hand zu faſſen, und vielleicht ſogar eine Priefe Tabak mit ihm 
zu wechjeln. Hunde halten in aller Ruhe ihre Siefta mitten auf dem 
Trottoir, ohne ſich im Geringften von ben Vorübergehenden ftören zu 
laſſen, welche auch ihrerfeits ruhig über das fchlafende Thier hinweg 
fteigen. Wird einer berfelben Durch einen gelegentlich Dazu angewendeten 
Fuß ermahnt etwas Play zu machen, gehorcht er gewöhnlich, ohne fich 
dadurch feine Laune verberben zu laſſen, fondern viel eher mit allen 
Zeichen einer ſtlaviſchen Ergebenheit. 

Am Neujahrsabende unternahmen einige Offiziere einen Ritt über 
Land, und wir theilen nachftehend den Bericht eines beffelben über diefe 
Exeurſion mit: 

„Nachdem wir Pferde erhalten hatten, die in diefem Augenblicke eine in 
Folge des Kriegszuftandes ‚nicht gerade überflüfftg vorhandene Waare waren, 
begaben wir uns ungefäumt auf den Weg, der nach Eerro führt. Bevor 
wir noch ans der Stadt heransgelommen waren, begegneten wir einem 
dafeldft anfäffigen Landsmann, Doktor Michaelsfohn, welcher uns eine 
Einladung zu einem am Mbende ftattfinden follenden Ball überbrachte. 
Das Wetter war über alle Bejchreibung fchön, und das Land fand noch 
in feinem grünen Schmude. Wir paffirten bei unferem Ausfluge einen 
Theil der Vorftabt, welcher während des Krieges gänzlich zerftärt worden 
war, fo Daß nur noch leere Mauern von einigen wenigen Häufern übrig 
geblieben waren, zwifchen denen einige Schutthügel Die einzigen Nefte 


*) Man if in den fpanifchen Stäpten fehr genau darauf bebacht, die innere Seite 
des Trottoirs den Damen zu überlaffen, oder Überhaupt Denjenigen, welchen man 
Achtung beweifen will; eine Unterlafiung dieſes Gebrauchs wäre eine grobe Unhöflichkeit 
unb man fieht oft bei Annahme bes Angebotes gegenfeitige Komplimente machen, 
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der früheren Häufer bildeten. Die Pferde waren gut und führten uns 
rajch vorwärts; wir lamen bei verfchiedenen Landfigen vorüber, deren 
ein Theil von der alfgemeinen Zerftörung in ber Belagerungszeit ver- 
ſchont war, und nun den Herren Oribe und Compagnie zum Wohnfige 
diente. Bald Iangten wir an einem Orte an, der Paſo Molinas genannt 
wurde; bier mußten wir durch einen Bach waten, der zwar für gewöhn- 
lich den diefe Straße Ziehenden nur wenige Hinderniffe in den Weg legt, 
aber jegt durch ben Regen des geftrigen Tages angefchwollen war. Dan 
30g feine Füße fo hoch hinauf, als möglich, und trat Die Fahrt muthig 
an; aber als ein Baar von uns ſchon beinahe am anberen Ufer waren, 
ftrauchelte das Pferb eines der Nachlommenden und fchlug mit feinem 
Reiter in das anderthalb Ellen tiefe Waller, ohne jeboch dem Verun⸗ 
glücdten anderen Schaden, als den des unerwarteten Bades, zugefügt zu 
haben. Gleich auf der anderen Seite des Baches war ein Heines Wirthe- 
haus, und dort ließen wir und num nieder, um es unferem Kameraden 
möglich zu machen, fich der nafjen Kleider zu entledigen. Um jeboch feine 
Zeit zu verlieren, wurbe befchloffen, während dieſelben trodneten, den Ritt 
fortzufegen, und Durch bereitwilliges Zufammenfchießen von Seiten aller 
Reiſegenoſſen, befam der unglüdliche Geftürzte hinreichende Kleidungsftüde, 
um fich, wenn auch nicht in ber Stadt, doch wenigftens auf dem Lande 
anftändig zeigen zu Können, denn die Wärme war hinreichend, um auch 
die leichteſte Tracht zuzulaffen. 

Ein junger Gaucho“), der fich zufälligerweife an Diefer Stelle befand 
und ben ganzen Vorfall mit anfah, machte uns darauf aufınerffam, Daß 
fid das Pferd bei feinem Sturze das eine Vorberbein beſchädigt habe, 
und erbot fich zu gleicher Zeit dem Schaden abzubelfen. Seine gern von 
uns angenommene Hülfe beftanb dann kurz und gut darin, daß er dem 
Thiere eine Heine Ader öffnete, fo daß Das Blut ziemlich ſtark rann. 
Die Kur war fehr einfah. Der Mann nahm ein wenig Gigarrenafche, 
machte mit Dinzufag von Waffer einen Teig daraus und fehmierte den⸗ 
felben auf die Wunde, indem er die Bitte hinzufügte, Das Pferd fo eine 
halbe Stunde laug ftill ftehen zu laffen. Das Thier fchien anfangs bei 
der Berührung der Wunde große Schmerzen und Beſchwerden zu erdul⸗ 
den, woher es fi fträubte und unruhig war, nachdem ber Gaucho es 
aber einige Male geftreichelt und geflopft, und ihm mit einigen freund» 
lichen Worten zugeredet Hatte, ſtand es ruhig und geduldig da. Wir 
boten dem Manne ein Triufgelb an, welches er aber nicht nehmen wollte, 
und verfuchten es bann uns mit einer Hand voll Eigarsen, einer in Dielen 


*) &s werben hier bie Landbewohner im Milgeıneinen, mindeſtens bie ber Armexen 
Klafle, genannt, 
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Ländern fehr erwünjchten Babe, dankbar zn zeigen; aber der junge Kerl, 
deffen vortbeilhaftes Ausfehen uns fchon jehr für ihn eingenommen Hatte, 
nahm nur eine an und dankte babei noch, wie für eine ihm eriiefene 
befondere Aufmerkfamkeit. Kurz Darauf beftieg er fein Pferd und ritt 
feines Weges, noch einmal feine gegebene Vorfchrift, das beſchädigte Thier 
eine Weile rubig ftehen zu lafien, bevor wir uns wieber weiter begäben, 
wieberbolend. Wir gehorchten, und Die Kur wurde von uns als eben 
fo wirkſam, wie einfach, erprobt, denn das Pferd war bald wieder ber- 
fit. 

oere Eine große Anzahl Reiter paffirte während unferes Aufenthaltes im 
dem Kruge, bei bemfelben vorüber, und bot uns einen Höchft maleriſchen 
Anblick dar. Eine muntere Viehheerde, welcher ein junger Hirt von flatt- 
lichem Aeußeren und auf einem netten und Iebhaften Pferde reitend, folgte, 
wurde über und durch den Bach getrieben; im Waſſer entftand ein Feiner 
Streit zwifchen ein Baar Mitgliedern derfelben, und dieſe bildeten babei 
eine Gruppe, die wohl des Pinjels eines ausgezeichneten Malers würbig 
gewefen wäre. Eine andere, nicht weniger hübfche, und um fo eigenthiimlichere 
Scene, zeigte ſich an einem anderen Punkte. Ein berittener Fuhrmann hielt 
mit feinem vierfpännigey Karren an, um feine Ochfen ein Wenig ruhen zn 
laſſen. Die worderften Hatten fich niedergelegt, während Die beiden groß: 
wüchſigen Stangenochfen geduldig mit gefenkten Häuptern Daftanden; der 
Kerl Hatte ſich der Duere nach auf fein Pferd gefest, das eine Bein umter 
fih gezogen, und die Pike, womit Die Ochfen angetrieben werden, in den 
Erdboden geſteckt, um ihm als Rücdenftüge zu dienen, und er ſewohl, als 
fein Pferd blieben eine lange Weile hindurch in Diefer Stellung fo unbe 
weglih, daß man hätte glauben Können, fie feien durch irgenb einen 
mächtigen Zanber in biefelbe gebannt. Ueber Die ganze Gegend lag über 
dies der prächtigfte Sonnenfchein ausgebreitet, fo Daß fich der fchöne An- 
bit für ewig tief in meinem Gebächtniffe eingegraben hat. 

Wir Hatten uns kaum von der Stelle wegbegeben, als wir einer 
vollwüchfigen Faͤrſe begegneten, die von drei Neitern verfolgt wurbe, von 
denen zwei mit der hier gebräuchlichen Waffe, dem „Lazo," gemappnet 
waren. Es ift Dies befanntlich ein znfammengebrehtes ober geflochtenes 
Seil von zwanzig bis vierzig Elfen Länge, mit einer Schlinge an dem 
einen Ende, während es mit dem anderen an dem Sattel befeftigt ifl. 
Ste verſchwanden auf einen Augenblid Hinter einer der hoben Agavehecken, 
welche bier zu Lande als Eimäunungen benutt werden, famen uns jeboch 
Halb wieder zu Geſicht. Die Färfe war ebenfo ſchnellfüßig, wie Die 
Pferde, und Hatte einen nicht unbedeutenden Vorfprung, fo daß Die Jagd 
eine lange Weile hindurch in Fliegender Schnelligkeit vor ih ging. Wir 
ritten einen Nichtweg entlang, um von einem näheren Punkte aus. zu 
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jehen, wie das Thier eingefangen würde, aber Die Unebenheit des Ter- 
rains, — ed war von tiefen Negenrinnen durchfchnitten, — hielt uns 
etwas auf, und Die hohen und Dichten Diftelgruppen entzogen uns mit- 
unter den Anblid der Jagd gänzlich. Endlich fahen wir jedoch den einen 
Meiter feinen Lazo werfen, und aus den Kreuz⸗ und Duerfprüngen ber 
Färſe kounte man es merken, daß berfelbe fein Ziel nicht verfehlt habe. 
Bald fam auch der Kerl in Galfop gegen uns angeritten, feine Beute 
mit ſich führend, welche, mit der Schlinge um die Hörner, alle mög- 
lihen Verſuche machte, fich loszureißen; Die anderen beiden Reiter kamen 
ihm entgegen, unb nun befand ſich Die ganze Gefellfchaft da, wo bie 
Jagd angefangen hatte, auf einem offenen Plage vor ein Paar Häuſern, 
und dorthin folgten wir dann auch. Hier fand ein Mann mit dem 
Meſſer bereit; ein anderer Lazo wurde um die Vorderbeine des armen 
Thieres geworfen, e8 ftürzte zu Boden, .und der mit dem Mefler Bewaff- 
nete nahte fich worfichtig feinem Haupte. Das Mefler verfchmand, man 
mußte, dem Anfcheine nach, glauben ohne jeden Nahdrud in dem Nacken 
des Thieres, es ftredfte feine Beine und war todt. 

Die Fertigkeit, womit die Bewohner des fpanifchen Amerikas ihren 
Lazo gebrauchen, hat fchon feit Langer Zeit die Bewunderung der Fremden 
erregt, und die Benutzung deffelben ift eine Eigenheit gerade nur bei den 
genannten Völkern. Die Indianer des nördlichen Amerikas bedienen fich 
eines Ähnlichen Geräthes, unter dem Namen „lariat,” aber die Schlinge 
beffelben fit an einem langen Stode feſt, womit fie über den Kopf des 
Thieres, welches gefangen werden foll, geführt wird, das andere Enbe 
wird in der Hand behalten, und es ift Har, Daß kein Reiter auf Diele 
Art einen Stier oder dergleichen fefthalten fan, weßhalb auch dort nur 
Pferde mit dieſer Waffe gefangen werden. Die Kofaklen fangen ebenfalls 
ihre Steppen» Pferde mit der Schlinge, und verfahren hierbei faft ganz 
auf die zulekt erwähnte Art. In Meriko und Kalifornien wird der Lazo 
oft geworfen, ohne vorher an den Sattel befeftigt zu fein, und erft in 
biefem Falle um den hohen Stachel gefchlungen, mit dem die Dort gebräuch- 
lichen Sättel verfehen find; er wird hierbei, fo weit ich es gefehen habe, 
ſehr kurz benutzt, und feine Anwendung ift Daher auch nicht fehr mannigfaltig. 
Man Hört jedoch in Kalifornien erzählen, daß der fo ſehr zu fürchtende, 
filbergraue Bär (Grizzly bear) auf diefe Art gefangen wird. In den 
Las Platas Ländern und in Chili findet man jedenfalls Die am weiteften 
ausgedehnte Anwenbung des Lazo und eine wirkliche Virtuofttät in feinem 
Gebrauche. Man trifft Leute, welche das Thier, ganz wie es ihnen 
behagt, und fo oft man es verlangt, an den Hörnern, an dem Halfe, an 
einem Vorderbeine ober einem Hinterbeine fangen, ohne anders als einmal 
ganz ausnahmsweife fehl zu werfen, und Diefe Sicherheit bei ben. ftärfften 
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Sprüngen ihres Schlachtopfers heibehaften. Der fo fürchterliche Jaguar, 
mußte anch ſchon mitunter fein Leben in ber Schlinge lafjen, der er mit 
aller feiner Gefchmeidigfeit nicht zu entſchlüpfen vermochte. Das innere 
Ende des Lazo pflegt man in biefen Rändern an einen fehr breiten und 
ftorfen Gurt zu befeftigen, der Licht unter des Reiters rechter Kniekehle 
figt; benugt man ihm nicht, fo wird er auf die Tende des Reiters 
binaufgefhoben, und dort mit ein Paar Heinen Riemchen feftge- 
halten. 

Mebrigens habe ich nicht allein wegen der Ungemwöhnlichteit oder 
Eigenthümlichkeit diefer Iagdart den Leſer mit der Beſchreibung des Xazo 
aufgehalten; denn derfelbe hat eine weit größere Bedeutung, und ift in ben 
Pampas um den La-Plata-Strom herum für die Viehzucht das, was der 
Pflug für dein Aderbau in unferem Vaterlande ift. Ohne dieſes einfache, 
aber in geübten Händen fräftige Geräth, würde kaum in den ungeheuren 
Viehheerden irgend eine Ordnung gehalten werden können. Mit ihm 
werben die Pferde gefangen, Die gezähmt und zugeritten werben follen, 
ebenfo das Hornvich, welches zum Schlachten beftimmt ift. Der wildefte 
Stier wird bald ein unfchäbliches Wefen, wenn er damit geſchnürt und 
zu Boden geivorfen, erſt gehörig gezüchtigt ift, und Die Furcht der Thiere 
vor einem mit feinem Lazo bewaffneten Reiter macht es allein möglich, 
daß er ſich ohne Gefahr in die großen Schaaren von halbwilden Vieh 
begeben Tann. 

Nachdem wir dem Tode der Färſe beigewohnt hatten, ſetzten wir 
unfern Weg gegen das unterhalb Cerro gelegene brafilianifche Lager fort, 
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fomen aber, nachdem wir eine Stunde geritten waren, zu einem Bache, 
beffen vom geftrigen Regen ebenfalls angefchwollenes Bett uns tief genug 
erſchien, um ums nicht zu geftatten, Das andere Ufer undurchnäßt zu 
erreichen. Nach einigem vergeblichen Suchen nad einer Fuhrt ober feich- 
teren Stelle, bejchloffen wir zur Stadt zurüdzufehren. Wir ließen unfere 
Pferde eine Weile ruhen umd fi auf einen nahegelegenen grasreichen 
Hügel erholen, legten und während deſſen in's Grüne, und fehten 
darauf unfern Weg nach Dem erwähnten Kruge fort, wofelbft wir Die 
beiden jungen Damen, welche die Bewohnerinnen des Haufes waren, in 
ihrem lieblichſten Sieſta-Schlummer fanden, aus welchem fie erft durch 
anhaltendes Lärmen geweckt wurden. Nachdem unfer Kamerad feine nun- 
mehr troden gewordenen Kleider wieder erhalten, und wir ſämmtlich 
unfern Durft mit ein Paar Blafchen Bier geſtillt hatten, verließen wir 
die Damen, damit fie ihre Siefta fortfegen konnten, wateten glücklich 
durch den Bach, und waren eine Stunde darauf wieder in der Stadt. 

Die meiften unter den Offizieren bedienten ſich am Abende der fchon 
erwähnten Einladung zum Ball. Das Lokal war gerade nicht glänzend 
und die Form des Zimmers zum Tanze nicht recht gut paſſend, aber Die 
Geſellſchaft war, wenn gleich nicht fehr zahlreich, Doch fehr wohl werth 
in Betrachtung gezogen zu werden. Inter den ‘Damen waren nur einige 
wenige Fremde, aber Dagegen von den Herren ficher Die Hälfte Ausländer, 
theil8 jet in der Stadt anfällig, theils Offiziere auf den Orlogsfahr- 
. zeugen, oder in den franzöfifchen Truppen. Wir befamen bier auch eine 
der Notabilitäten Montevideos zu fehen, nämlich den Dbrift Franzisko 
Taje, der bei dem Beginn des Krieges noch Schreiber bei einen Advokaten 
geweſen war, aber bald darauf Chef eines der fech8 damals neu errich- 
teten Miliz- Bataillone wurde. Er bat während der Belagerung manche 
ausgezeichnete Proben von Tapferkeit abgelegt, und ift fehr fchwer ver- 
wundet worden. Seiner äußeren Erfheinung nach ift er lang von Geftalt 
und von Fräftigem Mannesbau, im Alter von einigen dreißig Jahren, mit 
einem edlen und offnen Antlige und einem ungefünftelten Wefen und feiner 
Lebensart. 

Der Tanz fing erft gegen 11 Uhr Abends an und wurde bald fehr 
animiert. Ich muß geftehen, Daß man nicht überall unter den jungen 
weiblichen Wejen eine fo große Proportion von fehönen Figuren und fo 
bligende Augen findet, wie fie fich hier fehen ließen, und eine oder Die 
andere Schönheit Yeuchtete außerdem wirklich noch glänzend unter ben 
übrigen hervor. Die Toiletten waren im Allgemeinen ausgezeichnet fauber 
und geſchmackvoll, an Schmuck fah man meift nur Blumen. Ein junge 
Tran hatte es jedoch gewagt fich in eine etwas bedenkliche Tracht zu 
fteden, nämlich fo tief ausgejchnitten, daß ihr Kiel, vom weißem Atlas, 
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des Leibſtückes faft gänzlich zu entbehren ſchien. Das Hierdurch den 
Blicken des großen Publilums Preisgegebene war zwar, fowohl was Form, 
als auch was Farbe betraf, won. einer fo ausgezeichneten Schönheit, Daß 
man nicht anders konnte, als jich der Befigerin, der Schauftellung halber, 
für verpflichtet zu erächten, aber der Eindrud des Ganzen hatte doch auch 
feine unbehagliche Seite, indem man deutlich merkte, daß die Sache Auf- 
feben erregte, und feine der anderen Damen ihr Kleid in Diefer Art ver- 
fürzt hatte. .Die Haartracht, „A la Maria Stuart,” ſchien ſehr gebräuch- 
lich zu fein, und Heivete in der That der großen Mehrzahl vortrefflich. 
Der Tanz wurde bis gegen .3 oder 4 Uhr Morgens fortgefegt, und Die 
Erfrifehungen befanden fich in bejonderen. Zimmern angerichtet, um fie 
während Der ganzen Zeit erreichen zu können. 

Am 2. Ianuar 1852 war die Hige drüdend, und die im Südweſten 
fih häufenden Wolfen verfündeten einen „PBamperod." Um 5 Uhr Nach— 
mittags fingen auch die Blige an fichtbar zu werden, unaufhörlih an 
Stärke zunehmend, und von 8 Uhr Nachmittags an flammten fie jeden 
Augenblid und unter unaufhörlic Frachenden Donnerfchlägen gegen ein- 
ander. Der Regen ftürzte in Strömen herab, aber fein Wind ließ ich 
fühlen. Die Blitze zeigten zuweilen Die gewöhnlich ihnen auf Abbildungen 
zuertbeilte Zickzackform, zuweilen fchienen fie aber auch viel mehr wellen- 
förmig zu fein; die Farbe ihres Lichtes zog fich ſehr oft etwas in’s 
Violette. 

Am 3. Januar um 6 Uhr Vormittags gingen unſere beiden Fahr⸗ 
zeuge wieder unter Segel, und fingen an unter Leitung eines Lootſen den 
La⸗-Plataſtrom gegen einen ſchwachen weſtlichen Wind hinauf zu kreuzen. 
Die im Fluſſe befindlichen, fich weit ausdehnenden Banken erlauben eg 
nicht in gerader Linie won Montevideo nad Buenos Ayres zu fegeln, 
man muß vielmehr einen bedeutenden Winkel machen, um ihnen zu ent- 
gehen, indem man auf das ſüdliche Ufer des Stromes Hinüberhält, 
zwifchen dem und der großen Ortiz» Bank das Fahrwaller hindurch 
geht, welches jedoch außerdem noch durch andere Feine Banken erfchwert 
ift. Kleine Fahrzeuge, welche nicht tiefer gehen, als acht bis zehn Fuß, 
können über die Ortiz-Bank fegeln; größere Fahrzeuge nehmen nicht 
gern dieſe Fahrt vor, ohne fich der Führung eines hier heimifchen Lootſen 
anzubertrauen. 

Das fühliche Ufer des La-Plata- Stromes ift fo flach, daß man es 
von dem Tahrwafler aus nicht fehen kann, und fein Seezeichen ift zu 
berechnen, obſchon zu verjchiedenen Malen Bojen auf den Bänken ausge- 
legt worden find. ‘Diefe find aus Sand gebildet, während der Boden 
in dem Rinnſaale des Fluffes aus Schlamm und Moraft befteht, welcher 
Umftand Die Fahrt bedeutend erleichtert. So lange das Kinabgelaffene 
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Loth nur das Vorhandenfein von Schlamm zeigt, ift Alles gut, wenn 
man aber Sandförner dazwifchen erkennt, dann muß man aufnerffam 
fein. Die Bänfe behalten ihre Geftalt nicht unverändert bei, und bie 
Strömung zwifchen ihnen ift ziemlich ſtark und wandelbar; da Dergleichen 
Unregelmäßigfeiten nur" den an biefen Orten ſich ganz heimifch Wiffen- 
den befannt fein können, fo nehmen die meiften Fahrzeuge, wie es'ſchon 
erwähnt ift, Lootſen von Montevideo, oder von dem Lootfenfahrzeuge 
außerhalb Bunta del Indie, wenn dieſes gerade ausgeftellt Mi was jedoch 
nicht immer der. Fall fein foll. 

Punta del Indio war auch beim Sonnenuntergang immer noch nicht 
fichtbar, aber der Wind Hatte fich nach Nordnordweſt herumgezogen, und 
brachte uns zwifchen den Bänken eine ziemlich gute Strede hinauf. Das 
Waſſer in dem Fluffe war nunmehr ganz ſüß. Wir Freuzten die Nacht 
hindurch zwifchen den Bänfen, und waren um 8 Ahr am folgenden 
Morgen Duilmes - gerade gegenüber, welches ein Dorf iſt, das unge⸗ 
fähr eine fehwebifche Meile fühöftlih von Buenos Ayres liegt. Unſere 
Fahrzeuge anferten bier, weil der Tiefgang der Eugenie es nicht erlaubte‘ 
einen der Stadt näher liegenden Punkt zu erreihen, deren Ent- 
fernung von Hier noch ungefähr 12 Meilen (zwei Meilen ſchwediſch) 
beträgt. Nach 3 Uhr Morgens Hatten fih die Wolfen im Südweſten in 
Haufen zufammen zu fehaaren geſchienen; und als unfer Fahrzeug Anker 
auswarf, blies der Wind frifh aus der Nordede her, aber es zeigte 
fich deutlih, daß ein Pamperos im Herannaben war. Kurz vor 9 Uhr 
Morgens kam er auch, nach einer Windftille von einigen Minuten, mit 
ziemlicher Gewalt und ftarfem Regen und Donner wirklich zum Aus- 
bruch, Doch Tegte fich der Sturm eben fo ſchnell, als er gekommen war. 
Sobald fih Das Unwetter ein wenig gemäßigt hatte, fuhr der Chef der 
Eugenie in Begleitung der Gelehrten der Expedition an Bord der Corvette, 
welche fogleich die Anker Tichtete und nach der äußeren Rhede von Buenos 
Ayres abfegelte, woſelbſt fie zur Mittagszeit anferte, nachdem Die üblichen 
Salutfchüffe gewechfelt worden waren. Die genannten Herren begaben 
fich daranf in den Booten der Corvetten an's Land, 

Buenos Apres befigt Keinen Hafen, fondern nur zwei Rheden, durch 
eine weit. ausgedehnte Bank von einander getrennt. Auf der äußeren 
liegt man ungefähr eine ſchwediſche Meile von der Stadt entfernt, aber 
auf der inneren nur eine ganz kurze Strede Davon. ‚Die Fahrzeuge, 
welche tiefer als 12 Fuß gehen, kommen nicht hinein, und oft genug 
fönnen felbft folche, Die nicht tiefer gehen, ale 10 bis 11 Fuß, dennoch 
nicht mehr durch die Rinne kommen, die hinein führt. Von den oft jehr 
ſtark ftürmenden Südweftwinden bat man anf den Rheden nichts zu 
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fürchten, denn biefe Winde werden von feinen bedeutenden Seegängen 
begleitet; aber die öſtlichen und füdöftlichen Winde, welche während der 
Winterzeit mitunter fehr hart ftürmen, haben fehon mehr als einmal 
großen Schaden gethan, und unter den bier liegenden Fahrzeugen wahre 
Verwuͤſtungen angerichtet. Während biefer Stürme fteigt Das Waffer in 
dem Fluſſe um viele Fuß; große Streden Landes werden dadurch über⸗ 
ſchwemmt, und es finb mehrere Male Yahrzeuge ganz auf das Land 
binaufgetrieben worden, fo daR fie ein großes Stück vom Ufer entfernt 
ftanden, als das Waffer nach dem Aufhören des Sturmes wieder zu 
feiner gewöhnlichen Höhe zurückkehrte. Während der weftliden Winde 
finft das Wafler, und die Fahrzeuge gerathen dann oft auf den Grund, 
aber wie bereits erwähnt, ift der Boden fo Ioder, daß Dies durchaus 
keine Gefahr mit fih führt. 

Eine Landungsbrücke ift bei der Stadt nicht vorhanden Wenn Vie 
Fluth Hoch ift, gehen Die Boote bis an's Ufer, welches aus Sand beftebt, 
der von bier und dort herworfpringenden Hügeln aus einer Art Iofem 
Geftein, oder vielleicht richtiger verhärtetem Lehm, ſpaniſch „tosea” 
genannt, unterbrochen wird. Dies ift jedoch nur ausnahmsweiſe das 
Berhältniß, und in der Regel muß man aus den Booten auf einen hoch- 
rädrigen Karren fteigen, um auf diefe Art an's Land zu fahren. Der- 
gleichen Karren finden fich zu jeder Stunde am Ufer bereit, und zuweilen 
werden die Boote von einem ganzen halben Dutzend derſelben umringt, 
deren Wuhrfnechte lärmend ihre refpeftiven Fuhrwerke refommandiren, 
wobei fie mit fehr vieler Gefchiclichfeit mandvriren, um einander Den 
Rang abzulaufen. Beides, Männer, wie Karren, find gleich den eben 
befchriebenen aus Montevideo, jedoch werden Hier nur Pferde zur Beſpan⸗ 
nung derfelben verwendet. Der Preis für Die Benutzung eines ſolchen 
Fuhrwerks ift ein ziemlich hoher, und man muß, bevor. man eine Karre 
nimmt, mit dem Kerl, der e8 leitet, accordiren, und von feinem Begehren 
tüchtig berunterdingen. Yängft dem Ufer läuft eine- breite Strafe, welche 
mit einem Paar Reiben Weiden bepflanzt ift und den Namen „Alameda“ 
trägt, obſchon fie ihn menig verdient, da fich Teine Pappeln- (Alamo) 
bort befinden. Sie liegt vier oder fünf Ellen höher als das Niveau 
des Fluffes, und die Böfchung derſelben gegen Diefen ift in den letzten 
Jahren zum Theile mit einem Maucrwerfe befleidvet worden. Nabe bei 
dem Landungsplage liegen die Amtsräume des Hafen-Capitains, Vie 
übrigen Häuſer werden meift von Schlächterläden eingenommen, oder es 
befinden fih Wirthshäuſer, Schenken und dergleichen darin. Im einiger 
Entfernung zeigt fich Die Eitadelle der Stadt, deren Kanonen die Straßen 
beftreichen. Diefe Citadelle ift diefelbe, welche 1580 von dem Gründer 
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von Buenos Ahres, Iuan de Garap*), angelegt worben ift, obfchon fie 
ſeit jener Zeit natürlicherweife erweitert und verändert werben mußte. 

Bon Alamedan gelangt man einen ziemlich fteilen Berg hinauf nach 
einer, in ungefährer Richtung von Nordweſt nach Südoſt laufenden Gaſſe, 
welche zur Erinnerung an den 25. Mai 1810, wo fich das Land zuerft 
von dem Mutterlande unabhängig erklärte, Die Maigaffe (Calle de Mayo) 
genannt wurde. In Diefer ift man nun wirklich in Buenos Ayres eins 
getreten, nächft Rio de Janeiro unftreitig die alferbedeutendfte Stadt Süd⸗ 
Amerifas, denn fie zählt jegt ungefähr 120,000 Einwohner, und erſtreckt 
fih, da die meiften Häufer nur Erdgeſchoſſe befigen, über eine Höchft 
bedeutende Fläche. Alle Straßen laufen entweder parallel mit der Mai⸗ 
gaffe, oder mwinfelrecht gegen Diefelbe, und alfe Quartiere find auch bier, 
wie es ſchon bei Montevideo erwähnt ift, von ganz gleicher Größe. Die 
Bauart ift gleichfalls Diefelbe, wie in ber eben erwähnten Stabt, obſchon 
man vielleicht Hier eine größere Anzahl Häufer trifft, Die Anfpruch auf 
Glanz und Zierlichkeit machen können. Die Straßen find in dem Theile 
der Stadt, durch welchen wir unfern Einzug genommen hatten, ziemlich 
erträglich mit Granit von der Infel Martin Garcia belegt, in den äußeren 
Theilen derfelben herrſcht aber noch eine gänzliche Entbehrung jeglichen 
Pilafters. Die ſtarken Negenfchauer, Die oft eintreten, haben allmählig 
die Straßen felbft tiefer und tiefer ausgefpült, fo daß fie oft ein Baar 
Elfen niedriger Tiegen, als die an den Häufern befindlichen Trottoirs, und 
bei einem heftigen Nieberfchlage werden jene dann in eine tiefe Fluth 
verwandelt, in welcher, wie e8 fchon Beifpiele zeigten, fowohl Menſchen, 
als Pferde ertrinten können, und das Fahren in benfelben ift auch in 
der Zwifchenzeit jener Fluthen ziemlich unbehaglich. 

Bor der Feſtung liegt ein Markt, der Plaza de la Constitucion 
genannt wird, und dicht Daneben ein anderer, Plaza de la Victoria, ber 
von jenem erften nur durch ein mit Arkaden verfehenes Gebäude gefchieden 
ift, in welchem fich alle Arten von Läden befinden. Diefem gerade gegen- 
über ift das Rathhaus und das Polizeigebäude gelegen; in demſelben 
Haufe mit der Iegteren Behörde find auch die Gefängniffe befindlich, Die 
ein Baar Mal von Rofas in wahre Morbhöhlen verwandelt worben 
find, und gewöhnlich fieht man verfchiedene Büttelsfiguren außen vor 
demfelben verfammelt. Mitten auf dem Markte erhebt fich ein Monument 
von ziemlich unbedeutendem Anſehen. Bon den übrigen Seiten deſſelben 
wird die eine, dem größten Theile nach, von der Kathedral⸗Kirche einges 
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*) Pedro de Mendoza wird von Vielen als ber eigentliche Gründer ber Stadt 
angeſehen, aber ſein 1635 angelegter Neubau bei Riachuelo wurde bald aufgegeben. 


56 


nommen, bie andere ganz von Privathäufern, deren Erdgeſchoſſe eine 
Arkade bilden, worin wieder alferlei Läden befindlich find. 

Die Kathedrale ift fehr groß, ihre Fagade nach dem Markte zu ift 
in korinthiſchem Style gehalten, und würde fehr fchön fein, wenn fie 
fertig wäre; aber die heben, aus Ziegelfteinen anfgemauerten Pfeiler 
entbehren der Kapitäle, und Die ganze Façade ift noch nicht mit Kaffpus 
beworfen. Es ift unter den jegigen Umftänden nur wenig Wahrfchein- 
lichkeit vorhanden, Daß fie jemals fertig werden wird. In den vielen 
Heinen Löchern der Mauern haben fich eine Menge Tauben niebergelaflen, 
und fliegen in großen Schaaren umber. Das Innere der Kirche entbehrt 
weber der Großartigfeit, noch der Pracht, Doch Hebt dem Ganzen immer: 
hin etwas Unvollendetes an. Sie fehreibt ſich aus der legten Zeit des fieb- 
zehnten Jahrhunderts her, und ift faft gleichzeitig mit der Kirche fa Merced 
begonnen, welche die ältefte in der Stadt iſt. Die Zahl der Kirchen 
erreicht ungefähr ein Dutzend, und ſämmtlich find fie im Stufe des fieb- 
zehnten Jahrhunderts gehalten, doch fängt auch ſchon in einzelnen ber 
Rokoko⸗Styl an fich zu zeigen. In einer oder ein Paar von ihnen, wir 
erinnern und nur nicht mehr in welchen ober weldher*), find Die Bahnen 
aufgehängt, die im Jahre 1807 den Engländern bei ihrem mißglückten 
Angriff auf Die Stadt abgenommen worden find. Im Allgemeinen ift 
das Innere der Kirchen mehr prunfend, als fchön, und fie haben wenig 
oder gar nichts von wahrem Kunftwerthe vorzuzeigen. 

Das Innere der Häufer gleicht völlig dem der Montenideanifchen, 
und Feuersbrünfte find Daher auch hier fo gut als gänzlich unbekannt. 
Die Höfe find zuweilen mit allerlei Bäumen und Blumen bepflanzt, mit: 
unter auch Durch weinberanfte Spaliere gededt. Roſas Hat fich ein ganzes 
Biertel erbaut oder wenigftens umgebaut, welches nun zwei nicht unbe 
deutende Gärten umfchließt. Seine rechte Hand in allen Kriegeangelegen- 
heiten, der General Bacheco, hat ein fehönes Haus in der Florida -Gaffe 
in Bau. In diefer befindet fich auch der Klubb der Ausländer,. in welchem 
man Alles anzutreffen pflegt, was man in einem englifchen Klubb firibet, 
wenn gleich in einem etwas weniger prächtigen Style Durch - unferes 
Konfuls, des Herren Grafen Fröhliche Artigfeit erhielten wir Eintritte: 
farten für Die ganze Dauer unferes hierortigen Aufenthaltes. Ein gelehrtes 
Mufeum findet fich auch in Buenos Ayres, aber wir Tonnten es nicht 
in Erfahrung bringen, wo daſſelbe läge, und es wurde uns überdies 
gejagt, Daß es für Die jegige Zeit gerade gefchloffen fei. Während unferer 
Forſchungen nach jenem wurde uns jedoch eine Privatperfon nachgewiefen, 


*, Im Hauptichiff ber Kathedrale, nahe unter der Decke. 
Der Neberſetzer. 
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welche ſchöͤne Sammlungen von Boffilien Hat, die man ums auch auf 
unfer Berlangen mit der größten Artigkeit zeigte. 

Hötels finden ſich im Weberfluffe vor, und man ift in denfelben 
ziemlich gut und für einen nicht unbilligen Preis logirt, ungefähr fünf 
Reichsthaler Reichegeld täglich Tür Zimmer und Speife, was in Süd⸗ 
Amerika gewiß- nicht viel fagen will. Hält man fich jedoch längere Zeit 
bier auf, fo thut man dennoch entjchieden am beften, fich Privaträume 
zu fuchen, und fein Mittagseffen in dem erwähnten Klubb einzunehmen, 
in welchen man als Reifender jederzeit Eintritt erlangen kann, und barin 
obenein oft günftige Gelegenheit hat, ſowohl nützliche, als angenehme 
Belanntfchaften zu machen. Unter den bier anfäffigen Ausländern trifft 
man manche Leute von Einficht und Kenntniffen. Viele unter ihnen find 
auch mit eingeborenen rauen verheirathet, und in ihren, mit fpanifch- 
treolifcher Saftfreiheit dem Fremdlinge fogleich bei der erften Bekanntſchaft 
geöffneten Häufern, kann man in den meiften Fällen auf einen herzlichen 
und wohlwollenden Empfang rechnen. 

Wenige Städte zeichnen fich in diefer Dinficht fo vortbeilhaft aus, 
als Buenos Ayres. Es bedarf durchaus keines langen Aufenthaltes 
daſelbſt, um Bekanntſchaften zu machen, und bei einmal gemachten Bekannt⸗ 
ſchaften beruht es nur auf dem Reiſenden ſelbſt, es zu einem vertraulichen 
Umgange zu bringen. Man macht faſt zu einer jeden beliebigen Tageszeit 
Beſuche, und bleibt ſogleich längere ober nur kürzere Zeit, ganz fo, wie 
es einem einfällt, Dagegen kommen eigentliche und ſoͤrmliche Einladungen 
viel feltener vor. -Geht man bei der Wohnung eines feiner Bekannten 
vorüber und fieht Iemand im Fenſter, fo läßt man fich Durch das Gitter 
in ein Gefpräch mit ihm ein. Da der Vorname meiftentheild zur Anrede 
gebraucht wird, fo bleibt auch oft bei den fehnell gemachten Belannt- 
ihaften der Zuname Iemandes gänzlich unbekannt. Wenige eingeborene 
Frauenzimmer reden eine andere Sprache, als ihre eigene, und daher 
wird es für den Fremdling ein Bedürfniß ja eine Nothwendigfeit, ſpaniſch 
reden zu lernen, wenn er überhaupt Etwas von dem gefelligen Leben 
genießen will. Derjenige, welcher eine einigermaßen gute Schulbildung 
genoffen hat, wirb Dabei feine befondere Schwierigkeit haben, wenigftens 
bis zu dem Bunte, daß er Alles weiß, was dazu gehört, fich leidlich 
verftändlich zu machen, um fich aber ganz gründlich zum Herren der 
ipanifhen Sprache auszubilden, und fich ihrer mit allen ihren Feinheiten 
und Eigenheiten, die mitunter ganz lofal find, zu bemächtigen, ift natür- 
licherweife ein ernftes, Tujtentatifches und langwieriges Studium erforber- 
ih. Das größte Hindernig, um fremde Sprachen fprechen zu lernen, ift 
oft genug die Blödigkeit, Daß man überhaupt nicht eher Tprechen will, als 
bi8 man gut fpricht, und darum gewiffermaßen wie derjenige handelt, ber 
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nicht eher in der See baden will, bis er ſchwimmen kann. Aber für 
Diejenigen, welche, ohne Anſprüche auf eigentlihe Sprachleuntniffe, es 
lernen wollen, einigermaßen ein Geſpräch in einer fremden Sprache zu 
unterhalten, ift es entichieden Das Beſte unerfchroden vorzugehen, ohne 
nur irgendwie ängftlich daran zu Denken, ob fie auch nicht dann und 
wann einen ober den anderen grammatifalifchen Bock ſchießen. ‘Dies 
giebt fich Schon mit der Zeit, und gerade das Zwiegeſpräch ſelbſt lenkt 
am beften die Aufmerkſamkeit auf Die begangenen Mißgriffe, und giebt 
die Mittel an die Hand fie zu verbeflern. Die fpanifhen Damen haben 
eine vortreffliche Art dem Fremden zu helfen und zurecht zu weifen, wenn 
er in Verwirrung zu gerathen fcheint, oder aus Unkenntniß eine Nedensart 
anwendet, die unftatthaft oder weniger paſſend ift; und ba fie im Allge- 
meinen ein Gefpräch wohl einzuleiten und zu unterhalten verftehen, fo 
wird der Umgang mit ihnen ber gleichzeitig Teichtefte und anmuthigfte 
Weg zur Einfammlung der Redeweiſe, welche fich überdies wenig ober 
gar nicht von der Schriftfprache umnterfcheidet, in der man jedoch vergeb- 
ih nach den im täglichen Umgange vorkommenden artigen und verbind— 
lichen Ausdrücken forfcht, da dieſe oft an verfchiedenen Orten auch etwas 
verfchieden find. Auf die Kenntniß und Benukung derfelben legt man 
jedoch eben fo viel Wichtigkeit, al8 auf eine genaue Beobachtung von 
verfchiedenen Sitten und Gewohnheiten, welche ebenfalls mit den Rändern 
wechſeln, obfehon die Grundzüge, fo in dem einen, wie in dem anderen, 
überall Diefelben find. 

Die Bevölkerung von Buenos Ahres iſt ebenſo, wie die Montevideos, 
ſehr buntſcheckig und gemiſcht, aber die Ausländer geben hier einen weit 
geringeren Theil des Ganzen ab, als dort, und der eigenthümliche Cha- 
rafter tritt fchärfer hervor. Dean fieht zum Beifpiel viele von ben ver: 
mögenden Eingeborenen ſich noch jetzt in Jacken Heiden, und eine Zeit 
lang gehörte Dies fogar zur feinften Mode. Das Ausfehen der Volks⸗ 
mafje und ihre Eigenfchaften find für beide Städte ganz daffelbe. Die 
gleichen wilden und finftern Gefichter, dieſelben buntfarbigen Trachten 
begegnen dem Auge an beiden Orten, und das Begehren nach ftarfen 
Getränten, Die Spielpaffion, der Leichtfinn und die Zügelfofigkeit herrfchen 
mit gleich weit ausgebehnter Macht. Diefelbe Charakterfchilderung Dürfte 
auch für Die Landleute gelten, welche durch Den Bürgerkrieg auf das 
Unglaublichfte verwildert find. Unter den vermögenderen und etwas 
gebildeteren Klaſſen fcheint in Buenos Ayres ein regerer nationeller Geift 
zu herrfchen, als in Montevideo, da aber Roſas gleihjam ale Beſchützer 
der Nationalität gegen die ausländifche Eivilifation aufgetreten ift, fo ift 
e8 ſchwer zu enticheiden, wie viel von dieſem Geifte erheuchelt if. Man 
ſpricht jedoch hier immer mit Stolz davon, daß bie Freiheit der ſpaniſchen 
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Colonien von Buenos Ayres ausgegangen tft, welches ſich nicht nur zuerft 
erhob, fondern Durch Hülfefendungen wirkſam zur Emancipation Chilis, 
Perus und Bolivias beigetragen hat. Sklaven giebt es in der Argenti- 
nifchen Republit noch immer, aber die Anzahl derfelben ift unbedeutend, 
und fie werden fo milde behandelt, daß fie oft genug wenig damit zufrieden 
find freigelaffen zu werben, Da fie dann in der Negel, um fi) nur ver- 
forgen zu können, ſich weit ſchwereren Arbeiten unterwerfen müſſen, als fte 
vorher zu verrichten Hatten; ja man bat Beifpiele, daß Breigelaffene mit 
dem dringenden Erjuchen, ihnen zu geftatten auch ferner Sklaven zu fein, 
wieder zu ihrem früheren Befiter zurückgekehrt find. 

Die langwierigen Kriege und viele auf Roſas Befehl vollzogene 
Hinrihtungen und Morde haben den männlichen Theil der Bevöllkerung 
ganz anfehnlich mitgenommen, und eine nicht unbedeutende Zahl derfelben, 
befonders jüngere Männer, haben ihre Sicherheit in Flucht und Aus- 
wanderung zu finden gefucht. Da außerdem, gemäß der ftatiftifchen An- 
gaben, mehr Mädchen als Knaben geboren werden, und im Verhältniß 
weniger der erfteren, als der legteren, während des Aufwachſens fterben, 
fo ift die Zahl der Weiber, und befonders Die der Mädchen, unverhältnißs 
mäßig groß gegen Die der Männer geworben. Man behauptet fogar, daß 
es jest, 1852, auf dem Lande Hier und dort zur Pflege, Wartung und 
Hütung des Viehes an Männern fehlt, weil alle, Die fich als waffenfähig 
erwiefen, zum Kriege gegen Montevideo genommen feier, und daß fich 
daher die. Weiber genöthigt fühen, einen Theil der gewöhnlich den Män⸗ 
nern obliegenden, mühſameren Gefchäfte zu vollziehen. Auch in der Stadt 
fältt, bei oberflächlichfter Beobachtung, Die größere Zahl junger Frauen⸗ 
zimmer im Verhältniß zu Männern Des entfprechenden Alters bald in 
die Augen. 

Dan kann e8 nicht erwarten, daß in Buenos Ayres die Sittlichkeit 
hochftehen foll. Die ungenirte Art, mit der die Machthabenden und Die 
auf die höchften Punkte Geftellten oft ihre Barteien gewechfelt haben, und 
ihre Gelübde und Verbindlichkeiten brachen, zeigt e8 zu deutlich, daß Ehr⸗ 
und Bflichtgefühl nur auf fehr fchwachen Füßen ftehen, und Die Neifenden, 
welche Gelegenheit hatten, durch einen länger fortgefegten Umgang ben 
Charakter der höher gebildeten Klaffen näher kennen zu lernen, geben 
gerabe feine zu fchmeichelhafte Beſchreibung deſſelben, ohnerachtet fie Pie 
guten Eigenfchaften, welche im Allgemeinen wohl angetroffen werben, auch 
anerfennen. Unbeftändigkeit, Wildheit und Mangel an Grundfägen fcheinen 
die herrichenden Gebrechen zu fein. Die meiften Neifenden ftellen den 
wirklichen Landbewohner, ungeachtet feiner äußeren Rauheit, in Allem, 
was ben Charakter betrifft, über den Stadtbewohner, und rühmen nament- 
lich die wohlwollende Aufnahme, die fie Überall auf dem Lande erfahren 
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haben. „Ein Gaucho,“ — fagt Darwin, — „lann wohl ein Gurgel- 
abfchneider fein, aber ex bleibt Dabei immer ein Gentleman.” Unter ver 
niederen Stabtbenölferung werden natürlicherweife, wie in allen anderen 
großen Städten, fänmtlihe Gradationen- der -Lafterhaftigfeit gefunden, 
und die Gewöhnung an Blut und das ewige Schlachten erftiden gänzlich 
das angeborene Gefühl der Menfchlichkeit, von dem wir annehmen, daß 
es urfprünglich in der Bruft eines jeden Menſchen zu finden ift. 

Bei den Weibern aus diefer niederen Klaſſe kann man natürlich 
nicht mehr Achtung für die Seftfeßungen des fechften Gebotes voraue- 
fegen, als bei ihres Gleichen in ähnlichen Klimaten, und der bereits oben- 
erwähnte Umftand, Die geringe Anzahl der Männer im Verhältniß zu 
ihnen, und folglich auch der abgefchloffenen Ehebündnijfe, trägt natürlicher: 
weife nichts dazu bei, Diefen bedenklichen Webelftand zu. verbeflern. Eine 
Bergleichung mit den Städten des ſüdlichen Europas dürfte aber deßhalb 
Duenos Ayres in Diefer Beziehung noch immer in feinem beſonders 
unvortheilbaften Xichte zeigen, und was die Weiber der höheren Klaffen 
betrifft, ift Dies noch weit weniger der Tall. Aus eigener Erfahrung 
können wir fie eben fo wenig anflagen, wie fie poſitiv vertheidigen, halten 
aber die vielfachen Erzählungen von den „bonnes fortunes” hierfelbft 
für wenig glaubwürdiger, als die zum Sprüchwort gewordenen Jagt- 
geichichten, und find davon überzeugt, daß mancher Fremde auf Grund 
der herrſchenden Leichtigkeit im Umgange, die man bier allgemein bei ben 
Damen findet, und aus der ungezwungenen Art, mit welcher von ihnen 
ſchmeichelhafte Artigkeit angenommen unb wiedergegeben wird, und der 
Lebhaftigfeit, Die im ganzen Weſen des weiblichen Geſchlechts fich geltend 
macht, ſehr falfche und vworeilige Schlußfäte gezogen Hat. Wir behaupten 
feineswegs, daß die Menge vderjelben aus fogenannten Tugendſpiegeln 
befteht, oder daß fie fih auf der Höhe befindet, auf welche die öffentliche 
Meinung im Allgemeinen die englifchen Frauenzimmer 3. B. ftellt; aber, 
wenn man die äußeren Umftände in Betrachtung zieht, ſo wie das Klima, 
die Erziehung und den Standpunkt, auf dem fich das andere Geſchlecht 
befindet, und wie mächtig alle folhe Umftände auf das Benehmen ein- 
wirken, fo verdienen fie eher Achtung, als Tadel. Beifpiele von Muth 
und Charakter, von feiter und anhaltender Ergebenheit, im Unglücke, wie 
im Glücke, von Entfagung und Seldftanfopferung find von ihrer Seite 
während der oft hintereinander folgenden, unglüdlichen Erfchütterungen, 
welche die Republik heimgefucht und unvermuthet manche Familien von 
Wohlftand zur Armuth gebracht haben, keineswegs unterblieben. 

Wenn nun auch die Gedanken in biefer Hinficht geteilt find, fo 
find fie e8 Doch nicht in Beziehung auf Die äußeren Vorzüge, womit bie 
Natur „la portennas” beſchenkt hat — dies ift nämlich Die Bezeichnung 
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für die weiblichen Bewohner von Buenos Ayres, und man hört nie eine 
andere Benennung der Einwohner der Stadt, als Portennos und Por⸗ 
tennas, welches eigentlich, dem Wortſinne nach, Hafenbewohner bedeutet. 
Man trifft hier den ſpaniſchen Charakter, was das Aeußere betrifft, in 
einem hoben Grade von Vollkommenheit an, und die Proportion an Schön- 
heiten unter den Frauenzimmern ift fehr groß. Dazu fieht man fehr 
haufig die hübfcheften und gefchmadvolfften Toiletten. Es ift ein wirk- 
liches Vergnügen, an einem fehönen Tage zur Mittagszeit auf Der Peru- 
Gaſſe fpazieren zu geben, wo fich die eleganteften Läden befinden, unb 
man alfo die befte Gelegenheit hat, die vielen einnehmenden Geftaften zu 
betrachten, .die auf den Trottoirs derſelben dahinſchweben. Ein fchöner 
Wuchs und prächtige Augen gehören eher zur Regel, als zur Ausnahme, 
und eine blendende Haut ift nichts Ungewöhnliches, wenn fehon fie fich 
meift in einem anderen Farbentone zeigt, als in dem weißen norbifchen. 
Sunge Frauenzimmer bedienen ſich oft Turzärmeliger Kleider, und man 
findet faft immer einen wohlgebildeten Arm. ‘Der europätfche Hut ift 
noch nicht in alfgemeinem Gebrauch, wenn ſchon fich bereits ein und ber 
andere unter den vielen unbevedten ober mit Mantillen verhüllten Köpfen, 
die ganz unzweifelhaft einen weit erquidlicheren Anblick Darbieten, zu zeigen 
anfängt. Bei allen Klaſſen fieht man das Haar forgfältig gekämmt und 
aufgefteckt, und gewöhnlich ift es mit einer Heinen Blume in greller, am 
häufigften hochrother Farbe geſchmückt. Für den aus Schweden fommen- 
den, wo grau die Hauptrolle unter den Farben der Frauenzimmterkleibung 
jpielt, haben anfänglich Die hier gebräuchlichen oft den Anfchein won etwas 
zu Grellem und in die Augen Springendem, Doch gewöhnt man fich bald 
daran, und Das Auge entbehrt fie fogar, wenn es in Die heimifche Ein- 
tönigkeit des Grauen zurückkommt. Schwarz ift jeboch ebenfo gebräuchlich, 
und wird namentlich immer beim Kirchgange angelegt. 

Außer der fo eben erwähnten Tageszeit ift die Promenabenftunde 
nach dem beendeten Mittagsmahle, das will bier jagen ungefähr zwijchen 
fünf und ſechs Uhr. Man fieht dann eine große Menge Leute theils 
fahrend, theil® reitend, fich aus der Stadt hinaus begeben, befonders auf 
den Weg zu dem Landſitze Roſas, Palermo, welcher ungefähr eine halbe 
Meile Nordweft von der Stadt liegt, und wohin ein guter Weg führt. 
Die Zahl der Wagen hat in der letzten Zeit fehr bedeutend zugenommen. 
Palermo nimmt einen ziemlich großen Umfang ein und enthält Kafernen 
für eine große Zahl Soldaten. Eine englifche Brigg, welche von einem 
füböftlichen Sturme auf das Land getrieben ift, flieht im Parke ganz auf 
dem Trocknen, und ift von Roſas, der fie gelauft Hat, zu einer Art Luft- 
haus umgewandelt worden. Weitläuftige Baumanpflanzungen find anges 
legt, wollen jeboch dem Unfcheine nach nicht recht glüden, wohl in 
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Folge der etwas niedrigen und fumpfigen Befchaffenheit der Lage. Die 
Gebäude felbft find gleichfalls fehr ausgedehnt, haben jedoch auch mur 
Erdgeſchoſſe. Roſas wohnt faft beftändig hier, und beſucht nur zufällig 
und zeitweife Die Stadt. An dem Wege befinden fich ein Baar anſpruchs 
loſe Erfrifhungsorte, wo man mit Limonade und Milch bedient wirt, 
welchen letzteren Trunk wir von ganz vorzüglicher Beichaffenheit fanden, 
und der, wie es fchien, fehr im Gefchmad der Damen lag. 

Außerhalb des entgegengefeßten Endes der Stadt Tiegt eine Art Vor⸗ 
ftadt, welche den Namen Barracas nach den fo benannten Magazinen 
befommen hatte, die fich dort befinden, und in denen die Produkte des 
Landes: Häute, Wolle, Pferdehaare ꝛc. niedergelegt werben. In dieſer 
Gegend find viele Feine Landfige befindlich, mehrere von ihnen mit ſchönen 
Gärten umgeben, welche einen wahren Veberfluß von Pfirfichen, Aprikoſen, 
Trauben und anderen Yrüchten verrathen. Der Weg dort hinaus führt 
durch manche nur ſchwach bebaute Quartiere der Stadt, von denen ein 
Theil mit Wälfen umfchloffen ift, auf welchen Dichte Heden von Agave 
und Cactus angepflanzt find. Diefe Heden bilden undurchdringliche Ber: 
fperrungen, und der Agaven zehn bis zwölf Elfen hohe Blüthenftengel 
mit ihren hellrothen oder gelblichen, duftenden Blumen gewähren wirklich 
einen prachtvollen Anblid. Die Straßen entbehren hier gänzlich des 
Steinpflafters, und find nach einem ftärkeren Negen immer eine Zeit bin- 
Durch unbehaglich, ja felbft beinahe gefährlich zu paffiren, in folge der 
ungeheueren Schmußpfügen, mit denen fie angefüllt find, und in denen 
die Pferde mitunter jo tief einfinfen, daß fie aus denfelben herausgezogen 
werden müflen. In der Vorſtadt find Die Wege fehr breit, fo daß 
mehrere Wagen bequem neben einander herfahren können, und man ſieht 
oft eine Menge Spazierenfahrender. Zuweilen fällt Einem aber auch ber 
wiberwärtige Geruch fehr zur Laft, den Die nicht weit von bier entfernt 
liegenden Schlächtereien, die im großartigften Maaßſtabe, den man fi 
nur denfen Tann, betrieben werden, verbreiten. 

Diefe Schlächtereien find zweierlei Arten: „Mataderos,“ in Denen 
das zur Verzehrung innerhalb der Stadt felbft beftimmte Vieh gefchlachtet, 
und „Saladeros,“ wo die zum Export beabfichtigte Waare zubereitet wird. 
Ein Matadero ift ein ganz einfacher offener Pla mit einigen von Agave- 
ſträuchern oder aus Stangen gebildeten Einzäunungen verfehen, innerhalb 
welcher das Vieh verwahrt wird. Das Schlachten gefchieht tn der Weile, 
Daß ein Reiter in Das Gehege einreitet, ein Thier auswählt, feinen Lazo 
um die Hörner deffelben wirft, und es hinaus auf das freie Feld fchleppt. 
An der Gitterthiir hält ein zweiter Reiter, mit einer Art Lanze bewaffnet, 
deren Eifen ftatt der Spike eine breite Schneide hat; mit Diefer ſchneidet 
er dem gefeifelten Thiere in dem Wugenblide, in welchem es bei ihm 
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vorüberfommmt, eine oder beide Sehnen ber Sinterbeine durch. Unter 
jimmerlichem Gebrüfle fchleppt fich nun Diefes auf den verlegten Stüm⸗ 
pen weiter, und wird von dem Pferde ein Stüd vorwärts gefchleppt, 
worauf dann ein Dann auf feinen Rüden ſpringt, ober ſich dem Kopfe 
defjelben naht, und fein Meſſer in das Genid des Thieres bohrt, welcher 
Handlung der Tod augenbliclich folgt. Der Hals wird nun aufgefchnitten, 
um Das Blut ganz auerinnen zu laffen. Andere Männer ftellen fich 
darauf ein, um dem Schlachtopfer die Haut abzuziehen, welches in einigen 
Minuten vor. fih gebt, worauf e8 in vier Theile zerhauen, auf Karren 
oder Pferde geladen, und fo in die Läden nach der Stadt abgefchict 
wird. Die Häute werden getrodnet, um verfchifft zu werben. Die befchrie- 
bene Operation kann man auf einem einzigen Matadero an einem Mor⸗ 
gen wohl einige zwanzig Male wiederholt fehen; denn Fleiſch ift im 
Buenos Ayres eine weit bilfigere und gebräuchlichere Waare als Brod, 
und der täglihe Abgang von Vieh dürfte Leicht bis zu der Zahl von 
Bierhimdert binaufreichen. Es verfteht fich von felbft, Daß ein Matadero 
fein ſehr anziebender Gegenftand für Die Betrachtung ift; der Boden ift 
ihlüpfrig won Blut, der Geftank der vielen verwefenden Eingeweide ift 
wahrhaft betäubend, und naturgemäß haben auch bie Xeute, welche bort 
arbeiten, ein abfchredenbes Aeußere. Für einen Fremden entbehrt aber 
trotz alle dem ein folder Matadero des Interefies keinesweges, befonders 
ba man hier oft den Lazo mit ausgezeichneter und faft an's Linglaubliche 
ftreifender Gefchicklichkeit benutt werden fieht. Alle Thiere laſſen fich 
nicht gleich hülflos tödten, man fieht Das eine oder das andere mitunter 
auch Ted den Reiter angreifen, der es erft gefangen Hat, und er braucht 
dann alle feine Gefchidlichkeit, um nicht von den Hörnern erfaßt zu wer- 
den. Gin zweiter eilt ihm, fobald die Gefahr bemerkt wird, zu Hülfe, 
und macht ſodann Dadurch dem Streite ein Ende, Daß er die Hinterbeine 
des Thieres umfchlingt, worauf es leicht getöbtet werden kann. Die zu 
diefem Zwede ganz vollfonmene Dreſſur der Pferde muß befonders Die 
Bewunderung erregen. 

Ein Saladero bietet dem Matadero entgegengefeßt ein Gemälde 
unvermifchter Scheußlichkeit dar. Hier wird das Vieh fabrifsmäßig 
getödtet, zumeilen bis zur Zahl von Hundert an einem Tage. Die Häute 
werden eingefalzen oder gebörrt; das Fleiſch wird in lange und breite 
Scheiben gefchnitten, etwa won der Dicke eines halben Zolls, und ſodann 
gleichfalls zu dem Zwecke nach Brafilien oder Weftindien verjendet zu 
werden, gedörrt; der Talg und Die Haare werben forgfältig in Acht 
genommen, die kleineren Hauptftüde, Sehnen und Flechſen zum Leim⸗ 
tochen benußt, bie Hörner abgefchlagen und verſchifft, und endlich auch 
no die großen Schenfelluochen gekocht und rein abgefchabt, um dann 
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auch denfelben Weg zu gehen und nutzbar zu werben. Die Eingeweide 
bfeiben in dem Saladero zurüd und können dort verweilen, die Hiru- 
ſchädel mit den noch daran figenden inneren heilen der Hörner werden 
an Ort und Stelle als Einfriedigung benugt, und der Rumpf mit einem 
Theile des noch daran ſitzenden Fleiſches bleibt gleichfalls liegen, bis dieſes, 
nachdem e8 von der Sonne an den Knochen ausgedörrt ift, abgefchabt | 
und unter den Talgpfannen verbrannt wird. ‘Der ftinfende Rauch, der 
fih dadurd erzeugt, macht fich oft bie auf fehr weite Entfermungen 
unangenehm fühlbar. Zuweilen wird jedoch auch noch aus Diefen Theilen 
Fett ausgelocht, ehe fie auf Die angegebene Art verwendet werben, unt 
daffelbe fodann in Gefäßen nach Europa verjcifft. 

Die fämmtlichen erwähnten Arbeiten geben mit dem größten Auf- 
wande von Genauigkeit und Sorgfalt vor fi, Die Arbeiter ftehen in 
Bezug auf alle ihre Bedürfniſſe in Accord und verdienen nicht umbe- 
deutend. Ein großer Theil derfelben befteht aus eingewanderten Basen. 
Das Dörren des Tleifches ift eine ſehr große Aufmerkſamkeit erfordernde 
Arbeit, denn es muß während dieſer ganzen Verrichtung auf's Sorgfamite 
gegen Regen und vor den Einwirkungen des feuchten Wetters gefchükt 
werden, und es wirb deshalb vor dem Eintritte eines folchen von den 
Geftellen herabgenommen, an welchen es aufgehängt ift, und in Haufen 
gelegt, die mit Häuten zugededt werden, wenn fie nicht etwa ordentliche 
Negendächer über fih haben. Wenn es .allmählig gebörrt ift, wird es 
in ähnliche Haufen gelegt und etwas Salz zwifchen jede ber Schichten 
geftvent. Ungeachtet feines unbehaglichen Ausfehens ift es fehr fchmad- 
haft, und bildet den Hauptfächlichften Theil der Koft für die Sklaven 
bevölferung in Brafilien und auf Cuba. Ein Saladero erfordert eine 
ſehr bedeutende Capitaleinlage, und Die meiften Derfelben find daher in 
dem Befite von Ausländern, welche das Vieh von den Gutäbefigern auf 
dem Lande auflaufen. 

Man follte es glauben, daß der gräßliche Geſtank, der dieſe Orte 
umfchwebt, den Keim zu einer Menge von Krankheiten enthält, Dies ift 
aber Teinesweges der Fall. Buenos Ayres ift faft ganz frei von epide 
mifchen Krankheiten ernfterer Art, und der Aufenthalt in der Nähe ber 
Schlächtereien wird eher für die Gefundheit zuträglich, als im Gegentheil 
IHädlich gehalten. Wir müflen es der Beurtheilung der Gelehrten über: 
faffen, ob dies vielleicht Davon herrührt, Daß die Xuft und das Klima fo 
gut find, daß fie nicht einmal durch die große Menge verwefender thieri- 
ſcher Stoffe verpeftet werden können, oder ob derartige Ausdünſtungen 
an fich felbft für die Geſundheit nicht fo ſchädlich fein follten, als ihr 
Geſtank e8 uns wohl glauben machen möchte. Der nad allen Seiten 
hin offenen Beſchaffenheit Des Landes und dem daraus folgenden unge 
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hinderten Luftwechſel darf man dabei wohl einen bedeutenden Einfluß 
zuſchreiben *). 

In den oben erwähnten Magazinen — Barracae — werben die 
Waaren niedergelegt, Die nicht fogleich verfchifft werden Können, und die 
Magazinvorfteher find oft die Commifftonäre bei dem Verkaufe derfelben. 
Vie trodenen Häute müflen zuweilen gelüftet und ausgeklopft werben, 
um nicht von Motten Beſchädigungen zu erleiden. Wolle und Pferdes 
haare werden hier verpadt, denn auf dem Lande finden fich die zu dieſem 
Zwecke nothwendigen Mafchienen nicht .vor. Aus dieſen Gründen erlangen 
zahlreiche Arbeiter bier Befchäftigung. Sowohl die Saladeros‘, wie die 
Barracas find meiftentheilsg nahe bei dem eine halbe Meile ſüdoſtlich 
von ber Stadt ſtrömenden Fluſſe Riachuelo angelegt, welchen Laft- 
rahmen und fleinere Fahrzeuge aufwärts befahren können, um bie 
Waaren abzubofen. Riachuelo ift eigentlich fein Name, fondern nur ein 
Diminutivum von Rio, Fluß; auf den englifchen Karten fieht man dies 
Wäſſerchen aber auch „River Chuelo” benannt. Alle Nachrichten in 
Betreff der Ausfuhrartikel wird man in den, dem Schluffe dieſes Wertes 
angehängten Beilagen finden. 

Wenn man von der Menge Vieh, die in den La-Blata- Ländern 
geihlachhtet wird, reden hört, kommt es Einem fo vor, als ob man in 
denjelben einen Ausrottungsfrieg gegen jeglihe Schlachtfreatur führen 
müßte. Dies ift aber eben jo wenig der Ball, wie die Sage fich 
beftätigt, daß Die großen Heerden daſelbſt Feine Eigenthümer hätten. Im 
ten Waldgegenden gefchieht es wohl, daß Vieh entläuft, ohne daß man 
daffefbe wiederfinden kann, und weit hinaus über die Grenzen der In- 
dianerbezirfe trifft man folches mitunter noch an, befonders jet, wo 
es während des Krieges an Leuten zur Hütung der Heerden gebrach. 
Eigentlich wildes Vieh wird aber nur ausnahmsweiſe angetroffen, und 
niemals in den ſchon mehr bebauten Theilen Des Landes, welcher Aus- 
drud übrigens nicht nach europäifcher Bedeutung des Wortes genommen 
werden muß, fondern nur jagen will, wo fich im Umkreiſe von mehreren 
Meilen von einander menfchliche Wohnungen befinden. Die unverhältniß- 
mäßig größte Zahl von Vieh hat Befiger, deren Zeichen auf jebem ein- 


*) Darwin jagt Über ähnliche Verhältniffe: „Die Krankheitsfälle, welche aus 
Miasma entfrehen, find immer im böchften Grabe unbegreiflihe (mysterious). So 
Ihwer ifi es, nach dem Ausſehen eines Landes zu beurtheilen, ob es geſund iſt, oder 
nicht, daß, wenn man es Jemand zumnthen möchte, eine in ben tropiſchen Ländern 
gelegene, heilſame Gegend zu nennen, er gewiß dieſe angeben würde (das Küſtenland 
von Peru).“ Er führt mehrere Beiſpiele dieſer Art an. 

(Voyage and Aventure H. M. Ship Beagle Ill, 446.) 
Eregatte Cugenie's Reiſe. 1. 16) 
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zelnen Thiere eingebrannt gefunden wird, und Diefes Zeichen ift nicht 
allein für die Reklamation des lebenden Thieres hinreichend, fonderm auch 
für die Haut deffelben, wenn e8 etwa gefchlachtet worden if. Hat man 
zum Beifpiel ein geftohlenes Pferd gekauft, jo kann es fich ereignen, daß 
man mitten auf der Straße daſſelbe von dem rechtmäßigen Befiger fort- 
genommen werden ficht. Die Heerden werden genau bewacht, damit fie 
nicht außerhalb des Bezirks und Eigenthums ihres Beſitzers umherftreifen 
können, und zu dieſem Zwecke find Reiter unaufhörlih in Bewegung. 
Es ift einem jeden derfelben eine. gewiſſe Anzahl Vieh zugetheilt, irren 
wir nicht in unferer Erinnerung, etwa taujend Stüd. Dieſe theilen ſich 
von felbft wieder in eine Anzahl Heinere Haufen, die der Wärter an 
einem gewiſſen Thiere in jedem Haufen wieder erkennt, welches mit irgend 
einem natürlichen oder künftlichen, in Die Augen fpringenden Kennzeichen 
verfehen ift, und dem dann Die Dem Hüter befannte Anzahl folgt. Eine 
Bermebrung oder Verminderung eines folchen einzelnen Haufens iſt ftets 
leicht zu merfen. Bisweilen werden fowohl die Viehheerden, als auch 
die Pferde in eine Hürde eingetrieben; um fie num an Diefe Operation, 
Die bei gewiffen Gelegenheiten nöthig ift, zu gewöhnen, machen berittene 
Wärter tägliche Runden, um nachzuſehen, ob Feins der Thiere von dem 
Haufen weggelaufen ift, und um Das fremde Vieh, welches fich eben ein- 
gefunden hat, wegzujagen. Cs läßt fich Leicht einfehen, daß Died Alles 


fehr mühſame Arbeiten find, welche einen abgehärteten Körper erfordern, 


aber außerdem noch ein beſonders ſcharfes Geficht, viel Lokalkenntniß und 
Bekanntſchaft mit den Gewohnheiten des Viehes verlangen, aus welchen 
Gründen fich denn auch nur wenige eingewanderte Ausländer Damit 
befchäftigen. Unter den Landbewohnern findet man Leute, Die förmlich 
die Kunſt ftubiert haben, Die verlaufenen Viehheerden wieder aufufpüren. 
Es wird ein folder geübter Suder „rastreador” genannt (von „rastro,” 
welches Spur bedeutet), während Die mit der Hütung des Viches befchäf- 
tigten Männer „peonas” oder „vaqueanos” heißen. Die Erzählungen, 





welche man über Die Gabe der Raſtreadoren, Spuren aufzufinden und zu 
verfolgen, Hört, Klingen höchſt unglaublich, müſſen aber nach den That 


jahen wahr fein. Es foll unter ihnen Einzelne geben, Die auf einer 
Fläche von mehreren hundert Quadratmeilen jeden Bach, Hügel, Morajt 
und Hervorragenderen Baum oder Bufch, mit einem Worte jedes Lokal— 
verhältniß Tennen, und wir haben die Behauptung gehört, daß der Diktator 
Roſas felbft, nur nad) dem Ausfehen und dem Gefchmade des Grafes, es 
habe angeben Können, in welcher Gegend des ſüdwärts in ber Provinz 
Buenos Ayres gelegenen Nandes er fich befänbe. 

Einmal im Iahre wird alles Vieh auf dem Eigenthume feines 
Beſitzers zufammengetrieben, um überzählt und gezeichnet zu werben, un 
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dann wird Die Anzahl, welche verlauft werden foll, Daraus genommen. 
Dean ift der Anficht, daß auf einem wohl verforgten Eigenthume ohnge⸗ 
führ ein Drittel von der ganzen Anzahl jährlich) veräußert oder gefchlachtet 
werden kann, ohne daß dadurch für die Zukunft eine Verminderung im 
Zumachfe herbeigeführt würde. In unruhigen Zeiten gefchieht es aber, 
dag faft Alles in Die Stadt getrieben wird, um nicht von dem Feinde geraubt 
und fortgeführt zu werden, und Dies hat zuweilen in einzelnen Gegenden 
das Vieh fo gut ale gänzlich ausgerottet; dort aber, wo es fich dann 
wieder ungeftört fortpflanzen fonnte, vermehrte es fich fo fchnell, daß es 
nur weniger Jahre bedurfte, um den Ueberfluß daran wieder zurüdzu- 
bringen. Die ftarfe und anhaltende Dürre, welche, der Ausfage nach, 
ziemlich periodiſch wiederkehren foll, hat mehrere Male gefährliche Ver- 
heerungen unter- den Heerden herbeigeführt. Alles Gras vertrocknet dann 
natürlicherweife, und das Vieh verhungert und verburftet Daher theilweife 
auf dem Eigenthume feines Beſitzers, theils Täuft es unaufhaltfam davon, 
um Waffer und Nahrung zu fuchen, vereinigt fich dabei aber zu fo uner- 
meplichen Schaaren, Daß es nicht mehr zu trennen und vechtmäßig abzu- 
jondern und herauszufinden if. In den Jahren 1827 bis 1830 foll 
eine folche Beriode der Dürre eingetreten fein, bei welcher angeblich der 
Berluft der Provinz Buenos Ayres über eine Million Vieh betragen 
bat. Bferde und Hornvieh follen damals in großen Schaaren an Den 
Ufern des Parand-Fluffes umgelommen fein, wohin fie mit Ungeſtüm 
drangen, um Dort zu fanfen, aber dabei m den Sumpf verfanfen, aus 
welchem fie ſich, auch ſchon Durch den Hunger ermattet, nicht heraus- 
arbeiten konnten, bevor fie von den nachfolgenden Maſſen zertreten waren. 
Die ganze Provinz wurde damals in ein. dampfendes Feld verwandelt, 
die Grenzzeichen der verfchiedenen Befigthümer wurden mit Treibfand 
überfchüttet, und die Negierung mußte ein befonberes Comité niederfeßen, 
um einestheils Diefe wieder herauszufinden, als auch andererfeits in ben 
übriggebliebenen und zufammengelaufenen Viehheerden das Eigenthum der 
verjchiedenen Herren wieder von einander zu trennen*). 

Außer dem Hornviehe wird jährlich eine Anzahl Stuten gefchlachtet. 
Diefe Thiere werden nämlich nie benußt, oder doch nur im allerhöchiten 
Nothfalle zu Reitpferden, und man muß ſich deshalb auf irgend eine Art 
des Ueberfluſſes daran entäußern; Die Häute derfelben werden außerdem 
ziemlich gut bezahlt. Zum Reiten bedient man fich ganz ausfchließlich 
der Wallahen. Den Grund, warum man die Stuten nicht Dazu 
anmendet, hörten wir nicht beftimmt angeben, er muß fich aber auf 
irgend ein Vorurtheil ftügen; ein Faktum ift es indeilen, Daß man ver⸗ 


*) Siehe Darwin’ Voyage and Adventure of Beagle III, 155. 
5* 
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Höhnt und Übel ausgelacht werden würde, wollte man fich auf einer 
folchen veitend zeigen. 

Die Schaafzucht wird auf einem Theile der Beſitzthümer in einem 
Maaßſtabe betrieben, von welchem man fich einen ungefähren Begrifi 
machen fan, wenn wir erwähnen, daß ein in Buenos Ayres anfäffiger 
Schwede, Herr Rofenblad, im Februar 1842 nicht weniger ale 15,000 
Scaafe verlor, von denen in Der Yolge nur 4000 wiedergefunden wur: 
den. Die Hütung derfelben wird für fehr fchwierig gehalten, denn wäh— 
rend der Gewitter, die oft eintreffen, werden fie zuweilen ganz wild vor 
Schreck, rafen hinein in die Sümpfe, in denen fie ertrinfen, oder auf 
andere Beſitzthümer, wo fie ſich dann zu ihren Dort befindlichen Stamm- 
genoflen gejellen. Die Hirten, welche gleichfalls beritten find, finden einen 
Beiftand in Hunden, welche in der Art erzogen werden, daß fie fehen 
jung von der Hündin genommen und zum Säugen an eine Schaafmutter 
angelegt werden, worauf fie Dann immer unter den Schaafen bleiben 
müffen, bis fie halberwachſen von ihnen getrennt und verfchnitten werben. 
Ihre Ergebenheit für ihre Milchgefchwilter ift ebenfo warm, wie ihr Haß 
gegen ihre eigentlichen Geſchwiſter. Ein Umftand, der bei der Borberii- 
tung der Wolle zur Verſchiffung nicht unbedeutende Schwierigkeiten herbei- 
führt, ift von einer eigentbümlichen Beichaffenheit. In manchen Gegenden 
wächſt eine Art Diftel in einer Erftaunen erregenden Dienge, ihre Samen: 
fapfeln fegen ſich in dem Welle der Schaafe. fefl, und müſſen auf der 
Stelle mit ſchweren Arbeitsfoften wieder herausgelöft werden, wenn man 
fich nicht etiva mit dein fehr niedrigen Preife begnügen will, der an ben 
Abfagorten für derartig verunreinigte Wolle gezahlt wird. 

Die meiften unferer Leſer haben gewiß bereits von den guten Preifen 
reden hören, zu welchen Vieh und Pferde in den Ra» Plata-Ländern ver: 
fauft und eingefanft werden, aber wenige unter denfelben bürften ſich 
deshalb Doch einen richtigen Begriff von den: wahren Verhältniffe machen. 
Natürlicherweife können die Preife bedeutend verfchieden fein, wir ſehen 
aber von den ungewöhnlichen Fällen, wie Dürre, abgeſchnittene Zufuhr, 
während der Zeit von Unruhen, und anderen ähnlich einwirkendeu Ur: 
fachen ab, und reden ftatt deifen nur von dem, was unter gewöhnlichen 
Umftänden, als der feftitehende Preis angefeben werden kann. Ein ſchöuer 
Schlachtochſe pflegt in Buenos Ayres ungefähr fünf Biafter zu koſten, — 
doch meinen wir hartes Geld und nicht Papierpiesen, Deren wahrer Werth 
im Anfange des Jahres 1852 ungefähr ein Achtzehntel des Nennwerthes 
war. Kühe und fchlechtere Ochſen, oder mageres Vieh, gehen im reife 
herunter bis zu ein Baar Piaſtern. Schlachtituten pflegen fich um Den 
Preis von einem Piaſter herum zu halten. Bei Schaafen iſt der Preis 
verſchieden nach den verfchiebenen Magen, aber eine ver und Tiegenbe 
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Preisfifte giebt einen halben Biafter für fette Hammel an. Kin Piafter 
ft nach ſchwediſcher Münzwährung ungefähr durch einen fehmwebifchen 
Speziesreichsthaler zu erfegen. In Montevideo pflegen Die Breife oft 
etwas Höher zu fein, eine natürliche Folge Davon, daß die Unfoften bei 
ter Berfchiffung geringer, als in Buenos Ayres find, fo daß der Erporteur 
vie Waare zu demfelben Preife an Bord liefern kann, wie an ber lekt- 
erwähnten Stelle, ohnerachtet fie ihm beim Einfaufe etwas höher zu ftehen 
fommt. Friſches Cohfenfleifch pflegt in Buenos Ayres zu ungefähr vier 
und zwanzig Schillingen Reichsgeld fir ein ſchwediſches Liespfund verkauft 
zu werben, foftet aber in Montevideo dreimal fo viel; e8 ift won vorzlig- 
lichſter Beſchaffenheit, denn nur junges und in gutem Fettzuſtande befind- 
liches Vieh wird für den Markt gefchlachtet*). 

In Bezug anf den Preis von Pferden kommen natürlicherweife 
manche Umjtände zur Sprache, welche bei eigentlichen Handelswaaren 
nicht vorlommen. Die fehr hoben Preife, welche auch Hier in dem 
Pferdelande felbft fir anerkannte Wettrenner, oder fir Thiere, Die. gerade 
in den befonderen Gefchmad eines reichen Liebhabers fallen, gezahlt 
werden, können natürlichermweife nicht als Regel gelten. Engländer haben 
bis zu 50 Piaſter und möglicherweife noch mehr für Traber gezahlt, 
welche bier nur ausnahmsweiſe angetroffen werden, denn die Eingeborenen 
reiten nur in Schritt, Galopp oder in Garriere. — Goffelmanı kaufte 
zu feiner Reife über Pampas zwei aus einem Haufen ausgewählte 
Pierde, das Stud für acht Piaſter, was, wie er angiebt, Das Doppelte 
gegen den Preis war, welchen man für Die im ganzen Haufen genom- 
menen verlangte. Der Preis hat feitdem nicht fehr fteigen Tönnen, fo 
daß Das, mas Herr Anderson von zwanzig Neichsthaler - Pferden fagt, 
troß des Widerfpruchs eines fpäteren Einfenders im Abendblatte, noch 
immer feine volle Nichtigkeit hat. Für diefe Summe kann man nicht nur 
ein Pferd kaufen, fondern fogar ein gutes Pferd, obſchon die Zureitung 
deffelben etwas ſehr Unvollftändiges fein dürfte, und ein nicht Daran 
gewöhnter Reiter allerdings mit demfelben fchlecht fahren würde, nament- 
lih auf dem Pflafter in den Straßen der Stadt. Für zehn bis dreizehn 
Piafter erhält man ein fowohl gutes, als erträglich eingerittenes Pferd. 
Der Unterhalt deffelben koſtet in der Stadt monatlich ungefähr die Hälfte 
diefer Summe. Nah Wagenpferden ift in der letzteren Zeit eine weit 
ftärtere Nachfrage bemerkt, als dies in früheren Jahren ber Tall geweſen 
ift; Diefelben werden höher als die Neitpferde bezahlt, aber wir können 
ung jet nicht mehr auf die Preife derfelben befinnen. Für ein Miethe- 


*) Mir werben am Schluffe des Buches in einer Beilage einen ausführlichen 
Preis-Tonrant von möglichft friihen Datum mittheilen. 
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pferb wurde täglich ein Pinfter gegeben, und für einen fürzeren Witt bie 


Hälfte. Bettler zu Pferde trifft man jegt im eigentlichen Sinne tes 


Wortes wohl kaum noch an, aber früher waren folche eine ganz alltäg-⸗ 


liche Erfcheinung. 





Die von den Eingeborenen benußten Reitzeuge find ziemlich abwei— 


hend von den bei uns üblichen. Der Sattel befteht aus mehreren loſen 
Theilen, deren Befchreibung bier zu weitläuftig werden würde; er ift jehr 
lang und es fehlen ihm die Riegel. Der Sattelgurt ift nicht an dem 
Sattel ſelbſt feftfigend, er hat ein Viertel bet Breite deffelben, oder ift auch 
wohl ab und zu noch Kreiter, aus roher Haut gefertigt und, anftatt mit 
Schnallen, mit Ringen verfehen, Durch welche ein gefchmeidiger Riemen 


mehrere Male in der Art gezogen ift, daß der Gurt hinreichend feft ſitzt. 


An dieſem wird, wie fehon erwähnt, der Lazo befeftig. Die Steigbügel 


find ganz Hein, fo daß fie gerade nur für die Fußfpige Raum haben; 
der Landbewohner kraucht oft gar Feine, oder auch nur einen Kleinen, in 
dem Steigbügelriemen feftgeftedten Nagel, welchen dann fein nadter Fuß 
zwijchen dem großen und dem zunächſt Daneben fitenden Zehen erfakt. 
Das Gebiß ift ein Fräftiges Stangengebiß, Die Seitenftangen find gekrümmt, 
und in der Krümmung des Mundftiides felbft fist ein Eifenring fe, 
welcher ftatt der Kinnkette die Unterkiefer bes Pferdes umfaßt. Die Zügel 
pflegen meift aus feinen Riemen von roher Haut geflochten zu fein, un 
find ganz ſchmal; zuweilen vereinigen fie ſich zu einem Peitſchengeflecht. 
Bei einer Partie auf Das Land gehört noch ein lederner Riemen, mit 
einer Einrichtung zum Zufnöpfen werfehen, auch mit zur Ausrüftung, um 


die Vorberbeine damit an einander zu felleln, wenn Das Pferd auf Die Weite 


geführt wird. Die vermögenderen Einwohner von Buenos Ayres haben 
oft fehr Schöne Montirungen, an denen die Steigbügel, das Gebik un 
die Beſchläge von Silber und Das Lederzeug von ausgezeichnet fehöner Arbeit 
find. Ihre großen Sporen find in dieſem Falle auch von Silber; die 
ärmeren Reiter tragen dieſe aber von Eifen. Ihre mit ein bie zwei Zoll 
langen Zaden verfchenen Räder fehen grimmig aus, aber die Jaden ſind 
jo abgeftumpft, Daß es eine große Anftrengung erfordern würde, Dem 
Pferde damit Schaden zu thun. In der Stadt pflegt man ſich meilt 
gewöhnlicher, englifcher Sättel zu bedienen. 

Das ftarfe Gebiß zwingt mit leichter Hand zu reiten, und Die meiften 
Pferde find Daher jehr weichmänlig und befonders bequem, um Reiſen 
Darauf zu unternehmen, wenn fie nur einigermaßen gezähmt werten 
fonnten. Sie fönnen mit der größeften Peichtigleit aus ber ftärkften 
Gangart zum Stehen gebracht werden, und Die leifefte Bewegung mit 
der Hand ift Hinreichend, fie nach der Seite Hin zur lenken, nach welcher 
man fie haben will. Sie find eben fo fehnellfühig, als aushaltend im 
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Lanfe, und ertragen mit Leichtigfeit jede Art von Beichiwerlichkeiten. In 
Folge der gewaltfamen Art, mit der man bei ihrer Zähmung zu Werke 
gebt, ſoll es aber zu den Seltenheiten gehören, ein Pferd mit ganz unbe- 
Ichädigten Bugen und Vorderbeinen zu finden. Im Allgemeinen behandelt 
man die Thiere mit Härte, minbeftens in den niederen Klaffen, aber der 
Zandbewohner verfteht fich fehr wohl darauf, ba, mo e8 erfordert wird, 
die Kräfte feiner Pferde zu fchonen. 

Es fällt dem Fremden die Leichtigkeit und Behendigkeit, mit welcher 
Die Eingebornen mit Tem verfchiedenartigem Viehe umgehen, als eine 
Merkwürdigfeit auf. Man fieht zum Beifpiel einen halberwachſenen 
Jungen ein Dutzend Pferde in Galopp mitten Durch die Stadt Buenos 
Ayres zum Fluſſe hinuntertreiben, um getränft zu werden, und ebenfo 
wieder zurüd in ihre Ställe. Eins oder das andere Derfelben weicht in 
irgend einer Quergaſſe aus, aber der Junge ift augenblicklich bereit, um 
es wieder zu feiner Schaar zurüdzubringen. Es fcheint wirklich faft fo, 
als ob Die Thiere Die Anfprache Diefer Menſchen verftänden, und wir 
lönnen aus eigener Erfahrung ein Beifpiel anführen, welches zeigt, daß 
man mindeftensd Anfprüche Darauf macht, verftanden zu werden. Während 
eines Aufenthaltes in Montevideo, bereits vor mehreren Jahren, war der 
Berfafler Diefes ein Baar Meilen vor der Stadt auf der Iagd, und zwar 
in Gefellfchaft des nunmehr verftorbenen General-Conſuls Tarras. Wir 
Hatten in einem mit drei Maulthieren befpannten Wagen die Fahrt hinaus 
unternommen, im Laufe des Tages aber diefelben in der Nähe auf eine 
Weide gehen laffen; als wir darauf am Abende wieder zurüdzufehren 
beabfichtigten, und die Maulthiere vorgelegt werden follten, wurden fie 
ftätig und fingen an auszufchlagen. Der Kutfcher, ein alter Galizier, 
rief ſowohl Die heilige Inngfrau, als auch Sant-Iago de Compoftella und 
noch ganz insbefondere San Antonio zum Beiftande herbei, wurde aber, 
als fich dieſe nicht einfanden, Höchft aufgebracht, und ftellte fich mit in 
die Seiten geftemmten Händen vor die Thiere hin und rief aus: „Ihr 
Dummen Mauleſel, verfteht Ihr denn gar fein Kaftilianifh?" — Aber 
tie Maulthiere mußten eine ſehr fchlechte Erziehung genoffen haben, denn 
fie fragten nicht das Mindeſte nach dem Ausrufe des Greifes, jondern 
fuhren eine gute Weile fort auszufchlagen und mit den Füßen zu ftampfen, 
und, als er fich dennoch auf den Kutjcherbod fette, begaben fie fich 
fogleih mit ihm im wildeften Durchgehen hinaus anf das Feld, fo daß 
wir nach unferem Nachtquartier gehen mußten, wohin Don Ramon erit 
am Tage darauf mit feinen Maulthieren anlangte. 

Der Aderbau fteht in Buenos Apres, fo wie in den Übrigen Ya- 
Blata- Staaten auf einem fehr niebrigen Fuße, und wird auch nur im 
höchſt beichränften Maaßſtabe betrieben. Das Haupthindernig für feine 
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Entwidelung ift der Mangel an Kapitalien, fobann ber Leichtfinn um 
die Unbeftändigfeit der eingeborenen Bevöllerung und der entfernte Abſatz 
für die Produkte deſſelben. Die Einfchließung und die DVeftellung bes 
Aders wird durch die hoben Unkoſten der Tagewerksarbeiten fehr theuer, 
und der Gancho ift zu ftolz, träge und unzuverläffig, um Dazu verwendet 
werben zu können. Er unterwirft fich geduldig den härteften Mühen und 
Entbehrungen, wo er denfelben nicht ausweichen fan, aber ermübet balt 
bei einer gleichmäßigen und ordentlichen Arbeit, und in einer ſchnell ent- 
ftandenen Laune geht er eines ſchönen Augenblides feiner Wege, feinen 
Dienft und Alles höchſt gleichgültig verlaffend, felbft wenn er noch rüd- 
ftändigen Lohn zu fordern haben follte. Man fteht, in Folge dieſes Ver- 
bältniffes, nur Feine Aderftüden, welche, wenn fchon fie guten Ertrag 
abwerfen, doch für wenig gewinnbringend angefehen werben. Das Be- 
dürfniß an Brod ift nicht groß, denn Fleiſch ift Die hauptſächlichſte Nab- 
rung ber arbeitenden Klaffe, und einige Meilen von der Stabt ift man 
mitunter außer Stante, nur ein wenig Brod zu befonmen. Iſt die 
Ernte gut, fo fällt das Saatkorn zu einem Spottpreife herab, denn der 
Zugang ift zu ungleih für. die Entftehung einer ordentlichen Ausfuhr, 
und die Vereinigten Staaten monopolifiren außerdem überall den Diebl- 
handel. Andrerfeits gefchieht e8 auch wohl, Daß die Regierung den Er- 
port verbietet. Ereignet es fich, daß die Ernte fehr jchlecht ausfällt, jo 
hebt Die Regierung für einige Zeit den fonft jo hohen Eingangszoll auf 
Mehl auf, und die Aderbauer müſſen fih dann natürlich ebenfalls mit 
bemfelben niedrigen Preis für ihre Waare begnügen. Es ift Har, Daß 
diefe häufig veranlaßte Einwirfung, die oft genug vielleicht nur durch 
Beftechungen und Intriguen von Berfonen, welchen daraus irgend ein 
Vortbeil erwachfen Tann, herbeigeführt wird, einer gleichmäßigen und 
geordneten Zufuhr ein Hinderniß in den Weg legen muß, und wir haben 
angeben hören, daR der Brodpreis in Buenos Ayres, der Stadt, oft in 
ganz- Turzer Zeit bis aufs Doppelte des Gewöhnlichen und noch höher 
geftiegen: iſt. Diefe Angabe ift uns von einer Perfon mitgetheilt worden, 
welche fange an dem Orte anfäffig war, und hinreichende Kenntniſſe von 
dem Stande der dortigen inneren Ungelegenbeiten hat. Daß übrigens 
hohe Brodpreife bier nicht Die gefährliche politiſche Wirkung, wie in 
Europa haben, ift aus dem &rwähnten Har; der Tleifchpreis tritt an Die 
Stelle derjelben. 

Eine eigentliche Garten» und Baumzucht als Beichäftigung, oder 
felbft nur als Schmud, kommt kaum irgendwo vor, aber die meiften 
Duintas oder Landfite haben Gärten, in denen man verfchiedene "Arten 
Früchte, befonders Pfirfiche findet. Blumen fieht man in Menge, ſowohl 
auf dem Rande, als in ver Stadt, aber die Erzeugung und Fortpflanzung 
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derfelben ift ber mütterlihen Natur überlaffen, weiche Sorge für einen 
guten Vorrath diefer reizenden Kinder trägt, was denn auch fleikig von 
den Damen bei ihrer Toilette benutt wird. Bon Pfirfichbäumen fieht 
man große Anpflanzungen, aber ihr Hauptzwed ift e8 nicht, Früchte zu 
geben, jondern fie werden in jedem dritten ober vierten Jahre wieder 
gefällt, um als Breunmaterial verkauft zu werben, welches eine in Diefen 
Yindern theuere Waare ift. SHierhergehende Fahrzeuge nehmen daher 
gewöhnlich Steinfohlen als Ballaſt, Da ſolche den Einrichtungen zufolge 
gebraucht werden können. Unter anderen Hinderniffen einer Baumzucht 
giebt man das Vorhandenfein einer Art Ameiſen an, welche feine Haufen 
Bauen, fondern ihre Wohriungen in Der Erde haben, und die nen aus- 
brechenden Sprößlinge zerftören. Wir haben dergleichen Wohnungen, fo 
wie auch eine Art fich der Bewohner derfelben zu entledigen, gefehen, 
diefe befteht darin, Daß man zur Nachtzeit oder bei Regenwetter, wenn 
die Ameifen in ihre Höhlen gefrochen find, Die Ertoberfläche über ihren 
Wohnungen mit einer, Schicht feuchten Lehmes überzieht, der fo feft 
zufanımengeftampft wird, Daß cr ihre Löcher völlig verftopft; Die Feſtigkeit 
und Fähigkeit Des Lehmes zu durchbrechen, reicht Dann die Kraft Der 
Zhiere nach der allgemeinen Verficherung nicht ans. Jedoch können 
wir nicht mit Gewißheit angeben, ob der Zweck wirklich dadurch 
erreicht wird. 

Die meiften Handwerker find Ausländer; Die Induftrie dev Einge⸗ 
borenen ift faft gänzlich auf die Sattler-Arbeiten befchränft, aber im 
Innern des Landes werden auch Die fogenannten „Ponchos“ von guter 
Beichaffenheit verfertigt. Ganz befonders werden die von Bicunna-WWolle 
gewürdigt und fehr hoch bezahlt. Sie haben Die natürliche Farbe der 
Volle, mit einem und dem anderen eingewebten hellfarbigen Rande. Von 
England aus werden dergleichen nachgeahmte eingeführt, die, fo lange fie 
noch nen find, dem Anfehen nach kaum von ben dichten unterfchieben 
werden Können, während fie jeboch deren waflerdichte Eigenfchaft und 
Dauerbaftigfeit keinesweges befiten. Die Indianer, Das heißt, Die zahmen 
(Indios manos, wie es wortgetren überſetzt ift, während Die wilden 
Indios bravos genannt werden) wirken ebenfalls Ponchos, verfertigen 
Neitzeug und allerhand Kleinigkeiten, Die fanber ans Sehnen oder feinen 
Riemchen geflochten werben. Bon ihnen erhält man auch Straußfedern 
und Nutria=”) und. Chinchilfa= Felle, welche jedoch meift von den wilden, 


*) Nutria ift ber Name, der im Handel dem Sumpfbiber oder Rakunda 
(Myopotamus coypus) beigelegt wird. Chinchilla ift die reizende Wollmaus (Eriomys), 
bie das befannte Ichöne Pelzwerk liefert. 

Der Ueberſetzer. 
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umberftreifenben Indianern. aus den Grenzgegenben berftammen, in beiten 
ih Die Lebteren zeitweife einfinden, um ſich vie wenigen europäiſchen 
Waaren, deren fie bedürfen, mie Meſſer, Kleinigkeiten zum Bug und 
dergleichen mehr zu verfchaffen. Branntwein foll bei dieſem Handel eine 
vortheilhafte Taufchwaare fein. 

Tas Klima von Buenos Ayres ift im Ganzen genommen ebenfo- 
wohl angenehm, als auch gefund, und Beifpiele eines fehr hohen Alters, 
mit Beibehaltung ſowohl der Körper-, als der Seelenfräfte, kommen oft 
vor. Die böchfte, je beobachtete Temperatur foll 35° und die niedrigfte 
zwei Grad über dem Gefrierpunkte gewefen fein. Der Monat Februar 
ift der wärmfte und der Juli der Fältefte, man kann aber auch in Dem 
leßteren am Zuge gewöhnlich ohne Weberrod gehen, wenn nicht etwa 
Regen oder ftarker Wind denfelben nötbig machen, und nur fehr felten 
fieht man Eis auf den Waflertümpeln. Nach dem Medium von - fünf 
Jahren ift Die Zahl der Negentage fechsundfechzig in einem Jahre, oder 
etwas mehr als einer in der Woche, wir fönnen aber nicht angeben, 
wie fie auf die Monate Des Jahres vertheilt find. Gewitter find in 
dem Medium veffelben Zeitverlaufes nach Beobachtungen zweiunddreißig 
Male im Jahre zu vernehmen gewejen. Die Ertreme waren für Die 
erfteren dreiundachtzig und fechsundfunfzig, fiir Die leßteren neununddreißig 
und achtundzwanzig Male. Die Oewaltthätigfeit Der Gewitter erreicht, 
ja übertrifft zuweilen noch die in manchen, innerhalb ber Wenbefreife 
gelegenen Drten vorkommenden. In einzelnen Augenbliden fieht man 
einige zwanzig Blitze und mehr, von allen Seiten gleichzeitig, und mit 
einem eigenthümlichen raſſelnden Lant die Luft durchfahren, und es folgen 
ihnen Knalle und Schläge, welche in der That das Trommelfell in Gefahr 
fegen. Am Schluffe Des vorigen Jahrhunderts follen innerhalb der Statt 
an einem Tage neunzehn Perjonen vom Blitze zerfchmettert worden fein, Der 
dabei an fiebenumddreißig Stellen einfchlug. Diefe Angabe rührt von Azara 
ber, der felbit an Ort und Stelle wohnte, und deſſen Glaubwürdigkeit 
über jeben Verdacht erhaben if. Bladh erzählt, Daß während feiner 
Anwefenbeit an diefem Orte im Jahre 1830 der Blitz an einem Tage 
ſechsmal einſchlug, jedoch ohne Dabei ernftlihen Schaden anzurichten*). 
Das Baumaterial der Hänfer ift nicht zündbar, Alles beſteht aus Stein 
und Ziegel, mit Ausnahme des Dachgebälfes; welches aus hartem Hofe 
von Paraguay und Gorrientes gefertigt wird, und ift faum mehr für 
Tener enipfänglich, ale der Stein. 


*) Bladh's Montevideo und Buenos Ayres S. 224. Diefe Arbeit enthält ſehr 
gute Angaben und Beſchreibungen, doch ift ihre Darftellung ein wenig außer Zufanımen- 
bang und ber Styl teoden, 
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Die Windphänomene im La-Plata-Strome find höchſt merkwürdig, 
wir haben fehon der fogenannten Pamperos, oder der heftigen, aus ber 
Eüdweitecle berfommenden Unwetter erwähnt. Die das ganze Jahr Hin- 
durch vorherrfchenden Winde kommen aus der Norboftede, und wehen 
beinahe die Hälfte der ganzen Tageszahl, ohne daß ein merflicher Unter⸗ 
ſchied zwifchen den verfchiedenen Monaten dabei vorkäme. Es ift klar, 
daß fie, aus Den tropifchen Gegenden berfommend, eine Menge Waſſer⸗ 
dämpfe mit fich führen und ein feuchtes Klima verurfachen müſſen. So 
lange fie fih mehr im Often halten, haben fie gutes Wetter im Gefolge, 
wenn fie aber mehr von Norden kommen, wird es unbehaglich. Im 
Rinter verurfachen fie ſodann dicke, fenchte und windige Witterung, aber 
im Sommer wird die Hige unerträglich, weniger durch die wirkliche Höhe 
der Temperatur, als durch die Feuchtigkeit, welche aus den von der 
Eommerfonne erwärmten, ausgedehnten, niedrig gelegenen Sumpfgegenden 
im Innern des Landes mitgeführt wird, und welche die Ausdünftung 
verhindert und die Hite weit fühlbarer macht, als fie es fein würde, 
wenn die Luft troden wäre. Noch fchlechter wird ed, wenn fich der 
Rind von Nordaus nach Weft zieht, die Luft wird dann förmlich 
erſtickend, es bedeckt fich Alles mit Schimmel, das Eiſen verroftet ſchnell, 
die Milh wird unmittelbar nach dem Melken faner, und das Tleifch 
verdirbt in einigen Stunden. Der Himmel ift während deſſen oft Mar, 
aber gleihfam mit einem Schleier überzogen; entfernte Gegenftände 
fönnen nur unbeutlich unterfchieben werden, und höhere erfcheinen oft in 
den fonderbarften Formen*). Auf die Bevölkerung, befonders Die einges 
borene, wirkt Diefes Wetter ganz befonders, indem es Kopfichmerz und 
eine Reizbarleit der Nerven berbeiführt, Die ſich oft, und insbefondere 
bei den niederen Klaſſen, in Zankſucht äußert, und es foll ein ficheres 
Faltum fein, daß die Mehrzahl der in der Stadt fo oft vorkommenden, 
blutigen Schlägereien, bei Denen ftets Die Meeffer zur Anwendung kommen, 
dann eintreten, wenn der Wind aus den Strichen zwifchen Norden und 
Nordweften herweht. 

Der Regel nach Dauert ein folcher Zuftand mehrere Tage, bevor eine 
Reaktion eintritt, und dieſe Reaktion ift gerade der Pamperon. Man 
, fieht dann im Südweften die Wolfen fih ſchon in Dideren und immer 
dideren Maſſen fammeln; fie bleiben Dort einige Zeit ftill ftehen, erheben 
fih aber darauf über Den Horizont und bilden bald einen Bogen von 
Gewölk in einer eigenthümlichen, blaugrünen Färbung, wie wir nie an 
einem anderen Orte eine Derartige gejehen haben. Die Eonne fcheint 


*), An den meiften grofien füßen Maffern flieht man biefes Phänomen. Am 
Wener⸗ und Wetter See ift es, wie befannt, fehr gewöhnlich. 
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während deſſen oft über der Stadt, deren ftarf beleuchtete, weiße Häufer 
feltfam gegen den finfteren, drohenden Hintergrund abftechen. Der Baro— 
meter, ber während dem Wehen des Nordiwindes im Fallen war, bleibt 
nun auf ſeinem Höhepunfte ftehen, oder fängt auch plöglih an wieder 
zu fteigen, und Dann weiß man, Daß Das Unwetter nabe if. Der Wollen: 
bogen naht fich dem Zenith, und ungehenere Maſſen von Stanb, aufge: 
wirbelt auf den großen, trodenen Ebenen, kommen ſauſend berangefahren, 
und erfüllen die Luft bis zu dem Grade, daß nicht einmal die ftarfen 
Blige die wahrhaft ägyptiſche Finſterniß durchdringen können. Kurz nad 
diefem Vorläufer folgen Regen und Wind mit größerer oder minderer 
Heftigfeit. Zumeilen ift der Wind fehr mäßig, aber mitunter auch, in 
Sonderbeit im Sommer, von orfanartiger Gewaltigfeit, der Megen fällt 
in ſolchen Strömen, Daß die Etraßen in der Stadt ellenboch über- 
ſchwemmt werben, und Die Hügel von der Maigafje herab zum Ala- 
medan bilden fchäumende Waſſerfälle. Wir erhielten am Nachneittage 
des 8. Januar Zeugniß von einem folchen Naturphänomen von ganz 
ernfter Bejchaffenbeit*). 

Innerhalb weniger Minuten nach dem Beginne des Negens trat 
derſelbe an mehreren Stellen über die Trottoirs hinweg in Die Häufer, 
und ein gerade über die Etraße gehender Neger ftand bie zur Mitte 
feines Körpers im Waller. Der Staub verbindet fich mit dem fallenden 
Regen, der Dadurch in eine Dide, fchmierige Maſſe verwandelt wird, von 
der die Wände der Hänfer unverkennbare Spuren erhalten, welche jede 
von dem fpäteren, weniger ımreinen Theile des mächtigen Schauers 
ziemlich gut wieder abgewajchen werden. Nachdem der Negen eine Weile 
angehalten, Härt fich oft der Himmel auf, Die Luft wird angenehm, frifch 
und rein, und die ganze Natur empfängt ein neues Yeben. Im Winter, 
in welchem dieſes Phänomen in allen feinen Erfcheinungen weniger 
gewaltig ift, halt Der Südweſt zumeilen einige Tage an, aber im Sommer 
zieht er fich ftets bald nah Südoſt, Dann weiter nad) Norboft, und 
Ichließlih nach Nordweft, wo man denn eine Wiederholung des eben 
beſchriebenen Schaufpiel® zu erwarten hat. 

Durch die gewaltigeren Ausbrüche dieſer Pamperos werden oft 
genug Unglüdsfälle herbeigeführt: Menfchen find auf den Straßen 
ertrunfen, Boote fenterten**) auf Der Rhede, und ganze Schaafheerben 


*) Der Berfafler betrachtete vom Dache feiner Wohnung aus das Herannahen 
des Unwetters, und mehrere anweſende Kameraden werben ihn bezengen, baß feine 
Beichreibung keinesweges Hbertrieben ift. 

“) Renten ift das Umſchlagen eines Fahrzeuges Durch zu ſtarkes anf die Eeite 
legen. Der Ueberfeper. 
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wurden erſtickt, erfüuft ober zerftreut. Tür größere Fahrzeuge find fie 
weniger gefährlich. Am häufigften kommen fie im Anfange des Septem- 
ber, ohngefähr um den Tag der heiligen Roſalie, weshalb fie auch ihren 
Namen von dieſer Heiligen erhalten haben. Am Schluffe des Augufts 
1820 trieben alle auf der inneren Rhede liegenden Yahrzeuge, mit Aus- 
nahme eines Schooners, Durch die Gewalt eines folchen Sturmes auf's 
Land; vierzehn englifche Schiffe ftanden am folgenden Tage auf dem 
Zrodnen, wohin fie das hohe Waller gebracht hatte. Bei einigermaßen 
frifchem öftlichen Winde ift fehr häufig die Landung fchon für Boote mit 
Unbehagen und Gefahr verfnüpft; während unjeres Aufenthaltes fenterten 
an demfelben Tage zwei Boote in der Brandung, von deren Befatungen 
Die eime umlam, aber die andere, objchon nicht ohne Schwierigkeit, geborgen 
wurde. Dem einen Windwieringsboot ber Cugenie glückte es jedoch ohne 
anderen Schaden, als eine losgeriffene Kielfchiene, zu landen, es konnte 
fich aber nicht wieder an Bord begeben, fondern mußte auf den Strand 
gezogen und die Beſatzung deſſelben für die Nacht auf dem Lande ein- 
quartiert werden. Der Bafenfapitein, Don Pedro Ximeno, erzeigte 
uns "auch bei diefer Gelegenheit wieder feine gewöhnliche Artigkeit und 
ein Wohlwollen. 

Der Gefundbeitszuftend ift im Buenos Ayres im Allgemeinen gut, 
und epidemifche Krankheiten find beinahe gänzlich unbefannt. Verwun—⸗ 
dungen follen dahingegen oft erufthafte Folgen mit fich führen, ſchwer 
zu beilen fein und, wenn aud) urfprünglich nur unbedeutend, mit Tetanus 
fchließen*). 

Für den Iagdliebhaber, bejonders wenn er fich für Zoologie inter- 
eſſtrt, bietet das die Stadt umgebende Yand ein reiches Yeld dar. In 
ziemlich mäßiger Entfernung von Derjelben wird fowohl der Jaguar, ale 
der Burma angetroffen, und auf nur ein paar Stunden Entfernung findet 
man bei jedem Wafferlaufe Carpinchon's**) (ein Nagethier von der Größe 
eines jungen Schweins), während e8 auf jedem Felde von Viscacha's wimmelt, 
welche ihren Gewohnheiten nach Den Kaninchen gleichen, aber weit größer 
find. Außerdem finden fih Armadil's (Gürtelthiere) von zwei oder Drei 
Arten vor, ebenfo das fich fo unangenehin bemerkbar machende Stink⸗ 
thier, und weiter entfernt Rebe, Nutria und andere Jagdthiere mehr. 
Bon Raubvögeln werden ebenfalls mehrere Arten gefunden, Darımter eine 


* Sir Woodbine Parish's Buenos Ayres S. 129. 

**) Das Carpindon des Berfaffers iſt unzweifelhaft das unter dem natur⸗ 
biftorifhen Aguti befanntere Nagethier, welches zur Gattung ber Halbhufer gehört, 
währenb bie Biscacha zu der reigenden Gattung der Haſenmänſe gezählt wird, 

Der Ueberjeger. 
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fleine Eule, welche in Gruppen unter der Erde lebt. Von anderen Vögeln 
trifft man den amerifanifchen Strauß, den ſchwarzhalſigen Schwan, Neiber 
und Störche, Rebhühner von dreierlei Arten; mehrere Arten von Gänfen, 
Enten und Waffervögeln halten fih an den Sümpfen und an den Waſſer⸗ 
rinnen auf, während jedes Heine Gebüfh von Zauben und Heineren 
Vögeln wimmelt. Bon den legteren Tommen eine Menge in den zumächt 
der Stadt gelegenen „Quintas“ und Gärten vor, wohin ein Paar Arten 
Colibri ihre Eier, Die in der Größe einer Erbſe gleihen*), in zahlreicher 
Menge legen. Es ſoll mitunter glüden, Diefe eben fo lebhaften als 
ſchönen Gefchöpfe zu zähmen; fo fügt man, daß eine Dame in Buenos 
Ayres eins derfelben gehabt hat, welches jo zahm war, daß fie es mit 
fih nahm, wohin es ihr gefiel, Daß es frei herumflog, wohin e& wollte, 
ohne fich jedoch jemals fo weit entfernt zu haben, daß man es nicht 
leicht hätte zurücklocken können, wie e8 auch dem Rufe der Befikerin eben 
fo ſchnell gehorchte, als ein wohldreffirter Hund. Diefe Angabe ift von 
Sir Woodbine Parish gemacht, welcher mit der Herrin des Thierchens 
perfönlich jehr wohl befammt war, Die Das Heine Geſchöpfchen oft fogar 
bei fich hatte, wenn fie ihm einen Beſuch machte. Er hatte es auch felbft 
mehrere Male vwerfucht, junge Colibri anfzuziehen, aber ohnerachtet aller 
Darauf verwendeten Mühe find ihm diefe Verſuche beftändig mißglückt. 
Es bleibt uns nun noch übrig, einige Worte über Die politifchen 
Berhältniffe in den La-Plata- Staaten zu erwähnen, und zwar um fo 
mehr, als während" des Aufenthaltes Der Fregatte Eugenie in Denfelben 
die Kriſis, wodurch der mächtige und gefürchtete Diktator Roſa's geftürzt 
wurde, gerade in ihrer Entwidelung war. Wir betreten mit einer gewiljen 
Bangigfeit das Gebiet eines fo wichtigen Stoffes, weil wir die Schwie- 
rigfeiten, ein Urtheil Darüber zu fällen, welches nur einigermaßen wohl- 
begründet und von Parteilichkeit frei ift, Deutlich wor Augen jehen, und 
baber fürchten müffen, Daß es in dieſer Geftalt weder bei dem Leſer ein 
gehöriges Intereife erregen, noch Kar genug von ums Dargeftellt werden 
könne. Ohne Die eigenen Sympathieen, welche fich gern mehr oder weniger 
geltend machen, zu vechnen, erfchwert der Mangel an tauglicdem Material 
die gerechte Behandlung cines Theiles der neueſten Gefchichte, denn bie 
geringen und ungenauen Nachrichten, welche man bier bekommen Tann, 
find in der Regel fo entftellt und verdreht, daß man kaum noch etwas 
Anderes daraus benutzen darf, als die chronologifchen Angaben. Engliſche 
und franzöfifche Zeitungen haben Nofas bald gepriefen, bald gefchmäht, 
und es ift nicht unmwahrfcheinlih, daß er fich in Diefen beiden Ländern 
Lobfänger erfauft hatte. Buenos Ayres’fche und Montevideaniſche Zeitungen 


*) Doktor Kinnberz erhielt ein Kolibri. Neft mit Eiern. 
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haben eine Sprache geführt, von der man wohl überrafcht werden kann, 
und von welcher wir zn feiner Zeit Proben liefern werden. Wir müffen 
belennen, Daß Die ungereimten Gefchichten von Roſas Spiel mit abge: 
ihnittenen Köpfen und mehr dergleichen uns weit weniger gegen ihn ein- 
genommen haben, als die efelerregenden Schmeicheleien, welche feine 
Freunde auftifchten. Er hat zahlloſe Graufamfeiten begangen, welche 
auch feine eifrigften Bewunderer nicht wegleugnen können, von Denen fie 
jedoch behaupten, Daß fie nöthig geweſen feien. ‘Doch foheint fich Dabei 
der Ausspruch eines großen Mannes und Schriftftellers bewahrheitet zu 
haben, daß wenn man Mord und Räuberei auch aus Gründen des Staats- 
wohles begeht, das letztere bald zu einem ervichteten Grunde und das 
erftere zu dem wirklichen und alleinigen Zwede wird, Um aber in mora- 
cher Hinficht Roſas zu brandmarken, braucht man fich wicht bis zu 
efelhaften Erdichtungen zu verfteigen, denn er hat ſich zwar auf das Ent: 
ſchiedenſte als ein graufamer und berrfchfüchtiger Despot gezeigt, aber 
nicht als ein blutdürſtiger Wahnfinniger, und in mehr als einer Hinficht 
verdient feine Regierung eher Beifall, als Tadel. Es wird übrigens 
behauptet, Daß gerade einige der allerungeheuerlichften Erzählungen auf 
feine eigene Beranftaltung verbreitet wurden, lediglich in der Hug berech⸗ 
neten Abficht, Daß jie Durch ihre Ungereimtheit Mißtrauen gegen alle 
anderen, auch noch fo begründeten Angaben über feine Grauſamkeit 
erregen follten. 

Damit der Leſer im Stande fein möge, Die Gegenwart aufzufaffen, 
müffen wir in Kinze die früheren Momente aus der Gefchichte der 
Republik Darftellen, und zeigen, wie die Benennungen „Föderale“ und 
„Unitarier” entftanden find. Es ift Dies um fo mehr nötbig, als Roſas 
Name ſchon frühzeitig vorkommt, und Die Entftehung feiner Macht, Die 
Blüthe, jo wie die Abnahme derſelben fo wefentlich auf Die gegenwärtige 
Stellung des Landes einwirkt. Unfere Darftellung ift aus verfchtedenen 
Quellen zufaınnmengetragen*). 

Da nach dem mißglüdten englifhen Eroberungsverfuchhe von 1807 
und der furz darauf eingetreten Occupation von Spanien durch Napoleon 
Buenos Ayres und die La-PBlata-Staaaten im Mai 1810 der Regierung 
Treue und Gehorſam auffagten, war Diefes Thun uur provifionell gemeint, 
und ter allgemeine Wunfch ging dahin, cinen fpanifchen Prinzen als 
Regenten zu erhalten, der jedoch das Yand unabhängig vom Mutterlande 
vegieren follte. Die Härte, mit welcher Berdinand VI, alle Vorfchläge 


— — — — —⸗ 


*), Sir Woodbine Parish's und Herrn Bladh's Arbeiten, allerlei Zeitungsartikel 
und privatbriefe ꝛc. ac. 
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in Diefer Angelegenheit zurückwies, und die Graufanıkeit, mit welcher er 
in Spanien gegen die GConftitutionellen verfuhr, machte Diefe Abficht zu 
nichte, und auf einem in Tucuman verfaınmelten Congrefje erklärten fich 
die genannten Staaten im Inli 1816 für Die ganze Zukunft unabhängig 
von Spanien und beſchloſſen, daß in die übrigen Golonien defſelben 
Truppen abgefendet werden follten, um ihnen bei ihrem Kanıpfe für 
Freiheit und Unabhängigkeit beizuftehen. Puyredon wurde an die Spike 
der Staatö-Angelegenheiten geftellt, aber die Form feiner Machtausübung 
war noch unvollftändig beftimmt, und das Verhältniß zwifchen den ver- 
fchiedenen Staaten, der Anzahl nad) dreizehn, war Died noch bei weiten 
mehr; dei Congreß war fehoch mit der Ausarbeitung einer boliftändigeren 
Conftitution beichäftigt. 

Die Aufgeklärteren der Nation, welche e8 wohl einfaben, Daß Die 
entfernteren Provinzen oder Staaten aller der für die Selbftregierung 
nöthigen Elemente noch ganz entbehrten, wünſchten es, daß alle Staaten 
eine gemeinfchaftliche, in Buenos Ayres refidirende Regierung befiten 
follten, von denen die Gouperneure der übrigen Brovinzen eingefest 
werden müßten. Diefe Partei wurde die „Unitarier” genannt. Die 
Anderen, Die „Föderalen,“ wünfchten eine Republik nach nordamerifanifchem 
Muſter, in der ein jeder befonderer Staat feinen Gouverneur follte wählen 
fönnen, und dem feine inneren Angelegenheiten felbft zu pflegen überlaffen 
wärden; der Gouverneur der Provinz Buenos Ayres follte vor benen 
der anderen Provinzen nur Die Auszeichnung befiten, Daß ihm die aus- 
wärtigen Angelegenheiten der Republik übertragen werden follten. Wir 
werden es fpäter fehen, wie dieſe Grundfäre nach Belieben bei der 
Benennung der Parteien angewendet wurden, und wie Roſas die Republif 
mit aller in feiner Perfon vereinigten Macht regierte, alfo nach einen 
ultraunitären Syſteme, während er jedoch täglich in Rede und Schrift 
Tod und Verderben auf die „wilden, fchinugigen, efelerregenden Unitarier“ 
berabdonnerte. 

Zu dem eben erwähnten Zeitpunfte herrfchte in des Banda Driental 
der wilde Artigas, deffen gräßliche Thaten ihre unglüdsbringende Wirkung 
bis auf unfere Tage ausdehnten. Diefe Beftie gewann Einfluß in 
Entrerios, Eorrientes und Santa Fe, und erflärte fich für Die Föderation. 
Die von dem Congreß im unitären Geifte ausgearbeitete Conftitution 
wurde 1820 verkündet, aber unglüclicherweife waren damals faft alfe 
Truppen in Peru, fo daß der Congreß der Mittel entbehrte, ſich Gehorfam 
zu verfchaffen, als Die Gouverneure der Provinzen es vermweigerten, der 
neuen DBerfaffung zu gehorchen. Mit feinen wilden Schaaren rüdten 
Artigas und fein Mithelfer Ramirez gegen Buenos Ayres, und der 
unitäre Puyredon legte Die Üegierung nieder. Nachdent die. Föderalen 
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die Stadt eingenommen hatten, wurde der Congreß von ihnen aufgelöft 
und angeklagt — um dadurch ihr Betragen zu entfchuldigen — ver- 
vätherifche Pläne zur Wiebervereinigung des Landes mit Spanien gehegt 
zu haben. Das Jahr 1820 fah funfzehn verfchievene Megierungen an 
der Spite der Stants- Angelegenheiten, und als die letzte derſelben mit 
dem General Rodrigues als VBorftand, im Oftober eingefeßt wurde, trat 
zum erften Male der Name Iuan Manuel Roſas in Verbindung mit 
ven allgemeinen Angelegenheiten in den Vordergrund. Er war Damals 
Befehlshaber einer Abtheilung der Landmiliz, nach ihrer Uniform ‚los 
colorados,” die Rothen, genannt. 

Diefer merfwürdige, Mann ift ungefähr in der Mitte der neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts geboren*), In feinen Jünglingsjahren 
begab er fich auf's Land Hinans, und nahm dort Dienfte auf einem Land- 
eigenthume (Eftancia). Bald wurde er der gefchicktefte Reiter und Jäger 
in den Pampas, und wurde deshalb mit der Verwaltung der fühwärts 
von der Stadt gelegenen weitläuftigen Güter einer reichen Familie beauf- 
tragt. Es wird behauptet, daß Die Veranlaffung, weshalb er feines 
Dater Haus verlaffen, darin gelegen habe, daß er in einem Wuthanfalle 
feine eigene Mutter gefchlagen Hätte, doch ift Dies wohl nur eine unbe- 
gründete Sage**). Er pflegte und hütete die ihm anvertrauten Eigen» 
thümer mit Eifer und Gefchicllichkeit, und verftand es in hohem Grade 
ſich die Ergebenheit und Achtung der Landbewohner zu erwerben. Mit 
Hülfe der zahlreichen Gauchos und Peonen (die im Tagewerke arbeitenden 
vente) führte er mit Glück einen Heinen Krieg gegen die Indianer: 
Schaaren, welche oftmals DVerheerungen in jenen Gegenden anrichteten, 
und damals der Stadt auf eine viel geringere Entfernung, als jet, nahe 
kamen. Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß Die militairifche Ordnung und 
Zucht, welche er bei feinen Untergebenen einführte, fchon eine Vorbereitung 
zu den größeren Vorhaben geweſen ift, in welchen wir ihn bald darauf 
verwidelt finden. 

Die föderale Negierung Tieferte nicht den gevingften Beweis von 
Begabtheit, und Artigas gerieth in Uneinigfeit mit Ramires, welcher ihn 


*) In einer der Zeitungen von Buenos Ayres befindet ſich eine Biographie 
von Rofas, von einem jungen Don Mancila, Roſas Schwefterfohn, (der ihrer unge 
wöhnlichen Schönheit halber berilbinten Donna Auguftina, Gattin des Generale Man 
cilla), verfaßt. Unglüclicherweife haben wir dieſe Biographie nicht befommen. 

*) Siehe Montevideo ou une nouvelle Troie, von Aler. Dumas, Paris, 1850. 
Ein ſehr pilantes Meines Buch, jedoch nicht gerade hoch ausgezeichnet wegen feiner 
Wahrheitsliebe. Verſchiedene darin vorlommende Anefooten hat ber Verfaſſer auch 
bereits im älteren Blichern gelelen, ober im Jahre 1841 in Buenos Ayres erzäh⸗ 
ien bören. 
Gregatte Cugen ie'e Welie. 1. 6 
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ſchlug und ihm nach Paraguay hineintrieb, wo er vom Doktor Yrancia 
zurückgehalten wurde, und noch bis vor wenigen Jahren gelebt haben 
foll. Darauf Tam der Juriſt Rivadavia an die Spige der Regierung fin 
Die Provinz Buenos Ayres, ohmerachtet e8 bekannt war, Daß er den 
unitären Anfichten huldigte. Von ihm fchreibt fi) das meifte Gute ber, 
was fich in dieſem Lande im Wache der Verwaltung ımb Gejeßgebung 
finden läßt, aber feine Aufführung fcheint etwas umvorfichtig geweſen zu 
fein, und es wurde nie vecht viel von ihm gehalten. Ein neuer Congres 
trat im Jahre 1824 zufammen, und Rivadavia fand fo viel Oppofitien 
auf demfelben, daß er die Negierung niederlegte, welche dem General 
de las Heras übertragen wurde. 

Im folgenden Jahre, 1825, erhob ſich die Banda Oriental, welche 
feit 1817 in den Händen ber Brafilioner geweſen if. An der Spike 
dieſer Erhebung ftanden Lavalleja und ber fpäter jo berühmt gewortene 
Fructuoſa Rivera. Die Argentinifche Republik, wenig zrfrieben mit ber 
nahen Nachbarschaft Brafiliens, unterftüste Die Orientalen, und wurte 
dadurch in einen Toftbaren und ermattenden Krieg verwidelt. Rivadavia 
wurde 1826 wieder Präfident, und gegen den Schluß des Jahres ent: 
ftand eine neue, auf das unitäre Prinzip geftüßte GConftitution. Amı 
folgenden Jahre legte Rivadavia aus Aerger über die Art und Weile, 
mit welcher fein abgefandter Minifter Garcia in Rio fich feines Auftrages 
entledigt, und auf für die Republik erniedrigende Hriedensbedingungen, 
welche dann auch verworfen wurden, eingegangen war, Die Regierung 
abermals nieder; es folgte ihm als Prüfident ver Doktor Lopez. Die 
Staaten erfannten nun ihr Unvermögen, einen Theil ihrer Obliegenbeiten 
ſelbſt zu warten, und übertrugen fie deshalb dem Gouverneur ven 
Buenos Apres. 

Im Auguft 1828 wurde Frieden mit Brafilien gefchloffen, und der 
föderale General Dorrego wurde Präfident. Man erwartete nun Ruhe, 
und die Papiermünze, welche vom Bari, oder ungefähr 52 Bence per 
Piaſter, während des Krieges auf 12 Pence herabgefunfen war, ftieg 
wieber bis auf 24. Dorrego war als Privatmann gut und Tiebene: 
würdig, entbehrte aber der Eigenfchaften, welche bei dem Oberhaupte 
einer Regierung nöthig find. Einer der aus dem Kriege gegen Die 
Banda Driental zurüdgelehrten Generale Juan Lavalle, ftürzte ibn, 
worauf er außer Landes floh, fich mit Roſas vereinigte, und gegen 
Buenos Ayres rüdte. Lavalle fchlug fie beide bei Navarro, und ließ im 
Dezember Dorrego erichießen, der in ſeine Hände gefallen war. Dieſer 
Mord hat einen betrübenden Einfluß auf die zufünftigen Begebenheiten 
gehabt, und zum Vorwande vieler Graufamfeiten gedient. 

Dei der Nachricht Über denfelben wurden ebenfowohl die Föderalen, 
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wie die Klügeren und gerechter Denkenden unter den Unttariern äuferft 
erbittert. Außer Lavalle fland der ausgezeichnete Krieger Iofe Maria 
Paz an der Spike derfelben, während die Hauptleute der erften Rofas, 
Zope; und Quiroga waren. Wir müflen uns einige Angenblide bei ben 
beiden Letzteren aufhalten, welche wir noch nicht erwähnt hatten. 

Lopez war Gouverneur in der Provinz Santa Fe, hatte es während 
Des Krieges vorzugsweiſe darauf angelegt fich zu bereichern, und durch 
Biehbiebftahl im Toloffalften Maaßſtabe ein großes Vermögen zufanmen- 
gebracht. Für's Uebrige fcheint er gerabe nicht mit befonbers ungewöhn⸗ 
lichen Eigenſchaften ausgerüftet gewefen zu fein. 

Quiroga war in Rioja geboren, hatte als Unteroffizier den Krieg 
in Chili unter dem General San Martin mitgemacht, und dabei Broben 
von einer wilden Tapferleit bewiejen*). Er foll fpäterhin alle nur mög- 
lichen Verbrechen begangen haben, und wihrend der bürgerlichen Unruhen 
alüdte es ihn, den Herrn in feinem Geburtsftaate zu fpielen, wobel er 
feinen rohen Lüften und feiner Graufamleit freien Lauf ließ. Mit einer 
wahren WRiefenftärke ausgerüftet und jedem Gefühle von Furcht fremd, 
hatte er eine unbeichränfte Gewalt über feine Soldaten, ıumter denen er 
im Allgemeinen ftrenge Disciplin hielt. Es wird darüber folgende Anel- 
dote erzählt: 

Es wer eim Diebftahl begangen, aber ungeachtet man es genau 
wußte, daß der Verbrecher einer gewiflen Compagnie angehören mußte, 
fonnte man ihn nicht mit Sicherheit herausbekommen. Quiroga ließ 
eines Abends, nachdem es dunkel geworden war, die Compagnie auf 
ftellen, und hatte eine Anzahl gleich langer Stangen bereit, wovon er 
jedem Soldaten eine geben ließ, mit dem Befehle, diefelben in Die Erde 
zu ſtecken, da fie Die Eigenfchaft befäßen, den Dieb dadurch fo zu verrathen, 
dag feine Stange am folgenden Tage einen Fuß über die der Anderen ' 
hinausgewachfen fein würde. Darauf ließ er fie abmarfchiren und ritt 
zu feinem Zelte. Aber noch während der Nacht fchlih er ſich hinaus, 
ging zu der Stelle bin und fand bald, daß eine der Stangen um einen 
Fuß tiefer in die Erde geftect war, als die übrigen. Nachdem er fich 
genau Die, Nummer und Ordnung deffelben durch Abzählen von ben 
Flügeln aus gemerft hatte, viß er fünmtliche Stöde hinaus und warf 
fie zufammen auf einen Haufen. Am folgenden Morgen ließ cr die Truppen 
fich wieder aufftellen, und ritt die Fronte hinunter, wobei ev vor dem 
der Nummer der gefürzten Stange entjprechenden Manne anhielt, und 


2) Der BVerfaffer hat in Buenos Ayres eine in Santjago gebrudte Biographie 
Quirogas gelefen, verfuchte es aber vergebens in Valparaiſo biee Buch zu belommen. 
Das hier Angeführte ift daraus entnommen, . 
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nachdem er ihn einige Augenblide ſcharf angefehen Hatte, mit lauter 
Stimme fagte: „Du bift der Dieb!" Der Thäter fah, daß Nichte mehr 
half, geftand deshalb fein Verbrechen und wurde fogleih erſchoſſen. — 
Unerachtet feiner Wildheit war Duiroga dennoch nicht ohne alle 
Anfälle von Edelmuth, und man erzählt, daß er einmal einen gefangenen 
Dffizier von der Gegenpartei Ioögegeben habe, weil er ihn weder Turd 
Verfprechungen, noch Durch Drohungen dazu bewegen konnte, feine Fahne 


zu verlaffen, während er zu gleicher Zeit einen feiner Kameraden, ber ih 


augenblicklich bereitwillig erklärte, fich unter feine, Quirogas, Fahne zu 
ftellen, erfchießen Tieß. 





Roſas und Lopez rüdten, jeder von feiner Seite aus, mit ihren 


Milizen und ihren Gauchos gegen Buenos Ayres vor, und reizten die 
wilden Indianerftämme auf, Die ſüdlich poftirten Abtheilungen der unitären 


Truppen anzufallen, die denn auch nach tapferem Widerftande übermannt 


wurden. Lavalle und Lopez trafen bei Santa Fé aufeinander, aber ee 


blieb ohne entfcheidendes Reſultat, und bei der Nachricht von der Nieder 


lage feiner Truppen im Süden eilte der Erftere nach Buenos Ayres, 
wofelbft er bald von feinen beiden Gegnern, die fi nun miteinander 
vereinigt hatten, eingefchloffen wurde. Alle Ausländer in der Stadt 
wurden gezwungen zur Vertheidigung derſelben beizutragen, und Die 
Franzoſen bildeten allein ein Bataillon von 1000 Mann. Bald fing es 
jedoch an Lebensmitteln zu mangeln an*), und eines fchönen Tages begab 
fih Lavalle Hinaus zu Roſas, worauf eine Verföhnung zwifchen dieſen 
beiden Herren zu Stande Fam. Roſas rüdte in die Stadt ein, und 
man ſah Damals zum erften Male die rotben Bänder mit der Auffchrift: 
„Föderation oder Tod,“ und dergleichen, welche fpäterhin ein nothwendiger 
Schmud wurden, wenn man fich nicht der Befchimpfung oder Mißhand- 
lung ausfegen wollte. General Viamont wurde Gouverneur, und Dor: 
regos Leiche wurde nach der Stadt geführt, wofelbft fie mit großem 
Pompe begraben wurde. | 
Inzwiſchen ftand Paz mit einer Abtheilung des Heeres bei Cordovo, 
deifen füderaler Gouverneur, Buftos, abgefett wurde. Buſtos faınmelte 
ein Kleines Heer, vereinte fih mit Quiroga, und im. Juni 1829 Tam 
es bei Cordova zu einem blutigen Treffen ziifchen ihm und Paz, worin 
ber Letztere einen entfchiedenen Sieg gewann. Bon Buenos Ayres kamen 
darauf Abgeordnete zu Paz, um mit ihm zu unterhandeln, Diefer griff 
aber während ver beftehenden Unterhanblungen Quiroga bei Frayle 
Muefto an, und fchlug ihn total, Baz wurde deshalb der Treuloſigkeit 


*) Siehe Bladh's ſchon mehr erwähnte Arbeit, Er bielt fich zu jener Zeit iı 
Buenos Ayrıs auf. 
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befchulbigt, wahrfcheinfich Hatte er e8 aber bemerft, daß Die ganze Unter⸗ 
handlung nur ein Hinterhalt war, in den man ihn locken wollte; denn fein 
bei allen andern Gelegenheiten bewiefener ehrenwerther Charakter giebt Feine 
Peranlaffung zu dem Glauben, daß er bei Diefer Gelegenheit betrügertich 
gehandelt haben follte. Wie den aber auch fei, fein Sieg brachte ihm 
nur wenig Nuten, denn kurze Zeit Darauf wurde er bei einer Rekognos⸗ 
cirung gefangen genommen, und zwar dadurch, daß ihn ein feinblicher 
Soldat mit feinen Doppel-Rugeln umftridte*). Er ift von Lopez, zu dem 
er geführt wurde, wohl aufgenommen, und es wird deshalb behauptet, 
daß er fih mit Fleiß habe gefangen nehmen Iaffen, um aus einem Vor⸗ 
baben heraus zu kommen, in deſſen glüdlichen Ausgang er Zweifel fekte. 
Sein Heer war nun ohne Haupt; de la Madrid übernahm den Befehl, 
wurde aber gegen das Ende des Jahres 1831 von Quiroga in der 
Nachbarſchaft von Salta gefchlagen, und der größere Theil feines Gefolges 
während des Streites oder nach demſelben niebergemacht. 

Lavalle machte einen Verfuch wieder zur Gewalt zu gelangen, aber 
er mißglüdte gänzlich, und Roſas wurde 1831 zum Diktator ernannt. 
Rivadavia, der in Diplomatifchen Arigelegenheiten nach Europa gefendet 
war, wurde es bei jeiner Rückkehr verweigert, Das Land zu betreten, und 
er bat, bis zur feinem erft vor wenigen Jahren eingetretenen Tode, als 
Yandesflüchtiger in Santa Catharina in Brafilien gelebt. Verfolgungen 
gegen die Unitarier blieben nicht aus, und viele Familien flüchteten hin- 
über nach Montevideo. 

Die Indianer, welche von den Föderalen gegen Die Unitarier auf- 
gehegt waren, festen ihre Plünderungen fort, Die zulegt jo fühlbar wur— 
ven, daß ein Feldzug gegen Diefelben unternommen werden mußte. Rofas 
übernahm den Befehl in demfelben, den er auch in den Jahren 1832 
und 1833 mit fo glücklichem Yortgange führte, daß Die Indianer bis 
füdwärts vom Nio Colorado zurüdgetrieben wurden. Die im Rio 
Negro gelegene Infel Cholechel wurde bei dieſer Gelegenheit befeftigt, 
und nicht weniger als 1500 gefangene Weiber und Kinder wieder von 
ven Indianern befreit und zurückgebracht. Unzweifelhaft leiftete Roſas 
während biefes Krieges dem Lande große Dienfte, denn Niemand war 
wohl diefem Befehle fo gewachfen, als er. Während feiner Abweſenheit 
veranlaßten die in Buenos Ayres zurückgebliebenen Truppen einen Auf- 
fand gegen den Gomverneur, den General DBalcarce, und als Rofas 
erflärte, die Aufrührerifchen hätten das Recht auf ihrer Seite, flüchtete 


*) Zwei ober brei eijerne ober fteinerne Kugeln werben mit der Haut von einem 
Rinde überzogen nnd mit einem fabenlangen Riemen verbunden. Sie fünnen auf beinabe 
hundert Elien Entfernung geichoffen werben, und find eine gefährliche Waffe. 
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der Gouverneur, und Rofas wurde am Ende des Jahres 1833 Difteter 
mit unumfchränfter Gewalt. Durch Lopez Tod und die Ermordung 
Dutrogas verlor er bald feine beiden Nebenbuhler im föberalen Lager, 
und war nım Alleinherricher. 

Finfterer Verdacht heftete fich in Folge aller dieſer Begebenheiten 
an feine Perfon. Wie weit derfelbe begründet fei, vermögen wir nicht 
zu fagen, wir wollen es aber nicht unterlaffen, ihn zu erwähnen, da er 
in allen Zällen befannt zu werben verdient. Es wirb behauptet, daß die 
Berheerungen der Indianer auf Roſas Anftiftung unternommen ſeien, 
damit er Dadurch Gelegenheit erhalten follte, an die Spige einer ihm 
ganz ergebenien Armee zu kommen; ferner, Daß er in der Stadt. alle 
möglichen Unruhen zu veranlaflen gewußt habe, um jede andere, als feine 
eigene Regierung unmöglich zu machen; endlich ſogar, DaB er Lopez habe 
vergiften und Oniroga durch Meuchelmord umbringen laſſen. Diefer 
Letztere wurde 1835 auf einer Reife von mehreren Perfonen angefallen 
und erfchoflen. Die Mörder blieben fange Zeit unentdedt, aber ſchließlich 
doch aufgefunden und fogleich ohne jedes weitere Verhör hingerichtet, 
und zwar, wie behanptet wird, weil die beiden hierbei leitenden Berfonen, 
die Brüder Reinafé, fich nicht verfchwiegen genug gezeigt hatten, und in 
allen Fällen zu der Art von Bertrauten gehörten, die leicht mit der Zeit 
gefährlich werden konnten. Wie dem aber immer fei, fo war Quiroga 
jebenfalls des Todes würdig, und wem wir auch die Art und Weile 
nicht billigen dürfen, fo leifteten feine Mörder Doch dem ganzen Menſchen 
gefchlechte einen wirklichen Freundſchaftsdienſt. 

Rofas lag indeflen der Regierung mit Kraft und Ernft ob, mt 
fon der Umftand, Daß er im Inneren der Republik die Ruhe aufrecht 
zu erhalten wußte, war unbeftreitbar ein nicht geringes Verdienft deſſelben. 
Er ftiftete eine gute und wirffame Polizei innerhalb der Stadt Buenos 
Ayres, und beftrafte alle Verfuche zu Unordnungen auf Das Strengfte. 
Er felbft ſchien fich jedoch für wenig an die Geſetze gebunden zu halten, 
denn binnen furzer Zeit fing er öffene und geheime Verfolgungen gegen 
Diejenigen an, Die fich entweder feinen Haß, oder feine Furcht zugezogen 
hatten. Seine Fremde und Schüglinge raubten mit Der größten Unver⸗ 
ſchaämtheit die Beſitzthümer Anderer für fih, und Verſchiedene unter ihnen 
haben fich auf Diefe Art ein großes Vermögen gefammelt. Bald wurde 
auch, um dem Verfahren den Schein des bloßen Raubes etwas mehr zu 
nehmen, eine befondere Art von Verbrechen erfunden, es war Dies: „ein 
wilder Unitarier” zu fein, eine Benennung, die ebenjo unbeftimmt und 
beinahe eben jo unglüdsbringend war, als Die eines Ariftofraten währen? 
der franzöfifchen Revolution. So wie ſchon früher, wurden rothe Bänder 
als Zeichen der füderalen Denkungsart getragen, die Farben der Unitarier 
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hingegen waren hellblau und weiß. Jetzt wurden aber auch alle bisher 
unbetheiligten Eingeborenen gezwungen, Bänder mit Roſas Portrait und 
Infchriften anzulegen, welche nicht allein für die Föderation um einen 
glüdlichen Sortgang baten, fonbern den Tod herabwänfchten auf „Pie 
wilden, ſchmutzigen, efelhaften Unitarier!" Dieſe Infchriften wurden auf 
mannigfaltige Art variirt; man fah fie auf Tafeln über allen öffentlichen 
und amtlichen Gebäuden prangen, als Ingreß bei allen öffentlichen 
Schreibereien und Verhandlungen, fo wie auch auf Anfchlagezetteln und 
Anfündigungen der allergewöhnlichften Art und jeglichen Inhaltes. Die 
Schaufpieler auf der Bühne trugen fie auf rothen Bändern in allen 
Rollen; Mönche und Helden des Mittelalters fah man damit geſchmückt, 
und vor dem Anfange des Stückes betraten ſämmtliche Mitſpielende Die 
Bühne und riefen im Chore aus: „Es lebe die Föderation! Tob über 
die wilden Unitarier!“ 

Während viele angefehene und vermögende Leute mit ihren Familien 
flüchteten, um in Montevideo eine Freiftätte gegen Verfolgung und Beint- 
gungen zu fuchen, wurde Dem niedrigften Theile des Volles geichmeichelt. 
Wie weit hierbei die Barbarei und die Rohheit getrieben wurde, Tann 
aus den unbeftreitbaren Yalten erſehen werben, daß auf den Straßen 
den Brauenzimmern die Kleider, welche. fie trugen, berabgeriffen wurben, 
wenn fie Die „wilden“ Farben zeigten; daß ihnen ferner rothe Bänder 
mit Bech in ihre Haare feftgeflebt wurden, und daR fogar Männer des; 
halb mißhandelt worden find, daß fie den Bart unter ihrem Kinn hatten 
zufammenwachfen laflen, und hierdurch die Form eines U gebildet 
worden war. 

Um dienftfertige Zrabanten zur Ausführung der Verfolgungen zu 
befigen, Die nicht zur richterlichen Behandlung kommen fonnten, ftiftete 
Rofas den fo genannten Mazorca-Clubb. Die Benennung ift von der 
Mais - Kolbe (mazorca) entnommen, welche bei irgend einer früheren 
Gelegenheit von der föderalen Partei der Lanbbewohner als eine Aus- 
zeichnung und ein Abzeichen getragen wurde. Wir werden bald den gefähr- 
lichen Gebrauch ſehen, der von den Mitgliedern dieſer Partei gemacht 
wurde, und Der zu einem Wortfpiele über ihren Namen benugt worden 
ift, indem man den Elubb mit dem faft gleichlautenden Worte Mas- 
horca benannte, welches aus mas, mehr, und horca, Galgen zufammens 
geſetzt ift. 

So ging e8 fort bis zum Jahre 1838, wo die Argentinifche 
Republik in einen Krieg mit Frankreich verwidelt wurde, welches in 
Folge deffen im März des erwähnten Jahres den La⸗Plataſtrom zu blokiren 
begann. Die Veranlaffung dazu war die Einmifchung Roſas in Die 
Angelegenheiten der Banda Oriental, fir welche er den Vorwand anführte, 
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daß der Pröfldent derſelben, Rivera, fich der Regierung ungeſetzlich 
bemächtigt babe, während fie dem General Oribe, einer von Roſas 
Sreaturen, zufäme. Um diefe Intervention in den Argentinifchen Stasten 
populär zu machen, Hagte er Rivera an, bie Ausländer zu begänftigen, 
und alfo gegen tie Unabhängigkeit Amerikas zu confpiriren. Eine große 
Anzahl Franzofen, Basten und Savoyarden war in die Banda Oriental 
eingewanbert und wohl aufgenommen worden, und Montevideo wuchs 
und blühte dadurch fchnell auf, und der Neid hierüber war wohl ber 
eigentliche Grund zu der erwähnten Cinmifchung. ‚Da Roſas es nicht 
vermochte Oribe wieder einzufegen, gab er ihm ein General- Gommante 
in feinem Heere, und fandte ihn gegen Die Unitarier, welche ſich unter 
Lavalle und de la Madrid in den übrigen Provinzen zu rühren anfingen. 
Das Papiergeld, welches nad) dem Kriege bie auf 24 Pence geftiegen 
war, fiel mın wieder bis auf drei, und ftand während ber franzöfiichen 
Blokade fogar ab und zu noch niehriger. Roſas hatte fich Die wolfftän- 
dige Beauffichtigung und Controffe über Die Bank angemaßt, er gab nach 
feinem Belieben Zettel aus, ohne Die Kammer Der Repräfentanten davon 
zu unterrichten, unb ohne berjelben jemals über Die Lage und Stellung 
der Bantangelegenheiten Nechenfchaft abzulegen. 

Bei alle dem beobachtete er die Formen der Gonftitution auf's 
Gewiffenhaftefte, und unterbreitete Die verjchiedenen Angelegenheiten der 
repräfentirenden Kammer, welche fie nicht anders, als nach feinem Willen 
zu entfcheiden wagte, und legte zuweilen fogar die Diktatur nieder, um 
fie auf das eindringliche Anfuchen der Kammer dann wieder anzunehmen. 
Das Ausbleiben eines folchen ergebenen Anfuchens hätte jedoch jedenfalle 
unbehagliche Folgen für die Mitglieder der Kammer herbeigeführt. Tie 
Nichterftühle fanden volffommen unter feinem Befehle, und wagten ee 
natürlicherweife nicht, einen gegen den Willen des Diftators verftoßenden 
Urtheilsfpruch zu fällen. 

Bisher hatte er fih auf Verfolgungen und Peinigungen und einen 
und den anderen Mord befehränft, aber der Friedensſchluß im Oftober 
1840 wurde mit einem Morden in größerem Maaßſtabe gefeiert. Einige 
hundert Menfchen wurden damals theils erichoffen, theils in den Gefäng- 
niffen erdroffelt, theild auch von ben Mitgliedern des Mazorca-Elubhs 
ganz offen auf den Straßen oder in ihren Wohnungen in Die andere 
Melt gefhafft, jedoch ift Die Zahl derſelben Durch Die europäifchen Zeitungen 
fehr übertrieben worden. Zur Erinnerung an diefe jchöne That wurde 
der Oftober „Rojas Monat" genannt, und die Preffe in Buenos Ayres, 
darunter die in engliiher Sprache herausgegebene Zeitung Britifh-PBadet, 
pries mit prablerifchen Worten Roſas Tapferkeit, Milde und Edelmuth. 

Der Krieg währte indeffen in den übrigen Provinzen ruhig fort, 
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aber die Föberälen waren den Unttariern an Zahl und Ausräftung welt 
überlegen, und im September 1841 wurde Lavalle bei Monte Grande 
in Tucuman von Oribe faft in demfelben Augenblide, wie de la Madrid 
vom General Bacheco nahe bei Mendoza gefchlagen, und Beider Armeen 
gänzlich gefprengt. Lavalle fam auf der Flucht um; Einige ans feinem 
Gefolge nahmen die Leiche mit fich fort, um fie in geweihter Erde zu 
begraben. Bevor fie aber dies bewerfftelligen Tonnten, fing fie an in 
Verweſung überzugehen, worauf die Soldaten den Körper in Stüde 
zerlegten, das Fleiſch von den Knochen abfchabten, und Diefe mit fich 
über die Bolivianifche Grenze nahmen, wo fie diefelben dann auch wirklich 
begruben. Diele Tffiziere, welche in Die Hände der Föderalen gefallen 
waren, wurden bingerichtet, wie der General Acha, der Obrift Borda 
und mehrere andere. Bei diefer Veranlaffung ſchien unter den Zeitungen 
ein förmlicher Wetteifer zu herrſchen, welcher von ihnen e8 wohl glüden 
wirbe, die fchwerften Schimpfworte anf Die Gefallenen zu fchlenbern, und 
die unterthänigften Schmeicheleien für Rofas auszudrücken; allein Die Rapporte 
ber fommandirenden Offiziere zeigen beffer, als alles Andere, von welchem 
Gehalte fein bejungener Edelmuth war. Als eine Keine Stylprobe von 
den in Rede ftehenden Herren theifen wir folgenden Brief von dem 
Gouverneur von Santjage del Eftero an Rofas mit, der in der Zeitung 
Diario de la Tarde vom 22. im Roſas⸗Monate 1841 veröffentlicht ift*): 

„Der Unterzeichnete, über Die ehrenreichen Details Des leuchtenden 
Sieges am Monte Grande unterrichtet, hat die Ehre und Tiebliche 
Befriedigung an Eure Ercellenz Die föderale Umarmung und herzlichen 
Glückwünſche zu fenden, welche er dieſer Haffifchen Begebenheit ſchuldig 
ift, die für ewige Zeiten die Unabhängigkeit und Ehre der Argentinifchen 
Republik gefchügt Hat. 

Nun wird der niedrige, wilde Unitarier Ivan Yavalle mit feinem 
ſchmutzigen Buße Diefes Land, welches ihn verabfchent, nicht mehr 
befledden. Die verfluchten Schaaren von Wilden, welche ihm folgten, 
werben dieſe unfchufbige Gegend nicht mehr ausfaugen, der fie an 
allen Eden Markzeichen hinterließen, fo ungeheuerlich und thierifch, 
daß fie die Welt erfchreden werben, wenn erſt Die unparteiifche 
Geſchichte mit ihren vechten Farben Die Verbrechen dieſer Banditen 
darlegen wird. Nun Tönnen die Völker der Argentinifchen Con⸗ 
föderation ficher vor dem blutigen Schwerdte ihrer Teinde aufathmen, 
deinde, welche e8 in gleichen Maaße find, ſowohl gegen Gott, ale 
gegen die Menfchen, gegen ihr eigenes Baterland, gegen Amerika 


*) Der Berfaffer war in Buenos Ayres anweſend, als bie Nachricht von 
biefem Siege anlangte, 





90 


und gegen jedes Land, in dem Gerechtigkeit und Ehre hochgeachtet 
werben u. ſ. w. | 
Adeodato de Gondra.“ 

Rofas ftand nun auf der Höhe feiner Macht, und die Unitarier in 
Buenos Ayres bebten; aber das Glück wendete ſich rafch gegen ihn. 
Entverios erhob fich gegen Die Föderation, Nivera rüdte dorthin und 
fohlug den Gouverneur Echague, Paz eilte von Corrientes herab, um ſich 
mit ibm zu vereinigen, und der Gouverneur von Santa Fe, Lopez”), 
erklärte fich für Die Linitarier, und legte zu gleicher Zeit Befchlag auf 
einen großen Zug Pferde, welche der Abtheilung des Dribes zugeſendet 
wurden. Der Schred wurde unter den Föderalen in Buenos Ayres 
aligemein; Mannfchaft wurde ausgefchrieben und umter den Befehl des 
Generals Aldao geftellt, Der ehedem Mönch geweſen und ein Seelenfreunt 
Duirogas war. Wäre Der General Lopez fogleich gegen die Stadt gerüdt, 
jo würde fie ziemlich ficher in feine Gewalt gefallen fein, aber ‚Rivera 
und Paz geriethen in Zänfereien mit einander, und während Diefer Zeit 
fam Oribe von Tucuman berab. Xopez flüchtete aus Santa Fe, deſſen 
Hauptftadt eingenommen wurde, bei welcher Gelegenheit eine Menge 
Menſchen niedergemegelt worden find, Entrerios erklärte fich wieder für 
die Föderation, und Baz mußte ſich nach Corrientes zurüdziehen. 

Die Unitarier in der Stadt waren mährend der Fortichritte ihrer 
Anhänger nicht vorfichtig genug geweſen, vielmehr. hatte fich die Zufrie— 
denbeit mit denjelben mitunter auf ihren Gefichtern gezeigt, Roſas ftellte 
fih jo, als ob er ſich nicht darum kümmerte, bis er das Glück wieder 
auf feiner Seite hatte, aber im April 1842 veranftaltete er abermals 
eine neue Gurgelabjchneidung, bei welcher, nach der niebrigften Berechnung, 
ſechs- bis fiebenhundert Menſchen das Leben verloren. Die meiften der: 
felben wurden durch die Mazorqueros gemorbet, und an jedem Morgen 
fuhren Karren in den Straßen herum, um die Leichen abzuholen; ein 
Paar Mal jah man abgefchnittene Köpfe auf dem Fleiſchmarkte aufge: 
ftectt, jedoch wurden fie Durch’ die Sorge der Polizei immer bald wieber 
weggenommen. Der englifhe Minifter Deanderille ließ Alles Diefes ftill- 
fchweigenb vor fich gehen, aber der franzöfifche, brafilianifche und nord⸗ 
amerifanifche Conſul machten ernfte Vorftellungen, und Rofas ließ darauf 
das Schlachten einstellen. 

Nach der Einnahme von. Santa FE ging Oribe über PBarana und 
hinauf gegen Eorrientes, und fehlug den unitären Obriften Nunnez, aber 
Rivera brach ihm im Rüden wieder in Entrerios ein und erklärte fid 
gegen die Föderation. Lopez ftieß zu ihm, und eine Abtheilung ven 








*) Senannt Mascarilla, ein Bruder des vorhin Erwähnten. 
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Drides Heer wurde bei Villaguah am 22. November 1842 gefchlagen. 
Man glaubt, daß wenn es Rivera auch geglädt wäre, Oribes Hauptftärfe 
zu fchlagen, Entrerios und Corrientes bereit geweſen fein würden, die 
Conföderation zu verlaffen und fich mit der Banda Oriental zu vereini- 
gen. Aber er wurde ftatt deſſen am 6. Dezember bei Arroyo grande 
geſchlagen, und mußte fich über Urugay in feine eigenen Grenzen zurlid- 
ziehen, wohin ihm Dribe bald folgte, in der Hoffnung, in der Banda 
Oriental leicht Herr zu werden, und unter dem Schuke Roſas fih an 
feinen Beinden rächen und ben Blutburft [öfchen zu können, von dem er 
ſchon früher Proben abgelegt, und den er noch durch das anbefohlene 
Maffafriren von gegen ſechshundert in der lebten Schlacht gemachten 
Gefangenen vermehrt hatte. In Montevideo rüftete man fich mit Eifer 
und Muth zur Verteidigung, eine Menge Ausländer griffen mit zu den 
Baffen, vom Lande kamen Berftärfungen, and alle Sklaven wurben frei- 
gegeben, um im Heere zu dienen. Diefer letzte Schritt erregte aber 
böfes Blut bei vielen Stlavenbefigern, und es glückte ihnen 150 Mann 
an Bord einer brafilionifchen Corvette zu ſchmuggeln, welche fie nad 
Brafilien führte. 

Der englifche und franzöfifche Minifter in Buenos Ayres boten ihre 
Bermittelung an, aber die Kammer fchlug Diefelde aus, und die Volks⸗ 
mafje, welche durch abfichtlich ausgeftreute Gefchichten gegen die Aus- 
länder aufgeregt war, veranlaßtg eine große Demonftration, um Rofas 
für den Beſchluß der Kammer zu danfen. Mehrere Ausländer wurden 
infultirt, aber in Folge des Wechjels einiger von beiden Seiten ziemlich 
Iharf abgefaßter Noten, verbot Roſas auf das Strenpfte diefelben ferner 
zu beleidigen. 

Am 17. Februar 1843 Schloß Oribe Miontevideo ein, während eine 
andere Abteilung Nivera verfolgte, der Die Heineren Städte des Landes 
inne hatte, und fich dort zu einen Guerillakrieg rüftete. Im Iuli befam 
der fpäterhin jo berühmt gewordene Urquiza den Befehl über Diefe 
Abtheilung, aber Rivera, welcher die Gegend hinreichend kannte, wich 
immer der Schlacht aus, und fügte feinen Widerfachern viele kleinere 
Berlufte bei. Nachdem er fich jeboch mit vergebfichen Verfuchen, Das 
befeftigte Dorf Eerro Largo einzunehmen, abgemattet hatte, wurbe er bei 
India Muerta am 27. März 1845 gefchlagen und fein ganzes Heer 
zerfprengt. Ein Heiner Trupp von einem Paar hundert Mann, unter 
dem Obrift Silveira, warf fich in die Gebirgsgegend von: Maldenado, 
und fette von dort feine Streifzüge mit Glück fort; da er aber endlich 
fo zuſammengeſchmolzen war, daß von ihm nichts mehr ausgerichtet 
werben fonnte, begab fich Silveiro nach Montevideo, wo er auch glücklich 
anlangte. 
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Urquiza Tieß nach den gewonnenen Siegen bie Gefangenen bis zu 
der Zahl von acht» und neunbundert tödten. Keine Stimme erhob fih 
in Buenos Ayres, um diefe Graufamfeit zu verbammen, aber nachdem 
Urquiza fich gegen Roſas erhoben, haben Die Greaturen bes Lebteren 
verfucht, Die Schuld davon dem Erfteren aufzubürden. Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß fich auch Urquiza nicht befonders Durch Menſchlichkeit 
auszeichnet; warum wurde er aber während der fech® Jahre, welche er 
noch nach dieſer Begebenbeit fortfuhr in Roſas Dienften zu bleiben, feiner 
Berbrechen halber nicht zur Verantwortung gezogen und beſtraft? Ihm 
den Befehl zu laſſen, hieß feine Thaten billigen, und es ift fehr unwahr⸗ 
fcheinlich , Daß er es gegen Roſas Befehl gewagt habe, etwas Aehnliches 
zu thun. Die Detail diefer großen Menfchenfchlächterei find über alfe 
Begriffe empörend, und wetteifern nur mit dem Verfahren Tribes gegen 
die Gefangenen von Arroyo Grande. Ind dieſer Verräther und Schinder 
lebte dennoch, während unferes Aufenthaltes in Montevideo, unangetaftet 
auf feinen nahe bei Diefer Stadt gelegenen Yandgütern, obſchon ihm täg- 
ih Verwünſchungen von Denen in Die Thren Hangen, Deren Bäter, 
Gefchwifter oder Söhne er wie feelenlofes Vieh tödten Tief. Dieſe 
Grauſamkeiten verfehlten überdies auch ihren beabfichtigten Zweck, ftatt 
die Montevideaner zu erfchreden, befeftigten fie den Beſchluß verfelben, 
Bis auf den letzten Mann zu Tämpfen. 

Nach der Schlacht bei Indin Diuerta zog Urquiza gegen Cemintes, 
wo fih die Brüder Madariaga gegen Die Föderation erhoben hatten, 
und Paz, welcher den Befehl in Montevideo niedergelegt, ftand an ber 
Spige des Heeres. Diefe wollten ihren Gegner durch einen Kleinen 
Krieg ermatten, aber der eine Madariaga ließ fich bei Laguna Limpia in 
eine Schlacht ein, und wurde am 4. Fchruar 1846 gefchlagen und kurze 
Zeit darnach gefangen genommen. Schon während dieſer Zeit gab Urquizas 
Betragen Anlaß zum Verdacht, der jedoch nicht von ernfthafter Natur 
fein konnte, weil er feinen Befehl behalten durfte. Colonia und alte, 
welche von den Drientalen in Beſitz gehalten, wurden auch von ihm 
angegriffen, aber fo tapfer vertheidigt, — der erftere Ort durch ben 
Obrift Battle, der Iegtere von dem nachmals jo berühmt gemworbenen 
Garribaldi*), — daß Nichts gegen fie ausgerichtet werden konnte. 

Sranfreih und England boten wiederum ihre Vermittelung an, welde 
jedoch von Roſas auf eine fo verunglimpfende Art abgefchlagen wurde, 
daß diefe beiden Mächte Der Republik den Krieg erflärten, den La-Plataftrom 


*) Derielbe Garribaldi, welcher in den italtenifchen Unruhen 1848-49 auftrat. 
@r bat fih bei mehreren Gelegenheiten während des Krieges in ber Banda Oriental 
durch Kedheit und Zapferleit ausgezeichnet. 
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blofirten, und die Heine Flotte derſelben bei Punta Obligado fchlugen. 
Die gemeinfchaftliche Blokade währte vom September 1845 bis Juli 1847, 
die franzöfifche dann aber noch ein Jahr weiter. 

Inzwifchen war Rivera am Anfange des Jahres 1846 in Monte⸗ 
video angelangt, und feine perfönlichen Freunde veranftalteten eine Heine 
Revolution, durch welche der Kriegsminifter Pacheco⸗y⸗Obes gezwungen 
wurde, feinen Play dem Erfteren zu überlaffen. Ein biutiger Streit fand 
dabei Statt, wobei ein Obrift Eftibas nach einer tapferen Gegenwehr 
getödtet wurde. Rivera ging kurze Zeit darauf in's Feld, ward gefchla- 
gen, flüchtete nach der Gegend von Maldonado und endlich nach Brafilien, 
mo er feitbem gefangen gehalten wurde. Ein vermögender und geachteter 
Mann, Joachim Luarez, wurde gleichſam im Voraus an die Spike der 
Staatsangelegenheiten geftellt, au der er auch noch im Anfange bes 
Jahres 1852 fand. Admiral Lainé, der Chef des franzöfifchen Gefchwa- 
ders, wurde 1848 Durch den Admiral Lepredour abgelöſt, der in Kurzem 
mit Roſas den Traftat abfchloß, der in Frankreich fo bitteren Tadel 
erregt hatte, als die franzöfifche Ehre Tränfend und dem Intereſſe der 
Banda Oriental zuwibderlaufend. Diefer Staat weigerte fih in die in 
dem Traktate auf feine Rechnung eingegangenen Bebingungen einzumilfigen, 
und ſandte ben General Bachecosy-Dbes nach Paris ab, um bei der 
franzäfifhen Regierung feinen Anſprüchen das Wort zu reden. 

Während des Iangwierigen Krieges war die Stellung der inneren 
Angelegenheiten in Buenos Ayres endlich einer Aenderung unterlegen. 
Der Krieg war wohl bei feinem Beginnen für die Laudbevöllerung und 
die Armee populär, namentlich bei der Lebteren, Die von einem leichten 
Siege und der Plünderung Montevideos träumte; aber Da er fih nun 
in Die Länge zog, änderte fich auch Die Denkungsart über denfelben. Die 
große Anzahl Soldaten, welche das nach allen Seiten hin gefpannte Ver- 
Hältnig nöthig machte, auf den Beinen und gerüftet zu erhalten, wurde 
für ein fo ſchwach bewölfertes Land natürlich ſehr bald fühlbar, und 
ganze Gegenden von allen jungen und munteren Leuten ausgefogen, alfo 
gerade des THeiles beraubt, der fchon wegen der fo bejchwerlichen War- 
tung des Viehes der notbwendigfte war. Roſas befam aber dadurd ein 
ferneres Mittel in die Hände, feine politifchen Feinde zu verfolgen und 
gleichzeitig feine Anhänger zu bereichern, nämlich auf Die einjüche Art, 
daß er Die Arbeitsleute der Erfteren zu Soldaten nehmen Tieß, und Die 
der Lebteren mit dieſer Pflicht verfchonte, wodurch fi) dann viele Jener 
außer Stand ſahen, noch ferner ihre Beſitzungen und ihren Viehftand 
pflegen zu können, und fo genöthigt waren, fich deſſelben zu einem geringen 
Preife zu entäußern, während die Käufer wieder gerade nur unter ben 
chen Begünftigten anzutreffen waren. Dies Verfahren hat ohne Zweifel 
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einige Male ftattgehabt, Doch keinesweges in dem übertrieben Hohen 
Grade, in welchen es die franzöfifchen Zeitungen behauptet haben. 
Schließlich ermüdeten aber auch ſelbſt die Gauchos in Dem langen refultat- 
Iofen Kriege; die große Popularität, welche Rofas unter ihnen befefien 
hatte, und die vielleicht feine ficherfte Stüße war, fing an abzunehmen, 
und wahrfcheinlich ſchien es mehreren feiner Offiziere, welche bereits Reich 
thümer genug gefammelt zu haben glaubten, Daß es nun an der Zeit fein 
möchte, diefelben in Ruhe und Trieben zu genießen. 

Es zeigt fich deutlich, daß die Barteibezeichnung Unitarier und Yöbe: 
ralen in dem Verlaufe der Zeit ihre urfprüngliche Bedeutung ganz ver- 
foren hatte. Die Regierung Rofas, der jede Art von unumfchränfter 
Macht in feiner Perfon vereinigt hatte, ift gewiß, minbeftens in der 
Praris, jo unitär, als möglich, gewejen. Seine Popularität unter ben 
Gauchos entſtand zuerft aus der Bewunderung derjelben für Die Gefchid- 
fichleit, Die er bei der Verrichtung ihrer Gebräuche und Handthierungen 
bewies, und welche Die glüdliche Art und Weife mit ihnen umzugeben, 
die er von jeber beſeſſen Hatte, noch unterjtükte, aber fie wurde aud 
wohl mit dadurch erhalten und vielleicht vermehrt, daß er als ein Kämpfer 
für die Nationalität gegen den fteigenden Einfluß der Ausländer auftrat. 

Im Anfange des Sahres 1851 fing Urquiza an deutlicher zu zeigen, 
was er im Sinne hatte; im April fchrieb er zwei Freunden, den Obriften 
Coſta und Moreno darüber, und zu derfelben Zeit traten auch Die Entre- 
rianer mit Zeitungsartifeln und Demonftrationen gegen Roſas auf. 
Sowohl Coſta als Moreno fandten demfelben den Brief Urquizas zu, 
und im Mai berichtete der Hafen-Capitain von Buenos Ayres, daß von 
Entrerios ein Paß eingegangen fei, auf welchem Die Ueberfchrift: „Tod 
den wilden Unitariern!” gegen eine andere wertaufcht wäre*). 

Alle bisher getragenen rothen Bänder wurden nun gegen andere 
ausgetaufcht, und die früherhin gebrauchte Infchrift wurde mit dem Zu: 
ſatze vermehrt: „Tod über den fchelmifchen Verräther und wilden Uniterier 
Urquiza!“ und als derfelbe, in feiner Stellung als Gouverneur von 


%) Es lautet ber barliber abgeftattete Rapport folgendermaßen: „Der Unter 
zeichnete hat tie Ehre der Ueberlegenheit Eurer Ercellenz Bericht Über einen Vorfall, 
und einen Paß aus der Provinz Entrerios zu Überjenden, auf welchen bie lieber 
ſchrift: „Tod über bie wilden Unitarier!“ ausradirt und durch: „Tod über vie Feinde 
ber National» Organifation” erjegt ift, und zwar auf Befehl des Schelmes und Spig: 
buben, bes niedrigen Verräthers und wilden Unitariers Urguiza, 

Gott bewahre Eure Excellenz noch viele Sabre! 

Pedro Zimeno. 
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Entrerios, die Erflärung abgab, daß diefer Staat das Anfuchen Roſas, 
um feine Berabichiedung von dem mühſamen Amte eines Regenten ber 
Sonföderation, beifällig bewilligte, wurde die Sache völlig Har; Urquizas 
bieriber handelndes Schreiben ift vom 1. Mai 1851 Datirt, 

Dhnerachtet der Blige fprühenden Proflamationen Roſas biieben 
Urquizas wohldisciplinirte Truppen demfelben treu, und die ganze unter 
Tribes Befehl bei Montevideo ftehende Armee verließ ihren General, um 
fih mit Urguiza zu vereinigen. Im September wurde die Stabt Monte- 
video von der neunjährigen Blokade, die fie zu erbulden gehabt hatte, 
befreit, und es eröffnete fih für Die Einwohner derfelben endlich eine 
Ausficht zu befferen Tagen. Aber das Land rund herum war gänzlich 
verheert, Menfchen und Vieh ausgeftorben ‚oder entlaufen, und noch jegt 
bürften viele Jahre erforderlich fein, bevor der ehemalige Wohlftand 
wieder zurückkehren Tann. 

Bei der Nachricht von der Erhebung Urquizas beeilte fich Brafilien, 
gereizt Durch die Exrprefiungen, welche fich Tribe gegen mehrere in der 
Banda Oriental anfäffige Einwohner erlaubt hatte, und für Die es anf 
dipſomatiſchem Wege vergeblich verfucht war, Genugthnung zu erlangen, 
zum Sturze Rofas beizutragen, und ſchloß deshalb einen Traktat mit Der 
Banda Oriental ab, und fendete eine bedeutende Stärke zu Lande und zur 
See dorthin. Die Landtruppen beftanden aus ungefähr 17,000 Mann, 
von denen, während des Aufenthaltes der Eugenie in dem La⸗Plata⸗ 
Strome', 3000 Mann nad) Montevideo verlegt waren, 10,000 bei 
Colonia del Sakramento ftanden, und 4000 den Bewegungen Urquizas 
folgten, der außerdem noch 3000 Mann Orientalen, jo wie feine eigenen 
Truppen unter feinem Befehle Hatte. ‘Die brafifianifche Esfader beftand 
aus ohngefähr zwanzig mehr oder weniger großen und Kleinen Fahrzeugen, 
von denen die meiften bei Colonia lagen. 

Gegen dieſe Stärke hatte Roſas ohngeführ 27,000 Dann zu ftellen, 
von denen etwa der dritte Theil oberhalb Santa Fe und bei San Nikolas 
ftand, und zwar unter dem Befehle feines Schwagers, des General Man- 
cilla; die Übrigen beiden Drittel waren um Buenos Ayres herum ver- 
legt, theils bei feinem Landſitze Palermo, theild bei bei Santos Lugares, 
in zwei Meilen Entfernung von der Stadt. Außerdem hatte er ein ganz 
gutes Artilleriematerial und nicht weniger ald 80,000 zum größeren 
Theile zugerittene Pferde. Bedenklihe Symptome von Mifvergnügen 
und, in Folge derfelben, eingetretene Fahnenverlaffungen hatten fich jedoch 
ichon vor unferer Ankunft in der oberhalb Santa 36 ftehenden Abthei- 
lung zu zeigen begonnen. 

Solches war die Lage der Dinge beim Anbruche des Jahres 1852. 
Während unferer Anwefenheit in Buenos Ayres Tief der Rapport ein, 
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Daß die am weiteften vorgefchobenen Bofitionen der Argentinifchen Armee 
von Urquiza, der bei Santa Ye über den Parand gegangen ivar, ange- 
griffen feien, und ſich zu einem Theile mit ben Angreifenden vereimt 
hatten, und zum anderen Theile zurüdgewworfen waren. Die Stimmung 
in der Stabt war düfter, man erwartete an jedem Tage die Nachricht 
von etwas Enticheidendem, und noch Manche bezweifelten, Daß Urquiza 
ein völlig reines Spiel fpiele. Die Familien, welche auf ihren Landſitzen 
außerhalb der Stadt wohnten, flüchteten in diefelbe, um nicht Gefahr zu 
laufen, geplündert oder von Streifzüglern und berumirrenden geflüchteten 
Soldaten mißhandelt zu werden. Es wird behauptet, Daß felbft eine 
Menge der eigentlichen Anhänger Roſas, als fie wieder mehr zur Befin- 
nung zurüdgelommen waren, den Sturz deſſelben winfchten, weil fie im 
anderen Falle eine Wiederholung der Gurgel » Abfchneidungen aus den 
Jahren 1840 und 1842 erwarten mußten, und zwar in einem noch weit 
größerem Maaßſtabe. Die nachfolgenden Begebenheiten find hinreichend 
befannt; wie Roſas bei Santos Lugares gejchlagen wurde, wie ber 
General Pacheco während des Kampfes zu Urquiza überging, und 
wie der gefalfene Diktator mit feiner Tochter eine Freiſtätte auf 
einem englifchen Kriegsfahrzenge fanden und fpäter nach Europa hin⸗ 
überreiſten. 

Schon im Juli erſchien in der in engliſcher, franzöſiſcher und 
ſpaniſcher Sprache in Buenos Ayres herauskommenden Zeitſchrift: 
„Archivo Americano,” der Anfang einer Lebensſchilderung Urquizas, 
von dem Redakteure diefer Zeitjchrift, Pedro de Angelis, verfaßt. Der 
Berfaffer foll ausgedehnte Kenntniffe befiten, und hat die Gefchichte und 
Geographie Diefer Länder durch Hervorſuchung und Herausgabe einer 
Menge alter Dokumente, welche lange vergeffen und ungekannt in den 
Archiven der Republik gelegen hatten, bereichert. Die erwähnte Lebens— 
ſchilderung führt den Titel: „Die Lebensweiſe eines Verräthers,“ und 
wir Können uns nicht enthalten, dem Xefer einige Heine Auszüge daraus 
mitzutheilen. Sie fängt folgendermaßen an: 

„Kurze Zeit, nachdem die anarchifchen Tendenzen der Entrerianifchen 
Brefje befannt geworden waren, erhob fich von allen Seiten der Republif 
ein Schrei des allgemeinen Unwillens über Den niedrigen Abfall des 
Verrätbers Urguiza, der in feinem Urſprunge eben fo unmotivirt und 
ungerecht, als feinem Ziele nach wahnfinnig und befejfen war. Obſchon 
beſchmutzt Durch Verbrechen, welche wir im Laufe dieſes Artikels erzählen 
werben, würde ſich Diefer Mann durch den ebelmüthigen Schuß, welchen 
er durch den General Roſas genofjen Hatte,. indem ihn derfelbe an bie 
ehrenreichen Unternehmungen der Nation gefeflelt, wieder haben auf: 
richten fönnen. Cr befaß Teinerlet Eigenfchaft, welche zu feiner Erhöhung 
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hätte beitragen mögen; ohne Kenntniß, ohne Talente, von einem wilden 
bösartigen Charakter und gänzlich verderkten Sitten, ein Spieler und 
fiederlich, war er dazu beftimmt, fich in Laſtern zu wälzen und fein Leben 
auf dem Schaffote zu enden.“ 

Hierauf folgt eine lange Liſte aller der Miffethaten und Graufam- 
feiten, Deren fich Urguiza ſchon feit feinen Eintritte in den Dienft (1823) 
ſchuldig gemacht hat. In feinem Eifer, ihn recht gründlich anzufchwärzen, 
ift aber der würdige Don Pedro weit über fein Ziel binausgelommen. 
Der Eefer kann unmöglich dem entgehen, fich felbft die Frage aufzu- 
werfen, wie es glaublich fcheinen folle, daß ein Dann, welcher lange Zeit 
hindurch Derartige Graufamfeiten begangen Habe, nicht allein ungeftraft 
ausgegangen, fondern im Gegentheil unaufhörlich verwendet, hervorgezogen 
und gerühmt fei, und endlich während eines Zeitraumes von mehreren 
Jahren an der Spike einer zahlreichen Truppenſtärke ftehen konnte, 
wodurch man ihm gerade die Mittel an die Hand gab, einen großen 
heil der, nach feinem Abfall mit fo übergkoßem Eifer getadelten Ver⸗ 
brechen zu begehen und auszuführen. Sie hätten unmöglich der Auf- 
merkſamkeit Der Regierung, das heißt, in dieſem Falle Roſas, entgehen 
fönnen, und wenn Urquizas Daher mit Strafen verfchont wurde, fo mußte 
die Urfache darin liegen, Daß Rofas ihn entweder nicht ftrafen konnte oder 
wollte. Der erfteren Annahme widerfpricht aber die befannte Energie 
des Diktators vollfommen, mit der er jederzeit auch das Mittel fand, 
feinen Willen zur Geltung zu bringen, und es bleibt dann alfo nichts. 
Anderes übrig, als anzunehmen, daß gerade die Grauſamkeit Urguizas 
ihn bei Rofas empfohlen hat, der fehr Damit zufrieden war, einen Befehls- 
haber zu beſitzen, welcher, ohne den Befehl dazu abzuwarten, die Grau- 
iamfeiten vollzog, zu welchen fich möglicherweife Die übrigen Offiziere 
wicht ohne ganz beftimmmten Befehl hätten vermögen laffen, wenn fchon 
tie zahlreichen Rapporte, welche man von mehreren derſelben befitt, und 
in denen fie noch mit ihren blutigen Thaten prahlen, zu dem Glauben 
Anlaß geben, daß es weder an billigen Bütteln fehlte, noch daß das 
Derfabren derfelben den höchften Negenten der Regierung unwillkommen 
gewefen fei. Sie fallen alfo immer wieder auf ihn zurüd, der fie nicht 
nur zuließ, fondern fie ihnen auch anbefahl, und Die, welche fie ausführten, 
rühmte und belohnte. 

Ein einziger anderer Ausweg wäre noch zu finden, nämlich Der, 
daß alfe diefe Grauſamkeiten erdichtet feier. Die Niedrigleit der Geſin⸗ 
nung des Verfaffers läge dann Har zu Tage; aber unglüclicherweife ift 
nindeftens ein gutes Theilchen Derfelben zu wohl bewiefen und Durch 
Zeugniffe beftärkt, um Zweifel an ihrer Wirflichfeit entftehen laſſen 
zu können. 

Eregatte Eugenic's Reiſe. 1. 7 
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Weiter unten fett der erwähnte Artikel feine Diatriben folgender: 
maßen fort: „Was kann man von einer gemeinen Seele erwarten, welche 
die Erniedrigung der Erfüllung ihrer Pflichten als Menſch und Mit 
bürger vorzieht? — Die kann man fich unterftehen von Organifation 
zu reden, wenn man fich nicht fcheut feine Eide zu brechen, wem man 
das Schwerdt gegen feine Brüder zieht, wenn man bie geheiligten Rechte 
derfelben mit Füßen tritt, ihr Eigenthum zerftört, ihre Felder verwüſtet, 
und danach ftrebt fie wieder in Die Anarchie zu verfenfen, aus welcher 
ſie fo wunderbar errettet wurden; Dank den Bemühungen bes erhabenen, 
berühmten und tugendhaften Beamten, deſſen Verdienſte Urquiza mißlennt, 
und deffen Macht er ftürzen will! 

Er, der Verbrecheriſchſte unter Den Argentinern, der mit den 
Gliedern des Dezemberaufruhres ſtritt, noch ehe das Blut des erſten 
Lenkers der Republik erkaltet war*); er, ber gegen das Leben des 
Generals Mancillas confpirirt und gegen die Macht des Generals 
Echagues gewirkt hatte, Pie Beide feine Wohlthäter und Vorgeſetzten 
waren; er, der eine Provinz nicht gegen Paz vertbeidigen Tonnte, der 
vor einem von Mascarilfas Vorpoften flüchtete, der ſich von Rivera 
befiegen ließ, und Madariaga nicht über den Haufen werfen Tonnte, der 
in Strömen das Blut feiner Landsleute vergoffen hat, der fich Bei den 
Erprefiungen gegen Diefelben betbeiligte, fich über die Plagen berfelben 
vergnügte, ihre Bitten verhöhnte, und wie ein Kannibale mitten unter 
feinen Opfern tanzte, Diefer wilde, verthierte Menfch, Diefer Lump, biefer 
von Freudenmädchen und Kebjen umgebene Mörder, fol der Wieberanf: 
richter Der großen Argentinifchen Nation werben? — 

Nein, Fein Volk erniedrigt ſich fo tief, Feine Gefchichte erwähnt fe 
jchimpflicher Begebenheiten. Tauſendmal Tieber mit Ehren unter den 
Ruinen des Vaterlandes verfchwinden, Tieber wie Die Bewohner Numanciae 
und Saguntis untergehen.” 

Wie weit die Nation Don Pedros Enthufiasnus theilte, Haben wir 
ſchon gefehen. Wir Haben auch nun hinreichende Proben von dem 
publiciftifchen Style Diefes Herrn geliefert, und Tonnen es nur beffagen, 
daß ein kenntnißreicher und in anderer Hinficht verdienter Geſchichts⸗ 
forjcher feine Weder zu dergleichen herlieh. In dem Artikel kommt 
außerdem noch Die höchft fonderbare Behauptung vor, daß Roſas nur 
mit dem größeften Widerwillen den Krieg gegen die Banda Oriental 
unternommen babe, und Daß er überhaupt nur dazu geführt ſei, biefen 


*) Dorrego auf Lavalles Befehl erſchoſſen. 
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Staat gegen defjen wilde Feinde zu fchligen und zu helfen, und daß nur 
die Halsitarrigfeit der Montevideaner feine friedlichen Pläne zu nichte 
gemacht hätten. Kann wohl irgend ein unbefangener Menſch dergleichen 
Behauptungen Glauben fchenfen? — 

Der bloße Gedanke an eine Eröffnung des Parans-Fluffes für die 
Schifffahrt ſcheint ſchon das Haar Don Pedros dahin zu Bringen, fich 
bor Entjegen zu firäuben, obfchon es wohl kaum zu bezweifeln ift, Daß 
gerade Die inneren Prooinzen der Argentinifchen Republik diejenigen fein 
möchten, welche den größten Vortheil daraus ziehen würben. 

Wir haben das Geſchick dieſes Stantes feit feiner Befreiung von 
der fpauifchen Gewalt flüchtig durchgenommen, haben Roſas allmählig 
von der niedrigen Stellung eines unbedeutenden Infpeftors auf einem 
Landgute, zu ber Würbe eines den Staat mit unumfchränfter Macht 
regierenden Diktator fteigen, ihn dieſe Macht mißbrauchen und dadurch 
feine Popularität verlieren, und ihn endlich fallen fehen, ohne daß fich 
auch nur ein einziger Arm, außer bem der gefelich bewaffneten Macht, 
zu feiner Vertheidigung erhob. Daß Urquiza nicht ber rechte Mann für 
die Ordnung des verwirrten und auf einen höchſt fchwankenden Grund 
geftügten, gejellichaftlichen Verhältniffes war, Tonnte wohl fchon im Voraus 
mit ziemlicher Sicherheit vorausgefagt werden. Wie bald Diefe von der 
Natur fo freigebig ausgeftatteten Länder dahin kommen werben, anzıt- 
fangen, fih in Ruhe und Ordnung zu entwideln, tft nicht leicht voraus⸗ 
zuſehen; aber es wird dies fo fange ganz unmöglich fein, als fie jedem 
Heinfichen Eigennuge, jeder Herrichfucht einen freien Spielraum gewähren, 
wie es unter dem gegenwärtigen Vöderations-Shftem der Tall ift, und 
wo das einzige Gegengewicht, die in der Volfsmaffe verbreiteten Kennt- 
niffe und Einficht in allgemeinen Angelegenheiten, noch gänzlich ent- 
behrt wird. 

Am 12. Januar nahmen wir Abfchied von Buenos Ayres und den 
dort anfäfjigen Laubslenten, welche durch ihr Wohlwollen Dazu beige- 
tragen Hatten, uns ven Aufenthalt dafelbft angenehm zu machen, fo wie 
auch von den Kameraden der Pregatte Lagerbjelke, welche von hieraus 
isren Weg nach der Heimath nahın, während fich der unfere noch für 
einen ziemlich langen Zeitraum mit jedem Tage mehr und mehr von 
derfelben entfernte. Die Corvette führte den Chef und einige feiner 
Säfte Hinans zur Fregatte, an deren Bord Die Offiziere beider Fahr⸗ 
zenge den letzten Abend verbrachten, den die Eugenie und der Lagerbielfe 
beifanmen lagen. Früh am folgenden Morgen lichtete unfer Fahrzeug 
feine Anker und ging hinüber nach Colonia, die Corvette aber begab fich 
zurück zu ihrem erften Ankerplatze auf ber äußeren Rhede von Buenos 
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Ayres, da fie von dem Commtandeur - Capitain Virgin ben Beiehl 
empfangen hatte, dort fo lange Tiegen zu bleiben, bis die täglich im Lande 
erwartete Cataftrophe überftanden wäre. 

Die Eugenie anferte am folgenden Morgen um 8% Uhr bei 
Colonia, woſelbſt der größefte Theil des brafifianifchen Geſchwaders vor 
Anker Ing. Der Commandeur - Capitain Virgin ftattete dem Chef 
deffelben, dem Vice- Admiral Greenfell, deſſen Flagge auch auf bie 
übliche Weife falutirt wurde, feinen Beſuch ab. Um 14 Uhr Nach 
mittags gingen wir wieder unter Segel, und ankerten am Abende in 
dem Strome. Früh am folgenden Morgen lichteten wir zwar abermals 
die Anker, aber es glüdte uns nicht, am Abende die Rhede von 
Montevideo zu erreichen, vielmehr mußten wir aus Grund einer ein 
getretenen Windftille fie wieder auswerfen, und kamen daher erft 
am funfzehnten Morgens 63 Uhr zu unferem erften Ankerplatze 
daſelbſt zurüd. 

Diefer zweite Aufenthalt in Montevideo wurde ein noch Fürzerer, 
als der erfte, und wir haben zu dem, was wir feiner Zeit über dieſen 
Ort fagten, Nichts binzuzufügen. Die Leute ſtrömten jegt von allen 
Eden nach der Stadt, um fich dort niederzulaffen, und binnen Kurzem 
kann fie wieder aufblühen, obſchon Tängere Zeit nöthig fein dürfte, 
bevor fich auf dem platten Lande die Viehheerden wieder fo vermehren, 
daß auf eine bedeutende Zunahme an Ausfuhrertifeln gerechnet werden 
kann. Die Preife der Lebensmittel waren durch dieſe werjchiedenartigen, 
zufammenfommenden Umſtände ziemlich hoch, aber dem ohnerachtet führte 
die Speifung der Mannfchaft mit friſchem Fleiſche noch zu Erfparnifien; 
und ein fo großer Vorratb, als wir ohne Gefahr des Verberbens mit- 
nehmen Tonnten, wurde eingehanbelt, und außerdem noch vier ſchoͤne 
lebende Ochſen erftanden, Die ihren Platz zwifchen den Kanonen ber 
Batterie erhielten. 

Am Abend des fechezehnten fchieden wir von unferen Yreunden 
und Belannten in Montevideo. Für das Wohlwollen, welches fie 
fowohl, als Diejenigen in Buenos Apres, und von denen Keiner genannt 
und Keiner vergeflen ift, ums erwiefen haben, ftatten wir hiermit unfere 
wärmfte Dankbarkeit ab. 

Nachdem wir den La-Plata-Strom verlaffen hatten, führte uns 
unfer Weg für eine längere Zeit durch ein Fahrwaſſer, welches noch 
von Keinem der an unferem Borb befindlichen Reiſegenoſſen befegelt 
war. Man fah daher Diefer Fahrt und dem Beſuche der auf unferem 
Wege gelegenen Pläge mit einem Intereffe entgegen, Das keinesweges 
vermindert, fondern erhöht wurbe, als der Chef unferer Expedition feinen 
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gefaßten Entfchluß, unfere Fahrt Durch den Magalhaens Sund zu nehmen, 
uns zu erfennen gab. | 

Als eine Anmahnung, Daß wir nun die Schönen Klimate verließen, 
um für wenige Zeit uns in den Regionen der Wollen und Stürme 
aufzuhalten, fchien fih Die Natur angeftrengt zu haben, unfere letzte, in 
dem La = Plata - Strome verbrachte Nacht fo prächtig und Tieblich zu 
machen, als e8 ihr nur möglich war. Mit Harerem Glanze haben bie 
Seftirne wohl faum irgend jemals geitrahlt, weber über den Beldern 
und Heiden der Chaldäer und Araber, noch über den vielgepriefenen 
Hainen Neapels. 


V. 


Fahrt von Monlevideo durd) den Magalaens:Sund*) 
nad) Valparaifo.. 


1852. Januar 17. bis Februar 22. 


Früh am Morgen des 17. Januar fegelten wir mit einer guten, 
aus Nortoft herüberwehenden Briefe ab, aber noch vor Mittag warf 
fih dieſelbe nah Südoft und Oft herum. Das Wetter war außer: 
ordentlich ſchön, Die Luft vollkommen durchlichtig, jo Daß der Gerro 
de Montevideo, ohne daß Die Contonren Ddeffelben ar ‘Deutlichkeit verloren 
hätten, uns fichtbar blieb, bis er uns durch Die runde Geftalt der Erde 
aus den Augen entrüdt wurde. Zur Mittagszeit war bereits alles Land 
außer Sicht. Das fchöne Wetter blieb am folgenden Tage auch noch 
bei, der Wind Hielt fih auf den Strichen zwifchen Nordnordoſt und 
Eüdoft, jedoch fehr unbeftändig und fich vielfach herummerfend, und 
die See war fo gebrochen“**) wie ein Binnenfee. Eine große Scilt- 
fröte wurde uns hier fichtbar. In der nächftfolgennen Zeit war ter 
Wind Außerft abwechjelnd, er ging faft an jedem Tage, und oft ſchon in 
dem Zeitraume von nur wenigen Stunden, um ſämmtliche Striche tes 
Compaſſes herum, und Die Stärke deffelben wechfelte eben fo ſchnell, und 
ermattete von ftarfem und fteifem Blaſen zu völliger Stille. Das Wetter 


*) Diefer Name ift noch ber ſowohl in Portugal, als in Braſilien gebräuchliche, 
und wird fo gefchrieken, wie e8 hier geſchehen ift, jedoch Magaljaens ausgeiprochen. 
**) Gebrochen nennt der Seemann bie See, wenn fie kurze, hohle Wellen wirft. 
Der Ueberfeger. 
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sart, von gänzlicher Klarheit zum bewölf- 
end, und Doch faft an jeglichen Tage 
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Blanco gerichtet, und unfere Entfernung 
Zeit über bis zum 2dten ohngefähr 
1. Ohnerachtet der Unbeſtaͤndigkeit Des 
rwärts, Der Seegang war ausdauernd, 
‚ and am 2dten Mittags befanden wir 
jhwedifche Meilen) won Cap Blanco 
ert werden mußte, um etwas mehr von 
ven Küfte abzukommen. ‘Die Temperatur 
rt aus Tem Ya = Plata - Strome zwijchen 
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h) von der Küfte in der Nähe der fo eben 
. auf das Land zu, in der Abficht, Die 
um fie als Lootſen durch den Magalhens- 
or Mittag fehien es und fo, als ob wir 
bald, daR das, was wir dafür genommen 
deffelben gewefen war. ‘Derartige Spiege- 

—— ji eine ganz gewöhnliche Erſcheinung. Die 
Formen ıı ſich unaufhörlich*), bald fchien es ein hohes, 
bald ein niedrigen . in, and zuweilen ſah e8 fo aus, als ob ein 
nach oben oder auch nach unten gewenbetes, über Dem unteren, vegelvecht 
ftebenden, in der Luft zu ſchweben fchien. Um 2 Uhr Nachmittags 
wurde Doch fchließlich das wirkliche Land fichtbar, dem wir nun ziemlich 
nahe waren. Etwas norbwärts von uns fahen wir eine Brigg, Die nach 
dem Lande zuzuhalten fehien, und wie wir fpäter entdedten, auch bald 
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*) Siehe Adoenture's und Beagle's Reiſen U, 318 — 19. 


af Kir? E nn hiedene Vögel gezeigt, aber nicht in fo 
- A N % , in Diefen Gegenden vorzukommen pflegen; 
— a. Vögel noch nicht flugfräftig genug, um 
> ** 

7 Fr » Nachrichten über eine PBerfon erhalten, 
— Dig aens-Sund nnd die ihm nahe gelegenen 
r " ht hatte, um dort Seehunde zu fangen, 
€ nders guter Kenntniffe über Diefe Gegenden 
- jet in der Desvelos- oder Watchmanns⸗ 
- *8* uges befinden, welches mit Guanoladen 
6 : e de8 24, Januars befanden wir uns 
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darauf nördlich von der Penguinen-Infel beilegte, wofelbft ſchon vorher 
fünf Fahrzeuge Anker ausgeworfen hatten. In der Spirings-Bucht lagen 
außerdem noch drei. Eins von unferen Booten, welches während ter 
Zeit Har gemacht war, wurde ungefähr um 3 Uhr mit einem Offizier 
an Bord zu der Brigg gefendet, um dort Nachforfchungen nach dem 
oben erwähnten fo winfchenswerthen Lootſen anzuftellen. Die Fregatte 
blieb während deffen außerhalb der Bucht unter Segel liegen. 

Die Küfte ift bier ziemlich hoch und ftürzt fich fteil in das Meer 
hinab; der Strand wird von einem ftarf geneigten Wall ven Steinen 
und Gerölf gebildet. Das Yand befteht aus flach gewölbten Hügeln, Die 
fich bie zu der Höhe von ein Paar Hundert Fuß erheben, einer oder ber 
andere hat etwas beftimmtere Formen, und erhebt fi), nach Dem, was man 
nach einer Beobachtung mit bloßem Auge zu beurtheilen im Stande ift, 
bis etwa gegen taufend Fuß Höhe. So weit das Augen zu reichen ver⸗ 
mag, tft auch nirgends ein Baum zu fehen, nur einzelne niedrige Gchüfche 
ftechen Durch ihre dunklere Färbung gegen Das gelblich braune, wie ver: 
dorrt erfcheinende Ansehen des Bodens ab. Schaaren von Seevögeln 
wurden von uns bemerkt, welche un Die dem Yande vorliegenden Flippigen 
Infeln ſchwirrten, und Benguinen plätfcherten und tauchten rund berum 
um Die Fregatte. 

Das Boot kam ungefähr um 6 Uhr wieder an Bord, ohne jebodh 
den erwarteten Lootſen mit fich zu fiihren, der Offizier hatte aber von 
ben Befehlshabern der in der Bucht befindlichen Fahrzeuge allerlei Nach- 
richten erhalten. Einer derfelben war ein Baar Mal durch Den Magal— 
haens Sund gefegelt, und ließ fich weitläuftig über Die Schwierigkeiten 
aus, Denen man begegnete, wenn man die Palfage Durch Denfelben ven 
DOften nach Welten aus unternähme, ımd fügte fogar die Erffärung Hinzu, 
daß er ein folches Vorhaben für ein Bahrzeug von der Größe der Fregatte 
für unausführbar hielte. 

Die Hier in der Gegend befindlichen Guano-Lager find bisher noch 
von feiner Staats-Regierung in faktifchen Befit genommen, und können 
Daher noch bis auf Weiteres als Niemandes, oder dadurch eben als Jeder⸗ 
manns Eigenthum betrachtet werden. Ein Irländer bat fich jedoch mit 
Arbeitsleuten an diefem Orte etablirt, und beforgt mit ihnen Die Belaftung 
der Bahrzeuge gegen die Abgabe von einem Pfunde Sterling für bie 
ZTonne*), ohne daß er jedoch Anfprüche darauf macht, für den Beſitzer 
des Guano⸗Lagers angefehen zu werden**). Ob er auch ſchon im Beſitze 


*) Ungefähr zwei Reichsthaler Banko für das Gewicht von einem Schiffspfund. 
**) Mir haben erft fpäter in Erfahrung gebracht, Daß das Verhältniß nicht ganz 
fo iſt. Die Gegend foll vielmehr 1845 von einem inbianifchen Caziken einem englifchen 
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von Laſtprahmen ift, oder ob die Fahrzeuge fich ihrer eigenen Boote 
bedienen müffen, um die Ladungen an Borb bringen zu laflen, wurde 
uns nicht angegeben. Man hat in der Bucht guten Anfergrumd in einer 
mäßigen Tiefe und feſten Lehmboden; fie ift zwar chen ſowohl ben 
öftlichen, als ganz befonders den nordöftlichen Winden offen, aber eines 
Theils wehen diefelben, namentlich während der Sommerzeit, felten hart 
und anhaltend, anderen Theils wird der Seegang in feiner Kraft gebro- 
Ken, durch Dichte Maſſen von Zang, die außerhalb Der Bucht wachlen. 
Scenögel werben in ungebenrer Menge vorgefunden, aber das Land 
bietet dem Seefahrenden feine Hülfsquellen dar, außer höchftens etwas 
niebriges Bufchwerf, als Brennmaterial, und Die geringe Maſſe Wildprett, 
welche man fich wmöglicherweife durch angeftellte Jagden verfchaffen kann. 
Schon allein die Anmefenheit von Guano-Lagern ift hinreichend, um 
das Klima des öſtlichen Patagoniens zu charakterifiren. Die erfte Bedin⸗ 
gung für die Bildung von dergleichen ift nämlich Die gänzliche Abweſenheit 
ven Regen, woraus Dann Unfruchtbarkeit eine nothwendige Folge wird. 
Kir fehen, daß ein folches Verhältniß auch ganz gleichmäßig auf der 
Afrikaniſchen Küfte bei Ichabor und bei den Chinchas- und den Lobos⸗ 
Inſeln auf der Peruanifchen Küſte ftattfindet, und dieſe Art Klima fcheint 
für Die Seevögel eine gewiſſe Anmuth zu befiten, ohne in Beziehung zu 
der höheren oder niederen Temperatur deſſelben zu ftehen; Denn man ficht 
ſie kaum auf irgend einer anderen Stelle in einer folchen Menge, als an 
den eben erwähnten Orten. Der Guano befteht übrigens nicht bloß ans 
dem Mifte und Abgange der Vögel, fondern man trifft oft ganze Körper 
terfefben mit Fleifch und Federn Darin, und zuweilen auch fogar kleinere 
Seehunde; aber fie find fo verdorrt, daß fie bei Dem Transporte in Stanb 
zerfallen, der fich mit dem Lebrigen jo vermifcht, daß bei der Ankunft 
in Europa nur felten ein Thier hinreichend zufammenhängend gefunden 
wird, um daraus feine Geftalt mit Sicherheit erkennen zu fünnen. 
Nachdem unfer Boot wieder an Bord gehißt war, hielten wir etwas 
in die See hinaus, um den außerhalb des Gap Desvelos gelegenen 
gefährlichen Bellaco- Klippen ausweichen zu Tönnen, und nahmen darauf 
unfern Cours nach dem SIungfern-Vorgebirge (Cabo de las Virgenes), 
weiches den öftlichen Einlauf zu dem berüchtigten Magalhaens⸗Sund bildet. 


Kauffahrtgeis@apitain abgetreten fein, Die Regierung von Buenos Ayres, welche ganz 
Paragonien als ihr Eigenthum anfieht, und das Feuerland ale zu biefer Provinz 
gehörig betrachtet, Hat Anſprüche auf Erſatz für den verichifften Guano erhoben, und 
in feiner Botfchaft an die Kammer ber Depntirten vom 27. Dezember 1848 hat Rofas 
Klage darüber geführt, daß englifche Unterthbanen, in Folge ber Abtretung eines dazu 
nit berechtigten Indianerchefs, fih in Beſitz des erwähnten Umbreiſes geſetzt, und 
dadurch die territoriale Integrität der Argentiniichen Republik gefränkt hätten, 
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Wind und Wetter hielten in berfelben abwechjelnden Beichaffenbeit an, 
wie fie oben bereits erwähnt wurde; auch Blitze zeigten fich in einer 
Nacht. Unſer Cours hielt fi nunmehr in höchftens 7O (das Heißt 
12 ſchwediſche), aber auch oft nicht mehr als 50 (7 bis 8 ſchwediſche 
Meilen Entfernung vom Sande. Maſſen von Losgeriffenem Seegrafe 
oder fogenanntem „Kelp" fah man zumeilen auf ber Oberfläche tee 
Waſſers einherichwimmen. 

Man bat über den paflendften Weg zwifchen dem La-Plata-Strome 
und dem Le-Maire's-Sund für die Fahrzeuge, welche ſich in Das ftille 
Meer zu begeben beabjichtigen, Zweifel gebegt und Streit geführt. Einige 
halten es für das Beſte Cap Blanco anzufegeln und fich ſodann faft in 
Sicht des Landes zu halten, Das will jagen: der herwortretenden Theile 
deffelben, denn natürlicherweile kann nicht Davon die Rede fein, allen den 
Krümmungen und Winkeln zu folgen, welche Die Küfte bildet. Man bat, 
fagen diefe Stimmen, längs des Yandes die Winde meiftens von der 
Nordweſtecke berfommend, befonders zur Zeit des Winters, und man 
entgeht fo dem ſchweren Seegange, der in der Regel weiter in Die See 
hinein gefunden wird, wo auch die Winde mehr von Südmeft her wehen. 
Als einen Grund gegen diefen Weg wird aber von der anderen Seite 
angeführt, daß der Strom längs dem Lande ftärfer nach Norden Hinziedt, 
als weiter außen, und die Daraus entfpringende Gefahr, bei einem etwaigen 
öftlichen Sturme fich zu nahe an der Küfte zu befinden, hervorgehoben. 
Unfere eigene Erfahrung, verglichen mit der verfchiedener Anderer, beftätigt 
den Vorzug, Der dem erft erwähnten Wege gegeben wird; Die Strömung, 
der wir dort begegneten, war nicht von Bedeutung, und bielt unfer Fahr⸗ 
zeug durchaus nicht lünger auf, als e8 ein jeder Seegang geiban haben 
würde. Es unterliegt jedoch feinem Zweifel, daß fie mitunter für- einen 
oder den anderen Tag fehr ſtark nach Norden gehen kann. Oefſtliche 
Stürme fommen nur felten vor, und faft ausfchließlih im Winter, aber 
die Berfonen, welche am häufigften in Diefen Gegenden gewefen find, 
behaupten fogar, daß dergleichen nie fo fange gerade auf Das Land 
zumehen, daß fie Dadurch ein einigermaßen gutes Fahrzeug in die Gefahr 
brächten, Durch Auflaufen zu vwerunglüden. Die Küfte von Batagonien ift 
im Allgemeinen, dem feften Lande zumächft, nach außen bin rein, und Das 
Loth giebt ſchon einen guten Führer für die Annäherung an Dafjelbe ab. 
Mit geringer Aufmerkſamkeit ift alfo feine Gefahr vorhanden, und es it 
alfo faſt fiher, Daß man auf dieſem Wege fchneller vorwärts kommt. 
Dom Cap Blanco wird der Cours natürficherweife für die Fahrzeuge, | 
welche fich um das Cap Horn zu begeben beabfichtigten, ein etwas 
anderer, als der für diejenigen, welche den Weg Durch den Mogalgaıe 
Sund wählen. 
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Am 26ten des Mittags waren wir beinahe fchon dem Eap Virgenes 
"parallel, fünmweftlicer Wind hat uns aber etwas von der Küfte abges 
trieben, fo daß wir ungefähr 30 (5 ſchwediſche) Meilen davon entfernt 
waren. Der Wind fuhr fort aus Südweſt und Weftfüpweft zu kommen, 
und wir fingen nun an, uns gegen denſelben binaufzufrenzen, um am 
folgenden Morgen dem Cap Virgenes nahe zu fein und in den Sund 
. einzulaufen. Es wehte frifch, und das Wetter war ausgezeichnet ſchön; 
der Thermometer zeigte um 12 Grad herum, und die Temperatur Dee 
Meerwaflere war 10 bis 11 Grad. Die Nacht wurde unter bequemen 
und leichten Segeln verbracht, und inzwifchendurch einige Male das Loth 
angewendet; die Tiefe erhielt fich zwifchen 50 und 45 Faden, und ber 
Boten beftand aus granem oder gelbem Sante. Am 27ten in der 
Dämmerung wurde Das Land im Norden vom Cap Virgenes von und 
zu Gefichte gefommen, und weiter in den Vormittagsftunden hinein auch 
Das Vorgebirge felbft erblidt. In der Mittagszeit hatte der Wind fich 
mit mäßiger Briefe nad Südoſt gezogen, und zog fi) dann fortwährend 
nach Oft und Nordoft, immer mehr und mehr von feiner Kraft verlierend 
und fich zur Stilfe neigent. Die geringe Fahrt erlaubte dem Doktor 
Kinnberg fein Grundichabeifen auszuwerfen, und es brachte nach mehreren 
Umzügen eine große Anzahl Weichthiere von verfchiedenen Arten u. d. m. 
herauf. Der Meeresboden beftand theild ans Lehm, theils aus Eand 
und Heinen Steinen. Das Land glich ganz dem an der Spiring-Bay. 
Die fteilen manerartigen Wände, mit welchen es gegen den Strand 
abftürzt, gleichen, dem Ausfehen nach, fehr der Kreidefüfte Englands, fie 
beftehen jedoch nach den Angaben King's aus Yehm, der in vollkommen 
wagerechten Lagern liegt, von denen ein Theil auch Grus und Kieſelſteine 
enthalten fol. Bon dem Fuße diefer Wände bis zur Hochwafferlinie 
befteht der Strand aus Kiefelfteinen und grünlichem Thone, zwifchen ber 
letzterwaͤhnten Linie und der des niebrigften Wafferftandes, aus demfelben 
grünlichen Thon, welcher aber durch die Einwirkung der Brandung bie 
zur Steinhärte zufammengefchlagen wurde. Der Boden bieibt bis ein 
Stück in die See hinaus von derfelben Beichaffenheit, umd bildet ein- 
oder zweihundert Elfen nom Strande entfernt mit diefem parallel laufende 
Hügel, über Die bei niebrigem Waſſer kaum cin Boot fortkommen Tann. 
Außerhalb derfelben vermehrt fich die Tiefe grabeweife, und der Boden 
beftebt aus loderem, gränlich gefärbten Schlamme. Der Höhenunterfchieb 
zwifchen niedrigem nnd hohem Waffer ift während der Fluth achtund- 
dreißig Buß*). 

Gegen 8 Uhr des Abends paffirten wir Das Kap Virgenes in unges 


®) Eiche Adventure's und Beagle's Reile I, 7—8. 
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fähr 3 (4 ſchwediſche) Meilen Abſtand. Ungeheuere Schaaren von See⸗ 
vögeln bededten große Streden des vor uns befindlichen Fahrwaſſers; 
ihr Gepfätfcher rührte das Wafler fo auf, Daß man im einiger Entfernung 
das Echänmen deffelben Feiner anderen Urſach als einer Brandung zuzu 
fchreiben im Stande war. Wir ftenerten jett nach Südweſt, Das Laut 
entlang, um Das Borgebirge von Dungeneß zu paffiren, Das wegen feiner 
auffallenden Aebnlichkeit mit dem Worgebirge gleichen Namens an ter 
Küfte des englifchen Kanals fo getauft if. Sie ift niebrig und beftebt 
ans Stein und Griesſand, an welchem fich die Brandung oft ziemlich 
gewaltſam bricht. Der öftlihe Theil des Teuerlandes war jet in Sicht, 
er gleicht feiner Bildung nach Patagonien vollfommen, obſchon fich ent: 
fernte bedeutendere Höhen zeigen. Einen ftarfen Rauch fahen wir von 
dert auffteigen. Der Wind war nunmehr zwar ganz ſchwach, aber Die 
Zeit brachte uns doch endlich in Die Poſſeſſions-Bay der öftlichen Oeff⸗ 
nung des Sundes, und un 10% Uhr anferten wir im Südweft vom 
VBorgebirge Dungenek in der Tiefe von 28 Faden und in gutem Lehmboden. 
Die Finfterniß nerhinderte uns jett andere, als Die nächft gelegenen Theile 
des Landes zu fehen. Das Wetter war den ganzen Tag befonders ſchön 
gewefen, und der Eintritt der Fregatte Cugenie in den berüchtigten 
Magalhaens-Sund gefchab bei dem prächtigften Sonnenuntergange, Ten 
fih irgend eine lebhafte Einbildungsfraft erdenfen kann; feine Befchreibung 
defielben wärde im Stande fein einen Begriff Davon zu geben. Achnliche 
Prachtſcenen follen in Diefen Gegenden nicht ungewöhnlich fein. d' Urville 
erwähnt einer in feiner: „Voyage au Pole Sud” (I, 87 und die dahin 
gehörigen Noten), welche fowohl auf ihn felbft, als anch auf noch mehrere 
Andere unter feinen Schiffskameraden einen tiefen Eindruck gemacht zu 
haben jcheint. 

Devor wir jetzt weiter in den Sund bineinfegeln, wollen wir in ber 
Kürze eine Rechenschaft über die merfwürdigften Perfonen, welche denſelben 
befucht haben, ablegen *). 

Der Bortugiefe Ferdinand Magalhaens, im Dienfte Kaifer Karl des 
Fünften, entdedte am 21. Oftober 1520 den öftlichen Einlauf des Sun- 
des, welcher noch heutigen Tages feinen Namen trägt. Der Tag war 
damals, fo wie er es noch jebt ift, der der heiligen Urfula und ihren eilf- 
taufend’ Iungfrauen geweihte, und er benannte deshalb Das Vorgebirge, 
deffen er zuerft anfichtig wurde: „Cabo de las Virgenes,” oder Cap 
der Jungfrauen. Cr hielt fich mehrere Zage außerhalb deſſelben auf, 
während ein Paar von ben Teichteren Fahrzengen das Fahrwaſſer unter- 


*, Die Angaben find theil® aus ben Originalen, theil® aus b’Urbilles Voyage 
au Pole Sud, fo wie auch theilweile aus Adventure's und Beagle's Reifen entfehnt. 
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fuchen mußten; nach ihrer Nüdlehr fuhr auch er in den Sund ein, in 
weichem er ſodann zweiundzwanzig Tage zubrachte, und aus ihm am 
28. Rovember in das ftille Meer hinausfegelte. Sein fpäteres Schidfal 
gehört nicht hierher. 

Im Juli 1525 fendete Kaifer Karl der Fünfte eine Flotte von feche 
Bahrzeugen unter dem Befehle des Portugiefen Garcia de Loaiſa aus, um 
die Erde zu umfchiffen. Loaiſa fegelte am 26. Januar 1526 den Sund 
an, wurde aber durch Stürme bis zum Santa⸗Cruz-Fluſſe zurüdigetrieben. 
Am 8. April lief er wieder in den Sund ein, und erreichte durch ihn 
am 25. Mai das ftille Dieer. 

Simon de Alcazova fegelte 1534 von Spanien aus mit einer An- 
zahl Auswanderer ab, welche die Abficht hatten fich nach Peru zu begeben. 
Er lief im folgenden Jahre in den Magalbaens-Sund ein, mußte aber 
wieder umlehren, jo daß fein Vorhaben gänzlich mißglückte. 

Alfonfo de Camargo fegelte 1539 von Sevilla aus mit drei, auf 
Koften des Bifchofs von Piacenza, Öutierres de Carvajals, ausgerüfteten 
Fahrzeugen ab, und lief am folgenden Januar in den Sund ein. Eine 
feiner Schiffe ging in demfelben verloren, ein anderes wurde won dem 
Winter überrafcht und mußte wieder nad) Europa zurüdfehren; Camargo 
kam aber mit dem feinigen glüdlich vorwärts, und erreichte feinen Beftim- 
mungsort Peru. 

Die Königin Eliſabeth von England fandte 1578 Francis Drake 
ans, um die fpanifchen Befigungen auf Der weftlichen Küfte von Amerika 
zu plündern und zu verheeren. Er Tief am 20. Auguft 1579 in ben 
Magalhaens-Sund ein, hatte am 24ten ſchon beide Rinnen, „narrows,” 
paffirt, lief jedoch erft am 6. Dezember in das ftille Meer hinaus. 

Der Vicekönig von Peru fchicte, um Drake zu begegnen, Pedro 
Sarmiento te Gamboa mit zwei Schiffen ab. Seine Ordres enthielten 
anferdem noch ben befonderen Befehl den Magalhaens-Sund und das 
un denſelben herumliegende Fahrwaſſer zu unterfuchen und zu beichreiben, 
während er feinen Widerfacher auffuche. Die Befchreibung des Sundes, 
welche er geliefert hat, ift noch erhalten, und ihrer Genauigkeit ift noch 
in fpäteren Zeiten ein vortheilhaftes Zeugniß gegeben worden. Verſchiedene 
in die Augen fpringende Erdichtungen finden fi) übrigens auch darin, 
fo, zum Beifpiel, Daß er von einer Höhe bei Port-Famine aus Städte 
mit prächtigen Schlöffern und Tempeln gefehen habe. Sarmientos Schidfal 
ift fo merkwürdig, Daß der Lefer die Einfchaltung einer Turzen Zuſammen⸗ 
faffung deffelben entfchuldigen wird, Die wir aus dem Werfe: „Voyages 
of the Adventure and Beagle” gefchöpft haben: 

„Sarmiento fegelte am 11. Oftober 1579 von Peru ab. Nach viel 
fochen Gefahren und Schwierigkeiten an der weftlichen Küfte Patagoniens 
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und in dem weftlichen Theile des Magalhaens-Sundes langte er in dem 
Meerbufen an, der jet Port-Famine genannt wird. Cr fcheint dert auf 
den Gedanken gelommen zu fein, den Sund zu koloniſiren und bie erfte 
Rinne („narrow”) zu befeftigen, und dadurch für Die Zukunft des Ein- 
dringen der Engländer und anderer Nationen in das ftille Meer zu ver- 
hindern; der Weg um das Cap Horn herum war damals noch nicht 
befannt. Nach Spanien zurüdgelehrt, glücdte e8 ihm, obnerachtet Des 
Widerftandes von Seiten des Herzoged von Alba und anderer mächtiger 
Männer, König Philipp den Zweiten für feinen Vorſchlag zu gewinnen, 
und es wirde nun in Folge deſſen eine Flotte won dreinndzwanzig 
Schiffen unter dem Befehle des Diego Flores de Valdez und Sarmiento 
abgejendet. ‘Der Erftere war zum General-Capitain von Brafilien*) und 
ber Leßtere von dem Magalhaens - Sund uud der darin entftehenben 
Colonien ernannt. 

Als Sarmiento das Cap Virgenes erreichte, hatte er nur fünf 
Schiffe beifammen. Schweres Uuwetter zwang ihn, wieder nach Rio 
zurüdzufebren, un feiner Slotille die nöthigen Reparaturen zulommen zu 
laſſen, ex ftieß Dort auf vier weitere Babrzeuge, welche von Spanien aus 
ihm zu feiner Verſtärkung nachgefendet waren. Flores de Valdez that 
alles Mögliche, um feine Abreife zu verhindern, aber endlich gelang es 
ihm dennoch, fih mit fünf Fahrzeugen, mit einer Beſatzung, die zufammen- 
gezähft fi) auf 530 Mann belief, auf den Weg zu machen; er langte 
ohne weitere Schwierigkeiten in dem Sunde an und anlerte in der 
Gregory: Bay. Sein Genoffe im Befehle, Ribera, weigerte fich jetzt Die 
Fahrt weiter fortzufegen,; Sarmiento landete deshalb bier mit ungefähr 
300 Maun; und in einem Thale, welches einen Zugang zu ſüßem Wafler 
geftattete, wirrde Daun der Plan zu einer Stadt abgeftedt, Die Den Namen 
Nombre de Jeſus empfing. Die Fahrzeuge trieben mehrere Male in tie 
See, und eins von ihnen geriethb außen vor Der in der Aulage beab- 
fichtigten Stadt auf den Grund; Nibera kehrte nun, durch dieſe Wider- 
wärtigfeiten entmuthigt, ohne Daß er die Billigung Sarmientos Dazu 
erlangt, oder dies Thun nur zu feiner Kenntniß gebracht hätte, nach 
Spanien zurüd, jeboch ließ er um der Golonie halber ein Schiff zurüd. 

Nachdem Sarmiento bei Nombre de Jeſus die ihm nöthig fcheinen- 
den Anordnungen getroffen hatte, begab ex fich auf einem Landwege zum 
Vorgebirge Santa-Anna (bei Bort-Famine), und das zurüdgebliebene 
Schiff ging auch dorthin ab. Während Diefes Zuges wurde Die Fleine 
Truppe von den Cingeborenen fehr beunruhigt, ein Mann derſelben 
getödtet und mehrere verwundet, Es brach Meuterei in derfelben aus, 


— —— — — — — 


*) Man erinnere ſich, daß Portugal damals unter ſpaniſcher Gewalt fand, D. U, 
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fie wurbe aber unter Beiftand vom Schiffe her unterdrüdt. Endlich wurde 
der Beſtimmungsort erreicht, und Sarmiento legte Dort unter den gebräuch- 
Lihen Eeremonien im Anfange des Jahres 1585 den Grundftein zu einer 
Stadt, welche er nach Philipp dem Zweiten benannte. 

Gegen Ende März brach der Winter mit einem Schneefalle an, der 
volle funfzehn Zage währt. Die Meuterei brach von Neuem unter ben 
Zruppen aus, wurde jedoch abermals gebämpft, und Sarmiento Tehrte 
mit dem Yahrzeuge nach Nombre de Jeſus zurüd, um der Errichtung 
ton Schanzen zur Dedung der Rinne beauflichtigend beizuwohnen. Cin 
Sturm trieb ihn jedoch in die See, und Die anhaltende Dauer deſſelben 
verhinderte ihn wieder umzulehren, fo daß er fchließlih Rio De Janeiro 
auffuchen mußte. Sein Fahrzeug gerieth außerhalb Diefes Ortes auf den 
Grund, worauf er ein anderes befrachtete, um Lebensmittel nach Der 
Colonie zu führen; er felbft begab fich nach Pernambuko, um fig mit 
Dec verjehene Boote zu verfchaffen, Damit er mit Hülfe derſelben fein 
geftrandetes Bahrzeug bergen könne. Dies war jedoch bereits vom Grunde 
abgelommen und gejunfen, und auch fünmtliche neun won ihm angefchafften 
Boote verunglückten. 

Ohne durch diefe großen Unglüdesfälle uud Widerwärtigfeiten abge- 
ſchreckt zu werden, rüftete er von Neem ein eines Fahrzeug aus, mit 
weichem er im Iannar 1586 in Rio anlangte. Das befrachtete Fahrzeug 
war einen Monat zuvor von dort abgefegelt. Nach einem kurzen Auf 
enthalte in Rio fegelte er wieder nach dem Magalhaens-Sunde, Tam 
jedoch nicht weiter, als etwas fühlid vom Cap Eorrientes, wo er von 
einem fürchterlicden Sturme aus Sühweften her erfaßt wurde, Der ihn 
nah Rio zurüdtrieb, wofelbft er auch ſchon feinen Kameraden vorfand, 
der mit Haverie dorthin gelommen war. Er befchloß nun nad) Spanien 
zurüczufehren, wurde jedoch auf dem Heimwege von einem englifchen 
Geſchwader gefangen genommen, worauf feine Colonie bei dein Mutter: 
lande in gänzliche Vergeflenheit gerieth. 

Ein Baar Monate nach der erziwungenen Abjegelung Surmientos 
aus Dem Deagalhaens-Sunde begab fich Die Bevölkerung von Nombre 
de Iefus auf dem Landwege nach Philippsſtadt und theilte ihren Dortigen 
Kameraden die nieberfchlagenden Nachrichten ihres verlafjenen Zuſtandes 
nit. Weil aber an dieſem Orte nicht für die ganze Anzahl hinreichenpe 
Lebensmittel gefunden wurden, fendete der Befehlehaber von Philipps- 
Stadt, Andreas de Viedma, 200 Mann nach Nombre de Jefus zurück, 
um dort auf die Fahrzeuge aufzupaffen, welche fich ihnen möglicherweile 
zeigen könnten. Der ganze Winter und der nächft barauf folgende Sommer 
floß ihnen in eitler, vergeblicher Erwartung dahin. Viedma ließ nun 
zwei Boote bauen, mit denen ex fich von Philipps⸗Stadt auf den Weg 
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nach Nombre de Iefus begab, und zwar in Begleitung von funfzig und 
einigen Perfonen, welche die Bevöllerung Der erfigenanuten Stadt aus: 
gemacht hatten. Es waren fünf Weiber unter Diefen. Als fie etwa 
halbwegs gekommen fein mochten, fließ Das eine ber Boote auf ein 
Felſenriff und ſank unter, Doch wurden die Leute aus demfelben geborgen. 
Viedma kehrte nun mit 22 Mann auf dem noch übrig gebliebenen Boote 
nach Philipps -Stadt zurüd, und überließ Die Uebrigen ihrem Gefchide. 
Später im Frühlinge fendete er jedoch Etliche aus, um die möglichermweile 
noch Lebenden aufzufuchen, es wurden jedoch nur noch funfzehn Mänuer 
und drei Weiber angetroffen. Die ſämmtlichen Ueberlebenden begabeu fich 
nun nach Nombre de Iefus; auf ihrem Wege fanden diefelben die Stelette 
der zweihundert zuerft dorthin Abgeſendeten. Bald darauf, am 6. Januar 
1587, wurden ihre Augen Durch den fehnjüchtig erwarteten Anbfi Dreier 
Fahrzeuge erquidt, welche auf Den Sund zuhielten, und außerhalb Des 
Platzes, an welchen fich die Keine Truppe befand, Anker auswarfen. 
Viedma ließ am Abende große Feuer anzünden, um hierdurch die Auf- 
merkſamkeit der Fahrzeuge auf fich zu lenken. 

Es waren diefe drei Fahrzeuge englifche, und unter dem Befehl tes 
berühmten Thomas Cavendish; er war von England um die Mitte des 
Jahres 1586 abgefegelt. Am Tage nach demjenigen, an welchem fie, 
wie fo eben erwähnt wurde, in der Bucht vor Anker gingen, wurde von 
ihnen ein Boot an's Land gefendet. Viedma ſchickte drei Mann hinunter 
an den Strand, um ſich Nachricht parüber zu verfchaffen, wer Die Ange- 
fommenen feien; e8 erhielten dieſe Die Antwort, Daß Die Fahrzeuge engliſche 
wären, fich nach Peru zu begeben beabfichtigten, und daß die Spanier 
mit ihnen dahin kommen könnten, wenn fie dies wünfchten. ‘Die Drei 
Spanier überlegten eine Weile, ob es auch zuläffig fei, daß fie fich in 
die Hände der Ketzer Tieferten, entjchloffen fich aber endlich Doch dazu; 
einer von ihnen ging an Bord des Bootes, und Die übrigen Beiden 
fehrten mit den erhaltenen Nachrichten wieder zu Viedma zurüd. Caven⸗ 
dish, der felbft in dem Boote anweſend war, fchien fich jedoch nicht Zeit 
zu gönnen, Die Unglüdlichen zu erwarten, Denn er ging fogleich bei feiner 
Rückkehr an Bord des Schiffes wieder unter Segel. Er blieb vier Tage 
vor Philivps-Stadt zurüd, zerftörte Die Häufer, nahm fechs Kanonen mit 
fih, und gab der Stelle den Namen Port-Famine, welchen fie auch feit 
jener Zeit bis auf den heutigen Tag behalten hat. Am 24. Februar 
1587 Tief er in das ftile Meer Hinaus. Außer dem von Gavendish 
geborgenen Marne fol ein anderer 1589 in der Nähe von Bort-Famine 
von einem bolländifchen Fahrzeuge aufgenommen fein. Dieſe beiden 
Berfonen waren es, von denen man Die Nachrichten über das Schidfal 
der Colonien nach der Abfahrt Sarmientos befommen hat. Viedma ſell 
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ich mit feinen Unglüdslameraden auf Dem Landivege nach Buenos Ayres 
aufgemacht haben, welches jedoch Keiner unter ihnen jemals erreichte. 

Cavendish unternahm einige Jahre fpäter eine ziveite Reife und Tief 
am 3. April 1592 in den Magalhaens - Sund ein. Dreimal war er 
ten: weftlihen Auslaufe deſſelben nahe, wurde jedoch alle drei Male 
wieder binuusgeworfen, worauf er fich Tann nach der Heimath zurück⸗ 
wendete. Er rüftete fi 1593 abermals, ftarb jedoch furze Zeit darauf, 
nachdem er England verlafien Hatte. 

John Chidley fegelte am 5. Auguft 1589 mit fünf Fahrzeugen bon 
Plymouth ab, und lief am Nenjahrstage 1590 in den Magalhaens⸗ 
Sund ein; er fam acht oder neun Male ein Stüd weiter, ald das Cap 
Froward, wurde aber immer von weftlichen Stürmen zurüdgeworfen und 
wendete fich nach Europa zurüd. | 

Richard Hawkins, des Borigen Yandemann, entdecte die Falklands⸗ 
Inſeln, Tief in den Magalhaens-Sund im Januar 1594 ein, und ibm 
glücte es, das ftille Meer nach verfchiedenen Witerwärtigfeiten Doch end- 
(ih zu erreichen. 

Im Juni 1598 fegelte von Rotterdam aus ein Geſchwader von fünf 
Fahrzeugen unter dem Befehle von Simon de Cordes ab; es lief am 
6. April 1599 in den Magalbaens-Sund ein, und anferte am 18. in der 
Bucht von Cordes, wofelbft es ſodann bis zum 23. Auguft liegen blieb. Am 
3. September erreichte das ganze Geſchwader das ftilfe Meer, nur ein 
Fahrzeug wurde ſüdwärts getrieben und entdedte Nen-Süid-Shetland, und 
swei andere mußten, um fich einige Lebensmittel zu fuchen, wieder in den 
Magalbaens-Sund zurüdiehren. Eins unter diefen, unter dem Befehle 
von Balthaſar von Cordes, kam fpäter wieder in das ftille Meer; aber 
Sebald de Wert, der Befehlshaber des anderen, kehrte nach Holland zurück. 

In der Cordes-Bucht begegnete de Wert einem anderen holländifchen 
Geſchwader von vier Fahrzeugen unter Oliver van Noort, welches im 
Juli 1599 Rotterdam verlaffen hatte, anı 25. November in den Sund 
eingelaufen war, und am 25. Dezember in der Cordes - Bucht eintraf. 
Dan Noort erreichte das ftille Meer am 29. Februar 1600, 

Georg Spilberg fegelte am 8. Auguſt 1614 von Holland mit feche 
Fahrzeugen ab, und lief in den Magalhaens ⸗Sund am 25. März des 
folgenden Jahres ein. Er erreichte am 6. Mai das ftilfe Meer, ohne 
den Gefahren oder nur Schwierigkeiten begegnet zu fein, mit denen feine 
Borgänger zu kämpfen gehabt hatten. 

Im Anfange des Jahres 1616 entdedten die Holländer Lematse 
und Schouten den Weg um das Cap Horm, und feit diefer Zeit wurde 


‚ der Magalbaens-Sund weniger, als früher, befegelt. 


Garcia de Nodales unterfuchte in den Jahren von 1618 bis 1619 
Bregaste Eugenie'ö Weiie. 1. 8 
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die Küfte von Patagonien und den Lemaires-Eund, entdedte die um das 
Sap Horn liegenden Infeln, folgte der ſüdweſtlichen Küfte des Feuer— 
fandes, und kehrte ſodann durch Magalhaens⸗Sund wieder in Das atlan- 
tiiche Meer zurüd. 

König Karl der Zweite von England fandte 1669 John Narborougb 
mit zwei Fahrzeugen at, um dieſe Gegenden zu unterfudhen. Das eine 
Tahrzeug ging auf ber Lüſte von Batagonien verloren, aber mit dem 
anderen langte Narborongh im Oktober 1670 in dem Magalbaens-Sunte 
an, unterfuchte einen Theil deſſelben zwifchen Port - Samine und ter 
St. Hieronymi-Rinne, verließ den Sund am Ende des November wieder, 
und unterfuchte Die Theile der Küfte zwifchen demſelben und Valdivia, 
worauf er abermals duch ten Eund nah Europa zurückkehrte Nach 
den von ihm gemachten Beobachtungen wurde eine Karte entworfen, 
welche lange Zeit hinburch Vie befte blieb, welche es über alfe Dice 
Fahrwaſſer gab. 

Der Franzofe de Gennes rüftete 1695 ein Gefchwader von ſeche 
Fahrzeugen aus, um die Spanifchen Beſitzungen int flillen Dteere zu yplün 
dern. Er lief im Februar 1696 in den Magalhaens-Sund ein, Tam 
jedoch nicht weiter, als bis zur St. Niflas-Bucht, wo ihn der fich fühlbar 
machende Mangel an Proviant zur Umkehr zwang Sein Landsmann 


Beauchesne-Gonin hatte mehr Erfolg und kam weiter vor, brachte jedoch 


faft ein halbes Jahr, vom 24. Juni bis zum 21. Dezember, Darauf zu, 
ehe er das ftille Meer erreichte. 

Nun verfloß eine längere Zeit, ohne daß man Davon reben hörte, 
daß diefer Weg benußt worden fei. Erft im Jahre 1764 finden wir 
Byron wieder bei einem Verſuche das Wageftücd zu unternehmen. Gr 
verließ England am 21. Juni des erwähnten Jahres mit Der Fregatte 


Delphin und der Corvette Tamar, und anferte aım 21. Dezember inner- | 


halb am Cap Virgenes. Am 27. langte er bei Port-Famine an, und 
blieb dort bis zum 4. Ianuar 1765 Tiegen, an welchem Tage er nad 


den Falflande-Infeln abfegelte. Am 18. Februar lief er wieder in den | 


Sund ein, langte am 21. in Port-Famine an, und Tief nach ſechs 
wöchentficher bejchwerlicher, und an unvorchergefehenen Gefahren reicher 
Fahrt am 9. April in's ftille Meer hinaus. 

Im Juni 1766 fegelte Wallis mit der Fregatte Delphin ab, und es 


folgte ihm die Corvette Swallow, unter dem Gapitain Carteret, fo wie 


ein Laftfahrer. Sie liefen am 16. Dezember veffelben Jahres in den 
Magaltaens - Sund ein, und anferten am 26. in Port - Bamine, von 


wo der Laftfahrer nach den Falflands-Infeln abgefendet wurde. Die 


beiden Sriegsfahrzeuge fetten am 18. Januar 1767 ihre Reife fort uud 
nah mannigfachen Gefahren in der Nacht zwifchen dem 10. und 11. April 


in 
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erreichten fie Das ftille Meer. Sie wurden noch in derfelben Nacht von ein- 
ander. getzennt, und lamen auf fehr verfchiedenen Wegen nach Batapia. 

Bougainville, ausgefendet, um die von den Franzoſen colonifirten 
Falklands⸗Inſeln an Spanien augzuliefern, welches dieſelben reklamirt 
hatte, und beauftragt hieranf eine Entdedungsreife im ftillen Meere zu 
unternehmen, wählte auch den Weg durch den Magalbaens-Sund. Er 
lief am 7. Dezember 1767 in Denfelben ein, langte am 16. zu Ports 
Famine an, und erreichte am 18. die Bucht, welche jett feinen Namen 
trägt. Er wurde Dort um zwölfmal vierundzwanzig Stunden vom Wetter 
zurüdgebaften, und im Port Gullant fogar nicht weniger als fechsund- 
zwanzig Tage und Nächte, von wo ihn dann ein frifcher öftlicher Wind 
in Das ftille Meer hinausführte, welches er am 26. Januar 1768 erreichte. 

In den neunziger Jahren des achtzehnten Jahrhunderts fendete Die 
jpanifche Regierung Don Antonio de Cordova mit der Fregatte Santa 
Maria de la Cabeza aus, um den Magalhaens-Sund zu unterfuchen. 
Cordovas Belchreibung deffelben foll chen fo volfftändig, als gewifjenhaft 
geweſen fein, ijt aber natürlicherweife jet von anderen, noch weit voll- 
ftändigeren verdrängt worden. 

Ungeachtet der wüften Dede Diefer Gegenden und ihres harten 
Klimas, bieten Diefelben Doch dem Handel ein Ziel dar, und dies ift in 
der großen Dienge von Seehunden vorhanden, ven denen fowohl Die 
Batagonifchen Küften, als auch die Infeln und Buchten des Feuerlandes, 
die Falflands-Infeln, und Die weiter nach Süden gelegenen Infelgruppen 
einen Ueberfluß Darbieten, ober vielleicht, vichtiger gefagt, Darboten; 
tenn die maaßloſen Verfolgungen, welchen Diefe Thiere eine lange Reihe 
von Jahren hindurch ausgefegt geweſen find, haben die Anzahl derjelben 
fe vermindert, und die übrig Gebliebenen fo fchen gemacht, daß der Yang 
nunniehr gegen früher, wo er oft ganz befonders belohnen war, unbe- 
deutend ift. Die hier vorkommenden Seehunde gehören zu fehr verfchie- 
denen Arten; fie werden See: Elephanten, See-Töwen, See- Leoparden, 
Belz - Robben ꝛc. genannt; ja einige Arten derfelben find von den Natur: 
forfchern noch gar nicht einmal völlig erkannt und beftimmt. ‘Die Ame⸗ 
rifaner und Engländer haben in ihrem Eifer einen förmlichen Wettlampf 
angeftellt, wer den Robbenfang am energifchften betriebe. In der Regel 
find Heinere Schooner dazu benugt worden, deren Leichtigfeit und Beweg- 
lichkeit ihre kecken Führer in den Stand fegte, in Die viele Sunde und 
Rinnen zwifchen den verfchiedenen Inſeln des Teuerlandes kommen zu 
tönnen, wohin einzubringen Fahrzeuge mit großen Ranfegeln oft nicht 
einmal den Vorſatz begen können, und die im Webrigen auch für einen 
Anderen, als einen Robbenfänger, nicht einmal ein Interejje barbieten, 
natürlich das wifienfchaftliche hierbei ausgenommen. ‘Die Nachrichten, 
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welche dieſe Seefahrer mittbeilen, find zwar wmeiftentbeil® gar zu unzı- 
fantmenhängend, und ihre am bäufigften nach eigenem Gutdünfen aufge- 
zeichneten Karten zu jedem anderen Zwecke zu unficher, als zu dem cin 
Leitfaden und Anhaltepunlt für Die Anftellung ordentlicher Unterſuchungen 
zu werden; man trifft aber Dennoch zuweilen Männer unter ihnen, welche 
der Geographie und den Wiffenfchaften recht viel genütt haben, und bie 
nicht zögerten, ihre Entdedungen mit einer hoch anzuerkennenden Uneigen⸗ 
nüßigfeit der allgemeinen Kenntniß Preis zu geben, ‚obgleich vie Geheim- 
haltung derjelben ihnen zur Genüge würde Vortheile verfchafit Haben 
Können. Unter denfelben verdienen ganz befonders der Amerikaner Balmer 
und die Engländer Weddell und Biscce erwähnt zu werden, von denen 
Weddell ven Eüdpole weit näher gekonmien ift, als irgend Jemand vor ihm, 
oder auch nach ihm, mit alleiniger Ausnahme von James Roß und feiner 
Kameraden auf dem Erebus und Terror. Ein anderer Amerikaner, Morreli, 
bat auch Nachrichten über dieſe Gegenden Hinterlaffen, aber feine Angaben 
find fo unzuverläffig und oft fegar jo augenfcheinlich unwahr, Daß fie faft 
allen Werthes entbehren. d' Urville nennt ihn einen Mährchenſchmidt 
(„fabricateur de contes”), und wir werden bald einen Beweis Dafür 
mittheilen, Daß dieſe Anfchuldigung nur gerecht genannt werden Tann. 

Englands Aufmerkfamfeiten waren indeifen einmal auf dieſes Yahr- 
waſſer gerichtet, und Spekulationen auf Die Falklands-Inſeln, Die auch 
bafd von den Engländern in Beſitz genommen und colonifirt wurden, 
dürften wohl auch mit Dabei im Spiele gewefen fein. Capitain King 
wurte 1826 mit zwei wohl ausgerüfteten Fahrzeugen abgefendet, den oft 
in ihren Erfahrungen als Quellen von uns angezogenen „Adventure“ uud 
„Beagle,“ und zwar mit dem befonderen Auftrage, den ganzen ſüdlichen 
Theil von Süd⸗Anierika zu unterfuchen und Karten deffelben-zu entwerfen, 
und er fuhr mit einer nur kurzen Unterbrechung, in der Erfüllung feines 
Auftrages bis zur Mitte des Jahres 1830 fort, wo er fich dann wieder 
nach Europa zurüdwendete. Sein Kumerad und Beiftand, ter Bapitain 
Stofes, Befehlshaber des Beagle, nahm fi) 1828 in Port-Famine durch 
einen Schuß das Leben, und es folgte ihm im Commando der Gapitain 
Fitz⸗Roy, der im Iahre 1831 abermals mit dem Beagle abgefendet wurde, 
um die noch nicht völlig zum Abfchluß gebrachte Arbeit wieter aufzu: 
nehmen, mit welcher er ſodann bis gegen den Echluß des Jahres 1834 
befchäftigt war, wo er fich Durch das ftilfe Meer auf den Rückweg begab, 
auf welchem er jedoch das Seewejen noch mit Karten und Beſchreibungen 
der Weftküfte des’ füdlichen Amerikas, Der Galapagos-Infeln und mehrerer 
anderen noch nicht volfitändig bekannten Punkten bereicherte. Das Refultat 
von King’s und Fit-Noy’s Arbeit ift eine große Anzahl Karten und 
Spezialien von Häfen und Buſen mit begleitenven Befchreibungen, durch 
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welche bie Seefahrt in dieſen Gegenden zu einer folchen Sicherheit 
gebracht wurde, wie es das Klima und der hier herrfchende Witterunge- 
wechſel erlauben. 

Die englifche Fregatte Fisgard paffirte 1846 durch den Magalhaens⸗ 
Sund und brachte ſechszehnmal vierundzwanzig Stunden Darin zu, ohne 
an irgend einer Stelle einen abfichtlihen Aufenthalt zu nehmen. Sie 
gerietb auf den Grund auf der Triton-Bank in der Gregory-Bay, und 
verlor einen Anfer in der Swallow-Bay im Yenerlande. 

In Rio hatte der Commandeur⸗Capitain Virgin den Dort. anwefenden 
amerifanifchen Commodore M' Keeyer befucht, welcher einige Jahre zuvor 
tenfelben Weg mit einer gebedten Fregatte eingefchlagen hatte, Nachdem 
er Durch die erfte Rinne („first narrow”) gefommen war, hatte er Anker 
ausiwerfen müjlen, und wegen Des zunehmenden Sturmes fiel auch bald 
der zweite Krananker, aber beide Berfettungen waren gefprungen, und er 
hatte darauf in Das 'atluntifche Meer zurücgebalten und war um Das ' 
Cap Horn herumgegangen. Kurz vor dem Ankerauswerfen, war er einem 
Kanot mit fünf amerifanifchen Matrofen begegnet, welche auf ihr eigenes 
Berfangen von einem Wallfifhfänger an das Land gefegt waren, um auf 
einer der Infeln des Feuerlandes ihr Leben zu verbringen; aber nach 
dem Aufenthalte von einem Jahre hatten fie daſelbſt ihre Eriftenz fo elend 
‚gefunden, daß fie fich mit dem Risko eines Gewinnes oder Verfuftes von 
dort wegbegaben, um entweder tie Falklands-Inſeln zu erreichen, von 
irgend einem Fahrzeuge aufgenommen zu werben, oder auch ihr Grab in 
der Tiefe Des Meeres zu finden Commodore M'Keever redete von 
jedem Berfuche durch Den Magalhaens-Sund zu geben auf das Ent. 
ſchiedenſte ab. 

Wir kehren aber nunmehr nach diefer Abſchweiſung zur Eugenie und 
ihren eigenen Abentheuern zurück. 

Am 28. Januar um 44 Uhr des Morgens gingen wir unter Segel 
gegen eine frifche Briefe aus Südſüdweſt und gegen die oftwärts laufende 
Strömung. Auf dem Vorgebirge Dungeneß wurde ein Haufen großer 
ihwarzbraumer Seelöwen gefehen, vierzig bis funfzig Thiere der unge 
fähren Zahl nach; einige unter ihnen wälzten fich in ber Brandung um— 
ber, andere ftanden und lagen in den verfchiedenartigften Stellungen auf 
tem Lande. Im Nordweiten war der Aymond-Berg fichtbar, und ebenfo 
Die bei demſelben belegenen vier Heinen ſpitzen Bergkuppen, welche den 
Namen „Aymonds-Söhne“ erhalten haben, ſonſt aber auch noch „Eſels⸗— 
ehren” genannt werden. Sie geben ein ganz vorzügliches Erfennungs- 
zeichen für die Fahrt Durch die Poſſeſſions-BVay ab. Der Aymond-Berg 
ift nach Fitz-Roy ungefähr eintaufend Fuß hoch über Dem Meere. Im 
Feuerlande ſah man mehrere große Nauchjänlen auffteigen. ‘Der ziemlich 
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ſudſuüdweſtliche Wind zog fich bald nach Weftfühweft, und wir kreuzten 
ben ganzen Vormittag, ohne mehr als eine höchſt unbedeutende Strecke 
vorwärts zu kommen, bevor die Strömmg um 11 Uhr ftillftand und 
bald darauf weitwärts umzufegen begann. Während der Ebbe geht die 
Strömung in dieſem Theile des Magalhaens⸗Sundes nämlich nad Oſten, 
und während ber Fluth wendet fie fich nach Weften, Doch ändert ber 
Etrom feine Richtung Teineöweged mit dem Aufhören Des Steigens 
und Fallens des Waflers zu gleicher Zeit. Im Allgemeinen Darf man 
Diefe beiden Phänomene, den regelmäßigen, nach vollenbeier Zeit ein- 
tretenden Wechfel, und den Strömungsumfchwung, Die beide alferbinge 
wohl aus denſelben Grundurſachen herftammen, aber auf welche jedenfalls 
lokale Berbältniffe auf To fehr verfchiedene Art einwirken, Daß fie nur 
ausnahmsweiſe gleichzeitig eintreffen, nicht mit einander wermifchen. 

Mit Hülfe der Strömung brachten wir uns fchnelf gegen den Wind 
auf. Bald am Nachmittage wurden auf einem Hügel, oftwärts dom Cap 
Poffeffion, ein Haufen Guanafos*) gefehen. Sie waren eine Zeit lang 
fehr deutlich fichtbar, da fie, auf Dem Gipfel Des Berges ſtehend, gegen 
eine babinter liegende Wolfe greli abftachen; einige weideten rubig, andere 
Schienen die Fregatte zu betrachten. Nach Verlauf von einer ganzen Weile 
verfchwanden fie erft in Dem Dicht Dabei Tiegenden Thale Ihr Anblid 
reizte den Eifer fämmtlicher an Bord befindlichen Iäger ſehr auf, unglück— 
licherweife erlaubten aber tie Umftände die Befriedigung ihrer Wünfche 
nit. Um 2 Uhr Nachmittags befanden wir une dem Gap Boffeffien 
gerade gegenüber. Man überfah num Die ganze Strede des Feuerlandes 
Bis zum Cap Orange, es behält, Patagonien ganz ähnlich fehend, voll 
kommen baffelbe Ausſehen, welches wir fchon befchrieben haben. Naud- 
fäulen ftiegen fortwährend in ihm auf, und dieſer Umftand ift e8 wohl 
auch gewefen, der ihn zu feinem Namen verhalf. Um 5 Uhr Nachmit- 
tags hörte die Strömung auf uns zu begünftigen, und fam bafd Daranf 
wieder zu einer und gerade entgegenftrömenben Richtung zurüd, weshalb 
wir, um nicht Durch fie zurücgetrieben zu werden, um 6 Uhr Nachmittags 
bei fiebzehn Faden Tiefe auf einen Grund von Sand und Meinem Gefteine 
Anker auswarfen. Um 9 Nr Nachmittags fekte die Strömung nad) 
Dften um, und zwar mit einer Gefchwindigfeit von drei (eine halbe 
fchwebifche) Meilen in der Stunde. 

Wir blieben bier Bis zur Mittagszeit des folgenden Tages, ben 


*) Ouanalo, der wilde Stamm bes unter dem Namen von Glama oder Flama 
(Kameelziege) bekannten Thieres, das in den Berggegenben ber Anden als Laſtthier 
benutzt wird. ” 

Der Ueberſetzer. 
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29., vor Anter liegen, wo wir wieber unter Segel gingen. Das Wetter 
war ſchön, und der Wind füdmeftlich mit frifcher Briefe. Bei Dem 
wieder unter Segel Gehen ereignete fich der betrübende Unglücksfall, daß 
ein Bootsmann, mit Namen Löpare, von der großen Rane auf das Ded 
Hinunterfiel, wobei er fih den Kopf auf der Regeling*) zerfchmetterte 
und auf ber Stelle tobt blieb. Wir kreuzten mit Hülfe der regelmäßigen 
Fluth, gegen die Mündung der eriteren Ninne („first narrow”) hinauf, 
aber als wir uns ber Einfahrt in Diefelbe genähert Hatten, war der nad 
Weſten fließenden Strömung nicht mehr hinreichende Kraft übrig geblieben, 
um uns bis zu Dem nächften Ankerplatze burchzubringen, weshalb wir um 
3; Uhr Nachmittags wieder an ver nordweftlichen Ede der Einfahrt bei 
einer Tiefe von fiebemmdzwanzig Faden in Sand- und Steinboden Anler 
auswarfen. Die Strande der breiten und weiten Poſſeſſions⸗Bay ziehen 
fich Hier ſtark zufammen und bilden eine Rinne (eben Die oft erwähnte 
„first narrow”) von zwei Meilen (eine Drittel ſchwediſche) Breite und 
acht Meilen (ein und eine Drittel jchwedifche) Länge, wodurd die Strö- 
mung, ganz im Verhältniß nach Der zeitgemäßen Waffervermehrung, mit 
einer Geſchwindigkeit bi8 zu neun Meilen (ein und eine halbe ſchwediſche) 
in der Stunde fließt. Darauf ziehen fich Die Strande wieber ausein- 
ander und bilden ein weitläuftiges Baſſin von ungefähr zwanzig Meilen 
(Drei und eine halbe fchwebifche) Länge und funfzehn (zwei und eine 
halbe fchwedifche) Breite, von dem tie einzelnen Theile mit befonderen 
Namen belegt find. An der nordweftlich gelegenen Bucht dieſes Baffins, 
der Gregory⸗-Bay, war der Plag, auf welchem Sarmiento feine Stadt 
Rombre de Jeſus anzulegen die Abficht gehabt hatte. Die Strande ziehen ſich 
fodann wieder einmal zufammen, um eine zweite Rinne („second narrow”) 
zu bilden; es ift Diefelbe nicht Länger, als die erfte, aber Doppelt jo breit. 
Die Strömung ift in ihr bei Weiten nicht. fo gewaltig, als in ber erften 
Rinne, aber doch Hinreichend ftarf, um mit ihrer Kraft ein Fahrzeug auch 
gegen einen hart wehenden Wind Durch diefelbe zu führen. 

Die Ausficht, welche wir von dieſem Anferplage genofjen, war der 
von dem zuleßt werlaflenen faft ganz gleich. Das Ausfehen des Landes ift 
ebenfalls Dafielbe, aber man fieht auf beiden Seiten bedeutende Höhen. 
Das Wrad eines Fahrzeuges lag ein Stüd norbwärts von unferem Anfer- 
plage, auf einer von dem Strande aus hervorfchießenden Sandbank. Um 
9 Uhr Nachmittags lief die Strömung mit einer Geſchwindigkeit von 
vier Meilen (zwei drittel fehrwedifche) in der Stunde nah Norbdoften. 

Eine Halbe Stunde nach Mitternacht kehrte die Strömung um, und 


*) Regeling, der Bord, Dahlbord eines Fahrzeuges. 
Dex Ueberjeter. 
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mit einer günftigen, wenn fchon nicht beſonders frifchen Briefe von ber 
Nordecke her, lichteten wir Die Anker und hielten in der Finfterniß auf 
die erfte Rinne zu. Sie erfchien von unferem Ankerplatze ans ganz offen, 
und der Cours durch Diefelbe war, che es dunkelte, Durch Beilung*) bin- 
reichend genau beſtimmt. Bei der Lichtung ber Anker gerieth Die Fregatte 
durch Das Einfchneiten der Strömung auf einen unrechten Weg, jo daß 
eine Bor-den-Wind- Wertung gemacht werden mußte. Um 2 Uhr Nachts 
zum 5. Ianuar waren wir fchon Durch Die Rinne, und um 5 Uhr Ki 
dem Gap Gregory; ter Wind ftand nun nach Nordweſten. Einige Gua— 
nalo6 weibeten auf den Hügeln, welche das eben erwähnte Borgebirge 
frönen, und auf denen ſich Anzeichen von Grün hier und dort mwahr- 
nehmen Tießen. 

ALS wir ein Stüd in die zweite Rinne hinein gefommen waren, 309 ſich 
der Wind nach Weſtnordweſt, fo Laß wir Durch Den größten Theil Derfelben 
hindurchkreuzen mußten, aber Die Strömung fuhr fort, uns bis um 8 Uhr 
Vormittags zu begünftigen, um welche Zeit wir aber auch das Vorgebirge 
St. Vincent, Die weftliche Grenze Der Rinne, bereits paffirt hatten. Weftwärts 
von dieſem Vorgebirge ift die Strömung nicht mehr fo gewaltig, Daß fie 
dem Yortlommen irgend welche bedeutende Hinderniffe in den Weg legt, 
vielmehr kann man fie bier Durch Kreuzen Durchichneiten, wenn man nur 
eine einigermaßen frifche Briefe hat. Die beiden gefürchteten „narrows” 
waren num glücklich paffirt, und vielleicht Hat noch Fein Fahrzeug mit 
eben fo großer Gefchwindigfeit, als Die Eugenie, die Fahrt durch Diefelben 
zurüdgelegt. Dieſes Reſultat Darf aber wohl nicht zum fleinften Theile 
dem außerordentlich wortheilhaften Anferplage zugefchoben werten, Ten ſich 
der Chef gerade vor der Mündung ver erften Rinne auserwählte, und 
durch welchen allein es uns möglich geworben ift, fogleich bei Dem unter 
Segel Gehen im vollen Maaße die günftige Strömung genießen zu können. 

Im Weften begannen nun bedeutende Höhen über den Horizent auf- 
zufteigen. Verſchiedene unter ihren Spitzen waren mit Schnee bebedt 
und glängten biendend weiß im Sonnenfcheine, welcher von Zeit zu Zeit, 
wie Spielend, zwifchen den Wolfen bervorblidtee Der Wind war weftlid 
und ganz ſchwach, frifchte fi) aber zur Mittagszeit auf, als wir ter 
Magdalenen⸗Inſel nahe waren. Der Chef ging mit ven Booten ab, um 
einen Theil des Fahrwaſſers fühwärts von der erwähnten Infel zu unter- 
ſuchen, weil Die anf den Karten für daſſelbe abgefetten Lothmeſſungen 
ihm etwas unvollftändig erfchienen. Ein Paar von unſeren Schügen 


*, Peilung ift die Ueberzeugung von einer hinreichenben Tiefe des Fahrwaſſers 
durch Auswerfung des Senllothes. 
Der Ueberfeger. 
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folgten ihm, um einige Eremplare der Vögel berbeizufchaffen, die in zahl- 
Iofen Schaaren auf allen Punkten herumfchwärmten, und ihr Hauptquartier 
auf der Mugdalenen-Infel zu haben fchienen, weldhe auch von ben 
Spaniern in früherer Zeit Gänfe-Infel (Isla de los Patos) genannt 
worden war. Das Boot Ichrte nach Verlauf von etwa einer Stunde 
wieder zurüd, und zwar mit einer Beute von vierzehn erlegten Vögeln 
verfchiedener Gefchlechter und der Nachricht, Daß das Fahrwaſſer rein 
fei und an feiner einzigen Stelle unter fechs Faden Tiefe habe. Der 
in der Regel benutt werdende Strich des Fahrwaſſers geht norbwärte 
um die Martha- und Magdalenen-Infeln herum und längs dem fühlichen 
Strande der Eliſabeth-Inſeln. Mit den jett herrfchenden Winde würde 
es für uns cin fehr bedeutender Zeitverluft geworben fein, dieſem Fahr⸗ 
waflerftrich zu folgen, ter jedoch unzweifelhaft veiner als derjenige ift, 
weichen wir uns gewählt hatten, und in dem das Kreuzen wohl fchwierig 
fein möchte, und überdies der Boden fhlecht zum Ankern ift, was man 
aus der Menge Tang oder fogenannten Kelp erfehen kann, die hier wächft 
und gedeiht. 
Schen vor unferem Eintritte in den Magalhaens-Sund hatten wir 
Loßgeriffene Sträucher dieſes Seegewächles gefehen, hier konnten wir ihn 
aber feitwurzelnd und große Streden der Wafferoberfläche bedeckend 
erbliden. Es wächft aus bedeutender Tiefe herauf — Eoof giebt an bis 
zu 60 Faden tief — und erreicht von dort nicht nur die Oberfläche des 
Meeres, jondern feine Stiele und Blätter ſchwimmen auch noch weite 
Streden von der Wurzelftelle anf Demfelben herum. Am- häufigften findet 
man es jedoch in feichterem Wafler und zwar dort, wo baffelbe einen 
fteinigen Boden hat. Diefes Gewächs ift eine wirkliche Wohlthat für 

* den Seefahrer, dein e8 in den hiefigen Gegenden burch fein Vorhanden- - 
fein faft unfehlbar Klippen, Untiefen und Grund anzeigt, jedoch mit Aus- 
nahme von Sandbänken, an denen es fehlt, Die jedoch glücklicherweife bier 
felten vorkommen, und vor denen überdies Das Loth warnen kann. Dean 
trifft zwar oft Kelp an Orten, über welche man ohne Gefahr fegeln 
kann, jedoch fährt man nicht gern Durch daffelbe, ohne Daß man worher 
eine Unterfuchung vorgenommen hat. Treibkelp, oder folcher, welcher 108; 
geriffen und vom Winde und den Strömungen fortgetrieben ift, wirb 
meiftentheils fehr Teicht Durch fein unordentliches und über den Haufen 
geworfenes Anfehen von dem noch feftgewurzelten unterfchieben, ber in 
- parallelen Streifen anf der Wafleroberfläche liegt. Fine Menge Tleiner 
Fiſche und Krabben, auch andere Mecresthiere gedeihen vortrefflich unter 
den Stengeln und Blättern des Kelps, und oft fieht man Seevögel 
um denfelben herumfchwimmen oder auch wohl gar auf den Treibkelp⸗ 
flotten felbft fegelnd. In dieſen abgelegenen und wüſten Fahrwaſſern, 
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wo von dem Menſchen ausgelegte und unterhaltene Merkmale und See 
zeichen wohl kaum jemals zu Stande kommen können, — mindeften® nicht 
im einer einigermaßen ausreichenden Vollkommenheit, — und überdies auf 
den äußerften Küften oft Durch -Seegang und Strömungen fortgeriffen 
werden würden, ift Diefes Gewächs cine. herrliche und nicht genug zu 
fegniende Gabe der gütigen Vorfehung, Wie weit Die von dem Seemanne 
im Allgemeinen benngte Benennung Kelp nur eine oder mehrere Arten 
umfaßt, überlaffen wir der Entfcheidung der Naturfundigen und begnügen 
uns damit, auf deſſen Nütrlichkeit für Die Seefahrt hingewieſen zu haben. 
Eine fchöne Beichreibung der Thierwelt, welche in ben Kelpmaflen lebt 
und fich rührt, hat Darwin in den: Voyages of the Adventure and 
Beagle III, pag. 303—5. gegeben. 
Die Eliſabeth-Inſel und Die ihr zumächit gelegenen Heinen Eilande 
St. Magdalenn und St. Martha find von gleichartiger Bildung mit Dem 
fhon befchriebenen Theile der Strandpartieen Des Magalhaens - Sumbdes. 
Diefe beginnen jeboch hier ein ganz anderes Ausfehen anzunehmen. Berg: 
maffen fangen an fich zu zeigen, und nehmen, ganz in dem Maaße, wie 
man nach Süden und Weften zu vordringt, an Höhe zu. Ihre fteilen 
Abhänge und zadigen Spiten bilden einen Contraft gegen Die nach Often 
zu gelegenen flachen Hügel, und diefer Contraft wird noch beſonders 
gehoben durch den üppigen Wachsthum in den Thälern und bis hoch 
hinauf auf Die Seiten der Berge, die mit dichten Laubwaldungen beftanden 
find, während man nah Often hin faum einen einzigen Buſch gewahr 
wird. Weiter hinauf auf den Bergen nimmt natürlicherweife Das Wacht- 
thum ab, und verichiebene Berggipfel reichen fogar über Die Grenze des 
ewigen Schnees hinaus, was in Diefer Gegend alferdings nur 4000 bie 
3500 Fuß Höhe über Der Meeresfläche fagen will. Bedentende Schnee- 
maflen bleiben jeboch auch fehon oft Den ganzen Sommer lang auf meit 
niedriger hinabhängenden Abhängen, befonders auf den ſüdwärts gelegenen 
Seiten der Berge Tiegen, da bier der Echnee in dichteren Maſſen fällt 
und ihm die Sonnenftrahlen nicht beifommen können. So haben fid) 
auf verfchiebenen Stellen Gletſcher gebildet, von Denen wohl gar der eine 
oder der andere bis zum Strande hinabreicht. Der höchfte Berg in Diefer 
Gegend ift nach dem oben erwähnten Sarmiento benannt worden. Er 
ift an dem weftlichen Ende des eigentlichen Feuerlandes gelegen und 
ungefähr 7000 Fuß hoch, und wird bei klarem Wetter ſchon von ber 
Eliſabeth⸗Inſel aus, alfo aus einer Entfernung von fiebzehn fchwebifchen 
Meilen, gefehen. 
. Am Nachmittage wurden wir im Weften eines Dampffahrzeuges 
anfichtig, welches vor Anker zu liegen und zu heizen fchien. Kurze Zeit 
daranf feßte es fich auch wirklich in Gang und nahın feinen Cours auf 
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uns zu. Der Wind blies jet frifch, und wir liefen mit einer Fahrt, die 
der Geſchwindigkeit des Dampfbootes weit voraus war, drehten aber bei, 
um daſſelbe zu erwarten. Ein Boot, mit einem Offizier darin, wurbe 
von ihm abgejendet, der fih uns als Capitain Stewart, Chef von Ihrer 
Großbrittanifhen Majeftät Dampffchiff „Wirago,” zu erfennen gab, welches 
hierher gefendet war, um zwei Fahrzeuge aufzufaugen, welche von ben 
Aufrührern und Verbrechern Der Chileſchen Colonie in dem Magalhaens⸗ 
Sunde genommen worden waren. Diefe DBegebenheit wird bald noch 
ausführlicher berührt werden. Capitain Stewart legte uns in Betreff des 
einen der genommenen Fahrzeuge, ein Barkfchiff, von welchem er wußte, 
daß es oſtwärts aus dem Sunde hinausgefegelt war, ragen vor, aber 
wir Hatten keins dergleichen gejehen und ihm alfo auch feine Nachrichten 
tarüber mitzutheilen. Nach einem Gefpräche von einer kurzen Weile fuhr 
er wieder an Bord feines Fahrzeuges zurüd, und wendete fich abermals 
feinem früheren Anterplate bei Bunta Arena, einer von den Chilefchen 
Colonieen zu. Er hatte einige Tage vorher Das zweite von den NRäubern 
genommene Schiff, einen englifhen Echooner, wieder genommen, und ihn 
dann in Playa Parda*) abgeliefert. 

Um 7 Uhr Abends Tangten wir außerhalb des Port⸗Famine an. 
Ter Wind blies gerade aus dem Bufen heraus, fo daß wir in Denfelben 
bineinfvenzen mußten. Wir follten eben zum legten Male wenden, bevor 
wir die Anfer auswürfen, das Ruder war fchon eingelegt, und die 
Sregatte oben in den Wind, Die Halfen und Schoten wurden gelüftet, 
und das Großfegel mit denfelben gegeit**), als Die Fregatte in ganz 
befchaulicher Ruhe auf einer der vielen und ihrer Lage nach veränder⸗ 
lichen Schlammbänten, welche der Sebger- Fluß außen vor feiner Mün⸗ 
dung jederzeit neu bildet, feſtſaß. Das Waller war im’ Fallen begriffen, 
jo daß nichts Anderes zu thun war, als die nächfte Fluth geduldig abzu- 
warten, um fo mehr, als fich der Boden rund um unfer Fahrzeug herum 
jo Ioder zeigte, Daß durchaus fein Schaden zu befürchten war. Um 
jedoch ein mögliches weiteres Hinauffchieben auf die Dank zu verhindern, 
wurde ein Krananker fallen gelaffen, und ein Wurfanker nach Hinten zu 
ausgeworfen und feftgewunden. Am folgenden Morgen war hohes Waifer 
eingetreten, und Die Fregatte floß faft ohne Arbeit von ber Bank ab, 
und wurde mittelft des Warps***) bis zu dem Ankerplatze worgehalft, 


*) &8 liegt ungefähr halbwegs zwiſchen Cap Froward und ber weftlichen Mün⸗ 
dung bes Sundes. 
**, Seien, heißt die Segel mit den baran befinblichen Tauen (Schoten) zu einer 
Wendung zufanmenziehen. Der Ueberfeger. 
”, Merpen ober mit einem Warp vorbalfen, heißt ein Schiff durch Auswerfen 
eines Wurfanlers und Heranziehen an benielben vorwärts bringen. D. U. 
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wo man fieben bis acht Faden Tiefe und Lehmboden Hat. Das regel- 
mäßige periotifhe Steigen und Fallen bes Waſſers beträgt bier ſechs 
bis fieben Fuß. 

Port-Famine. ift eine Art Hauptftation in dem Magalhaens⸗Sunde, 
und wir werben uns deshalb auch etwas bei derſelben aufhalten. Den 
Grund und Anlaß zu deſſen witerwärtigen Namen, wie die frühere 
Gefchichte, hat der Leſer ſchon erfahren. 

Wie die Karte zeigt, Tiegt Port-Famine etwas oftwärts vom Gap 
Froward, dem fübdlichften Vorgebirge des feſten Landes von Süd⸗Amerila. 
Diefes VBorgebirge bildet gewiflermaßen cine Grenze zwiſchen zwei merf. 
würdig verfchiedenen Klimaten; oftwärts Davon ift Die Temperatur weit 
Schöner und angenehmer, als nach Welten bin, woſelbſt Sturm und Regen 
zur alltäglichen Ordnung gehören. Dies wird auch mit Schaudern und 
Entfegen von früheren Ecefahrenden erwähnt, und wir baben in ter 
oben gegebenen Aufzählung der Expeditionen nach dem Magalhaens⸗Sunde 
geſehen, Daß fie bier zumeilen Dem weiteren Vorbringen derfelben eine 
Grenze gefeßt Hat. Auf den Batagonifchen Ebenen verhindern die Dürre 
und der Mangel an Schuß gegen die fchmeidenden Winde das Aufſproſſen 
eines jeden Machsthumes, aber die Gegend. um Port-Famine herum ift 
durch ihre Lage gegen die faft unaufhörlih aus Weiten herwehenden 
Winde gefchütt, wird außerdem binreichend Durch Regen bewäflert, und 
kann fich ſogar bisweilen wirklich vecht fchönen- Wetters erfreuen, und ift 
alfo die begünftigtfte Gegend Des ganzen Sundes. Der Hafen wird von 
einer Heinen ausfpringenden Halbinfel gebildet, welche in dem St. Ama— 
Borgebirge ihr Ende erreicht. An der weftlichen Seite befindet fich Die 
Mündung eines Fluffes, oder richtiger gefagt Stromes, der Sebger- 
Strom genannt.” Man ift in dem Hafen gegen alle anderen Winde, ale 
die um Südoft herum liegenden, gefchübt, aber auch Diefe können feinen 
hohen Scegang zu Stande bringen, und der Anfergrumd ift gut und 
haftbar; überdies fommen diefe Winde höchſt felten ver. 

Auf der oben erwähnten Halbinfel ift die Chileſche Colonie gelegen. 
Die von Sarmiento gegründete Stadt fol Dagegen der Behauptung nad 
in der nordiweftlichen Ede der Bucht, am Fuße eines mit Wald beftan- 
denen Berges von 1300 Fuß Höhe, welcher won King zur Erinnerung 
an die unglüdliche Colonie Et. Philipps» Berg "genannt wurde, gelegen 
haben. Man ficht hier einen abgeräumten Plag oben auf einem ziemlich 
hoben Wall, welcher fteil gegen den Strand abſchießt. Byron ftellte 
daſelbſt Nahgrabungen an, ohne irgend eine Spur von Ruinen oder 
Baureften zu finden. -Morrell behauptet, wie fchon oben erwähnt, 1827 
ziemlich deutliche Maucrüberrefte, und zwar fo wohlerhalten geſehen zu 
haben, daß er Echanzen, Kirchen, Gefängniffe u. d. m. unterjcheiden konnte. 
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Xing, welcher faft zu derfelben Zeit mehrere Male diefe Stelle befuchte, 
hielt fich dort ganze Monate auf, und hatte einen Theil feiner Schiffs- 
befagung ſogar am Lande, und zwar dicht neben demſelben Fleck zu 
wohnen, und erwähnt nicht ein Wort barüber, und d' Urville fuchte 1837 
vergeblich nad) irgend einer Spur von Mauerreften, jo daß Morrell wohl 
den Titel „Fabricateur de contes,” welchen d' Urville ihm zulegt, vecht- 
mäßiger Weife zu verdienen fcheint. 


Pic Pawfen- Infel 


Die kurze Zeit, welche wir- über unferen Aufenthalt im Bort-Famine 
zu disponiren hatten, mahnte uns, nit dem Unternehmen von Ausflügen 
nicht Tange zu zögern. Herr Johausſon ftellte magnetifche Beobachtungen 
an; Doltor Kinberg und Magifter Andersfon unternahmen eine Ausfahrt 
nad dem 3000 Fuß hohen Turn» Berg. Sie famen zwar zurück, olme 
feine Spite erreicht zu haben, führten aber bedeutende Sammlungen von 
Naturerzeugniffen mit ſich. Man fuchte Schueden an dem Strande, 
flchte in den Sehger-Steom ud feiner Mündung, und nahm in Booten 
Fahrten feinen Lauf aufwärts vor. Auf einer Yandzunge zwiichen dem 
Strome und dem Sunde liegen Maffen von Treibholz, welches gutes 
Brennmaterial giebt; für Vieh findet fich gerade gegenüber Weite auf 
ziemlich weitläuftigen, aber etwas fumpfigen Feldern, und mit einer Heinen 
Mühe und Ausrodung würde e8 gewiß möglich werden, eine nicht geringe 
Anzahl Vieh Hier zu ernähren. Ein Stud den Strom weiter hinauf 
wird derfelbe eng und unticf, und vollgepfropft von umgeftürzten Bäumen, 
welche das Fortkommen erfchweren. Die Ufer find im höchſten Grade 
maleriſch; große fchattige Bäume des Buchengefcplechtes ſtrecken ihre 
Zweige über den Strom einander entgegen, und der Raum zwiſchen 
ihren Stämmen wird von mehreren Arten üppigen Buſchwerkles ansges 
füllt. Dies erfehwert die Durchwanderung des Waldes gewaltig, die 
außerdem noch ein Hinderniß in ber ſumpfigen Befchaffenheit des Bodens 
findet, und durch die vielen vermodernden Bäumſtämme und die dicken 
Moofe, mit denen fie bedeckt find, micht exleichtert wird. Ein Theil der 
Gebüfche ift ſtachlich, richtet die Kieider des Wanderers jänmerlich 
iu, und verfchont natürlich feine Hände und fein Geſicht ebeufo wenig. 
Wir waren daher genöthigt, und auf geringere Entfernung von den Ufern 
tes Fluſſes zu befcränfen, am denen fich übrigens das Wildpret zahle 
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reicher zu finden fchien, als in dem tiefen Innern des Waldes. Unſer 
Sarg beftand aus Enten von zwei verfchiedenen Arten, Die eine beinahe 
unferer ſchwediſchen Grasente gleichend, die andere aber mehr der Krid- 
ente ähnlich; ferner einige wenige Exemplare von der fo fchönen Magal- 
haenſchen Sans, welche fehr fcheu und Der daher ſchwer beizufommen war; 
eine Art Belkaſſine, auf der Ebene, an ver Mündung des Fluffes, wurde 
zwar fehr häufig angetroffen, war aber ohne Hund fchwer zu fchießen. 
Außerdem wurden noch einige Droſſeln, Papageien und allerhand Teinere 
Vögel gejchoflen, auch ein Paar Raubvogelarten und Fiſchmöwen. ‘Der 
Fifchzug war ebenfalls ſehr lohnend. 

Die Colonie auf der Halbinfel Santa Anna ftand, in Folge ver 
Begebenheiten, welche ſogleich mitgetheilt werden follen, gänzlich verlaſſen 
da, zum Theil fogar niedergebrannt, und bot ein trauriges Gemälde von 
Verwüftung und Zerftdrung dar. Die Häufer waren aus Boblen 
errichtet, Die wagerecht fo aufeinander gelegt waren, daß die oberen die 
unteren überfannt Dedten, gleichfam ‚wie ein Einf*) gebaute Boot, und 
für ein jo Faltes und fenchtes Klima, wie das Port-Famine, von unzu- 
reichender und elender Beichaffenheit. Eine Landungsbrücke eriftirte nicht, 
aber man landet bequem an ben den Strand bebedenden großen Steinen. 
Ein alter zerbrochener Progwagen, zu einem Feldgeſchütze gehörend, ſtand 
an den Zandungsplage im Waſſer. Am Lande angelangt, wurden Die 
Geruchsorgane von einem wiberwärtigen Geftanfe erfüllt, der von den 
faulenden Körperu von einem Baar Dutzend Ochfen ausging, auf denen 
fi) der größere Theil des TFleifches noch faulend vorfand. Cinigen war 
nicht einmal die Haut abgezogen worden. Dicht dabei ftand ein Schup- 
pen, Steinfohlen enthaltend. Ein Fußfteig leitete vom Strande aus, über 
einen fteilen Berg hinauf zu Dem Neubaue felbft. Oben auf Die Ebene 
hinaufgekommen, fieht man eine Erhöhung, wo eine palifadirte Schanze 
oder eine Art Blodhaus ihren Plab gehabt hat. Sie war jekt nieder- 
gebrannt, und Dicht daneben ftanden ein Paar verroftete Kanonen auf 
balbverfaulten Laffetten, und die Gegend umber war mit Kugeln und 
Eiſen befät. In den fchlechten, unfauberen Häuſern wurde einiges Hans- 
geräth angetroffen, zerriffene Kleidungsftüce, etwas Eifengeräth und Ueber- 
vefte von Eßwaaren. Ein Paar verhungerte Katzen ftreiften ſcheu und 
muthlos ziwifchen den Ruinen umber. In einigen Heinen Umzäunungen 
waren Kartoffeln und Bohnen gepflanzt, und Die letteren ftanden jett 
gerade in Blüthe. Im Uebrigen war die Heine Ebene mit grobem 


*) Weberfannt ober klink bauen, beißt Bretter jo aufeinander nageln, Daß jebes 
obere das ımtere überragt und auf ibm befeftigt ift, woburd bie Fugen vermieben 
werben. Der Ueherjeger. 
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Strafe und Buſchwerke bewachfen, in welchem viele Heine Vögel zwitfcherten. 
Ein Paar todte Pferde lagen unter den Gebüfchen. In einiger Eutfer- 
nung von ben Häufern, auf einer Heinen Anhöhe, befand fich ein einge- 
hegter Begräbnißplag, auf welchem unter anderen anfpruchsiofen Grab- 
denfmälern fich eins bemerkbar macht, welches die irdifchen Nefte des 
Chefs von Beagle, Capitain Stofes, bededt. Cs ift ihm von den Offi- 
zieren ber englifchen Corvette „Havana“ errichtet, welche vor einigen 
Jahren auf der Rückkehr aus dem ftilfen Meere durch den Magalhnens- 
Eund gefommen war. Wir vermehrten Die Zahl ber hier bereits 
Ruhenden durch unjeren, in Folge der fchon erwähnten unglüdlichen 
Begebenheit, verftorhenen Schiffskameraden; e8 war ber ziveite, den wir auf 
diefer Neife verloren hatten. Der Erfte war ein Schiffsjunge gewefen, 
mit Namen Sommer, der ſchon in Orefund durch die Folgen eines 
Falles vom Ded auf die Batterie Hinnnter, bei welchem er fich den Kopf 
übel verlegte, feine Tage fchloß, und draußen in der Tiefe Des Skager⸗ 
racks begraben wurde. 

Die ChHilefhe Nepublif Icgte um Das Jahr 1840 herum eine 
Colonie bei Port-Famine an, um daſelbſt eine Strafitation zu bilden, 
und ließ Vieh und Pferde dorthin überſiedeln. Cine andere ähnliche ift 
bei Punta Arena (Sandy Point) angelegt worden, welche dann ber 
Hauptort wurde, da man hier das Klima für beffer anfah. Die Begeben- 
beiten, welche die Aufgabe und das Berlaffen der beiden neuen Anlagen 
bis anf Weiteres zur Folge hatten, find in Kürze die Nachftehenden: 

Ein bei der Bewachung Dienitthuender Lieutenant in Der Chilefchen 
Armee, mit Namen Cambiaſo, war von dem Gouverneur wegen fortge- 
jegten tadelbaften Benehmens auf einige Zeit verhaftet worden. Mit 
Benugung der in der letzten Hälfte des Jahres 1851 in Chile aus- 
brechenden, wenn gleich gebämpften und unterprüdten Revolution, von 
deren Ausbruch Die Nachricht auch bis zu Diefen Golonieen gekommen 
war, glüdte es ihm, eine Meuterei zu Stande zu bringen, woran er auch 
die- deportirten Verbrecher, durch das Verſprechen ihrer Befreiung, Theil 
zu nehmen bewog; von den Soldaten vereinigte fich ein Theil freiwillig 
und felbftftändig mit ihm, und bie übrigen wurden, durch Drohungen 
eingefchlichtert, Dazu geneigt gemacht. ‘Der Gouverneur flüchtete mit 
einigen von den wenigen Soldaten, welche ihrer Pflicht treu geblieben 
waren, in einem Walffifchfängerboot nach dem Feuerlande Hinüber, wurde 
aber dort von den Eingeborenen angefallen, mußte fich verwundet wieder 
zurüd begeben, und wurde in Punta Arena ergriffen und von den Aufs 
rührerifchen erfchoffen. Der Priefter der Eolonie uud einige andere 
vechtfchaffene Mitglieder derfelben theilten fein Schidfal. Nach dieſen 
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Unthaten begab fich der größte Theil ver. Gefellfchaft nach Port-Famine, 
weil dort der Zugang von Vieh bedeutender war. 

Um diefe Zeit, im November 1851, paſſirte das oben erwähnte 
Dampfboot Birago gerade den Magalhaens⸗Sund, um fi auf feine 
Station in das ftille Dicer zu begeben. Es anlerte in Bort-Famine, um 
feinen Koblenvorrath aus der Dort befindlichen Niederlage zu ergänzen; 
wie es gewöhnlich bei der Ankunft von freınden Kriegsfahrzeugen zu 
geicheben pflegt, kam auch Diefes Mal ein Offizier au Stelle des Befehle: 
babers an Bord, die Empfehlungen defielben und die Frage, womit er 
ung etwa zu Dienften fein könnte, witbringend. Ohne den geringften 
Unrath zu merken oder zu ahnen, fuhr Gapitain Stewart, von einem 
Paar Offizieren gefolgt, an's Yand, um die Artigleit des Gouverneurs 
zu beantworten und die Golonie zu beſehen. Mau gab vor, daß ter 
Gouverneur felbft Trank fei, jo Daß er Niemand perfönlih empfangen 
könne, jedoch wurde der Gapitain Stewart in die Wohnung deſſelben 
geführt. Während er fich eine Zeit lang in dieſer aufhielt, berathfchlagten 
die Aufrührerifchen darüber, ob es etwa thunlich fein möchte, ihn und 
fein Gefolge zu erinorben, um fich ſodann des Dampfſchiffes zu bemäd)- 
tigen. Einige unter der Geſellſchaft hielten jedoch ven Plan für zu 
gewaltthätig, man fchritt deshalb zur Abftimmung, und Durch nur Drei 
Stimmen Uebergewicht, unter ber Zahl von einigen fechzig Stimmen, 
entgingen der Gapitain Stewart und feine Offiziere der über fie 
ſchwebenden, drohenden Gefahr, vorn welcher fie jedoch nicht Die mindefte 
Ahnung hatten. 

Einige Zeit nachher nahmen die Banditen einen englifchen Schooner, 
und bald darauf ein amerikanisches Barlkſchiff, welche in Unkenntniß der 
fih zugetragen habenden Begebenheiten in Port-Famine vor Anker gegangen 
waren. Ein Theil der Beſatzungen diefer beiden Yahrzenge wurde ermordet. 
Bon der Barke wurde behauptet, Daß fie 100,000 Thaler an Bord gehabt 
habe, Doch fcheinen Cambiaſo und feine Vertrauten der Dieinung geweſen 
zu fein, Daß fie zu viele Kameraden hätten, um den Raub net Allen 
zu theilen. | 

Später hatte der kecke NRädelsführer die Nachricht erhalten, daß ein 
franzöſiſches Wallfiſchfängerſchiff ſüdwärts an der Anßeulüſte des Teuer: 
landes geftrandet fei. Er fegelte mit dem Bartfchiffe dorthin und fandte 
„gleichfalls einen Theil feiner Leute auf dem Landwege nach jenem Punkte 
und an Bord des Schiffes, um ihnen bei der Bergung deſſelben beizu- 
ftehen, aber in ber Nacht verließ er fie und fegelte weiter. Die Angaben 
bierüber lauten. indeffen etwas unbeftimmt und ſich ſogar gegenfeitig 
widerfprechent. 

Inzwiſchen war es einem Paar von den Soldaten, welche dem 
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Gouverneur gefolgt, aber während er ergriffen und ermordet wurde, ent- 
fommen waren, geglüdt, an Der verlaffenen Stelle von Punta Arena 
ih dem engliihen Dampfpadetboote Lima, welches auf der Reife nach 
Peru begriffen war, bemerkbar zu machen Sie wurden an Bord vefjelben 
aufgenommen, und durch fie gelangte die Nachricht von den Begebenheiten 
in den Golenieen nach Balparaifo, welches von den von Lima aus Tom- 
menden Bahrzeugen in der Negel angelaufen wird. Die Regierung von 
Chile, welcher es geglüct war, bie in dem Lande ausgebrochene Revolution 
zu umterdrüden, erhielt von dem Befehlshaber der englifchen Südſee— 
Station, dem Contreadmiral Moresby, das Angebot feines Beiſtandes 
zur Ergreifung der Verbrecher, und auf Die beiftinnmende Antwort der- 
jelben fandte der Admiral Moresby die Virago zu dieſem Zwecke wieder 
zurück. Unfere Begegnung mit dem Sapitain Stewart in dem Magalhaens⸗ 
Sunde ift ſchon weiter oben erwähnt. Er langte am Tage nach uns in 
Port-Famine an, um feinen Koblenvorrath zu ergänzen, und blieb Dort 
den folgenden Tag über liegen. Einige der Verbrecher faßen unten in 
jeinem Fahrzeuge in Eifen, aber die meiften gingen ungefelfelt numher 
und halfen bei der Kohlenaufladung. Wir hatten alfo Gelegenheit fie 
in's Auge zu faffen, und widerwärtigere Gefichter und Phyſiognomien 
dürften nicht leicht aufgefunden werden können. Sie fchienen übrigens 
bei fehr gutem Muthe zu fein und zeigten durchaus Fein Zeichen von 
Niedergefchlagenbeit. ‘Da es Gapitain Stewart nicht geglüdt war, eine 
Rundfchaft über das Barffchiff zu erlangen, beſchloß er, fich mit dem 
wiedergenommenen englifhen Schooner, der noch in Playa Parda Tag, 
nah Balparaifo zurückzuwenden. 

Um des Zuſammenhanges willen wollen wir hier dem eigentlichen 
Derichte etwas vorgreifen, und erwähnen, daß das Barkſchiff feinen Weg 
ofttwärts Durch den Sund genommen hatte, und nachher um das Gap 
Horn hHerumgefegelt war; aber nachdem Uneinigfeit unter den Haupt⸗ 
vüdelsführern ausgebrochen, wirde Gambiafo abgefegt und gefeflelt, 
weranf Die fiegende Partei Das Fahrzeug nach Chiloe brachte, um ſich 
den Chileſchen Behörden zus überliefern und dadurch eine Milderung ihrer 
vorausſichtlichen Strafe zu erlangen. Das Fahrzeug wurde Dort von der 
Virago getroffen, die es im Echlepptan mit nach Valparaiſo nahm, 
wofelbft alle drei Schiffe ein Paar Tage nach unſerer dortigen Ankunft 
anlandeten. 

Während der drei Tage, welche wir uns in Port-Famine aufhielten, 
war das Wetter ziemlich ſchön, Das will jedoch nur fagen, für Diele 
Gegenden ziemlich fchön. Der Himmel war zwar faft unaufhörlich finfter 
und der Gipfel des Berges in Wolfen gehülft, aber e8 vegnete nur jehr 


unbedeutend, und ein fchärferer Wind ließ fich auch nit erfennen. Vom 
Bregatte Eugente'® Beife. 2. 
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Sarmiento-Pit wurde nur ein Paar Dale ein Schwacher Schimmer fichtbar. 
Am 31. Januar des Morgens war der Wind eine Heine Weile hindurch 
oftnorböftlich, und am 2. Februar Nachmittags ebenfalls eine Weile oſtſũd⸗ 
öftlich, aber beide Male nur ganz fchwach. Im Uebrigen waren Die Winde 
aus der Nordiweftede her die herrſchenden. Die Temperatur Der Yujt 
war höchſtens 14°, Lie niedrigfte 5°; man erinnere fich jedoch, Daß tie 
Zabreszeit dem Anfange des Augufts bei und entjpricht. Die Temperatur 
des Waſſers im Hafen war ungefähr 9°. 

Da für die Reife nach Bulparaifo Fein MWaffermangel an Bord zu 
befürchten war, wurde nur wenig von dieſer aflernöthigften Waare einge: 
nommen; denn das Waller aus dem Sebger-Strome bat einen unange 
nehmen Sumpfgefehmad, und liberdies wird Das Holen deſſelben durch 
die Banken, welche außerhalb feiner Mündung liegen, erfchivert, Da nicht 
einmal Boote von mittlerer Größe bei niedrigem Waſſerſtande über bie- 
felben geben können. Der Letzte von unferen aus Montevideo mitgebrachten 
vier Ochſen fchloß hier feine irdiſche Bahn. Es war ein ausgezeichnet 
ſchönes Thier, lichtgran von Farbe und feinhaarig, wie ein Pferd von 
edelfter Race, und dabei von durchaus frommer Gemüthsart. Er hatte 
fich eine gewiffe Zuneigung der Befakung gewonnen, und man hielt cs 
beinahe für eine Eünde, das ſchöne Thier zu fchlachten. Obgleich bei 
Weiten noch nicht ven den größten, welche man in den Plata-Gegenden 
antrifft, gab er dennoch nach vierzehntägiger Anwefenheit an Bord, bei 
fnapper Koft, noch zweiunddreißig viespfund Fleiſch zum Verſpeiſen. 

Früh am Morgen des 3. Februar nahmen wir Abſchied von Port: 
Famine. Der Wind fäufelte am Vormittage eine Weile aus Südoſt, 
ging jedoch bald, nach Nordweft herum, und bfies von dort am Abende 
ganz friſch. Das Kreuzen in dieſem Fahrwaſſer ift während der Nacht 
zu fchwierig, um ohne Noth und Zwang unternonmmen zu werden, wes— 
halb. wir in der Dämmerung auf Die St. Niklas-Bucht zubielten, welch 
7, alfo etwas fiber 1 ſchwediſche, Meilen oftwärts vom Gap Froward gefggen 
ift, und warfen dort um 10 Uhr Abends in einer Tiefe von 10 Faden unt 
Lehmboden die Anker aus. Der Tag war wolkig und dick geweſen, und Die 
Ausficht alfo bedeutend befchränft, aber die mit Schnee bekleideten Spigen ber 
Fjelde Teuchteten dennoch zuweilen zwifchen den Wolfen hindurch. In ver 
Nacht machten fich Dichte und ziemlich Heftige Stoßwinde fühlbar, Die von den 
Bergen, die weſtwärts von unſerem Anferplage liegen, herabfamen. Wäh— 
rend der Stürme kommen dergleichen Stöße oft mit gefährlicher Gewalt 
zwifchen ben Bergen herausgebrauft, und zwar bald von ber einen Seite, 
bald von der anderen, Das Waſſer wirb Dort, wo fie hineinfahren, auf: 
geriffen und ftöbert, wie der Schnee auf den Ebenen Schwedens, aber 
meiftentheil® gehen fie fo ſchnell vorüber, daß ein vor Anker liegendes 
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Fahrzeug kaum die Verkettungen fteif anziehen kann, che der Stoß beendet 
it. Indeffen muß man dennoch die Vorfichtsmaaßregeln beobachten, eine 
gute Ausbiegung der Kette außen zu haben, Damit Diefelbe nicht Durch das 
rlögliche Anfpannen fpringen, oder den Anker aus dem Boden heraus: 
reißen Tann, weshalb auch ein zweiter Arfer immer Far Tiegen muß, um 
fogleich fallen zu können, wenn e8 die Noth erfordert. 

Die St. Niklas - Bucht bietet einen vortrefflihen Ankerplatz dar. 
Cine fleine Injel mit hohem Baumwuchſe beftanden, Dient zum Zeichen 
ter Einfahrt; fie ift tief und ficher auf allen Eeiten, man bat nur nöthig 
nach dem Kelp zu ſehen, der fich einige Faden weit nach deffen Außerer 
Zeite hinaus erftredt. Weftwärts von Diefer Heinen Infel liegt man am 
beften gegen die Windftöße gedeckt. Man hat dort fieben bis zehn Faden 
Ziefe, und einen Boden von Lehm und Mufchelfchaalen, Ein Strom 
ftürzt fich in die Bucht, aber man muß ihn cin Stück hinanf fahren, um 
vollkommen ſüßes Waffer zu befommen; die Mündung vefjelben iſt Durch 
Bänke verfchloffen Die Etrante der Bucht find fteinig und feicht, fo 
daß die Landung mit größeren Booten unbequem ift. Mit Wild beftandene 
Berge erftreden jich abwärts big dicht an den Etrand, und Die Tahlen 
Spitzen derfelben erreichen eine Höhe von 2500 Fuß. 

Wir lichteten am 5. Februar um 1 Uhr die Anker, Da aber Der 
Mind Draußen im Magalhaens - Eunde hart ans Weſtnordweſt blies, 
‚ hielten wir wieder in die Bucht hinein, und warfen um 3 Uhr Nach— 
mittags abermals die Anker aus. Am Abende fchien fich der Wind etwas zu 
beruhigen und wehte eine Weile ans oftnorboft, weshalb wir um 105 Uhr 
wieder unter Segel gingen. Draußen im Sunde ſtand jeboch der alte 
Nordweft noch immer; er blies ſchon jetzt recht friih, und wurde um 
Mitternacht fo hart, Schnee und Regenfchauer mit fich führend, daß 
die Wendung durch den Wind nicht mehr möglich wurde. Um 15 Uhr 
in ber Frühe des 6. Februar hielten wir ab, und anferten um 2 Uhr 
wiedes auf demfelben Plage, den wir fo eben verlafien hatten. Um 1 Uhr 
Nachmittags gingen wir ſodann abermals unter Segel, mußten aber auch) 
jegt, zum dritten Male, wieder zurüdtehven. Unerachtet der Wind draußen 
im Sunde hart blies, war es in der St. Niflas-Bucht in See Yon ben 
hohen Bergen fo ftill, daß wir mit den Booten uns auf den Anferplag 
bugfiren mußten. 

Während des Aufenthaltes in der St. Niklas⸗-Bucht wurden ver- 
ſchiedene Vögel gefchoflen, und bei der erwähnten Heinen Infel, die das 
Bonguett genannt wird, machte der Doktor Kinberg einen reichen Fang 
an Meeresthieren. Wir fahen bier zum erften Male die Vogelart, welche 
von älteren Seefahrern der „Wettläufer” genannt wurde, bei den neueren 
aber die „Dampfbootsente heißt. Die Kürze ber Iuget des Vogels 
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erlaubt ihm nicht zu fliegen, auch taucht er überdies fehleht; aber mit | 
Hülfe der Flügelftümpfe fpringt er auf der Oberflähe des Waſſers mit 
einer ũber raſchenden Schnelfigfeit dahin, und läßt auch das ſchnellſtrudernde 
Boot weit Hinter ſich zurüd. Das Plätfchern mit feinen Flügeln gleicht 
dem Arbeiten der Schaufel eines Diminutiv - Dampfbontes, und hat 
Anlaß zu der Benennung deffelben gegeben. 

Um 23 Uhr Morgens am 7. Februar fegelten wir aus der Ei. 
Nillas⸗Bucht ab. Gleich bei unferer Ankunft in dem Magalhaens-Sunde 
wurden wir von einem ordentlich faufenden Regenfchauer empfangen, 
auf welchen ein Paar Stunden Windftille folgten, die allerdings von | 
ſchwachem Säufeln aus verfchiedenen Eden her unterbrochen wirde. | 
Bald Fam jedoch der alte Weſtwind wieder zurüd, der Bier ein gan | 
bitterer Herr und Herrfcher ift. Er peitſchte Haftig, und wir fegten unfer 
Kreuzen unter Doppelt gevefftem Mareſegel und einfach gerefften Unter 
fegeln fort. (Vor- und Kreuzmarsſegel waren ein Paar Stunden hindurch 
auch breigerefft*). Weiter gegen Mittag hin Mörte fi der Himmel cin 
wenig auf, und die Berggipfel wurden zum Theil von den um fie herum 
hängenden Wolfen befreit. Cap Froward, die ſüdlichſte Spige des Feſt 


*) Iebes Segel ift an dem unteren Theile feiner Tücher mit angenählen Bän- 
dern (Refisänbfel) verfehen, bie in verſchiedenen Reihen Über einanber umb auf beiben 
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landes von Sid-Amerifa zeigte fich ganz deutlih. Es wird von einem 
fteilabhängenden Bergklumpen von ungefähr 800 Fuß Höhe gebildet und 
hängt durch ein etwas niedrigeres Land mit einer zmwei- bis dreitaufend 
Fuß hohen Bergkette zufammen. Um 124 Uhr Nachmittags fchnitten wir 
mit unferer Fahrt den Meridian deſſelben. Das Wetter war jetzt in 
jeder Beziehung ſchön, und Die Reffs wurden aus den Unterſegeln aus- 
geſtekt. Die weſtliche Hälfte des Magalhaens-Sundes öffnete ſich vor 
unferen Blicken, und auf dem nördlichen Strande deſſelben wurde das 
Cap Holland fichtbar. Dies ift eine hohe Klippe, öſtlich welcher wir 
in einer Heinen Bucht, die Woods» Bay genannt, für dieſe Nacht 
ver Anker zu gehen beabfichtigten. Nachdem wir alfo Alles in Allem 
fünfunddreißig Male während des ganzen Tages durch den Wind gedreht 
hatten, befanden wir ums endlich um 82 Uhr Abends außen vor derjelben. 
Tas Boot wurde abgeſendet, um den Anferplat zu unterfuchen, und balb 
ließen wir dann auch unfere Anfer, ein wenig öſtlich von der erwähnten 
Bucht in fiebzehn Faden Tiefe und auf Sand und Schlammboden fallen. 
Dan liegt zwar hier nicht ſowohl gefehügt, als inwendig in der Bucht 
jelbft, im Lee der hoben Berge, welche nach Weiten bin dieſelbe um- 
ſchließen, aber als Ruheplatz für die Nacht war unfere Halteftelle ganz 
paſſend. Der Anfergrund tft ansgezeichnet gut. 

Am folgenden Morgen um 7 Ahr waren wir fchon mit einer frifchen 
Bramfegelbriefe von Nordweften her unter Segel gegangen, welche fich 
ieh unaufhörlich bald nach Der einen, bald nach der anderen Seite 
hinüberwarf. Das Wetter war Har und fchön, aber recht kühl; das 
Thermometer zeigte 8°, und alle Bergesgipfel waren nit ſchimmerndem 
neugefallenen Echnee befleidet. Die Fahrt des heutigen Tages war eine 
hechſt intereffante. Auf dem nördlichen Strande wurden der gleichjam 
wie eine Säge ausgezahnte, wüfte Dreifpitenberg (three peaks mount), 
der Heilige-Rrenz-Berg (Santa-Cruz) und mehrere andere fichtbar; auf 
dem fühlichen aber zeigten fich Die Roldans-Glode, der Ponds⸗Berg, und 
im etwas weiterer Entfernung Maſſen von Klippen, welche ſich ftufen- 
iirmig über einander erhoben und alfe in Schnee gefleivet waren. An 
ter Menge auf dieſer Seite befinnlichen tiefen Buchten und Ninnen, 
weiche zwifchen den Inſel-Labyrinthen des Feuerlandes hindurch und 
binaus in Das Meer gleiten, wurden mehrere Gletfcher fichtbar, von 
denen einzelne fogar bis zum Strande hinunter reichten, und von fehwin- 
delnden Höhen ftürzten fich Gebirgsbäche mit ſchäumender Gefchwindigkeit 


EEE 


Cxiten gleichmäßig figen. Durch das Einbinden des Tuches in biefe Bänder wirb 
38 Segel Heiner, welches Verfahren „reifen“ heißt. 
Der Ucberfeger. 


134 


herab. Im Waffer wimmelte es von Wallfiſchen in großer Anzahl, die 
gerduſchvoll Wafferftrahlen von fich bliefen, jedoch fchienen Feine Der von 
den Wallfifchfängern gefuchten Arten Darunter zıt fein, vielmehr nur foge: 
nannte „finbacks” oder „humpbacks,” welche beide Arten einmal ſchwierig 
zu harpuniren find und zum anderen Male auch nur wenig Sped liefern. 

Zur Mittagszeit befanden wir uns außen vor DE Fortescue- Pay 
und traten in den Theil des Magalhaens-Sundes ein, welcher „English 
Reach”*) genannt wurde, und mit dem unmittelbar darauf folgenden 
Theile „Crooked Reach” (frumme Reach) Die engften Abfchnitte deſſelben 
bildet. Längs der ſüdlichen Seite liegen hier einige hohe, Flippige, unfruct: 
bare Infeln, welche Durch enge, aber tiefe Rinnen von der weltlichen 
großen Anfel des Feuerlandes getrennt find, Die von Sarmiento den 
Namen Santa: Inez erhielt, und von Narborougb Das „Land der Per: 
wüftung“ (Land of Desolation) genannt wurde. Es befteht dieſe ver- 
meintliche Infel jedoch, der Wahrfcheinlichfeit gemäß, aus mehreren Anjeln, 
aber die Theile Des Eundes, welche dieſe von einander trennen, find 
bisher noch nicht unterfucht worden. Die Vegetation ift bier weit 
weniger üppig und beſonders in Hinficht auf ihren“ Umfang weit 
befchränfter, als jie fich in der Gegend von Port-Famine zeigte; Die 
Grenze Derfelben hat fich fehon bedeutend weiter auf die Bergabhänge 
herabgezogen, auch fieht man ſchon nicht mehr fo große Bäume, als 
früher. Nah 3 Uhr Nachmittags fing Die Strömung an fich une fturl 
entgegen zu ftellen, und erfchwerte das in Beziehung auf die Befchränftheit 
des Raumes fehen fchwierige Kreuzen. Im 6, Uhr Abends liefen wir 
auf der Yorks-Rhede unfere Auker fallen, und zwar Dicht in Weften von 
der Mündung eines Heinen Fluffes, der von Narborough Bachelor: Fuf*) 
genannt wurde, bei Dem Franzofen Beauchôsne aber als „Riviere du 
Massacre” angeführt ift. Wir hatten hier eine Tiefe von neun Faden 
und einen guten Boten von Sand und Mufchelfchnalen. Die Strömung 
ſetzte nun nach Südſüdoſt um, mit .einer Gefchwindigfeit von zwei 
Meilen (eine drittel fchwedifche) in der Stunde. 

Die Ausſicht von unferem Anterplage war nicht weniger merkwürdig, 
als Die, welche wir Den Tag. über während unſerer Fahrt genoffen hatten. 


*) Reach, wörtlich Weite, Auspehnung, Raunn bedeutend, ift in ber gengre 

phiſchen Namenbeftunmung gewilfen, eigenthümlich geformten Waäſſerſtraßen ven ben 

Englinbern gegeben, und findet fi) weber in ber fehwerifchen, noch in Der beutigpen 
Sprache ein vollkommen entiprechendes Wort dafür. 

Der Ueberjeger. 

**) Da das Motiv zur Namenverleihung unbekannt ift, fo laſſen wir bach 

unüberfetst, was bie beiden Vereutungen von Sunggefell und Candidat bat. 

. Der lleberfeper. 
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Nach Süden lagen hinter der Infel Karls des Dritten Berge über Berge, 
und Schneefelder auf Schneefelder gethürmt; nach Norden zu, ganz Dicht 
ver und, ber fpige, gefpaltene Bachelor Bit, um deffen Fuß herum fich 
ein Fluß in einem mit üppigen Büſchen und Bäumen gefchmücten Thale 
ihlängelt; in einiger Entfernung kalte und ſchneebedeckte Berge von den 
allerverfhiedenartigften Formen, und im Nordweften bie Mündung ber 
. Hierongmus-Rinne (nach Ierome Channel benannt), Durch welche man in 
die weitläuftigen YBuchten Ottway - Water und Skoring - Water kommt, 
von denen Die Erftere nur durch eine Landzunge von niittelmäßiger Breite 
bei dem Cap Negro von dem Magalhaens:Sunde getrennt wird, während 
die Yegtere durch eine ähnliche Zunge von einer tiefer eingehenden Bucht 
des ftillen Meeres gefchieden ift. 

Wir landeten an der Mündung des Bachelor :Fluffes, gingen an’s 
Yand und eine Strede längs den Ufern deſſelben fpazieren. Es ift Diefes 
Flußthal thatfächlich ein Feines Paradies für Die hiefigen Gegenden, und es . 
fann fi wirklich Niemand etwas fo Angenehmes und Lächelndes denken. 
Tas Mare und reißend firömende Waſſer des Fluffes fließt unter üppigen 
Ihattigen Waldungen und zwifchen Heinen grünen Feldern dahin, auf 
denen große Büſche von Fuchfien, Dicht mit Blüthen bedeckt, mit einer 
gewiſſen Vorliebe ihren Platz erwählt zu haben feheinen und trefflich 
gedeihen. Der Mangel an lebenden Wefen verlieh aber, troß aller Diefer 
Schönheit, dem Ganzen den Charakter der Dede. Wir fahen nur einige 
Enten, welche ſich jedoch nicht bis anf Schußweite nahe kommen ließen. 
An dem rechten Ufer des Fluffes, ein Kleines Stüd von feiner Mündung 
entfernt, fanden wir einige verlaffene Hütten. Sie glichen, der Form nach, 
einem nach obenzu abgerundeten Mönnerhutfopfe, waren im Durchmeffer 
ein Baar Faden lang und aus Stangen und Ruthen erbaut, deren- untere 
Enden in die Erde geitedt, Die oberen aber gegen einander gebogen, 
zufammengebunden, ımd in ben. Zwiſchenräumen mit anderen Nuthen 
turchflochten waren. Wahrfcheinlich find fie außerdem noch mit See- 
hundgfellen und dergleichen bedeckt geweſen. Man fah es fogleih, daß 
fie lange verlaffen geftanden hatten, und es find glaublicherweife dieſelben 
Hütten, von denen es Fitz-Roy fehon 1829 erwähnt, daß er fie gejehen 
habe, ımd zwar ſchon damals ohne Einwohner. Dicht neben den Hütten 
lagen Haufen von halbverwitterten Muſchelſchaalen und Seeäpfeln oder 
Meerigeln, fo wie auch Theile eines Wallfifch- Sfelettes. Es that uns 
wahrhaft Leid und foftete uns Weberwindung, als wir in der Abenddäm— 
merung dieſen fchönen Fleck verlaffen mußten, um wieder an Bord zurüd: 
zulehren. Eine Fahrt in einem Boote, den Fluß hinauf, würde jeben- 
falls, ſowohl für Die Gelehrten und. Die Wiffenfchaft, als auch für die 
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Liebhaber einer malerifchen Natur, viel Lohnendes dargeboten haben, aber 
die Zeit erlaubte uns Dies leider nicht. 

Am folgenden Tage, den 8. Februar, fahen wir eine englifche Prigg 
bei uns vorübergehen, welche aus dent ftillen Meere kam. Sie war am 
vorhergehenden Tage ber Birago mit ihren Priefen im Schlepptau 
begegnet. Die Strömung verhinderte ung vor 11 Uhr Vormittags unter 
Segel zu gehen, wo wir dann aber unfer Kreuzen mit einer frifchen 
Briefe aus Weftfüdweft begannen, uud bald Turch Crooked Reach Tamen, 
deſſen Strande cine Folge der nadteften and raubften Klippen aufweifen, 
die man fich zu denken im Stande if. Um 35 Uhr Nachmittage 
erreichten wir die Borja-Bay, und da der Wind etwas zu fteif war, um 
Durch Die engfte Stelle bei dem Cap Quod vorüber zu kreuzen, beichlof 
der Chef lieber hier vor Anker zu gehen. Obmeruchtet wir fo nahe an 
dem öftlichen Vorgebirge der Infel Groß-Borja, auf deſſen innerer Seite 
die Anferftelle liegt, Hinftrichen, als e8 uns möglich war, und Daß es 
wirklich faft fchien, als follten wir von der Fregatte auf das Yaud ſpringen 
fönnen, glückte e8 uns dennoch nicht weit genug in die Bucht Hineinzu- 
fommen; Die geringe Raumausdehnung erlaubte und nicht viel zu manoeu—⸗ 
vriren, und ein Wurfſchauer*) zwang uns mit ziweinuddreißtig Faden Tiefe 
vor Anker zu gehen. 

Der Tag war ſchön gewefen, der Thermometer zeigte 8 — 9°, und 
die Bergesfpigen prangten im glänzendften Schmud des frifchgefallenen 
Schnees. Die Borja⸗Bay wird aus einer Heinen Einbucht in dem Strante 
und von der außerhalb derfelben gelegenen Infel Groß-Borja, fo wie ven 
einigen im Nordweften von Diefer liegenden Scheeren gebildet. Die Bucht 
jelbft bietet einen guten Ankerplatz Dar, aber Derfelbe ift, wie wir es on 
uns gefehen haben, oft von größeren Fahrzeugen ſchwer zu erreichen, und 
doch wählen dieſe jederzeit Denfelben Weg, welchen wir einfchlugen, Da er 
nach der Speziallurte Kings Der einzig mögliche if. Es ift jedoch uch 
ein zweiter zu finder, und zwar zwifchen GroßsBorja ımd .ven chen 
erwähnten Scheeren; er ift zwar eng, und die Strömung geht mit großer 
Geſchwindigkeit durch denfelben, wir maßen aber die Rinne durch das 
Loth aus, und fanden in ihrer Mitte achtzehn bis zwanzig Faden Tiefe, 
und noch in ganz Furzer Entfernung, fowohl von der Infel, als ter 
Schere, fünf bis ſechs Faden, fo daß ſich ein Fahrzeug mit den Seiten 
an den Felſen ſchrammen kann, ohne Daß es mit dem Kiele aufftößt. 

Außen vor Groß-Borja liegt die Scheere „Klein-Borja,“ deren 
Strande nicht ganz rein find, aber fie werden von Kelp umgeben, und 


*) Kastby, Wurfſſchauer, technifcher Seemanns-Ausprud für gewiffe Stoßwinde. 
Der Ueberſetzer. 
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an bem Rande deffelben hat man fünf Faden Tiefe. Weiter nach Weſten 
Din Liegt auch eine Untiefe, aber fie ift Durch große Maffen von Kelp 
außerordentlich bemerfbar gemacht. Wenn man fich der letterwähnten 
Fahrſtraße bedient, ftößt man auf Feine Schwierigleit den beften Anter- 
plag zu erreichen, auf dem man dann jechzehn bis zwanzig Faden 
Waſſer hat. 

Die Strande der Bay find mit Dichten, feuchten und moofigem 
Walde beftanden, aber irgendwelche Bäume von bebeutenderer Größe 
werden nirgend gefunden. Die Befchtwerlichkeit des Durchwanderns des- 
felben fchredte uns von Ausflüchten ab. Ganz vorzügliches Waller findet 
fih in ein Paar Heinen Gebirgsbächen, und die Füllung Tann mit der 
größten Leichtigkeit bewerfftelliget werden, ohne vom Sturme oder Unwetter 
Hinderniß zu empfinden, da man gegen dieſe jehr wohl gefchügt liegt. 
Sroß-Borja ift waldlos, aber mit dickem groben Grafe bewachfen, welches 
feine hoben Hügel bededt. Von den Gipfeln derſelben hat man eine 
gute Ausficht über das zunächft um daſſelbe berumliegende Fahrwaſſer 
mit den darin liegenden Untiefen. Ein anfpruchelojes Denkmal ift bier 
auf Groß - Berja einem Offizier und emem Soldaten der chilefchen 
Republik errichtet, Die am Bord eines Yahrzeuges, während ihres Auf- 
enthaltes in diefer Bucht, geftorben waren. 

Wir fahen Hier abermals eine Dampfboots- Ente, und machten von 
Neuem vergeblihe Verfuche fie zu fchießen. Sie war uns zu fchnell, 
machte eine Biegung um die Bucht herum, und verſchwand bald hinter 
einem Vorgebirge. Ein großer weißer Gänferich mit feiner granfarbigen 
Gattin wurden auf der Scheere fichtbar, verhöhnten aber unſere Be⸗ 
mühungen, fie auf Schußweite zu befommen, Die ganze Jagd befchräntte 
jih auf eine Strandelfter. 

Nach einer regnigten Nacht mit anhaltendem weftlichen Winde brach 
am 10, Februar der Tag an, das Wetter Härte fich bald auf, und ber 
Wind z0g fich nach Norden und Often, aus welcher leteren Edle er fich 
dann bald auffrifchte.- Unfere Lage machte es faft unmöglich denſelben 
Weg wieder herauszugeben, den wir gelonmen waren. Unſere Gedanken 
fielen natürlich fogleich auf Die zweite Rinne, welche auch bei einer erneuten 
Unterfuhung als ganz rein erfannt wurde. Um 9% Uhr waren wir 
deshalb unterwegs, um aus der Bucht heraus zu kommen, und befanden 
uns nach einigen Minuten im großen Fahrwaſſer. Sobald der Anker 
aufgelattet*) worden war, wurde alles Tuch beigefeßt, welches das Fahr⸗ 





2) „Aufkatten,“ technifher Ausprnd für eine gewiſſe Art des Heraufwinbene 
der Anfer, wobei „Katt's,“ d. b. eine Art Knoten in ben Anfertetten gemacht werden, 
um ihn feftzulegen und doch ohne großen Zeitverfuft ſchnell wieder fallen laſſen zu Fönnen, 
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zeug nur irgend tragen Konnte; ſelbſt Die Brawſegel waren eine Heine 
Weile dabei, mußten jeboch bald wieder eingenommen werden, Da Die von 
den Bergen herabkommenden, oft ganz fteifen Fallſchauer“) dieſe Rückſicht 
geboten. Das Wetter war ziemlich ſchön und ein Wenig wärmer, ald an 
den vorhergehenden Tagen. Mit frifcher Fahrt paffirten wir nun Durch ten 
engen „Crooked Reach,“ zwifchen den Vorgebirgen „Cap Quod“ auf ber 
nördlichen und „El Morrion” (dem Sturmhut) auf der fühlichen Seite, 
und liefen hinaus in die etwas breitere Strede des Diagalbaens-Sundes, 
die „Long⸗Reach“ heißt. Die Ufer wurden jett noch kahler und wüfter, 
die Spuren des Grünen waren noch weit tiefer in die Thäler binak- 
getreten, und felbft Dort waren Die Bäume nur verivachfene Feine Miß 
geburten. 

Das Tenerland felbft zeigt ſich durch viele Buchten und Pinnen 
zerichnitten, von. denen mehrere bis hinaus in das Meer leiten. Unge— 
heuere Schneefelder ſahen wir, fo weit Das Auge reichte, hier und dert 
unterbrochen Durch ſchwarze Bergfirſten und Spiten, deren fteil abhän- 
gende Seitenwände den Schnee wicht haften Tießen. Gletſcher firedten 
fih, in den fchönften Tönen von Hellblau, Violett und Tichtem Grün 
ſchimmernd, bis zu dem Strande hinab, und viele Gebirgsbäche warfen 
fich fchäumend von Klippe zu Klippe hinunter. Um 3 Uhr Nachmittags 
paffirten wir Die Deffnung der großen Kaultegua-Bucht, und der meftliche 
Theil des Magalhaens-Sundes, der „Sea-Reach“ genannt, zeigte 
fih unferen Blicken in feiner ganzen abjchredenden Dede. Von irgend 
einem Wachsthume war nun faum noch eine Spur fichtbar, und ganz in 
eben dem Maaße, wie man fich dem Ausfiuffe nähert, werden auch bie 
Berge niedriger, ihre Formen weniger fed, und an die Stelle der groß— 
artigen Ausfichten in Den mittelften Theilen des Magalhaens-Sundes, 
tritt hier nur eine verworrene und verwidelte Maſſe ungleicher, Inorriger 
Berggipfel, welche mit vollem Grunde dieſes Land den Namen ver- 
dient machen, den ihm Narborough verliehen hat. Die Deining bes 
ftilfen Meeres ließ fich Hier ſchon erkennen. Während der weftlichen 
Winde tritt fie oft mit großer Gewalt auf, und macht alles Kreuzen nad) 
Weften zu unmöglich, Um 4 Uhr Nachmittags waren wir dem Gap 
Brovidence gerade gegenüber, um 53 Uhr Nachmittags am Cap Tamar; 
um 6 Uhr fing der Wind, welcher bisher ſehr frifch gemweht hatte, an, 
fich zu beruhigen, und Turze Zeit darauf ftellte fih Regen und dicke Luft 
ein. Bevor der öftliche Wind noch ausgegangen war, befanden wir uns 
jedoch fchon quer vor dem Cap Pillar, dem weftlihen ‘There tes 


%) Styfva fallbyar. heftige vom Lande wehende Stoßwinde. 
Der Ueberieger. 
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Magalgaens-Sımbes. Es war jetst beinahe Mitternacht geworben, und 
mit dem 11. Sebruar traten wir ein in Die weiten Räume bes ftilfen 
Meeres, nach genau zwei Wochen Aufenthalt in dem Magalhaens⸗Sunde, 
von welcher Zeit wir drei Zage in Port-Famine zugebracht hatten. Nach 
einer Windftille von ein Baar Stunden fprang der Wind nach Weiten 
um, der Regen und Die Dice Luft Hielten aber bis zur Dämmerung des 
Tages an. 

Ein Bergleih mit den oben mitgetheiften hiſtoriſchen Angaben zeigt, 
wie leicht und ſchnell unfere Fahrt durch den Magalhaene-Sund gewefen 
ift, wenn man fie in Bezug bringt zu ben mühlamen und zeitrauben- 
ten Fahrten, welche Die früheren Seefahrer durch denfelben unternommen 
hatten. Die Urfachen hierzu liegen Far am Tage, erſtens in ben beiler 
jegelnden Fahrzengen und dann in einer genaueren Kenntniß des Fahrwaſſers. 
Ein folches Fahrzeug, wie Die Eugenie, bringt fi bei weitem zuver⸗ 
fäffiger gegen den Wind auf, und mancenvrirt bedeutend ficherer und 
Ihneller, als Die langfam und träge jegelnden „Bütten,” mit denen Byron, 
Wallis und mehrere Andere ihre Reifen um die Erbe machten. Die 
unzureichenden und in jeder Beziehung mangelhaften Mittel, welche ihnen, 
und natürlicherweife in einem noch höheren Grade ihren früheren Vor—⸗ 
gängern zu Gebote ftanden, befchränften in ſelbſt verftänblicher Wechiel- 
wirkung auch ihre Wirkfamfeit bedeutend, aber man muß defto mehr ben 
Muth und die Kühnheit bewundern, mit welchem fie die Gefahren und 
Viderwärtigfeiten aller Art befämpften. Ganz insbefondere hat Anfon 
Proben einer Beftändigfeit gegeben, die man beinahe gräßlich nennen 
fönnte, Die aber auch dafür mit Erfolg gekrönt wurden. 

In einer Beziehung iſt uns jedoch das Glüd dafür ungünftig geweſen; 
wir haben nämlich nicht einen einzigen Eingeborenen geſehen, unerachtet 
der aus dem Feuerlande auffteigende Rauch e8 uns bewies, daß fich der- 
gleichen in unferer Nachbarfchaft befunden haben. Weber ein groß gewach- 
jener Batagonier, noch irgend ein elender Fenerländer konnte von unferen 
danach fpähenden Augen entdeckt werden. Wir können es aljo nicht unter- 
nehmen, den Leſer mit einer Beſchreibung dieſer Leute zu unterhalten, 
die wir aus eigener Anſchauung hätten, ſondern müſſen fie auf die Berichte 
jener Reiſenden hinweifen, denen das Glück in dieſer Beziehung günftiger 
war, als uns. Ohne Zweifel hat die Anlegung der Chilefchen Colonie 
dazu beigetragen Die. Eingeborenen zurüczufchreden. Der oben erwähnte 
Morrell erwähnt, Daß er in den zwanziger Iahren dieſes Iahrhunderts 
die Strande des Magalbaens - Euntes wohl bevölkert gefunden habe, 
jedoch ift der Ausdruck etwas unbeftimmt, und wir haben uns ſchon über 
die geringe Glaubwürdigkeit dieſes Mannes geäußert. Die englifche 
Fregatte Fisgard, welche 1846 durch den Magalhaens⸗Sund pafjirte, 
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hatte daſſelbe Mißgeſchick wie wir; während ber fechzehn Mal vierund— 
zwanzig Stunden, welche fie auf der Durchfahrt verbrachte, zeigte fich ihr 
auch nicht ein einziger Eingeborener. Unter den älteren Seefahrenten, 
deren Reifen allgemeiner bekannt geworben find, haben Byron, Wallis und 
Bougainville Die volfftändigften Angaben geliefert, unter den Neueren 
werben dergleichen bei King, Fitz⸗Roy und d' Urville gefunden. Beſonders 
hat Fi - Roy fowohl die Patagonier, als die Feuerländer ausführlic 
befchrieben, und zwar eines Theils nach eigenen Beobachtungen, anderen 
Theils nach des Iefuiten Falkners Bericht über feinen vierzigjährigen Auf: 
enthalt unter den Patagonifchen Stämmen und anderen guten Quellen. 
Schon im Jahre 1767 wurden von Buenos» Ayres aus Miffionäre 
nach dem Yeuerlande abgefendet. Ein fpanifches Fahrzeug war auf Der 
öftlichen Küfte deffelben geftrandet, und der Beſatzung wurde von hen Einge- 
borenen wohl begegnet, ja es ftanden ihmen Diejelben fogar bei ber Ber: 
gung der Fracht bei. Aus Dankbarkeit befhloß man, ihre Seelen aus 
der beidnifchen Finfterniß zu erretten, aber es ift nicht befannt geworben, 
daß aus diefem edlen Vorhaben wirklich einige Refultate gewonnen wären. 
Sapitain Fitz-Roy, welcher auf feiner erften Expedition vier Feuerländer, 
drei Knaben und ein Mädchen, mit nach England geführt hatte, ſetzte 
diefe 1833 wieder in Gefellfchaft eines jungen Miffionärs im ihrer 
Heimath an Das Land, Doch mußte dieſer das Vorhaben einer Belehrung 
bald wieder aufgeben, und froh fein, glüdtich an Bord zurüd zu kommen. 
Zulegt hat ein Capitain Gardiner, von der englifchen Flotte, in Geſell⸗ 
Ichaft eines Arztes und vier cornwall'ſcher Fiſcher, einen derartigen Ber: 
fuch gemacht, welcher eben fo fruchtlos und bei weiten tragifcher abfief. 
Die Maaßregeln und Schritte, welche er unternahm, um fich Die Zufüh- 
rung der nöthigften Lebensmittel zu fichern, waren fehr übel berechnet, 
und die Folge Davon war e8, daß er felbft und feine Kameraden vor 
Hunger und Elend auf der Picton-Infel, die im Süden bes eigentlichen 
Fenerlandes liegt, jämmerlih umlamen. Gapitain Morshead; ber Chef 
der englifchen Corvette Dido, hatte Ordre erhalten, auf dem Wege nad 
Balparaifo, wohin die Corvette abgeben follte, Die Picton⸗Inſel zu befuchen, 
und Gardiner den Beiftand zu leiften, deſſen er etwa bebürftig fein könnte. 
Dei feiner Ankunft auf der Infel fand der Capitain Morshead Teinen 
Menſchen, aber nachdem er einige Tage danach gefucht hatte, wurden Die 
Leichen Gardiners und ein Paar feiner Unglücsgefährten entbedt. 
Morrell ficht die Fahrt Durch den Magalhaens-Sund als eine anges 
nehme und leichte an („pleasant and easy”). Das Erſtere beruht 
natürlicherweife auf Anſicht und Gefchmad, und wir wollen ihm daher 
hierin nicht widerfprechen, fie ift minbeftens bei weiten intereflanter, fowohl 
jür den Mann der Wiffenfchaft, als für den Ungelebrten, wie Die Fahrt 
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um das Cap Horn herum, wo fich nur die, während einer jeden längeren 
Seereife hinreichend oft gefehenen Gegenftände, Wollen und Waſſer 
ven Bliden der Menſchen darbieten. Die Leichtigkeit dieſer Fahrt 
it aber ſchwerer zuzugeftehen, obgleich auch wieder auf Der anderen Seite 
eingeitanden werben muß, daß die Schwierigkeiten für ein wohlbemanntes 
und gut fegelndes Fahrzeug bei weiten nicht jo groß find, als man fie 
fih vorzuftellen gewöhnt Hat. Für ein Handelsfahrzeug mit nur der 
gewöhnlichen Befatung bleibt jedoch die Fahrt Durch den Magalbaens- 
Sund von Oſten nach Weften im Allgemeinen fehr mühfam und fogar 
gefährlich, wern fchon ein glücklicher Zufall, wie zweimal vierundzwanzig 
Stunden anhaltender Oftwind, fie Teicht machen kann. Auf dem entgegen: 
gefebten Wege, oder, Elarer gefagt, der Fahrt aus dem ftillen Ocean in 
das Atlantifche Meer, wird durch die faft ununterbrochen wehenben weft- 
lichen Winde das Segeln ebenſowohl bequem, "als leicht gemacht, befonders 
während der Sommermonate vom September bis April, in denen fie am 
übertwiegendften find, und man überdies lange Tage hat. 

Man fpart Durch Die Benutzung des Magalhaens - Sundes ſowohl 
an Zeit, als an Abnutung des Yahrzeuges, und außerdem läßt fich bier 
friſches, ſüßes Waſſer und Brennmaterial in völlig unbegrenzter Menge 
erlangen. Für Heine Fahrzeuge, infonderheit Schnellfegler, Schooner, 
Rutter und dergleichen mehr, bleibt ganz beftimmt ber Weg durch den 
Magalhaens⸗Sund. der vortrefflichfie, chen fowohl wenn dieſe eine weft- 
liche, als auch eine öftliche Richtung einfchlagen. Solche Schiffe haben 
bei weitem mehr die ſchwere See um das Gap Horn herum zu fürchten; 
fie kreuzen jich viel leichter gegen die weftlichen Winde an, da ihre 
Manoenver in der Regel äußerft gewandt find, und fie finden in dem 
Sunde felbft eine große Menge Anferpläge, welche für jedes größere mit 
Raaſegeln verjehene Fahrzeug unzugänglich find. Fir Dampfichiffe ift 
das Verhältnig ein günftigeres, und fie wählen daher auch jetzt immer 
diefen Weg. Für fie bietet ſich noch der Vortheil dar, daß fie ſich daſelbſt 
mit Holz verfehen lönnen, um ihre Stohlen zu fpaven, auch haben fie 
nebenbei weder Gefahren, noch Befchwerlichkeiten zu befürchten, und finden 
überdies ein gegen jeden Seegang gefchütstes inneres Fahrwaffer, Durch 
die Scheren von Cap Tamar int Magalhacns-Eund bis Pennas- Bucht, 
eine Entfernung von faft fechzig ſchwediſchen Meilen, im Anstaufche gegen 
eine chen fo große Strecke eines fehr ftürmifchen Meeres. Das Fahr: 
waſſer ift fchon verſchiedene Male benugt worden, und es finden fich 
wverläffige Karten von demfelben. 

Wir kehren nunmehr wieder zur Eugenie zurüd, Die wir draußen am 
Cap Pilfar in Regen und dickem Wetter verließen. Der Wind ſprang 
bald nach Werften berum, ınd zwar mit einer fteifen Kälte. Wir kreuzten 
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den ganzen Tag, um von dem Lande abzufommen. Um die Mlittagäzeit 
wendeten wir ganz dicht bei den vier klippigen Infeln, welche den Namen 
die „Evangeliſten“ befommen haben, die Strömung verfette und in den 
vierundzwanzig Stunden ungefähr 15 Meilen (24 fchwebifche) nach Süd⸗ 
often. Am folgenden Tage wurde das Wetter fehr fchön, der Wind ging 
nach einer Weile Stilfftand nach Südweſt mit fchiwacher Briefe herum. 
Am Nachmittage waren noch Cap Pillar und Cap Victoria mit Dem dort 
herumltegenden Lande, auf eine Entfernung von etwa 35 — 40 Meilen 
(6— 7 ſchwediſche) deutlich in Sicht. Am Morgen des 13. ging ber 
Wind nach Nordnordweſt mit Negen und dider Luft, und fuhr bis zur 
Mittagszeit des 14. fort in dieſer Weife ziemlich fteif zu wehen, wo er 
dann auf einmal abftarb und nah Süden berumging, worauf auch der 
Himmel bald Har wurde. Am 15. und 16. fuhr er fort von Süden 
und Südweſten ber zu wehen, mit mäßiger und zulegt lauer Briefe, und 
hierauf folgten ſodann wieder ein Paar Tage mit nördlichen Winden. 

Den 18. am Abende kam der Wind wieder aus der Sühweftede, und 
hielt auch am 19. und 20. in dieſer Art mit fchönem Wetter an. - Am 
leterwähnten Tage war vor dem Sonnenaufgange ein ftarfes Meeres- 
feuchten zu fehen, und am Vormittage bekamen wir das Land um das 
Cap Rumena herum in Sicht. Wir hatten jett eine Temperatur von 
14—16°, und die des Meeres war bdiefelbe. 

Am 21. beim Aufgange der Sonne erfchien bie Küfte von Chile 
abermals, verfchwand jedoch kurze Zeit darauf in Sonnenrauch und Nebel. 
Der Wind bielt bis zum Nachmittage von Südſüdweſt frifch aus, dann 
aber berubigte er fich, und es folgte ihm nun ein laues und unbeſtändiges 
Wehen, das fich zwilchen Nordweſt und Nordoft bewegte und ſchönes 
Wetter mit fich führte. Während der Nacht zum 22. wurden ungewöhn: 
lich ſtarker Thaufall und ſehr viele Sterufchnuppen beobachtet. Am Morgen 
wär das Land um Valparaiſo herum in Sicht; Die fchon weiter entfernt 
liegenden Anden ſchimmerten undeutlich hervor Durch Die trübe, neblige 
Luft. Kurz nach der Mittagsftunde paffirten wir bei der Punta Carau— 
milfa vorüber, dem Vorgebirge, welches die Valparaiſo-Bucht bildet, und 
bie Stadt zeigte ſich mit ihren, auf den fteil abfallenden Bergen, treppen- 
fürmig übereinander auffteigenden Häufern. Um 2 hr Nachmüttage 
anferten wir in ber Tiefe von vierunddreißig. Faden und Modergruud, 
und hatten die Wlaggenftenge auf der St. Antonio-Batterie im Südweſten, 
und die Scheere außerhalb Punta Caraumilla im Nordweſten zum Weſten 

+ Weft des Compaſſes. 

Bon der Strömung, Die nach der Erfahrung fo Mancher ſich 
zwifchen der Mündung des Magalhaens⸗Sundes, oder mindeſtens ziwifchen 
dem 48, Baralleffreife und Valparaiſo befinden, und weiter nach Norben 
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hinauf auch nach Norden zu umfegen fol, haben wir Nichts, nefpürt, 
jondern erfuhren eher auf der ganzen Yahrt eine Heine Verfegung nach 
Süden, nach welcher Richtung fie zwifchen den 46. und 33. Paraliel- 
kreifen in den vierundzwanzig Stunden 13 (oder ungefähr 2 ſchwediſche) 
Meilen betrug. Man muß jedoch dabei bemerken, daß Die Stärfe des 
Windes in dieſen Tagen ſehr ungleich war, jo daß die Durch Das Logg 
gemefiene Geſchwindigkeit der Fahrt unferes Schiffes möglicherweife zu 
groß geworden if. Aber der Umftand, daß die Temperatur des Meer: 
waflers in dieſen Tagen zwifchen 14 und 16° gewefen ift, und fich vor 
Balparaifo eher unter 14° Hielt, macht es nicht unwahrſcheinlich, Daß es 
mit der gefundenen Strömungsverjegung wirklich feine Nichtigkeit gehabt 
bat, und es ift ſehr wohl befannt, daß derartige Abweichungen von den 
gewöhnlichen Verhältniſſen zuweilen eintreffen. 

Das Fahrwaſſer in die Rhede von Valparaifo hinein ift ganz rein, 
wenn man das ausnimmt, was in demſelben über dem Waflerfpiegel 
fihtbar Tiegt. Der ftarke fühliche Wind, welcher oft am Tage weht, 
erihwert indefjen das Einfegeln, und zwingt Die Wahrzeuge bis gegen 
Sonnenuntergang zu warten, wo er fich meift gänzlich legt. Die Handels- 
fahrzeuge wählen in der Regel einen Anterplag, der der Stadt näher 
liegt, ald e8 mit dem unferen der Ball war. 


vl. 


Aufentgaft in Valparaifo. Fahrt nad Callao und 
AufentHalt daſelbſl. 


m 


1852. Februar 33, bis März 18. 


Die politifchen Verhältniffe, fo wie Die fehöne Jahreszeit hatten einen 
großen Theil Aller der Orlogsfahrzenge, welche die Seemächte in dem 
ftillen Deere ftationivt haben, in Valparaiſo verſammelt. England wurde 
bier durch die Fregatte Portland von funfzig Kanonen, mit der Flagge 
des Gontre-Admirald Morespy an Bord, ferner der Fregatte Thetis von 
dreiundfechzig Kanonen, den Corvetten Anıphitrite von zwanzig und Dido 
von achtzehn Kanonen repräjentivt. Diejes Geſchwader wurde furz nad 
unferer Ankunſt durch unfere alte Bekannte die Virago und durch die 
Corvette Dädalus vermehrt; dieſe feßtere war zu einer Expedition nach 
dem Behrings-Sund verwendet worden, um Dem Eutdeckungséſchiff Inve— 
jtigator, unter Führung des Capitains M'Clure*), Proviant zuzuführen. 
Die Amphitrite wurde eben zu einer Ähnlichen Expedition ausgerüftet, 
und Hatte zu Tiefen Zwede ten größten Theil ihrer Stanonen gelöfcht 
(ausgelaten). Wegen des englifchen ftillen Meeves-Gejchwaders liegt zur 
Magazinirung cin Vorraths - Fahrzeug, ein altes Tafjirtes Linienfchiji, 
wohl vertaut und mit ansgeworfenen Gubelanfern auf der Rhede von 


*) 68 ift dies derſelbe M'Clure, von dem jeht 1853 behauptet wird, daß er 
bie fo Lange geſuchte nordweſtliche Durchfahrt gefunden babe. Belanutlich hat fich biele 
Nachricht volllommen beflätigt. 

Der Ueberſe tzer. 
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Salparaifo. Die Regierung von Chile eiferte zwar anfangs gegen das 
dorthin Legen deilelben, gab jedoch fchliehlich nach, als der damalige Chef 
der Escadre, Admiral Seymour, erflärte, Callao zu feinem Dauptquartiere 
zu nehmen, und es nachwies, wie hierdurch VBalparaifo der gewiß nicht 
nbedeutenden Summen verluftig gehen würde, welche durch das englifche 
Geſchwader für Lebensmittel und andere Gegenftände dorthin flöffen, und 
außerdem erflärte, daß durchaus Feine politifchen Pläne mit feinem Vor- 
haben verfnüpft wären. Diefer ganz imponirenden Stärfe gegenüber 
hatte Frankreich nur die Fregatte Penelope von 36 Kanonen, mit dem 
Stunder*) des Divifions-Chefs, Capitain Bollion, an Bord, aufzuweifen; 
die amerifanifche Fregatte Raritan 46 Kanonen und des Commodores 
M'Caulays Stander führend, und die holländiiche Fregatte Prins Fredrit 
langten ein Baar Tage nad uns an. Die Letztere war einen Tag vor 
ung von Montevideo abgefegelt und den gewöhnlichen Weg um das Cap 
Horn herumgegangen. Die Chilenfifche Flagge wehte von der Fregatte 
Chile von 46 Kanonen, welches Fahrzeug jedoch nicht in der Verfaffung 
ift, daß es auf's Meer gefendet werden könnte. Eine chilenfifche Corvette 
langte einige Tage vor unferer Abfahrt an, fo daß man auf der Rhede 
nicht weniger als fieben Fregatten, vier Corvetten und ein ‘Dampfboot 
verfommelt ſah. Desgleichen befand fich ein rufjifches Transportſchiff 
bier, welches nach Sitka, dem Hauptorte der ruffifchen Eolonieen auf der 
Behküfte von Nord⸗Amerika abgehen follte. Die zwifchen den Orlogs- 
fahrzeugen gebräuchlichen Artigfeitsbezeugungen wurden auch hier, wie 
gewöhnlich, gewechfelt, Die Flagge der Republik mit 21 Schüffen begrüßt, 
welhe von der Schanze San Antonio aus eriwiebert tonrden, und Die 
beiden Flaggen des Escabrechefs, die eine mit 13, die andere mit 11 
Schüffen bewilllommnet, welches ihre reſpektiven Flaggenſchiffe mit ber 
gleichen Anzahl beantworteten. 

Die Rhede non Balparaifo bietet eine Ausſicht Dar, welche Den 
möglichft ſtarken Sontraft gegen Die Häfen der von Der Eugenie zufekt 
befuchten Städte aufweift. Dort fieht man nur Felder und Ebenen, und 
auf einer weitgedehnten Oberfläche zerftreute Häufer; hier Berge und 
Zhäler, und Wohnſitze, die auf fteilen Abhängen terraffenförmig über ein- 
ander anffteigen. Innerhalb des Landes wird der glodenförmige Berg 
Campana de Quillota, nach Fik-Noy 6360 Fuß hoch, fichtbar und, wenn 
die Luft Far tft, fieht man große Streden von den Anden, unter denen 
der ungeheuere Aconcagua, der höchfte Berg Amerikas und der höchfte 
Bullen der Erde feine fehneebevedte, noch von feines Menfchen Fuß 


*, Eine Flagge vom Top des Maſtes wehend. 
Der Ueberjeger. 
Bregatte Eugenie'e Meile. 2. ' 10 
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betretene Spite Über alle Anderen erhebt. Seine Höhe wird von Fig-Ret 
bis auf faft 24,000 Fuß*) oder 9000 Fuß über der Schneegrenze ange: 
geben, und er liegt 13 Meilen von Valparaiſo entfernt. Am bänfigften 
ift jedoch Die Luft fo dunſtig, Daß er nur undeutlich zu ſehen, und zuweilen 
auch gar nicht zu erkennen ift; aber in den Nächten fieht man den Schein 
des Feners, welches in dem Innern des Berges brennt, Durch Die Dämpfe, 
welche von demfelben auffteigen und über feiner Spike ſchweben, refleltirt. 
Ungeachtet diefer bedeutenden Erhebung über Die Schneegrenze fell es ſich 
Doch ereignet haben, daß auf Eine kürzere Zeit aller Schnee von bem 
felben verjchwunden geweſen ift. 

Die Stadt ift theild Tängs dem Strande von der nach Norden 
offenen Bucht, welche Die Rhede bifvet, theils auf verjchiedenen Berz: 
fuppen und in den Thalfenkungen, man könnte faft fagen lüften, welche 
ſich zwiſchen dieſen hindurchwinden, erbaut. Der fpanifche Ausdrud für 
diefe Thäler ift „quebrada,” („quebrar”) brechen, und dürfte, nach ber 
Art der Thäler zu urtheilen, am richtigften mit Klüften überfet fein. 
Diefe Befchaffenheit Des Grund und Bodens hat hier feldftverftändfich den 
planmäßigen und regelrechten Entwurf nicht erlaubt, der fonft Die nen 
angelegten fpanifch-amerilanifchen Städte charafterifirt. Die Berge laflen 
nur einen fehmalen langen Streifen ebenen Landes zwiſchen ihrem Fuß 
und dem Meeresftrande, und treten auf einer Stelle fo nahe an den 
legteren hinan, daß man die Straße aus der Kippe ausfprengen mußte. 
Die fo gebildete worfpringende Gaſſe ift im Scherz Cap Horn genannt 
worden, und fcheidet Die eigentliche Stadt von der Vorftadt „Almenbral," 
bie im Oſten won der erfteren Liegt. Sie wird von drei Hügeln gekrönt, 
welche die Namen Bor-, Groß- und Kreuz-Mars**) erhielten, und mit 
elenden, jämmerfichen Hütten bebaut find, in denen eine außfchweifente 
und ſchmutzige Berdlferung wohnt. In der eigentlichen Stabt, welche 
wir von mm am fchlecht und recht Die Stadt nennen wollen, liegen zwei 
ziemlih hohe Berge, Cerro de Cordillera und Cerro Alegre, die ven 
mehreren Ausländern erwählt wurden, um außgezeichnete und eben fc 
prächtige, als angenehme Wohnfige darauf zu errichten, wenn ſchon ber 
Weg zu ihnen hinauf etwas befchwerlich ift, und zum Theile aus Treppen 
befteht, Die denen im inneren Theile der Stadt, in Stockholm, fehr ähn— 
fich jehen, obgleich fie nicht fo ſchmutzig find, als Diefe, was jedoch aller: 
dings mehr eine Folge des hiefigen trodineren Klimas, als eines befonderen 


*) 23,000 englifhe Fuße find gleich 23,700 ſchwediſche Fuß; aber die Meffung 
kann nicht ſehr genau fein, und ift darum die Höhe in runder Zahl angegeben. 
*x*) Mars heijit foviel als Maſtlorb. 
Der Ueberſe tzer. 
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Werthes ift, den man etwa auf ihre Neinerhaltung legen möchte. Nach 
Weſten zu fchließt Die Stadt mit einem fchmalen Thale neben der Höhe, 
auf welcher die Schanze San Antonio liegt; die Häufer und die Bevöl—⸗ 
ferung diefer Gegend haben eine ftarfe, gefchwifterliche Aehnlichkeit mit 
derjenigen der drei Mars'ſen. Bei der Ausmündung dieſes Thales nach 
dem Meere zu liegt eine Kleine Schiffswerfte, und nahe bei derfelben war 
ein weitläuftiges Gebäude in Angriff genommen, das auf Nechnung der 
Zollbehörde aufgeführt wird, und bei welchem ein Reitweg vorüber und 
zur Schanze hinauf führt. 

Die Straßen find weder breit, noch gerade, Doch ziemlich gut 
gepflaftert und eben. Die Wege, welche auf die Berge binaufführen, 
verdienen den Namen von Gaſſen nicht mehr, und bilden fteile Abhänge, 
von denen mebrere nicht einmal mit Wagen befahren werden Tönnen. 
Der geringe Raum hat vie gewöhnliche fpanifche Bauart nicht geftattet, 
befonders nicht für die in den fpäteren Jahren errichteten Häufer, deren 
Entftefung eine Folge der durch den wachjenden Handel und Die größere 
Dedentung der Stadt vermehrte Bevölkerung ift, zu welcher Vermehrung 
auch die Einwanderungen aus Europa nicht unwefentlich beigetragen haben. 
Man trifft hier Häufer mit zwei und drei Wohnungen an, Die, ihrer 
Einrichtung nach vollfommen den englifchen gleihen. Es kommt mir 
jedoch faft fo vor, als fei diefe Bauart wenig geeignet, der Wirkung ver 
bier fo häufigen Erbbeben zu widerftehen. Einzelne in architeftonifcher 
Dinficht etwa befonders merkwürdige Gebäude findet man bier nicht. 
Eine ziemlich bequeme Landungsbrüde, aus Holz erbaut, ift ein erft vor 
wenigen Jahren ausgeführtes Werk. 

In Almendral ift die Geräumigkeit beffer, die Straßen find breiter 
und die Hänfer zum größten Theile nach fpanifcher Banart. Hier hat 
die Mehrzahl der vermögenderen Einwohner, beſonders die eingeborenen 
CHilenfen, ihre Wohnfige, wie fich auch das Theater und der Garten 
Abadie, ein Promenadenplatz fir pie fchöne Welt, hier befinden. Das 
Zhentergebäube ift ganz hübſch, fowohl in feinem Aeußeren, als in feiner 
inneren Einrichtung, eine italienifche Truppe gab dort die allermodernften 
Opern vor ziemlich gut befegtem Haufe. Die Anordnung der Pläge ift 
diefelbe, wie fie faft im ganzen fühlichen Europa gebräuchlich ift, und man 
Kattet bier ebenfe, wie dort, feine Beſuche in den Logen feiner Bekannten 
ab. Die Truppe pflegt fich, je nad) der Jahreszeit, hier oder in Lima 
aufzuhalten, und war durchaus nicht übel, wenn man die Umftände in 
Erwägung zieht, obfehon größere Talente erforderlich wären, um ben 
Dpern, welche fie aufzuführen unternahmen, ein neues und befonberes 
Intereffe zu verleihen. Für den Fremden ift es jedoch jeberzei angenehm 
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und erbeiternd, da er hier eine Heine Weberficht über die Gefellfchaft ves 
Drtes zu befommen im Stande ift. 

Bor dem Echaufpielhanfe dehnt fich ein weiter Marft aus, deſſen 
der Facade des Theatergebändes gegenüber liegende Seite von Privat- 
häufern eingenommen wird; die beiden übrigen werden von dem in einem 
Winkel erbauten Gefängniffe, und unter anderen von Häuſern gebilret, 
welche in den leßteren Jahren meift von Spielhölfen eingenommen waren, 
die jedoch jet nicht: mehr zu Halten erlaubt find. Ganz außen in ve 
Vorſtadt find ein Baar Gaſſen mit ziemlich ſchmutziger Bevölkerung, und 
wieder vor dieſen Tiegt ein öffentlicher Garten, Bolanco genannt, in 
welchem man fich ergehen und allerlei Arten Erfrifchungen erhalten Tann. 
Ein Heiner Bach rinnt dort worüber, die Yandftraße entlang, die nach dem 
Dorfe Quillota und nad Et. Jago de Chile, der Hauptftadt der Republit, 
führt. Gleich außerhalb Alınendrals geht der Weg im Zichzad einen fteilen Ab 
bang hinauf, oberhalb welches man dann auf eine weitläuftige Ebene hinaus⸗ 
fomnıt, deren verdorrtes und kahles Ausfehen durchaus feinen angenehmen 
Eindrud macht. Um diefen Berg hinunter fahren zu fönnen, obne gar 
zu Schnell unten anzufommen, bedient man fich eines eigenen Manoeuvers. 
Bon den großen Laſtkarren, Die in der Regel hier benugt werben, um 
fchwere Waaren zu transportiren, werden vier von den feche Ochſen 
abgefpannt, fo daß nur die Stangenochfen an denſelben gelaffen werten; 
die anderen werden hinten an den Karren gefpannt, und zwar mittelft 
einer um ihre Hörner befeftigte Leine, die dann an die Achfe des Karrens 
geknüpft wird, und dieſe vier Ochſen ſträuben ſich Darauf inftinkftmäkia 
nit aller ihrer Kraft gegen eine zu große Schnelligkeit der Fahrt, und 
halten diefelbe auch natürlich auf, ba fie fich hierbei große Strecken, auf 
allen vier Füßen feftftehend, fortichleppen laſſen. Bei leichteren Fubr- 
werfen begnügt man fich mit einem oder ein Paar Pferden, die auf Die 
felbe Art verwendet werden, nur mit Dem Unterfchiede, daß die erwähnte 
Leine um den Eattelgurt befeftigt wird. Die Karren gleichen den in den 
Pampas gebräuchlichen, find jedoch un Vieles Heiner, wie auch die hieſigen 
Ochſen an Größe und Kraft den dort vorkommenden bebeutend nach 
ftehen, obſchon man im füblichen Chile ausgezeichnet fehönes und großer 
Vieh finden foll. 

St. Jago liegt ohngefähr dreischn Meilen von Valparaifo, und bie 
Reife dorthin wird ſchnell zurüdgelegt, und zwar in einer Art bober 
Chaife, die mit zwei Pferden beipannt ift, während eine hinreichende Zahl 
lofer Pferde zum Wechfel des Gefpannes den ganzen Weg über dem 
Tuhrmwege folgen. Der hohe Preis für eine folche Neifegelegenheit hielt 
uns alle von der Unternehmung der Reife ab. Man bezahlt 16 Piaſter 
nur für Die Hinreife, und eben fo viel, wenn man auch wieder zurüd- 
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reifen will, fo daß Die Koften für einen Befuch von ein Paar Tagen bort 
auf eine Summe von ungefähr 200 Thaler Reichsgeld anlaufen würden. 
Obgleich fidy übrigens in Chile ganze Stveden finden, auf denen man 
jich vecht gut.des Fuhrwerkes bedienen Kann, bleibt hoch das gewöhnliche 
Fortſchaffungsmittel -für Menſchen das Beſteigen eines Pferderückens, 
während die Waaren auf den der Maufthiere gepackt werben. 

Das Klima des mittleren Chile ift feiner Gefundheit und Behag- 
lichleit halber weit und breit berühmt, während das in den fühlichen 
Theilen des Landes ftürmifch und äußerſt vegnicht, und Dahingegen in den 
nördlichen heilen fo dürr ift, daß dort Feine Vegetation mehr exiftiren 
tonn, und das Land eine vollfommene Wüfte, Die Atacama-Wüfte*), 
bildet, Durch deren öde Saundfelder Menfchen und Thiere nur mit der 
größten Schwierigkeit fchreiten können. Schon bei Coquimbo, Drei Grade 
nördlih von Valparaiſo, füllt nur einer oder der andere Heinere Regen⸗ 
dauer während des Winter oder des Frühlings, und bei dem noch 
nicht volle Drei Grabe nördlicher gelegenen Copiap6 regnet es felten all- 
jährlich einmal, vielmehr verließen gewöhnlich zwei ober drei Jahre 
zwifchen jebem Heinen Schauer, und nur Das Land, welches beiväffert 
werden kann, indem man irgend einen von dem fehmelzenden Schnee Der 
Eordilleren genährten Strom durch daſſelbe leitet, ift von einem wirklichen 
Werthe, und alles Uebrige ift der hülfloſeſten Yinfruchtbarfeit verfallen. 
Aber diefe troftlos erfcheinende Gegend befitt dennoch ihre Neichthümer. 
Während Die grünenden Felder des fühlichen und mittleren Chile durch 
reihe Erndten Die leichte Ausſaat lohnen und zahlreichen Viehheerden 
Weide geben, deren bedeutender Ertrag von Concepcion und Balparaifo 
verfchifft wird, werden in dem nördlichen Theile große Maffen von 
Kupfererz gebrochen, welche von Coquimbo, Huasco und Caldera**), fo 
wie aus mehreren minder bekannten Häfen über das Meer verfendet 
werden. Wir werden weiter unten noch nähere Rechenſchaft über Die 
Produlte und den Handel des Landes ablegen. 

Die Winde, welche im Allgemeinen an der Küfte, zunächft um Val⸗ 
poraifo herum, herrichen, find zu drei Viertel des Jahres Die aus dem 
Süden hermwehenden, einige Male kommen jedoch auch Nordiwinde vor, 
und zwar Regen und Feuchtigkeit in ihrem Gefolge mitbringend, befonders 
in ber Winterzeit, was hier fo viel fagen will, al8 im Mat und Sep- 


—— _ — 


*) Die Atacama⸗-Wüſte liegt eigentlich im Bezirke Bolivias, doch bie zunächſt 
daran grenzenden Theile von Chile find wenig beſſer. 

**) Caldera iſt ber Hafen von Copiaps, die Stadt felbft liegt fünf bis ſechs 
Meilen von der Küfle entfernt. Eine Eifenbahn zwifchen beiden Orten ift im Bau 
begriffen. An ber Spitze dieſes Unternehmens fteht ein Norbamerilaner Mr. Wheelwright. 
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tember. Zuweilen treten auch, Stürme aus Norden und Norbiweften auf, 
welche fedann Balparaifes im Sommer faft ununterbrochen fichere Rhede 
für Fahrzeuge, die nicht mit fehr guten Ankern und Ketten verſehen fint, 
gefährlich machen, find fie dies aber, fo dürften fie, ſelbſt in Diefem Falle, 
felten etwas zu befürchten Haben. Während des Sommers bläft ber 
Wind auf der Rhede oft frifch ans Sid oder Südweſt, und heftige 
Stöße fommen aus den Thalfchluchten Des gebirgigen Strandes, wodurch 
die Einfahrt zuweilen erfchwert wird, und mehr als einmal Yahrzenge 
mit Ankern und ein oder mehreren Stiegen*) Faden der Verkettung vor 
dem Buge in die Eee getricben wurden. Diefer Wind wird hier See: 
wind genannt; er legt fich faft jederzeit kurz nach Sonnenuntergang, und 
wird von leichten Pantwinden und Stille abgelöft, die dann bis zum 
Morgen anhält, ver fich häufig neblig und feucht zeigt. Iſt er Dies, fo 
gilt es in der Negel als ein Vorzeichen des guten Wetters, wohingegen 
man nach einer Haren Nacht und einem Haren Morgen immer eine harte 
Seebriefe zu erwarten haben foll. Die auf der Rhede Tiegenten Orloge: 
fahrzeuge pflegen fich Hiernach bei dem Aufzichen der Bramragen zu 
richten. Während der zwölfmal vierumtzwanzig Stunden, welche wir ume 
in Valparaifo aufhielten, wehte die Secbriefe nur ein einziges Mal mit 
einiger Gewalt, und dies eine Dial auch nur in der Daner von ein 
Baar Stunden. In einer Jahreszeit, Pie dem Ende des Auguft und 
dem Anfange des September in der nördlichen Hemisphäre entfpricht, 
und in einer Entfernung von dem Aequator, die etiwa Der des fidfichften 
Theiles von Europa gleichfommt, hatten wir eine Temperatur, welche am 
Zage nicht 24° Reaumür überftieg, und in der Nacht nicht unter 12° 
fanf. Die des Waſſers auf der Rhede hielt fich zwifchen 14 und 15°. 

Ein wirklicher Fluch ift für Valparaifo Die unerhörte Menge Staub, 
welche von jedem etwas ſtärkeren Windſtoße aufgewühlt wird und in 
ftarfen Maſſen wirbelnd in alle Straßen binabfliegt, in alle Wohnbäufer 
dringt, und felbft nicht einmal Die am weiteften hinaus auf Der Rhede 
liegenden Fahrzeuge verſchont. Bei regnigem Wetter wird er in eine 
dide Schicht Schmug verwandelt, Die fich vor anderen ihresgleichen durch 
ibre große Zäbigfeit und Klebrigkeit auszeichnet. 

Wir gehen nunmehr zu der Bevölkerung von Valparaifo über. Ce 
verfteht fich ganz von felbft, Daß, wenn man nach einem Aufenthalte von 
nur ein Paar Wochen den Charakter und Die Eigenfchoften der Bevölle⸗ 
rung eine® Ortes beurtheilen foll, man faft unausweichbar mehr ober 
minder große Mißgriffe begeht, befonders was die Moral und das Be: 


— — 





*) Der Seemann zählt die Faden nach Stiegen, eine Anzahl von 20 Städen. 
Der Ueberfeger. 
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nehmen berfelben betrifft. Die Angaben, welche man hierüber von An- 
deren erhält, können bona fide unrichtig fein, oder find vielleicht nur 
buch Laune und Borurtheile eingeflüftert, und eine fo kurze Zeit, wie 
bie erwähnte, erlaubt überdies nicht das Einholen vieler verfchiedenen 
Angaben und ein gewifjenhaftes Vergleichen derjelben miteinander, um 
Dadurch auf die rechte Spur zn Tommen. Die größte Zahl der Urtheile, 
welche von Reifenden in Diefer Weife gefällt werben, find entweder von 
Anderen aufgenommen, auf allgemeine befannte Berhältniffe und Lagen 
begründet, oder es find voreilige Generalifationen von befonderen Fakten, 
die oft genug mit um fo größerer Beſtimmtheit hingeftellt werben, als bie 
Kenntniffe des Beurtheilenden befchränft geweien find. Wir fünnen es 
nicht erwarten, in dieſer Hinficht mehr als unfere Vorgänger gegen Miß— 
griffe gefchügt zu fein, zu große Furcht vor dergleichen, würde aber dahin 
führen, daß man ſich gar nicht mehr zu äußern und Urtheile über das, 
was man gefehen und erfahren bat, zu fällen wagte. Wir glauben daher 
ſchon damit Alfen Gerechtigkeit eriwiefen zu haben, Daß wir es im Voraus 
angedeutet, wie wir weit davon entfernt find, Anfprüche auf eine Linfehl- 
barkeit zu erheben; dieſe ift im Allgemeinen dem Menfchen nicht befchieden, 
und bier wird fie überdies noch durch Die Beſchränktheit des Raumes 
und die Unzulänglichleit die Gründe auseinander zu feten, auf die fich 
das Urtbeil ftüßen joll, vielleicht gemindert. 

Wir beginnen nit den niederen Klaffen dev Stadt, welche den An- 
fommenden zuerft in Die Augen fallen. Diefelben find Hier weniger, ale 
in Buenos Ayres, mit Miulatten und Schwarzen vermifcht, Dagegen kam 
es und entſchieden fo vor, als flöffe indianifches Blut in den Adern gar 
Bielr. Man fagt jedoch, e8 fei Dies nicht der Fall. Ein Vergleich mit 
der entfprechenden Bevölkerung in den Ya-Plata-Städten fällt, was das 
Bonfifche betrifft, Teinesweges zum VBortheile der Ehilenfen aus, und wir 
glauben, daß auch in Beziehung auf die moralifchen Eigenfchaften daffelbe 
Verhaͤltniß herrſcht. Die Chilenfen aus dieſer Klaſſe haben meift einen großen 
Kopf mit einem groben und plumpen Antlig, ftruppiges ſchwarzes Haar und 
bunfel gefärbte Haut; von Körperbau find fie oft unterfegt, und fie ent» 
behren der Elafticität, oder Feberfraft und Gefehmeidigfeit in ihren Bewe— 
gungen, die fonft die fpanifche Raçe gerade fo fehr charakterifirt. Goffel- 
mann behauptet in feinen Angaben, daß die Ehilenjen zum größten Theile 
von geflüchteten Flandrern aus den fpanifchen Niederlanden herftammen, 
und es fcheint faft wirklich fo, als wäre dies der Fall, Denn man begegnet 
bier ſehr felten dem ächten fpanifchen Typus, was in Buenos Ayres 
gerade fo gewöhnlich ift. Daffelde Verhältniß ift auch unter den höheren 
Klaſſen vorherrfchenn, von welcher wir eine hinreichend große Zahl In- 
dividuen zu fehen befamen, um hiernach einigermaßen ihr Aeußeres beur- 
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theifen zu Können. Ueber das Ausfehen und Das Wefen Des nieberen 
Chilenſen fcheint eine entfchiedene Vulgarität ausgebreitet zu liegen, — wir 
haben fein anderes Wort um eine Vereinigung von Rohheit und Allttäg- 
lichkeit auszudrüden; — feine Tracht, von europäifchem Schnitte, mit Aus- 
nahme bes Poncho, entbehrt durchaus der malerifhen Anmuth, welche Die 
Tracht der Bewohner der Ya-Plata-Staaten in fo hohem Grabe befigt, und 
zeichnet fich Überdies Feinesweges durch Sauberkeit aus. ‘Das, was hier 
angeführt wurde, gilt übrigens in allen feinen einzelnen Zügen fewohl 
den männlichen, als dem weiblichen Geſchlechte. Ein gut gefämmtes 
Haar und ein gewilles Anjehen von Nettigfeit und Sauberkeit pflegt meift 
die fpanifchen Weiber aus dem Volke auszuzeichnen, mindeftens fo weit 
fih hierin unfere Erfahrung erfiredt. Hier ficht man fie nun aber mit 
ungefchleffenen Kleidungen umberlaufen, und unter der durch Das Nicht- 
zufnöpfen entftandenen Oeffnung fieht ein fchmutiges Stüd Xinnenzeug 
hervor, gegen welches cine rauhe, kraus gewordene und nach unten zu 
aufgegangene Flechte Dicken, berftenähnlichen Haares abfticht, als wollte 
e8 dem Befchauer jagen, Daß es am letztvergangenen Sonntage gekämmt 
und geflochten fei und un, „per fas aut nefas” bis zum nächſtlom⸗ 
menden Sonntage wieder in ungeftörter Ruhe, und gegen alle ordnenden 
Hände und Thaten geſchützt, verbringen würde. 

Ueber die Landbewohner müffen wir, nach) dem was wir gefehen 
haben, ein völlig gleichlautendes Urtheil fällen. Der chilenfifche Yauer 
— der allgemein Gnazo genannt wird — ift ein ebenfo guter, ja in 
gewiffer Hinficht noch gefchickterer Reiter, al der Gaucho in ben Pampas, 
jedoch geben ihm, nad dem erſten Anblid genrtheilt, Die Menge auf 
feinem Sattel ſtufenweiſe aufeinander gelegten Schaaffelle und die maffiwen 
Holzfteigbügel, teren er ſich überall bedient, einen Charakter von Schwere 
und unförmlicher Plumpheit. Der Eig dieſer Leute ift nicht recht frei, 
denn ihre Beine werden Durch Die Breite des Sitzes im Sattel eine halbe 
Elle von den Seiten des Pferdes entfernt gehalten, und ftatt Der weiten, 
mit Franzen gezierten Beinkleider, oder grell gefärbten „Chilipa“*), 
bedient fih der Guazo nur eines Paare ganz gewöhnlicher Hofen, mit 
einem Darüber gejpannten Riemen befeftigt, umd im Webrigen ganz lofe 
hängend. An feiner rechten Seite figt ftets ein in feine Scheite einge- 
ſchlagenes Meſſer, und ter Schaft deſſelben Liegt gerade fo bequem, daß 
er mit ber rechten Hand ergriffen werden kaun, wenn man zu Pferde 
fist. In den Hauptfachen find die Sättel und das Zaumzeug von ber- 


*, Chilipa ift das fchon früher beichriebene, nm das Bein gewidelte Zengſtück, 
welches Bei der geringeren Kaffe in den La-Platu-Staaten allgemein gebränchlich ift. 
Der Ueberſetzer. 
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felben Befchaffenbeit, wie die in den Pampas, und der Guazo gebraucht 
ſeinen Lazo mit derſelben Geſchicklichkeit, wie der Gaucho. 

In der ſchönen Jahreszeit lockt der Gebrauch der Seebãder eine 
große Menge der vornehmeren Leute aus St. Jago nach Valparaiſo, 
wodurch uns die Gelegenheit und das Vergnügen bereitet wurde, eine 
große Menge hervorragender Perſonen aus den höheren Klaſſen wenigſtens 
zu ſehen. Unter den Männern konnte man daffelbe bemerken, was ſchon 
von der geringeren Klaſſe gefagt worden ift, e8 Tiegt etwas ziemlich All⸗ 
tägliches und Plumpes in ihrem Aeußeren und in ihrer Zebensart. Unter 
dem weiblichen Gefchlechte ſieht man viele Liebliche Gefichter, aber wenige 
Schönheiten, und was das Uebrige betrifft, fo kommen bei Weitem nicht 
10 viele flattliche Figuren hier vor, als e8 in den Ra-PBlata- Staaten der 
Fall if. In den Gefichtszügen und in der Hautfärbung haben die 
Frauen von Chile oft etwas Nordiſches; lichtbraune oder dunkelblaue 
Augen, ziemlich helles braunes Haar, ein reiner und Harer Teint find 
hier ganz etwas Gewöhnliches, während dunkelſchwarze Augen und Haar 
jelten find und zur Ausnahme gehören. Dies verleiht ihnen den Außeren 
Anfchein von Milde und Güte, ihre Art und Weife zu eben und fich 
zu geben, ftimmt auch nicht übel Damit überein, und wie e8 heißt, follen 
auch dieſe Eigenfchaften die Hauptzlige in ihrem Charakter fein. Die 
Vebhaftigfeit und das Feuer, welches aus den Wefen aller Portennas 
hervorleuchtet und fie dahin bringt, dem Fremden in der Regel bei dem 
in ten Gang bringen einer Converfation zu helfen, wird faft immer bei ben 
hilenfifhen Franen vermißt, nnd wir haben uns mehr als einmal ver- 
gebens darum bemüht ein Gefpräch in Gang zu Weingen, denn alle unfere 
Verfuche fcheiterten an den dürren Antworten „Ja“ und „Nein,” bie, 
einige Male in kürzefter Folge hintereinander angewendet, dem anrebenden 
Theile wmeift die Luft zur Fortfekung der Unterhaltung rauben. In 
Hinficht auf die Kleidung hat Die feit den leiten Jahren in Gang gekom⸗ 
mene Dampfichifffahrts- Verbindung mit Europa über Panama Die fran- 
fischen Moden faft zur ausfchlieplichen Herrichaft gebracht, fo daß man 
hier die Hüte in weit alfgemeinerem Gebrauche fieht, als es von dem 
weiblichen Gefchlechte in Buenos Apres zu gefchehen pflegt, und die 
Mantille wird nur ausfchließlich noch zum Kirchgange benukt. 

In den letzten Jahren haben eine große Menge Ausländer ihren 
Wohnſitz in Ehile aufgefchlagen, befonders in Valparaiſo, deſſen Bevöl—⸗ 
ferung feit 20 Jahren von 6000 bis auf 30,000 Seelen geftiegen: ift. 
Ungeachtet diefe Vermehrung hauptſächlich aus Eingeborenen befteht, fo 
find doch ohne allen Zweifel Die Ausländer die Urfache zu dem Eintreffen 
berfelben, indem durch fie eine Lebendigkeit in den Handel gebracht 
worden ımb überhaupt NRührigleit und Bewegung durch ihre Gegenwart 
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erwedt ift, Die denn auch natikrlicherweife immer mehr und mehr Leute 
dorthin gelodt bat; Deutfche, Engländer und Norbamerifaner find ver: 
hältnigmäßig weit zahlreicher, ale tyranzofen. Nach der Entdedung ber 
Goldgruben Californiens hat fich jedoch eine nicht geringe Anzahl Ehilenfen 
dorthin gezogen, viele unter ihnen haben fich aber bald wieder nach ihrer 
alten Heimath zurückgewendet. in ſchwediſches Fahrzeng, Die Brigg 
Clara, unter Führung des Capitains Lundborg, lag in Rüftung begriffen, 
um Auswanderer nad San Franzisko an Bord zu nehmen; ein großer 
Theil derfelben beftand aus jungen Damen, welche vermutblich auf eine 
andere Art und Weife, als durch Graben und Wafchen die fangerfehnten 
Goldberge zu grreichen hoſſten. Bevor wir etwas über den Handel unt 
die Nahrungsquellen des Landes erwähnen, wollen wir noch einen flüch- 
tigen DBli auf Die fociale und politifche Stellung deflelben werfen. 
Chile ift in geringerem Grade, als bie meiften der übrigen Süb- 
amerifanifchen Republiken Durch bürgerliche Unruhen erfchüttert worben, 
obichon es keinesweges ganz von denfelben verſchont geblieben if. Die 
Urfache zu dieſer Erfcheinung muß aber eher in dem focialen Zuftante 
bes Landes zur Zeit der Emancipation ven Spanien, als in ber über- 
legenen Kraft und Tüchtigkeit der Perfonen, welche in fpäterer Zeit an 
der Spitze der Regierung ſtanden, gefucht werben. In Chile war nam: 
lich ſchon feit langen Zeiten her der Grund und Boden in dem WBefige 
einer geringeren Zahl reicherer Eigenthümer geweſen, und der Guazo, ver 
Heinere Landbewohner, Fröhner (Koſſat oder Käthner) und Einlieger auf ven 
größeren Befiungen mit ver Verpflichtung, auf Anforderung Tagewerler⸗ 
dienfte zu leiften. Ein im Verhältniß zur fchwachen Zahl ver Bevölle⸗ 
rung nicht unbedeutender Aderban ift lange Zeit hindurch dort betrieben 
worden, obſchon ver in Kultur genommene Theil der Oberfläche ves 
Landes nur einen geringen Theil von der Auspehnung ver Republik aus: 
macht. Die Hauptbefchäftigung des Guazo ift wohl zu jeder Zeit bie 
Hütung der großen Viehheerden gewefen, bei welcher es ungefähr auf 
eben die Weife zuging, wie in den Pampas, jedoch hat er auch gleich 
zeitig fich mit dem Ackerbaue bejchäftigen müfjen, wodurch er dann felbft- 
verftändfich mehr an feinen Wohnfit gefeffelt wurde, wie er fich auch 
meiſtentheils zu feinem täglichen Unterhalte der vegetabilifchen Produlte 
feines Bodens, insbeſondere einer Art Bohnen, die er bei feinem Haufe 
baut, bedient. Sich, in der Regel in der tiefften Armuth befindend, hat 
er einen gewiffen Grab von Achtung und Reſpekt für Die vermögenderen 
Klaſſen beibehalten, und hegt nicht vie hoben Gedanken über fich feihf, 
die den Gaucho in ben Pampas befeelen, und bei denen daher der Begriff 
ber modernen Gleichheit fehr ſtark entwidelt if. Auch dürfte Die Gemüths⸗ 
art des Ehilenfen weniger heftig und gewaltfam, als die bes Letzteren 
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fein, ofmerachtet er für mehr dem Vergnügen und ben flarfen Getränfen 
ergeben gehalten wird. Wir find keinesweges der Meinung, daß er in 
moraliſchem Werthe höher ftände, als der Gaucho, deſſen gute Eigenfchaften 
er vieleicht dem größeren Theile nach entbehrt, aber Die fchlechten deſſelben 
treten bei ihm in weit geringerem Grabe fcharf hervor. In finnlicher 
Beziehung foll die größte Unfittlichkeit unter ben nieberen Klaſſen in 
Chile herrſchen. 

Die erwähnten Umftände haben e8 denn natürficherweife zur Folge 
gehabt, Daß ein politifcher Abentheurer Die Landbewohner Chiles nicht 
mit ebenfo großer Leichtigkeit zu einem Kleinen, zur Ausführung feiner 
politifchen Pläne beftimmten Kriegäheere fammeln konnte, ala es in der 
Ärgentinifchen Republik jederzeit ftattfand; dennoch fehlten auch hier Die 
Revolutionen nicht, jedoch find fie immer mehr durch den Beitritt ber 
wirklichen Truppen zu Wege gebracht. Man entfinne fich hierbei ber 
großen Rolle, welche wir in der legten Stabt die „los Monteneros” 
ſpielen ſahen. Außerdem ift Chile an und für fich auch nicht groß genug, 
um eine eigentliche föberale Partei entftehen und bejondere Sympathien 
gewinnen zu laffen. In den legteren Jahren ift ein anderes frieblicheres 
Element ftatt deſſen bervorgetreten, welches zwar fchon feit langer Seit 
vorhanden, aber dennoch nicht ſtark genug war, um irgend einen Einfluß 
ausüben; wir wollen es das Element des Fortfchrittes nennen. Bis 
jegt dürfte e8 wohl noch feine meiften Anhänger unter ben im Lande 
wohnenden und naturalifirten Ausländern zählen, doch bat fich auch fchon 
eine gar nicht zu Heine Zahl Eingeborener verfelben zugefellt. Der gegen- 
wärtige Präfident, Don Manuel Montt, gilt allgemein al8 der Neprä- 
fentant diefer Partei. Er ift, feinem Berufe nach, Advolat und ſoll Geift 
und Kenntuiffe Haben, findet jedoch viele Widerfacher unter ven verfchie- 
denen Klaſſen. Die reichen Landariſtokraten fehen ihn wegen feiner unbes 
beutenden Herkunft Über die Achjeln an, das Heer hält gar Nichte von 
ihm, da er felbft niemals Soldat gewefen tft, und die große Maſſe in 
den geringeren Vollsklaſſen ftößt fich an feinem Aeußeren, welches in der 
That unanfehnlich, und fogar auf eine Heine Bermifchung von Blut der 
ſchwarzen Rage hindeutet. Der Aufftand, welcher 1851 ausbrach, war 
gegen ihm gerichtet, und wurbe erft gegen Ende des Jahres unterdrüdt; 
ed fcheint ihn eine Coalition der bewaffneten Macht, welche die Kämpfer 
lieferte, umb der großen Gutsbefiger, die mit neidifchen Augen bie wach 
fende Zahl und das Vermögen der Ausländer betrachteten, zu Grunde 
gelegen zu haben. An der Spike der Erhebung ftand der General 
la Eruz, aber die Truppen blieben im großen Allgemeinen der Regierung 
treu, und daran feheiterte Das Vorhaben. Der englifche Admiral mifchte 
fih in die Angelegenheit und trug dadurch, daß er ein Paar Dampf 
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boote, derer fich zu bemächtigen den Aufrührerifchen geglädt war, auf: 
brachte, nicht unbebeutend zur fehnellen Erftidung der Unruhen bei. Die 
ansländiichen Handelshäufer in Valparaifo beten der Negierung unbe- 
grenzten Credit zur Belchaffung der Gelbfummen au, da es derfelben 
fo ſchnell und fo volllommen geglüdt wer, ben Sieg zn erringen, 
und zwar um fo mehr, als nach dem leßteren auch Die graufame Rache 
ausblieb, welche fonft in Südamerika in ber Negel ein fchauderhaftes 
Nachſpiel von derartigen Vorhaben bildet. 

Die Berfaffung von Chile ift in der Hauptfache nach der Der ver: 
einigten Staaten von Nordamerifa geformt. Der Präſident wird auf 
fünf Jahre gewählt, und Tann einmal wieder gewählt werden. Die Mit 
glieder Des Senats, neunzehn der Zahl nach, werben für Denfelben Zeit- 
raum gewählt. Die Deputirten-Kammer befteht aus 82 Mitgliedern, welche 
anf Drei Jahre gewählt find, und tritt am 1. Juni jeden Jahres zufam- 
men. Die Kriegsmacht befteht zu Lande aus 343 Mann Artillerie, 
1398 Mann Infanterie und 525 Man Cavallerie, und einer National 
Miliz von 50,000 Mann; zur See aus ber fchon vorhin erwähnten 
untauglichen Fregatte, einer Corvette‘, zwei Briggs und einigen Fleineren 
Fahrzeugen. Ein Engländer, Namens Simpfon, ift der Befehlshaber 
Diefer Heinen Flotille. 

Während des Wreiheitsfrieges der Colonieen fpielte Die chilenfifche 
Flotte, unter dem Befehle des berühmten Lord Dundonald, — wohl 
unter feinem früheren Namen Cochrane belannter, — eine bedeutende 
Rolle, und trug im wefentlichen Maaße zu der Eroberung von Callao 
bei. Der chilenfifche Soldat foll in der Gefahr Ted und verwegen fein, 
und ungemein geduldig in ber Ertragung von Mühjfeligfeiten und Entbehrun⸗ 
gen, welche leßtere Eigenfchaft übrigens ein Allgemeingut aller amerikani- 
ſchen Abkömmlinge der Spanier ift. Der Bildungsgrad der befehlenden 
Dffiziere fteht auf einer noch ziemlich niedrigen Stufe. 

Fremde erhalten, wenn fie verbeirathet find und Familie mitbringen, 
nach fechsjährigem Aufenthalte im Lande das Bürgerrecht, während im 
anderen alle zehn Jahre Anfäffigfeit Dazu erforderlich find. Für bie 
jenigen endlich, welche eine Ehe mit in Chile gebürtigen Frauenzimmern 
eingehen, find nur Drei Jahre nöthig. Die Vollsmenge von Chile beläuft 
fih auf ungefähr 1,200,000 Seelen. Die Hauptfiadt St. Jago enthält 
68,000 Einwohner, und Bat eine hohe Schule, ein großes Hospital mit 
dabei befindlichen Lehrftuhle für vie medicinifchen Wiſſenſchaften, eine 
Militair-Alademie und mehrere Privatfchulen für beide Gefchlechter, und 
foll, wie es heißt, immer noch an Bevölkerung und Wohlftand zunehmen. 

Wir haben ſchon die große Verfchtebenheit erwähnt, Die in dem 
ſüdlichen und nördlichen Klima von Chlle herrfcht, und Die Daraus hervor⸗ 
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gehende Ungleichheit der Produkte dieſer beiden Theile oberflächlich berührt, 
und wollen nun etwas näber auf Diefen Gegenftand eingeben. Aus dem 
feuchten, fih nach Süden hinab erftreddenden Chiloe find Zimmerhölzer 
und Bretter faft die einzigen Erportiwaaren; von Manle und Talcahuano 
oder Concepcion werden Häute und Wolle nach Peru verſchifft, und 
Weisen und Korn gehen von dort nach Europa und Ecuador; aus 
Conpiapoͤᷣ, Coquimbo, Huasco und mehreren anderen Heinen Höfen 
Rupfer und Rupfererz, theils direkt, theils über Valparaifo nach Europa, 
oder vielleicht, richtiger gejagt, nach England, da dieſes den größeften 
Theil deffelben für fich in Anfpruch nimmt. Die Küftenfahrt wird meift 
mit chilenfifchen Fahrzeugen betrieben; Valparaiſo zählt allein fechzig folcher 
mit zwifchen funfzig und dreibundertunidfunfzig Tonnen Tragfähigkeit); 
und nimmt in bedeutenden Maaße Theil an dem Export aller diefer ver- 
ſchiedenen Waaren, namentlich aber an dem ber edlen Metalle, welche 
auch zu bedeutendem Werthe nach England abgefendet werben. In der 
Regel gefchehen Die derartigen Sendungen auf den zurückgehenden englifchen 
Orlogsfahrzeugen, und faft jeder Befehlshaber eines ſolchen Schiffes kann 
darauf rechnen, dag ihm ein größerer oder Tleinerer Verdienft aus Diefem 
Transport erwächft. Die Fracht beträgt zwei und ein halb Procent, von 
denen die Hälfte dem Chef des Fahrzeuges zufällt, während Die andere 
Häffte zwifchen dem Befehlshaber der Station und dem Hospitale von 
Greenwich getheilt wird**). Das Silber ift entweder gemlnzt, in Platten 
oder in Blöcken (plata pina); das Gold in Klumpen, in der Form des 
Sandes ober gemüngt. 

Die Einfuhrartitel ChHiles geben hauptſächlich nach Valparaiſo, 
welches der bedeutendfte Niederlagsort für europäifhe Waaren auf der 
ganzen weftlichen Küfte von Amerika ift, und von wo aus fie dann erft, 
in Heinere Oxantitäten vertbeilt, mit den SKüftenfahrzeugen in die ver- 
ſchiedenen Heinen Häfen verfendet werden. Bon hier aus werden fie auf 
Maufefeln in das Innere des Landes gefchafit, und müſſen natürlich zu 
diefem Zwecke wieder erft in Kleinere Pacdlete von hundert bis hundertund⸗ 
fünfzig Pfund Gewicht gefondert werden, welches die ungefähr paſſende 
Laſt für ein gewöhnliches Maulthier zu fein pflegt. Ausgenommen eine 
Art groben Zeuges zu den Ponchos, werden faft gar feine Manufactur- 
waaren in Chile felbft gefertigt, ſondern alle aus Europa dort eingeführt. 
Bon England aus wird faft der dritte Theil aller Importwaaren bezogen. 
Reben den europäifchen Babrif- und Manufaktur» Erzeugniffen jeder Art 





*, Ungefähr halb fo viele ſchwediſche Laften. 
**) Die Corvette Dädalus langte im Juni dieſes Yahres (1853) in England 
mit Über einer Billion Piafter in Münze und Platten am. 
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find noch Wein, Zuder, Kaffee, Eacao, Yerba Mate oder Baraguay-Thee 
Haupteinfuhrartifel, und aus China kommen bedeutende Ouantitäten 
Seidenwaaren, Meubel u. d. m. bierber. 

Viele Walfifchfänger find jährliche Befucher der Häfen von Chile, 
und zwar befonder® von Talcahuano, um ihre Befagungen dort zu 
erfrifchen und fich zu verproviantiven. Eine der Stellen, an welchen man 
die Walfifche Häufig in fehr großer Zahl antrifft, liegt gar wicht weit 
von der Küfte. Der Faug kann dort Das ganze Jahr hindurch betrieben 
werben, und zwar fommen beide Arten, der gewöhnliche Walfiih und 
der Spermazeti⸗Wal vor*. Die mannigfachen Arten der Proviant- 
Artifel, welche die erwähnten Fahrzeuge bedürfen, werben aus den ver- 
einigten Staaten eingeführt. Ein oder das andere Fahrzeug wird auch 
von der Republik Chile felbft für den Walfifchfang ausgerüftet. 

Die Seefahrenden dürfen übrigens immer Darauf vechnen, alle ihre 
Debürfniffe, fowohl in Bezug auf Proviantartifel, als auch binfichts 
irgend welcher Ausrüftungsgegenftände in Valparaiſo befriedigen zu können, 
doch müſſen fie darauf gefaßt fein, hohe Preife für Diefelben zu bezahlen. 
Erfrifchungen, wie neu gefchlachtetes leifch, grüne Gemüfe, Früchte und 
dergleichen kann man zu mäßigem Preife beziehen, und Waſſer erhält 
man aus gegrabenen Brunnen und Ciſternen. 

Detaillirte Angaben über die Handesverhältnifie des Landes können 
natürlich in dieſer Arbeit Teinen Plag finden, auch find wir nicht Hin 
reichend damit verfehen. Um über dergleichen Dinge Nechenfchaft ablegen 
zu können, ift eine Gefchäftsfenntnig nöthig, welche Die von einem See- 
offizier allenfalls zu verlangende bei Weiten überſteigt. Da indefien Die 
hauptfächlichite Einfuhr aus ſolchen Manufakturivaaren befteht, wie wir 
fie in Schweden nicht zu verichiffen Haben, und eine Concurrenz mit 
anderen Ländern mindeftens fo lange nicht denkbar ift, als wir fein an 
Drt und Stelle etablirtes Haus befigen, dürfte dieſer Mangel ziemfich 
gleichgültig und leicht zu verfchmerzen fein, und in ftatiftifcher Hinficht 
ift Die Kenntniß der laufenden Preife des größten Theiles der Waaren 
von ebenfo geringem Inteveffe, als die Angaben über die Breite, Farbe 
und die Sortirung der Zeuge, welche den meiften Abſatz finden, und Dies 


*) Der „gewöhuliche Walfiſch“ umfaßt die ganze Klaſſe ber Bartenwalen 
(Balsena und Balaenoptera), die nur pflanzenfrelienb find, und von bem Engländer 
im Allgemeinen „right whale” genannt werben. Ihre verfchiedenen Arten heißen u. a. 
„Anback” (Kinnwal oder SFloffenritden), „humpback” (Budelriden) und „sulphur- 
bottom” (Schwefelbaud). Letztere Arten werben jedoch jeltener gejagt, weil fie ſchwer 
zu fangen und zu töbten find, ımb itberbies wenig Thran geben. Der Epermazetiwal 
if ein Fleiſchfreſſer, und lommt in verichienenen Arten als Potwal, Cachelot ꝛc. vor. 

Der Ueberieger. 
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um fo mehr, als bier alle derartigen Modeſachen fchnell und oft ver⸗ 
ändert werden. 

Ohnerachtet übrigens die Zufuhr an Vieh und Pferden gut ift, 
mußten doch die Preife für daſſelbe ziemlich Hoch fein, da das Ochſen⸗ 
fleiſch in Balparaiſo gerade eben fo viel, als in Europa koſtete, ober 
zehnmal fo viel, als in Buenos Ayres. Den gangbaren Preis Des 
Viehes kennen wir nicht, haben aber den der Pferde angeben hören. Die 
Regierung pflegt für Die Pferde ihrer Eavallerie fechzehn bis zwanzig 
Piofter zu bezahlen, und viel höher dürfte fich der Preis für das Meit- 
pferd des einfachen Guazos nicht belaufen. Für ein beſſeres Pferd 
werden funfzig bis hundert Piafter bezahft, doch Tann man auch welche 
finden, deren Preis bis zu zwanzig Unzen oder dreihundertumdbierzig 
Piaſter binanfreicht*). Hierbei kommt dann natürlich ebenfowohl die 
Race des Thieres, als der mehr oder weniger gute Grab der Dreffur 
und der Schule in Rebe; denn man findet nicht felten in Chile Pferde, 
die zu allerhand Künften abgerichtet find, wie zum Beifpiel in fo kurzer 
Entfernung um ein Pfahl Herum zu galoppiren, daß der Reiter denfelben 
ftet® mit feiner Hand berührt; oder in der allerftärkften Gangart und 
jeloft beim Sprunge anf ein gegebene® Zeichen oder einen Zuruf augen- 
blicklich ſtill zu ftehen, und vergleichen Spielereien mehr, die von Manchem 
mit einem hohen Grade von Vollkommenheit ausgeführt werben. Der 
Chilenfe geht übrigens bei der Zähmung dev Pferde viel weniger roh 
und gewaltfam zu Werke, als der Gaucho, fo daß er Diefelben auch viel 
jeltener dabei beſchädigt. Man ſieht auch in Chile ausgezeichnet ſchöne 
Thiere, deren Bau ftärfer, als der der Pampastbiere ift, Die jedoch für 
Ihnelffüßiger und auf ebenem Boden für brauchbarer gehalten werden. 
Dabingegen find die chilenfiichen ficherer auf den Füßen, und c8 erregt 
die Bewunderung der Fremden, es mit anzufehen, wie man bier fteinige 
md holprige Berge, die fo fteil find, Lak man e8 bei uns fchon für 
einen Uebermutb Halten würde, nur im Trabe hinauf zu reiten, im 
Galopp Hinanfpringt. Es erfchien ung auch fo, als ob fich Sattel uud 
Reiter etwas weiter nach Hinten, auf der Kroupe des Pferdes befänden, 
als e8 bei uns in Europa gebräuchlich ift. Als eime Probe, welche Aus- 
dauer man auch hier in Chile bei den Pferden findet, wollen wir nur 
die Verficherung Darwins anführen, Daß er ohne Unterbrechung zwölf 
Stunden hinter einander auf einem Pferde geritten habe, Das vorher 





*) Eine Unze gilt eigentlich nur fechzehn Piaſter, wird jedoch hier mit ſiebzehn 
und ein Biertel bezahlt. Diefe Goldmünze wird im enropäiichen Gelbbanbel mit 
Unrecht mei Dublone genannt, bie jedoch nur ein Vierpiaſterſtück iſt. 
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nabe an zweimal vierundzwanzig Stunden nicht Das geringſte Futter 
erhalten hatte, weil folches nicht aufzutreiben gewefen war”). 

Mauleſel giebt e8 Hier von ganz vorzüglicher Beichaffenbeit, und fie 
werden zu ben meiften Zransporten in das Innere des Landes benutzt. 
Wenn man den fchmächtigen Körperbau und die feinen Beine eines 
ſolchen Thieres betrachtet, — und fie find feiner, als bie des eDelften 
arabifchen Pferdes, — fo kommt es Einem allerdings fonderbar ver, daß 
fie die ftarken Bürden, mit denen fie belaftet werden, tragen follen. Auf 
ebenem Boden ift die gewöhnliche Schwere derjelben ein Schiffspfund, 
in gebirgigen Gegenden aber natürlicheriweife etwa® geringer, ımb Die 
Gelehrigfeit des Thieres ift ebenfo überrafchend, als ihre Stärfe. Bei 
einem jeden Heineren Trupp Maufefel findet man eine „Madrina“ (altes 
Mütterchen), welcher Die Webrigen folgen. Zu dieſer Madrina pflegt man 
in der Regel eine alte Stute zu nehmen, die ſodann mit einer &lode 
verfeben wird, an deren Schall fid) die Uebrigen fo gewöhnen, daß fie 
ftetS dahin gehen, wo fie diefelbe tönen Hören, und went fie einmal von 
derfelben getreunt waren, jchnüffeln und wittern fie Schon in der Luft 
nach ihr, wenn fie ihr wieder nahe kommen. Bei allen biefen guten 
Eigenschaften find jedoch Die Maulthiere oft auch ſehr boshaft, fchlagen 
mit den Füßen ans und beißen; um das Letztere zu verhindern, pflegt 
man ihnen auch einen Poncho über den Kopf zu werfen, wenn fie beladen 
werden, und es ift ſehr amüſant, es mit anzufehen, wie fie Dann mit 
ihren langen Ohren fpielen und Männerchen machen. Wir hörten es 
oft erzählen, daß fie, im Falle man ihnen die Ohren längs der Vorder⸗ 
feite des Kopfes feftbände, weder fchlagen, noch beißen, Doch fünnen mir 
nach unferer eigenen Erfahrung feinesweges für die Wahrbeit Diefer 
Behauptung einftehen. 

Zwar ohne felbft eine Grube befucht zu Haben, wollen wir dennoch 
in möglichfter Kürze einige Nachrichten über das Berg» und Hüttenmefen 
in Chile mittbeilen, uns bierin an Darwins trefflide Angaben baltend. 
Gold wird auf zweierlei Arten gewonnen, ebenfowohl aus ben Bergen, 
als auch durch Wafchung in den ausgetrodneten Bächen. Außerdem 
findet man Silber- und Kupfergruben. Es ift ein Sprüchwort im Lande 
üblich, welches behauptet, eine Kupfergrube gäbe cinen ficheren Gewinn, 
eine Silbergrube einen möglichen, aber eine Goldgrube einen ficheren Verluſt. 
Es fcheint Dies aber dennoch nicht fo ganz wahr zu fein, wenigſtens ift 
e8 nicht überall der Fall, denn e8 find fchon bedeutende Vermögen durch 
Eilbergruben gewonnen, und die Befiter von mageren Landgütern find 
durch unerwartete Entdedung von Silberadern auf ihrem Cigenthume 


*) Voyage of the Adventure and Beagle, III. 439, 
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plöglich zu reichen Leuten geworden. Jedermann, der irgend einen Erz⸗ 
gang entdedt, bat das Hecht Denfelben zu bearbeiten, felbft wenn er auf 
dem Grunde und Boden eines Anderen läge. Die Oberfläche der Berge 
foll im Allgemeinen weit lockerer fein, als die Erzadern, welche dadurch 
leicht bemerkbar werden, indem fie wie Heine niedrige Hügelfuppen in Die 
Höhe ftehen, da fich eine dünne Schicht der Klippen in Folge der Jahre 
ablöft und verwittert, oder auch durch die Einwirkung der Gebirgsbäche 
gewaltfam abgenußt wird. Faſt jeder Bewohner des mittleren und in 
noch höherem Maaße des nörblichen Chile verfteht fich etwas auf Die 
Enze, und bei dem Umherftreifen in den Bergen um Bufchwerf, zum 
Brennmaterial einzufammeln, folfen Daher viele reiche Gruben entdeckt fein. 

Die Menge der mechanifchen Hülfsmittel, welche in Den europäiſchen 
Bergiwerfen zur Anwendung kommen, ift bisher in Chile fo gut, als ganz 
unbefannt. Während Des in Den zwanziger Jahren unferes Sahrhunderts 
alfgemein Herrfchenden Grubenfiebers wurden von England aus ſowohl 
Arbeiter, als Mafchinen nach Chile gefandt, aber es ftelfte fich fehr bafd 
heraus, daß Die Erfteren durch ihre Lohnforderungen zu Toftfpielig waren, 
und die Letzteren wegen Der mangelnden Treibkraft nicht benutzt werden 
können. Wir müſſen hierbei daran erinnern, Daß Die Mehrzahl der 
Gruben in ten unfruchtbaren Theilen des Landes liegen, und daß in 
diefen eine Lebensart, wie Die, an welche der englifche Arbeiter gewöhnt 
it, und Die er Daher auch bier forderte, äußerſt koſtbar werden muß. 
Viele Amerikaner und Engländer find jedoch in Anftellungen, als Gruben- 
vorftände und Auffcher ꝛc. zu finden, aber die Arbeit felbft wird faft 
ausſchließlich durch Gingeborene verrichtet. Das Erz wird in Körben zu 
Zage gefördert, und in dem Schacdhte zickzackförmig angebrachte Balken, in 
weichen, nach beiden Eeiten gerichtet, Hafen eingefchlagen find, bilden die 
wenig bequeme Treppe, Die kon ven Arbeitern mit ihrer Laſt erftiegen werden 
muß. Diefelbe wiegt gewöhnlich ungefähr 10 Liespfund, und man berechnet 
auf jeden Mann 12 Paften im Zuge, die er fo aus einer Tiefe von A—500 
Fuß berauffchleppen muß. Zwiſchen dem Hinauffteigen muß ev fich auch) 
noch das Erz felbft brechen, um feinen Korb damit zu füllen, und Die 
ganze Bezahlung für Die harte Arbeit ift eine dürftige Koft, faft aus- 
ſchließlich aus Bohnen und Brod beftebend, und ungefähr fünf oder fechs 
Piaſter monatlih*). Es erfcheint uns faft unglaublich, daß Iemand mit 
freiem Willen zu dergleichen Bedingungen feine Zuftunmung geben kann, 
da jedoch felten Mangel an Arbeit eintritt, muß man annehmen, daß fie 
entweder Auswege haben, um durch Verbergung der Erzſtücke cinen 


2) Ein Piafter gilt in Chile einen Thaler und dreizehn Silbergroſchen. 
Der Ueberjeter, 
Gregatte Engenic'd Reiſe. 1. ii 
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Ertraverbienft zu erlangen, oder Daß der als Tagelöhner dienende Gnazo 
ein noch bürftigeres und befchwerlicheres Leben führen muß. 

Die perfönlide Sicherheit findet zwar bei Reifen in Chile feinen 
Schutz durch befondere Einrichtungen oder Verordnungen Seitens der 
Negierung, auch nimmt es der Guazo nicht gar zu genau mit dem gele 
gentlichen Gebrauche feines Meſſers; aber dennoch kann man im Allge⸗ 
meinen überall ungefährdet durchlommen, wenn man nur den Kolben 
einer Piftole irgendwo heruorfehen läßt; ja in einzelnen Gegenden Tann 
man e8 fogar ohne denfelben wagen. Eigentliche Diebesbanden giebt es 
nicht, und Die einzige, wirkliche Gefahr ift es, auf einen halbbetrumfenen 
Guazo zu ftoßen, der fo eben feine legten wenigen Pfennige verfpielt bat, 
und natürlich in ſolchem Falle übler Laune zu fein pflegt. In Balpa- 
raifo giebt es eine recht gute Polizei, theils zu Buße Dienfte Teiftend, 
theil® beritten auftretend. Die Lebtere füngt fomohl den flüchtigen Ber: 
brecher, fo wie den, ber fich ungefeßlich auf den Straßen bewegt, mit 
Gefchicklichkeit und Schnelle in ihrem Lazo. Dei nächtlicher Zeit findet 
man die Mannfchaft der Erfteren überall, fie hat ſich die Stadt in gewiſſe 
Diſtrikte getheilt, und durch Signale, die fie auf einer Heinen Pfeife giebt, 
ermahnt fie ihre Nachbaren zur Aufmerkfamfeit und benachrichtigt fie 
Davon, Daß irgend etwas vorgeht, was ihre Einfchreitung berbeirufen 
kann. Ziemlich gutes Lohnfuhrwerk Tann man für einen mäßigen Preis 
befonmen, und wenn der Kutfcher den Fremden übervortheilen will, fo 
darf man nur den nächjten Bolizeidiener zu feinem Beiftande berbeirufen. 

Wir haben es weiter oben bereits erwähnt, daß die Kaufleute in 
Valparaiſo der Regierung während des lebten Revolutionsverſuches einen 
unbedingten und unbegrenzten Credit eröffnet haben, und dadurch in nicht 
geringem Maaße zu dem eben fo fehnellen, als entfcheidenden Siege ber 
Regierung beitrugen. Um, wie e8 hieß, feine Erfenntlichfeit dafür aus- 
zubrüden, hatte Der Präfident erklärt, Die Stadt befuchen zu wollen, und 
man rüftete fi) eben, ihn auf eine würdevolle Weife zu empfangen. Er 
langte am 29. Februar, von einer Kleinen Abtheilung Tanzenreiter escortirt, 
in Balparaifo an, und eine große Volfemafje Hatte fich in Bewegung 
gefeßt, um tie Pracht und den Glanz feines Einzuges zu beivundern. 
Am folgenden Tage befuchte er, auf die Einladung des Admirals Moresby, 
das Flaggenſchiff deſſelben, den „Portland,” und nahm an Bord ein 
Frühmahl ein. Alle auf der Rhede Tiegenden Orlogsfahrzenge falutirten 
ibn, als er zum Echiffe und wieder zum Lande fuhr, mit ſechsundzwanzig 
Schüſſen, und Da es ein ruhiger und heiterer Tag war, fo bot die here 
in der That ein fehr jchönes Bild dar. Der Verfaffer war mit wifjen- 
ichaftlichen Beobachtungen am Lande befchäftigt, und hatte Daher gute 
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Gelegenheit, von einem der nahe derſelben Tiegenden Hügel das hübfche 
Schaufpiel zu betrachten. | 

Am 4. März gab die Stadt ihrerfeits, um den Beſuch des Bräfi- 
denten zu feiern, einen großen Ball im Tcheaterhaufe, deflen Salon und 
Bühne zu einem einzigen, und daher anfehnlich großen Tanzſaale einge- 
richtet wurde. Alle am Orte anweſenden freniden Offiziere waren einge- 
laden, fo daß ein bedeutender Theil der tanzenden Cavaliere nur aus 
jolhen befand. Einem Neifenden, felbft wenn er auch an und für 
fich nicht fehr tanzluftig ift, wird eine folche große Veranftaltung immer 
willlommen fein, weil er Dadurch Gelegenheit befommt, einen Ueberblick 
über die fchöne Welt des Ortes zu gewinnen. Man muß geftehen, Daß 
diefelbe bier eine nicht unbedeutende Zahl fchöner Frauengeſtalten enthielt; 
bie Zoiletten waren im Allgemeinen auch geſchmackvoll, und an koſtbarem 
Schmud fehlte es Teinesweged. So hatte zum Beifpiel eine junge Frau 
einen Brillantſchmuck um, von welchem es hieß, daß er hunberttaufend 
Biafter werth fei, und der natürlich un fo weniger verfehlen konnte, einen 
großen Effeft zu machen, als er fich mit einer gut gewachfenen und hübſch 
gefleideten Figur, mit einen anmuthigen Antlige und prächtigen feurigen 
Augen verband. Der Ball war wirklich in jeder Beziehung eine ben 
Bewohnern von Balparaifo Ehre machende Teftlichleit, denen wir Durch Diefe 
Borte für das Vergnügen, welches fie uns durch denfelben bereitet haben, 
unſere aufrichtige Erkenntlichkeit bezeigen. 

Mehrere Dffiziere der Fregatte genoffen von Seiten verfchiebener, 
bier anfäffiger Ausländer große Artigfeiten und wurden mit Wohlwollen 
aufgenommen; ebenfo von dem Admiral Moresby und Cinigen feiner 
Offiziere, welche, ſchon im Beige zahlreicher Belannfchaften, uns Die 
Anknüpfung von dergleichen fehr erleichterten. Auch fehlte es uns nicht 
an Befuchen an Bord, im Gegentheile wurden uns fogar dergleichen von 
Damen zu Theil, ohmerachtet die Deining auf der Rhede oft ftark genug 
it, um den Beſuch eines Dort Liegenden Schiffes für den nicht an Die 
See Gewöhnten weniger behaglich zu machen. Unſer Conful, Herr 
Bahlien, ein Deutſcher feiner Nationalität nach, und mit einer Chilenfin 
vermählt, Hatte die Artigkeit, dem Chef und den Offizieren der Eugenie 
eine Einladung zu einer Mittagsmahlzeit zugehen zu Iaffen. 

Unfer Aufenthalt in Valparaiſo erreichte nun fein Ende, bevor wir 
aber in dieſer Aufzeichnung unſere Reife fortfeken, wollen wir noch einige 
Worte über ven Totaleindrud äußern, den es anf uns gemacht hat. 
Natürlicherweife ift ein folcher immer bei verfchiebenen Perfonen ein 
verfchiedener, da bei ber ungleichen Gefchmadseinrichtung dieſelbe Sache 
oder berfelbe Uniſtand bei dem Einen ein Gefühl der Anmuth, bei dem 
Anderen aber ein entgegengefeites erzeugen kann. Vielleicht ift Valparaiſo 
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Die civilifirtefte unter allen Städten des ſüdlichen Amerikas, und jeben: 
falls diejenige, in welcher die bewegenden Ideen des Iahrhunderts Ten 
meiften Eingang gefunden haben. Ohne das darin liegende Gute Teugnen 
zu wollen, oder im Ernfte den Sag als allgemein gültig aufzuftellen, 
daß der wilde Naturzuftand der wünfchenswerthefte für Jedermann fei, 
können wir uns jedoch eines Gedankens der Bekümmerniß Darüber, daß 
ein fortwährendes Verwiſchen und Ausgleichen jeder nationellen Eigen⸗ 
thümlichkeit auch hier Platz gegriffen hat, nicht erwehren. Für den Rei⸗ 
ſenden, der aus Europa kommt, und hier nur trübfelige und mittelmäßige 
Nacbildungen von dem, was er in feinem eigenen Welttheile täglich 
fieht, erblict, ift das Gefühl ungefähr baffelbe, wie Das, welches man 
empfinden würde, wenn man in ein eines Städtchen ftatt auf Das platte 
Land verfegt wäre. Die Civilifatton muß im großen Ganzen vortheilhaft 
wirken, und ift eine große weltbiftorifehe Nothwendigkeit; ihre erfte Ein- 
wirkung auf die Maffe des Volkes ift aber Die, Daß die guten Cigen- 
fchaften, welche immer, wenn auch in geringer Zahl, bei den Natur⸗ 
menfchen und Halbwifden zu finden find, verfchwinden, ohne Durch andere 
ähnliche erjett zu werden, während die üblen im Gegentheile zurüchleiben, 
und nur in einer efelbafteren und verächtlicheren Form auftreten; felbft 
aber unter den verniögenderen Klaſſen wird man es wielleicht am häufigften 
finden, daß die Eivilifation ihre Wirkung nicht weiter, als bis auf Die 
Kleidertracht ausdehnt. Der Eingeborene kann es nicht ableugen, Daß 
ihm Europa in einer großen Menge von Dingen weit voraus iſt, aber 
er hat dennoch keinen recht klaren Begriff, worin dieſe Ueberlegenheit 
biegt. Da kommt nun fo eine franzöſiſche Modehändlerin, oder ein 
deutſcher Schneider, und beide predigen mit demfelben Fanatismus, mit 
welchen die Mönche Des Mittelalters der Welt den wahren, allein felig- 
machenden Glauben verkündeten, daß außerhalb der parifer Modejowrnale, 
dem ſchwarzen Brad und allen dazu gehörigen Stüden, Teine fittfiche 
Erhebung in dieſem Leben zu finden ſei. Die Frauen faufen ſich alſo 
einen eleganten Hut, und dünken fich damit ſchon vollendete Pariferinnen 
geworden zu fein, während ihre Männer fich mit hoben und fteifen 
Halsbinden befleiden, und fich gleichfalls durch dieſe Transfiguration, als 
anf Der Höhe der europäijchen Bildung angelangt, betrachten. Natür: 
liherweife giebt es Ausnahmen hiervon, befonders unter Den Männern, 
welche leichter Gelegenheit haben, durch Reiſen nach Europa den Stand 
ver Dinge näher zu betrachten, und Hierbei zuweilen der Sache auf Den 
Grund kommen, welche die wirklichen Urſachen zum fchnelleren Yortfchritte 
dieſes Welttheiles enthalten. Eins hoffen wir aber zuwerfichtlich, wenn 
Ion vielleicht nur daher, daß wir es im höchften Grabe wünfchen 
nämlich, Daß Die Töchter des fpanifchen Amerikas, tro alles Eindringens 
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ber fremden Sitten und Bräude, für alle Zeiten fich das offene und 
frohe Wefen, die Einfachheit und anziehende Anmuth bewahren mögen, 
welche fie jett fo vortheilhaft vor Anderen ihres Gefchlechtes auszeichnet. 

Ein Paar Tage vor unferer Ankunft ftarb uns plöglich ein Boots— 
mann, mit Namen Löfınan. Die Leichenöffnung ergab, daß fein Tob 
die Folge einer Eitergeſchwulſt im Gehirne war. Er wurde am Lande 
begraben. 

Am Morgen des 5. März war Alles Har zum Abfegeln, aber es 
gefiel keinerlel Winde ſich einzuftellen. Erſt am Nachmittage fprang eine 
Heine Handvoll aus Südweften auf, mit der wir ſodann um 2 Uhr 
die Anker fichteten und in See flachen, worauf fich auch bald ver Wird aus 
derfelben Richtung zum guten Wehen auffrifchte. Anı folgenden Tage zog 
er ſich allmählig immer mehr nah Sid und Südoft, mit fehr ange» 
nehmen, wenn auch etwas feuchtem Wetter, und einer Temperatur von 
ungefähr zwanzig Graben, ſowohl der Luft, als des Meerwaſſers. Die 
Fahrt. war fo eintönig, wie nur möglich, und ohne alle Abwechslung, fo 
taß über den Verlauf einer ganzen Woche Nichts zu fagen ift. 

In ver Morgendämmerung bes 12. befamen wir die Infel San- 
Gallan in Sicht, und gleich darauf aud die dabei liegende Küfte von 
Bern. Nicht weit norbwärts von diefer Iufel liegen die, wegen ihrer 
imermeflichen Guauo⸗Lager berühmten Chinchas-Infeln. Durch eine Heine 
Briefe, aus der Südweſtecke herfommend, vorwärts getrieben, erreichte 
die Fregatte langſam das Land, aber um I Uhr Vormittags fiel plöglich 
ein dichter Nebel, der uns für eine ganze Zeit lang jedes Ziel aus den 
Augen rũckte. Etwa gegen 9 Uhr fiel der Nebel, und wir befanden ung 
nun ganz nahe vor San-Gallan. 


Pie San- Sallan- Infel. 

Diefe Infel ift 1160 Fuß hoch und gewährt ein Bild ber änßerſten 
Unfruchtbarkeit. Reine Spur von Begetatlon iſt weder auf ber Infel felbft, 
noch auf dem bahinter liegenden Lande fichtbar, fondern Alles ſchimmert 
in einer zwiſchen brauner und in's Graue fpielenden Färbung. Die 
Abhänge find fteil und voller tiefer Spalten und Schluchten. Eine Menge 
Heiner Klippen, theils hoch und ſchmal, theils flach, liegen in kurzer Ent⸗ 
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fernung ihrer Ufer, im Meere herumgeftreut, fie find dicht mit Guano 

bedeckt, und mehrere berfelben find in der fchönften und regelmäßigften 
Form gewölbt, fo Daß fie faft einem Werke ver menfchlichen Kunft 
gleichen. Wenn man bei San-Galfan vorüber ift, fo öffnet fich ſogleich 
die Pisfo-VBucht vor den Bliden des Reifenden; in ihr Tiegt die Stat 
gleichen Namens in einen durch Tünftliche Bewäfferung fruchtbar gemad- 
ten Thale. Eine bedeutende Quantität Branntwein wird in bexfelben 
deftilfivt, und findet am der ganzen Weftküfte guten Abfat, überall unter 
dem einfachen Namen Pisko bekannt. Von Hier aus fieht man nun auch 
die Infeln Balleſta und Isla Blanca, fo wie auch Chincha ſelbſt. Der 
Wind legte fich auf eine Stunde gänzlich, kehrte dann aber bald wieder 
zurüd, und zur Mittagszeit kamen wir bei Balleſta vorüber, deren mit 
Guano dicht bevedte Vergesgipfel und fonberbar gewölbten Grotten und 
Höhlen einen höchſi eigenthümlichen Anblick barboten. 


Pie Infe Balehc. 


Um 23 Uhr Nachmittags ging die Fregatte an ber Inſel Chincha 
felöft vor Auler, und zwar 'mit einer Tiefe von fünfundbreifig Zaren 
und Lehmboden. Ein peruanifcher Orlogsſchooner liegt hier, um unter 
ven als Frachtſchiffe anweſenden Handelsfahrjengen die Ordnung aufrecht 
zu erhalten, und baranf zu achten, daß feine ungefegliche Beladung vor- 
komme. Gleich nachdem wir unfere Anfer hatten fallen faffen, wurde 
von uns ein Offizier an Bord des Schooners gefandt, um für bie 
Gelehrten und Offiziere der Fregatte die Erlaubniß zu einem Beſuche auf 
ber Inſel nachzufuchen, Die auch fogleich bereitwillig ertheilt wurde, wie 
auch der Commandeur des Schoouers bie Artigfeit hatte, uns allerlei 
Nachrichten tiber das hier herumliegende Fahrwaſſer mitzutheilen, die wir 
weiter unten anch anführen werben. 

Der Infeln find drei an der Zahl, und anferdem noch einige Meine 
Klippen, welche nicht mit in Berechnung gezählt werten fönnen. Der 
Grund der Kippe, anf welchem die Guano-Lager Tiegen, befteht aus 
Granit, und ift durch bie mit ewig gleicher Macht auftretende Wirkung 
der Brandung völlig durchbrochen, fo daß dadurch Grotten und gewölbte 
Höhfen gebildet wurden, in deren mehrere man mit den Booten binein- 
fahren Tann. Es ſcheint dies übrigens ein charakteriftifcher Zug für 
fämmtliche Klippen biefer Küſte zu fein. Der Guano zeigt ſich in mäch« 
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tigen Lagen übereinander gehäuft, und zwar fo, Daß fich feine verſchiedenen 
Schichten dem Auge Deutlich bemerkbar machen, da fie in der Färbung 
etwas verfchieden find, und in mannigfachen Farbentönen zwifchen braun- 
gelb und graugelb fchimmern. Die Maffe des Guano ift fehr troden, 
läßt fich leicht zerbrödeln, und bei nur einigermanßen frifchem Winde 
wird fie über Die ganze Rhede als wirbelnder Staub bingetrieben, Ahr 
Geruch ift ſcharf ammoniakartig, und es finden fich ganze Schichten von 
Ammoniaffalzen dazwiſchen. Einer Unterfuchung und Berechnung zufolge 
jolfen die Guanolager auf der Gruppe der Chinchas » Infeln ungefähr 
fechzig Fuß Tiefe haben, und ihre zufammengeworfene Maffe beläuft jich 
etwa bis auf Hundert Millionen Tonnen, oder über vierzig Millionen 
ichwedifcher Laſten*). Bei einer jährlichen Verichiffung von fünfhundert 
Ladungen zu zweihundert Laften eine jede, würde der Vorrath erft nach 
vierbundert Jahren erjchöpft fein, Doch dürfte fich in Diefer Zeit eine nicht 
unbedeutende Maſſe wieder gebildet haben. Wir haben fchon früher (im 
fünften Kapitel) des Klimas Erwähnung gethan, welches zur Entftchung 
größerer Guanolager erforderlich ift, fo wie den Stoff genaunt, aus dem 
fie beftehen. Bon den Vogelarten, welche zur Bildung deffelben beitragen, 
fahen wir unzählige Schaaren um die Infel herumſchwärmen, deren Lager 
man noch nicht abzugraben begonnen hat. Auch werben die Infeln von 
vielen Seelöwen befucht. Auf einer berfelben foll eine Grotte befindlich 
fein, wohin fi), den Erzählungen zufolge, dieſe Thiere begeben ſollen, 
fobald fie es fühlen, daß fich ihr Leben feinem natürlichen Ende nahet, 
wofür allerdings der Umftand fpräche, daß man Dort eine große Anzahl 
Stelette zufammengebäuft finden ſoll**). Die kurz gemeſſene Zeit erlaubte 
es uns leider nicht Diefelbe zum befuchen, um uns Durch eigenen Augen- 
ſchein wenigftens von der Wahrheit des Faktums zu überzeugen. Jede 
Art Jagd und Störung der Thiere ift auf das Strengfte verboten, aber 
der auf der Infel befehlende Offizier ging in feiner Liebenswürdigfeit fo 


*) Dies ift die Angabe aus Nopitih’s: „Kaufmänniſche Berichte" S. 274, 
Doch hörte der Verfaſſer auch andere Angaben machen, nad denen ver Borrath ein 
bedeutend geringerer wäre. 

Nach einer von der peruaniichen Bejanbtichaft zu London am 7. Februar 1854 
veröffentlichten Angabe ift Das Ergebniß einer von ‚einer Deputation von Ingenieuren 
unternommenen Meflung der Guanolager, auf allen brei Infeln ein Geſammtvorrath 
von 12,376,160 Zonnen. Diele Schätzung zeigt aber Mieffungstonnen an, ' welche 
nach Gewichtstonnen bes Marktes eine Mehrheit von einem Drittel ergeben, alſo 
15,501,466 Tonnen Gewicht. 

Der Ueberjeger. 

»*, Darwin erwähnt etwas Aehnliches von den GOnanakos. Siehe Anventircs 

und Bengles Reifen IN, 197. 
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weit, uns zu geftatten, fo viele Vögel und Robben zu töbten, als für 
unfere zoologiſchen Sammlungen wünſchenswerth waren, Doch mußte es 
mit Steinen ober Kuütteln gefcheben, um feine Aufmertfamfeit bei den 
Bewohuern Der Iufel zu erregen. 

Die Chinchas: Infeln find Staatseigenthum Der Republik Peru, und 
der Staat geftattet, negen eine gewifle im Voraus zu entrichtenbe Summe 
anf eine längere oder Fürzere Zeit, gewöhnlich jedesmal auf ein Jahr, ie 
Ausbeute und Verſchiffung zu ımteruchmen. Es Bat fi eine Handels— 
gefellfchaft zu diefem Zwecke gebildet, Die aus verfchiebenen, meiſt engli⸗ 
chen, großen Handelshänfern in Lima befteht. Die größte Berfenbung 
gefchieht nach England, und gebt immer auf Rechnung Der erwähnten 
Geſellſchaft, ſo daß an Ort und Stelle fein Gnano verkauft wirt. Dan 
hält Den, welchen man von hier aus befommt, für befler und Träftiger, 
als Den patagenifchen und afrikanifchen, woher er natürlich auch in etwas 
höherem Preife ftcht. Die Fahrzeuge, welche ihn abholen, laufen ſowohl 
Yima, als Pisco an, um dort zu Hariren. Im Jahre 1851 war dieſer 
Ort von 397 Fahrzeugen befucht, unter welchen drei fehrwedifche waren; 
1850 ift Die Zahl der Letzteren fünf gewefen. Bei unferer Anweſenheit 
lagen 15 Fahrzeuge hier, Die meiften Darınger waren amerifanifche, und 
alle von ziemlicher Größe, Ihr Ausfehen Tegte ein deutliches Zeugnik 
ab, was für eine unangenehme Befrachtung ter Guano fein muß, denn 
fie waren von dem Staube fünmmtlich graugelb gefärbt nnd Hatten ein 
böchft unfanberes Anfehen. Den Befagungen der Fahrzeuge ift es nicht 
erlaubt, Das Land zu betreten, Da c8 zu wiererholten Malen vorgekommen 
ift, Daß zwifchen ihnen und Den Arbeitern biutige Schlügereien ftattfanden. 
Die Letzteren find theilweife Verbrecher, andrentheils aber anch freie Arbeiter, 
namentlich Chineſen, und müſſen ein böchft jünmmerliches Leben führen; 
ihre Zahl belief fich zur Zeit unferer Anweſenheit auf einhundertundachtzig- 
Diefelben graben den Guano ab, und führen ihn zu großen Haufen 
zufammen, Die hart am Nande der fteilen Abhänge errichtet werden, und 
von welchen aus er dann durch Nöhren und Rinnen in Die Fahrzeuge 
jelbft oder Deren Boote Hinuntergefchaufelt wird. Die erftere Belaſtungs⸗ 
art ift uatürlicherweife Die am wenigften Zeit erfordernde*), aber Dennoch) 
pflegt man Die Letzteren worzuziehen, und ven Guano Durch Die eigenen 
Boote an Bord führen zu laſſen, wie man uns fagte, wegen der übers 
mäßigen Abgaben, welche bei dem erfteren Verfahren erledigt werben 
müßten. Diefe Angabe kam uns allerdings etwas fonderbar vor. Die 


— 


*) Ein Fahrzeug von 400 Tonnen kann in weniger als zweimal vierundzwanzig 
Stunden belaſtet werden. Eine Maſchinerie war von Englaud aus beſtellt, mit deren 
Hülfe ein ſolches Fahrzeug in 14 Stunden feine völlige Ladung ſoll erhalten lönnen. 
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Arbeiter find werpflichtet, eine gewifle Anzahl Schubfarren den Tag über 
einzubringen, und erhalten ihre Beldftigung von ber Handelsgefellichaft. 
Spirituofe dürfen nicht auf den Infeln eingeführt, follen jedoch aus 
tem nahegelegenen Pico, wo, wie e8 bereits erwähnt wurbe, gerabe 
dieſe Waare im Ueberfluß vorhanden ift, reichlich eingefchmuggelt werben. 

Der Anferplaß zwifchen den Infeln hat zwar eine elwas offene 
Lage, Ba aber harte Winde hier nie vorkommen, liegt man bei funfzehn 
Dis zwanzig Baden Tiefe in der allerfchönften Sicherheit. Wir hatten 
mit der Fregatte unjern Plat etwas weiter vom Lande entfernt gewählt. 
Ein Baar Untiefen in der Nähe der Infeln find durch Bojen Tenntlich 
gemacht. Fitz-⸗Roh ließ von einem feiner Offiziere eine Spezialfarte von 
dent hiefigen Fahrwaſſer aummehmen, die fehr gut fein foll; es fehlt aber 
anf derſelben die Angabe einer Kleinen klippigen Untiefe, Die nur von 
einigen wenigen Fußen Waſſers bebedt ift, und welche, nach der unse 
mitgetbeilten Angabe des Befehlshabers der Infeln, erft fpäter im Weft- 
fühweften von Isla Blanca, in gerader Linie zwifchen Balfeftas und 
San Gallans öftlichen Vorgebirgen, ungefähr auf einen Drittel Der Xänge 
biefer Linie von der erften Infel entfernt, gefunden wurde. Drei Fahr⸗ 
jeuge find fchon auf derfelben aufgelaufen und verloren gegangen, Das 
letzte derſelben, 1851, war cin peruanifches Barkfchiff von 400 Laften. 
In Folge dieſes Verkuftes war die Anmeldung der gefahrbringenden Kippe 
bei ver Regierung gefchehen, und fie ließ nun auch Diefe legte Untiefe 
mit einer Boje bezeichnen. 

Um 8 Uhr Abends gingen wir wieder unter Segel und brachten 
den folgenden Tag im Angefichte der Küfte zu, die Quft war aber fo did 
und nebelig, Daß Die Eontouren des Landes faft gar nicht unterfchieden 
werben konuten. Der Wind war ganz ſchwach und blieb auch noch am 
14. fo bei, an welchem Tage wir Nachmittags Die Infel Can Lorenzo 
und die Stadt Lima in. Sicht befamen. Das Wetter war fehr ange 
nebm, und tie Temperatur bielt fich auf 20 bis 25 Grad. Um 11 Uhr 
Abends anferten wir mit Wurfaufern im Often von Lorenzo, weil une 
eine Windſtille hier überrafchte. Während der Nacht ſahen wir große 
Schwärme von Fiſchen rings um Die Fregatte herumplätfchern, wobei fie 
einen ſtark lenchtenten Schein verbreiteten. Die Windſtille hielt noch 
am Morgen des 15. bis ungefähr 10 Uhr Vormittags an, wo dann 
eine leichte Briefe von Süben aufiprang, mit Deren Hülfe wir bald und 
noch früh am Nachmittage die Rhede von Callao erreichten, anf der wir 
Nachmittags um 14 Uhr Anker auswarfen. Außer ciner alten, zum 
Magazinfchiffe eingerichteten, engliſchen Fregatte fanden wir fein Orlogs⸗ 
fahrzeug auf der Rhede. 

Der Hafen von Callao liegt zwar ziemlich offen Da, aber Durch Den 
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günftigen Umftand, daß in biefer Gegend niemals härtere Winde wehen, 
ift er volllommen ficher, und ver Ankergrund ift gut. ine hervorſprin⸗ 
gende Landzunge und die Infel San Lorenzo brechen Die aus dem Meere 
herkommende Deining, fo daß fie auf ter Rhede felbft wenig oder gar 
nicht fühlbar wird. Die erwähnte Infel ift ungefähr 1100 Fuß hoch, fehr 
unfruchtbar, und wird von großen Seclöwen und einer Menge Seevögeln 
von verſchiedenen Arten, unter denen eine häfliche Gattung Pelikane vor: 
herrſcht, bewohnt. Während unferes Furzen Aufenthaltes an diefem Orte 
unternahmen wir mehrere Jagdpartieen dorthin, jeboch glüdte es uns 
nicht, Etwas zu erlangen, obgleich wir mehrere Seelöwen verwundet Batten. 
Die Ausfiht nach der Landfeite zu ift fehr eigenthümlich. Am 
Strande fieht man das ziemlich ſchmutzige Callao mit feiner Veftung, 
hinter welcher fich Das Land langſam erhebt, und eine weitläuftige, etivas 
abſchüſſige Ebene von ziemlich unfruchtbarem Ausſehen bildet; an dem 
oberen Ende derfelben bligen die weißen Häufer Limas und viele Kirch— 
thürme hervor, und unmittelbar hinter denfelben erheben fich fteife Berg: 
fuppen, während in weiterem Abftande die undeutlichen GContouren der 
Cordilleren Durch Die wmeiftens wolfige und nebelige Atmoſphäre ſchimmern. 
Die Beichreibungen, welche und von Lima gemacht waren, und befonders 
von dem weiblichen heile feiner Bevölkerung, hatten die Einbildungs- 
Traft verfehiebener unter uns lebhaft erhißt, und die Neugierde bebeutent 
gereizt, Die jedoch, wie wir bald chen werben, graufam gehöhnt wurde. 
Callao ift nur Die Hafenftadt Limas, und die Handelshäufer haben 
ihre Comptoire nicht einmal dort, fondern legen ihre Gefchäfte in Die Hände 
der Dajelbft etablirten Gommtiffionäre. Es ift, wie ſchon erwähnt, ein ziem⸗ 
lich ſchmutziges Neſt, welches wenig Intereffe Darbietet. Man landet an 
einer hölzernen Brüde, die auf Den Ruinen des alten Callao erbaut ift, 
welches 1746 bei einem Erdbeben vom Meere verfchlungen ward. Die 
Brücke dient zum Niederlagsplage für Bretter und dergleichen Waaren, 
und man fieht Dicht Dabei etwas, welches daran erinnert, Daß man fich 
in einem Lande befindet, in Dem eigentlicher Regen nur böchft felten fällt. 
Dies find nämlich hohe Haufen von Getreide, welche man auf unbeſtimmte 
Zeit ohne Bedeckung unter freiem Himmel liegen läßt. Ein peruanifcher 
Soldat ftand auf ber Brüde als Schildwacht; es war eine Heine unan⸗ 
fehnliche Figur, fichtlich von mehr indianifcher, als weißer Race, und von 
höchft unmartialiſchem Ansfchen. Cine Compagnie fchwenifcher Soldaten 
würde ganz gewiß ohne große Schwierigkeit ein oder das andere Bataillon 
folder Würmer über den Haufen werfen. Wenn man aus bem Laby—⸗ 
rinthe von aufgeftapelten Brettern und Getreidehaufen herausgekommen 
ift, tritt man in eine äußerſt bettelhafte Strandgaffe ein, in welcher ſich 
eine wahrhafte Probenfarte von gemifchten Menfohenragen den Biden 
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der Fremden auffällig Darbietet, und der große Reichthum an verfchiedenen 
varbentönen wird noch Durch die taufendfach buntgefärbten Kleidungsſtücke 
vermehrt, mit welchen diefe Herrſchaften ausgeftattet find. Wir werben 
weiter unten einige Worte über Die verfchiedenen Mifchungen bemerken, 
die in Peru zu erkennen find, und mit befonderen Namen ausgezeichnet 
werden. Früchte und Grünzeng werden hier zum Verlaufe ausgeboten, 
wohei fich ein Tebhaftes Gefpräch zwiſchen den fchönen Verkäuferinnen 
und ihren Kunden entipinnt. Unter den vielen nadten Füßen fieht man 
einen oder den anderen in einen fleifchfarbigen, feidenen Strumpf und 
einen Heinen coquetten. Schuh geftedt; Die indianifhe Nace hat im All 
gemeinen Kleine Hände und Füße, obſchon die Form derfelben nicht recht 
hubſch iſt. 

Man geht aus dieſer Gaſſe weiter, bei einigen armſeligen Läden mit 
Schiffsmaterialien vorüber, und kommt zu einem Haufen ziemlich unregel⸗ 
mäßiger und winkeliger, von vielem Schmutze ſtrotzender Gaſſen und 
Quergäßchen, die von Häuſern mit ſehr anſpruchsloſem Ausſehen gebildet 
werden. In einer der beiden Waſſerrinnen, welche dorthin geführt ſind, 
ſieht man vielleicht eine Dame von einer unbeſchreibbaren Race ihre 
Kinder und ihre ſchmutzigen Kleider waſchen, und ein Kleines Stüdchen 
weiter hüpfen einige der Ianbesüblichen Straßenreiniger, der garftigen, 
aber höchſt achtungswerthen und nügfichen „Gallinazos "*). Mehrere 
Kameraden berfelben figen auf den Dächern der nahegelegenen Häufer, 
oder fegeln mit unbeweglichen Wittigen im Kreife über die Stelle, auf 
welcher fie einen guten Biffen zu finden erwarten. Jungen treiben Haufen 
von halbverbungerten Efeln vor fich her, und hier und dort kommt ein 
Reiter trabend herbei; fein Sattel gleicht der Form nach faft ganz dem 
der Araber, jedoch find die Steigbügel Daran von Hol. An einzelnen 
Punkten finden ſich Steinbanfen, auf denen man ſich nieberfegen und 
die Herrlichkeiten betrachten kann; und dies ift mindeftend weit beſſer und 
mehr Vergnügen gewährend, als ein Befuch in den ſchmutzigen und unges 
möthlichen Wirthehäufern. 

Außen vor dem fühlichen Ende der Stadt liegt die Feſtung, welche 
jedoch nun für den Kriegsdienſt aufgegeben ift, und ftatt deffen für das 
Zollwefen verwendet wird. Von dem tapferen und ftandhaften General 
Rodil vertheidigt, war fie das letzte Beſitzthum der Spanier auf dem 
deftlande von Amerika, und ift erft mehr als ein Jahr nach dem Schlage 
bei Ayacucho aufgegeben, wo bie legten Ueberrefte Der fpanifchen Kriegs⸗ 
macht in Amerifa von dem General Lucre gefprengt wurden. Während 





*) Eine Geierart, ungefähr von ber Größe einer Lafefutiichen Henne. Das Wort 
„GOallinazo“ bedeutet eigentlich große häßliche Henne, 
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des beftändigen Bürgerfrieges, won welchem Unglüde Peru in einem noch 
weit höherem Grabe, als die anderen Republiken Amerifas heimgefucht 
war, hat der Commandant der Feſtung Callao oft den Sieg entfchieben, 
wenn er es nicht etiwa vorgezogen bat, fich felbft auf den Platz des Prä⸗ 
fidenten zu ſchwingen, der in ber Negel der Grund zu fein pflegte. Ein 
Präfident, welcher in den dreißiger Jahren unferes Jahrhunderts regierte, 
— wir erinnern und jedoch nicht mehr feines Namens, — und der auf 
dieſe Art zur Macht gelangt war, ift Dadurch zu der Meinung gefommen, 
daß er feinen Offizier befäße, welchem er tie Stelle eines Commandanten 
nit Zuverficht anvertrauen könne, weshalb er Denn zu dem fehr verftän- 
digen Ansfunftsmittel feine Zuflucht nahın, Die Bewaffnung der Feftung, 
die mieift aus Metalffanonen beftand, zu verkaufen, und Die Werke ver: 
fallen zu laffen. Unerachtet Diefer Vorjichtsmanßregel wurde er aber dennoch 
abgefett und erfchoffen; fein Nachfolger Hatte jeboch die Klugheit feiner 
Handlung eingefehen, und wahrfcheinlich auch außerdem der nöthigen Geld⸗ 
mittel entbehrt, um eine neue Armirung anzufchaffen, und Deshalb, ſtatt 
die Feſtuug wieder anf den Kriegsfuß zu verfeßen, — auf welchem fie 
übrigens jet faum noch von einigem Nußen fein möchte, — Die geräu- 
migen Gebäude derfelben dem Zollweſen zu Waarennieberlagen, Magazinen 
und Amtsräumen überlaffen. 

Eine Eifendahn Hat jekt vie chemaligen Diligenzen nach Lima 
erfegt. Man mußte früher einige Stunden auf ben ungefähr eine 
Meile langen Weg, Der tief und fandig war, verivenden, und dabei 
mußte man überdies bewaffnet fein, falls man die Weife in der 
Dunkelheit unternehmen wollte. Jetzt gehen täglich fechemal Züge 
aufs und abwärts, und gegen Crlegung von einem halben Biafter 
fommt man in weniger, al8 einer halben Stunde hin. Diefe Schnellig: 
feit ift für eine Fahrt auf der Eifenbahn nicht groß, dieſelbe wird jedoch 
ein ziemliche Stüd über die erwähnte Meile verlängert, Durch Die Bogen, 
in welche fie geführt werden mußte, und überdies ift Die Steigerung ganz 
anfehnlich, dem Lima Tiegt 500 Fuß über der Meeresfläche erhaben. 
Die Wagen find von englifcher Conftruction, aber die Gebäube auf ten 
Stationen von der allereinfachften Befchaffenheit, oder vielmehr durch 
leichte Schuppen mit Dächern von Baftmatten erfeßt, was übrigens voll 
fommen hinreichend ift, da man nichts Anderes fordert und bebarf, als 
einen Schuß gegen die Sonne. Die Bahn bat nur ein Geleife. 

Lima war ehemals die Hanptftadt des ganzen fpanifchen Amerifas 
und die Nefidenz des Vicekönigs. Noch verräth die Stadt Spuren ihrer 
früheren Bracht, und bietet einem Liebhaber des Malerifchen Vieles von 
Sntereffe dar. Nach dem planmäßigen Entwurfe ift auch fie, wie Buenos 
- Ayres, Montevideo, Valparaiſo und bie übrigen Städte in regelrechte 
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Quartiere von gleicher Größe getheilt, und auch die Bauart ift in ihren 
großen Zügen ganz diefelbe, wern ſchon das viel wärmere Klima in den 
Details gar manche Aenberungen bedingte. So fieht man hier zum 
Beifpiel bebedte Altane, welche zumeilen außerhalb un Die ganze Länge 
des Haufes herumlaufen, zuweilen ſich aber auch nur ein wenig außerhalb 
der Seiten des Fenſters ausbreiten, fie geben dem Haufe ein gewiſſes 
morgenländifches Ausſehen. Die Eifengitter um die Benfter des Erd- 
geſchoſſes fehlen hier ebenfowenig, als in den anderen Tpanifch-amerifa- 
niſchen Stäbten. 


Strafe in Kima, 


Häufer mit mehr als einer Wohnung barin giebt es aud wohl hier 
und dort, jedoch haben die meiften nur eine, außer dem Erdgeſchoſſe. Das 
Dach ift fo feicht, als möglich, um nicht unter den Erderſchütterungen zu 
leiden; ihre Form Äft die gewöhnliche flacher Dächer. Die Straßen ent: 
halten alfe Trottoirs, find aber fonft vecht ſchlecht gepflaftert und würden 
in einem regnigen, oder auch nur weniger trodenem Klima, als es hier 
herrfcht, abfcheufich fein. Im der Mitte der meiften läuft ein Heiner 
Kanal, welcher fein Waſſer aus dem dicht bei der Stadt vorüberfließenden 
Fuß Nimac erhält. Die Gallinazos beforgen aud) Hier, wie in Callao, 
tie Reinerhaltung der Straßen, und es ift bei einer Geldſtrafe verboten, 
einen derſelben zu tödten. 

Der Rimac ift ziemlich breit, aber fehr feicht und Hat nur eine 
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unbebeutende Menge Wafler, welches jedoch von vorzäglicher Reinheit 
und Klarheit if. Eine Brüde führt über denfelben nach einem anderen 
Theile der Stadt, Durch welchen man auf die Promenaden und zu dem 
Schauplage der Thierfämpfe gelangt. Die Stiergefechte ſollen fchlecht 
fein, und werben daher auch faft nur ven den niederen Klaſſen beſucht. 
Länge den Ufern des Rimac, führt aud eine Promenade mit vier 
fachen Baumreihen bepflanzt. Die Bruftwehr, welche Diefelbe gegen den 
abfehüffigen Theil des Strandes begrenzt, ift fo eingerichtet, Daß man fie 
zu Siten benugen fann. Die Straßen und Wege werden mit Waſſer 
beiprengt, um feinen Staub zu erzeugen, und gleich außerhalb der Stadt, 
dort wo die Baumanpflanzung der Promenade endet, findet man eine 
böchft angenehme Babdeeinrichtung, durch deren Baffin eine Rinne das 
Waffer unmittelbar aus dem Fluſſe leitet. Steile, Tahle und zerflüftete 
Klippen erheben fid) richt Daneben. Das Bad wird fleikig von beiden 
Gefchlechtern benutzt. Es ift von hohen, kräftigen Bäumen befchattet. 
Zum Unglüd für uns ftanden jett alle dieſe ſchönen Promenaden je 
gut, wie ganz öde. Es war nämlich gerade die fchlechtefte Jahreszeit für 
diefen Ort eingetreten, Talte und Hitige Fieber graffirten in der Stadt, 
und der größere Theil der vernögenden Einwohner von Lima bewohnte 
deshalb jet den Heinen Flecken Chorillos*), oder hielt fich in Callao auf, 
um dort Die Seebüber zu benugen. Wir befamen daher kaum eine von 
den fo gepriefenen Damen Limas zu fehen, Die im ganzen ſüdlichen 
Amerifa in dem Rufe der Höchiten Schönheit und Anmuth ftehen, der 
überdies von den meiften Europäern, welche fich einige Zeit an biefem 
Orte anfbielten, als wahr und wohlverdient anerfannt wird. Sogar ver 
ernfthafte Nord-Amerifaner Willes, der Befehlshaber der großen Erpe: 
dition in Das ftille Meer, die in den Jahren 1838—1842 unternommen 
wurde, erwähnt Der Frauenwelt Limas im Allgemeinen lobend, und ine 
befondere einzelner unter ihnen als „außerordentlich ſchön!“ (excedingly 
beautiful). Zu allen ben Gaben, Die ihnen die Natur fo freigebig 
gefchenkt bat, Kommt übrigens außerdem noch Die ausgefuchtefte Eleganz 
in der Kleidung, wozu fowohl in den Arbeitstagen, als in den Feiertagen 
die feinften feibenen Strümpfe und weiße ober ſchwarze, zierliche feivene 
Schuhe gehören. Wie es ziemlich allgemein bekannt if, haben die ſpani— 
ſchen Damen in der Regel Heine und fchöne Füße, und die Limaerinnen 
ſcheinen fich noch ganz befonders darin auszuzeichnen, was fogar aud 
unter den Lenten geringeren Standes zu bemerfen if. In dem Haufe 
wird tie Kleidung nach franzöfischen Muſter getragen, und Teider ſieht 


*) Chorillos, ein Heines Städtchen, ein Paar Meilen ſüdlich won Callao, wit 
meiſt ven den veicheren Kaufmannsfamilien Limas ald Lantfig bewohnt. 





175 


man den Hut und matte, binfgefärbte Stoffe, die ehemals gebräuchliche 
Kleidertracht fehon mehr und mehr verdrängen. Der Gebrauch ver- 
ichleiert zu geben, welcher bei ven Weibern Limas früher fo gewöhnlich 
gewejen ift, hat auch fchon fehr abgenommen, wenn ſchon man es Doch 
noch zuweilen fieht, und es bei gewilfen Gelegenheiten fogar noch allge: 
meine Sitte fein fol. Das zu Diefem, nur Lima ganz eigenthümlich 
angehörenden Coſtüme nöthige Kleidungsftüd wird „Saya“ genannt, und 
ift nur eim leichter Unterrod von dunkler, meift ganz ſchwarzer Seide, 
jehr weit und in Dichte Falten aufgenommen; vor einigen Jahren wurde 
er mit Tragbändern verjehen gebraucht, mit denen er fo in die Höhe 
gezogen und im Falten gelegt wurde, Daß er den Formen des Körpers 
jelgte, fpäter pflegte er allgemein fo getragen zu werden, daß er frei über 
einen fteifen geftärkten Unterrod berabfiel. Der Schleier — „Manto” — 
beitebt au3 einem Stüde fchwarzer Seide, welches mit einem Bande um 
den Leib befeftigt und über Die Achfeln und den Kopf hinaufgezogen wird, 
jo daß nur ein Auge von demſelben unbededt bleibt. Vollendet wird 
diefe Tracht ſodann mit einem Teichten Shawl von Croͤpe oder dergleichen, 
zuweilen ganz weiß, zumeilen aber auch von irgend einer anderen Ichhaften 
Farbe. Eine in dieſer Art geffeivete und verfchleierte Dame geht ganz. 
ungenirt Dorihin, wohin es ihr gefällt, und Niemand wagt nur den Ver: 
ſuch zu machen, fie zu entjchleiern. Ungeachtet eines gegen Die Benukung 
diefer Tracht gerichteten Verbotes der Regierung, ift der Gebrauch ber: 
jelben Doch beibehalten, und Das Verbot felbft bald in Vergeffenheit 
gerathen. ‘Die von ber Fremde eindringenden Sitten dürften jedoch fchnelfer 
die Ablegung deffelben verurfachen, und Lina hat Dann eine intereffante 
Cigentbümlichfeit mehr verloren. 

Nach Dem Wenigen zu urtheilen, was wir zu fehen bekamen, fchien es 
uns fo, als ob bei den weiblichen Bewohnern Limas der Achte Tpanifche 
Typus in ber größten Vollkommenheit anzutreffen fein müßte; die 
gefchmeibigen, und dennoch fo wohl gerundeten Formen, die bligenden 
dunklen Augen, die bleiche, Hare, faſt durcchfichtige Haut, und die ganz 
befondere eigenthümliche Anınuth in ihren Stellungen und Bewegungen, 
welche Cigenfchaften denſelben auszeichnen, befigen fie im höchften Grade. 

Auch unter den Männern trifft man vorzüglich fchöne Figuren. Es 
it jchwer zu fügen, worin Die erwähnte Anınuth beftebt, fie ift fo Teicht 
und ungefucht, daß man verfucht wird zu glauben, es fei Diefelbe eine 
natürliche und nothwendige Folge der regelrechten Proportionen unter 
den einzelnen Gliedern und der Zuſammenſetzung aller der verjchiedenen 
Theile des Körpers, die dieſem Meenfchenfchlage fo vorzugsweife ſchön 
und ebenmäßig verliehen fint. 

Die niedrigeren gefellfhaftlichen Klaffen Perus beftehen dem größeren 
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Theile nach aus gemifchten Rasen, und bei ihnen Darf man daher wicht 
viel Schönheit erwarten, wenn fchon unter den „Cholos,“ ober Den von 
Indianern und Weißen Herftammenden, zuweilen ganz anmuthige Inti- 
viduen anzutreffen find, und ihre Kleidungen aus grellen Farben verleihen 
ihnen oft ein fehr malerifches und behagliches Ausfehen. Einem englifchen 
Reiſenden, Stevenjon, folgend, theilen wir nachftehende Aufzählung ter 
verſchiedenen Mifchungen der drei Racen, weiß, roth und fehwarz mit. 
Die Barbe des Vaters entfcheivet bei der Abftanımung mehr, als tie 
der Mutter. 


Der Vater, die Mutter, das Kind Heißt: 
Europäer, Europäerin, Kreole. 
Kreole, Kreolin, Kreole. 
Weißer, Indianerin, Mestize. 
Indianer, Weiße, Mestize. 
Weißer, Mestize, Kreole. 
Mestize, Weiße, Kreole. 
Mestize, Mestize, Kreole. 
Weißer, Negerin, Mulatte. 
Neger, Weiße, Zambo. 
Weißer, Mulattin, Quarteron. 
Mulatte, Weiße, Mulatte. 
Weißer, Quarterone, Quinteron. 
Quarteron, Weiße, Quarteron. 
Weißer, Quinterone, Kreole. 
Neger, Indianerin, Chino. 
Indianer, Negerin, Chino. 
Neger, Mulattin, Zambo. 
Mulatte, Negerin, Zambo. 
Neger, Zambo, Zambo. 
Zambo, Negerin, Zambo. 
Neger, Chino, Zambo⸗Chino. 
Chino, Negerin, Zambo⸗Chino. 
Neger, Negerin, Neger. 


Die Lebensweiſe und Art des Umganges ſoll in Lima ganz beſonders 
fröhlich und behaglich fein, und Die ſehr zuvorkommende Aufnahme, die 
wir bei der Abgabe von einigen Empfehlungsbriefen fanden, giebt uns 
perſönlich allen Anlaß zu glauben, daß es ſich hiermit wirklich ſo verhält, 
als es angegeben wurde. Das Imere der Häuſer ſteht in einer ange 
nehmen Harmonie mit den Menſchen und ihrer Vebensweife, welche natür— 
lich bier, wie in Den meiften warmer Ländern im: „il dolce far niente” 
befteht. Die Flure, Thorwege, Gänge, Höfe und Vorzimmer find mit 
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großen Malereien, al fresco ausgeführt, geſchmückt, welche gewöhnlich 
veligiöfe oder biftorifche Stoffe darſtellen; fie find natürlicherweife in den 
meiften Faͤllen nichts weniger, als Meifterftüde, entbehren jedoch nicht 
immer einiger Anmuth, und beweifen minbeftens einen Sinn und Gefchmad 
für die Kunft, wie fie auch gleichzeitig die unangenehme Einförmigfeit der 
weigübertündgten Wände wohlthätig unterbrechen. Die Höfe werden in 
ſehr fauberer Geftalt erhalten und ftrogen meift von einem wahren 
Ueberfiuß an Blumen, die überdies ein durchaus nothwendiger Artikel 
zu der Toilette der amerifanifchen Spanterinnen find, denn bei allen 
Klaffen gehört durchgehende eine Blume im Haare zum vollendeten und 
ordentlichen Anzuge Die Zimmer pflegen hoch und geräumig zu fein; 
die außen vor den Benftern angebrachten Balkone find bedacht und mit 
Gardinen verfehen, und Iaffen daher nur eine fchwache Dämmerung in 
das Zimmer und erhalten daffelbe kühl. Der Fußboden wird mit feinen 
Strohmatten, oder mit Teppichen aus einem Wollenzeuge in lebhaften 
Farben belegt, und die Meubel find meift von zierlicher Form und. bequem. 
Selten fehlt ein Fortepiano oder Flügel in einem einigermaßen ver- 
mögenden Haufe. 

Lima befigt eine große Anzahl Kirchen, fünmtlih im Renaiſſance⸗ 
Styl gehalten, in welchen fich jeboch hier und da etwas Morgenländifches, 
wohl aus der Zeit der maurifchen Herrſchaft im Mutterlande, eingefchlichen 
bat, und Reparaturen der durch Erdbeben verurfachten Schäden find nicht ° 
immer in demfelben Style ausgeführt, dem die urfprüngliche Anlage des 
Werkes angehört. Steine oder gar Quadern find felten zu diefen Kirchen 
verwendet worden, vielmehr hat man diefelben durch Holzmaterial und 
Rohr erfekt, da dieſe felbftredend den Erfchütterungen beifer widerftehen, 
wie denn auch mehrere unter ihnen faft unbefchädigt aus ftarfen Erd- 
beben hervorgegangen find. Die Faqcade befteht meift aus zwei Durch 
ein bogenförmige® Fronten vereinigten Thürmen, und ift mit ziemlich 
phantaftifch verzierten, Statuetten, Blumenkränze und dergleichen mehr, 
tragenden Pfeilern geſchmückt; Das ganze äußere Material der Ornamente 
bildet Gips, der oft mit den grelfften Farben, am häufigften aber mit 
biendendem Roth oder Violett prunft. Der Effekt, den dies hervorruft, 
ft häufig etwas prahleriſch und überladen, aber nicht unbehaglich, weil Die 
Harmonie mit dem über die ganze Stadt verbreiteten phantaftifchen An- 
frih, der übrigens auch noch für lange Zeit nicht ganz zu verwiſchen 
fein möchte, dadurch nicht geftört wird. Das Innere der Kirchen ſtimmt 
in feiner Ausftattung mit dem Aeußeven derfelben überein. Mehrere von 
ihnen follen gute Gemälde aus ber älteren fpanifchen Schule enthalten, 
jo zum Beifpiel von dem berühmter Meeifter Zusbazan und mehreren 
Anderen. Hier und dort finden fich auch Italiener und „pefonbere Meifter 

Bregatte Eugenie'ö Reiſt. 1. 
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der Tombarbifchen Schule vertreten. Unſere Zeit erlaubte uns leider 
nicht, dieſe felbſt aufzufuchen, wir haben aber bie Sache bier für die⸗ 
jenigen erwähnt, deren glüdlicher Stern fie vielleicht einmal nach Lime 
führt und ihnen Gelegenheit gönnt, dort einen längeren Aufenthalt zu 
nehmen, fo daß fie nicht mit jo läftiger, fliegender Eile Alles in Augen 
fehein nehmen müſſen, als es uns befchieden war. Es et fern von uns, 
die Vortrefflichkeit und den Nuten eines ähnlichen Vorhabens, wie das, 
London mit feinem Kryftalipalafte und Allem, was darin und daran war, 
während eines Aufenthaltes von acht Tagen zu befeben, zu verwerfen; aber 
um fich bei einer folchen Erpedition Etwas denken, oder Etwas fühlen unt 
empfinden zu Können, gehört wohl eine geiftige Organifation von einer 
ſolchen Vollkommenheit, wie wir fie uns zuzuerlennen durchaus feine An- 
fprüche machen dürfen. Noch keine Aufgabe ift uns fo ermüdenb und 
anftrengend vorgefommen, als die, Merkwürdigkeiten und Runftgegenftände 
pflihtmäßig und in geregelter Ordnung zu beſehen. 

Sowohl bei den höheren, als auch bei den niederen Klaffen in Peru 
fteht Die Moral auf ſchwachen Füßen. Diejenigen, welche fich längere 
Zeit in dieſem Lande aufgehalten haben, verfichern jedoch, Daß mindeftens 
bet den Erfteren ſich die Frauen in dieſer Beziehung vortheilhaft vor den 
Männern auszeichnen, über welche fie fich ziemlich laut und deutlich mit 
Verachtung ausdrüden, da fie aller Grundfäge über Pflicht und Ehre 
entbehren. Die Spielfucht, eine wirkliche Belt in Amerika, von der die 
ganze Bevölkerung angeftect ift, graffirt in Peru im alferhöchften Grabe, 
und bejonders foll in Chorillos unerhört viel und hoch gefpielt werben. 
Wir haben in einem Zeitungsartifel die Namen und Verhältniſſe derer 
aufgenommen gefehen, welche fich an einem Gefelffchaftsabende um ben 
grünen Tifch verjammelt hatten, und es befanden fi) Damen Darunter, 
Simglinge, die kaum Die Schule verlafien haben konnten, Priefter, höhere 
Beamte, und mitten darunter ein Haufen Plebejer aller Sorten. Ein 
hilenfifcher Grubenbefiger foll an einem Abende, wenn wir uns in der 
Erinnerung nicht betrügen, Die Bank von Chorillos mit einem Gewinne 
von dreißigtaufend Biafter verlaffen Haben. Es ift nichts fehr ungewöhn 
liches, daß die Gewinner auf der Rüdreife, — viele fahren eben nur 
nach Chorillos hinaus, um dort ein wenig zu fpielen, und begeben ſich 
darauf fogleich wieder auf den Nüchveg, — von Straußenräubern ange- 
fallen werden. Diefe halten nämlich förmlich ihre Spione an der Spiel- 
banf, die fich hinreichend unterrichten, un genau zu wilfen, wenn und wo 
der Raub anegeführt werden kann; der Räuber felbft greift Dann nicht 
etwa fein Opfer offen an, fondern legt fich vielmehr vorfichtig hinter 
einer Mauer oder einer Hede in den Verſteck, um von dort aus feinen 
Mann zu erfchießen und erft dann zu plündern Die Raubgier dieſes 
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Geſindels wird nur noch von feiner Feigheit übertroffen, Denn, wenn fie 
auch der Zahl nach bedeutend überlegen fein follten, werden fie dennoch 
fait nie einen offenen gewaltfamen Angriff wagen, am alferwenigften aber 
gegen Ausländer, von denen fie willen, daß fie Dort auf muthigeren 
Biderftand, als bei ihren eigenen Landsleuten rechnen können. Faſt alle 
Beamten, fowohl die vom Civil, als vom Militär, follen der allgemeinen 
Stimme nach ımredlich und beftechlich fein, jo Daß es den ergriffenen 
Miffethätern und Verbrechern gewöhnlich durch heimliche Gelbbußen und 
Opfer gelingen foll, fih vom Galgen loszukaufen. In der alferlegten 
Zeit ſoll jedoch auch hierin eine Verbeilerung eingetreten fein, fo daß das 
Land dadnrch doch wenigftens von einigen ganz befannten Banditen befreit 
it. Im Inneren des Landes kann man übrigens mit größerer Sicherheit 
reifen, denn das Volk ift dort weniger verderbt. 

Wir Haben nun Alles wiedergegeben, was wir an Ort und Stelle 
über die Bevölkerung von Peru erfahren konnten, und wollen daher nur 
noch in größefier Kürze die Befchaffenheit des Landes und feine verfchte- 
denen Produkte erwähnen. 

Beru wird von den Cordilleren in zwei feiner Natur nach gänzlich 
verfchiebene Theile zerlegt; nämlich: in das niedere Peru, oder das bereits 
befchriebenen unfruchtbare Küftenland, und in das obere, auf den nach 
Often zu gelegenen Abbängen der erwähnten Bergfette ſich ausbreitende 
Land. Diefes obere Bern iſt reich und fruchtbar, aber Die Probufte 
deilelben haben einen zu ſchwierigen Weg zum Meere, um es ber Mühe 
zu Iohnen, Dafjelbe in einem größeren Maafftabe zu bebauen, felbft wenn 
De Bevölkerung zu einer folchen Arbeit geneigt und geeignet wäre. Die 
natürliche Straße für Die Ausfuhr würde der Amazenenftrom fein, der 
bis zu feiner Ausmündumg auf der nordöftlichen Küfte Braſiliens fchiffbar 
it, und deſſen Quellen in dem oberen Peru felbft Tiegen, Vor nun bald 
jwanzig Sahren ging ein Offizier der englifchen Flotte, der Lieutenant 
Smpth, in einem Boote diefen ganzen Fluß herunter, und erft kürzlich 
bat der Lientenant Herndon, von der Flotte der vereinigten Staaten, Die- 
ſelbe Reife nuternommen. Der Bericht des Letteren über dieſe Fahrt iſt 
noch nicht erfchienen. Wielleicht Dauert es nicht mehr allzulange, daß Die 
Regierung von Brafilien die Schifffahrt auf dem Amazonenftrome frei 
geben muß. 

Das dem Werthe nach unvergleichlich größte Exrportproduft Perus 
ft das Silber, von welchem der bebentendfte Theil aus den Gruben 
bei Cerro de Pasco gewonnen wird, die jährlich zwei bis drei Millionen 
Piofter Tiefern. An Gold werden vergleichungsweife nur umbebeutende 
Duantitäten ausgeführt, da fich Fein reicher Zugang davon im Lande findet. 

Außer Diefen edlen Metallen Tommen noch folgende Handelsartikel 
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zur größeren Ausfuhr, ungefähr nach ihrem Werthbetrage in der bier 
aufgeführten Ordnung, nämlich: Guano, Salpeter, Baumwolle, Alpacawelle), 
Schaafwolle, Medicinals oder Officinal-Gewächfe (vorzüglich Chinarinde), 
Kupfer und Zinn, fo wie auch ein geringes Quantum Häute und Ehin- 
hilla-Felle. Bon allen biefen Produkten gehören nur der Guano und 


der Salpeter dent eigentlichen SKüftenlande an; in dem nördlichen Xheile 


deffelben wird zwar auch noch Neid in größerem Maaßftabe gebaut, 
jedoch nur zu dem Verbrauche im eigenen Lande. 


Die Einfuhr befteht hauptfächlih aus Fabril- und Manufaktur 
waaren, ungefähr in gleicher Art, wie in Chile. Außerdem wird aus 
dem Iettteren Lande Getreide und Mehl eingebracht, und aus den ver 


einigten Staaten werden Mehl und Holzwaaren, — Die jedoch auch von 
Chilosẽ herfommen, — bezogen, und ferner Tabak, Indigo und allerlei 
Waaren von minderem Belaufe. Bon Duedfilber werden zum Betriebe 
der Bergmwerfe bedeutende Duantitäten aus dem Auslande bezogen. 


Ein befonderer Handelszweig auf der Weftküfte von Amerika ift Der 
Chinefifhe. Es find hauptfächlich Seidenzeuge, Erepe-Shawls und der 
gleichen. Artikel, welche von Dorther entnommen werden, doch kommen 
auch eine Menge Waaren anderer Art, als 3. B. Möbel, Thee unt 
allerlei Kleinigkeiten zu einem nicht unbedeutenden Werthe vor. Die 
Zeuge werden immer zuvor beftellt, und zwar auf Die Weife, Daß ein 


jedes von einem Haufe abgejendete Fahrzeug die Beftelfung für das 
nächftfommende deffelben Hauſes mit ſich führt. Da die Bezahlung ftete 


bei Empfangnahme der Waare contant geleiftet werden muß, und ber 








gleichen Gefchäfte fich jederzeit um große Summen drehen, kann biefer 
Handelszweig natürlicherweife nur won fehr reichen Häufern betrieben 
werden. Yür jett wurde uns nur eins, als Damit befchäftigt, angegeben, 


es ift ein amerifanifches Haus und nimmt jährlich nur zwei Wrachten 
auf einem Fahrzeuge von 200 bis 250 Laften Tragfähigkeit in Empfang. 


Diefe Fracht wird auf Valparaifo und Lima verteilt, von two dann 
fpäter ein Theil in Die Kleineren Häfen und Städte des inneren Landes 


abgeht. Diefe Angaben find uns von einem unferer Landsleute, dem 
Herrn Defterling, zugegangen, welcher in Lima anfällig iſt, und längere 
Zeit hindurch Kaffirer bei dem erwähnten Haufe, Aslop & Comp. 


geiwefen ift, und der an hieſigem Orte ein bedeutendes und wohlver- 


dientes Anfehen genteßt. 


*) Alpaca ift nach Einigen eine Species des Guanaco ober Mamas; ba aber 
nie ein wildes Stammthier vorkommt, wohl nur eine Spielart mit verfeinerter Wolle. 
Letztere ift in allen Abftufungen von rauher Wolle bis zum feinften Seidenhaar im 


Handel, Der Ueberfeger. 
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Callao bietet bem Seereifenden ziemlich gute Hülfsquellen in Hin- 
ficht auf Proviant und andere nöthige Bedürfniffe dar; er kann aber 
allerdings darauf rechnen, fie fehr Hoch bezahlen zu müflen, ganz befon- 
ders was Brennmaterial betrifft; Waſſer kann ohne Abgaben Dicht bei 
der Landungsbrücke geholt werden. 

Wir baben nun das Wenige mitgetheilt, was wir während unferes 
turzen Aufenthaltes in Diefem Lande an Erfahrungen machen und an Nach- 
richten Jammeln konnten. Die Urfache zu unferer fchnellen Abreife, — die 
weit eher unternommen wurde, al® es anfangs in unferer Abficht 
gelegen hatte, — war die Expedition, welche von dem General Flores, 
dem ehemaligen Präfidenten der Republik Ecuador in Callao ausgeräftet 
wurde, um Die Regierung zu ftürzen, die fich nach der Vertreibung des 
gefeglich erwählten Präfidenten Noboas, der Macht bemächtigt hatte, und 
an deren Spite fich der General Urbina befand. Die NRüftungen wur: 
ben ganz offen betrieben, ein Paar Fahrzeuge, darunter ein Dampf: 
boot, waren fchon nach PBahta abgegangen, welches zu dem Sammel; 
plage der vielen landespflichtigen Ecuaborianer beftimmt war, und in 
Callao wurden Leute angeworben, ohne daß die peruanifche Regierung 
die geringften Schritte gethan hätte, um diefen, einer befreundeten Macht 
ziemlich zu nahe tretenden Unziemlichfeiten irgend ein Hemmniß in den 
Weg zu legen. Der Gefandte von Seiten Ecuadors in Lima, General 
Elizaldes, ſchrieb auch über dieſen Gegenſtand ungeheuer lange Diplo- 
matifche Noten, mit denen die Spalten der Zeitungen täglich gefüllt 
waren Es verlantete unter der Hand, daß verichiedene Hanbelshäufer 
in Lima Flores zu feinen Plänen bedeutende Geldſummen worgeftredt 
hätten. Um von einem näheren Punkte aus den Verlauf der Ange- 
legenheit und Ausgang Diefer Expedition betrachten zu können, befchloß. 
der Sommmndeur-Capitain Virgin fi) mit der Fregatte eiligft nach Gua- 
baquil zu begeben. 

Bevor die Fregatte zur Abfahrt fehritt, erhielt fie noch an Bord 
den Befuch des Gouverneurs vom Orte. Es war ein fehon älterer, 
etwas zur Fettheit geneigter Herr, von fehr heiterem und gutmüthigem 
Anfehen und fehr artigem, einnehmenden Wefen. Seine Uniform war 
ungemein glänzend; fie beftand aus rothen Sammetbeinffeidern mit 
breiten goldenen Treſſen beſetzt, einem förmlich mit Gold beladenen 
Frack und einem dreiedigen Hute von ähnlicher Befchaffenheit, ber noch 
überdies mit einem ungeheuer großen, weißen Federbuſch gefchmüct 
war. Sein Gefolge bildeten zwei Seeoffiziere, beides hochgewachſene 
und ausgezeichnet fehöne Männer, deren Uniformen ebenfalls von Gold 
ftrabiten. 
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Während unferes Aufenthaltes in Callao war die Temperatur ber 
Luft zwifchen 19 und 25 Grad, wobei man fich jeboch entfinnen muf, 
daß es auch gerade Die heißefte Jahreszeit war. Die Temperatur des 
Woaflers hielt fih auf der Rhede um 18 Grad herum. Der Wind 
wehte ans der Südede ber, meift nur mit ſchwacher Briefe, ter 
Himmel war Hier und dort mit leichtem Gewölk befteut, und ‚de Luft 
nebelig und dunſtig. 





VII. 


Fahtt nach Puna und Auſenthall daſelßſt. Jahtt nach 
Panama und Auſenlhalt dort und bei den Perl: Infeln. 


— — — 


1852. März 18. bis April 28. 


Am 18. März um 7 Uhr Abends verließ die Fregatte Eugenie bie 
Rhede von Callao, um fich nach Bund”) zu begeben. Der Wind fuhr 
fort, mit fchwacher Briefe aus der Südede her zu wehen, und für ein 
Paar Tage ereignete fich durchaus nichts Bemerlenswerthes. Zur Mits 
tagezeit des 20. pajjirten wir Durch eine Meeresſtrecke von ungefähr 
12 Meilen (2 ſchwediſche) Länge, worin fich oft und deutlich Streifen 
von bluthrother ober rothbrauner Farbe zeigten. Eine von den an Bord 
befindlichen Naturforfchern veranftaltete mikroskopiſche Unterjuchung ergab, 
daß die rothe Färbung von einer unglaublichen Menge fogenannter Con- 
fernen berrührte, mit denen das Waffer ganz angefüllt war. Am Mit- 
tage den 21. gab unfer Beſteck eine Stromabweichung von ungefähr 
12 Meilen nach Südſüdweſt in vierundzwanzig Stunden an.. Es var 
dies allerdings ein Gegentheil zu dem gewöhnlich hier herrfchenden Ver⸗ 
haͤltniß, ſoll jedoch auch ziemlich oft eintreten. Die Veränderungen, 
welche fich in der Temperatur des Meeres bemerkbar machten, beftärkten 
auch die Sicherheit der Angabe des Beftedes. Es ift Har, Daß eine 
Strömung nah Süden hier eine Erhöhung der Temperatur an der 


*, Buns ift eine Infel, welche außerhalb der Mündung bes Guayaquil⸗Fluffes 
liegt. Größere Fahrzeuge Tonnen den Fluß nicht hinauf geben, fondern müffen bei 
biefer Inſel bleiben. 
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Meeresoberfläche herbeiführen wird, und daß bei einer Strömung nad) 
Norden ſich auch Das entgegenftehende Verhältnig zeigen muß. Diefe 
Temperatur betrug, wie wir angaben, bei Callao ungefähr 18°, flieg dann 
am 19. bis auf 22°, am 20. und 21. auf 24°, und nahm am Nad- 
mittage des letterwähnten Zuges wieder ab, fo daß fie am folgenden 
Tage bis auf 20° Hinabging, wo fich dann die Strömung auch nicht 
länger erfennen ließ, ſondern eher etwas nach Nordweſt umſetzte. 

Am 22. Morgens 35 Uhr gingen wir vor Anfer, und zwar, in 
Anfehung der Windftille, ver Wurfanfer, dicht ſüdlich unterhalb Punta 
Ayuja. In der Dämmerung zeigte fich eine bedeutende Strede der pern- 
anischen Küfte unferen Blicken, aber die ſüdlich von Bunta Aynja Tiegen- 
den Inſeln Lobos de Tierra und Lobos de Afuera, — was in ber 
Ueberfegung: „Innere und äußere Robbeninfel“ bedeutet, — welche 
fürzlih durch die Streitigkeiten zwifchen den vereinigten Staaten von 
Nordamerifa und Peru Über den rechtlichen Befit der Darauf befindlichen 
Guanolager und beren Benutzung fo berühmt geworden find, konnten 
ivegen der gar zu großen Entfernung nicht unterfchieden werden. Um 
7 Uhr Morgens Tichteten wir, bei einer fehwachen Briefe aus der Eüt- 
ee, wieder die Anker und nahmen unferen Cours nach Payta, wo wir, 
den Erzählungen nach, glaubten den jegigen Aufenthalt Flores und feines 
Geſchwaders zu finden. Um 3 Uhr Nachmittags paffirten wir ganz 
nahe bei den Dicht im Süden von Payta liegenden L2obos=Infeln*), und 
hielten um 5 Uhr in die Rhede ein. Hier war jeboch feine Spur von 
Flores zu fehen, und wir brachten fpäter in Erfahrung, daß er bei Lobos 
de Afuera vor Anker lag, um noch ein zu ihm ftoßendes Fahrzeng zu 
erwarten, bevor er filh nach Ecuador begäbe. Das Land hat bier um 
Payta herum daſſelbe Ausfehen von niederfchlagender Unfruchtbarkeit, ala 
e8 von uns bei San Gallan befchrieben if. Eine Gruppe von Berg- 
gipfeln — Stlla de Pahta genannt — welche eine Figur bilden, die 
ungeführ einem Cattelbode gleicht, ift ein guter Anhaltepunkt, um ben 
Ort anzufegeln, und wird auch meift als Führer dorthin von den See 
leuten benutt. Die Stadt foll ungefähr 5000 Einwohner haben, und 
ift eigentlich mur der Hafenort von San Miguel de Piura, deſſen 
Bevölkerung fi, nach uns gemachten Angaben, auf 75,000 Seelen 
belaufen foll. 

Ueberall im fpanifchen Amerifa fanden wir den Brauch, die großen 
Städte nicht am Meere felbft anzulegen. Die Urfache hiervon Tag wohl 
jebenfall8 in der Furcht vor den mächtigen Meeresfeinden, und wenn wir 


*) Dielelben dürfen des häufiger wieberfehrenden Namens halber nicht mit ben 
oben erwähnten &uano» Lobos » Infeln verwechſelt werden. 
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: von Drales und mehreren Anderen Teden Plünderungszügen und ben 
' Nänberthaten der Ylibuftier vernehmen, fo darf man fich auch nicht 
darüber wundern, dag man im Allgemeinen bie Nähe des Meeres für 
gefährlich erachtete. Payta wurde 1741 von Anfon geplündert und ver⸗ 
braunt; die Bendlferung hatte, wie gewöhnlich bei dergleichen Vorfällen, 
fih in das Innere des Landes begeben und Alles, deſſen fie in der Eile 
habbaft werben Tonute, auf diefer Flucht mitgenommen, und zwar faft 
ohne jeglichen Berfuch einen Widerftand zu Teiften. Der Hafen wirb für 
den beften auf der ganzen peruaniſchen Küfte gehalten, und ein nicht 
unbebeutender Handel mit Baumwolle in bemfelben betrieben, auch nächft- 
dem viele Medicinalwaaren und Häute in ihm verwerthet. Vieh und 
allerlei Erfrifhungen foll man zu guten Preifen auch dafelbft bekommen 
fönnen, aber weder Holz, noch Wafler. In geographiſcher Beziehung ift 
Payta durch feine Nähe an dem magnetifchen Aequator merkwürdig. 

Es ereignete fich nicht eher, al8 am 24. etwas Bemerkenswerthes, 
wo wir um 4 Uhr früh in Anfehung einer Windftilfe und vor einen 
Burfanfer legten. In der Tagesdämmerung fprang eine leichte Briefe 
auf, mit der wir wieder lichteten. Sie frifchte fich bald noch mehr auf, 
und blies zwifchen 7 und 8 Uhr fo fteif aus Oſtſüdoſt, daß wir in dem 
Marsſegel ein Neff einftedden mußten, was für uns feit einer geraumen 
Zeit etwas ganz Ungewöhnliches war. Um 7 Uhr befamten wir die 
Injel Santa Clara und den darauf befindlichen Feuerthurm zu Geficht, 
und kurze Zeit darauf erfchien auch Pund vor unferen Blicken, und das 
Land um Tumbez ſchimmerte hervor. Schattige Bäume bebediten hier 
das Land, und auch Santa Clara war mit einem Grün gefchmückt, 
welches gegen die fo eben verlaffenen Sandflähen ganz ftattlih und 
prunkend ausfah. Wir kreuzten uns in die Guayaquil⸗Bucht hinein, aber 
der frifche Wind ftarb bald ab, und um 1 Uhr Nachmittags legten wir 
uns abermald wegen wieber eingetretener Windftilfe nor unferen Wurf: 
anfer. Ein Baar Stunden vorher hatten wir im Innern der Bucht ein 
Barkſchiff beobachtet, deffen Manoeuver une fehr fonderbar erfchienen. 
Erft ſchien es die Abficht zu verrathen, der Fregatte ausweichen zu wollen, 
da fich Diefelbe ihm aber dennoch näherte, ſchlug e8 einen, feinem bis⸗ 
herigen ganz entgegengefegten Cours ein, anlerte ungefähr gleichzeitig mit 
derfelben, und Hiffte fobann die hamburgifche Flagge auf; gleich darauf 
ſah man daffelbe ein Boot ausfegen und Diefes auf die Fregatte zurudern. 
Es Iangte auch bald an Bord derſelben an, und führte den Befehlshaber 
des Barkfchiffes mit fich, der uns ſodann Kenachrichtigte, Daß ſich in ber 
Bucht ein amerifanifches Walftfchfängerfchiff befänbe, welches bei den Ga⸗ 
lapagos⸗Inſeln in den Befig ber von Ecuador dorthin deportirten Ber: 
brecher gelangt fei, die fodann die Befagung deſſelben ermordet und fich 
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fpäter Damit auf Die Seeräuberei begeben hätten. Der Mann war unge 
mein erfchredt; er Hatte, als ihm die Fregatte zu Geficht kam, dieſelbe 
für den Seeräuber gehalten und deshalb gefucht, ihr zu entkommen, ſodaun 
aber doch bald feinen Irrthum bemerkt und fich ihr zugewendet; er erzählte 
gräßliche Gefchichten von dem Verfahren der Näuber, und Daß fie ohne 
Schonung Alle morbeten, welche in ihre Hände fielen, und fuchte fehlieh- 
lich die Erlaubniß nah, unter Konvoyp der Fregatte fegeln zu bärfen. 
Sein Begehren wurde ihm natürlich geftattet, und wir follten auch fpäter 
zu feben befommen, daß feine Furcht nicht fo gänzlich unbegründet war. 
Die Barkaſſe und die Stup wurden von und ausgeſetzt und bewaffnet, 
und gleichzeitig mit dem Loringsboot vom Badborb, unter dem Befehle 
des Premier⸗Lieutenants Sundin, abgefendet, mit der Ordre, während der 
Nacht das Seeräuberfahrzeug, welches von dem Anterplate bes Bark⸗ 
fchiffes, aber nicht von Dem der Fregatte fichtbar war, zu bewachen, und 
es zu nehmen, wenn es etiwa verfuchen follte, durch in Die See ftechen 
zu entlommen, Die Fregatte lichtete 54 Uhr Nachmittags mit einer Heinen 
Briefe, die von der See herkam, die Anker, und legte fih um 10} Uhr 
in kurzer Entfernung von dem DBarkfchiffe, bei zwanzig Baden Tiefe, fe. 

In der Dümmerung des 25. wurden Die Boote durch Signale 
wieder zur Wregatte zurückgerufen, und kurze Zeit Darauf ward uns Der 
Seeränber auch fichtbar; ein Baar von den dieſem ‚Lande eigenthümlich 
angehörenden Heinen Bahrzeugen, den fogenannten „balsas” oder ber 
„Stodflotte,” ſah man in der Nähe defjelben in Bewegung. Diefe 
Heinen Fahrzeuge verdienen eine nähere Befchreibung, welche wir jeboch, 
um den Gang der Erzählung nicht zu unterbrechen, bis auf Weiteres 
binausfchieben. Die anhaltende Windftille Hinderte die Fregatte vom 
Blede zu kommen, und der Abftand von ihr zu dem Seeräuberfchiffe war 
noch zu bedeutend, um in ber ftarfen Sonnenhige Die Boote abfenden zu 
tönnen, da die ermattete Befatung derfelben bei der Ankunft möglicher- 
weile dem Kampfe nicht gewachſen gewefen fein möchte, fall der Sees 
räuber ſtark bemannt war. Es mar derfelbe überdies für alle Fälle 
eine ziemlich fichere Priefe, denn der Weg in die See hinaus war ihm 
abgefchnitten. Um 1 Uhr Mittags Tichtete Die Yregatte endlich bei leichter 
Briefe wieder Die Anker, fo daß uns unfer Feind fehr bald deutlich ficht- 
bar wurde, und gleichzeitig mit ihm ein Kleiner Schooner, welcher hinten 
an demfelben durch das Schlepptau befeftigt war. Die amerilanifche Flagge 
war aufgehifft, und wehte von feiner Gaffel nieberwärte, Um 4 Uhr 
ftarb die Briefe fchon wieder gänzlich ans, kam jeboch ziemlich frifch zurück, 
fo daß fich die Fregatte ihm fehnell nähern Tonnte, wir faben nun Die 
Flagge auf den Vortopp hinüberverſetzt. Kurz vor Sonnenuntergang, als 
wir ihr Hätten ganz nahe kommen können, wurden wieder die Barlafle 





187 


und vie zwoͤlfrudrige Slup, unter dem Befehle des Premier⸗Lieutenants 
Sundin abgefendet, um das Fahrzeug in DBefik zu nehmen. Die Fregatte 
anlerte dicht neben dem Schiffe und das Hamburger Barkfchiff, welches 
ihr gefolgt war, ein eines Stüd weiter davon entfernt. 

Die Bazfaffe ruderte ımter das Hinteriheil des Schiffes und Iegte 
am Gangbord der Steuerbordfeite bei. Irgend ein Anzeichen einer beab- 
fichtigten Vertheidigung war nicht zu bemerken, als aber die Boote 
anlegten, zeigte fich. ein Kerl, deſſen Ausfehen jedoch ein durchaus frieb- 
liches war, und der auf keinerlei Weife die Anlommenden zu binbern 
verfuchte. Die bei dergleichen Anläffen gewöhnlichen Vorfichtemangregeln 
wurden ergriffen, die Luken fogleich verpfählt und Poften mit geladenem 
Gewehr davor ausgeftellt. Der erwähnte Gefangene gab an, daß er der 
Zonnenbinder*) des Fahrzeuges fei und Peacock hieße; ferner, daß fich 
am Tage vorher fänmtliche Ränber mit den Booten des Fahrzeuges an 
das Land begeben Hätten, und daß außer ihm Niemand mehr an Borb 
zurüdgelaffen wäre. Nun wurde ver Raum auf das Sorgfältigfte unter- 
fucht, aber in Wahrheit ohne Jemand in demſelben zu finden. Eine 
jechspfünbige Metall Kanone ftand auf dem Gangbord der Steuerbords⸗ 
feite und war, wie fich bei einer Unterfuchung ergab, mit Stüden von 
alten Harpunen, Meißeln und allerhand anderem Eifengeräth geladen. 
Die Segel, welche Tosgefnöpft gefunden wurden, ließ Der Lieutenant 
Sundin fogleich befchlagen, nahm Die Papiere des Fahrzeuges ſodann in 
Verwahrung, und brachte fie fpäter an Bord der Fregatte; wir erfannten 
aus denfelben, Daß unfere Priefe das Walfifchfängerfchtff George Howland 
von New- Bedford, unter dem Eapitain Crommwell, war. Der Tonnen- 
kinder gab an, daß es ohngefähr 280 Fäſſer Spermazeti und 70 Fäfler 
Thran an Bord habe. Das Fahrzeug jelbft war außerdem fehr fchön 
ausgerüftet, jett aber bi8 zum äußerften, efelerregendften Grade beſchmutzt 
und verborben, fo daß man es in der Cajüte kaum vor Geſtank aus- 
halten Tonnte. Der Premier-tieutenant Fries erhielt Drdre, den Befehl 
über Daflelbe zu übernehmen, und der Tonnenbinder wurbe nad ber 
Fregatte hinübergefendet, um verhört zu werden. Der Heine Schooner 
wurde ebenfalls unterfucht; es war ein fchlecht gedecktes Boot, ganz ange- 
füllt mit verdorbenem Broviant, zerfchlagenem Borzellan, zerriffenen 
Kleidungsftäcen und Anderem mehr, der Ballaft im Raume war mit 
geronnenem Blute überzogen, womit auch das Ded ganz befubelt war, 


*) An Bord jedes MWalftichfängers befindet fich ein Zonnenbinber, in der Kegel 
ein Seemann, ber bie Großböttcherei erlernt hat und zu ben ba hinein ſchlagenden 


Selb det wird, 
eipäften verwendet wir Der Ueberſetzer. 
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und ein gräßficher Geſtank überfiel die an Bord Kommenden. Nachdem 
Alles angeordnet war, Tehrten die Barlaffe und die übrigen Boote wieber 
an Bord ber Fregatte zurück. Kurze Zeit darnach gaben einige Der Mars⸗ 
gäfte*) an, daß fie von den Ragen aus, außer dem erwähnten Peacod, 
noch mehrere Perfonen au Bord des Seeräuberfchiffes, und zwar durch 
die Vorberlufe hinumnterfteigend, gefehen hätten. Unerachtet der Unwahr⸗ 
fcheinlichleit Diefer Angabe wurbe ein Boot zur Priefe geſchickt, mit dem 
Befehle, von Neuem eine Durchfuchung fänmtlicher Winkel zu veran- 
ftalten. Alle Boote der Priefe wurden vermißt, weshalb vie Jolle Der 
Fregatte ihr zur Benutzung überlaffen wurde. 

Die Ausfage des Tonnenbinders Tautete, wie folgt: „Während Das 
Fahrzeug bei Charles Island **) vor Anker lag, welche Injel e8 ange 
laufen hatte, um Wafler und Brennmaterial zu holen, kam ein Walfiſch⸗ 
fängerboot zu ihm und legte fich an feine Seite, worauf die in bemjelben 
befindlichen Berjonen bei dem Capitain anfragten, ob er willig wäre, ihr 
Boot durch feinen Zimmermann ausbeffern zu lafien. Der Capitain 
erflärte, daß er ihrem Anfinnen nicht beipflichten lönne, fchlug ihnen 
jedoch vor, gegen Bezahlımg die Hülfsleiftung von vier Mann der De 
fagung in Anfpruch zu nehmen, die an das Land gefendet wären, um 
dort Holz zu Schlagen, und fich feitbem noch nicht wieder an Bord ein- 
geftelit Hätten. Sie erklärten fich hierzu bereit und fuhren an’s Land, 
famen jeboch bald darauf in Gefellfehaft vieler Anderer zurüd, bemäch⸗ 
tigten fi ganz unvermuthet des Fahrzeuges, und nachdem fie ben 
Capitein an Händen und Füßen gebunden, fandten fie ihn und einige 
Manıı von der Befakung nach der Infel aufs Land, und gingen fodann 
mit dem Schiffe unter Segel, ihre Fahrt nach Chatham Island ***) 
richtend. Unterweges feßten fie den Steuermann und zwei Dann aus, 
um die Außenwände und Borde des Fahrzeuges anbersfarbig anzu 
fixeichen, dieſen glücdte e8 jedoch, ein Boot in die See zu laflen, mit 
welchem fie fich fodann auf den Weg von Charles Island zurüdhegaben. 
Peacock Hatte es verfucht, mit ihnen zu entkommen, wurbe aber feft- 
genommen und erhielt mit einem Haumeißel einen Dieb über ben Kopf. 
Auf Chatham Island gingen Die Räuber an das Land, und nahmen den 
Commandanten der Infel, fowie feine Tochter und vier Soldaten gefangen, 


*, Marsgäfte nennt der Seemann bie nicht im Dienfte, fonbern zur Strafe ober 
freiwillig in den Maftlörben befindlichen Matrofen. 
Der Ueberſetzer. 
**) Bine ber Galapagos⸗Inſeln, auch Floriana genannt, die zum Deportatiowsert 
"für Verbrecher benubt wurbe, wovon noch weiter unten bie Rebe fein wird. 


**#) ine andere ber erwähnten Inſelgruppe. 
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und führten fie an Bord, wie fie fich ingleichen auch einer nicht unbe- 
beutenden Geldſumme, welche dem Exfteren zugehörte, bemächtigten. Das 
Mädchen wurde von mehreren unter den Buben gefchändet, aber fpäter, 
und nachdem fie erft von der Ermordung des Commandanten und ber 
Soldaten Hatte Zeugin fein müſſen, an's Land geſetzt. Diefe wurden 
fammtlich erfchoffen; der Commandant erhielt drei Schuß, welche fo 
ſchlecht trafen, daß er nicht einmal von denfelben umgeworfen wurde, 
fondern ſtehen blieb, und mit der Hanb auf Das Herz deutete, indem er 
rief: „Acqui, acqui!” (Hier, bier!), während feine Mörder ihre Gewehre 
von Neuen luden, worauf ihn dann endlich vier Kugeln tobt auf das 
Ded niederftrediten. Die Körper wurden über Bord geworfen, doch 
lebten noch zwei der Soldaten und hielten ſich in den Welingen fo feft, 
dag fie erft Durch Schläge und Mefferftiche dazu gebracht werden mußten, 
diefelben loszulaſſen, worauf man fie noch lange mit den Wellen im 
Kielwafler des Fahrzeuges ringen fah. Am folgenden Tage hatte ein 
Franzoſe, welchen die Räuber gezwungen hatten, ihnen von Charles Island 
zu folgen, um die fchiffefundige Hülfe auf dem Fahrzeuge zu leiften, fich 
Peacock genähert und ihm die Warnung zugeflüftert, auf feiner Hut zu 
fein, indem er vernommen babe, Daß er wahrfcheinlich im Laufe bes 
kommenden Tages ermordet werden würde. Beacod Hatte fich darauf 
unter den Fäffern im Raume verborgen, wo er theilweife von Walfifch- 
jped, ven er als Tormenbinder dafelbft zu finden wußte, tbeil® von dem 
gelebt Hatte, was dem Heinen Franzofen von Zeit zu Zeit glüdte ihm 
heimlich zuzuſtecken, wie er auch mit feinem Meffer ein Loch in eins der 
Wafferfäfer gebohrt hatte, und auf dieſe Art den Durft Löfchen konnte, 
bon welchem er geplagt wurde. In folcher Weile Hatte er, er wußte 
e8, da er während der ganzen Zeit fich in beftänbiger Finſterniß befunden 
hatte, nicht ganz genau anzıızeben, fechzehn ober achtzehn Tage verbracht. 
In diefer Zeit war das Schiff zur Küfte des Beftlandes binübergefegelt, 
bet Tumbez wutden ein Paar Fäſſer Thran aus dem Raume berauf- 
geholt, um verkauft zu werben, und er hatte bei Diefer Gelegenheit 
zufällig erfahren, daß dort zwei Matrofen deſertirt feien, fo daß fich 
jest nur noch ber Zimmermann und er felbft von ber urfprünglichen 
Defagung des Fahrzeuges an Bord befanden. Kurze Zeit darauf wurde 
der Heine Schooner genommen, wobei eins von den Booten des Fahr⸗ 
zeuges zerfchlagen wurde, und aus Schüffen, die er gebört, und aus 
Gefprächen, die er belauſcht Hatte, ſchloß Peacod, daß einige der an 
Bord befindlichen Perfonen ermordet wurden. Leber alle fpäteren Ereig⸗ 
niffe gab er jedoch vor nicht nähere Kenntniß zu befigen, weil ev nur 
ſehr wenig von der fpanifchen Sprache verftand, und auch eben nur 
duch Belauſchen ber zwifchen den Räubern geführten Gefpräche etwas 
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über die Thaten und das Borhaben derfelben erfahren konnte. Am 
24. März batte er e8 gehört, Daß fich diefelben in den Booten von dem 
Fahrzeuge wegbegeben Hatten, und nachbem Alles ftill geworden war, kroch 
er vorfichtig auf das Ded hinauf, von wo er eins der Boote nad 
Puna ſteuern ſah, während ſich die beiden anderen nach Tumbez begaben. 
Eine Ausſchau von den hohen Maſten erffärte ihm fogleich die Urſache 
der fo haſtig ausgeführten Abreiſe. Um die Eingeborenen, welche er auf 
ihren Balfas in der Nähe des Schiffes umbherfegeln fah, zu jchreden 
und zu verfcheuchen, oder wenigſtens zu verhindern am Bord zu kommen, 
fette er einige Hüte auf Stangen und Hebebäumen und hing ihmen 
Jacken um, fo daß fie von Weiten wie Leute der Bemannung ausfahen. 
Nachdem Peacock diefen Bericht jo beenvet hatte, äußerte er feine Freude 
darüber, der Gefahr entgangen, von der er fo Iange bedroht war, und 
in fo gute Hände gefallen zu fein. Er wurde noch an demſelben Abende 
an Bord feines Fahrzeuges zurüdgefendet. Seine Mittheilungen erregten 
anfangs viel Unglauben und Mißtrauen, wurden aber fpäterbin nicht nur 
in allen Hauptfachen richtig befunden, ſondern auch fogar Die von beu 
Buben begangenen Verbrechen als keineswegs übertrieben erkannt, viel 
mehr ftellte e8 fich heraus, daß benfelben noch vnerfchiedene andere, nicht 
weniger fcheußliche zur Laſt gelegt werben konnten. Es ift alfo glaublich, 
daß er wirklich in dem Raume verftedt gelegen hat, aber die Angabe, 
daß Die Räuber fhon am 24. oder am Tage, bevor das Schiff von uns 
genommen wurde, bafjelbe verlaffen hatten, Hang ein wenig unwahrſchein⸗ 
ih, und es kann wohl kaum bezweifelt werden, daß auch Peacock ein 
verfchlagener und Tiftiger Lümmel war. 

Am folgenden Tage, den 26., lichteten wir um 8 Uhr Vormittags 
wieder die Anker, warfen fie jedoch ſchon um 9% Uhr abermals aus, ta 
ed um dieſe Zeit von Neuem ftill zu werden anfing. Wir erwarteten nun 
ein Lootfenboot uns entgegen Tommen zu ſehen, Tonnten jeboch feine 
bemerken. Früh am Nachmittage zeigte fich aber ein Meines Dampfboot 
unter der Flagge von Ecuador und näherte fih uns bald, wenn fchon 
mit einer gewiflen Vorfiht und mißtranifcher Bedenklichkeit. Es wurde 
ein Boot an Bord deffelben abgefendet mit dem Anfuchen an den Chef 
deſſelben, fih an Bord unferer Fregatte zu begeben; nach einigen Augen 
blicken des Zweifels und ver Weberlegung, und nachdem er erft ein Paar 
Biftolen ‚abgelegt Hatte, ftieg er-in das Boot. Er fagte uns, Daß es 
feine eigentliche Abſicht geweſen ſei, eine Necognoscirung und Ausfchau 
nach dem Gefchwaber von Flores anzuftellen, und daß er bei dem 
Anblid unferer drei zufammenhaltenden Fahrzeuge, der Eugenie, ihrer 
Briefe und dem dänischen Barkſchiffe (unter Hamburger Flagge, welches 
immer noch unter unferm Convoyh fegelte,) nichts Anderes habe glauben 
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lönnen, als daß wir der gefürchtete Feind feien, daun aber bei näherer 
Betrachtung feinen Irrtum bemerft habe. Am vorhergehenden Tage 
hatte er in der Nähe von Bund ein Walfifchfängerboot mit eilf Perſonen 
an Bord deffelben gefangen genommen, und auch auf der Infel felbft 
noch vier andere aufgegriffen. Es befanden ſich unter Diefen funfzehn 
der Anführer der Piraten Breones und fein vornehmfter Helfershelfer, 
ein Mulatte, mit Namen Antonio Huncho, dann der amerifanifche 
Zimmermann, der oben erwähnte Franzoſe Hieron, zwei Feuerwächter von 
dem Lenchtthurme auf Santa Clara, welche von den Räubern gewalfem 
an Bord geführt worden, um von ihnen als Lootſen bemutt zu werben, 
fowie neun deportirte Verbrecher. Breones und Huncho hatten bereits 
früher alle nur möglichen Verbrechen begangen, Eine bebeutende Summe 
Geldes befand fich in den Kleidern diefer Herren und ihrer Kameraden, 
auch in Das Leinenzeug und an anderen Orten forgfältig eingenäbt. 

Der Eommandeur-Capitsin Virgin ging auf dem Dampfboote nad 
Guahaquil ab, während die Fregatte von der Mannfchaft deffelben Lootſen 
erbielt. Um 15 Uhr Nachmittags gingen wir unter Segel und auferten 
gleichzeitig mit unferen beiden Kameraden um 8 Uhr außerhalb vor dem 
Dorfe Bund bei fieben Baden Tiefe und Schlammboden. 

Früh am folgenden Morgen fahen wir eine franzöfifche Corvette 
aus dem Guahaquil⸗Flufſſe herausfommen und in der Nähe der Fregatte 
vor Anker geben. Der Chef derfelben kam zu uns an Bord und theilte 
ung mit, daß er mit der Abficht ausgelaufen wäre, Das Seeräuberfahrzeug, 
von deſſen Schanbihaten bereit® Nachricht nach der Stabt gelangt war, 
zu nehmen, und fehien ziemlich mißvergnügt darüber, daß er hierzu zu 
ſpät gekommen ſei. Später am Tage fegelte Die Corvette wieder in den 
Gnayaquil⸗Fluß hinein, und am Nachmittage ging unfere Priefe unter 
dem Befehle des Premier-Lieutenants Fries auch unter Segel, um dem 
amerilanifchen Conful in der Stadt übergeben zu werben; fie Tangte am 
folgenden Tage, den 28., dafelbft an. Bevor wir nun eine Befchreibung 
von Bund liefern, wollen wir bier noch die Geftändniffe der Räuber, in 
Bezug auf ihre kürzlich begangenen Verbrechen, mittheilen. © 

Schon lange vor der Ankunft George Howlands hatten fie bei 
Charles Island einen norbamerilanifhen Schooner genommen, der von. 
der Küfte von Mexiko gekommen war und eine fehr bedeutende Summe 
Geldes an Bord hatte; die Beſatzung wurde gänzlich niedergemacht und 
das Fahrzeng verfentt. Peacocks Mittheilung über Den gegen George 
Howland unternommenen Anfall erwies fich als richtig, ebenfo die An- 
gaben über den Mord bei der Chatbam Infel, nur mit dem kleinen 
Unterfchiede, daß die Berfon, von welcher er glaubte, daß fie der Eoms 
mandant der Infel geweſen fei, ein aus politifhen Gründen dorthin 
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verwiefener General Monte, und daß das mitgenommene Weib nicht Ye = 
Tochter deffelben, ſondern die Frau eines auf der Infel anfäffigen Fiſchers 

gewejen war. Bel Tumbez waren die Piraten noch auf ein am Strande 

befehäftigtes Weib und Deren junge Tochter geftoßen, welche beibe erft 

gewaltſam geſchändet und dann ermorbet wurden. Kurze Zeit nach Dieter 

Unthat wurde der Kleine Schooner in Gefellfchaft eines anderen ange- 

troffen; beibe waren befrachtet, um der Expedition des Präfidenten Flores 

Mannſchaft zuzuführen. Aus welchem Grunde diefe angefallen wurden, 

fonnten wir nicht fo vecht herausbelommen, wahrfcheinlich ift es aber in 

der ſchlau angelegten Berechnung gefchehen, hierin ein Mittel zu gewinnen, 

dereinft auf Begnadigung von Seiten der Regierung einwirken zu können. 

Dem einen Schooner glüdte es jedoch dadurch zu entkommen, Daß er 

auf das Land auflief, aber von den an Bord des anderen befindlichen 
zweiundvierzig Perfonen wurden breiunbzwanzig ermordet. Die Uebrigen 

find an Bord des Schiffes aufgenommen und begaben fich fpäter auf 

zwei Booten deflelben nach Tumbez. 

Unter den Ermordeten befanden fich ein Obrift, mit Namen Manuel 
Tamayo, zwei Obrift-Lientenants, Moreno und Guerrero, fo wie noch 
mehrere andere Offiziere, Eine Menge Briefe und Papiere, welche dieſen 
Perfonen angehörten, wurden von uns an Bord des Schiffes gefunden, 
und mehrere darunter waren von höchft compromtittivender Beſchaffenheit. 
So fand fich 3. B. ein verfiegelter Brief von Flores, einer von ihm an 
Tamayo, worin Diefer, welcher Damals als Iandesflüchtig in Piura 
wohnte, ermahnt wurde, Die Erlaubniß in fein Vaterland zurückzukehren, 
welche ihm von feiner Frau ausgewirkt war, nicht anzunehmen, ſondern 
ftatt deflen in Pinra und Payta fo viel tüchtige Kerle, als nur irgend 
möglich fei, für die Expedition anzuſchaffen. Berner wurbe ein weit⸗ 
läuftiger Briefwechjel gefunden, der zwifchen Tamayo und feiner Frau 
und Schwägerin flattgefunden hatte. Man Tonnte daraus erfehen, wie 
inftändig und unermüdlich Diefe beiden Damen alle ihre Freunde und 
Bekannte um ihren Beiftand bei der Auswirkung des oben erwäßnten 
Sicherheits? und Geleitsbriefes für Tamayo angegangen waren; -wie bie 
Schwägerin ihm nicht unbedeutende Geldunterftügungen zugefanbt hatte 
und fich darüber beklagte, daß ihr ihre Mutter nicht das ihr vom Water 
als Erbtheil Hinterlaffene Silber ausliefern wollte, damit auch der Werth 
deffelben dem Schwager ale Hülfsbeitrag zugefendet werben könne; wie 
die Sennora Tamayo über den GefundhHeitszuftand und das Wachsthum 
ihrer Kinder unterrichtet und ihn ermuntert, fortwährend fein Vertrauen 
auf die Vorfehung zu feßen: „Du fagft mir in Deinem Ietten Briefe,“ 
— fchreibt fie, — „daß Du nicht wühteft, auf welde Art Du Dir 
Deinen Unterhalt zu erwerben fuchen follteft, aber ich fage Tir, dag Du 
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Damit nicht warten mußt, bis Deine letzten Pfennige zu Ende gehen, 
fondern bald daran denken, was Du unternehmen und Dir auferlegen 
kannſt, Du bift doch allein! Denke nur einmal an mich und an meine 
große Familie! Aber ich Hoffe auf Gott, und er wird mit dem Wenigen, 
was ich verdienen kann, mich Dennoch nicht dev Mittel zum täglichen 
Brode entbehren laffen. Hüte Dich nur zu fpielen und zu trinken, und 
arbeite ohne zu ermüden, und Du wirft Dir gewiß hinreichenden Unter⸗ 
halt verdienen. Ich weiß, daß Du über diefe meine Warnung und Mah- 
nung beleidigt fein wirft, aber, mein Geliebter! Du wirft es nicht lange 
bleiben; denn ich bin ja die Einzige, die Dir fo etwas fagen Tann, beumn 
Dein Wohlergehen oder Unglück ift ja auch mein eigenes." — Weiter 
unten in demfelben rührenden Briefe fchlägt fie ihm vor, ihm einige 
Strohhüte, welche fie felbft angefertigt bat, zuzufenden, weil dieſe dort, 
wo er fich befand, beifer bezahlt würden, als in Portoviejo, wo fie 
fich aufbielt. 

Dem Berfaffer diefer Arbeit war Der traurige Auftrag geworden, 
alfe dieſe Bapiere durchzufehen und zu ordnen. Es erwedte ein eigen- 
thümliches und fonberbares Gefühl in ihm, fich fo ganz unvermuthet in 
die gebeimften Verhältniffe Anderer verfegt zu fehen. Damit Teine von 
den in ben Briefen erwähnten Perfonen möglicherweife compromittirt 
werden möchte, Tieferte der Commandenr- Capitain Virgin fie fammtlich 
einer zuverläffigen Perfon in Guayaquil aus, Die ihm gelobt Hatte, fie 
den Berwandten und Angehörigen der Ermordeten zu überliefern. Einige 
wenige Papiere, Heine Gedichte, oder Erzählungen über Wundertbaten 
unb dergleichen mehr, hat ber Verfaffer fich jedoch nicht enthalten können, 
als Curioſum und Andenten zu behalten. Unter dieſen befindet fich 
auch ein Concept zu einer Liebeserklärung im feurigften und blumen, 
reichften Style. oo 

Am 29. wurden in Guayaquil Breonos, Huncho und vier Andere 
erſchoſſen. Ein Baar von unferen Offizieren, welche der Briefe nach 
Guayaquil gefolgt waren, wurden Zeugen der Hinrichtung. Die Schurken 
gingen alle mit der größten Seelenruhe ihrem Tode entgegen; Huucho 
vertheilte etwas Geld, was er noch zurüdbehalten hatte, unter die Sol- 
daten, und war eben im Begriffe einem Dderfelben ein Gefchent mit einem 
Baar Würfel zu machen, als er, fich befinnend, zögerte und fagte: 
„Bielleicht kann man auch noch in der Hölle Würfel fpielen, es ift ganz 


gut, Daß ich dieſe noch verftedt habe!” — Eine große Anzahl Zufchauer 


hatte fich eingefunden, und die Damen fchienen ganz befonders ein große® 
Intereffe an dem Schaufpiele zu verrathen. Noch wor unferer Abjeglung 
nach Pund wurden auch alle übrigen zu der Seeräuberbande gehörenden 
Miſſethäter ergriffen. 

Bregatte Bugente'? Meile. 1. 13 
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Das Dorf Puns Tiegt auf der Inſel gleiches Namens und befteht 
aus ungefähr einem Dutzend Häufer mit. ein Paar unbedeutenden ein- 
gehegten Feldern. Die Häufer find fammtlih auf Stügen erbaut, um 
der Luft den Zutritt zu allen Seiten zu geftatten und Die Zimmer frei 
von Feuchtigkeit zu erhalten. Die bier angefügte Zeichnung giebt einen 
befferen Begriff von deren Ausfehen, als jede Befchreibung es vermöchte, 
wir müſſen aber ter Deutlichkeit der Vorftellung halber Hinzufügen, daß 
das abgebildete Haus eins der Beften in dem ganzen Dorfe if. Das 
Innere derſelben ift überall höchſt Türftig; Das Ameublement befteht dort, 
wo e8 feine Höhe erreicht bat, aus einigen Stühlen und Bünken md 
einigen Hängematten und Kiften. Zum Heerde benugt man einige flache 
Steine, und die Hausgeräthe befchränfen fich auf em oder Das andere 
Kochgefäß und einige Kalabaſſen. Bon einer ordentlichen Felbbearbeitung 
war feine Spur zu fehen, ungeachtet eine folche mit der grüßeften Leich⸗ 
tigkeit würde in's Werk gefett werden künnen. Mit alleiniger Ausnahme 
einiger Bananen waren feinerlei Brüchte dort zu befommen. 

Eine Halbe Meile von dem Dorfe bei Punta Espannola hat der 
englifche Eonful in Guayaquil einen Landfig, wofelbft er einmal ten 
Verſuch machte Baumwolle anzubauen, die auch vortrefflich gedieh, aber 
in Bezug auf Mangel an Arbeitskräften nicht geerndtet werben Tonnte, 
denn die Bewohner von Pund waren der Meinung, daß für fie folche 
Arbeit eine zu befchwerliche fei. Es führt ein Kleiner Fußweg von dem 
Dorfe felbft zu Diefer Stelle, Loch muß man fich mitunter ein wenig 
zwifchen den zahlreichen Gebüfchen und Schlinggewächfen hindurchdrän⸗ 
gen, die an manchen Yleden den Weg veriperren. Eine Art Ranke mit 
Blättern, welche faft denen unferer Nefjeln gleichen, wird ſehr befchwer- 
lich; denn die Blätter berfelben heften fich fo feft an die Kleider an, 
daß fie erft nach mehrmaligen Abwafchungen ganz wegzubringen find, 
und laßen dann noch zum Lieberfluffe Flecke zurüd, Die ganz unverwifch- 
lich zu fein feheinen. Für einen Botaniker bietet Pund gewiß ein reiches 
Feld dar. Pockenholz und mehrere andere Arten nügliher Bäume wachfen 
Dafefbft im Weberflujfe, tie Dichtheit des Waldes macht aber Das Auf: 
fuchen derjelben und Das Hinabfchleppen zum Strande zu befchwerlich, 
um, felbft wenn Die Arbeit hier nicht gefchent wiirde, große Vortheile 
zu bieten. 

Dit bei dem Dorfe wird die Infel von einer ſchmalen Rinne 
— „estero” — durchſchnitten, welche eine Viertelmeile vor ihrer Mün- 
dung entfernt fich in zwei Arme verzweigt, und fo enge unb mit umge⸗ 
fallenen Bäumen verftopft wird, Daß nur die alferkleinften Boote in ihr 
vorwärts dringen können. Die Strande diefer Rinne bieten dem Auge 
einen Acht tropifchen Anblid dar. Sie find mit hohen, ſchattigen Bäumen 
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bewachfen, zwifchen deren Stämmen Gebüfche vollkommen undurchbringliche 
Nege bilden, während Parafitgewächle anf den Stämmten derfelben üppig 
gedeihen, Die Zweige verbindend umfchlingen, und große berabhängende 
Feſtons bilden. Bei hohem Waſſer ftehen die zunächft an ben Ufern 
wachſenden Bäume mit ihren Wurzeln im Steome, aber bei niebrigem, 
— der Höhenunterfchied beider Wafferftände beträgt hier in ber Regel 
einen Faden, — wird ein Theil von dem fchlammigen Abhange des 
Strandes ſelbſt fichtbar, und mit ihm große Streden von Wurzeln der 
Bäume, welche in ihren Verfchlingungen höchſt phantaftifche Figuren bilden. 
Dann kann man in großer Menge Mufcheln von den Gebüfchen und ben 
in das Waſſer herabhängenden Aeften und Zweigen des Mangle-Baumes 
abpflücken. Reiher, Ihiffe und andere Waflernögel werden an dem Strande 
gefunden, viele kleinere gefiederte Gefchöpfe beleben Die Büſche, und zumeilen 
fieht man einen im Schlamme in träger Ruhe Tiegenden Rayman bei der 
Annäherung des Bootes ſchnell in das Wafler verfchwinden. Die, welche 
wir fahen, waren jedoch weder zahlreich, noch befonders groß, und nur 
an einem Tage zeigte fich ein fehr großer um die Sregatte herumfchwim- 
mend. Die Länge defielben kann jedoch nicht mehr als acht bis neun 
Ellen betragen haben, und das Ausfehen deſſelben hatte etwas Höchft 
widerwärtiges. Die Kahmans gelten bier für den Menſchen wenig ober 
gar nicht gefährlih, ausgenommen etwa, wenn man bei Nachtzeit in’s 
Waſſer file. Auf dem Lande greifen fie nicht allein Niemand an, fonderu 
find im Gegentheile fo ſcheu, daß ihnen mit Teuerwaffen fehr ſchwer 
beizulommen ift, gegen Deren Wirkung überdies ihre dicke und harte Haut 
ein jehr gutes, wenn fchon nicht unfehlbares Schugmittel ift. 

Au der Seite der Rinne, an welcher das Dorf liegt, erlaubt Die 
Dichtheit des Waldes Feine weiteren Wanderungen zu unternehmen, und 
wenn man bort einen Vogel fchießt, ift e8 oft eine wöllige Unmöglichkeit 
zu feiner berabgeftürzten Beute zu gelangen. Auf dem Strande, an der 
anderen Seite, ift die Landichaft Dagegen welt reicher an Abwechölungen 
und offener, fo daß fie an manchen Stellen fogar an den Anblid 
ſchwediſcher Wiefen und Weiden erinnert. Weite, grasbewachjene Stellen 
fondern ſich ab von bewaldeten Bergen, welche, dem größeren Theile nad), 
voller fachlicher Büfche und Schlangengewächfe ftanten, während jedoch 
auch einzelne Durch freiftehende Baumgruppen prächtig geziert waren. 
Eine halbe ſchwediſche Meile von dem Dorfe entfernt hatten die Eins 
wohner beffelben ihre Sennhüiten, wenn man dieſen Ausdruck bier 
gebrauchen darf, und um dieſelben herum weideten zahlreiche Viehheerden, 
unter denen fich befonders Ziegen bemerkbar machten, Man konnte in 
diefen Gegenden unbehindert weite Spaziergänge unternehmen, und Diefelben 
erhielten ftets einen neuen Reiz durch Die im bunten Wedel neu aufs 
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tauchenden Tieblichen Ausfichten und Durch die vielen Vögel verfchiedener 
Arten, an denen man feine Iagdluft befriedigen konnte Man ftieß bier 
auf mehrere Gattungen von Tauben, Papageien, Eolibri und auf allerhand 
Heinere Vogelforten, und am Strande unten an der Bucht fanden ſich 
Reiher, Schnepfen und Kibige. Zierlich gefärbte Schlangen waren nicht 
felten, und lebhafte, muntere Eidechfen mit glänzender Farbenpracht 
raufchten unaufhoͤrlich durch Die Gebüfche Hin und ber, in denen bie 
großen Griffen von Zeit zu Zeit ihren gellenden Sang anſtimmten und 
ein Weilchen hören ließen. Brächtige Schmetterlinge flatterten überall 
umber, von Blume zu Blume, von welchen mehrere Arten ihre Wohl- 
gerüiche weit umher verbreiteten. Bei den Sennhütten pflegt man ein 
wenig zu ruhen, mit den Einwohnern derfelben zu reden, und fich mit 
etwas Milch zu erfrifchen, die in einer Kalabaffe ſervirt wird, oder man 
genießt auch dicke Milch aus einem ähnlichen Gefäße, wobei bie Hülle 
von einer großen Bohne als Löffel benukt wird, die ein Luxusartikel für 
diefe Naturkinder zu fein jcheinen, 

Es giebt in dem Dorfe einen Alfalden, der, neben feinen Amte- 
gefchäften, den Handel monopolifirt hat und gleichzeitig Die Schanfgercd- 
tigfeit Durch Haltung des einzigen Kruges im Orte ausübt; es ift, nebenbti 
gefagt, Dies Verhältniß Fein ungewöhnliches bei ſolchen Herren. Uebrigens 
war er ein ganz angenehmer und umgänglicher Mann. Der einzige nad 
Guayaquil führende Weg ift der Strom, und eine andere Gelegenheit 
dorthin zu kommen, als fih ein Kanot mit Leuten zu miethen, Die es zu 
rudern und lenken verftehen, giebt e8 nicht. Die Ufer des Stromes find 
niedrig belegen, von fumpfiger, moraftiger Befchaffenbeit, und Daher unge 
fund, und der Beſuch berfelben, beſonders zur Nachtzeit, verurfacht fehr 
bösartige. Sroftfehauer und wirkliche Wieberanfülle, von denen wir leider 
auch eine Probe zu erdulden hatten. Gewürm und Mücken giebt es dort 
in unbehaglichem Leberfluffe und von fchlinmen Arten. Die ftarfe 
Strömung, welche durch die regelrechte, zeitweiſe eintretende Waſſer—⸗ 
vermehrung hervorgebracht wird, erleichtert die Schifffahrt auf dem 
Fluſſe bedeutend, die jedoch von Pund aus nicht ohne Lootfen unter: 
nommen werden kann. Im Allgemeinen ift auf wenig Wind zu rechnen, 
und größere Fahrzeuge müſſen fich vor Anker legen, wenn ihnen ber 
Strom entgegen kommt, aber Boote Können fich inner laͤngs dem Ufer 
durch Rudern vorwärts bringen. Auf den Anferplage der Fregatte war 
der Höchfte Wafferftand ungefähr ſechs Stunden nach der Eulminatien 
des Mondes zu bemerken, und die Strömung fehlug faft gleichzeitig mit 
der regelmäßigen Wafferveränderung um. Der Wafferunterfchteb KeixFat 
während der Springzeit fieben Fuß, zur Zeit der gewöhnlichen Sluty aver 
nur drei bis vier Fuß. Bei erfterer Gelegenheit wurbe an unferem 
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Bord bie ſtaͤrleſte Strömung während ber Ebbe Durch das Long zu 4,6 
(3 ſchwediſche Meilen) in der Stunde gemeſſen, und während der Fluth—⸗ 
zeit zu etwas mehr als die Hälfte diefer Geſchwindigkeit. 

Süßes Waifer Tann man bei Puns nur in unbedentender Menge 
erhalten, Holz Dagegen im MWeberfluffe und zu einem nur mäßigen 
Preife, wenn man e8 durch feine eigenen Leute fchlagen läßt. Iebe, auch 
die geringfte und mühelofefte Arbeit, die von den Eingeborenen verrichtet 
wird, kommt theuer zu fieben. Wie es gewöhnlich in tropifchen Klimaten 
der Tall iſt, kommen mit dem Holze eine Menge Infelten an Bord, um 
einigermaßen Diefer Unannebmlichkeit zu entgehen, muß man die Stämme 
der Borke entfleiden, fie dann ein Paar Tage hindurch im Waffer liegen, 
und bevor fie zerfchlagen und aufgeholt werben, mit einer Quaſte 
abſcheuern laſſen. An Bieh ift hier guter Zugang, aber die Ochfen find 
Hein und mager, und ftehen dabei in ziemlich hohem Preiſe. Brüchte 
und Grüngzeug, Kräuter und Gemüfe giebt e8 kaum, mit Ausnahme von 
Platanen, aber auf Fifche und etwas Wildprett ift jederzeit zu rechnen. 
Die Regierung hatte die Artigleit, von Guayaquil aus der Fregatte eine 
gewaltige Menge der allernortrefflichftien Ananas und Upfelfinen, und 
außerdem noch verfchiedenartiged Grünzeug und fonflige Waaren, welche 
man in Bund nicht erhalten Tann, zuzufenden, mit bem gleichzeitigen 
Befehle an den Alkalden, auch auf ihre Rechnung uns Vieh für die Bejakung 
zu liefern. ALS daſſelbe auf dem Lande gefchlachtet wurde, verlangte ein 
Weib, welches mit ihrer Familie ein elendes Haus nahe bei unferem 
Landungsplatze betwohnte, von uns Die Erlaubniß, die Gedärme und der⸗ 
gleichen, was von uns nicht zu benuten war, für fich nehmen zu Dürfen, 
und als ihr diefe felbftverftändfich ertheilt war, Tonnten wir noch an demſel⸗ 
ben Abende fie und ihre Töchter in dem Haufe Damit befchäftigt jehen, bei 
dem matten Scheine einer elenden Rampe diefe unappetitlichen Gegenftände 
an den Wänden des einzigen Zimmers ihres taubenjchlagähnlichen Wohn- 
fies anfzuhängen. Die äÄltefte Xochter war ein ausgezeichnet ſchönes 
Eremplar der Meftizen-Nace, oder Miſchung eines Weißen mit indianiſchem 
Blute; fie war ſchon jegt in dem Alter von dreizehn Iahren vollkommen 
ausgebildet und follte ſich bald verheirathen. Ihre Gefichtszüge waren 
zwar etwa® grob, aber keinesweges unangenehm, und Die Körperformen, 
welche ihre leichte Tracht fehr vortheilhaft hervortreten ließen, ausge⸗ 
zeichnet fchön, in Sonderheit, was Arme und Hände betraf, Die im All⸗ 
gemeinen wohlgebildet gefunden werden, fowohl bei der rothen Rage in 
Amerika, als auch bei der braunen polpnefifchen, die auch von manchen 
Sachmännern Für ein und dieſelbe gehalten wird. 

Während der neun Tage, die wir uns bei Pun& aufbielten, war 
der Himmel die meifte Zeit mit Wolfen bededt, aber es fiel nur wenig 
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Regen. Der Wind bfies gewöhnlich mit herumlaufenden fchwachen 
Stößen, doch häufiger aus Südweft, als aus jeder anderen Richtung. 
Die Temperatur flieg am Tage mehrere Male im Schatten bis auf 
32 Grad, und fant in der Nacht nie unter 21 Grad und fehr Häufig 
nicht einmal unter 23 Grad. Die Temperatur des Waſſers betrug auf 
den Anterplate 25 bis 27 Grad. Die fchöne Jahreszeit tritt ein, wenn 
die Sonne im Norden des Aequators fteht, oder vom April bis zum 
Oktober ober November, dieſe fogar mit -eingerechnet; man war Der 
Meinıng, daß fie gerade mit unferer Ankunft eingetroffen war. Bom 
Dezember Eis zum Mörz einichließlich regnet es ſtark und anbaltent, 
und die Hige ift drüdend, während man im Juni, Juli und Auguft ein 
ganz befonders angenehmes und behagliches Klima haben foll mit Bin- 
reichenber Kühle, um einer Arbeit ober Leibesbewegung fein Hinderniß in 
den Weg zu legen. Mit Ausnahme der niedrigen, moraftigen Uferftreden 
iſt das Land gefund. 

Wir müſſen nunmehr unfere Aufmerkfamleit wieder dem politifchen 
Lerhältniffe zuwenden. 

Am 29. März langten Die Ordres von dem Commanbdeur -Capitain 
Virgin an, alle ankommenden Bahrzeuge, welche möglicherweife Truppen 
oder Kriegsbebürfniffe an Bord haben Lönnten, anzubalten, Die letzteren 
jedoch nur in dem Falle, daß fie der gehörigen Papiere entbehrten unt 
ihre Päffe nicht in Ordnung feien. 

Am 31. kam der Commandeur⸗Capitain Virgin ſelbſt auf einem ter 
fhon früher erwähnten Corvette La Prudente zugebörendem Boote an, 
und theilte und die Nachricht über die Stellung der Dinge und Das in 
Guayaquil herrfchende Verhältniß mit. 

Das Hanptfächlichfte Darunter war: „Daß Die peruanifche Regierung 
im Geheimen die Exrpebition des Flores begünftigte, wenn gleich fie fich 
dahin erklärt Hatte, ihren Schub nicht auf Die Bürger der Republik, 
welche fich derſelben zugefellt Hatten, ausbehnen zu können; daR Wlores 
wahrſcheinlicherweiſe auf einen nicht unbebeutenden Beiſtand und eine Unter: 
flüßung im Yande felbft zählen Tönnte; daß ein großer Schreden in 
Guayaquil Herrfchte, welches in foweit in den Belagerungszuſtand verſetzt 
wurde, daß fein Fahrzeug an den Abenden, nachdem es dunfelte, ein 
paffiren konnte; und daß bie Regierung Flores und Alle, welche ihm 
folgten, für Sceräuber und vogelfrei erflärt hatte, Die, wer es auch immer 
fei, das volle Recht Hätte anzufallen und aufzugreifen, wenn und wo fie 
anzutreffen ſeien. Zu biefer Erklärung batte auch die Regierung von 
NensGranada ihre Zuftimmung gegeben. Es Tief ferner das Gerüdt 
umber, daß Flores feinen Schaaren, die zum größten Theile aus Aben- 
theurern aus aller Herren Ländern beftehen follten, gelebt hätte, zweimal 
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vierundzwanzig Stunden hindurch Guayaquil plünbern zu dürfen. Sowohl 
der englifche al auch der norbamerifanifche Conful biefes Ortes hatten 
um den Schuß der Kanonen der Fregatte Eugenie angehalten, bis zu ber 
Zeit, wo irgend ein anderes Orlogsfahrzeug herbeilommen Lönnte. 

Unfere Priefe war dem Conſul der vereinigten Staaten abgeliefert 
worden. Bon ihm und dem Agenten der Fregatte, Herrn Garbe, 
erwählte Zaratoren hatten das Fahrzeug auf 20,000 und die Ladung 
auf 25,000 Piaſter Werth abgefchäßt, und wurde von dem Commandeurs 
Eapitain Virgin für die gefanmte Mannfchaft der Fregatte Eugenie auf 
ein Drittel diefer Eumme als Bergungslohn Anfpruch erhoben. Am 
4. April landete der Premier-Lientenant Fries mit feiner Mannfchaft in 
ber Barlaffe der Yregatte, welche ihm entgegengefendet worden war, 
wieder an Bord der Eugenie an; er brachte zwei Kaymans von vier 
bis fünf Ellen Länge und eine ungefähr vier Ellen lange Schlange mit, 
welche Die ohnehin fehon bedeutende naturhiftorifhe Sammlung wünfchens- 
wertb vermehrten. 

Unfer Proviant-Verwalter, Herr Bagge, welcher eine längere Zeit 
hindurch an einem inneren LWebelbefinden leidend war, und die Diät, 
welche ihm, als für Die Heilung deſſelben unumgänglich nöthig, anbe⸗ 
fohlen wurde, nicht genau genug beobachtet hatte, mußte bereits feit dem 
Abfegeln von Lima aus das Bett hüten. Sein Zuſtand war jeboch 
feinegweges ein folcher, daß er Anlaß zu der Vermuthung gegeben hätte, 
feine Auflöfung fei nahe vor der Thür, jedoch verfchlimmerte er ich 
ſchnell, und am Vormittage des 4. April, am Balmfonntage, entjchlums- 
merte er fanft. 

Am Nachmittage deſſelben Tages gingen wir wieder unter Segel, 
mußten jeboch bereits nah ein Paar Stunden wegen eingetretener 
gänzlicher Windftille die Anker wieder auswerfen. Um 10 Uhr Abends 
lichteten wir fie abermals und trieben mit der Strömung im leifen Vor- 
ihreiten aus der Bucht hinaus. Der folgende Tag verfloß auf Diefelbe 
Art unter wieberholtem vor Anker und wieder unter Segel geben, aber 
um 6 Uhr Nachmittags fprang eine leichte Briefe aus Südweſt auf, Die 
uns fodann ein ziemliches Stüd hinausführte. Um 2 Uhr des Morgens 
am 6. mußten wir abermals ankern und nach einem vergeblichen Verſuch 
unter Segel zu geben, blieben wir in Beziehung auf die hartnädige Wind- 
ſtille bis auf Weiteres liegen. 

Schon in der Tagesbämmerung wurden eine kurze Strede in Die 
See hinein vier Segel uns fichtbar, und es auch bald erkannt, Daß es 
das Gefchwader des Flores fein müßte, welches aus einem ‘Dampfboote 
und drei fegelnden Fahrzeugen beftand. Ungefähr um 8 Uhr Vormittags 
fahen wir ein Boot von dem Dampffchiffe abftogen und auf Die Fregatte 
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zu wubern; nach dem Verlaufe von anderthalb Stunden lag es auch an 
der Seite derfelben, und nachdem die Erlaubniß eingeholt und ertheilt 
worden, kamen fünf Berfonen aus demfelben an Bord. Pier unter ihnen 
waren mit einer Uniform bekleidet, der fünfte trug bürgerliche Tracht. 
Unter den Militairs hatten ein Paar ein ziemlich abentbenerliches und 
windiges Ausfehen, unb wurden, ihrer Nationalität nach, als Deutfche 
ertannt; ber Vornehmfte unter der ganzen Gefellfchaft war ein langer, 
fchöner Mann, der angab, er fei Adjutant bei Flores, und auch wirklich 
von dieſem, als feinem Chef, ein Schreiben an den Commandeur⸗Capitain 
Birgin mitbrachte, in deſſen Eajüte fie alle hinabgemwiefen wurden. Nach: 
dem fie in berfelben ben Aufenthalt von etwa einer Stunde gehabt hatten, 
famen fie wieder auf das Ded und fuhren nach ihrem Fahrzeuge zurüd. 
Das von Seiten Flores übergebene Schreiben lautete folgendermaßen: 


An Bord des Dampffahrzeuges Reſtaurador, 
ben 5. April 1852, 


An den Herrn Chef ber Fregatte Seiner Majeſtät des Königs 
von Schweden, zur Zeit bei Pund vor Anker liegend. 


Mein Herr! 

Dffen und aufrichtig in allen meinen Dandfungen, gabe ich die 
Ehre mich an Sie zu wenden, um. den Zwed meiner Expedition zu 
Ihrer Beurtheilung nieberzulegen, und Ihnen pie Gründe mitzutheilen, 
welche biejelbe rechtfertigen, damit Sie fich einen richtigen Begriff von 
den inneren Streitigkeiten Ecuadors und den dort kürzlich fich zuge- 
tragen habenden Begebenheiten machen können. 

Durh das einhellige Votum der National » Berfammlung des 
Jahres 1843 zum conftitutionellen Präfidenten erwählt, hatte ich mid 
im Jahre 1845 über eine der in den neugefchaffenen Republifen fo 
oft eintretenden Revolutionen zu beklagen, und obfchon die Waffen ber 
Regierungen in zwei nacheinander bei Hacienba de la Elvira gelieferten 
Schlachten fiegreich blieben, befchloß ich dennoch, auf zwei Iahre das 
Land zu verlaffen, damit die Erfüllung meiner Pflicht, meine Macht 
und die Staatsverfaffung, aus welcher fich dieſelbe herleitete, aufrecht 
zu erhalten, nicht etwa perfönlichen Abfichten zugefchrieben werden 
fönnte. In Folge deffen traf ich mit Virginia ein Webereinkommen, 
und babe ich von meiner Seite die darin feftgeftellten Verbindlichkeiten 
erfüllt; aber faum hatte ich die Ufer Ecundors verlaffen, ale auch 
bereit meine Gegner Das getroffene Uebereinkommen brachen, einen 
verdienten General ermordeten, biejenigen, welche ver Regierung treu 
geblieben waren, profcribirten, und fich endlich unmenfchlichen BVerfol: 
gungen, welche ebenfowohl bie Moral, als die Civilifatten verdammen, 
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bingaben. Als contrabirendem Theife im Namen der Webereingelom- 
menen, und eben fowohl als conftitutionellem Präfidenten, lag mir Die 
Verpflichtung ob, darauf zu jeben, daß die eingegangenen Verbindlich⸗ 
feiten vefpectirt wurden, daß die gefellfchaftliche Orbnung wieder berge- 
ftelft wurde, und daß die ungerecht Broferibirten ihren Familien wieder 
zurückgegeben würden, und zwar um fo mehr und im Befonderen, als 
anf mir die Verantwortlichkeit ruhte, fie mitten in ihren Siegen 
entwaffnet, und fie gezwungen zu haben, die DVerbindlichleiten zu 
erfüllen, welche von der anderen Seite faft höhnend unter die Füße 
getreten wurden. Aber unglüdlicherweije fcheiterte eine von mir beab⸗ 
fichtigte &rpedition an der Ausführung, und meine Feinde klagten mich 
num deſſen an, ein Königreich in Amerika errichten zu wollen, und zur 
Aufrechterhaltung befjelben Die Ausländer zu begünftigen. Die hohe 
Regierung Ihrer großbrittanifchen Majeftät, erzürnt über die unverant- 
wortliche Kränkung des abgefchloffenen Webereintommens, überfandte 
ihrem in Ecnabor befindlichen Repräfentanten die hier in der Abfchrift 
beigelegte Note, und fuhr fort mich zu begünftigen und zu unterftügen, 
aber vergeblich; während des letztverfloſſenen Jahres waren fich bie 
Revolutionen gefolgt, wie die Wogen des Meeres, und es ift daher 
nicht möglich geweſen eine Negierung zu Stande zu bringen, welche 
dem bereits gefchehenen Böfen Hätte abhelfen können; und fchließlich, 
als man hoffen konnte, daß die gemäßigte und verföhnliche Negierung 
des Sennor Noboas würde einige Dauer haben, ift Diefelbe von dem 
General Iofe Maria Urbina mit bewaffneter Hand geftürzt worben, 
der fich zum allgemeinen Skandal die Macht anmaßte. Don biefer 
Stunde ab erlofh unter den Ecuaborianern alle Hoffnung auf Vergleich 
und Berföhnung, weil die politifchen Parteien, in welche das Land 
getheilt war, unmöglich fich der Herrichaft eines Mannes unterwerfen 
fonnten, der alfe Regierungen verrathen hatte. Sehen Sie hier feine 
Geſchichte folgen: 

Bon feiner früheften Jugend ab von mir begünftigt*), durch mich 
von Grad zu Grab erhöht, bis zur Stellung eines Obrift, und als 
Gouverneur über die Provinz Manabe eingefekt, binterging er mich, 
betrog mein Vertrauen, brach feine Verpflichtungen gegen das allgemeine 
Wohl, und war undankbar gegen feinen Wohlthäter. 

Begünftigt von ver Regierung des Sennor Ascafubis, betrog er 
auch diefen, täufchte gleichfalls fein Vertrauen und vergaß die neuen 
Pflichten, welche er fich auferlegt Hatte, und warf fih von Neuem in 


— — non 


*) Es heißt, er ſei urſprünglich Stalljunge bei Flores geweſen. 
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eine Revolution, welche bie Gefilde Riobambas und Favacundos ver- 
wüftete und mit Blut befledte. 

Schließlih vom Senuor Noboa begimftigt, erfüllte er vollends 
das Maaß feiner Verräthereien und ftürzte fich in eine unglüdebrin- 
gende Revolution; er nahm die inneren Provinzen ein, und über: 
ſchwemmte den Erbboden der Provinz San Miguel de Chimbos mit 
Blut, verlegte Die Regierung hinüber nach Guayaquil*), regierte das 
Land gänzlich nach Gutdünken und Willkür, ohne nur einmal durch 
irgend cine Art gefegebender Verfammlung feine angemaßte Macht zu 
legitimiren, ließ das Eigentum feiner Privatfeinde confisciren, und 
proffamirte den verberblichen Socialismus, welcher fowohl in Europa, 
als auch in Amerika fo viel Uebel verurfacht hat. 

Unter folchen Umftänden haben mich die politiichen Parteien von 
Ecuador ermahnt, der Anarchie eine Grenze zu fegen, bie bereits jeit 
fieben Jahren dort bericht, die gefelffchaftliche Ordnung wieder aufzu- 
richten, bie Gemüther zu verföhnen und bie Mitbürger zu unterftügen, 
welche etwa dazu kommen möchten, von dem Vollke zu ihrem Regenten 
erwählt zu werden. Zu dieſem Zwecke haben fie große Opfer für tie 
Erpebition gebracht, welche bereits ganz nahe an viermalhunderttaufend 
Piaſter Eoftet, und endlich haben fich mit derjelben alle Diejenigen ver: 
einigt, welche Tandesflüchtig auf den Küften von Peru weilten, und 
die ſowohl durch natürlichen Antrieb, als auch durch gebotenes Inter- 
effe Dabei betheiligt waren, wieber in ihr Vaterland zurüdzufehren, um 
ihre verlaffenen Familien zu ſchützen und ihre geftörten Gewerbe von 
Neuem aufzunehmen. Ich meinerfeits habe Tas Vertrauen ange⸗ 
nommen, mit welchem man mich beehrt hat, ich Habe die nationale 
Flagge aufgebifft, meine Truppen haben bereits den Boden Ecuaders 
betreten, Die Bevölkerung bat fich mit Enthuſiasmus gegen den Uſur⸗ 
pator erklärt, und ich beabfichtige mein Vorhaben fortzufegen, felbft 
wenn es mir auch mein Leben koſten follte; Denn groß find die Ver- 
pflichtungen, welche ich zu erfüllen habe, ſowohl als gefeglicher Präfi- 
dent der Republik — deifen Macht nicht auszuüben, ich mir jedoch 
vorgenommen habe, — fo wie auch als contrahirender Theil bei tem 
Vebereintommen mit Birginia, und endlih auch als Begründer ter 
Unabhängigkeit des Landes. 

Bei diefer Tage der Angelegenheiten bat der General Urbina, um 
aus dem Streite heraus zu fommen, in welchen ihn feine Ehrgier und 
elendes Betragen verwidelt bat, ein Decret erlaffen, worin wir zu 


*, Sie fol fih nach dem Grundgeſetze in Quito befinben. 
Der Ueberſetzer. 
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Seeräubern erflärt werden, obſchon er Fein Recht dazu hatte, da unfere 
Berfahrungsweife uns Teinesweges zu folchen ftempelt. Wenn ufur- 
pirte Regierungen ein folches Recht gegenüber den politifchen Parteien, 
welche fie befämpfen, befäßen, würbe die Auswahl der menfchlichen 
Geſellſchaft ohne eine Bürgfchaft für ihre Sicherheit leben, dem aus⸗ 
gefett, entweder Das Joch eines durch Schredensherrfchaft regierenden 
feilen Tyrannen zu tragen, ober als Räuber behandelt zu werben, 
wenn fie die Ordnung und ben Gehorfam gegen die Geſetze unter . 
fügen. Glüclicherweife find bie Lehren des Völlerrechts im dieſer 
Deziehung deutlich, in ihnen findet es fich auf Das Klarſte feſtgeſtellt, 
„Daß eine politifche Bartei, welche es auch immer fei, unter dem Schuge 
des Völlerrechtes fteht, und nur von der Regierung als kriegsführend 
behandelt werben darf, gegen welche fie den Krieg führt." Und zu 
alfem Gtüde haben die in Peru refidirenden fremven Minifter das 
erwähnte Decret nicht anerlannt und fich für Die ftrengfte Neutralität 
erflärt. Dem ohnerachtet ift es bemerfenswerth, daß ein Ufurpator 
mit fo elenden Antecedentien den Begründer der Nationalität von 
Ecuador, den, welchen man mit Recht den gefelichen Präftdenten und 
ein ungerechtes Opfer der in die Augen fpringenbften Verlegungen ber 
Heiligkeit eingegangener Traktate nennen Tann, zu einem Seeräuber 
erflären Darf, daß er achtungswürbige Männer, welche wieder in ihr 
Boterland, in dem fie Verwandte und Eigenthum befiten, zurückzu⸗ 
fehren wünfchen, für Yreibenter ausgeben darf; daß er Berfonen zu 
folchen ftenipelt, welche Revolutionaire und Anardiften befämpfen, und 
welche ftolz darauf find, ewig Männer der Ordnung umd der Regie⸗ 
rung gewejen zu fein. 

Ich Hoffe, daß Sie, mein Herr! bei Betrachtung dieſer und der 
vorhin angegebenen Umftänbe, geneigt fein werben, mir biefelbe Theil⸗ 
nahme zu fchenten, welche die Europäifchen Regierungen mir erwiefen 
haben, und welche ih von Seiner Majeftät dem Könige von Schweben, 
dem Sohne des weltberühmfen Bernadotte, genofien habe. Wollen 
Sie mir biefelbe nicht fchenfen, erbitte ich mir die Neutralität, welche 
die Grundfäke des Völkerrechtes vorfchreiben, und welche ein Mann 
“von ihrem Rufe und Charakter mir nicht verweigern kann. Von meiner 
Seite erbiete ich mich, Die Rechte der freundfchaftlich gejinnten Nationen 
zu refpectiren, die Freiheit des Handels zu beſchützen, die freundfchaft- 
lichften Verbindungen mit Seiner Moajeftät. des Königs von Schweden 
Regierung zu beförbern, und auf jede Art, in welcher ich es vermag, 
Ihnen zu Dienen. 

Der erite Gouverneur der Provinz Guayaquil, welcher won dem 
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General Urbina abgefet und des Landes verwieſen wurde, kaum Ihnen 
wichtige Nachrichten mittbeilen. 

Dis ich die Ehre Haben kann, gemäß meiner Wünfche, perfänlich 
mit Ihnen zu reden, unterzeichne ich mich mit ber ausgezeichnetften 
Hochachtung 

Ihr gehorſamer und ergebener Diener 
Juan Joſé Flores. 


Wenn Flores in dieſem Briefe den Charakter feines Widerſachers 
nicht gefchont Hat, fo muß man auch nach der anderen Seite bin zugeben, 
daß die Partei, an deren Spitze Urbina jetzt fand, ebenfalls in Beziehung 
auf Blores in ihren Ausdrüden nicht gerade gewählt und genau berechuent 
verfuhr. Es ftanden täglich Artikel in den Zeitungen, welche fowohlfeine Berfon, 
als auch feine Regierung arg befchimpften, aber es wurbe gleichfalle darin 
zugeftanden, daß er einen bedeutenden Anhang im Lande befüße. Wie 
belannt ift, gelangte feine Expedition nicht weiter als bis Bund, wo fie 
fich ſodann von felbft auflöfte, ohne im Lande mehr, als einige Demonftrationen 
zu feinem Vortheile hervorgerufen zu haben. Wie bie Sachlage fih auch 
immer befinden mochte, jedenfalls konnte Die Eugenie nicht bier am Orte 
für unbeftimmte Zeit liegen bleiben, um dem Kampfe der beiden Barteien 
als Zeuge beizumohnen, befonders da kein eigentlich ſchwediſches Intereile 
dabei zu wahren und zu fchügen war. Der Sommandeur-Capitain Birgin 
hat jedoch bei der Zufammentunft mit den Abgefandten ber Expebitien 
darauf bingewiefen, Daß er, wenn gleich er ſich nicht befug®- fänte, 
fih in die Streitigkeiten des Generald Flores und der Republik zu 
mifchen, er dennoch, fowohl im Namen feiner eigenen Regierung, ale 
auch in dem der benofflmächtigten Gefandten Englands, ver vereinigten 
Staaten von Nordamerifa und Neu⸗Granadas bei der Nepublil Ecuader, 
auf das Ernfthaftefte gegen jede Plünderung und Bombarbirung der 
Stadt proteftixte, und daß er den General Flores für jeden Schaden an 
Leben ober Eigenthum, welcher durch ein folche® Verfahren ben dort 
anfäßigen Ausländern zugefügt werben könnte, verantwortlich machte. 
Diefen Anforderungen bezeigte der Bevollmächtigte Des Generals feinen 
entfchiedenften Beifall. Wir fetten Darauf unjeren Weg weiter fort und 
fießen Flores den feinigen ziehen. 

An demfelben Tage, dem 6., wurde unfer verftorbener Sciffstamerat, 
der Proviantverwalter Bagge, "beftattet Zur Mittagszeit ſprang eine 
leichte Briefe aus Norbnorboft auf, und bald Darauf hatten wir Die 
Guayhaquil⸗Bucht hinter und. Am Nachmittage war der Wind eine Zeit 
fang ganz frifh, und zwar aus Südweft, farb jeboch bald wieder ab 
und erfofch gegen Mitternacht. 
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Am 7. Hielt fich der Wind den ganzen Tag in ber Weftede, zwifchen 
mäßiger Briefe und Stille wechjelnd, und mit Haven aber dickem Wetter. 
Zur Mittagszeit war das Vorgebirge von Santa Elena unb das um 
daſſelbe herumliegende Land fichtbar, und in einiger Entfernung fchienen 
auch Die hoben Anden unbeutlich Durch den Höhenrauch hervorzufchimmern. 
Am Abende wurden fehr entfernte DBlite im Nordoften Über dem Lande 
fichtbar, aber der Donner war noch nicht zu hören. 

Lange der Küfte hinhaltend, und zwar in einem Abſtande von unge- 
fahr zwanzig, ober 3 bis 4 ſchwediſchen Meilen, paffirten wir um bie 
Mittagszeit des 8., ungefähr ſechs, ober eine fchwebifche, Meilen entfernt, 
bei der hoben, rauhen und unebenen Isla de Ia Plata oder der Silber: 
Inſel vorüber, welche ihren Namen dadurch erhielt, daß Franz Drafe 
dert die reiche Beute, welche er in den fpanifchen Folonien gemacht hatte, 
unter feihe Freunde theilte. Der Wind hielt fih an dieſem Tage 
zwifchen Südweft und Süd, und der Abend wurde ebenfo, wie der des 
vorhergehenden Tages, durch entfernte Blitze erhellt. 

Am folgenden Tage, amt heiligen Charfreitage, Tegten wir uns um 
7 Uhr Morgens außerhalb des Cap Bafjado in dreiunbvierzig Buben 
Tiefe und Moderboden vor Wurfanker, und zwar in ungefähr zehn ober 
anderthalb fchwebifchen Meilen Abftand vom Lande, Damit der dem Ernfte 
des ——— Gottesdienſt und das darauf folgende Abendmahl 
ungeſtört voͤr ſich gehen könne Das Wetter war ſchoͤn, won einer leiſen 
Brieſe aus ter Südede gekühlt, und die See fo unbedeutend bewegt, daß 
es kaum bemertt wurde, daß bie Wregatte ſich rühre, nachdem fie vor 
Anker gegangen. Die Sonnenzelte wurden ausgefpannt und ein Altar 
im binteren Theile des Schiffes erbaut. Eine große Zahl unter ter 
Beſatzung Hatte fich zum Abendmahle gemeldet, und ver Gottesbienft ſchloß 
sicht vor 14 Uhr Rachmittags. ’ 

Das Land um das Cap Paſſado herum ift hoch und mit Wal 
bewachfen, auch wurden unten an dem Strande ein Baar Dörfer fichtbar. 
Es wurde bemerkt, daß fi die Strömung, während wir vor Anfer 
lagen, etwas nah Sütweften Hin verfeßte, und Die Temperatur bes 
Meerwaſſers, welche in den vorhergehenden Tagen ungefähr 25 Grab 
geweſen, war nun bis auf faft 27 Gran geftiegen. Um 2 Uhr Nadh- 
mittags gingen wir wieder unter Segel und fchnitten um 6 Uhr zum 
zweiten Male auf viefer Neife den Aequator. Am 10, war Mittags das 
Cap San Franzisco in Sicht, nnd es zeigte fih, daß bie Strömung 
ziemlich ftart nach Weſtſübweſt verfette Am Abende waren ftarfe und 
ſich dicht auf einander folgende Blige rund um ten ganzen Horizont 
berum fichtbar, auch fielen ein Paar Regenſchauer. Das Blitzen hielt 
die ganze Nacht an, und es wurden einige Donnerfchläge am Morgen 
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des 11. gehört. Diefe ganze Nacht hindurch zeigte fich der Wind fehr 
unbeftändig, indem er fich unaufhörlich zwiſchen Südweſt und Südoſt 
herumwarſ und ſtarke, ſchnell auf einander folgende Negenfchauer mit⸗ 
brachte. In der Dämmerung paffirten wir die Iufel Gorgona, jedoch 
ohue daß wir fie, in Folge der diden Negenluft, ſehen konnten. Sie ift 
bebaut, und man Tann Erfrifchungen auf Derfelben erhalten. Am Abende 
fing e8 wieder an zu bligen und hielt auch wieder dieſe ganze Nacht an. 

Um 1 Uhr in der Morgenfrühe des 12. fprang der Wind mit 
einem plöglichen Stoße auf, und zwar von Süd nach Oftfüboft gerichtet, 
und mit dem dämmernden Tage befamen wir das Cap Eorrientes in 
Sit. Um 94 Uhr Vormittags fprang der Wind von Oftfüdoft quer 
über nach Weftfübweft, und fegte fih dann in der Nichtung aus Süd⸗ 
ſüdweſt fett. Am vorhergehenden Tage hatte feine Beobachtung fattfinden 
fönnen, aber die am heutigen Tage angeftellte, zeigte für bie zweimal 
vierundzwanzig Stunden eine Stromverfegung von funfzehn, oder zwei 
und eine halbe ſchwediſche, Meilen in einmal vierundzwanzig Stunden. Am 
folgenden Tage, ven 13., war ber Wind abermals äußerſt unbeftändig 
und mit gänzlicher Stille abmechfelnd; um 8 Uhr Morgens Tam ein 
ftarfer und anhaltender NRegenfchauer mit Donnerjchlägen, und die Mlittags- 
obfervation gab eine Stromwerfegung von zweiundvierzig oder fieben 
fchwedifchen Meilen nach Norden zu, feit dem vorhergehenden Mittage 
an. Die Temperatur bed Meerwaſſers beteng faft 28 Grad. Cap 
Solano und das dort herumliegende Land war für und in Sicht. 

Am 14. kam der Wind aus der Nordede mit zuweilen frifcher 
Briefe, und die Strömung ergab fich feit dem vergangenen Mittage um 
fünfundzwanzig oder vier ſchwediſche Meilen nach Nordweſt verfegt. Ylın 
Nachmittage befamen wir bie Inſeln des Perl-Archipelagus zu Geſicht, 
sind warfen bei Sonnenuntergang im Oſten von ber größeften unter 
ihnen, der Königeinfel oder Isla del Rey, bei 17 Faden Tiefe unfere 
Anker in einem Boden von Geröll und Diufchelichalen aus. Am 15. 
fichteten wir Ddiefelden um 77 Uhr Morgens wieder und freuten und 
nach Norden hinauf. Der Wind kam aus der Norbede und ziemlich 
lau; und weiter in ben Vormittag hinein ftarb er ganz ab und ging in 
völlige Stille über. Die Hite war ben ganzen Tag hindurch drückend 
gewefen und ftieg bis zu 31 Grad, Die Temperatur des Meeres war 
ungefähr 28 Grad. Am Abende bewöllte fi der Himmel etwas, und 
um 94 Uhr entlud fih eine Wolfe unter ftarken Donnerfchlägen eines 
Negenfchauers. Weil das Yahrwafler bier noch etwas zu eng war, um 
bei einem folchen Wetter mit Sicherheit Die Nacht unter Segel verbringen 
zu können, und außerdem ſtarke Stromverfegung zu befürchten war, anferten 
wir um 9% Uhr bei 17 Gaben Ziefe im Lehmboden. Da hier ein 
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Seegang von Bedeutung entftehen kann, befonbers wenn die Winde, fo 
wie jet, ſehr wechfelnd find, und überdies Die Tiefe mäßig und der 
Ankergrumd gut iR, thut man am beften, die Nacht vor Anler zu liegen, 
falls man nicht ganz beftändig führenden Wind Hat. Unſer Halteplag 
war ein kleines Stüd nördlich von den Perlinjelu; die Finſterniß hinderte 
und an einer genaueren Beſtimmung deſſelben. 

Am folgenden Morgen lichteten wir um 53 Uhr, bevor es noch 
volllommen taghell war, Die Anfer. Der Wind kam mit nur mäßiger 
Briefe aus Südwelt, der Himmel war bewölft und das Wetter vegnicht. 
Später am Morgen kam der Wind mehr von Weften her, warf fich aber 
bald nah Südſüdoſt um und verband fi mit fehr ftarlem Regen, der 
bi! zur Mittagszeit anbielt, wo es ich plöglich und wie mit einem 
Schlage aufllärte. Kurz darauf fing das Land um PBanams herum an 
fich zu zeigen, und der anhaltende gute Wind führte uns auch fchleunig 
dorthin. Um 3% Uhr Nachmittags anlerten wir auf Der Rhede bei einer 
Tiefe von 8 Faden und Schlammboven. Der höchfte Gipfel der Infel 
Berico wurde von bier im Sübweften zum Welten gepeilt, und Die Klippe 
darallon de San Iofe im Süden zum DOften. Die Xeinperatur der 
Luft war am heutigen Tage nicht höher als 27 Grab und die dee Meer- 
waſſers ungefähr 26 Grat. 

Das Land um die Panamaä-Bucht herum befteht aus mit Wald und 
Gebůſchen bewachfenen Hügeln von einigen hundert Fuß Höhe; die Form 
derfelben ift abgerundet, und man fieht feinen einzelnen, der Durch über- 
tagende Größe etwa Die Übrigen dominirte. Unfer Ankerplatz befand fich 
drei ober vier, etwa eine halbe fehwebifche, Meilen weit von der Stadt 
entfernt, welche, von diefer Entfernung aus betrachtet, wenig in die Augen 
fällt. Die uns zunächft gelegenen Infeln, Perico und Naos, welche nur 
durch einen ganz fohmalen Sund von einander gefchieden find, erheben 
fich zu einem Paar hundert Fuß Höhe uud find gleichfalls mit Gebüfchen 
und ftachlichen Gewächſen beftanben, welche Das Durchwandern derſelben 
bedeutend erfchweren. Farallon de San Joſé ift eine hohe und fpige 
Heine Kippe, in deren EC hluchten einige Kräuter Wurzel gefchlagen haben, 
und auf welcher fich eine Dienge Seevägel aufhalten. Sie wurde von 
unferem Naturforfcher befucht, der daſelbſt mehrere Vögel ſchoß, aber Die 
Brandung, welche diefelbe rund herum umtoft, macht das Landen dort 
etwas unbequem. Auf Naos findet man fandige Ufer, auf denen Fifcherei 
mit Neten zu großem Erfolge von uns betrieben wurde. Eine ungeheuere 
Anzahl Fische von fehr verfchiedenen Formen und Farben wurden bafelbft 
gefangen, fo daß nicht allein hinreichende Exemplare zur Aufbewahrung 
in Spiritus und zum Ausftopfen vorhanden waren, fondern auch bie 
wißbegierigen Mitglieder des Dedes und der Mannfchaft Verſuche zur 
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Erforſchung der Nutzbarkeit der verfchiedenen Arten in gaftronomifcher 
Beziehung anftellten. Ste wurden ganz genießbar gefunden, jedoch muß 
man Hinzufügen, daß die unter uns herrſchende Gemũthsſtimmung Allem 
befonder® günftig war, was uns eine Heine Abwechslung in der Speife 
ordnung bieten Tonnte. Außer den Fiſchen wurden übrigens auch noch 
eine Menge Krabben gefangen, die ſich auf dem fandigen Ufer in zahl- 
reicher Menge vorfanden. Sie waren von hochrother Farbe, bemegten 
ſich mit unglaublicher Schnelligkeit und faft fpringend, und wurben, wenn 
fie fich verfolgt glaubten, fo aufmerkfam und ſcheu, daß man fie zuletzt 
laum noch fangen Tonnte. Mehrere Arten Schnecken wurben ferner bei 
niedrigem Wafferftande in dem feuchten Meeresfande und unter ben 
Klippen aufgefucht; wo das Waffer in den Aushöhlungen ber Leßteren 
zurüdgeblieben war, traf man eine Menge von Heinen Fiſchen an, von ber 
Länge etiva eines halben Bis zu einem Zolle. Diefe Umftände machten 
Naos für und zu einem recht. angenehmen Promenadeplag, ohngeachtet 
die von dem weißen Sande zurückgeworfenen Sonnenftrahlen die Hige 
bedeutend vermehrten, die ſchon vorher fühlbar genug war, da die Sonne 
des Mittags im Zenith ftand, und die Temperatur tm Schatten 29 bie 
30 Grab hatte. Bald erfparten ung auch die Eingeborenen das Sam- 
meln der Schneden, indem fie uns dergleichen von verſchiedenen Sorten 


Aſcherei in Panama, 
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und in großer Zahl an Bord brachten und auch wirklich einen guten 
Abfat dabei fanden. Ganz vortrefflich fiel das Geſchäft aus, wenn 
Jemand als Tauſchwaare ein altes Hemde oder ein Paar Fränkliche Bein- 
Heider zu verwenden hatte, mit welchen beiden Artikeln unfere Schneden- 
fücher ziemlich anſpruchslos ausgefteuert waren. 

Die weite Entfernung bis zur Stadt verurfachte, Daß fie wenig 
befucht werden konnte, und die Berichte derer, welche fich dorthin begeben 
hatten, waren auch gerade nicht der Art, daß fie fich Dazu geeignet hätten, 
die Luft der Webrigen fehr Dazu zu reizen. In folchen Climaten, wie 
dies hier in Panama herrfchende, muß man auch befonder® feine Boots: 
leute fchonen, wenn man es nicht will, daß fie bald an alferlei Beſchwer⸗ 
den leiden. Das Boot ging deshalb Hier nur einmal am Tage ab, und 
man war wenig dazu geeignet, jich einen ganzen Tag lang in Hitze und 
Schmutz in der Stabt umher zu treiben, befonders, da es Taum möglich 
war, bort etwas zum Effen zu verlangen, welches man überdies auch in 
feinen einfachften Urzuftänden zu wahrhaft fabelhaften Breifen bezahlen 
mußte. Sich ein Landboot zu nehmen, um an Bord zurüc zu fommen, 
fonnte auch nicht fehr in Rede kommen, ta ein folches mit zehn Piafter 
bezahlt werben mußte. Die Stadt war mit Reiſenden überfüllt, welche 
alle nach Californien gingen oder dorther kamen, und Diefelben machten 
zum größten Theile eine höchft unbehagliche Gefellfchaft aus. Alles trug 
ein deutliches Gepräge des Verfalles und der Schlechtigfeit. 

Ohne eine Hanvelsftadt zu fein, hat Panama doch in den letzteren 
Jahren eine bedeutend vermehrte Wichtigkeit erlangt, einen Theile durch 
Cie Auswanderungen nach Californien, und zum anderen Theile durch 
die bereits im Angriff genommene Eifenbahn, und dadurch, daß fie ber 
Mittelpunkt der Badetfahrt auf der Weftküfte von Amerika geworden ift. 
Während der legten vier Jahre find jährlich zwanzig» bis fünfundzwanzig 
Menfchen Hier dDurchgefommen, und die Bewohner von Panama verftehen 
die Runft, Das Mark aus den Kaffen der Durchreifenden zu fangen, aus 
dem Grunde. Einmal in jedem Monate geht ein Dampfboot von bier 
nah Lüden, nämlich nach Lima, Valparaifo und den dazwifchen gelegenen 
Irtfchaften, und zweimal in jedem Monate na) San Franzisco, wohin 
außerdem noch mehrere fegelnde Fahrzeuge regelmäßig Paflagiere beför- 
dern. Die Boften von Norden und Süden treffen auch ebenfo rvegel- 
mäßig und gleichzeitig ein. Die Arbeit an der Eifenbahn fanden wir 
mehr als bis zur Hälfte vorgefchritten, Da fie aber an der Seite von 
Chagres zu bauen begonnen worden, fo hatten wir feine Gelegenheit etwas 
davon zu ſehen. 

Der eigentliche Handel iſt unbedeutend. Von Hamburg und Bremen 


aus werden jedoch ſehr große Quantitäten elenden Weines in Flaſchen 
dregatte Eugenie's Reiſe. 1. 14 
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mit fehr wohlklingenden Etiquetts bergefendet. Lebensmittel find une: 
hört theuer, gewöhnliches Ochſenfleiſch Koftet einen Neichsthaler Das Pfund 
(fiebzehn und einen halben Silbergrofchen preußifch), und für ein mageres 
Schaaf wurden zehn Piafter verlangt. Waſſer erhält man von der Infel 
Taboga, wofelbft von der Wafferfchute gefchöpft wird, wofür mau eine 
Abgabe von zwei Cents für die Galfone zu zahlen hat, ober etwas über 
zwei Schillinge Die Kanne. Taboga Liegt ungefähr zwanzig Meilen (über 
drei ſchwediſche) von der Stadt entfernt, und ein eines Dampfboet 
unterhält die Communication zwifchen beiden. 

Der Gouverneur der Provinz beehrte eines Tages die Fregatte mit 
feinem Befuche, und brachte unferen Conſul Heren Zachrisfon, ein Mit: 
glied der fehr angefehenen Firma Nelfon, Zachrisfon u. Comp., in feinem 
Gefolge mit. Seine Ercellenz, ver Gouverneur, war von Geftalt Hein, 
etwas fchloddrig in feinem Anzuge, mehr als hinreichend ſchmutzig an den 
Händen, und hatte einen fehr gemeinen Ausdrud in feinem Gefichte. Es 
foftete uns wirklich Mühe, einer folchen Banbitenfigur bei feiner Abreite 
den üblichen Salut zufonımen zu laſſen. Der Conful Hatte Die Güte, 
fammtfiche Offiziere und die Gelehrten der Fregatte auf fein eine halbe 
Meile außerhalb der Stadt liegendes Landeigenthum einzuladen, um bort 
ein Baar Tage zu verbringen; aber Die furze Zeit, über Die wir nur zu 
disponiren hatten, erlaubte es Keinem unter uns von feiner Artigfeit 
Gebrauch zu machen. 

Während der fünf Tage, welche wir uns in Panamıs aufhielten, 
war der Wind ziemlich unbeftändig, jedoch mehr aus der Süboft-, ale 
aus irgend einer anderen Ecke herwehend. Der Thermometer war mitten 
am Tage ein Paar Male bis auf 30 Grad hinaufgegangen und ſank in 
der Nacht kaum unter 25 Grad. Die regnige Zeit war gerade im 
Hereinbrechen, und am 20. und 21. regnete es ftarf. 

Den 21. um 7 Uhr Morgens gingen wir ımter Segel, um bei 
den Perl-Infeln unferen Wafjervorrath vollftändig zu ergänzen. Es war 
wohl Niemand am Bord, der nicht mit Vergnügen Panams& verlaflen 
hätte, befonders da feine Briefe bier zu erwarten zu fein fohienen, va 
die, welche möglicherweife hierher adreffirt wären, nach den voraus- 
beftimmten Daten fchon wor längerer Zeit hätten eintreffen müffen. ‘Der 
Chef hatte angefragt, ob etwa ein Lootſe nach den Berl-Infeln zu erhalten 
wäre, da aber fir die Führung dorthin hundert Piafter verlangt wurden, 
fo beichloß er ſchließlich Doch, ehne einen folchen Die Fahrt zu unternehmen. 
Kurz vor Mittag mußten wir wegen Windftille Anker auswerfen, Tichteten 
diefelben aber nach ein Paar Stunden wieder und blieben dann bis 
gegen Mitternacht unter Segel, wo wir abermals unter firömendem Regen 
vor Anker gehen mußten. Am folgenden Tage lichteten wir fie um 
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2; Uhr in der Nacht, und warfen fie um 114 Uhr oftwärts won 
St. Joſeph, der weitlichften von den Berl-Infeln, aus, und zwar bei drei- 
zehn Faden Tiefe in einem Grunde von Sand und Schnedenfchanlen. 
Der Commtanbeur-Capttain Virgin ging mit feinem Sigg ab, um den 
Ort zir Waſſerfüllung aufzufuchen; er kam nach Verlauf won ein Baar 
Stunden wieder an Bord, nachdem er ein Paar dergleichen aufgefunden 
hatte. Um 44 Uhr gingen wir unter Segel und anferten um 53 Uhr 
mitten vor den beften Füllungsftellen bei einer Tiefe von zwölf Faden 
und in eben ſolchem Grunde, wie früher. Diefe Stelfe ift für die uns nach⸗ 
folgenden Fahrzeuge nicht ſchwer aufzufinden; vom Norden längs der 
öflichen Seite von St. Iofepb kommend, pafjirt man bei einer Bucht 
borüber, in welcher ein offener Platz fichtbar wird, auf dem eine Kleine 
Hätte fteht; man fieht von ihr, nach Süden zu, eine dicht bei der Inſel 
liegende Heine heugabelförmige Rippe, welche mit Gebüfchen und Heinen 
Bäumen beachten ift. Dicht nordwärts von diefer war unfere Füllungs- 
Rätte, aber ein Paar Andere finden ſich noch außer derfelben in der 
Bucht, ſüdlich von der erwähnten Klippe. Die Fahrt zwifchen Panama 
und den Infeln tft fehr leicht, im Fall der Verlegenheit kann man überall 
anfern und mit dem Boote das Fahrwaſſer unterfuchen. 

Den ganzen folgenden Tag, den 22., war es äußerſt bewölkt, und 
die beiden darauf kommenden Tage fehien Jupiter Pluvius wirklich den 
Verſuch machen zu wollen die Fregatte zu erfänfen. Der Regen ftürzte 
ohne Unterbrechung in unerbörten. Fluthen herab, und am Nochmittage 
des 25. begann es erft wieder fich etwas amfzuffären. Der Wind wehte 
während dieſer Zeit ſchwach aus der Weſtecke herüber und wechfelte mit 
völfiger Stille ab. Einen Vortheil brachte der Regen jedoch durch Ab- 
fühlung der Luft mit; Denn am 25. zeigte der Thermometer des Mor- 
gend nur noch 22 Grad. Während der Drei Tage, welche wir. noch 
ferner hier Tiegen biteben, hatten wir uns fehr ſchönes Wetter zu erfreuen, 
aber die Hige war drüdend und erreichte am Tage eine Höhe von 
30 Grad. 

Ungeachtet des ftarfen Regens wurde die Wafferfchöpfung aus dem 
nun zu eimem branfenden Bache angefchwollenen, an und für ſich unbe- 
beutenben Gerinne, das fich fonft won einem Kleinen fteilen Abhange in 
das Meer warf, fogleich begonnen. Die Hajning*), die am Strande 





1) Sajning nennt man das Stampfen der See, die furze Wellen gegen den 
Strand wirft, welche dann zurüdprallend ſich an den nachfolgenden brechen umb in bie 


Höhe richten. 
Der Ueberſegter. 
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geht, macht es nöthig die Boote mittelft eines Wurfaukers feftzulegen 
oder durch eine Zreibeleine von dem Schiffe aus wohl zu vertauen. 
Wenn man eine einigermanßen lange Nöhrenfchnede bat, und dieſe auf 
einer Scheere hinaufführen läßt, ſtößt man weiter auf feine Schwierigleiten, 
die in den Booten Tiegenden Fäffer zu füllen, wenn jene etwa widht bis 
dit an den Strand herangehen Könnten. Das Waller war von ver- 
trefflicher Befchaffenheit und hielt fich ausgezeichnet gut, aber es möchte 
ungewiß fein, ob man nach einer einigermaaßen anhaltenden Dürre, obne 
gar zu großem Zeitverluſte, einen binreichenden Borrath davon würde 
erhalten innen. Vollkommener Mangel an Wafler möchte bier jedech 
nie entftehen, da ja das Vieh während der Dauer des ganzen Dabres 
bier auf der Infel weiden gebt. 

Die Hafenzeit ift zwei Stunden und dreißig Minuten, und das 
Waſſer fteigt zur Springzeit um 12 Fuß. Die Strömung verſetzt wäb- 
rend der Fluth nach Nordweit, während der Ebbe aber ſüdwärts, mit 
der Geſchwindigkeit von einer zu anderthalb Meilen in ver Stunde, und 
wir fonnten feinen Unterfchied in der Wendungszeit zwiſchen der Tegel. 
mäßigen zeitweifen Waflerzunahme und der Strömung bemerfen. Obichen 
etwas offen, kann Die Anferftelle der Fahrzeuge für vollkommen ficher 
angefehen werden, da anhaltende harte Winde hier faft nie vorkommen. 
Der Grund Hält gut, ift aber ſcharf und verdirbt die Hanftaue. 
| Bon den Infeln, welche den Perl-Archipelagus bilden, ift nur Die 

größte, Isla del Rey oder San Miguel, bewohnt. Die bier betrieben: 
Perlfiicherei ſoll ehemals ſehr einträgfich gewefen fein, und war damals 
ein Monopol der Regierung. Wir werden in den Beilagen einige An 
gaben über den jetigen Ertrag derfelben mittheilen, die uns zu erhalten 
glüdte. Die Infeln find fämmtlih mit Wald beftanden, und auf 
St. Iofeph war ed an den meiften Stellen feine leichte Sache durch Das 
verivachfene Unterholz zu dringen. Die befte Art war es immer einem 
Bache zu folgen, wobei man jedoch nicht all zu ficher fein durfte, auch 
manches Mal in das Wafjer felbft geben zu müſſen, Da die Ufer derſelben 
ſo fteil und mit ftachligen Gewächfen beftanden waren, daß man auf 
denfelden unmöglich vorwärts dringen konnte. Rieſenhaft Hohe Bäume 
wuchſen hier und dort, deren weitlänftige und laubreiche Kronen die 
Tümpel und Lachen, welche die Bäche bildeten, befchatteten, in denen es 
nur einiger anmuthig plätfchernden Najaden beburfte, um das anziehendit: 
Gemälde zu vollenden. Die Sonnenftrahlen waren nicht im Stande Tas 
Laubgewölbe zu durchdringen, und nur ein vereinzelter fchmiegte ſich bier 
und dort durch, vergoldete ein oder das andere Blatt, oder fpielte auf 
dem von Rankengewächſen umfchlungenen und gefchmüdten Stamıne. 
Zange Paraſit⸗Gewächſe hingen von den Baumgipfeln bis auf Ten 
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Boden herab, man konnte mitunter zehn bis zwölf Baden Ränge von 
ihnen abreißen. Am Ufer wuchſen Kokospalmen, deren Nüffe nicht 
lange in friebliher Ruhe ſitzen gelaffen wurden, fendern in allen 
Erempfaren, Denen möglicherweife Durch Anftrengung und Erfinbungsgabe 
beizufommen war, der Beſatzung ein willfonnmener Zufchuß zur Schiffs- 
oft wurden. ’ 

Ein Stüd nordwärts von unferem Anferplage, von der oben erwähn- 
ten Hütte, oder eigentlich richtiger gejagt, Höhle aus, führte ein ganz 
leidlicher Fußweg in das Innere der Hütte hinein. Maſſen von Schaalen 
ber Perlmufcheln Tagen hier am Strande. In der. Höhle befand fich 
etwas Hansgeräth von der allerbürftigften Art. Eine Art höchft unbehag- 
liher Fliegen zeigte fich im Weberfluffe in derſelben. Der Fußweg führte 
anfangs zwifchen Dichten Gefträuche Hin und zu fchlüpfrigen Hügeln hin— 
anf; wenn man etiva eine halbe Stunde gewandert war, fo fam man zu 
einem offenen, vor ſchönem, aber lichteren Walde umgebenen Platze, auf 
welchem eine Heine Heerde von einigen zwanzig Stüden Vieh gemüthlich 
zu meiden beliebte. Ein Baar unter Den Mitgliedern Dderfelben veizten 
unferen Appetit durch ihr wohMenährtes Ausſehen fehr auf, und ließen 
ed fat bedauern, daß man in unferen Tagen fich nicht mehr dergleichen 
slbuftierthaten erlauben Tann, wie Die, ohne weitere Complimente und 
Umftände fich des Viehes, wenn man eines oder des anderen Stüdes 
bebürftig. zu fein glaubt, Da zu bemächtigen, wo man es gerade findet. 
Jetzt erlaubt fich Höchft ein oder der andere Führer einer amerifanifchen 
Walfiſchfängerſchute dergleichen. In der Fichten Waldımg, um diefen offenen 
Weideplatz herum, kann man felbjtrebend ohne Die erwähnten Schwierig- 
feiten fpazieren gehen, und es lohnte fich in der That der geringen Mühe 
ih zu diefem Zwecke dahin zu begeben. 

Die Üppige Vegetation, von der wir eine flüchtige Schilderung gelie- 
fert haben, wurde durch eine bedeutende Zahl von verſchiedenen Vogelarten 
belebt. Die Dichtigkeit des oberen Waldes gewährte ihnen einen bedeu- 
tenden Schuß, indem fie Die Erlangung derſelben erjchwerte, Da man 
theils nicht entdecken Konnte, wo fie fich unter den Dichten Laubmaſfen 
verborgen hatten, und anderntheils felbft Die, welche etwa gefchoflen waren, 
nicht immer zu Boden fielen und auch auf biefem ſchwer gefunden wurden. 
Am Strande fchoffen wir dafür Belifane, Neiher und Ibis. Die erft- 
erwähnten find hier außerordentlich häßliche und ungefchlachtete Vögel, 
von denen es fchwer zu fagen ift, bei welcher Gelegenheit fie fih am 
widerwärtigften ausnehmen, ob entweder, wenn fie im Schwimmen ben 
langen Beutel an ihrem Schnabel Iothrecht auf die Wafferoberfläche herab- 
hängen Taflen, oder, wenn diefer Körpertgeil im Stiegen darnach zu ſtreben 
ſcheint, das Thier wieder herabzuziehen. Die Neiher waren Dagegen aud- 
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gezeichnet fchön, und ber blaßrothe Schnabel der Ibis und ihre gleid- 
farbigen Beine geben ihnen, in Verbindung mit dem weißen Körper, ein 
höchſt fonderbares Ausfehen. Auch Tauben von drei oder vier verjcie: 
denen Arten und ein Paar ungleiche Arten grüner Papageyen wurden bier 
gefunden. Diefe Letzteren haben ein außerordentlich zähes Leben, und 
zwei ober drei, welche ſchwer angefchoffen waren, lebten noch mehrere 
Wochen am Borde unferes Schiffes. Sie hielten fih in den Gipfeln ter 
höchften Bäume auf, und es war ihmen nicht fo leicht beizukommen. Aud 
wurde ein Paar Mal ein Papagey von ber großen rotben Art gejeben, 
aber feiner derſelben gefchoffen. Bon kleineren Vogelſorten wurben viele 
Exemplare erlegt, von welchen einige mit einer Bekleidung in den jchönften 
Farben gefehmüct waren. In den fchon erwähnten lichteren Stellen der 
Waldung flatterten die lieblichiten Golibris in zahlreicher Menge. Cie 
werden dem Jäger eine leichte Beute, denn man kann ihnen fo nahe | 
fommen, als es einem beliebt, ohne daß fie fich in ihrer Ruhe ftören 
laſſen. Will man fie fehießen, ladet man die Büchfe mit ganz ſchwachem 
Pulvermaaß, etwa ein Drittel von einem gewöhnlichen Schuß, oder fogar 
mit noch etwas weniger, und nimmt DB Geſchoß von dem allerfeinften 
Bogeldunft, wählt Dann als Standpunkt eine geringe Entfernung vom 
Ziele, vielleicht zehn bis funfzehn Schritt, oder fo ähnlich, was man Leicht 
durch Verfuche ergründen Tann; fo kann man darauf rechnen, Daß die 
meiften, die man trifft, in fo unverfehrtem Zuftande find, daß man es 
faum im Gefieder unterfcheiden Tann, wo ber Vogeldunft in baffelbe einge 
drungen if. Der Verfaſſer Diefer Zeilen ſchoß an einem Vormittage 
jeh8 oder acht Stüde, von welchen auch nicht einer dem Anfehen nad 
im geringften beſchädigt war, obgleich Die benutte Büchſe von nngewohn 
lich großen Caliber war. 

Verwilderte Schweine, aber keine wilden Schweine, werden in Menge 
auf der Inſel gefunden, jedoch iſt auch ihnen ſehr ſchwer beizukommen; 
die Verſnche, Die wir machten, mißglückten beſtändig, obſchon ſich une ein 
Paar Mal Schweine zeigten. Hat man feine Hunde bei fi, fo bleibt 
die einzig mögliche Art fie zu fchießen, fih an den Orten, Die fie zu 
bejuchen pflegen, anf den Anftand zu legen. Bekömmt man fie Durch 
einen glüdlichen Zufall bei einem Spaziergange im Walde zu fehen, 
fo kann man kaum zum Schuß kommen, ehe fie fih im Gebüfche ver- 
borgen baben. 

Gegen alle Erwartung gab Las Meer unferen Naturforfchern bier 
feine veiche Erndte. Wieberholte Verſuche, die mit dem Neke angeftelit 
wurden, fielen immer fruchtlos aus, und das ausgeworfene Schrabeifen 
brachte nicht einmal einige Schneden herauf, ungeachtet zerbrochen® Schalen 
bon mehreren Arten in Menge an den Ufern angetroffen wurden. Ein 
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Exemplar der Argonauta Argo*) wurbe jedoch hier gefangen. Verſchie⸗ 
dene Meine Schnecken wurden auch wohl. bei niebrigem Wafferftande in 
den dadurch bloßgelegten Spalten und Riten der Klippen gefunden, aber 
fie waren von zu anfpruchslofem Ausſehen, um fich Die Aufmerkfamfeit 
der nichtwifjenfchaftlichen Schuedenfamntler zuzuziehen. In den am Strande 
liegenden Schnedenfchalen hatten fich Krabben und Krebſe eingquartiert, 
und man fah fie beftänbig bin und her laufen, und ihre ufurpirten Wohn 
fige mit fich fchleppen. . 

Während ein Theil der Befakung mit der Wafferfüllung befchäftigt 
war, wurde ein anderer Theil zum Holzfällen verwendet. Bon den auf 
der Inſeln wachjenden Bäumen giebt ein Theil auch gutes Baumaterial. 
Am 28. April wurde Alles Har und die Barkafle und Slup wieder, 
eingeführt. 

Bevor wir jest dieſe Gegenden verlaffen, wollen wir noch einige 
Worte über bie Schifffahrt in derſelben erwähnen. Unſere Fahrt zwiſchen 
Callao und Bund nahm fech8 Tage in Anfpruch, während die Erfahrung 
zeigt, DaB zu den gewöhnlichen Reifen im .entgegengefetten Wege funfzehn 
bi8 zwanzig Tage erforderlich find, wobei man jedoch in Betracht ziehen 
umß, daß der Wind im Allgemeinen aus der Südede herkommt, und 
aljo entgegenftehend ift, wie auch ferner die Strömung in der Regel nad 
Norden zu verfegen pflegt. Die Panama -Bucht ift wegen ber Dort fo 
häufig herrfchenden Windftilfen gefürchtet. Cine Perſon, welche fünfinal 
zwiſchen Gallao und Panama gereift ift, fagte uns, daß. fie niemals den 
250 ſchwediſche Meilen langen Weg in weniger ale einundzwanzigmal 
vierundzwanzig Stunden zurücgelegt habe, daß jedoch Reiſen von fiebzig 
bis achtzigmal vierundzwanzig Stunden auch nichts Ungewöhnliches feien, 
und felbft Beifpiele von noch länger währenten aufgewiejen werden könn⸗ 
tn. Der Chef ver englifchen Corvette theilt mit, daß er einmal fieben- 
undzwanzigmal vierundzwanzig Stunden in faft ununterbrochener Wind: 
fille in der Panama » Bucht zugebracht habe. Die Eugenie war yur 
funfzehn Tage zwifchen ven beiten leßerwähnten Orten unterweges, und 
muß fich daher, als fehr vom Glücke begünftigt, betrachten. Man fieht 
leicht die Nothwendigkeit ein, gut fegelnde Fahrzeug für die Beſchiffung 
diefer Küfte zu befigen, und das faft ununterbrochen herrſchende ruhige 
Wetter erlaubt die Anwendung einer Segelaufftellung, welche in anderen, 


*) Argonauta Argo oder gewöhnlicher Bapiernautilus ift das reizende Kopfweich- 
tbier, welches, auch im mittelländifchen Meere vorkommend, zu fo vielen poetifhen und 
anfprechenben Fabeln Anlaß gegeben hat, und erft feit 1838 durch Beobachtungen einer 
Franzoſin mit Gewißheit erfannt und beftimnit ift. 

Der Ueberfeger. 
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namentlich aber unferen heimifchen Fahrwaſſern ebenjowehl unnüß, als 
ſchädlich fein würde. 

Die geringere Küftenfahrt un Payta und Guahyaquil herum wirt 
zu einem Theile mit einer Art Fahrzeug von ganz eigenthümlicher Veſchaf 
fenbeit betrieben. Es find ganz einfache Flüffe, Die auch Stodfleiten 
genannt werben, und in deren Mitte fich eine niedrige gezimmerte 
Erhöhung befindet, auf der man meift ein Heimes Haus zum Wohnſitze 
für Die Befagung des Heinen Fahrzeuges zu errichten pflegt. Die mittel- 
ften Bäume oder Balken des Fluſſes find die längften, und Die äußerften 
die fürzeften, fo daß das ganze Fahrzeug Dadurch eine gegen ihre Enden 
zugeſpitzte Form befommt. Das Segel ift Dreiedig, nach oben zu mit 
einer Rage verfehen und nach unten zu an einen Baum befeftigt, umt 
wird unter einer Scheere aufgehißt. Um das Abtreiben zu verhindern, 
find an den Enden der mittelften Stöde Köcher von einem oder zwei Fuß 
Länge eingehauen, und Durch dieſe werten Planfen bis gur Tiefe ron 
drei ober vier Ellen Durchgeftedt; fie entfprechen wollfommen den Schwer: 
tern, die man an den holländischen Kuffs angebracht fieht. Die Stene- 
rung gefchieht vermittelt eines Auders. ‘Die größeren von biefen eigen- 
thümlichen Sahrzeugen find fechzig bis fiebzig Fuß lang, und es werben 
mit denfelben ziemlich lange Reifen längs der Küſte und fogar bie nad 
den Galapagos-Infeln hin unternommen. 

Die Fahrt von Panamdı nah San Frauzisco wird von dem im 
Anfange diefer Arbeit bereits erwähnten Maury für eine berjenigen 
gehalten, deren wahrfcheinliche Dauer man amı wenigften im Boraus mit 
Sicherheit berechnen kann. Die Urfachen Hiervon find theil® unbeſtändige 
und ſchwache Winde, theilweife aber auch Die ftarfe Strömung, welche 
länge der Küfte nach Südoften umſetzt. Sogar gut fegelnbe Yahrzeuge 
find neunzigmal vierundzwanzig Stunden unterweges gewefen, und Die 
fürzefte Bereifung dieſes Striche, die man bisher Tennt, hat doch immer 
nach eine Dauer von fünfundvierzig Tagen. Diejelbe wurde von einem 
Klipperfchiff ‚zurückgelegt, welches ſich ſüdwärts von den Galapagos-Infeln 
gehalten hat, dann bort in Südoftpaffat weftiwärts hielt, und bie Linie 
unter 110 Grad weftlicher Länge ſchnitt. Sich längs der Küfle von 
Merifo Hinauf zu fohlagen, foll eine höchft mißliche Sache fein; es ift 
dazu Überdies eine fehr genaue Kenntniß der Hüfte erforderlich, Denn man 
muß die Nächte hindurch fich fo nahe an dem Lande Halten, daß man 
noch Nutzen aus der herrſchenden Landbrieſe ziehen kann, welche aber hier 
ebenfo, als an anderen Orten, uur ſchwach ift, und fich nicht bis weit 
in die See hinein zu erftreden vermag. Um nicht den Begebenheiten 
porzugreifen, wollen wir die Anführung der Gründe, welche für 
den Weg im Süden der Galapagos - Infeln reden, obſchon Derfelbe 
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ein Kreuzweg zu fein fcheint, bis zu unferer Ankunft in San Franzisfo 
aufſchieben. 

Da alle von uns in Panamaͤ eingezogenen Nachrichten zu Gunſten 
veffelben fprachen, befchloß ter Kommandeur -Capitain Virgin denfelben 
zu verfuchen, und im Vorübergehen den, ihrer merfwärdigen Natur halber 
fo berühmten Galapagos- Infeln, auf denen ein bedeutender Zuwachs zu 
den ſchon angelegten Naturalienfammlungen zu eriwarten war, einen furzen 
Beſuch abzuftatten. 
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Fahtt nad) den YJalapagos:Infeln; der Aufenthalt auf 
denfelben, und Jahtt nach Honolulu. 





1852, April 28. bis Juni 22. 


Am 28. April um 10 Uhr Abends verließ die Eugenie ihren ein: 
famen Anterplag bei San JIofe. Am folgenden Tage wurde im Laufe 
des Bormittages Das Land um Punta Puercos in Sicht genommen, und 
mit einer Heinen, aber guten Briefe aus der Nordoftede und mit fchönem 
Wetter entfernten wir uns fehnell vom Lande, welches bald unter dem 
Horizonte verfanf. Am 30. fam der Wind aus Nordweſt, und in den 
dreimal vierundzwanzig Stunden von dem 1. bis einfchließlih den 
3. Mat wurde Pie Eugenie zwifchen Windftilien und Windftößen aus 
Südweſt unıhergeworfen, während ver Himmel geneigt fchien, feinen 
ganzen Waffervorrathb über diefelbe zu ergießen. Donnerfchläge wurben 
gleichfalls alltäglich vernommen. Am 4. war es fchönes Wetter, aber 
die folgenden vier Tage wurden eine Wiederholung der Drei vorhergehen— 
den, jeboch in einer etwas milderen Form, und gegen das Ende derfelben 
feßte fih der Wind mehr im Süden feit, und zwar in Geftalt einer 
einigermaßen günftigen Briefe. Während diefer acht Tage, vom 1. bie 
8. Mai, verfekte die Strömung die Fregatte nicht weniger als 157 Mei- 
len, ungefähr 27 fchwedifche, genan nach Often. Die Temperatur des 
Meereswaflerse war während dieſer Zeit ununterbrochen um 27 Grab 
herum, und die Gränzen der Strömung 5 Grad und 1 Grad 30 Minuten 
nördlicher Breite. 


————— atham 1. 
_\euana Bucht Aor Bay 





h Ans nW Aazelbar* in Berho 


bier nach Nordoften umpegen ſon, hatten wir muy mu wer or we 
Spur entveden Tünnen. | 


— — — 


*) Von Galapago, was „Landſchildkröte“ bedeutet. Es wird Gulapagos accen⸗ 
tirt, und alle die mannigfachen Schreibarten, die ſich in geographiſchen Handbüchern 
und Reiſen vorfinden, wie z. B. Gallapagos, Galipagos ꝛc. ꝛc., find ganz unmotivirt 
und vollig unrichtig. 

Der Ueberſetzer. 
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fahrt nach den Aalapagos:Infein; der AufentHaft auf 
denfelben, und Jahtt nad Honolulu. 





1852. April 28, bie Juni 22, 


Am 28. April um 10 Uhr Abends verließ tie Eugenie ihren ein- 
ſamen Anterplag bei Can Iofe. Am folgenden Tage wurde im Laufe 
des Vormittages das Land um Punta Puercos in Sicht genommen, und 
mit einer Heinen, aber guten Briefe aus der Nordoftedle und mit ſchönem 
Wetter entfernten wir uns fchnell vom Lande, welches bald unter bem 
Horizonte verfant. Am 30. fam der Wind aus Nordweft, und in ben 
dreimal vierundzwanzig Stunden von dem 1. bis einfchließlih Den 
3. Mai wurde Die Eugenie zwifchen Windftillen und Windftößen aus 
Südweſt umbergeworfen, während der Himmel geneigt fchien, feinen 
ganzen Waffervorrath über dieſelbe zu ergießen. Donnerſchläge wurden 
gleichfalls alitiglich vernommen. Am 4. war es fchönes Wetter, aber 
die folgenden vier Tage wurden eine Wiederholung der Drei vorhergehen⸗ 
den, jedoch in einer etiwa8 milberen Form, und gegen das Ende berfelben 
feßte fich der Wind mehr im Süden feit, und zwar in Geftalt einer 
einigermaßen günftigen Briefe. Während Diefer acht Zage, vom '1. bie 
8. Mai, verfekte die Strömung die Fregatte nicht weniger als 157 Mei- 
fen, ungefähr 27 fchwedifche, genau nach Dften. Die Temperatur bes 
Meereswaflers war während Diefer Zeit ununterbrochen um 27 Grad 
herum, und die Gränzen der Strömung 5 Grad und 1 Grad 30 Minuten 
nördlicher Breite. 


_ \guana Budıt Kor Bay 





bh Aus nW Hauselkar* wm Berhn 


hier nach Nordopten muegun wur TU 
Spur entdeden fönnen. 


— — 


*) Bon Galapago, was „Landſchildlröte“ bedeutet. Es wird Galspages accen- 
tuirt, und alle die mannigfachen Schreibarten, die ſich in geographiſchen Handbüchern 
und Reifen vorfinden, wie z. B. Gallapagos, Galipagos ꝛc. ꝛ. ſind ganz unmotivirt 
und vollig unrichtig. 

Der Ueberſetzer. 





yerauypune autaguch vernommen. Am 4. war es fchönes Wetter, aber 
die folgenden vier Tage wurden eine Wiederholung der brei vorhergehen⸗ 
ben, jeboch in einer etwas milderen Form, und gegen Das Ende derfelben 
jeßte fih der Wind mehr im Süden feft, und zwar in Geftalt einer 
einigermaßen günftigen Briefe. Während diefer acht Tage, vom 1. bie 
8. Mai, verfegte die Strömung die Fregatte nicht weniger als 157 Mei- 
len, ungefähr 27 ſchwediſche, genau nach Often. Die Temperatur des 
Meercöwaflers war während Diefer Zeit ununterbroden um 27 Grad 
herum, und bie Gränzen der Strömung 5 Grad und 1 Grad 30 Minuten 
nörblicher Breite. 
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Am 9., als wir uns dem Aequator nahten, famen wir enblich aus 
diefen ftarfen Gegenftrom heraus, und beim Sonnenuntergange fchienen 
die öftlichen Der Galapagos-Infeln*) Durch Die etwas nebelige Luft her- 
vorzufehfimmern. Am Morgen erreichten wir einen amerilanifchen Wal- 
fifchfänger, Der ein Boot zu uns an Bord fandte. In dem Boote 
befand fi ein Mann von der Befagung, welcher an einem fchweren 
Bruftleiden Litt und gegen tafjelbe den Math unferes Arztes zu vernehmen 
wünfchte. Das Fahrzeug hatte viel und großes Ungemach erlitten und 
bereit8 feit einigen Monaten auch nicht einen Walfifch gefehen. Am 
ganzen folgenden Tage waren uns die Chatham- und Indefatigable- 
(Unermüdliche) Infeln in Sicht; aber lauer und Gegempind verhinderten 
uns unfere Beitimmung, nämfiche die erftere der genannten Infeln zu 
erreichen, und wir mußten und Daher beim Einbruche der Hinfterniß unter 
Heinen Segeln beilegen, um den Morgen abzuwarten. Am folgenden 
Morgen, ven 11., befanden wir uns ganz nahe dem üftlichen Vorgebirge 
ver Chatham⸗Inſel, aber Windftille verhinderte uns ein Paar Stunden 
lang von der Stelle zu kommen. Etwas fpäter am Vormittage fprang 
eine ſchwache Briefe auf, mit welcher wir auf den Anferplag in Der 
Stephans-Bai, der auf der nördlichen Seite der Infel liegt, zubielten. 
Gleich im Oſten von diefer Bucht befindet fich ein hohes Vorgebirge, 
auf welchem eine ſchmale, fich nach oben verbünnende Klippenfpite, gleich 
einem Finger in die Höhe fteht, und von welcher auch das Vorgebirge 
feinen Namen, Finger» Point, erhalten bat. Ganz oben auf der Spike 
diefer Kleinen Klippe wuchs einer großer Cactus. Um Zeit zu gewinnen, 
wurde im Voraus ein Boot mit ben Gelehrten, den Herren Doctor 
Kinderg und Dlagifter Andersfon dorthin abgefendet. Die Fregatte 
erreichte erft un 123 Uhr Nachmittags ihren Anterplaß in der Mün— 
bung der Bucht, mofelbft jie bei zehn Baden Tiefe und in einen Boden 
von Sand und Mufchelfchalen anferte. Das höchft merlwürdige, 520 Fuß 
hohe Felfeneiland Kider Rod wurde von bier im Weften zum Süden 
gepeilt. Von der ftarfen Strömung, welche, nach der Angabe Fitz-Roy's, 
bier nach Nordoften umfegen foll, Hatten wir auch nicht die geringfte 
Spur entdeden können. 


— — — 


*) Bon Galapago, was „Landſchildlröte“ bedeutet. Es wird Galapagos aecen⸗ 
wirt, und alle bie mannigfachen Schreibarten, die ſich in geographiſchen Handbüchern 
und Reifen vorfinden, wie 3. B. Gallapagos, Galipagos ıc. ıc., find ganz unmotivirt 
und völlig unrichtig. 

Der Ueberjeger. 








Kid Hoc. 


Die Infel bietet einen höchft fonderbaren Anblid dar. "Sie befteht 
aus drei Höhen, oder vielmehr richtiger ausgebrüdt, drei Gruppen non 
Höhen, von denen die mitten auf der Infel liegende etwas niedriger ift, 
als die anderen find, die eine Höhe won 1600 Fuß erreichen*). Ahre 
Contouren find flach und unbeftimmt, und auf dem niedrigen Lande 
zwifchen denſelben fieht ınan eine Menge Heiner Vulkankrater auffteigen. 
Das Ganze hat ein höchſt wirftes Ausſehen; denn nur hier und dort 
bietet einer oder ber andere Heine Fled einen Schimmer ven Grün dar. 
Unten am Strande wurde ein Feines Haus fichtbar, von welchem man 
ein Paar Leute in Bewegung und mit dem Tragen einer Stange mit 
einer Heinen Flagge befchäftigt fah. 

Sobald Die Fregatte nur die Auker ausgeworfen hatte, beeilten fich 
alfe die nicht durch Lienftliche Verrichtungen an Bord zurüdgehalten 
wurden, an das Land zu gehen. Die am Strande beftändig herrſchende 
Brandung macht die Landung fehr unbequem, obſchon fie in ben meiften 
Fällen ganz ohne wirkliche Gefahr bewerfftelligt werben kan, wenn man 


*) Alle Höhen» Angaben für bie Galapagos- Inſeln find entiehnt aus: Voyages 
of the Adventure and Bengle, appendix 301—3. 
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fid eine fandige Stelle des Ufers dazu ausfucht. Solche Sandflede find 
aber zwifchen ven ausfpringenden Klippenvorgebirgen überali leicht zu 
finden. Bir fteuerten auf das eine Haus zu, und als wir dem Strande 
nahe gelommen waren, winkte einer der dort anwefenden Leute mit feiner 
Flagge, um uns die Landungsſtelle zu zeigen. Seiner Führung folgend, 
ftenerten wir zwifchen einigen niedrigen, ſchwarzen und Tanggedehnten 
Klippenftreifen ein, und befanden uns bald in einer Heinen Bucht, bie 
einen guten Hafen für Boote darbot, und in weldem man mit aller 
Dequemlichkeit landen konnte. Wir wurden von ben beiden Männern 
ungemein freundlich aufgenommen, und es fehienen diefelben in der That 
durch umferen Beſuch Höchlichft erfreut zu fein. Ihre Zahl wurde auch 
bald Durch einen dritten und einen Jungen vermehrt, welche auf einer 
Mauleſelin aus dem Innern der Infel heimgeritten famen. 

Der Strand an ver Landungsftelle befieht zu einem Theile aus 
Sand, zum anderen Theile aber ans Lavaklippen, auf Denen eine Menge 
brandgelber Strabben auf und ab frochen. Das Haus war ein Tleines 
böfgernes Gebäude von der Art, wie fie von Schweden aus nach Gali- 
fornien werfchifft werden; Licht Dabei war ein Schuppen, unter dem ein 
altes Walfifchfüngerboot umgekehrt Tag. Rund umher lagen cine große 
Menge Schilvfrötenfchalen, theils alte, theils von erft neuerdings getödteten 
Thieren, um welche unzählige Fliegen herumfchwärmten. Einige zweig— 
und aftreiche, fonberbar geftaltete Gebüfche und Keine Bäume wuchfen in 
der Nähe, und ungeheure Cactuſſe zeigten ihre drohende Stacheln. Zahl- 
reiche Kleine Vögel hüpften in den Büfchen auf und ab, und waren fo 
wenig ſcheu, daß man mitunter im Stande gewefen wäre, fie mit einer 
Nuthe todt zu fchlagen. In kurzer Entfernung von dem Gebäude war 
ein Fleck eingehegt, auf welchem eine große Zahl der berühmten Schild- 
tröten, nach welchen diefer Infelgruppe der Name verliehen ift, aufbe- 
wahrt wurden. Die Männer, welche das Haus bewohnten, waren aus 
Ecuador, und die ganze Vollkszahl auf der Inſel belief fich auf vier 
Männer, ein Weib und einen Jungen. Sie hielten ſich nur dann bier 
unten am Strande auf, wein irgend ein Fahrzeug die Inſel befuchte, 
jonjt hatten fie ihren gewöhnlichen Wohnfig im Innern, weil fih am 
Strande fein hinreichender Vorrath von Trinlwaſſer vworfindet. Wir 
leiteten das Gefpräh auf Breones, und die von ihm im vorigen Ab- 
Ichnitte berichteten Schandthaten, und empfingen nun vollftändige Bekräf— 
tigung aller der Unthaten, welche diefer Bube und fein Gefolge bier 
begangen haben. Der cine der Männer war des erwähnten Weibes 
Satte. Als er hörte, daß wir bei der Ergreifung der Miffethäter behülf- 
lich gewefen waren, und daß diefelben fehon hingerichtet feien, brach der 
Mann in die wildeften Treudenergüffe aus. Er lachte und ſchrie jubelnd 
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auf, warf feinen Hut in die Luft und machte Die verbrebteften Bocks⸗ 
Sprünge als Danfbarfeitsbeweife, immter feine Befriedigung Außernd, Daß 
feine Weinde ihren verdienten Lohn erhalten hätten, und er gelobte, daß 
er am morgenden Tage feine Yrau zu uns fchiden wollte, damit auch fie 
ihren Rächern perfönfich ihren Dank abftatten könne. 

Während Herr Iohansfon in der Nähe des Haufes magnetifche 
Obfervationen anftellte, ftreiften wir Anderen in der weiteren Umgegend 
umber, aber Die unerhörte Unfruchtbarkeit des Crdreiches machte es 
ſchwierig aus der Stelle zu kommen. Der eine Heine Krater, dicht neben 
dem anderen, bildete fo viele holprige Hügel und Gruben, als es nur 
irgend möglich war, und bie Schärfe der Lava brachte nach und nach 
einen Jeden unter uns dahin, mit DBetrübniß an fein Schubzeug zu 
denken, Das auf fo langen Reifen ohnehin ein werthvoller und Foftbarer 
Artikel if. Zwiſchen den zerflüfteten Steinen wuchfen dichte Maffen 
von riefengleihen Gactusbüfchen, veren viertelellenlange Stacheln den 
Wanderer ermahnten, ſich in einer achtungsvollen Ferne zu halten. Auf 
dem Grunde einiger diefer Krater hatten fich Tümpel mit ganz beſonders 
ſalzigem Waffer gebildet, während ein anderer Theil derſelben mit einem 
ſtinkenden Schlamme angefüllt war. An Heinen Vögeln war nirgends 
ein Mangel zu fpüren, und fie waren, wie jchon erwähnt worden, fehr 
wenig chen. Ein Raubvogel wurde gleichfall® gefehen, und an dem 
Strande fhwärmten Waflernögel in zahlreichen Arten, darunter Möven, 
Pelikane und Zropifoögel. Ungehenere Eidechfen von ekelhaftem Aus— 
fehen krochen auf dem fchwarzen Lavagefteine, und das Ganze der Infel 
hatte thatfächlich einen etwas antediluvianiſchen Anftrich, Der gerade durch 
ihr Vorkommen noch vermehrt wurde. 

Am Abende Tehrten wir faft gleichzeitig mit dem Doftor Kinberg 
und der ihn begleitetenden Gefellfchaft wieder an Bord zurüd; es hatten 
Diefelben, außer einer Menge von Vögeln und Eidechfen, einige Seehumde 
mitgebracht, welche gleichfalls in großer Zahl auf den Infeln zu finden 
find. Sie friechen oft ein Stüd von dem Strande weg und in den Wald 
hinein, jo daß es fich fehr wohl ereignen Tann, daß man, nichts ahnend, 
plöglih durch ihr Grunzen überrafcht wird, und dann fi) von einer 
böchft jonderbaren Figur angrinfen und durch eine ganz achtungsgebietenve 
Zahnreihe bedroht fieht. Ungeachtet ihres grimmigen und verdrießlichen 
Aeußeren find fie jedoch wenig gefährlich, weil ihre Bewegungen auf dem 
Lande, und namentlich den Bergen fehr langſam find; Fönnen fie aber 
erft einmal mit den Zähnen zufoflen, fo beißen fie gefährlich. Die Vorder: 
füße figen bei diefen Arten weit mehr nach hinten, als bei ven in Schweden 
vorlommenden Seehunden, fo Daß fie dadurch den Kopf weit höher in bie 
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Luft ſtrecken können, als biefe, Die größten unter ihnen bis zu einer Höhe 
von zwei Ellen. 

Am folgenden Diorgen wurde ver Befuch der Infel erneuet, und 
auf das Anfuchen ver Einwohner derfelben folgten uns tiefes Mal zwei 
von den Zimmerleuten der Fregatte, um das Walfifchboot derſelben zu 
repariren, baß fich in einem etwas zerrütteten Zuſtande befand. Ale 
unfer Boot der Infel nahte, fam ihm ein großer Seehund nahe, ſchwamm 
Dicht neben bemfelben ber, und folgte ihm ein weites Stüd nach, dann 
und wann unter baffelbe hindurchtauchend, und zwar mit ebenjo lebhaſten 
Bewegungen, als ein Fiſch. Später am Tage fam Die bereits erwähnte 
Frau aus ihrem Wohnftge im Innern der Infel zum Strande herunter; 
fie hatte den Weg auf einem Maulthiere zurücdgelegt, und fich felbft auf 
die befte Art herausgepußt, und dazu, nach dem, was ber Augenfchein zu 
glauben berechtigte, mit befonderer Sorgfalt ein Paar der allerfofetteften 
Heinen Locken an den Schläfen gedreht. Es war ihr auch keinesweges 
unvortheilhaft, verlieh vielmehr ihrem Aeußeren etwas Anziebendes, wenn 
ſchon daſſelbe fonft Feine Anfprüche auf Schönheit machen konnte. Sie 
erzählte uns den ganzen Verlauf der Ermordung des Generald Mefena 
auf das Bollftändigfte. Sie war mit ihrem Manne und einem anderen, 
der bier anwefenden Männer, zum Strande hinabgegangen, als ihnen 
das Bahrzeug zu Geficht gefommen war: Walfifchfänger kommen übrigens 
häufig hierher, um Schildkröten zu Faufen, und die Bewohner find fchon 
deßhalb immer auf der Ausfchan nach ihnen. Das Fahrzeug erreichte 
den Anterplat nicht eher, als in der Abendbämmerung, und die erwähnten 
drei Perſonen waren deßhalb über Nacht hier in dem Heinen Haufe zurück— 
geblieben, welches, Damals von dem Generale und ſeinen vier Soldaten 
bewohnt wurde. Sie wurden ſämmtlich durch ein Paar Büchfenläufe 
aus ihrem beften Schlafe gewedt, Die Durch das Yenfter in Das Haus 
geſtekt waren, und dem ihnen zugefchrieenen Befehle: aufzuftehen und 
Licht anzuzünden, Nachdruc verliehen. Sie folgten unter Diefen Um: 
Händen natürlich fogleich, und fanden das Haus von den Buben umringt, 
bie alle wohl bewaffnet waren und Laternen mit fich geführt hatten. Der 
General wurde ſodann durch Drohungen gezivungen, anzugeben, wo er 
jeine Gelder verwahrt habe, und die Räuber bemächtigten fich der ganzen 
Summe, die fich bis auf ein Baar Taufend Piaſter belaufen haben ſoll. 
Als es hell geworden, wurden der General, die vier Soldaten und die 
Frau an Bord geführt, während ihr Mann und der andere Fifcher 
gebunden im Haufe zurücgelaffen wurden. Die Begebenheiten an Bord 
wurden ung nun ganz auf dieſelbe Weife erzählt, wie fie von uns fchon 
nach den Angaben des Tonnenbinders vom Georg Howland mitgetheilt 
wurden, und e8 fchilberte uns dabei die Frau felbft mit großer Naivetät 
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ihr erlittenes Mißgeſchick. Um uns ihre Erfenntlichleit für den Dienft 
zu beweifen, den wir ihr durch unfere Beihilfe zur Ergreifung der Räuber 
geleiftet hatten, theilte fie eine Anzahl Schneden, welche fie mitgebracht 
batte, unter uns aus, und konnte nicht Dazu bewogen werden, für Diefelben 
eine Bezahlung anzunehmen, weßhalb wir ftatt Derfelben fpäter einige 
Heine Gegengeſchenke machten. Unglücklicherweiſe befanden wir uns aber 
nicht in der Rage, ihr das zu fchenfen, was fie, wie fie fagte, am meiften 
bedurfte, nämlich Nahnadeln und Zwirn. 

| Als Mittagsmahlzeit wurde für Die am Lande anweſende Gefellfchaft 
eine Schildfröte angerichtet. Das Schlachten Derfelben wurde von einem 
der Infelbewwohner verrichtet, und ging auf eine Höchft graufame Art vor 
fihd. Das Thier wurde erft auf den Rüden gelegt, dann, wegen Der 
ſtarken Wölbung feines Schildes, auf den Seiten unterpfählt, um ganz 
feft zu liegen, worauf dann das Bauchſchild mittelſt einer Art losgehauen 
und abgenommmen wurde, bei welcher natürlich ziemlich langſam fort- 
fchreitenden Operation die Schildfröte mit den Füßen auf die fürdhter- 
lichſte Art ftieß und zudte- Das Fleiſch wurde in dem Dele, welches 
aus dem Yette des Thieres gewonnen ward, gefchmort, und war ſehr 
ſchmackhaft, wenn gleich wir für unfere Perfon es nicht fo hoch auf die 
gaſtronomiſche Stufenleiter zu ftellen vermögen, als es viele unferer Vor⸗ 
gänger gethan haben. Bon den rothen und feuergelber Krabben, von 
welchen e8 am Strande wimmelt, wurden und einige angerichtet. Sie 
find ehr fcheu und pfiffig, jo daß man fie nur mit großer Schwierigkeit 
lebend erhalten Tann, wenn man fie aber mit einem Stocke todt fchlägt, 
fann man fie leicht in großer Anzahl befommen. Sie find von vortreff- 
lichem Gefchmade, fo daß unfer Mittagseffen, mit Hülfe des von der 
Fregatte mitgenommenen Brodes und Weines, ein wahrhaft lukulliſches 
gegen diejenigen war, an welche wir uns ſchon feit einiger Zeit Hatten 
gewöhnen müſſen. Die Schildkröten wurden durch das allgemeine Urtbeil 
als etwas Gutes anerkannt, und wir erhandelten uns deßhalb einige 
zwanzig Stüd zum allmählichen Gebrauhe am Bord. 

Diefe Thiere find in der That höchſt merkwürdig. Sie werden 
immer noch, troß der unerhört hohen Zahl, welche in jedem Jahre 
gefangen werden, in großer Dienge auf allen größeren Inſeln des Gala- 
pagos⸗Archipels gefunden, jedoch wird behauptet, daß fie dem Äußeren 
nah auf den verfchiedenen Infeln auch etwas verfchieden fein. Man 
muß jedoch Teinesweges glauben, daß man nur den Fuß auf das Land 
zu fegen braucht, um fogleich einige derjelben zu fehen zu befommen, im 
Gegentbeile Halten fie fich meift in den Inneren höheren heilen ber Inſel 
auf, wo fih mehr Zugang zu ſüßem Waſſer befindet, welches Dort in ber 
Megel durch Condenſirung der ringsum an den Höhen hängenden Wollen 














Pie Sandfdildkröte. 


gebildet wird, wenn fchon in fo Meinen Ouantitäten, daß feine Bäche 
Ser auch nur Gerinne darans entftehen können, von welchem Verhältniß 
nur die Eharles-Infel und eine Stelle auf der Chatham-Infel eine 
Ausnahme machen. Diejenigen, die ſich in dem niedrigeren und trodneren 
Teilen aufgalten, gehen zeitweife auch die Höhen hinauf, um zu trinken, 
und haben durch dieſe Reifen ordentliche Treppen und Steige ausgetreten, 
durch welche bie fonft für die Menfchen höchſt mühſame Wanderung in 
das Innere der Infel und auf die Berge erleichtert und felbft ermöglicht 
wird. Auch wenn man Schildkröten in Menge gefüngen hat, wird bie 
Hinunterführung zum Strande eine höchft beſchwerliche Operation, beſonders 
bei der größeren Sorte, deren Gewicht meiſt bei Weitem bie Tragkraft 
eines Mannes überfteigt. Es behaupten einige Angaben, daß von einer 
einzelnen Schilbfröte oft zweihundert Pfund Fleifch und darüber gewonnen 
werben Könnten, und daß das Gewicht ber lebenden fo ſchwer fet, daß 
ſechs Männer fie kaum zu tragen vermöchten. Die meiften find jedoch 
fange nicht fo groß, fondern ungefähr eine Elfe lang. Sie können am 


Bord mehrere Monate lang ohne Futter leben und magern dadurch nicht 
Üregatte Gugenie'? Reife. 1. 
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einmal ab. Die Walftfchfänger verfeben fich meift in reicher Zahl mit 


ihnen, und ſalzen fogar bedeutende Duantitäten davon ein*). 


Unfer Chef hatte die Abficht gehegt am Abende abzufegeln, aber die 


Windftilfe hielt uns bis 2 Uhr des Morgens vom 13. zurüd, wo wir 
endlich die Anker lichteten, um nach der Charles-Infel abzugeben. Wir 
freuzten den ganzen Tag hindurch gegen einen lauen ſüdſüdweſtlichen Wind, 
und hatten Die ganze Zeit über mehrere Infeln in Sicht, die Xuft war 
jedoch gar zu nebelig, um Die Contouren deutlich unterfcheiden zu laſſen. 


Der 14. wurde auf diefelbe Art verbracht, und die Strömung nach Norden 


wurde ganz fühlbar. Die Charles-Infel war von früh am Morgen ab 
für uns fihtbar, und um 5 Uhr Nachmittags ankerte die Fregatte auf 
Blackbeach⸗Road (ſchwarze Ufer-Rhede) bei zweiundzwanzig Baden Tieic, 
in einem Boden von Lehm und grobem Sande. Der höchſte Berg auf 


der Infel wurde von bier aus im Often, und das durch feinen Namen 


Saddle⸗Point (Sattel-Bunkt) hinreichend befchriebene Vorgebirge im Süben 
+ Weften gepeilt. Der Commanbeur -Capitain Virgin ging fogleich mit 
feinem Gigg ab, um die Lanbungsftelle zu unterfuchen, die er auch ziem⸗ 


lich bequem fand, unbeſchadet einer Heinen Brandung an ihrem Strande. | 


Ein Schuppen und ein Haus ftanden dicht dabei, und ein Mann wurde 
in demfelben angetroffen, der, wie es fich ergab, ein Matrofe von einen 


amerilanifchen Walfifchfänger war, welcher vor einigen Tagen auf fein 


eigenes Begehren hier zurüicigelaffen worden war**). Er zeigte uns ein 
Schreiben von dem Gouverneur der Infeln, worin derfelbe feine Abreiſe 
von der Charles⸗Inſel anzeigte, Die er auf einem peruanifchen Walfifch- 
fängerfchiffe in’s Werk gefegt hatte. Er und ein Knabe waren, nachdem 
Breones und feine Bande das Feld geräumt hatten, Die einzigen zurück 
gebliebenen Bewohner der Inſel gewefen, wozu allerdings noch für einige 
Zeit der Sapitain des George Howland und deſſen Matrofen gekommen 
waren, bie fich jedoch fänmtlich ſobald als möglich auf den verfchiedenen, 
die Infeln anfegelnden Schiffen aus dem Staube gemacht hatten. Das 
Schreiben fchloß mit Tem Begehren, das auf der Infel zurüdgelaffene 
Eigenthum zu ſchützen, und der Bitte, daß die Fahrzeuge, welche dieſelbe 
befuchten, ihre Namen und die Zeit ihres Befuches verzeichnen möchten. Es war 
jet bereits zu fpät am Abende, um noch einige Ansflüchte vorzunehmen, 


— — — — 


*) Darwin bat während ſeines langwierigen Aufenthaltes auf den Inſem bie 
Gewohnheiten dieſes Thieres hinreichend ſtudiert. Siehe Voyages of the Adventure 
and Beagle III, 462. 


H Es erhielt derſelbe auf fein Anfuchen die Erlaubniß auf unferer Fregatte mit 
nah Honolulu zu kommen. 
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aber Jedermann machte Alles bereit, um ſich am folgenden Morgen bei 
recht guter Zeit zur Abfahrt anſchicken zu können. 

Bei Tagesanbruch waren daher Alle, welche nicht durch dienſtliche 
Verrichtungen an Bord zurückgehalten wurden, gerüſtet. Die Brandung 
ging am Ufer ziemlich ſtark, aber doch nicht ſo, daß die Boote bei der Lan⸗ 
dung wirkliche Gefahr gelaufen wären, ſondern ſich die ganze Unbequem⸗ 
lichleit darauf beſchränkte, daß man etwas naſſe Füße bekam, als man 
aus denſelben auf's Land ſpringen mußte. Der Strand beſteht aus Lava, 
die jedoch zu einem feinen Sande zerrieben iſt, deſſen dunkle Farbe der 
Stelle eben den Namen ſchwarze Ufer-⸗Rhede gegeben bat. Dieſer Sand⸗ 
frand erſtreckt fich übrigens nur ein Heines Stüd weit und wird von 
ſchwarzen, zerffüfteten Lavaklippen begränzt, vie mit derfelben Art Büfche 
und Cactuſſe bewachſen find, wie die auf der Chatham⸗Inſel befindlichen. 
Har Iohansfon blieb am Strande zurüd, um im Schuße des dort befinb- 
lichen Schuppens magnetifche Beobachtungen zu machen, während fich alle 
Ändern in das Innere der Infel begaben. Außer den gewöhnlichen Ver- 
lodungen für Die Jäger ver Fregatte gab es hier noch eine andere von 
ungewößnlicherer Natur. Unfer Chef hatte nämlich Durch den Kriegs⸗ 
minifter in Ecuador, dem General Billamil, die Erlaubniß erlangt, bier 
em Baar Ochfen zu empfangen, da jedoch nun alle menschlichen Bewohner 
der Infel ihrer Wege gegangen waren, gab es feinen anderen Ausweg 
diefe Ochfen wirklich zu befommen, als fie zu fehießen. 

Bon Ufer ans führt ein Steg längs einem mit Cactusbüſchen und 
hohen Kräutern bewachfenen Thale zu einem offenen und etwas culti⸗ 
virten Plage, auf welchem zum Theile Die Gebäude der nunmehr verlaf- 
ſenen Eolonie errichtet find; bie Entfernung deffelben vom Ufer beträgt 
ungefäe eine Viertelmeile. Diefe Eolonie wurde 1832 angelegt und 
erhielt, dem General Flores zu Ehren, den Namen Floriang, der ſodann 
auch auf Die ganze Infel angewendet wurde. Der obenerwähnte Kriegs⸗ 
minifter, General Villamil, wor der erfte Gouverneur berfelben, und fie 
blühte im Anfange ziemlich fchnelf auf, fo daß fie ein Paar Jahre nach- 
ber ungefähr dreihundert Einwohner zählte, die theilweife wegen politifcher, 
theilweiſe aber auch wegen anderer Verbrechen beportirt, anderentheils 
aber auch freiwillig dorthin gezogen waren. Diefes günftige Wefultat 
blieb jedoch nur Furze Zeit herrfchend; denn ſchon gegen das Ende der 
dreißiger Jahre erregte ein Theil der verwiefenen Verbrecher einen Auf 
fand, töntete den Nachfolger Villamils, und nachdem ver ganze beſſere 
Theil der Bevölkerung fich in Folge deffen wieder aufs Feſtland zurüd- 
gezogen Hatte, ift die Colonie ganz in Verfall gerathen. Wir werben 
weiter unten fehen, daß eine ſolche hier blühen koönnte, wenn bie Bevoͤl⸗ 
ferung derfelben aus tüchtigen und ehrenhaften Leuten beftänbe. 

15 


Um die Häufer herum, die von der allerdürftigften Befchaffenheit 
und nun natürlich in böchft verfalfenem Zuſtande waren, fanden wir ein 
Paar Heine eingehegte Felder, in denen Kürbiffe gepflanzt waren und jest 
gerade in Blüthe ftanden. Eine Quelle mit reichlihem Waſſervorrathe 
befindet fich gleichfalls Hier‘, und eine Leitung verfelben, etwa in Blei—⸗ 
röhren, bis zum Strande hinab, würbe fich leicht bewerfftelligen laſſen. 
Das Wafler ift von gutem und reinem Geſchmacke, war aber unangenehm 
lauwarm; das Baffin, in welchem die Duelle fprubelt, wird von einem 
prächtigen Feigenbaume befchattet, und zahlreiche Heine Vögel hüpften und 
zwitfcherten um baffelbe herum. Sie waren bier bereit ein wenig 
fcheuer, als auf der Chatham⸗Inſel, was jedoch nur fagen will, Daß man 
fie nicht mehr ganz ficher mit dem Ladeſtocke todtſchlagen konnte. Nach 
dem üppigen Wachsthume zu urtheilen, mußte der Tleine Abbang, auf 
welchen bie Häufer und Anpflanzungen liegen, ein ungemein fruchtbare 
Erdreich befigen, und man bat von bemfelben eine Teinedweges unange— 
nehme, weun gleich ein wenig öde Ausficht iiber einen Theil ber weftlichen 
Abdachungen der Infel Nach Often erhebt fich der glodenförmige Berg 
Saddle Hill (Sattel- Berg) bis zu einer Höhe von 1800 Fuß übers 
Meer. Der Gipfel deffelben ift in Wolfen gehüllt, deren Feuchtigkeit 
den Abbängen des Berges ein üppiges Wachsthum erhält. 

Den Sattel-Berg verlaffend, fett fich ver Fußfteig zu feiner Rechten 
fort und überfteigt einen fanften Abhaug, deflen fcharfer und dürrer 
Boden nur dünn mit Buſchwerk und Kräutern bewachfen if. Wenn 
man ungefähr eine Viertelmeile gegangen ift, und ben Fuß des Derges 
erreicht Hat, wird das Wachsthum üppiger, und ganz unvermuthet befinver 
man fi auf der öftlichen und ſüdöſtlichen Böfchung des Berges, von wo 
aus man über eine Hecke hinweg, aus welcher hohe, baumgleiche Aloeftengel, 
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bäume Hinabblidt in ein von zwei glodenförmigen Bergen umgebenes, 
nach Süden zu geöffnetes, und fich weit austehnendes Thal, in dem üppige 
grüne Felder, mit zwar lichten, aber dennoch fchattigen Waldungen abwech- 
jeln. Der Uebergang von der Dürre und Unfruchtbarkeit des norbweit: 
lichen Abhanges von dem Sattel-Berge, zu Lem Tebhaften und faftigen 
Grün auf ter füböftlichen Seite veffelben, ift eben fo fehroff, als wenn 
man in einer großen Stadt plößlich aus einen ſchmutzigen Nebengäßchen 
berausfommt, und durch die Umfchreituug einer Ede auf einen großen, 
Schönen Platz geräth. Ein halbes Dugend Hütten waren bier in ciner 
Lage errichtet, Die man mit dem höchften Rechte ungemein anziehend 
nennen fann. 

Der Verfaffer dieſer Aufzeichnungen und einer feiner Kameraden 
fließen bier oben anf den Chef der Expedition, der, ven dem amerifa- 
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niſchen Matroſen begleitet, fi im Voraus hierher begeben hatte, um 
nachzufehen, wo bie Viehheerden jetzt anzutreffen fein möchten, vem es 
jedoch noch nicht geglüdt war, eine berfelben gewahr zu werden, obfchon 
er das Gebräll terfelben vernommen hatte Nachdem wir Nachricht 
darüber erhalten hatten, von welcher Seite aus er fie gehört hatte, 
begaben wir und in das Thal hinab, um unfer Iagdglüd zu verfuchen. 
Das Hohe und naffe Gras machte Das Gehen mitunter etwas befchiwer- 
lid, bejonvers wo es loſe Lavaſtücke verbarg, auf denen man oft ſtrau⸗ 
chelte. Im eine der Heinen Waldungen eingetreten, bemerften wir fogleich 
frifche Beweife von der Anwefenheit Des Viches, Das alfo noch in unferer 
Nähe fein mußte, und nachdem wir ein Feines und halb ausgetrocknetes 
Serinne überfchritten hatten, und eine Weile aufmerkfam durch ein wmeit- 
läuftiges Gebüfch gekrochen waren, fühen wir dicht neben einem ſchattigen 
Mimoſenbaume ven rothhraunen Rüden eines gewaltigen Ochfen aus ben 
Büfchen hervorſehen. Die Entfernung war noch zu weit für unfere 
Doppelbüchfen, weßhalb wir mit aller Borficht durch das Unterholz 
frochen, um ihn etwas näher zu kommen. Der Ochfe war und inzwifchen 
aus den Augen gelommen; ganz unvermuthet hörten wir nun einen Heinen 
Hund, der uns nachgefolgt war, laut bellend einen Anfchlag geben, und 
das darauf folgende Praſſeln und Brechen in den Gebüfchen, gab uns 
zu erfennen, daß der Braten, auf den wir bereits rechneten, bei der Nafe 
torübergegangen war. Wir berathfchlagten gerade darüber, was nun 
vorgenommen werden follte, als der Hund von Neuem zu bellen anfing, 
und uns nach wenigen Augenbliden eine Heerde in vollem Sprunge 
entgegen kam, die augenfcheinlich aus zwanzig bis fünfundzwanzig fchönen 
Thieren beitand; fie fchente bei unſerem Anblicke und ſchwenkte ab, noch 
ehe fie uns in gute Schußweite gelommen war. Wir fchoffen aber troß 
der großen Entfernung durch die Büfche nach einer Kuh, doch ohne eine 
ſichtliche Wirkung, und ſetzten Darauf unferen Weg weiter durch das Thal 
fort. Bald gelangten wir zu einer verfallenen Hütte, und befamen in einer 
Heinen Entfernung auf einem mwaldigen Hügel ein junges, halbwachjenes 
Rind zu fehen, welches etwas weniger ſcheu, als bie, welche wir bisher 
erblickt Hatten, zu fein ſchien. Wir näherten uns eiligft, aber gerade, als 
wir unfere Büchfen anzırlegen im Begriffe waren, bemerkten wir, daß das 
Thier mit einem Spannftride angepflodt war, und in der Nähe deffelben 
ſahen wir num auch noch fünf Kälber in einer Hürde. Da die legten Ein- 
wohner ber Infel fich bereits nor einem Monate wegbegeben hatten, fo 
kann man es fich denken, in welchem Zuftande ver Abgemagertheit fich 
diefe armen Thiere befinden mußten. Die angepflodte Kuh Hatte Alles 
benagt, was fie hatte erreichen können, war aber jegt in die Spannbeine 
berwidelt und konnte daher nur zu ein. Baar Ellen im Umkreiſe Toms 
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men; wir fpannten ihm bie Leine um fo viel weiter, daß es wenigftens 
zu eimas Gras kommen konnte. Die Kälber in der Hürde hatten fait 
Nichts zu freflen, aber dafür guten Vorrat an Waffer, welches reichlich 
und im Weberfluffe von einem fteilen Sanbdfteinberge herabfiderte. Wir 
befchloffen am folgenden Tage die ganze Gefellfhaft an Borb zu Holen, 
mit Ausnahme eines ſchon größeren Kalbes, welches uns zur unmtittel- 
baren Benutzung zu einladend ausfah, und welches Daher mittelft einer 
Kugel vor die Stirn abgefertigt wurde. Der Körper war bald zerlegt, 
und wir nahmen foviel von Demfelben mit, als wir tragen konnten, um 
unfere Kameraden damit zu tractiren. 

Ehemals hatte der Gouverneur hier feinen Wohnfig, und einen ange- 
nehmeren Platz für denjelben könnte er faum gewählt haben. Ausgezeichnet 
fruchtbare Erde wird in binreichender Menge gefunden, um eine zahlreiche 
Bevölkerung zu ernähren; herrliche Weideftreden für große Viehheerden 
alfer Arten Tiegen zwifchen den Bergen, und an kaltem, reinen Waffer 
findet fih guter Zugang. Frühere Coloniften haben aus einem Sant: 
fteinblode für ihre hiefigen Wohnungen Wafferfufen und Kochheerde aue- 
gehöhlt; der Stein ift fo Ioder, Daß fie Dabei auf keine befondere Schwierig- 
keiten ftoßen konnten. Die ganze Lage diefes Fleckes war fo Lieblich, daß 
man ſich kaum des Wunfches enthalten konnte, bier feine vier Pfähle 
auffchlagen und fein Leben in befchaulicher Ruhe verbringen zu Dürfen. 

Es ging num bereits auf den Nachmittag los, fo daß wir an unfere 
Rückkehr denken mußten, und uns deßhalb nach einer Heinen Weile Ruhe, 
mit unferen Fleifchftüden auf dem Rüden, wegbegaben, und in dieſem 
Aufzuge wahrlich mehr Flibuftiern, als Offizieren von Seiner Königlichen 
Majeſtät Flotte glichen. Unterweges wurde noch ein abermaliger Verſuch 
gemacht, einem einfam weidenden Ochſen auf Schußweite nahe zu kommen; 
aber auch er griff zu feinen Beinen und verfchwand weit eher in dem 
Walde, als wir ihn erreichen konnten. Die Wanberung aus dem Thale 
hinaus über die Berge wurde durch die Bürde, die wir uns auf den 
Rüden geladen hatten und die 30 Grab Wärme, welche der Thermo⸗ 
meter zeigte, etwas mühſam, aber die Perjpective auf den jo lange ent- 
behrten Genuß eines Kalbsbratens, hielt unferen Muth aufrecht. In ver 
Nachbarſchaft Des oben erwähnten, auf dem Abhauge des Sattelberges 
gelegenen Haufes fahen wir einen Kerl won Höchft fonderbarem Ausfehen 
aus dem Walde Herausfommen; es ftellte fich heraus, Daß es einer der 
Gehülfen des Magifter Anderfon war, der auf einen von den Delifateften 
Limonien ftrogenden Baum geftoßen, und um fo viel, als möglich, von 
ben föftlichen Früchten an Bord bringen zu können, auf den einfachen 
und glüdlich angewendeten Ausweg gerathen war, fich feiner Hoſen zu 
entledigen, und biefelben, nachdem er die untere Deffnung der Beine 
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zugebunden hatte, mit Limonien zu füllen, Darauf das Sistheil über die 
Schultern zu werfen, und fo in ber ficheren Berechnung feinen Ruckweg 
anzutreten, Leinen Frauenzimmern zu begegnen, Die fih und den Anfland 
durch feinen Sanschlottismus verlegt fühlen könnten. Bei dem zunächſt 
dem Strande gelegenen bebauten Plage trafen wir mit unferen Kameraden 
zuſammen, worauf ein Feuer angezündet und ein Theil des Kalbes auf 
ſeldmäßige Weife zubereitet wurde, welches, nachdem es angerichtet war, 
der Geſellſchaft im Allgemeinen vecht behagte. Nach beendeter Mahlzeit 
begaben wir uns an tie Luandungöftelle zurüd, woſelbſt der Reſt Des 
Tages Damit verbracht wurde, Daß wir Heine Vögel fchoffen und auf 
Pinguinen und dergleichen mehr Jagd machten. 

Am folgenden Morgen, den 16., ging von Neuem eine Anzabl 
Jiger ab, um ten Verfuch zu machen einen Ochſen zu fchießen; einige 
Dann wurden unter dem Befehle eines Conftablers mitgefenbet, um vie 
Beute zu transportiren, und einige Unteroffiziere folgten nach eingeholter 
Elaubniß, um ihres eigenen Vergnügens halber. Es hatte in der Nacht 
geregnet, und auch noch jpäter am Morgen, nachdem wir jchon abgegangen 
waren, famen noch wiederholte ganz tüchtige Schauer, fo, Daß das hohe 
Gras ehr naß war, und man bei der Durchwanderung des Waldes 
unaufhörfich von Den Tropfen, Die von den Bäumen, wenn fie bewegt 
wurden, herabfielen, durchweicht wurde. Niederwärtd von dem vorhin 
erwähnten bekamen wir fogleich einen Ochſen zu ſehen, der auf einem 
efienen Plage an einem Bergesabhange weidete. Wir ritten Durch einen 
Moraft zum Fuße des Berges, nachdem wir aber ein Stück in den Wald 
binaufgefommen waren, der uns von dem Weideplage trennte, hörten wir 
bereit einen Schuß von einem unſerer Rameraden, der uns etwas zuvors 
gelommen war, und ſahen ihn auch bald Darauf auf uns zueilen, mit der 
Nachricht, daß er fehlgefchoflen habe. Nach Verlauf von etwa einer Stunde 
lahen wir auf der anderen Seite des Thales eine ganze Heerde zwifchen 
den Bäumen bervorfchiinmern, und zwar nicht weit von dem Gehäge, in 
welchem die Kälber eingefperrt waren. Wir ließen hier den Conftabler 
und feine Leute zurücd, und zwar mit dem Befehle uns erft dann zu fol- 
gen, wenn fie unfere Schüffe gehört hätten, und begaben uns darauf 
tiefer in den Wald hinein, wo wir bald auf Das Vieh ftießen, von dem 
jedoch nur ein Paar durch die Büſche fichtbar wurden. Aber das Glück 
war und wiederum nicht günftig; ein Baar Schüffe gingen fehl, und Die 
anderen waren feucht geworden und brannten nicht ab. Wir warteten 
eine Weile, bis der Conſtabler und feine Leute hatten herankommen 
Ennen, und begaben uns dem Viehe nach, von dem wir zwar noch ein 
Paar Mal einen Schimmer fahen, aber dann bald die Spur verloren. 
Bir fegten unfer Suchen dennoch ein Paar Stunden fort, geriethen aber 
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dabei in einen böchft weitläuftigen und unergründlichen Moraft, auf bem 
fih Enten in zahlreicher Menge vorfanten, die aber ſchwer zu ſchießen 
waren, da die Dichtheit der Büfche binberlich werben mußte. Es war 
bisher noch Feiner von uns in dieſe Gegend der Infel gelommen, und 
man fing deßhalb ernfihaft an Daran zu denken, ob man auch wohl von 
bier zurüdfommen würde; denn es war dies feine leichte Sache, da wir 
eine Menge Wendungen und Irumme Wege gemacht hatten, und bie Dide 
und hohe Waldung uns die Verghöhen verbarg, auf welche wir als Weg— 
weifer gerechnet hatten. Nach einer Wanderung von ein Baar Stunden 
in Der ungebeuerften und gräulich unfruchtbarften Gegend, langten wir 
endlich bei dem befannten Gehäge an, vermißten aber bei unferer Ankunft 
mit einem Male den Conftabler, wir gaben ein Baar Schuß ab, damit 
der Schall ihm den Weg zu uns angeben könne, und da der Weg von 
bier aus zu unferem Sanbungsplage nicht fehwierig zu finden var, 
begaben wir uns fümmtlich zu demſelben zurüd, vie bereits erwähnten 
Kälber mit uns nehmend. Zwei beurlaubte Steuermänner wurden eben; 
falle vermißt, doch hatten fie fich ſchon früh von der Hauptſtärke entfernt, 
um auf ihre eigene Hand fpazieren zu geben. Um 2 Uhr Nachmittags 
kamen wir mit zerriffenen Kleidern und turchgelaufenen Schuhen und faft 
der Müdigkeit erliegend an Bord zuräd. 

Inzwifchen verfloß der Tag, ohne daß fich einer von den drei Ber: 
mißten vor dem Cinbruche der Abenddämmerung zeigte, in welcher ber 
eine ber Steuerleute am Strande gefehen, unb dann an Borb zurüd: 
geholt wurde. Er theilte und mit, daß fich fein Kamerad übermüdet und 
deßhalb befchloffen Habe, über Nacht in dem Walde auszuruben, um am 
folgenden Morgen feinen Weg an Bord fortzufegen, und daß er bereits 
genan die Richtung kenne, nach welcher cr gehen müffe, fo Daß dabei 
feine weitere Gefahr zu befürchten war. Um ben Gonftabler wieber zu 
finden, wurde am folgenden Tage ganz früh eine Abtheilung der Mann: 
Ichaft, unter dem Befehle eines Offizier, als Suchcommando abgefchiett, 
und Dazu mit Signal-Hörnern und Piftolen verfehen. 

Früh am Morgen des 18. Iangte ter zweite der vermißten Steuer: 
leute an, und gegen die Mittagsftunde der Sonftabler. Der letztere befand 
ih in der That in einem höchſt bevanerlichen Zuftande durchnäßt, zer: 
riffen und fo ermübdet, daß er kaum noch ein Glied feines Körpers rühren 
fonnte. Er war fchon aus Ermattung hinter und zurüdgeblieben, und 
hatte fich endlich niebergefegt, um die erfchöpften Kräfte durch einen 
Augenblid Ruhe wieder zu gewinnen, und Dachte dabei, er würde ung 
leicht bei dem Gehege auffinden können, war aber in dem Walbe irre 
gegangen, bis er fchließlich turch das mühfame Erflettern einer Höhe fich 
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bie Kenntniß verfchafft Hatte, nach welcher Gegend er fich wenden müſſe. 
Beide Berlaufene waren im Walde auf verwilderte Schweine und Biegen 
geftoßen. Am Nachmittage Tehrte auch Die ausgejendete Abtheilung wieder 
wrüd, und um 6 Uhr gingen wir wieder unter Segel. 

Die Eharles-Infel ift verſchiedene Male ein Zufluchtsort für Aben- 
tenrer geweſen, meiftentbeild beflanden dieſe aus Ausreißern von den 
Walfiſchfängerſchiffen, welche fchon feit lange und in Menge diefe Häfen 
zu dem doppelten Zwecke befuchten, Exfrifchungen zu erhalten und Sper- 
mazeti⸗Walen zu fangen, worüber wir bald etwas Näheres erwähnen 
werden. Die Befehlshaber und die Mannfchaft der erwähnten Fahrzeuge 
pflegten ihre Briefe in einen, auf einer gewiffen Stelle der Charles-Infel 
aufgeftelften, Schrein zu legen, und die Sapitaine der heimfehrenden Fahr⸗ 
enge haben es felten verſäumt die dort gefundenen Briefe mitzunehmen, 
um fie aus den englifchen oder amerifanifchen Häfen, in welche fie fich 
begaben, an ihre verfchiebenen Adreffen abzujenden. Die Bucht, in der 
fih der Schrein in der Negel zu befinben pflegt, hat Daher ihren Namen 
Poſt⸗Office⸗Bay erhalten. 

Während Des Krieges zwifchen England und den vereinigten Staa- 
ten, in den Jahren 1812 bis 1814, wußte der Commodore Porter, Chef 
ter amerifanifchen Fregatte Effer, dieſen feftgetwurzelten Brauch zu feinem 
Beften anzuwenden, und e8 glüdte ihm, auf Diefem Wege nicht allein 
für ihn wichtige Nachrichten zu erlangen, fondern auch durch fälfchliche 
Warnungen, welche er abfichtlich für fpäter dorthin kommende Fahrzeuge 
auslegte, fich faft aller englifchen Walfifchfänger in dieſem Theile bes 
ſtillen Meeres zu bemächtigen. Er felbft erzählt (in Porter's Journal, 
Philadelphia 1815, I, 141 und folgende Seiten) von einem Irländer, 
der fich Kurz vorher auf der Infel niebergelaffen hatte, und deſſen Ge, 
fchichte merkwürdig genug ift, um bier einen Pla zu verdienen. Er 
war anf fein eigenes Begehren von einem englifchen Fahrzeuge an das 
Land gefekt, und hatte fich eine Heine Hütte gebaut, um welche herum 
er Kartoffeln und Kürbiffe erzog, deren rveichlichen und faft überflüffigen 
Ertrag er auf den die Infel befuchenden Yahrzeugen gegen Rum ober 
Geld veräußerte. Auf diefe Art lebte er einige Jahre in volllommener 
Einfamkeit, ohne jede andere Zerftrenung, als ſich mitunter einmal voll 
zu trinken. Nachdem es ihm jeboch einmal geglüdt war, ſich ein altes 
Gewehr und etwas Ammunition zu ertaufchen, nahm der Dämon des 
Ehrgeizes in feinem Herzen Platz, und er beichloß fich zum Herrſcher 
über Die Infel zu machen und fich Unterthanen zu verfchaffen. Der erfte 
Menfch, den er, nachdem er diefen Beſchluß einmal gefaßt hatte, allein 
antraf, war ein Neger, der ein Boot bewachte, welches einem bei ber 
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Infel Tiegenden Fahrzeuge angehörte. Paddy”) zwang den Neger mit 
gefpanntem Gewehre ihm in das Innere der Infel zu folgen, und erflärte 
ihm auf feine eigene Hand, daß er von nun an fein Sklave wäre; als 
aber der Neger einmal merkte, daß fein neuer Herr und Gebieter nicht 
recht auf feiner Hut war, fprang er von binten auf ihn zu, warf ihn zu 
Boden, band ihm die Hände zufammen und fchleppte ihn zum Strande 
hinunter. Bor der Infel lag gerade ein englifches Fahrzeug, deſſen 
Capitain Paddy zu Prügeln verurtheilte, und deſſen Befatung ibm darauf 
noch alle Geld raubte, was er fich gefammelt Hatte, ihm feine Hätte 
und Anpflanzungen zerftörte, und ihn mit Handſchellen gefefjelt auf der 
Infel zurückließ. Es glüdte jedoch dem Sohne Irlands fich der letteren 
mittelft einer alten Weile, deren Griff er in einen Baum einfchlug, zu 
entledigen, und er befchloß um fo fefter fich auf Die eine oder die andere 
Art dereinft zu rächen. Er fuhr damit fort den anlangenden Fahrzeugen 
Grünzeug, Gemüfe und dergleichen zu verkaufen, verführte aber mit ber 
Zeit den Einen und den Anderen der Beſatzungen zu entweichen, und war 
fo glüdlih, fi von diefen neugeiwonnenen Unterthanen Gehorjam zu 
verfchaffen. Endlich bemächtigte er fich eines Bootes und begab fich mit 
feinen vier Kameraden nach Guayaquil, wo er jedoch allein anlangte, 
nachdem er, wie man allgemein glaubte, unterweges Die anberen ermordet 
hatte, da er ſah, daß fein Waffervorrath für Alle nicht ansreichen würde. 
Er begab fich fpäter nach Payta, wo er fich in eine Mulattin verliebte, 
die auch feine Neigung erwiederte; als er jedoch mit feiner Herzene- 
fönigin ſich wieder nach feiner Inſel zurücdbegeben wollte, wurde er 
gefänglich eingezogen. Seine weiteren Gefchide find unbelannt, aber das 
Gefchlecht diefer Abenteurer ift noch nicht auf den polpnefifchen Inſel⸗ 
gruppen ausgeftorben, auf denen fich nicht wenige Individuen anfäffig 
finden, deren Schidfale und Eigenfchaften fehr große Achnlichkeit mit denen 
unferes Paddy's haben. 

Wir verließen, wie bereits erwähnt wurde, Floriana am Abende des 
17. Während der Nacht war es faft ganz ftill, aber am Morgen frifchte 
es fih aus Südoften auf, und mit der Tagespämmerung befanden wir 
uns mitten in Der Hauptgruppe. Hinter uns lag Bloriana, zur Linken 
die große Albemarle - Infel, Deren jübweftliches Ende eine Höhe von 
4800 Fuß erreicht, zur Rechten die Indefatigable- und Barrigton-Infeln, 
und gerade vor uns die Duncans und Iames- Infeln. Mehrere Fleine 


*) Paddy ift der allgemein gekräuchlihe Spitznanie aller Irländer, eigentlich 
nur eine Verdrehung von Patrid, den üblichſten Bornamen, nah &t. Patric ben 
Schutzheiligen und Patron Irlands. 

Der Ueberjeger. 
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Hippen fahen wir ihre ſchwarzen und fteilen Seiten über die Oberfläche 
des Meeres emporftehen. Der Wind frifchte fich fortwährend anf, wir 
paffirten dicht im Often ber kahlen und öden Duncan's⸗Inſel, und drehten 
barauf bei, um ein Loringsboot (Windvieringsbeoot), mit dem Doctor 
Kinberg und dem Magifter Andersfon an Bord, nach der Indefatigables 
Infel abzufenden, von wo fie am folgenden Tage mit dem Boote nach 
der Albemarle-Infel hinüber und weiter zur Iames-Infel fegeln follten. 
Ein Unterfteuermann ging mit ihnen ab, um den Befehl über das Boot 
zu übernehmen. Wir paffirten ferner nabe der gleichfalls ganz kahlen 
Iervis-Infel vorbei, und anferten um 1 Uhr Morgens in der James⸗ 
Day mit funfgehn Baden Tiefe und in einem Boden von grobem Sande 
und Mufchelfchalen, zogen uns jedoch fpäter noch mehr in bie Bucht 
hinein, und blieben mit zwölf Baden und in gleichem Boden liegen. Der 
zuderhutförmige Berg auf dem weftlichen Vorgebirge ber Infel wurde 
von bier aus im Süden gepeilt umd die Heine Albany-Infel im entgegen- 
geſetzten „Strich. 

Sobald die Fregatte vor Anker gegangen war, ging ein Boot zum 
Yande ab, mit einer Mannfchaft zum Brennholz fehlagen. Der Chef der 
Erpebition begab fich auch dorthin, um eine von dent Engländer Colnett 
angegebene Stelle zu finden, an ver man follte Wafler erhalten können, 
er lehrte jedoch zurüd, ohne fie oder eine andere dergleichen gefunden zu 
haben. Mehrere Seefahrer find fchon durch dieſe Angabe irre geleitet 
worden*). Die magnetifchen Inftrumente wurden mit an's Land genom: 
men und Beobachtungen angeftellt, welche jedoch wahrfcheinlich ohne 
beionderen Werth bleiben werden, in Rüdficht auf bie ſtörende Einwir- 
fung der Lavamaſſen. 

Die James⸗Inſel ift 1750 Fuß hoch und zu einem großen heile 
mit Wald beftanden. Der Strand an der James⸗Bay befteht theilweife 
m Sand, und anderentheils aus einem erftarrten Lavaſtrome, welcher 
aus der Höhe von ein Paar Faden fteil in das Meer Hinabftürzt. Er 
erſtreckt fich aus dem Innern der Infel weit herans, erreicht gewiß bie 
Laͤnge von beinahe einer fchwedifchen Meile, und Hält 1000 bis 1500 
Ellen in der Breite, und fein Aeußeres ift noch nicht im Geringften ver- 
wittert, fondern gleicht einem ſchwarzen See, deſſen von einem heftigen 

Wehen aufgetriebene Wogen in einem Augenblide erflarrt find. Nur 
einem einzigen Cactus war es bisher geglüdt, in den Klüften Wurzel zu 
ſchlagen. Die Schärfe der Oberfläche machte das Gehen auf berfelben 
ſehr unbehaglich, die ftärkeften Schubfohlen würden darauf in ein Paar 
Stunden zerfchnitten fein. Genau im Südweften derfelben fand ſich ein 





*) Borter’s Journal, I, 233 — 34. 
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Heiner eingefallener Krater von Sandftein, von jener Art, über welche 
Darwin redet*)., Der Stein lag in den fchönften und regelmäßigften 
Schichten und war fehr loder. Ein Stüdchen davon entfernt flanden 
zwei zuderhutförmige Hügel von rothbrauner Lara in einer höchſt mert- 
würdigen Zuſammenſetzung; fie ſah faft fo aus, als beflände fie aus 
chlinderförmigen Stangen von der Dide einer Bleifeder, die in Meine 
Stüde zerbrochen und ohne jede Art Ordnung in einander gellebt wären. 
Die magnetifchen Beobachtungen wurben am erften Tage in der Nähe 
des erwähnten Sandſteinkraters angeftellt, am folgenden Tage aber auf 
der anderen Eeite des Lavaſtromes fortgefeßt, woſelbſt ein langgedehntes 
fandiges Ufer eine beffere Landungsftelle Darbot. Die Brandung gebt 
überall ziemlich ftark, ohne jedoch im Allgemeinen gefährlich zu fein. Am 
erften Abende waren wir aber dennoch nahe daran, unfere fämmtlichen 
Inftrumente durch ein Paar hohe Seen zerftört zu feben, Die gerade ein- 
rollten, als wir an's Land fteigen wollten‘, und das Boot bis unter den 
Duchten anfüllten. Glücklicherweiſe waren die Kiften fo Dicht, Daß nur 
eine böchft unbedeutende Quantität Waffer in biefelben einzubringen ver⸗ 
mochte, wodurch bie Inftrumente noch einmal ohne jeden ernften Schaben 
davon kamen. 

Auch für denjenigen, der bereit® die beiden Infeln, welche wie fo 
eben verlaffen hatten, befuchte, bietet Die Aames-Infel dennoch einen fon- 
derbaren Anblid dar, da die Eigenheiten alfer ber anderen hier noch in 
einer weit fehärferen Form bervortreten. Hier eben fo, wie dort, fehwär- 
men große Schaaren von rothgelben Krabben auf ven dunklen Tavaklippen 
umber, über welchen Pelikane und Binguinen in langen Reihen ſitzen, 
während Möwen und anderes Meergefieder auf dem Waffer fehwebt und 
pfeilſchnell auf feinen Raub herabftürzt. Indem dieſes das Fiſchgeſchlecht 
von oben beunruhigt, wird e8 von unten durch die Seehunde angegriffen, 
welche mit unglaublicher Gefchwindigfeit den Haufen verfolgen, den man 
oft weit aus dem Waller herausfpringen fieht, um nur ber bedrohenden 
Jagd zu entgehen; die Verfolger aber fpringen ebenfo Iuftig und fchnappen 
in ber Luft nad) ihrem Raube, reihe Beute machend**). Außer den 
erwähnten Seevögeln finden ſich noch Enten, verfchiebene Kleinere Vögel, 
Reiher in mehreren befonderen Arten, und eine Heine fehr hübſche Taube 
in großer Anzahl. Alle find Hier noch weniger ſcheu als auf der Chatham⸗ 
Infel, man Tann die Heinen Vögel ohne alle Schwierigkeit mit einem 
Stode todt ſchlagen, und fie fragen nicht das Geringfte darnach, ob men 








*) Voyages uf tlıe Adventure and Beugle III, 453. 
**), Der Berfafler bat einer ſolchen Jagd lange Zeit bei den James » Inieln 
zugeſehen. 
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fie mit Steinen wirft, felbft wenn dieſe Dicht bei ihrem Kopfe voräber- 
fliegen. Sie fegten ſich ſogar auf unfere Inftrumente, während wir noch 
dabei waren, um mit benfelben zu beobachten. Schildfröten und große 
Eidechfen finden fich ebenfalls hier, und ein Paar Arten Heinerer fchöner 
Eidechſen rafchelten faft bei jedem Schritte, den man that, in den Büfchen. 
Reben dem erwähnten Lavaſtrome liegt in der Richtung nach Often zu 
ein ziemlich weitläuftiges mit ManglesGebüfchen bewachjenes Sandfeld; 
nach innen zu ift jedoch die Infel höchſt unfruchtbar, unb Kleider und 
Schubzeug zerriffen dort bei der Wanberung auf eine äußerft betrübende 
Weiſe, wie auch die ftarke Hitze, welche am 19. bis auf 32 Grab im 
Schatten ſtieg, jebe Anftrengung höchſt unangenehm, ja felbft ernftlich 
gefährlich machte. War doch die fchwarze Lava an manden Stellen fo 
erhigt, Daß fie durch die Schuhlohlen brannte. 

Am 18. langten des Nachmittags der Doctor Kinberg und Magifter 
Andersfon von ihrem Beſuche auf den Indefatigables und Albemarle- 
Infeln wieder an, und brachten einen großen Vorrath von allerlei Natur- 
erzeugnifien mit fich, unter denen große feuergelbe Eidechfen fich Die ganz 
beiondere Aufmerkſamkeit zuzogen. Ein Hai wurde vom Borde der 
öregatte aus gefangen, ebenſo verfchiedene andere Fiſche, woran im All: 
gemeinen um alle dieſe Infeln herum guter Zugang if. Auch die See» 
ſchildktröte wird hier angetroffen, befonders in der Zeit, wo fie ihre Eier 
zu legen pflegt. Bevor wir nun auch Die James⸗Inſel wieder verlaffen, 
wollen wir eine Heine Leberficht über das Klima und die Gejchichte des 
Galapagos⸗Archipelagus geben. 

Die diefem Werke beiliegende, nach Fit» Roy copirte Karte giebt 
befier, als jede andere Beichreibung, einen Begriff über Die Lage und 
Größe der verſchiedenen Inſeln*). Unerachtet fie unter dem Yequator 
gelegen find, ift ihr Klima doch nicht bejonders Heiß; jedoch ift ein Unter⸗ 
ſchied zwifchen den ſüdlichen und ven nörblichen Infeln bemerfbar, welche 
legtere weit heißer find, wie auch, dem entiprechend, die fühlichen Ab- 
hänge der Berge fich viel fruchtbarer zeigen, als vie nördlichen. Die 
Urfache Hierzu ift in dem faft unaufhörlichem Wehen ſüdlicher und ſüd⸗ 
Öftlicher Winde, welche die Wollen auf dieſer Seite zufammentreiben und 
ben größten Theil ihrer Feuchtigkeit einfaugen, und den übrigen ‘Theilen 
der Infel nur noch geringere Theile zufommen laſſen. Bei ver Churles- 
Snfel haben wir ſchon daſſelbe Verhältniß bemerkt, der Negen giept oft 
dort oben in den Bergen, wovon wir mehrere Dale in ver Zeit unferer 
hen Anweſenheit bafelbft Beweiſe hatten. Am 20. fiel auch ein ziem⸗ 





*) Die fleineren weiter nach Norden binausliegenden Klippen Wenman's Jolet 
und Gulpepper’s Iulet find ausgelaflen worben. 
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licher Schauer anf der Iames-Infel, aber im Wllgemeinen foll es nicht 
oft reguen, wenn gleich die Höhen des Eilandes gemeiniglich mit Wollen 
umgeben find. Der Rovember, December und Ianuar find Die regnicht- 
ften Donate, das Wetter fell dann meift fehr unbefländig und Die Luft 
did fein, auch oft Gewitter cimtreten. Die fchönfte Jahreszeit herrſcht, 
während die Sonne fih um den nörblicken Wendelreis herumbewegt. 
Bei der Chatham⸗ und der Charles Infel Hatten wir jet im Mai eine 
Temperatur von 27 bis 29 Grab am Tage, und in ber Nacht ungefähr 
24 Grad; bei der James⸗Juſel war die leßtere ebenfo, wie auf den 
vorber erwähnten Infeln, aber am Tage hatten wir bis zu 32 Grab, 
welche am Lande durch Die von dem Boden zurüdftrablende Sonnenbike 
bis zur Unerträglichleit vermehrt wurde. Die Temperatur Des Meer- 
waſſers hielt ſich auf allen drei Stellen auf ungefähr 25 Grab. Wäh- 
rend des ungefähr einen Monat währenden Aufenthaltes innerhalb der 
Gruppe, von Mitte des September bis zur Mitte des October, fand 
Fitz⸗Roy die Temperatur niemals höher als 23 Grad, aber einmal fogar 
an dem fühweftlichen Vorgebirge der Albemarle - Infel nur 15 Grad. 
Diefe niedrige Temperatur ſcheint auf eine Zuſtrömung von kaltem Waſſer 
von Süden aus binzubeuten, und er erwähnt überdies mehrere Male 
einer in der Nähe der Infeln ſtark nach Nordweſten verſetzenden Strö- 
mung, von welcher wir jedoch weder vor der Ankunft, noch während 
unferes Aufenthaltes zwifchen den Infeln, oder bei der Abfahrt von den⸗ 
felben irgend ein Kennzeichen merkten. 

Da nah der Plünderung Panamd’s die Flibuftier und YBulaniere 
ihre Plünderungszüge auf die im ftillen Meere gelegenen Colonieen 
Spaniens auszudehnen begannen, wurden die Galapagos-Infeln ſowohl 
ihrer Rage halber, als auch Durch den guten Zugang an Lebensmitteln, 
welche fie in ihrem reichen Schilpfröten- und Fischfang darboten, ein fehr 
beliebter Zufluchts- und Aufenthaltsort. In dem lebten Theile der erften 
Decennie des fiebzehnten Jahrhunderts wurden fie außerdem oft von den 
Abentenrern befucht, welche ſich in dieſen Zeiten ebenfowohl von Frank⸗ 
reich, als auch von England aus hinaus begaben, um ganz, wie es der 
Zufall mit fich brächte, Handel oder Kaperei zu treiben, und unter denen 
mehrere bemerfcuswerthe Seefahrer anzuführen find, wie z. B. Dampier, 
Cowley, Ican Bart und noch mehrere Andere, die, nachdem fie fich auf 
eine ſolche Art erft den Ruf eines unternehmenden Geiftes, Kühnbeit und 
Sefchieklichkeit erworben hatten, oft von ihren Regierungen in Kriegszeiten 
auf den Flotten des Reiches augeftellt wurden, welche damals zum größten 
Theile no von Offizieren commandirt wurden, die gelegentlich und zu 
den beftimmten Zwecken angeftellt waren. Durch Befchreibungen, die von 
folhen Perſonen mitgetheilt wurden, find die verfchiedenen Infeln inner» 
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halb der Gruppe erft bekannt geworben, und bie von benfelben gegebenen 
englifchen Namen haben fich bis auf unfere Tage für dieſelben erhalten. 
Wir erkennen in ihnen, als ein Zeichen der Zeit ihrer Taufe, die Namen 
des Stuartfchen Haufes und feiner vornehmften Anhänger wieder. 

Gegen das Ende der erften Decennie des achtzehnten Jahrhunderts 
fing das ſtille Meer an, einigermaßen befannt zu werden, und ber Wal- 
fifehfang, welcher früher hauptfächlich in dem nördlichen Eismeere betrieben 
wurde, zeigte fich in demfelben noch bei weitem belohnender. Eine große 
Schwierigkeit lag jeboch der Betreibung deſſelben im Wege, nämlich der 
Mangel an Punkten, wo man Proviant und Waller erhalten konnte, und 
an denen fich auch etwa nöthig gewordene Reparaturen der Fahrzeuge 
hätten bewerfftelligen Laffen. Die fpanifchen Häfen an der Weltlüfte von 
Amerita waren, wie alle Eofonieen Spaniens, den fremden Bahrzeugen 
verfchloffen, Die zwar einen bedeutenden und in fteter, Iebendiger Bewe- 
gung befindlichen Schleihhandel mit der gunzen Küſte betrieben, aber 
dennoch nicht an derfelben ihre Bebürfniffe an LXebensmitteln befriedigen 
fonnten. Die vielen coceanifchen Infelgruppen waren zu wenig befannt 
und lagen zu fehr aus dem Wege, um öfter befucht zu werden. Die 
Reifen wurden dadurch, ungeachtet des milden Klima's und des gewöhn- 
lich Herrfchenden fchönen Wetters, in fo weit zu fehr befchwerlichen, als 
die Befagungen durch den Mangel einer Abwechslung in der Koft fehr 
ftart vom Scorbut litten. Ungefähr um das Jahr 1790 herum erhielten 
zwar die engliſchen Walfifchfänger die Erlaubniß die fpanifchen Häfen 
anzulaufen, um fich mit ihren Bedürfniſſen zu verfehen, aber unter fo 
hemmenden Bedingungen, daß damit wenig oder gar nichts für fie 
gewonnen war. 

In Folge eines Anfuchens der Kaufleute und Schiffsrheber, welche 
anf den Walfifchfang im ftillen Meere fpeculirten, fandte Die englifche 
Regierung 1793 den Capitain Eolnett ab, um zu unterfuchen, wo etwa 
zu ihrem Zwecke paflende Häfen anzutreffen fein möchten. Colnett befuchte 
affe im ftilfen Dieere längs der Küfte von Amerika liegende Injeln, und 
gleichfalls Die Saudwiche-Infeln, fcheint aber auf dem ganzen Zuge feinen 
Auftrag nicht mit beſonderem Glüde und Geſchicklichkeit ausgeführt zu 
haben. Seine von den Galapagos:Infeln entworfene Starte ift unter aller 
Critik, und die Beſchreibung auch gerade nicht durch ihre Treue - ausge 
zeichnet, wie auch am manchen Stellen derjelben ziemlich unbeftimmte 
Angaben vorlemmen. Der Gewinn, den man aus feinen Unterficchungen 
hätte ziehen können, blich daher felbftverftändlich ein fehr geringer, und 
in Ermangelung von etwas Beſſerem, blieben die Galapagos⸗Inſeln fort- 
dauernd eine Art Hauptflation für die Walfifchfänger, welche bisweilen 
dort in geringeren Ouantitäten Waſſer einnehmen konnten, und immer 
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in binreichender Menge Brennmaterial, Fiſche und Schildkroͤten vorfanden, 
wie auch die Anferpläße hinreichend ficher waren, um auf denfelben Re: 
paraturen an dem Takelwerke oder den Booten 2c. vorzunehmen. Hierzu 
fam auch noch der Umftand, daß die weiblichen Wale, um ihre Jungen 
zu gebären, die Buchten auffuchen, welche etwas gegen den ſtarken See- 
gang geſchützt find, und gleichzeitig tiefes und Mares Wafler haben, welche 
beiden Eigenfchaften aber gerade die Eunde und Bachten in der genannten 
Infelgruppe vorzugsweife befigen. In Sonderbeit pflegen fie zu dieſem 
Zwede die Banks⸗Bah (man vergleiche die Karte) zu befuchen, wofelbft 
fie zwifhen März und Juni früherhin zahlreich anzutreffen waren; ber 
Ausrottungsfrieg aber, welcher nunmehr ſchon feit langer Zeit gegen 
diefe rieſenartigen Bewohner des Meeres geführt wird, hat theils ihre 
Anzahl fehr vermindert, theils fie fcheu gemacht, fo Daß in der jebigen 
Zeit wenigftens vergleihungsweife unr noch ſehr wenige in dieſen Gegen- 
den aufzufinden find, wenn fchon cin oder Das andere Fahrzeug mitunter 
noch einen guten Fang machen kann. drüber wurde dieſe Wucht, ale 
eine ber beften Walfiſchgegenden in pem ftillen Meere augeſehen, und vie 
fchon früher einmal erwähnte norbamerifanifche Sregatte Eifer nahm Dort 
nicht weniger als zwölf engliihe Walfischfängerfchiffe gefangen. ‘Der 
Befehlähaber des Eifer, der Commodore Porter, bat eine fehr gute Be— 
fchreibung der Infelgruppe geliefert, aber er hatte nicht Zeit, fie im 
Detail zu unterfuchen, oder eine Karte davon zu entwerfen. Ein 
geſchickter Seemann und ein kecker Offizier verurfachte er dem englifchen 
Handel große Verlufte*), bis fein Yahrzeug bei. Valparaifo nach einer 
tapferen Gegenwehr von der Fregatte „Phöbe" und der Corvette „Cherub“ 
genommen wurde. 

Vielleicht wird es nun nicht mehr lange dauern, baß andere und 
fleißigere Coloniften, als die bisher Hier amfäffigen, fich auf Yloriana 
nieberlaffen, in welchen Falle Die Seefahrenden würden Darauf rechnen 
tönnen, binreichenden Zugang an allen Arten Erfrifchungen zu finden, 
fowohl aus dem Thierreiche, als aus der Pflanzenwelt, wie auch füßes 
Waffer mit jedenfalls ganz mäßigen Koften und großer Sicherheit zum 
Strande hinabgeleitet werden könnte, fo Daß mindeſtens befcheidene, wenn 
auch nicht gar zu große Duantitäten Davon, zu Gebote ftehen würben. 
Für Die gegenwärtige Zeit wird nur eine einzige Stelle gefunden, wofelbft 
Waſſer in größerer Menge gefüllt werden konnte; es ift Dies im ber 
Treshwater - Bay auf der fühlichen Seite von der Chatham - Iufel, in 
einer Heinen Bucht, worin die Boote ohne Schwierigkeiten fanden können. 


— — 


*) Gr ſelbſt ſchätzte fie bis auf 8,500,000 Dollars. 
Borter’3 Journal I, 237. 
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Die Fahrzeuge müſſen jedoch außerhalb der Bucht in der offenen See 
bleiben, aber wenn fie mit ordentlichen Ankerzeuge verfehen find, ift auch 
dabei feine Gefahr vorhanden. 

Am 20. verließen wir um 5 Uhr Nachmittags die Iames-Infel, 
fteuerten norbweftwärts mit frifchem, ſüdſüdöſtlichem Winde, und fehnitten 
wenige Stunden, nachdem wir unter Segel gegangen waren, zum vierten 
Dale während unferer Reife den Aequator. Am 22. bemerkten wir 
unter dem vierten Grade nördlicher Breite wieder die Wirkung der nad 
Often bin verfegenden Strömung, welche wir fchon einmal früher bemerkt 
hatten, aber mit Hülfe cines guten und ziemlich frifchen Windes paffirten 
wir dieſes Mal durch den Umkreis derfelben in zwei Tagen, während 
weicher Zeit wir 76 Meilen, 13 fchwebifche, nach Often befördert wur⸗ 
den. Die nördliche Grenze derfelben befand fich unter dem fiebenten 
Grade nördlicher Breite, und ſchien fehr fcharf marfirt zu fein; die 
Temperatur des Waflers betrug ungefähr 28 Grad. Das Wetter war 
diefe beiden Tage hindurch regnicht und der Himmel bewölkt; auch hielt 
68 in diefer Art noch mehrere Tage Hinburch mit weftlichem und ſüdweſt⸗ 
Iihem Winde an. Am 27. und 28. hatten wir zwijchen dem zwölften 
md vierzehnten Grade nördlicher Breite ziemlich hartes Wehen von 
Weſten und Nordiweften mit dicker Luft, bewölktem Himmel und äußerft 
heftigen Negenfchauern. An den Abenden waren mehrmals Blike zu 
bemerten, aber es konnte fein Donner gehört werden. Am 29. wurbe 
das Wetter wieder ſchön, aber Schwache weftliche und nordweftliche Winde 
bielten uns mehrere Tage faft auf derfelben Stelle zurüd. Am 2. Juni 
belamen wir den Wind von Norden und Nordoften, und fehmeichelten uns 
damit, daß wir nun endlich den Norboftpaffat befommen hätten; nachdem 
er aber ein Paar Tage fo beigeblieben war, kam ber alte Nordiweft 
wieder zur. Am 4. waren zwei Segler in Sicht, von denen der eine 
bie holländische Flagge zeigte. Die Hite war die ganze Zeit hindurch 
ſehr befchwerlich gewefen; fte ging am Tage bis zur Höhe von 31 Grad 
hinauf, ſank in der Nacht felten unter 25 Grad, und während des unun- 
terbrochenen Verlaufes von mehreren vierundzwanzig Stunden fiel fie 
nieht unter 27 Grad. Eine foldhe anhaltente Wärme wird an Bord 
ſehr bald zu einer wahrhaft großen Plage, und das Meerwafler war fo 
warm (28 bis 29 Grad), daß auch ein Bad ben erfchlafften Körper 
nur unbedeutend zu erfrifchen vermochte. Die Strömung verjegte im 
Allgemeinen etwas nach Süden. Am 6., 7. und 8. mußten wir liegen 
bleiben, ober gegen fehwache nordiweitliche Winde arbeiten, aber am 9. 
erreichten wir endlich den Tangerfehnten Nordoftpaffat unter dem funfs 
sehnten Grade nörblicher Breite und dem einhundertunbachtzehnten Grab 
weitlicher Länge. 


Bregatte Eugenic’d Relie. 1. 16 
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Schon bei der Abfahrt von den Galapagos-Inſeln hatte die ganze 
Mannfchaft am Bord auf gewiffe Nationen an Wafler gejetst werden müſſen, 
und da nun auch verfchiedene Proviantartifel anfingen zu Ende zu geben, 
beſchloß unfer Chef, daß wir, ftatt unfere Reife Direct nad) San Fran- 
zisko fortzufeßen, auf Die Sandwichs- Infeln zuhalten follten, auf welchen 
Cours wir deßhalb umfegten. Der beftändige und frifche Paſſatwind 
führte, wie es gewöhnlich der Fall ift, fchönes und angenehnes Wetter 
mit ſich; Die Temperatur der Luft ſank bald bis auf 24 oder 25 Grat 
am Tage und 21 bis 22 Grab in der Nacht, und gleichzeitig Die Dee 
Meeres auf 23 bis 24 Grad. liegende Fifche wurden in unzähligen 
Schaaren fichtbar, außer ihnen aber Feine anderen Thiere, weder Walen, 
noch Tümmler oder Haie. Ganz in demfelben Maaße, wie wir uns bem 
Wendekreiſe naheten, zog ſich der Wind mehr nach Often und zuweilen 
fogar bis nah Oftfüdoft. Einige Heine Negenfchauer kamen inzwiſchen 
wohl vor, und die Nächte waren oft bewölkt. Im Allgemeinen war ber 
Paffat nicht fehr frifch, und warf fich ziemlich oft einen oder den anderen 
Strich nad beiden Seiten hin herum. | 

Am Abende Des 20. war der Wind ganz fteif, mit NRegenfchauern 
verbunden, und am folgenden Tage um 2 Uhr Nachmittags befamen wir 
Maui, die nordöftlichfte der Sandwichs- oder havaifchen Infeln in 
Sicht. Kurze Zeit darauf zeigte fih auch Molokai oder Morotai, Die 
im Weften verfelben liegt, unferen Blicken. Beide Infeln find hoch 
und klippig. Am Abende frifchte fih der Wind ftarf auf, umd die 
Negenichaner blieben bei, fo daß wir Die Segel bis auf das Mark: 
fegel vermindern mußten, um nicht während der Nacht eine zu ſtarke 
Fahrt zu machen. Am folgenden Morgen befanden wir uns an bem 
weitlichen Vorgebirge Molokai's und in Sicht von Dahu, paffixten 
durh den Sund, welcher viefe beiden Inſeln von einander fcheibet, 
und befamen bald die, aus kahlen, hervorfpringenden, erlofchenen Kra: 
tern gebildeten Vorgebirge Lealu und Leahi (Diamont Point) in's 
Auge. Ein Ieder am Bord Anwefente betrachtete mit SIntereffe dieſe, 
noch von Keinem unter und früher gefehenen Inſeln, von Denen mir 
nur durch unvollftändige Beſchreibungen einige Kenntniffe befaßen, unt 
auf denen wir zum erften Male mit der weitverbreiteten und fe cit 
beiprochenen polyneſiſchen Menfchenrage Belanntichaft machen ſollten 
Kurz vor 10 Uhr Vormittags befamen wir die von Leahi bis Hierher 
ſchimmernde Stadt Honolulu in Sicht, und eine Heine Stunde darnach 
kam ein Boot, das einen Lootfen mit fi führte, und legte fih un 
unfere Seite, und um 11 Uhr anferten wir auf ber Rhede mit ſechs— 
undzwanzig Faden Tiefe und in einem Boden von grobem Sande. Ber 
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und lag bier die norbamerifanifche Fregatte St. Lawrence, Diefelbe welche 
ein Baar Jahr vorher in Stodholm gewefen war und 1851 den Bei- 
trag der Vereinigten Staaten Nordamerifas zu der Weltausftellung nach 
Yondon binübergefchafft hatte. 

Während der Fahrt zwilchen den Galapagos-Inſeln und Honolulu 
verloren wir abermals Einen unjerer Schiffsfameraden, den Bootsmann 
Broms, welcher am 8. Iuni am Nervenfieber ftarb, und am folgenden 
Zage auf die gewöhnliche feemännifche Art im Meere begraben wurde, 
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IX. 


Honolulu. 


1852. Inni 22. bie Juli 2. 


Unmittelbar nachdem wir die Anker ausgeworfen hatten, wurde ein 
Offizier an’ Land gefegt, um die Angelegenheit unferes Saluts in 
Ordnung zu bringen, und bei feiner Rückkehr an Bord wurde Die 
hawai'ſche Flagge von uns mit 21 Schüffen begrüßt, welche von einer 
Batterie auf der Spike von dem hinter der Stadt belegenen Punchbowl⸗ 
Hill mit gleicher Zahl beantwortet wurden. Kurze Zeit darauf kam ein 
Boot an Bord, welches einen] havaiſchen Offizier mit fich führte, ber 
den Auftrag hatte, Die Fregatte in Honolulu willfommen zu heißen. Ter 
Dffigier war ein ſtark gebauter Mann, von langer Statur und gutem 
Ausfehen, und in einen Uniformsfrad mit goldenen Epauletten, weißen 
Beinkleidern, Degen und einen fehr ftarf galonirten Hut gefleidet. Er 
Ipra ein wenig engliſch, und war von ungemein fröhlicher Laune und 
freundlich, faßte jeden Menfchen bei der Hand, und fragte die anf Poften 
ftehenden Marinefoldaten, wie e8 mit ihrer Gefundheit befchaffen jet, 
wobei dieſe fehr verblüfft ausfahen. Bald fanden fich auch viele Boote 
und Canots ein, eine große Menge Kerle herbeiführend, deren Zwech c6 
war, ſich zur Beforgung der Reinigung der Wäfche für die Offiziere der 
Sregatte anzubieten. 

Dan liegt auf der Rhede ungefähr eine Viertelmeile von der Stadt 
entfernt, ein etwas unbequemer Abftand, wenn man Proviantirung und 
Waflerfüllung zu beforgen bat. Der Chef beichloß deßhalb mit der 
ſchnellſten Gelegenheit fich in den Hafen felbft zu legen, was Dann auch 
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am folgenden Morgen unter Beiflanb der Hafenlootfen in's Wert gefekt 
wırde. Man wählt dazu am liebften den Morgen, weil ver fpäter am 
Tage oft wehende und mitunter fehr frifhe Paffatwind, welcher in 
heftigen Stößen und mit Ungeftüm aus den Thälern herausbraufet, Das 
Einholen Häufig ungemein erſchwert. Gewöhnlich wird Einem von einem 
Haufen Eingeborener Beiftand geleiftet, und der Hafenlootfe fehafft gegen 
Bezahlung Boote und Arbeitsleute herbei. Die Koften beliefen fich für 
die Eugenie bis auf 75 Piaſter. Der Hafen wird von dem einen 
Corallenriff gebildet, mit welchem die Infel umgeben ift, und in dem ein 
bei Honolulu mündender Strom, der Nunanı- Strom, eine Deffnung zu 
Wege gebracht hat, da, wie befannt ift, die Corallen nicht im füßen 
Waffer zu Ieben vermögen. Die Rinne, welche in denſelben bineinführt, 
ift ungefähr zweitaufend Ellen lang und ein Paar hundert Elfen breit; 
die Tiefe derfelben ift im Allgemeinen ſechs Faden, aber zunächft bei der 
See nur vier-, und an einer einzelnen Stelle fogar nur einundzwanzig 
Fuß. Der Hafen Tann ungefähr Hundert größere Fahrzeuge gleichzeitig 
aufnehmen, welche in damſelben vorn und hinten vertaut liegen mülfen. 
Die Tiefe beträgt ungefähr fünf Baden, der Boden ift fchlammartig. 
Der Hafen von Honolulu ift übrigens der einzige eigentlich gute auf 
allen hawaiſchen Infeln. Es kommen zwar noch ein Paar andere, auf 
gleiche Art entftandene, vor, jedoch erlauben ihre ſchmalen Einfahrten nur 
Heineren Fahrzeugen das Einlaufen; alle übrigen Ankerpläge find nur 
offene Rheden, auf denen man aber faft Das ganze Jahr hindurch ohne 
jede ernfte Gefahr liegen bleiben Tann, weil das Vorkommen aller anderen 
Binde, als der Norboftpaffat, hier zu den feltenften Ausnahmen gehört. 
Wir werden weiter unten, im Verlaufe diefer Arbeit, noch einige Worte über 
die am häufigſten befuchten diefer Häfen verlieren. 

Die fühliche Seite Dahus, auf welder Honolulu Liegt, ift ziemlich 
dürr und unfruchtbar, und trägt die fich auf den erften Blick verrathen- 
den, deutlichſten Zeichen ihres vulfanifchen Urfprunges. Die beiden 
bereit8 erwähnten Vorgebirge Lealu und Leahi werden durch erlofchene 
Krater von fehr regelmäßiger Geftalt gebildet, eben fo der fogenannte 
Punhbowi - Hill oder Puawai. Sie find alle drei faft ganz kahl, nur 
einige Heine Gebüfche und Kräuter wachſen hier und dort in ben 
Schluchten. Die Stadt Tiegt zwifchen dem Iegerwähnten Hügel und 
dem Strande, und wird im Weften von dem Nuuanu-Strome begrent. 
Das Thal, durch welches derfelbe rinnt, geht ungefähr von Norden nach 
Süden, und ift bei feiner Mindung ziemlich breit, wird aber weiter 
ſtromaufwärts fehr ſchnell ſchmaler. Es ift umfchloffen von mit Wald 
bewachfenen Höhen, und der untere Theil derfelben hat durch Hülfe von 
Bafferleitungen ans dem Strome ein ganz anderes Ausfehen gewonnen, 
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und ift in üppige grüne Felder verwandelt worden. Die größeren Höhen 
im Inneren der Infel find gleichfalls alfe mit dichten Waldungen beftan- 
den. Die Stadt bietet non dem Anferplage aus gefehen, nichts beſonders 
Demerfenswerthes Tar; nur die große, einem Kaften in ihrer äußeren 
Erfcheinung gleichende Methodiften - Kirche zieht Die Augen fogleih auf 
fih, ohne fie jedoch lange oder mit Wohlgefallen an fich feileln zu 
fönnen. Laͤngs der Küfte, im Often Der Stadt, zeigen fich mehrere Haine 
von Cocospalmen. 

So bot fih uns die Ausficht vom Hafen aus dar; wir wollen num 
an’8 Land fteigen, um fie von einem näheren Punkte zu betrachten. Man 
landet an ciner feinen Brüde, um welche herum bei unferer Aukunit 
eine Auswahl aus der Iugendblüthe Der Stadt, und zwar beiderlei Ge: 
fchlechtes, in ziemlich leichter Tracht ſich mit neptunifchen Spielen 
befuftigte; eine und die andere junge Dame ven 6 bi8 8 Jahren war 
eben aus dem Waſſer gefommen, Tas noch ans ihren dicken, ſchwarzen 
Haaren herabſtrömte und fich über Die dünne, baummollene Kleidung 
ergoß, was uns an Tegnérs Ausfpruch ven Den badenden Mäbchen 
erinnerte, da die Kleidung, wie er es fo meifterhaft ſchilderte, auch Hier 
jo genau, wie möglich, alle Formen ber hübſch geftalteten Körper wieder⸗ 
gab. Dicht daneben ftand eine andere, welche etwas mehr auf ihren 
Staat bedacht war, denfelben abgelegt, und ihn nur zufällig Durch einen 
Kleinen Lappen nothhürftig erfeßt hatte. Die jungen Herren zeigten fich 
noch ungenixter in Bezug auf ihre Bekleidung, inden fie fich volllommen 
mit dem begnügten, was ihnen Die Natur mitgegeben hatte. 

Dicht neben der Landungsbrücke ift auch Der Marktplag der Statt 
gelegen, auf dem man die Alltagsgerichte ber Bevölkerung: Gemüfe, Poi, 
Fifche, und namentlich Waffermelonen in großer Menge zum Verkaufe 
ausgelegt fieht, während Fleiſch, allerlei Früchte und verfchiebene Kleinig— 
keiten ihren Platz in einem Dicht Daneben liegenden Portifus befonmten 
haben. Bon dem, was „Poi“ cigentlich ift, werden wir weiter unten 
eine Heine Befchreibung hinzufügen. Der Markt winmtelte von barfüßigen 
Weibern, vie in grellgefärbten Bloufen einhergingen, und von Männern 
in allerlei Coftümen, unter Denen ſich ein oder das andere ziemlich eigen- 
tbümliche befand. Co fieht man Ten Einen im Poncho, — denn Dice 
aus Südamerika herftammende Kleidungsftüd hat ſich auch hier einge: 
bürgert, — obgleich aber dieſe Tracht nur bis zur Bruft hinunterreicht, 
geht er dennoch ohne Beinkleiter; ein Anderer trägt nur eine Weite, 
obihon man zugeben muß, Daß die unvergleichlich größefte Zahl Tas 
Kleidungsſtück trägt, welches man als ein Erforderniß Des Anſtandes 
betrachtet, wenn auch fein deutlicher und eigentlicher Name in befjerer 
Geſellſchaft nicht ausgeſprochen werden Darf, fondern mit einem längeren, 
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md die Situation mehr malenden umfchrieben werden muß. Die ganze 
bier wimmelnde Vollsmaſſe legt die dentlichften Zeichen einer frohen 
Zaune ab; Alle lachen und fchreien, und Die Jugend beluftigt fich mit 
alfen nur möglichen Scherzen und furzweiligen Spielen. Ein rafcher 
und gejchicter Zeichner würde bier Die reichte Erndte für fein Talent 
finden, und mit leichter Mühe gar manches Portefeuille füllen, jo daß 
er an ber Ausbeute eines Furzen Aufenthaltes Jahre lang zehren könnte. 
In der ummittelbarften Nähe des Markrplatzes Tiegt eine Reihe 
Scheuern oder Schuppen, welche als Garküchen benutt werden, aber auch 
gleichzeitig zu Speifehänfern dienen, und wo man oft Zeuge werben 
fann, wie Mahlzeiten bier gehalten werden, vie Alles übertreffen, was 
man fich in dem Reiche des Unappetitlichen zu erdenten vermag. Nahe 
neben denfelben liegt das Zollhaus, ein Gebäude, welches, feiner äußeren 
Erſcheinung nach, ziemlich deutlich an ein Gefängniß erinnert und aus 
Corallenblöden erbaut iſt. Diefe ganz gefchilderte Herrlichkeit befindet 
ih im Weften der Tandungsbrüde; nach der anderen Seite zu liegt bie 
deftung Honolulus, welche Die Gefängniffe der Stadt umfchließt, und in 
der fi auch Die Wohnung des Gouverneurs von Dahn befindet. ‘Die 
deftung ift aus Erde erbaut und mit 52 Kanonen befegt, fcheint aber 
trog diefer Bewaffnung für einen angreifenden Feind wenig Würchtens- 
werthes zu haben. Darüber ſchwebt die Flagge der hawaiſchen Infeln, 
welche rothe, weiße und blaue Streifen in fieben Schichten übereinander 
aufweift, um die Zahl ver größeren und mehr bedeutenden Infeln zu 
repräfentiren; in der oberen Ede derfelben befindet fich das Feld mit 
der englifehen Unionsmarfe. Die Batterie auf dem Punchbowl-Hill hat 
14 Kanonen und liegt ungefähr 500 Fuß über Dem Meeresfpiegel. 
Gerade gegenüber der Landungsftelle führt die Kaahumanu-Gaſſe 
nach der Stadt hinauf. Die Gaffen verfelben find einigermaßen unregel- 
mäßig, aber ziemlich breit, jedoch nicht alle gleih. Ihre Namen ftehen 
in englifcher Schrift an den Eden ver Quartiere angefchrieben. Sie 
find nicht gepflaftert, und Die Maffen von Staub, mit denen fie bebedt 
find, machen das Gehen auf denfelben unbehaglih. Die Häufer liegen, 
tem größeren Theile nach, nicht unmittelbar an ver Straße, fondern meiſt 
in einem Kleinen Gärtchen, welches durch ein Stafet oder eine Mauer 
von derſelben gefchieben ift. Diefe Mauern find aus „Adobes“ errichtet, 
dies ift nämlich Die Bezeichnung der hier üblichen, von Lehm und gehad- 
tem Stroh gefertigten Ziegel, welche, ftatt gebrannt zu werden, mir in 
der Sonnenhitze trodnen*). Diefe Mauern find es, aus denen ſich ber 


*) Das Wort „adobe” ift fpanifhen Urfprunges, aber unter ber englifchen 
Beoölferung in Honolulu allgemein gebräuchlih. In Spanien felbft, wie in allen 
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unerträglice Staubvorrath der Gaffen ergänzt und Nahrung fchöpft, 
denn wenn Ddiefelben fchlecht unterhalten werden, was gewöhnlich Der 
Fall zu fein pflegt, fallen fie endlich ale Staub auseinander. Nur eine 
geringe Zahl aus Steinen oder Coralfenblöden erbauter Häufer ift bier 
zu finden. Zahlreicher find die hölzernen, aus Baumſtämmen gefertigten, 
theils mit, theils ohne Fuß von Steinen ober Adobes, noch zahlreicher 
aber find die ganz aus Adobes aufgeführten, und wohl Die Hälfte der 
ganzen Zahl, welche ungefähr bis auf fünfhunbert Hinaufgeht, befteht aus 
Grashäuſern. Von deu Legteren hat ein Theil einen Grund, ober beſſer 
gefagt, ein Geftell von Holz, auf den fich Das Grasgeflecht ftügt, uud 
fie find faft von derſelben Form, wie die von Europäern in tropijchen 
Climaten benutten, das will fagen: mit einem hoben Dache verfeben, 
welches nach unten zu fo viel ausipringt, Daß es einen Gang um das 
ganze Haus herum deckt, welches dadurch gleichzeitig befchattet und kühl 
erhalten wird. Es ift gewöhnlich nur ein Zimmer in jedem Haufe ent: 
halten, und das Hausgeräth und die Möbel bejchränten ſich auf ein oder 
ein Baar Kalabaffen und Strohmatten. Dergleihen Grashäufer haben 
mehrere der vermögenderen Einwohner aufgeführt, entweder zu ihrer 
eigenen Benutung, oder auch, um fie an Reiſende zu vermiethen, Diefe 
fehen dann etwas beifer aus, aber Diejenigen, welche Die Wohnfige der 
großen Vollsmaffe ausmachen, "gleichen in Der That mehr einem Heu: 
ſchober, als einer menfchlichen Behaufung. Bier ziemlich gute Hötels 
finden fi in der Stadt. Außer der fchon vorhin erwähnten Miethodiften- 
Kirche, welche alles Schmudes entbehrt, giebt es bier noch eine Fatholtfche, 
die, wenn ſchon einfach, fich dennoch recht Hübfch ausnimmt. An Böden 
und Magazinen zeigt fich fein Mangel. ine nicht unbebeutende Zahl 
der Erfteren befindet fich in dem Befite von Chinefen, von denen auch 
viele als Handwerker, Dienftleute ober Arbeiter bei der Bebauung des 
Feldes angetroffen werben. 

Oeſtlich von der Stadt führt eine gute Landftraße über eine bürre 
und etwas unfruchtbare Ebene zu verfchiebenen Dörfern. Eine foldhes 
liegt eine Halbe Meile von dem Meeresftrande entfernt in einem Heine 
von Eocospalmen, umgeben von Filchteichen und moraftigen Sümpfen, 
in welchen Teßteren Vieh, nnd namentlih Schweine ihren Zufluchtsort 


einen Colonieen und im Oriente findet man überall dieſe Ziegel in Unmwenbung. 
Wahrſcheinlich ſchreibt fich der Gebrauch derſelben aus den letzterwähnten Erdgegenden 
ber, und aus ber im zweiten Buche Mofes enthaltenen Befchreibung der Arbeiten ber 
Kinder Ifraels in Aegypten, in der bes Strohes mehrere Male, als eines Hauptbeftant- 
theiles der Ziegel erwähnt wird, muß man fi dem Glauben zuneigen, daß bies 
gerade bie Abobes geweſen find, mit deren Anfertigung fie fich quälen mußten. 
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gegen die brüdende Wärme ſuchen. Beſonders fieht man die Schweine 
fih mit fichtlichem Vergnügen in dem dicken und zähen Schlamme wäßen. 
Ein kleines Stüdchen von dieſem ‘Dorfe entfernt liegt ein dem Könige 
Kamehameha gehörendes Luftfchloß, welches jedoch keinesweges den Vor⸗ 
zug einer fchönen Lage genießt, fonbern vielmehr fehr uneinladend aus- 
fieht, da es auf einem kahlen, fteinigen Felde ſteht. Sehr zahlreiche 
Heerden von fehönem Viehe weibdeten aber auf den nahe berumfiegenden 
Beiden. 

Weftwärts von ber Stadt führen ein Paar Brüden von höchſt 
bebürftiger Beichaffenheit über den Nuuanı- Strom, und dann geht bie 
Straße ein Stüd weiter, zwifchen Taropflanzungen*) und Fifchteichen hin⸗ 
durch, jedoch kommt man bald auf einen Haufen bürrer unb fonnenver- 
brannter Berge, auf denen Pferde und Rindvieh Das verwelfte und ver- 
fengte Gras abweiden. Ungefähr brei viertel Meilen von Honolulu 
entfernt liegt bier zwifchen dem Wege und dem Meeresſtande ein Salz- 
fee, der Alia-paakai genannt wird. Er liegt auf dem Grunde eines 
alten in Stüde zerfallenen Kraters, bält etwas über eine achtel Meile im 
Umfange, und ift nur einige wenige Fuß über Die Mieeresoberfläche erhöht. 
Das Waller ift im Allgemeinen nur ein. Paar Fuß tief, in der Mitte 
res Sees foll fih aber eine Grube von einigen Baden im Durchmeſſer 
befinden, deren Grund noch nicht gefunden wurbe, unb es wirb behauptet, 
daß der See durch diefe in einer fteten Verbindung mit dem Meere 
ſtände, deſſen Steigen und Wallen ein Weniges auf feiner Wafferhöhe 
einwirtt. Mitunter foll die ganze Oberfläche diefes Sees mit einer Sal;- 
rinde überzogen fein, vie eine foldhe Dicke und Yeftigfeit befigt, Daß fie 
einen Menfchen trägt. Ynfruchtbarfeit und Todesſtille herrfchen um bie 
Ufer beffelben, auf denen nur einige bürftige Gebüſche wachen. 

Anderthalb Meilen von der Stadt kommt man zur einer weitläuf- 
tigen aber feichten Bucht, welche jedoch einen guten Hafen für Yahrzenge 
abgiebt, die weniger als zwölf Fuß Tiefgang haben. Salzlagunen werben 
auch_hier gefunden, und wahrfcheinlich würbe man ohne große Schwie- 
rigfett fo bedeutende Duantitäten Salz befommen fünnen, als man immer 
haben möchte. Das hier zunächſt herumliegende Land ift verborrt und 
öde, und nur wenige Menfchenwohnungen trifft man in diefer Gegend 
an. Die Grenze zwifchen ben dürren Feldern und den mit Wald beftan- 
denen, grünen Hügeln und Bergen in der Mitte der Infel ift überall 
ganz ſcharf und beftimmt. Der Weg ift auch auf Diefer Seite gut, wenn 
gleich etwas uneben und bergig. 


*) Die Taro-» ober Kalowurzel (Arum esculentum) bildet bie hauptfächlichfte 
Nahrung der Eingeborenen. 
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Die ſchönſte Promenade, obfchon in einem Xheile ein fehr fchlechter 
Weg, hat man von der Stabt aus nach Norden zu, wenn man bem 
Thale des Nuuanu-Stromes folgt, der, bei feinem Anfange breit, fich 
bald zufammenzieht, und deſſen fteile Seiten mit dichtem Walde beftanden 
find. Der Strom ift ganz unbedeutend, liefert jedoch einen hinlänglichen 
Waſſervorrath, um eine große Menge Zaroanpflanzungen zu erbalten, 
bie zu ihrem guten Gedeihen einen unaufhörlich überſchwemmten Zuftand 
verlangen, und bildet überdies noch an mehreren Stellen Feine Baſſins, 
in denen man im Echuße der Klippen, zwifchen denen er fließt, ein 
erfrifchendes Bad nehmen kann. Sollte man in dieſem Borhaben von 
einigen mit demfelben Zwede umgebenden Najaden geftört werden, fo muß 
man die Sache ebenfo Faltblütig, wie dieſe, aufnehmen, die fich wenig oder 
- gar nicht darum befümmern. Verirrt man fich zwifchen den Anpflan- 
zungen, von benen eine jebe einen tüchtigen Echmutpfuhl von vierediger 
Geftalt bildet, fo ift es feine leichte Sache fich aus venfelben heraus zu 
finden, mindeften® nicht mit Erhaltung der Neinlichkeit. Eine Strede von 
der Stadt entfernt findet man verfchiedene fehr anmuthige Villen, unter 
denen die größefte und zierlichfte während unferes Aufenthaltes in Hono⸗ 
lulu von dem Commiljair der vereinigten Staaten anf ben hawaiſchen 
Infeln, dem Herrn Sceverance, bewohnt wurde. 

Bevor man noch eine Meile zurücgelegt hat, wird der Weg für 
Fuhrwerk völlig unbenugbar, und Da hier oben in ben Bergen felten ein 
Tag ohne einen oder den anderen Negenfchauer vorübergeht, muß man, 
wenn man reitet, auf fein Pferd aufmerkfam fein, Damit es nicht ftrauchle, 
auf den glatten Steinen ausglitfche, oder in die Gruben falle. Die Wal- 
dung auf den, den Weg umgebenden, Bergabhängen befteht nur ans Eleineren 
Bäumen, die von Echlinggewächfen umfchlungen und zufammengeflochten 
find, und wahre Paradiefe für Schlangen bilden, jo Daß man fih nur 
mit der größeften Schwierigkeit Durch Diefelbe drängen kann. 

Andertbalb Meilen von Honolulu - wird Das Thal fchmaler und 
bleibt nur noch einen Büchſenſchuß breit; der Pafjatwind brauft durch 
diefe ſchmale Deffnung mit ungeheurer Gewalt und reißender Gefchwin- 
Dizfeit. Der Weg envete ehemals hier, werjchloffen durch einen fteilen 
Abhang, der ſich faft lothrecht ſechshundert Fuß hoch Hinabfenkte, und an 
welchem man nur mit fehr vieler Mühe, unter großen Schwierigkeiten 
und wahrer Gefahr, herabfteigen kounte. est ift ein Pfad angelegt 
worden, ber zwar auch noch fehr fteil ift, auf welchen man jedoch zu 
Pferde fortfommen kann, wenn man jchon ein feftes Vertrauen auf Die 
Eittfamteit feines Thieres haben muß, und eine Entſchlußkraft Dazu 
gehört fi Darauf zu wagen, befonders auf der Reife nach unten. Diefe 
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Stelle — Pali*) genannt — befigt außer ihrer phufifchen Merkwürdigkeit, 
auch noch eine Hiftorifche; denn hier war es, wo der große König Kame⸗ 
bameha, den Häuptling von Oahu, Kalanikupule überwand, welcher nach 
einem tapferen Widerftande mit einem Theile feiner Kämpfer fiel, wäh- 
rend die anderen von dem Feinde über den Rand bes Abhanges gejagt 
wurden, und fich jämmerlich an den Klippen zerfchmetterten. Nach Nor 
den hat man von hier aus eine weitläuftige Ausficht über Die Inſel; 
nach der entgegengefetten Seite hin, ift fie aber in Folge ver Krümmungen 
des Thales gänzlich verſperrt. Die beveutendften Bergfirften der Infel 
Oahu erreichen eine Höhe von ungefähr viertaufend Fuß über der Meeres- 
oberfläche. 

Die Bevölkerung der hawaiſchen Infeln gehört zu der großen, über 
Die meiften Infelgruppen des ftillen Meeres verbreiteten Vollsrage, welche 
erft auf den am meilten nach Weften gelegenen Infeln — den neuen 
Hebriden und mehreren anderen Gruppen — dem Papuavolke (von 
Einigen auch die ſchwarze polynefifche Race genannt, während die Erftere 
zum Unterjchievde davon die braune heißt) Plat machte. Die Hawaier, 
oder wie fie fich gewöhnlich. felbft nennen, die Kanafen, find im Allge⸗ 
meinen von nur mittelmäßiger Yänge, oder fogar meift noch etwas darunter. 
Ihr Körper ift gewöhnlich wohlgebildet, aber der Kopf erfcheint, gegen 
venjelben gehalten, etwas greß und fehwer, wozu jedoch das Dide üppige 
Haar, von welchem er bevdedt wird, nicht unweſentlich Dazu beitragen 
möchte. Die Profillinie Des Gefichtes ift oft ziemlich überhängend, wenn 
fhon man auch zuweilen auf einzelne Perfonen ſtößt, bei denen fie faft 
lothrecht if. Der Kopf nimmt fich, im Profile gefehen, ſchöner aus, als 
ganz von born, da in diefem Falle die Breite der Nafe unbehagli in 
Die Augen fällt. Die Stirn ift ziemlich lothrecht, die Augen find gerade 
geftellt und von mittlerer Größe, Die Nafe oft etwas gebogen, an ber 
Wurzel eingedrüdt und mit ftark herausftehenden Nafenflügeln, Die Spige 
Derfelben hängt gemeiniglich etwas nach unten hinab. Der Mund ift 
breit mit etwas dicken Tippen, die Zähne find gewöhnlich ftarf und frifch, 
tie Badenknochen ziemlich hervorftehend. Das Haar ift ſchwarz und Did, 
zuweilen fraus, andere Male aber ganz fchlicht und glatt; der Bart ift 
dünn. Die Hauptfarbe ift am Körper braun, im Gefichte mit etwas 
Roth gemifcht, ungefähr wie ein frifch gebräunter Büchfenlauf auszuſehen 
pflegt, ehe er von der Witterung dunkler werben konnte. Die Männer 
ſehen im Allgemeinen weit beffer ans, als die Weiber, die felten anmuthig 
find. Es fiegt etwas Schweres und Plumpes in dem Baue ihres Halſes 


*) Pali ift eigentlich fein Nomen proprium, fonbern bebeutet einen jähen Abflurz 
und bergleichen. 
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unb ihrer Schultern; der Unterfchieb zwifchen ihnen und ben europüifchen 
Weibern wird am beften durch die Benennung von „Langhälſen“ Har 
gemacht, welche bie Eingeborenen den Letteren beilegen*). Unter ben 
Häuptlingen kommen oft genug colofjale Dimenjionen vor, wovon wir 
bald ein Beifpiel anführen werben. 

Die Kleidung der Vollsmaffe ıft, wie man es vermutben kann, 
ziemlich einfach. Die der Männer befteht aus ein Paar leinenen Hofen 
und einem Hemde, werm gleich es auch nicht ungewöhnlich ift, daß eins 
diefer Stüde entbehrt wird, und man oft fehr phantaftifche Coſtüme zu 
ſehen belommt, wie 3. B. eine Wefte und einen Hut, aber feine Bein- 
Heider, oder andere Zufammenftellungen in gleichen Style. Die ber 
Weiber ift eine beffere; fie befteht aus einem weiten bloufenartigen 
Kleidungsſtücke, welches rings um den Hals zugefnüpft wird, und von da 
ab ganz frei bis auf die Fußknöchel hinabhängt. Es ift mit langen und 
weiten Aermeln verfehen, und meiftens aus einem baumwollenen Zeuge 
gefertigt, doch fieht man e8 unter den vermögenderen Klaffen auch bie- 
weilen von Seide. Die Yarbe ift gewöhnlich brandgelb, roth oder grün, 
doch kommen auch alle anderen eriftirenden Farben vor. Den Kopf 
tragen fie nur in feltenen Fällen bebedt, und Schuhe und Strümpfe 
gehören zum Feiertagsftaate. Das Haar pflegen fie auf den Hals hin- 
unterbhängen zu laſſen, Doch fo weit abgefchnitten, Daß es nicht tiefer, als 
bis auf die Schultern reicht. 

Die Wohnungen find feheunenartige Hütten, aus Gras und ben 
Bäumen des Pandanıs-Baumes beftehend. Einige Strohmatten vertreten 
bie Stelle der Dielen, und das ganze Hausgeräth beſchränkt fich oft auf 
einige andere ähnliche Matten und auf eine Anzahl größerer oder Hleinerer 
Ralabaffen. Dergleihen finden fih zu allen Zweden und bis zu der 
Größe, daß fie ungefähr den Inhalt eines Anker in ſich aufnehmen 
können, und Dadurch, Daß man Reifen und Ummidelungen an der noch 
im Wachfen begriffenen Frucht anbringt, giebt man ihnen diejenige Form, 
in der man fie zu haben wünfcht. So kann man fie zu großen Mengen 
ſchalenförmig, als Näpfe, Urnen oder Flaſchen finden. 


*) History of the Hawaian Islands by Jarvis. 3e, Edit. Honolulu, 1847. Sid. 112. 
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Ralabaſſen. 


Die größeren pflegen dazu angewendet zu werben, die Kleider ober 
dergleichen darin zu verwahren, jeboch hauptſächlich um „Pol,“ das 
Nationalgericht der Kanafen, darin zu bereiten. Es wird daffelbe aus 
der Taromurzel zubereitet, die zu biefem Zwede geröftet und in einer 
Mühle gemahlen wird, daß fie ein etwas grobes Mehl giebt, welches fie 
fodann mit Waffer zu einer Art Kfeifter von weißer Farbe, mit einer 
Meinen Beimiſchung von blau oder violett, einrühren. Diefer Kleifter 
wird fleißig mit den Händen burchgefnetet, und ſodann auf die Dauer 
von ein Paar Tagen bei Seite gefegt. Wenn er beginnt in Gährung 
Überzugehen und einen etwas fäuerlichen Gejchmad befömmt, ift er zum 
Anrichten fertig, und als Veigericht gehört Fiſch in völlig rohen Zuſtande 
dazu. Bei der Verfpeifung geht e8 folgendermaßen her: Die Geſellſchaft 
fegt ſich in hodender Stellung um das Poifaß herum, jedes Mitglied 
Hält einen Fiſch, oder ein Stüd von einem ſolchen zwiſchen dem Daumen 
und den beiden nächften Fingern der infen Hand, während ber Ning- 
und der eine Singer ber rechten Hand mit dem Daumen gegen bie 
Vlache derfelben gedrückt werben, fo daß bie übrigen beiden Finger aus- 
geftvedft hervorragen. Diefe Letzteren werden nun in den Poi herabgefenkt, 
und bei dem MWiederherausziehen folgt ihnen ein langer Streifen Poi 
nad, der fodann mit einem geſchickt angebrachten Schnappen der Hanb 
Abgeriffen und fo in die Höhe gefchleubert wird, daß er fi um bie 
Finger widelt, und mit diefen gleichzeitig in den Mund geftedt wird. 
Nachdem Diefe dann forgfältig abgeleckt worden, wird bie Operation 
erneuert, und man führt in biefer Weife fort, nur dadurch unterbrochen, 


254 


dag man zuweilen dem rohem Fifche zufpricht. Neicht Der Vorrath, fo 
dauert es ziemlich lange, ehe man feine Luft am Poi befriedigt hat; denn 
da der Kanal in der Negel mit einer fehr guten Eßluſt ausgejtattet ift, 
bebarf er auch eines guten Theile, um bderfelben völliges Genüge zu leiften. 
Man muß geftehen, daß dieſe Art, feine Mahlzeit in den Mund zu 
bringen, nicht gerade fehr appetitlich für Diejenigen ift, Die nicht Daran 
gewöhnt find. Und wir befennen, daß unſere Magen fich gegen Die An- 
nahme der uns mehrfach gemachten Einladung, am diefen herrlichen Ge— 
nüffen Theil zu nehmen, auflehnten. Man hörte überdies Dabei fehr 
oft Einem und dem Anderen cinen gewillen Ton entgehen, deſſen 
Erzeugung möglicher Weife eine der Eigenfchaften des Poi ift, den man 
bei uns aber nicht gern in der Gegenwart Anderer vernehmen läßt, und 
am alferwenigften bei einer Mittagsmahlzeit; hier fchien Dies jedoch immer 
nur als ein angenehmer und unfchuldiger Scherz zu gelten, der von Allen, 
die ihn vernahmen, Herzlich und laut belacht wurde, und bei Jedem die 
fichtlichften Anftrengungen erzeugte, einen ähnlich geftalteten Wig hervor 
zu ziwängen. Der Boi findet fogar immer noch feinen Eingang in die 
alltägliche Speifeordnung der königlichen Familientafel, wenn gleich diefelbe 
natürlicherweife eine reichere Abwechslung Darbietet, als Die der Armen. 
Es herrſcht übrigens auf den Infeln durchaus kein Mangel an Lebens- 
mitteln; das Meer liefert mehrere Arten guter Fiſche, an wortrefflichem 
Ochſenfleiſche ift wahrhaft üppiger Zugang, eben fo an Schweinen, Schafen, 
Hühnern und Kalekuten, und an Produkten aus dem Pflanzenreiche, wie 
Kartoffeln, Kohl, Bataten, Melonen, Trauben, Zeigen, Apfelfinen, Ananas 
und mehr dergleichen herrſcht ein fürmlicher Ueberfluß, und mit ein wenig 
mehr Arbeit würden dieſe Erzeugniffe zu noch größerer Mannigfaltigfeit 
und Veppigfeit gebracht werden können. 

Die Preiſe für alle dieſe Berrlichkeiten waren noch vor wenigen 
Sahren ſehr billige, aber nach der Entftehung der californifchen Reifewuth 
ift Dies Verhältniß einer für den Seefahrenden unangenehmen Aenderung 
unterlegen. Nur das Ochfenfleifch Hat fich bei einem einigermaßen guten 
Preife erhalten, ungefähr denfelben, wie in Stodholm, was daher rührt, 
daß es nicht auch nach dem gleichfalls an Viehzucht reichen Goldlande 
verjchifft werben kann. Ein kalekutiſcher Hahn foftete ehemals einen 
halben Piaſter, jegt aber zwei bis Drei, eine Kenne wurde mit einer 
halben Piafter, ein Schaf mit fünf, und eine Stiege (zwanzig Stüd) 
Eier mit zwei bis zwei und einem halben bezahlt. Wir erinnern den 
Lefer daran, daß ein Piafter ungefähr anderthalb preußifchen Thalern 
entfpricht, und fragen die europäifchen Hausfrauen, was fie wohl fagen 
würden, wenn fie die Eier in dieſer Weife, und die Milch und alle 
anderen Wirthfchaftsbedürfniffe in ähnlichen Verhältniſſe bezahlen müß— 
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ten. — Ein feines befcheidenes Frühſtück, aus Milch und Brod beftebend, 
geht Hier gleich bis zu einem Thaler hinauf. Daß alle diejenigen Artikel, 
welche bie Infeln nicht bervorbringen, fondern bie von Europa geholt 
werden müſſen, oder aus ben vereinigten Staaten hierher kommen, hier 
gleichfalls theuer werden, verfteht ſich von ſelbſt, und es wird wirklich 
für die Kalle fehr fühlbar, wenn die Erhandlung von Proviant und 
anderen Bedürfniffen an ſolchen Orten vorgenommen werden muß. 

An den Sonnabend Nachmittagen bieten die Straßen Honolulu’s 
und Die ihnen zunächft Tiegenden Wege ein fehr lebendiges Schaufpiel 
dar. Alle Eingeborene, ſowohl die männlichen, als auch die weiblichen 
Gejchlechtes, welche ein Pferd befiten, ober fich eins miethen können, 
begeben fich hinaus zu Neitpartieen. Die Weiber im gewöhnlichen Männer- 
ſattel, breitbeinig und querüber figend, haben die Beine und Füße in ein 
langes Zeugftüd eingehülft, welches bis auf ben Erdboden herunterhängt. 
Dies ift zuweilen aus Seide gefertigt, und das Coftiim wird Durch eine 
feivene oder Sammetjade vollendet, oder fie bedienen fich auch ftatt der- 
jelber eines mit Bändern und Stidereien reich und bunt ausgenäheten 
Poncho's; das Haupt wird mit einem weit über den Kopf binabfallenden 
Plüſchhute bededt, der mit Blumen ober Federn gefchmüdt if. In der 
Stadt ift es verboten ſcharf zu reiten, aber man hält ſich dafür auf der 
Landſtraße, außerhalb derfelben, ſchadlos, denn dort geht e8 allgemein in 
jliegender Eile. Die Damen find dabei eben fo übermüthig, als Die Herren, 
und fiten gleichfalls ausgezeichnet ficher und fchön zu Pferde. Es gewährt 
in der That einen Höchft malerischen Anblick, eine Anzahl folcher Amazonen 
in ihren bunten romantifchen Trachten und mit ihren um die Schultern 
fliegenden Haaren, unter Rachen und Schreien im geftredten Galopp an 
den Meeresſtrand herankommen zu fehen, an welchem fich Die Brandung 
ſchäumend bricht. Die Pferde find theils won chilenfifcher, theils aber 
auch von californifcher Nage, von mittlerer Größe, oder etwas darunter, 
aber wohlgebaut, Iebbaft und ausbauernd. Ihre Hufe müflen bejondere 
feft und gut fein. Wir wüßten uns nicht zu erinnern, Daß wir auch nur 
jemals ein einziges befchlagenes Pferd gefehen Hätten, aber nichts deſto 
weniger kann man dennoch mehrere Stunden lang auf ven Härteften und 
holprigften Wegen reiten, ohne daß das Pferd an den Füßen nur im 
geringften empfindlich zu werben feheint, oder gar etwa fußlahm würbe. 
Thnerachtet die Eingeborenen raſche und fattelfefte Neiter find, haben fie 
doch wenige oder gar feine Begriffe von dem Zureiten eines Pferdes, 
und wenn man durch einen Zufall auf ein einigermaßen brauchbar zuge- 
tittenes Pferd trifft, fo ift Dies ficher in den Händen eines auf ben 
Inſeln anfäffigen ChHilenfen oder Ealifornier gewefen. ‘Die meiften gerit⸗ 
tenen Pferde find fchon feit ihrem zweiten Jahre in Gebrauch gewefen, 


256 


und durch unvernünftige Behandlung mehr oder weniger beſchädigt und 
verborben worven. Als ein Beifpiel von dem geringen Berftande der 
Eingeborenen in diefer Hinficht mag bier nur Das angeführt werben, was 
wir als alfgemein üblich erwähnen hörten; nämlich, wenn ein Pferd unter 
dem Reiter fcheut, oder fonft eine Untugend verräth, fo wirb es keines⸗ 
weges gleich dafür beftraft, fondern Die Sache muß bis zur Rüdfunft 
anfteben, wo danı das Thier an einen Baum gebunden und jämmerlid 
gepeitjcht wird. Zu der Herbftzeit, wenn die großen Walfifchfängerflotten 
anzulanden pflegen, tft Die fehwere Zeit der Pferde, fie werben dann an 
die am Lande verweilenden Matroſen ausgeliehen, welche fie natürlicher: 
weife fehr übel behandeln. Cie werden Daher bald verborben und 
unbrauchbar gemacht, aber leicht Durch andere erfeßt, denn der Zuwachs 
ift reichlich, und es giebt Teinen Ort, wohin fie von bier aus mit einigem 
Vortheile verfchifft werden könnten, weil Die ganze Weftfüfte von Amerika 
einen Ueberfluß daran hat, und noch dazu von befferer Beſchaffenheit, 
als die ver hawaiſchen Rage. 

Ein Paar Tage nach unjerer Ankunft in Honolulu wurden fämmt⸗ 
liche Offiziere und Gelehrte der Eugenie von dem Charge d'Affaires ver 
Vereinigten Staaten von Amerika, dem Herren Allen, zu einer Abend- 
gefellfehaft eingeladen, und da man Hoffen durfte, eine Weberficht fünmt: 
licher Notabilitäten der Infel zu erlangen, bebienten fich Alle, Die gerade 
dienftfrei waren, der gaftfreien Erlaubniß. Die Gefellfchaft war ſehr 
zahlreih, und wir wollen daher nur in Kürze über die merfiwürdigeren 
Perſonen berichten. 

Im erften Zimmer fanden wir den ernannten Thronfolger, Prinz 
Alexander Liloliho, und feinen älteren Bruder, Prinz Loth Kamehamehe, 
beides junge Männer im Alter von ungefähr zwanzig Jahren und von 
vortbeilhaften Aenferen, und höchſt elegant in Uniformen mit großen 
goldenen Epauletten gekleidet. Beide reden etwas Franzöfifch und Eng— 
liſch und haben eine Reife nach Europa gemacht. Der fjüngfte Diefer 
Brüder ift Durch Adoption des regierenden Tinderlofen Könige, Kamteha- 
meha des Dritten, zum Thronerben ernannt. Sie haben außerdem noch 
einen Bruder Moſes Kaikioeva, der Gouverneur von Kauai ift, und eine 
Schweiter Victoria Kamamalu, die in Folge ihrer Geburt Premier 
Minifter war, jedoch ift viefes Amt im Jahre 1845 auf einen Mann 
aus der Klaſſe der Häuptlinge übergegangen, und wirb gegenwärtig von 
einer Perfon inne gehabt, die wir fogleich näher erwähnen werben. Der 
Vater der erwähnten Prinzen und der Prinzeffiin ift Mathias Kekuanaoa, 
jegt Gouverneur von Oahu, die Mutter war Kinau, des vorigen Königs 
Liholihos Halbſchweſter und eine feiner fünf Gattinnen und Königinnen. 
Ste war während ihrer Lebenszeit Premier⸗Miniſter und ftarb 1839. 
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Durch feine Verehelichung mit ihr wurde Kekuanaoa, vorher ein unan- 
geiehener Häuptling, eine fehr bedeutende Berjon. Seiner äußeren Erfchei- 
nung nach ift er groß gewachfen und kraftvoll, und Hat ein hübfches Geficht 
mit ganz europäiſchen Zügen, und feine weißen Haare verleihen ihm ein 
wirklich ehrfurchtgebietennes Ausfehen. Er hat bei mehreren Gelegenheiten 
Proben von Unerfchrodenheit und Energie abgelegt, wird aber der Will⸗ 
für, Selöftfucht und Härte angeklagt. 

Der dienftthuende Premier- Minifter Keoni Ana, oder Iohn Young, 
iR von anglo-hawaiifcher Herkunft, von großgewachfenem und außerordent⸗ 
(ih proportionirtem Körperbau, zeichnet fich überdies durch fein einneh- 
mendes und faft vollkommen enropäifches Ausfehen eben fo fehr aus, als 
dur feine lebendige und angenehme Umgangsweiſe und feine Lebensart. 
Gr fpricht das Englifche vollkommen unbehindert, foll weber des Geiftes, 
noch der Kenntniffe entbehren, aber in Beziehung auf Regierungs⸗Ange⸗ 
legenheiten, nach der öffentlichen Meinung zu urtheilen, doch nur ein Echo 
des Finanz⸗Miniſters, Doctor Judd, fein. Diefer Mann fam als Arzt 
mit der amerilanifchen Milfton ber, ift jedoch nun ein naturalifirter 
Hawaiier, und bat fchon feit mehreren Jahren Das von ihm noch vers 
waltete Amt inne. Er ift Hein und mager, und hat ein lebhaftes und 
geiftveiches Geficht, und ift gewiß ein Mann von überlegenen Geifteögaben; 
er wird für die eigentliche Seele der ganzen Negierung gehalten, von 
Bielen bewundert und geſchätzt, hat aber auch viele erbitterte Feinde unter 
den bier anwefenden Fremden und einheimijch gewordenen Ausländern, 
und zwar befonders unter den darunter befindlichen Katholiken. 

Da wir nun einmal auf das Capitel über die Mitglieder der Regie- 
rung gefommen find, wollen wir auch gleich noch den Minifter ber aus» 
wärtigen Angelegenheiten, Herrn Wyllie, erwähnen. Er ift, feiner Geburt 
nach, ein Schotte, aber‘, wie auch Judd, ein naturalifirter Hawaier, und 
wird allgemein feiner ausgezeichneten Gewiffenhaftigfeit wegen gerühmt, 
die er in jedem Amtögefchäfte bethätigt, wie auch feiner Güte und feines 
Wohlwollens halber, die er Allen beweift, welche feine Hülfe und Beiſtand 
beanfpruchen, und feiner Artigfeit und feinem munteren Wefen in gefell- 
Ihaftlicher Beziehung wird auch allgemeine Anerkennung gezolit. ‘Die 
einzige Bemerkung, die wir gegen ihn gerichtet vernahmen, felbft von 
Perfonen, die in ber beftigften Oppofition gegen Die Regierung ſtanden, 
galt feiner etwas übertriebenen Ergebenheit für die Etifette und das 
Geremonieenwefen, und einer ermübenden Weitläuftigfeit in Kleinigkeiten 
bei Behandlung. ver öffentlichen Angelegenheiten. 

Der Minifter des Unterrichtes, Herr Armftrong, hat gleichfalls zu 
der amerilanifchen Miſſion gehört. Er ift gefällig und na einfchmeichelnd, 
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doch Tiegt in feinem Weſen etwas Gehaltenes und SHinterliftiges, was 
einen widrigen Eindrud hervorruft. 

Außer diefen bier erwähnten Perfonen zog nur noch einer ber ein- 
geborenen Herren bie Aufmerkfamfeit etwas auf fih, nämlih Pati, ein 
vornehmer Häuptling und Mitglied des höchſten Gerichtshofes. Dieſer 
Dann ift ungefähr drei und eine halbe Elfe Yang, bazu von groben 
Gliedern und zur Fettheit geneigt, und wahrfcheinlich nach dem Körper: 
umfange betrachtet, einer der größten Männer auf Dem ganzen Erdbeden. 
Sein Ausfehen trägt fonft den Stempel von Gutmüthigkeit, vielleicht fogar 
von Einfalt. 

Unfer Wirth, Herr Allen, ſchien ein Mann von Geift und Kennt: 
niffen zu fein. Bon ben in der Gefellfchaft anmwefenden Ausländern 
müffen der englifche General-Conful für die Südfee-Infeln, Herr Müller, 
ein ftattlicher älterer Mann, dev Militair geweſen, den Krieg in Spanien 
unter Wellington mitgemacht, und fpäter in peruanifchen Dienften an dem 
Kriege in Südamerika Theil genommen hatte, und in diefem zum General 
befördert worden war, fo wie der Commiffarius der vereinigten Staaten, 
Herr Severance, ein Mann von dem allerunbedeutendften Aeußeren, der 
aber feines Characters wegen in großer Achtung ftand, erwähnt werden. 

Unter den anwejenden Damen waren nur wenige Eingeborene fit: 
bar. Ein Paar von denfelben zeichneten fich nur durch ihre Plumpheit 
und tölpifches Wefen aus, aber eine Tochter des großen Pati, 20 Jahre 
alt, und mit einem Engländer, Herrn Bishop, vermählt, zog im Gegen⸗ 
theile duch ihr höchſt anmuthiges Ausfehen aller Augen auf fi. Sie 
ift von nur nittelmäßiger Größe, fchmächtig und feingebaut, hat fehr 
Tiebliche und regelmäßige Gefichtözüge, ſchöne Augen und eine weit hellere 
GSefichtsfarbe, als es gewöhnlich der Fall zu fein pflegt. Hierzu war fie 
zierlich und geſchmackvoll gekleidet, in einer Robe von blaßgelber Seiben- 
ferge, und wußte fich in ihre Nolle zu ſchicken troß jeder europäifchen 
Dame. 

Bon den ausländifchen Damen verdient auch nicht eine eimige 
befonders erwähnt zu werben, ein großer Theil berjelben hatte leider 
an, welche bis unter das Kinn hinaufgefchloffen waren, oder mitunter 
fogar bis zu ben Ohren reichten, was ihnen denn natürlicherieife 
ein ſteifes, Iangweiliges und unbehagliches Ausfehen verlich, von ihnen 
aber wahrſcheinlich gerade als eine der methodiftifchen Tugenden geachtet 
wird. Ein gewiſſer Zwang fehlen die ganze Gefellfchaft zu beherrfchen; 
ale aber nach dem eingenommenen Souper fih die Miffionaire entfernt 
hatten, und Das Muſik⸗Corps der Eugenie zum Tanze auffpielte, fing 
auch bald eine große Munterkeit an fich geltend zu machen. Zwiſchen 
ben einzelnen Zänzen wurbe in dem Garten, welcher das Haus bes 
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Wirides rund umgab, und der mit chinefifchen Laternen erleuchtet war, 
und für alle Säfte einen Hinreichenden Vorrath bequemer Stühle und 
Bänke aufwies, fpazieren gegangen. ‘Die Luft war fo Tieblich und Tau, 
daß die von dem Tanze erhitzten Damen nicht unfchlüffig blieben, und 
fich ohne jedes Shawls oder fonft eine jchügende Hülle in's Freie hinaus⸗ 
begaben. Ein ganzer Haufe Eingeborener aus den nieberen Klaſſen Hatte 
fih außerhalb des den Garten umfaffenden Stafets angefammelt, und 
äußerte mitunter ziemlich laut fein Vergnügen über das fchöne Feſt und 
den dabei zur Schau kommenden Putz. 

Am 26. Juni Hatte der Chef der Expedition, gleichzeitig mit den 
Offizieren der Eugenie und den Gelehrten, das intereffante Vergnügen 
einer Audienz bei Seiner Majeftät dem Könige der hawaiiſchen Infeln, 
Kamehameha dem Dritten. Er befigt ein fehr ſchöͤnes Haus in Honolulu, 
in welchem die Geremonie ftattfand, zu ber wir uns natürlicherweife fo ' 
zahlreich, als möglich, eingefunden hatten. An der Treppe war eine Heine 
Abtheilung von dem ein Baar hundert Mann ftarfeın SKriegsheere des 
Königreiches aufgeftellt. Wir wurden von dem Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herrn Wpllie, empfangen, und in ein ganz elegant 
möblirtes Wohngemach eingeführt, in welchem wir ungefähr eine halbe 
Stunde auf die Ankunft des Königs warten mußten. Die Audienz fand 
in einem geräumigen und fchönen Zimmer Statt. Der Commandeur- . 
Sapitain Virgin bielt dem Könige eine Rede in englifcher Sprache, in 
welcher er ihm die Urſachen auseinander feßte, die die Eugenie zu ben 
hawatifchen Infeln geführt hatten, und wie es des Königs von Schweden 
bober Wunfch fer, daß die ſchwediſchen oder norwegifchen Fahrzeuge, Die 
möglicherweife dereinſt die Infelm befuchen möchten, berfelben Vorzüge 
genießen dürften, welche fchon Durch einen gegenfeitigen Traltat denen 
verfchiedener anderer Nationen zuerkannt worden find. Der Minifter des 
Unterrichtes, Herr Arınftrong, fiberfeßte die Rede unferes Chefs in Die 
hawaiiſche Sprache und dolmetſchte dig Antwort, Die Seine Majeftät in 
diefer Zunge zu geben gerubten*. Darauf wurden alle anwefenden 
Offiziere einzeln Seiner Majeftät vorgeftellt, ebenfo Die Gelehrten und 
die Civilbeamten, die mit zur Andienz gelommen waren, und dann erft 
fetten ficd Seine Minjeftät, die bisher ftehen geblieben waren, nieber, 
welchem Beiſpiele denn auch die meiften der Anwefenden folgten. Man 
fonnte nun das Zimmer und die Perfonen etwas genauer und mit mehr 
Muße betrachten. 

LKamehameha ift ein in den mittleren Jahren ftehender Mann**), 





* &s findet fih eine Uebertragung derſelben in ben Beilagen. 
) Gr wurbe 1814 ‚geboren, und heißt eigentlich Kauileaouli. 
17° 
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dem Wuchfe nach, von mittlerer Größe und mit einer geriffen Anlage 
zur Corpulenz und Fettheit. Seine Gefichtezüge find die Acht polyne⸗ 
ſiſchen, und die Farbe ift ziemlich Dunkel, aber fein Ausſehen ift Deshalb 
Doch keinesweges unvortheilhaft. Während Des Redeactes und der darauf 
folgenden perfönlichen Vorftellung ſah er fehr beſchwert und verlegen aus, 
aber nachdem dieſe Ceremonieen erft einmal gut überſtauden waren, wurde 
er plöglich auch ein ganz anderer Menfch, und fprach viel und lebhaft, 
allerdings vermittelft Des Dolmetichers mit dem Commanbeur -Capitain 
Virgin. In Gefellfchaften, wo die Etikette bei Seite gefeßt werben lann, 
ſoll er ebenfo gefprächig, als artig und zuvorfommend fein. Er war in 
galonirte Unterfleider von weißem Gafimir gefleidet, und trug einen 
blauen rad mit einer Maſſe von Goldfticlereien; auf feiner Bruſt 
prablte ein einheimifcher Ordensftern, Doch können wir den Namen und 
die Beſchaffenheit dieſes Nitterzeichens nicht angeben. ‘Derfelbe Orden 
wurde auch noch von einigen der übrigen Anwefenden getragen, wie zum 
Beifpiel von den beiden Brinzen, Keoni Ana, Bali, Kehuanaoa und ein Poar 
anderen Perjonen, Deren Namen wir nicht kennen. Alle Die genannten 
Perfonen find fehon einmal befchrieben. Der Finanz -Minifter, Doctor 
Judd, war zufällig nicht amwefend, auch nicht die Königin oder ſonſt 
Jemand von ihrem Hofe. 

Das Zimmer war groß und ſchön und ganz gut möblirt. Mitten 
auf der Diele ftand ein Tiſch, auf welchem verjchievene Bücher und 
Karten, und auch Schreibmaterialien lagen, darunter zum Beifpiel die große 
Auflage der United States Exploring Expedition. An den Wänden 
hingen Die Portrait von dem Bruder und Vorgänger des Königs, Lilo⸗ 
tiho oder Kamehameha dem Zweiten, und der Lieblingskonigin deſſelben, 
Kamamalu, beide 1824 in London an den Mafern geftorben; ferner von 
dem Könige von Preußen und von DBlücher, und von Kamehameha dem 
Großen, dem Vater des Königs. Diefes letztere Gemälde ift zwar fchlecht 
gemalt, doch ſcheint der Ausdruck ig dem Gefichte des alten Königs fehr 
gut getroffen zu fein, und deutet auf Frohfinn, Schlaubeit und Ent- 
ichloffenheit Hin. Er ift mit dem koſtbaren königlichen Mantel von gelben 
Federn beffeidet dargeftellt, zu deſſen Anfertigung ein Zeitraum erforderlich 
war, der neun Generationen den Thron befteigen fa. Der Vogel, von 
welchem Diefe Tebern genommen werden, hat nur eine dergleichen unter 
jedem feiner Flügel, ev wird in Leimruthen gefangen und wieber fort- 
gelaffen, wenn ev Diefer Leiden koſtbaren Federn beraubt if. Wenn die 
auf dieſen Mantel verwendete Arbeit nach Den jetzt geltenden Arbeits⸗ 
preifen abgefchätt werden follte, würde ver Werth deſſelben fich auf 
Millionen belaufen. Auch konnte man in dem Königlichen Zimmer noch 
ein Bortrait von dem englifchen Admiral Thomas finden, deſſen Andenlen 
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— aus welchen Gründen wird noch fpäter von uns angeführt werben — 
noch anf allen hawaiiſchen Infeln geliebt und hochgeachtet ift. 

Wir müffen der Wahrheit gemäß befennen, daß Die ganze erwähnte 
Ceremonie uns etwas lächerlich vorfam. In demfelben Augenblide, in 
welchen man die hawaiiſchen Infeln förmlich als ein unabhängiges König. 
reich anerlannte, mußte man fich auch natürlicherweife dazu bequemen, 
dem Könige derfelben Die Ehrenbezeugungen zu erweifen, welche gewöhn- - 
{ih den regierenden Perfonen zuertheilt werben. Es ift aber unmöglich, 
den Gedanken gänzlich von fich abzumweifen, daß dieſer ganze Staat für 
den bejcheidenen Kamehameha etwas ganz und gar Fremdes, ober Ande- 
res, als ein ihm von feinen Meiniftern oder Vormündern auferlegtes 
Geſetz ift, durch deſſen Aufrechterhaltung er den Menſchen vorfpiegeln 
fol, daß er eine europäifche Bildung erlangt und alfo ein Anfehen 
gewonnen babe, was Dann wieder auf die übrigen Mitglieder der Gefell- 
Ihaft der Regierung zurüdfallen würde. Herr Wpllie*) ſoll derjenige 
fein, der ganz befonders das Geremonie- und Etikettweſen betreibt, und 
man kann es ihm natürlicherweiſe nicht verdenfen, daß er eine genaue Beo⸗ 
bachtung deſſen verlangt, was einmal in dieſer Beziehung feſtgeſtellt iſt. 
Wie dem aber auch ſei, iſt es ſchwer die Sache als etwas wirklich Ernſt⸗ 
haftes aufzufaſſen. 

Bevor wir und nach dem Schluſſe ber Audienz entferuten, zeichneten 
wir alle unfere Namen in ein uns zu dieſem Zwecke vorgelegtes dickes 
Buch, das fchon einen Weberfluß an Namen des Befehlsperſonals von 
Kriegsfahrzeugen und anderer namhafter Neifenden zu Waſſer und zu 
ande hatte. 

Am 2. Juli beebrten Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
der hawaiiſchen Infeln die Fregatte Eugenie mit ihrem hoben Befuche, 
und zwar in Begleitung eines ſehr zahlreichen Gefolges. Die Perfon 
des Königs haben wir bereits befchrieben, und er trug bei dieſer Gelegen- 
heit wieder dieſelbe Uniformstracht, Die er auch bei unferer Aubienz ange- 
habt Hatte. Die Königin ift großer Statur und gut gewachſen, aber 
auch etwas zur Fettheit geneigt, ohne jeboch dadurch unbeweglich geworden 


*) Boshaft genug fchreibt ber jeige franzöfliche Conſul in San Franzisko, Herr 
Dilfon darliber: „I have met several timens a french gentleman, and an englishman, 
both of whom, on learning that I was coming to the Sandwich Islands, mentioned 
Mr. Wyllie's name, alluded to his stenm-like propensity to write and talk, observed 
he had gone abroad for the benefit and relief of all his acquaintances, particularly 
of the Reform Club, of which he had been, for some ycars past, the great bore; 
but conclading with the admission that he was not withoat abilities, had a good 
heart, and must now be in his element as he had an opportunity of showing off as 
a Lyeurgus, but wondering what the Hawallan people had done to merit this scourge.’ 
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zu fein; auch ift ihr Aeußeres im Allgemeinen nicht unvortheilhaft, und 
fie ſcheint ſehr auf die Erhaltung ihrer Würde bedacht zu fein. Ihre 
Tracht beſtand aus einem ZTülffleite und einem Hute von bemfelben 
Moteriale, ber mit Blumen gefchmädt war. Ihr Name ift Kalama, 
was omineufer Weife Branntwein bedeuten fol, in ber That für eine 
Dame und Königin ein ziemlich fonderbarer Name. Es war durchaus 
eine Folge perfönlicher Zuneigung, daß die Wahl des Könige auf fie 
gefallen ift, denn fie ift feinesweges von vornehmer Geburt, und es fell 
ihr auch in Folge Diefes Anlafles mehrfach begegnet fein, daß verfchiebene 
unter den vornehmeren Häuptlingen fie mit zur Seite-Segung der gebüh- 
renden Achtung behandelt Haben. Ihre Outherzigkeit und Wohlthätigfeit 
wird ganz allgemein gerühmt. Außer der Königin befand ſich nur noch 
ein weibliches Weſen in ber Geſellſchaft; es war Konia, die Gemahlin 
des coloffalen Ball. Sie war als Dame, von ihrer Stellung, als folcher 
ganz entfprechenben Dimenfionen, hatte ein fehr frohes und freundliches 
Ausfehen, grüßte uns Alle Lächelnd und. unter tiefen Verneigungen, erjchien 
aber in ihrem Auftreten etwas grotest. Ihre unmäßig vollen Formen 
wurben von einem hellbraunen Seidenkleibe unfchloffen; Der Kopf war 
unbebedt und nur mit ein Paar Blumen gefchmüdt. In dem übrigen 
Gefolge waren bemerfenswerth die beiden Prinzen, Keoni Ana, die Herren 
Judd, Wyllie und Armftrong, Pati, Kekuanaoa und mehrere Andere der 
ſchon früher Gefehenen und auch fchon von uns Erwähnten und Geſchil⸗ 
derten. Außerdem waren durch den Commandeur⸗Capitain Virgin ſaͤmmt⸗ 
liche Eonfule der fremden Mächte, fo wie der Chef und Die Offiziere der 
amerilanifchen Fregatte St. Lawrence eingeladen. 

Die Königlichen Perfonen langten auf der zwölfrubrigen Schaluppe 
der Eugenie an, und die übrige Gefellfchaft wurde mit ben anderen 
Booten der Bregatte geholt: Der übliche Königegruß wurde abgefenert 
und die Ragen bemannt, als die Königliche Schaluppe vom Lande abftieß. 
Nach der Ankunft an Bord beliebte e8 Seiner Majeftät, fich das Exer⸗ 
citium ber Marinefoldaten vormachen zu laffen, von welchem Schaufpiele 
ex ſehr beluftigt zu werben fchien. Nachdem er eine Zeit lang dem 
fpielenden Muſik⸗Corps zugehört und Die Fregatte felbft in genauen 
Augenschein genommen hatte, wurde ein „dejehner & la fourchette” 
fervirt, deſſen reichliche Zahl Gerichte fich die Herren Häuptlinge befonbers 
gut ſchmecken ließen. Ungeachtet der fpähenden Augen, welche fie bewach⸗ 
ten, wagte es bennoch ber Eine und der Andere ein Glas Wein zu fich 
zu nehmen, doch merkte man es deutlich genug, baß es immer mit einer 
gewiſſen Furcht geſchah, ertappt und dann am folgenden Sonntage bei 
dem öffentlichen Gottesdienfte als ein gottlofer Trinker bargeftellt zu 
werden. Herr Armftrong hat früher eine große: Zuneigung für folche 
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Berfönlichkeiten befeffen, worüber der Capitain Steen Bille*) in feinem 
Berichte über die Crdbumfegelung der Corvette Galathen mehrere Bei⸗ 
ipiele anführt. Wir find nicht ganz ficher, ob er jegt in feiner Stellung 
ale Minifter des Unterrichtes auch noch dieſe Neigung beibehalten hat, 
auf alle Fälle ſtößt er Dabei auf wenig Schwierigfeiten fich in dieſer 
Beziehung durch einen Anderen erfegt zu fehen. Ein Paar unter uns 
juchten den Gouverneur Kekuanaoa dazu zu bewegen, ein Glas Eham- 
fagner mit uns zu trinken, er aber beutete mit dem Finger nur auf bie 
Waſſerflaſche, obfchon es uns fo fchien, als wären feine Blicke unterdeffen 
nach einer anderen Seite gerichtet; fehr bald entbedten wir auch in ber 
That, daß die fcharfen und lebhaften Augen des Doctor Judd fi von 
ber anderen Seite der Cajüte aus und duch die Brille feft auf ihn 
hefteten. Der amerilanifche Commiſſarius, Herr Severance, ſchien ganz 
zornig über das unfchultige Angebot eines Glaſes Rothweins zu werden, 
fo daß auch der reinfte und allergewiſſenhafteſte „tee-totaller” feine Ver⸗ 
anlaffung zu einer Anmerkung über feine Rechtgläubigfeit gehabt haben 
fann. Im Uebrigen wollen wir e8 Teinesweges verleugnen, daß ſolches 
Gebahren nöglicherweife am biefigen Orte — wenn man die Umftände 
in Betracht zieht — ganz vernünftig und recht fein mag, worüber übri- 
gend noch weiter unten verhandelt werden wird, 

Während ihrer Rückkehr an das Land erhielten die Majeftäten wie- 
der den gewöhnlichen Königlichen Salut. Bei der Abſchieds-Audienz, 
welde der Commandeur⸗Capitain Virgin am vorhergehenden Tage gehabt 
hatte, waren von Seiten des Königs folgende Worte geäußert worden, 
weiche wir gleichzeitig als eine Sprachprobe fowohl im Original, als auch 
der Weberfegung mittheilen; Ießtere ift von der englifchen Ueberſetzung 
entnommen, welche Herr Wyllie als Dolmetfcher verfertigt und dem 
Commandeur-Capitain Virgin eingehändigt hat: 

Pono ia oe kehai aku i kuu Sie werden mir ein Vergnügen 
makema ke nui, ia O Oscar | dadurch bereiten, wenn Sie meinen 
kou Alii, he nui kou mahalo | großen und guten Freund, Seine 
ia ja, a one kona mau Aupuni | Majeftät König Oscar, Davon unter- 
elua. Olioli au no kou hoo | richten, daß ich Seine Majeftät und 
ponopono ana i Kehuikahi Alo- | vie beiden Reiche, über welche er 
ha, i ke Kalepa ana, ame_ka | König ift, fehr hochachte. Ich freue 
holoholo moku pu ana me kou | mid) darüber, daß Sie ein Freund» 
Aupuni. ſchaftsbündniß und Hanbelsverbin- 

dungen mit meinem Königreiche an- 
gefnüpft Haben. 


* Der jetige Königliche bänifche Admiral und zur Zeit Marineminifter. 
Der Ueberſetzer. 
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Oka la 4. oia kala hanau Da der 4. Seiner Majeflöt bes 
oke Alii o Suedena me Nore- | Könige von Schweden und Ror- 
wai; anolaila, uakau oha oc | wegen Geburtstag ift, babe ich dem 
nei, au i kou Kiaaina, ehoo- | Gouverneur befohlen ein Königliche 
kani aloha pu i 32 i mes ehano- | Salut von 32 Schüffen zu Ehren 
hano ai kou Alii ke holo aku | von Seiner Majeftät Geburtstag 
oe me kou moku maikai mai | fohießen zu laffen, und ebenfo wenn 
loko aku nei oke awa. Seiner Mojeftät Schöne Fregatte unter 

Ihrem Befehle den Hafen verfäßt- 

Sobald der König und fein Gefolge die Fregatte verlaffen Hatten, 
fingen wir auch mit den Vorbereitungen zu unferer Abfahrt an. Die 
Bertauungen wurben leichter geftedkt, Die Boote eingefegt, und um 45 Uhr 
paffirten wir durch die enge Rinne zwifchen dem Korallenriff hinaus in 
das Meer, unter dem befohlenen Salut von der Batterie auf dem Punch- 
bowlhill, der von der Tregatte aus auch gebührend beanwortet wurde. 

Während unferes Aufenthaltes in Honolulu war ein Handelstraftat 
zwifchen ben vereinigten Reichen und den hawaiiſchen Infeln abgefchloffen 
worben, und ein an dem Orte anfäfliger Bremer, Herr Hadfelt, zum 
Conſul verordnet. Herr Hadfelt hat mehrere Jahre hindurch dies Fahr- 
waſſer befegelt, verfteht die ſchwediſche Sprache fehr gut und fcheint in 
‚jeder Beziehung eine ganz pafjende Perfon für das Gefchäft zu fein, 
welchem vorzuftehen er auf biefe Weife übernommen bat. Er ift mit 
einer feiner Landsmänninnen verbeirathet unb betreibt ein nicht unbe: 
beutendes Handelsgefchäft. 

Verſchiedene Offiziere ver Eugenie haben von Seiten mehrerer aus- 
Länbifcher Einwohner Honolulu's Gaftfreiheit und Wohlwollen geniehen 
können, Wohlthaten, für welche man auf folchen der Heimath abgelegenen 
Orten nicht dankbar genug fein Tann. Es ift nicht blos das Vergnügen 
ber angenehm verlebten Stunden, was dabei gewonnen wird, fondern man 
wird auch in Stand gefett, fich eine ganze Menge Verhältniffe und bie 
Lage mancher Dinge Har zu machen und auseinanderzufegen, welche einem 
fonft an Orten, an denen man ſich der eingeborenen Bevölkerung nicht 
im geringften verſtändlich machen kann, felbftredend ganz fremd, unbelannt 
und unverftändlich bleiben würden. Gleichwohl muß man fich dabei fehr 
hüten, fich blind nach den Urtheilen von dergleichen an folchen Orten 
anfäffigen Ausländern zu richten, denn oft genug find Diefelben von bem 
eigenen Interefje vorbuchftabirt, oder vom Nationalſtolze und anderen auf 
biefelbe Art einwirfenden Gründen und Vorurtheilen erzeugt. Wenn man 
aber von mehreren verjchiedenen Seiten folche Aeußerungen fammelt und 
zufammenträgt, auch etwas Rechenſchaft über Die Facta, welche denfelben 
zu Grunde liegen, verlangt, und außerdem namentlich noch felbftftändig 
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über dieſe nachbenft, fo bürfte man oft, wenn auch gerabe nicht Immer, 
der Wahrheit mindeften® auf die Spur kommen. 

Da wir jetzt daran gehen wollen, eine kurze Darftellung ber Be⸗ 
fehaffenbeit der hawaiiſchen Infeln und die Gefchichte ihrer Bevöllerung 
za liefern, fo können wir nicht hoffen, ganz frei von allen Mißgriffen 
und Irrthümern zu bleiben, mögen diefelben num aus Unkenntniß oder 
aus Parteilichleit herrühren. Wir wagen aber dennoch zu glauben, daß 
verſchiedene Reifende vor uns völlig unerfchroden ebenfo unmotivirte Ur⸗ 
theile gefällt Haben, ale es die unfrigen find, und daß Nachrichten von 
ihnen mitgetbeilt worben, deren Genauigkeit keinesweges diejenigen über⸗ 
troffen Hat, welche wir liefern werben. Die biftorifchen Begebenheiten 
find Hauptfächlid aus Iarves’ Geſchichte der hawaiiſchen Infeln*)“ 
entlehnt, einer Wrbeit, welche im Ganzen genommen uns gut zu fein 
fheint, wenn wir auch nicht unbedingt alle darin geäußerten Urtheile und 
Anfichten unterfchreiben wollen. 

Bon der Äußeren Erfcheinung, fo wie ber phyſiſchen Beichaffenbeit 
der eingeborenen Bevölkerung haben wir fchon eine Befchreibung geliefert. 
Nah dem Typus der Bewohner Honolulu’s und feiner nächften Umge⸗ 
bung entworfen, Tann das Bild derſelben möglicherweife ein zu unvor⸗ 
theilhaftes geworden fein, aber die Hauptfächlichften Züge find wohl bie- 
felben auf allen den verfchlebenen Infeln. Die phyſiſchen Eigenfchaften 
des Volles follen vor einer fchon länger verfloffenen Zeit beffer als jetzt 
gewefen fein. Schon die erfte Berührung mit Europäern ließ betrübens- 
werthe Spuren zurüd, inden eine nicht unbedeutende Zahl von Weibern 
mit der Syphilis angeftedt wurden, zu beren weiterer Ausbreitung im 
ungebeuerften Maaßſtabe bie Hier, wie auch auf den meiften anberen 
Infelgruppen des ftillen Meeres, herrfchende fürchterliche Liederlichkeit 
natürlicherweife eins der wirkffamften Mittel wurde, und von deren Hei⸗ 
fung man keine Kenntmiß hatte. Es ift jedoch fehr glaublich, daß bie 
Krankheit ſich ſchon vor Cool's Zeiten unter der Bevöllerung der Infeln 
verbreitet fand; la Peroufe, welcher 1786 Mani befucht hatte, nimmt 
dies Verhältniß als vollfommen unzweifelhaft an, und ftüßt ſich dabei 
auf ganz beftimmte Angaben feines Schiffsarztes Rollin, deſſen Einficht 
und Erfahrung er rühmend an mehreren Stellen feiner Reife erwähnt. 
Sei dem nım auch immer, wie ihm wolle, fo ift dennoch, nach allen 
Zeugniffen, durch dieſe Krankheit gräßlich, ſowohl zur Verfohlechterung ber 
ganzen Vollsraçe, als auch zur Abnahme der Einwohnerzahl beigetragen, 
indem Unfruchtbarkeit nur zu oft eine Folge früherer Krankheit geworben 
ift. Unerachtet der Anftrengungen, welche gemacht wurden, um eine Ver⸗ 


*) History of tlıe Hawaiian Islands by J. J. Jarves. Third edition. Honolulu, 1847, 


266 


befferung der Sitten und den allgemeinen Uebergang zum Chriftenthume 
herbeizuführen, fo eriftirt doch noch fortwährend eine Xieberlichleit, wo⸗ 
durch in einem jeden Jahre eine Zunahme der Seuche zu erfennen war, 
die in der Regel durch unmittelbare Berührung unter einem großen 
Theile der Bevollerung, befonders Dahu's und Maui's, verbreitet wurde. 

Wie wohl allgemein befannt ift, find die hawaiiſchen Infeln von 
Eoof auf feiner dritten Neife entbedt werden. Daß ihre Eriftenz ſchon 
früher den Spaniern befannt gewejen fei, ift jedoch höchft wahrfcheinlich; 
die Vermuthung, Daß diefe Kenntniß abfichtlich geheim gehalten fei, Damit 
fie nicht zu einem Zufluchtsorte der Bukaniere werden follten, und daß 
die zwifchen Akapulko und Manila fegelnden Galionen in dieſer Abficht 
ihnen fo weit auswichen, Taß fie nicht in Sicht lamen, ift wohl nicht 
unbegründet, wenn man daran denkt, welche Plünderungen die Stäbte 
auf der Weſtküſte von Amerika auszuſtehen hatten, feitben fich bie 
genannten Abenteurer auf den Galapagos-Infeln niedergelaſſen hatten. 
Wie weit Cook dur die von Anfon, während feiner Plünderungszüge 
von 1740 bis 1744 aufgenommenen Karten auf den Gedanken geleitet 
wurde, daß einige Infeln in diefen Gegenden des Oceans zu finden fein 
bürften, muß von uns unentſchieden gelaffen fein. Cook befam am 
19. Januar 1778 Kauai und Niihan in Sicht, er ankerte am folgenven 
Tage bei der erfteren, begab fich aber bald wieder hinweg und hinauf in 
den Behrings-Sund. Im November und December veflelben Jahres 
entdeckte er Dani, Molofai, Hawaii und die übrigen Infeln, und anterte 
am 17. Januar 1779 in der Keaolakeakua⸗Bucht auf der zulekt erwähnten 
Infel. Er verließ fie am 4. Februar wieder, fam aber mit Hawarie am 
11. zurück und ſchloß am 14. feine ivdifche Laufbahn. 

In dem über diefe Reife abgeftatteten Bericht ift die Vollsmenge 
der Infeln auf 400,000 Berfonen abgeſchätzt. Es ift aller Anlaß vor- 
handen, tiefe Angabe als ziemlich übertrieben anzufehen, unb Das Ber: 
haältniß ift daſſelbe mit allen anderen Abſchätzungen der Vollsmengen auf 
den übrigen der von Cook befuchten Infeln des ftillen Meeres. Cs ift 
Har, daß fo ungewöhnliche Gegenftände, wie es Schiffe Damals noch 
waren, eine Menge Leute an die Orte zufammenloden mußten, an denen 
fie vor Anker Tagen; und obſchon viefer Umftanb einem fo fcharffin- 
nigen Marne, wie e8 Cook gemwefen, gewiß nicht entgangen ift, fo ift 
es dennoch natürlich, Daß es einen Einfluß darauf gehabt hat, den Infeln 
ein Ausfehen zu verleihen, als feien fie bevölkerter, wie fie e8 in der 
That waren. Die Befchaffenheit der inneren helle von Hawaii war 
Cook nur ganz unvollfommen befannt, und wenn er Diefelben der Art 
gehalten hat, Daß fie eine Bevölkerung enthalten Töunten, welche nur 
einigermaßen berjenigen der Küften entiprechend fei, fo liegt fchon allein 
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Darin eine Duelle der bebeutendften Mißgriffe und der Grund zu einer 
falfchen Rechnung. Es wird jedoch angenommen, daß bie Vollsmenge 
der Infeln in ber That zu jenem Zeitpunkte bis zu ber Höhe von 
300,000 Seelen hinaufgereicht habe. Wie die Abnahme berfelber fpäter- 
bin fortichritt, ift aus ber bier unten ftehbenden Tabelle erfichtlih, in 
welcher außerdem noch vie nach den Inſeln überfiedelten Ausländer mit 
aufgenommen worden find. Die Zahl berfelben Hatte im Jahre 1850 
bereits die teinesweges unbebeutende Höhe von 1962 Seelen erreicht. 


16233 Cenſus Cenſus Cenſue 
ungefähre Schätzung. von 1832, von 1836. von 1850. 

Hawaii 85,000 Seelen, 45,792 Seelen, 39,364 Seelen, 25,864 Seelen, 
Maui?) 20,000 „ 85,142 „ 24,279 „ 21,047 „ 
Lonai 2,600, 1,600 „ 1,200 „ 604 „ 
Molohai 3,500 „” 6,000 „ 6,000 3,540 „ 
Dabı 20,000 „ 29,755 „ 27,809 „ 25,440 „ 
Kauai 10,000, 10,977 „ 8,934 „ 6,956 „ 
Niihau 1,000 „ 1,047 „ 993 „ 714 


Summa 142,000 Seelen. 130,313 Seelen. 108,579 Seelen. 84,165 Seden. 


In den Iahren 1848 und 1849 ftellte fich das Verhältnig zwifchen 
Geborenen und Berftorbenen folgendermaßen heraus: 


1849. 1848, 
Geſtorben. Geboren. Geſtorben. Geboren. 
Hawaii .. . . 1,250 500 2,726 586 
Dahu..... 1,368 451 2,409 396 
Maui....- 1,065 329 1,619 267 
Rami..... 418 90 686 154 
Molopai ... 166 40 412 52 
Niihau .... 3 3 44 18 
Lonai ..... 50 9 47 5 


Summa 4,320 1422 7,943 1478. 


Wir erfehen aus diefer Zufammenftellung, daß die Bevölkerung fich 
in dem Verlaufe von achtzehn Jahren um ein Drittel vermindert hat, 
und daß auch noch ganz vor Kurzem die Zahl der innerhalb eines Jahres 
Seftorbenen das Dreifache der Geborenen erreicht hat. Sollte dieſes 
ungläcliche Verhältniß zu einem bleibenden werden, fo ift dem gänzlichen 
Untergange berfelben leider bald entgegen zu fehen, und in ber ‘That 


* Die Bewöllerung ber Heinen Imfel Kaholawe ifi zu ber von Mani zuge⸗ 
rechnet. Sie beläuft ſich bie zu der Höhe von 100 Perfonen. 
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werden die armen Eingeborenen bereits von Dielen, als ein bierzu ſchon 
von vorn herein verurtheiltes Volt betrachte. Man kann fich unmöglich 
enthalten von einem wehmüthigen Gefühle ergriffen zu werben, wenn man 
daran denkt, wie eine ganze Nation, wenn auch gering an Zahl und an 
für ſich unbedeutend, in biefer Weife hinfchmilzt, und den Fremdlingen 
den Boden ihrer Väter überlaffen muß. 

Der Urfachen, welche das nieberfchlagende Nefultat, das die Tabellen 
beweifen, herbeiführen, giebt e& gar mannigfaltiger Art. Ehemald waren 
die beftändigen Kriege und der fo fehr im Gebrauche und Schwunge 
ftehende Kindermord, ein kräftiges Hinderniß gegen die Vermehrung der 
Volksmaſſe, aber feit dem Jahre 1823, mit welchem erft die Tabellen 
beginnen, haben dieſe Urfachen nicht mehr ftattgefunden, und eben fo 
wenig find die Infeln auch durch eigentliche Seuchen heimgefucht worden. 
Ein nicht unbebeutender Theil der Jugend des Landes ift auf den Fahr⸗ 
zeugen ber Walfifchfänger draußen auf ver See, da jedoch wahrfcheinlich 
die größere Anzahl Derfelben nach der Heimath ihrer Väter zurüdtehrt, 
fo ann ihre zufällige Abwejenbeit von keinem zu großen Einfluffe auf 
das oben erwähnte Verbältnif fein. Die bauptfächlichfte Urſache muß 
daher in den durch den Umgang mit ben Weißen berbeigeführten und 
neu erzeugten Krankheiten zu fuchen fein, deren Wirkung noch durch 
unzeitige Geburten, Nachläffigfeit und Leichtfinn in der Bekleidungsart, 
ſchmutzige Wohnftätten und Mangel an Aerzten und Arzeneimitteln erhöht 
wird. Die Unfruchtbarkeit tft ein fehr gewöhnliches Uebel, und eine 
Menge Kinder fterben in Folge der fehlenden Pflege und Wartung. Taf 
überall, wo fich Die weiße Raçe niedergelaffen hat, und das Klima nicht 
für diefelbe gar zu ungünftig war, ficht man deutlich, wie die anderen, 
eingeborenen Racen allmählich abnehmen und endlich ganz verfchwinben. 
Auch nur kurze Befuche von Yahrzeugen haben auf ven Infelgruppen ber 
Süpfee Krankheiten von mehr ober minder verberblicher Natur verurfacht, 
bie fich oft erft eine längere Zeit nachher gezeigt haben. Es hat fich dies 
auch fogar zugetragen, ungeachtet Die Beſatzung der Schiffe volltommen 
gefund war, und die Krankheiten find nicht ftetS folche geweſen, welche 
möglicherweife Durch eigentliche Anftedung mitgetheilt werben konnten, 
oder welche auch in Europa zu denen gehören, Deren Befchaffenheit in 
der Regel mehr ober weniger töbtlich ift. Wir wilfen es natürlicherweife 
nicht zu beurtheilen, in wie weit dies Verhältniß in mebizinifcher Hinficht 
begründet ift, und haben nur das von vielen Seiten uns beftärkte 
Factum angeführt. 

Die hawaiiſchen Infeln werben jährlich von einer Anzahl*) Fahr⸗ 





*) Siehe die Beilagen am Schluſſe des Wertes. 
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zeugen befucht, weiche oft ſnſhundert und mehr beträgt; ber größte Theil 
derfelben wird von ben Schiffen der Walfifchfänger gebildet, die ſaͤmmt⸗ 
lich ſtarke Beſatzuugen zu haben pflegen, unb wodurch die Zahl der Sees 
leute, welche fich in diefer Weife jährlich einige Zeit hindurch auf den 
Infeln aufhalten, die Höhe von 15— 20,000 erreicht, worunter felbft- 
redend eine nicht unbedeutende Sammlung des Abſchaumes aller Nationen 
befindlich if. Von dieſen liebenswürdigen Gäften wird in jedem Jahre, 
befonders in Honolulu und Lahaina*), ein neuer Zuſchuß zu dem fchon 
vorher im Lande befindlichen, reichlichen Vorrath voun ſyphilitiſchem Gifte 
geliefert, welcher Zufchuß fich ſehr bald, in Folge ver fchon vorhin 
erwähnten Urfache fortwirtenb Böſes erzeugend, durch unmittelbare Ans 
ftedung weiter im Lande verbreitet, und es fo verhindert, daß das Gift 
allmählich an Kraft verliert und die Krankbeit in mildere Formen über- 
geht. Die ganze gegenwärtige Generation bes eigentlichen Volles barf 
als in höherem ober geringerem Grade verderbt angefehen werben, und 
es iſt mit Recht zu bezweifeln, daß die zunächſt heranmachfente beifer 
werben wird. 

Bor noch nicht gar zu langer Zeit wurden ganze Bootsladungen von 
Weibern an Bord der aufommenben Fahrzeuge geführt und blieben dort 
mehrere Tage zum Gebrauche der Matrofen, oder gar fo lange, ald das 
Schiff bei der Infel Tiegen blieb. Männer fenben ihre Frauen zu dieſem 
Zwecke aus, Väter ihre Töchter, und fchienen dieſe Art ſich Geld zu 
verdienen, für eine ganz natürliche zu halten. Es war eine althergebrachte 
Sitte, und wir konuten jpäter auf Tabiti fehen, daß biefelbe nicht auf 
die Infel der Hawaier befchräntt war. Im Jahre 1820 Tangten die 
erſten Miffionäre aus ben vereinigten Staaten von Norbamerifa auf den 
Infeln an, und zu Den erften Bemühungen berfelben gehörte e3, das 
Verbot dieſes Gebrauches zu erlangen, wodurch mindeſtens die Einge⸗ 
borenen auf das Unerlanbte und YUngebührliche deſſelben, wovon fie vorher 
vielleicht feinen Begriff gehabt Hatten, aufmerkfam gemacht wurden. Es 
glüdte den Miffionären mit ihren Wünfchen burchzudringen, und bie 
Hänptlinge verboten jedes an Bord Schaffen ver Weiber. Diefes Verbot 
erregte einen heftigen Werger bei einem Theile der Befehlshaber ber Hier 
anlangenden Yahrzeuge, und mehrere derjelben griffen in den Jahren 1825 
und 1826 fowohl in Honolulu, als auch in Lahaina, fogar die Miffio- 
näre in ihren Wohnungen gewaltfam an, und verlangten es, daß das 
Berbot widerrufen werden folle. Daß ein und der andere rohe Wal- 
fifchfänger fich in feiner unfauberen Gefittung dergleichen erlaubt, lann 
feine Ueberraſchung erregen, daß aber auch ein Offizier und Befehlshaber 


*) Auf Dani. 
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eines Orlogsfahrzeuges, ein Mann, anf dem das Anjchen feiner Megieruug 
in entfernten Gegenden nur gar zu oft in einem nicht unbedeutenden 
Grabe ruht, fich fo weit vergeflen konnte, daß er fi zum Mitſchuldigen 
am derartigen Verbrechen machte, ift Höchft fonderbar und auffallend. Und 
dennoch ſehen wir 1826 ten Lieutenant Bercival, den Chef des Scheoner 
der vereinigten Staaten von Norbamerifa, „Dolphin,“ unter der Drohung 
einer Anwendung von Gewaltsmanfregeln die Häuptlinge in Honolulu 
zwingen, das Verbot aufzuheben. Nachdem er fo fein ehrenwerthes Vor⸗ 
haben durchgeſetzt hatte, blieb er noch zehn Wochen hindurch in dem 
Hafen liegen, um darauf zu fehen, daß ber Lieberlichkeit fein weiteres 
Hinderniß in den Weg gelegt werde. Seit jener Zeit haben ſich indeſſen 
nun doch die Sitten etwas verbeffert, obſchon wir Teinesweges glauben, 
dag bie Verbefferung eine jo wahrhaftige und große fei, als es Viele in 
" ihren Mittheilungen darüber durchicheinen laſſen. Wir börten e8 von 
einem Kaufmanne in Honolulu äußern, daß die fortwährende Proftitution 
der Hauptfächlichfte Weg ift, Durch welchen das baare Geld in den Beſitz 
des Volkes gelangt, und daß der Belauf der dadurch flüffig gewordenen 
Summe ein- und auch zweimalhunderttaufend Piafter erreichte, und gerade 
von biefer Summe lebte und blühte ein bedeutender Theil des Import: 
handele auf. 

Eine gewifle Trägheit und fchlichte Gutmüthigteit ſcheinen die Haupt⸗ 
züge in bem Charakter ver Kanafen zu fein. Schon feit feiner Kindheit, 
nachdem man Cool's Reifen gelefen hatte, bat man fich einmal Daran 
gewöhnt, die Einwohner der hawaiiſchen Infeln, als biutdürftige, wilde 
und bösgefinnte Dienfchen zu betrachten, wir find aber der Meinung, daß 
der Charakter derfelben im Ganzen genommen zur Zeit des Beſuches von 
Cook vollfommen derfelbe war, der er jegt if. Der Tod des ausge 
zeichneten Mannes erregte das Bebauern der ganzen civilifirten Welt, 
und die von feinen Begleitern mitgetheilten Nachrichten über den Verlauf 
bei Diefem traurigen Ereigniß Tonnten natürlich nicht anders, als zu feinem 
und ihrem Vortheile dargeftelft fein. Die andere Partei hatte keinen 
Bertheibiger, der für fie gefprochen Hätte, und wurde im Wiberfpruch mit 
dem: „audiatur et altera pars” ungehört verdammt. Seitdem fie fich 
jet aber auch äußern Können, kann man fich nicht mehr enthalten Cool's 
Verfahren bitter zu tabeln, und muß fich weniger darüber wundern, daß 
überhaupt von den Cingeborenen ein Anfall gegen ihn gerichtet, als 
darüber, daß es nicht fehon viel früher gefchehen war. Cook kann Teines- 
weges im Allgemeinen der Graufamkeit gegen Die Eingeborenen der In⸗ 
feln, welche er beſucht hat, angeklagt werben, aber von Ratur hart und 
berbe und rauber Gemüthsart, fragte er wenig darnach, ob unb wo er 
gegen ihre Vorurtheile und Sitten verftieße, von benen er ohnehin, eben 
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jo wie von ihrer Sprache, keine beſonders genaue Kenntniß hatte. So 
findet man zum Beifpiel, daß er auf Hawaii die Einfriedigung um einen 
Tempel rundum abbrechen ließ, um fie als Brennmaterial zu benugen; 
bie Eingeborenen drohten zwar, aber es blieb immer dabei ftehen, jeboch 
wurden bie beiden Aerte, welche er als Entfchäbigung dafür anbot, von 
ihnen nicht angenommen. Mehrere ziemlich gewaltige und ungerechte 
Thaten könnten ihm auch noch während des ferneren Aufenthaltes auf 
der Infel zur Laft gelegt werden. Dennoch war aber fein Tod Teines- 
weges bie Folge eines im Voraus angelegten Racheplanes, fondern durch⸗ 
aus ein Wert des augenbliclichen Aufbraufens Einiger, Die der Veber- 
jeugung waren, daß ihnen Unrecht gefcheben fei, und Die nur durch einen 
Zufall auf den Gedanken gelommen waren, daß Cook nicht, wie es bie 
duhin geglaubt worben, ein göttliches Wefen fei. Wir erfiichen unfer 
verehrte Leſepublikum ganz ausdrüdlich noch einmal, das, was wir bier 
geäußert haben, nicht für einen Verſuch anfehen zu wollen, das Andenken 
diefes Heldenmüthigen Mannes berabzufegen; bie angedeuteten, von ihm 
begangenen Behler find alle folche, wie fie faft jede wirklich kraftvolle 
Natur ſich mehr oder weniger zu Schulden kommen Taffen wird, und 
vielleicht hat er es in den allermeiften Fällen kaum ſelbſt geahnt, bie zu 
welchem Grade er die eingewurzelten Borurtheile, — oder wie man ihre 
Glaubensanſichten fonft nennen wilf, — der Inſelbewohner gefränft bat. 

Unter den Spaniern in Südamerika ift es zum allgemeinen Sprüch 
worte geworden, daB man ſich nie und nimmer auf die Indianer ver 
laſſen ſolle. Möglicherweife können biefe aber daſſelbe auch von ben 
Spaniern fagen, und dürfte die Regel fich in allen beiden Fällen als 
alfgemein richtig beweifen. Man muß jedoch nach diefem Ausſpruche 
feinesweges glauben, daß damit gemeint fei, e8 "babe ver Indianer 
beftändig das Haupt voll von Plänen niedriger Verrätherei; ed will 
derſelbe im Gegentheile nur die Meinung auebrüden, daß auf eine Eon- 
fequenz im Handeln, auf das Einhalten und Die Erfüllung eines gegebenen 
Verſprechens, auf Verbindlichkeiten und Pflichttreue bei ihm nie gerechnet 
werben darf. Er reicht an einem Tage aufrichtig Die Hand zur Freund- 
ſchaft dar, aber am folgenden Tage hat vielleicht irgend Etwas fein &e- 
lüft erweckt oder feinen Stolz; verwundet, und außer Stande, die erregte 
Leidenfchaft zu beherrfchen oder ihr zu feuern, ift er bereit denjenigen zu 
tödten, den er fo eben erft feiner Ergebenheit verfichert hat. Wir glau- 
ben, daR tiefes mit ziemlich gutem Nechte auf alle Einwohner Polynefiens 
angewendet werben kann, unter denen auch diejenigen, welche allgemein 
für die graufamften Völkerſchaften gehalten werden, — zum Beifpiel die 
Bervohner der Fidji- Infeln, — Teinesweges im gewöhnlichen Leben 
befondere Züge von Grauſamkeit zeigen follen. Wird aber einmal bie 
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Raub: oder Rachgier erwedt, fo find fie auch im Stande jede Grau⸗ 
famfeit zu vollführen, um jo mehr, als ja bier das Chriſtenthum nicht 
milderndb dazwiſchen tritt. 

Die gröbften Arten von Verbrechen, wie zum Beifpiel Mord und 
dergleichen, find jett, nachdem ber, wie ſchon oben erwähnte, früher ganz 
gebräuchliche Kindermord aufgehört hat, und nicht mehr von Menſchen⸗ 
opfern die Rebe ift, auf den hawalifchen Infeln etwas jehr Seltenes. 
Wir haben Die Behauptung aufftellen hören, daß kein Morb dort lange 
unentbedit bleiben kann. Sind miehrere Theilnehmer an bemfelben, fo 
werben nicht viele Tage vergeben, ohne daß einer unter ihnen aus Der 
Schule plaudert; fogar derjenige, welcher auf eigene Hand und ohne 
Zeugen einen Mord begangen bat, Tann felten auf Die Länge fein Ge- 
beimniß in ficherer Bewahrung behalten, felbft wenn Teinerlei Außere Um- 
Hände den Verdacht auf ihn gerichtet und eine Linterfuchung veranlaßt 
haben. Daſſelbe gilt von anderen Verbrechen; die Sucht zu fchwagen 
fol fie gewöhnlich bald an den Zag bringen. Die Diebftähle ſind in ber 
Regel von fehr unbedentender Natur und grenzen oft nur an Mauferei. 
Sieht ein Kanal einen Haufen Piafter vor fich liegen, fo wiberfteht er 
faum jemals dem Reize fich einen oder ben anderen Davon zuzueignen, 
wird fi) aber nicht an das Ganze wagen. Einbrüche unb überlegte 
fchwere Diebftähle fin felten, vielmehr macht meiſt die Gelegenheit bie 
Diebe. Indeſſen wird Diefer Umftand gerade Die Quelle fehr großen 
häufigen Aergers für biejenigen Berfonen, welche Kanalen zu ihren Dienft- 
feuten haben, denn alle Speifelammern und Borrathszimmer find ihren 
Plündereien ausgefekt. 

Höchſt fonderbare Züge von Einfalt follen oft vorfommen. So fell 
es zum Beifpiel fehr gewöhnlich fein, daß ein Ranaf, der fich nach der 
Stadt begiebt, um etwas Früchte, Eier und dergleichen Gegenftände zu 
verfaufen, für Diefelden im Voraus einen Preis beftimmt, der gänzlich 
nach einem augenbliclichen Einfalle feftgefegt ifl, und dann, went er nach 
feiner Ankunft in der Stadt findet, Daß berfelbe Doppelt oder mehrfach 
fo hoch ift, als Die dort üblichen Preife, lieber mit feiner Waare um: 
wendet, und fie vielleicht verderben läßt, als daß er den geringeren Preis 
dafür annimmt. Wir Hörten unter Anderem von einem Frauenzimmer 
erzählen, daß ihr auf dein platten Lande eine Kaualin einen Korb Trau⸗ 
ben für eine Scheere angeboten habe; da fie aber eine folche nicht gerade 
bei der Hand fand, bot fie ihr ftatt deffen eine Summe Geldes an, die 
vollfommen hinreichend war, um dafür zwei ober drei Scheeren zu faufen, 
aber das Weib war nicht dazu zu bewegen, fondern ging mit den Trauben 
ihres Weges. Bei einer anderen Gelegenheit Hatte ein Tanalifches Weib 
eine Anzahl Näbnaveln zur Bezahlung für irgend Etwas verlangt, Da ber 
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Preis dem Käufer zu gering erſchien, bekam fie eine größere Zahl, als 
fie gefordert Hatte, lieferte aber fogleich den Lieberfchuß wieder zurüd. 

Leichtſinn und Gedankenlofigkeit find aligemein herrfchend, und Tann 
dies auch wohl in einem ſolchen Klima nicht anders erwartet werben, 
eben fo verhält es fich mit dem Hange zum Müßigange und zur Träg- 
heit. Doc fol in Diefer Beziehung in den letzteren Jahren eine Ber- 
beſſerung eingetreten fein, aber nichts deſto weniger kann man bis jebt 
kaum taugliche Wrbeitsleute unter den Cingeborenen befommen. Sie 
fangen oft genug an zu arbeiten, ermüden aber immer innerhalb weniger 
Zage, und ziehen dann plötlich ihres Weges, ohne nur ein Wort davon 
zu fagen. Eine Folge hiervon ift es, daß die in nicht unbebeutendber 
Anzahl fih Hier anfhaltenden Chinefen vorzugeweife zu folchen Vorhaben 
verwendet werden, welche gleichmäßige und ausdauernde Arbeit erfordern. 
Der Chinefe ift hier, wie überall, arbeitfom, ordentlich und fparfam. 
Diefe Eigenfchaften machen ihn zu einem gefuchten Arbeiter, und haben 
ihm dadurch in Wechfelwirkung den Haß der Eingeborenen zugezogen; 
denn diefe fehen fich durch feine Dazwiſchenkunft jebt gezwungen ein 
wenig fleißiger und für einen weit bilfigeren Preis zu arbeiten, als fie 
e8 früher thaten, wo fie noch feine Mitbewerber auf dem Markte hatten. 
Mehrere Ehinefen find auch als Kleinkrämer und Detailhändler oder 
Handwerker etablirt, andere wieder als Dienftleute bei hier anfäffigen 
Europäern angeftellt. 

Die ganze Bevölkerung kann nımmehr, als zum Chriftenthume 
befehrt, angefehen werden. In den inneren Diftricten von Hawaii folfen 
fich jedoch noch fehr viele von den alten heibnifchen Gebräuchen und 
Aberglauben erhalten haben, und wir finden unter dem PVerzeichniffe der 
Berbrechen für die legten Jahre, daß Die zur Zeit des Heidenthumes fo 
gefürchteten Befchwörungen, um einem Menjchen den Tod zuzuziehen, 
zuweilen dort noch vorlommen. Es kommt ung vor, ale fei es ziemlich 
übel angetban, dergleichen Thorbeiten zu beftrafen; die ficherfte Art fie in 
Mißerebit zu bringen, fcheint Die zu fein, gar nicht Darnach zu fragen, da 
dies den Glauben eher zerftören würde, der durch Das Augefländniß einer 
Strafbarkeit der Handlung für Diejenigen, welche fie nicht vom höheren 
moralifehben Standpunkte zu betrachten vermögen, die Ueberzeugung einer 
möglichen Wirkung der Beſchwörung nahe liegt. Ungefähr ein Siebentel 
der ganzen Bevöllerung kann, als dem fatholifchen Glauben zugewendet, 
betrachtet werden. 

Es ift Schon viel auf den hawaiiſchen Iufeln für ben Unterricht des 
Volkes gefchehen. Im Iahre 1850 wurden zwölf regiftrirte gelchrte 
Schulen (select schools) vorgefunden, und außer denfelben exiftirten noch) 


ein Baar, deren Vorhandenſein nicht offiziell augezeigt worden war. Die 
Fregatie Eugenict Reife. 1. 
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Zahl der Schüler belief fich in den rvegiftrirten bis auf 335 Hawalier, 
61 von gemifchter Race und 67 Weiße. An Vollsſchulen (Governe- 
ment schools) gab es eine Anzahl von 543, unter welchen ſich 441 
proteftantifche und 102 Tatholifche befanden. Die Zahl der Schüler 
betrug in den erfteren 12,949, oder in der Durchſchnittszahl 29 auf eine 
jede, in den letzteren 2,359 oder in ber Durchichnittszahl 23 in einer 
jeden. Die Koften für die Erhaltung dieſer ſämmtlichen Schulen, das 
Gehalt des Minifters des Linterrichtes, und die burch feine Infpections- 
reifen erwachfenden Koften mit eingerechnet, beläuft fich auf die Höhe 
von 43,000 Biafter, wovon der Staat drei Viertheile beitrug, der fehlende 
aber durch freiwillig einfließende Beiträge zufammengebracht wurde, welche 
letztere übrigens alle den gelehrten Schulen zu Gute kamen. Zu diefen 
beträgt nämlich die Beiſteuer des Staates nur ungefähr 2000 Biafter. 
Jede zur Beſteuerung ausgefchriebene Perfon zahlt 2 Piafter jährlich zu 
den Schulfonde. Kine ausführlichere Nechenfchafts-Ablegung über das 
gefammte Schnlweſen foll in der Form von Tabellen in den Beilagen 
gegeben werben. Die Zahl der Eingeborenen, welche die englifche Sprache 
lernen, belief fich im Jahre 1848 ungefähr auf 200 Perſonen, war aber 
im Jahre 1850 bis auf 421 angewachen. 

Bevor wir die Regierung und Die dconomifchen Verhältnifſe der 
Infeln weiter berühren, wollen wir einen Blid auf Die phyſiſche 
Beichaffenheit derfelben werfen, und eine Turze Weberficht von dem hiſto⸗ 
riſchen Geſchicke ihrer Einwohner mittheilen. 

Es find die Infeln der hawaiiſchen Gruppe zwifchen dem 19. und 
dem 22. Grabe nörblicher Breite und dem 155. und 160. Grabe ber 
weftlichen Länge von Greenwich gelegen. Ihre verfchiedenen Namen find, 
nach der Größe der einzelnen Inſeln georpnet, folgende: 

Hawaii*) (Owhyhee) . . 95 ſchwediſche Quadratmeilen groß, 

Maui (Mowee) ..... 15 Ir 1 
Dahu (Woahu) ..... 13 
Kauai (Atooai)..... 12 ,„ 
Mololai (Morotoi).. 4 „ 
Lanai (Ranai). ... 1. 
Niihau (Oneehou).... 2 
Kaholawe (Tahoorowa). 14 „ 


“) Die Schreibart iſt die jetzt unbediugt angenommene. Die in ber Parentheſe 
enthaltene ift vie, welche auf älteren Karten gewöhnlich vorlommt. Kuund T, ſowie 
ER und R finb in ber hawaiiſchen Sprache ganz untereinander gemilcht, fo daß man 
zum Beilpiel eben fo oft Kalo, ale Taro, Honorurn, als Honoluln, Kamehameha, als 
Tamehameha und bergleichen mehr, fagt. 
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Die Größe des ganzen Meiches beträgt demnach hundert und fünf- 
undvierzig und eine halbe Duadratmeile, von denen Hawaii ungefähr 
zwei Drittel beträgt. Außerdem werben noch vier unangebaute Klippen- 
Infeln Molokini, Lehua, Kaula und Bird Island zwifchen benfelben 
gefunden. Wie der eigentliche hawaiiſche Name der Letzteren ift, erfuhren 
wir nicht. Sie liegt übrigens von der gefammten Gruppe ziemlich 
getrennt. 

Alle dieſe Infeln find unbedingt vulfanifchen Urfprunges; thätige 
Vulkane kommen noch auf Maui und befonders anf Hawaii vor, wo fich 
auch häufige Exrbbeben ereignen. Die Vullane find von einer Erftaunen 
erregenden Höhe und Größe, mehrere unter ihnen find ausführlich in ber 
United States Exploring Expedition (1838—1842) befchrieben, deren 
Chef, der Lieutenant Wilfes, fich ein Baar Wochen lang auf dem Mauna 
%oa aufhielt, ver eine Höhe von 14,100 Fuß erreicht. Der Mauna Ken 
ft noh um 200 Fuß Höher, der Mauna Hualali erreicht ungefähr 
10,000 Fuß; alle diefe Tiegen auf Hawaii felbft, wo fich ebenfalls ber 
ungeheuere Krater Rilauen, ein Die Bewunderung aller Neifenden, bie ihn 
befucht Haben, ervegender Vulkan, befindet. Der Mauna Halealali auf 
der Infel Maui ift 10,500 Fuß hoch und der Enka ebendafelbft 6400 Fuß. 
Dahns höchſte Kuppen erreichen bie Höhe von 4000 und bie Kauais von 
8000 Fuß. 

Uneradtet daher die vulkaniſchen Steinarten den Hauptbeſtandtheit 
bei der Bildung des Inſelreiches ausmachen müſſen, ſollen jedoch anf 
mehreren der einzelnen Infeln auch Kafffteinlager vortommen, und zwar 
in einer ganz beträchtlichen Höhe über der Meeresoberfläche. Das größte 
wird auf Dahı und bei dem Dorfe Kahuku gefunden. Dagegen iſt noch 
feinerlei Art Metall auf irgend einer diefer Infeln entdeckt worben. 

Das Klima ift vortrefflih und höchſt gefund, und die Temperatur 
das ganze Jahr Hindurch fehr gleichinäßig. Während des Verlaufes von 
zwölf aufeinander folgenden Jahren ift laut Jarves bie höchſte Tempe⸗ 
ratur im Schatten 32° Reaumür (104° Fahrenheit), die niebrigfte 12° 
Reaumür (58° Fahrenheit) und die Mitteltemperatur 24° Reaumür (86° 
Fahrenheit) gewefen. Der Nordoftpaffat weht ben größten Theil des 
Jahres hindurch ganz regelmäßig, wernm gleich natürlicherweife an ben 
weftlichen ober Keefeiten der größeren Infeln Die in den warmen Klimaten 
gewöhnlichen Land- und Seewinde abwechjeln. Um die Zeit des Winter 
fonnenftandes herum ift der Baflatwind oft unbeftändig, und fühlicde und 
fühwertliche Winde bringen dann Wolfen und Regen. Eine für alle Die 
einzelnen Infeln ganz allgemein geltende Angabe der Regenquantität innen 
wir nicht gut angeben, denn oben in den Bergen geht felten ein Tag 
vorüber, ohne daß ein ober der andere Negenfchauer einirit, und. auf der 
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öflichen Küfte von Hawaii träuft Alles von Wafler, und zahlreiche Kleine 
Flüfſe ftürzen fich mit brauſenden Wafferfällen in's Meer hinab, während 
auf der weftlichen Küfte, zum Beiſpiel bei Kealaleakua, nur höchſt felten 
Regen fällt, fo daß man dort faſt Mangel an gutem Waſſer leidet, 
welches fogar an einzelnen Stellen in der That gänzlich entbehrt wirt. 
Die hohen Berge erlauben den mit Feuchtigleit gefchwängerten Wolfen 
nicht bei ihnen worüber zu paffiren, Deren nach der Luftſeite gewendeten 
Anhänge faft jeden Waſſerpartilel auffangen. 

Folgende, während des Jahres 1838 geführte Tabelle über den 
Witterungswechfel in Honolulu wird eine gute Probe für ein gewöhn- 
liches Jahr abgegeben, wenn ſchon in demfelben etwas mehr Wegen 
gefallen ift, als es gewöhnlich. der Fall ift. Die Beobachtungen find ven 
einem an jenem Orte anfäffigen Engländer, Doctor Rooke, angeftellt 
worden. 


Monat. Temperatur. Anzahl der Tage. Niederfchlag 
Mary. Minim. Paſſatw. Sudw. Beränd. Schön. Regen. Beränd. in Zollen. 


Sanmar . . 25°5 20%0 21 5 5 25 3 3 Os 
Februar . . 25,5 20°%,0 20 3 5 18 6 4 85 
Mir... 20 0 22 cs 1 A 6 Zu 
April - -.- 207 200 9 10 °P 1 2 ko 
Mai .... 280 21 28 5 1 ı 2 05 
Juni.... 28 2 20 7 3 17 31m 3 
Juli .... 205 22 263 2 24 3 4 15 
Auguſt... 30,0 23 0 10 8 1 2 135,2 
September. 29°,5 22°; 27 2 1 25 3 2 25 
October - . 27 21 U 77T 8 O0 5 6 1% 
November . 26°,7 19%5 18 9 3 19 5 6 65 
December . 26°,ı 16%,7 4 25 2 23 6 2 7 


Für's Jahr 30%0 10%7 258 71 36 275 41 49 Abe 

Außer Honolulu befigen die Infeln feinen für größere Bahrzeuge 
zugänglichen Hafen, aber das in der Regel herrfchende fchäne Wetter 
macht es, daß auch die offenften Rheden als ficher angefehen wer- 
den Tönnen, wenn auch die Landung mit Booten zuweilen unbe- 
quem oder in Beziehung auf die Deinung, welche am Strande 
in mehr oder minder gewaltiger Brandung toft, fogar gefährlich 
werden kann. Der nächſt Honolulu am häufigften befuchte Platz if 
Lahaina auf Mani, fobann Hilo oder Weiaken und Kealafeafun auf 
Hawait und Waimea und Hanalai auf Kauai. Auf biefer zulegt genann- 
ten Infel kann man reichlichere Lebensmittel und daher auch zu einem 
billigeren Breife befommen, als auf den übrigen. 

Die Naturerzeugniſſe find alle Die in ben tropifchen Laͤndern gewwöhn- 
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lichen. Außer den verfchlebenartigen eßbaren rückten, bie wir fchon 
einmal erwähnt haben, wird auch noch Baumwolle, Kaffee, Indigo, Tabaf, 
Zuckerrohr und dergleihen mehr gefunden. Die Nüffe des Kuluibaumes 
(Aleurites triloba) liefern Del, und die des Koabaumes die Schindeln zur 
Bededung der Dächer ihrer Häuſer. Das Sandelholz hat früher bier 
eine Toftbare Erportwaare abgegeben, jett find aber alle großen Bäume 
bereit niebergefchlagen, fo daß auf lange Zeit hindurch Nichts mehr 
wird verfchifft werden können. Junge Bäume finden fi) aber im Weber: 
fiuffe vor. 

An Landrögeln find nur wenige Arten anzutreffen, aber an Schnepfen 
und an Enten foll es in gewilfen Gegenden winmeln. Ratten findet 
man in Menge, und es follen dieſelben dem Zuckerrohre bebeytenden 
Schaden zufügen. In den Wäldern halten jich verwilderte Schweine und 
Hunde auf, eben fo Hühner, und auf Hawaii fogar verwildertes Hornvieh. 
Schlangen und Fröſche giebt es nicht, und eine Menge ſchädlicher Thiere, 
aus der Familie der Iufelten, find erft in leßterer Zeit Dort aufgetreten, 
urſprünglich mit den Fahrzeugen oder Handelswaaren dort eingeführt. 
Bevor wir etwas über den Anbau des Landes erwähnen, müflen wir 
die Hiftorifchen Urſachen betrachten, welche auf denfelben eingewirkt haben. 

Die Älteren Traditionen, welche ſich bis anf Die Heutigen Tage in 
einer Art von Recitativen lebendig erhalten haben, und Die Darin enthals 
tenen Berzeichnijfe Der Königsgefchlechter dieſer Injeln liegen nicht inner: 
halb der Grenze unferer Arbeit, auch wenn man eine hinreichende Zahl 
derſelben befäße, um eine einigermaßen zufammenhärgende Gefchichte 
daraus zu bilden. Nur fo viel folge, Daß auf den verfchiebenen Infeln 
auch verfchiedene Dynaſtieen herrfchend waren, welche bald einmal abges 
fetst wurden, aber auch eben fobald wieder einmal zur Regierung kamen, 
und die fich Dabei unaufhörlich gegenfeitig befriegten. Die Könige herrſchten 
mit despotifcher Gewalt, und alles Land wurde als ihnen zugehörendes 
Eigenthum betrachtet. Sie gaben ben Grund und Boden den Häupts 
lingen als eine Belehnung, welche Diefelben wieder in einzelnen, kleineren 
Stüden verpachteten, die oft noch ein Paar Mat zerfpalten wurden. Eine 
Art durch feſtſtehende Geſetze beſchütztes DBefigungsrecht für den zeitigen 
Inhaber gab es nicht, und bis in bie allerjüngfte Zeit hinein, ift das 
Befitrecht auf Grund und Boden dem gemeinen Manne verfagt geblieben. 
Wenn der Häuptling mit irgend einem feiner Rand» Inhaber unzufrieden 
war, jagte er ihn ganz einfach fort. Man ift der Meinung, daß zwei 
Drittheile von dem Ertrage jedes Fleckens bebauter Erde in Steuern und 
Abgaben aufginge, und nur ein Drittel dem Inhaber beflelben zu Gute 
täme, aber auch dieſes ift eigentlich, nur rechtlich fein Eigenthum, während 
es dem Factum nach fich oft noch anders geftaltet. Cine eigentliche Leib⸗ 
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eigenfchaft Hat hier niemals eriftirt, fonbern ein Ieber lonnte frauf und 
frei aus dem Beſitze des einen Häuptlinges in ben bes anderen hinüber- 
ziehen, und oft hatten auch diefelben Männer Gutsantheile unter ver- 
ſchiedenen Häuptlingen, um fich gerade dadurch einen erhöhten Schutz zu 
verſchaffen und nicht algufehr von dem Gutdünfen und ber Laune eines 
Einzelnen abzuhängen. Da natürlicherweife auch bier, wie überall, eine 
große Zahl Lintergebener eine Duelle zur Macht und zum Anfehen und 
Einfluß war, fo war diefe Freiheit ein ziemlich ficherer Schuß gegen zu 
harte Behandlung von Seiten der Häuptlinge, Da fie fich ſelbſt fagen 
mußten, daß eine felche fie der Gefahr bloßgeftellt haben würde, obne 
Untergebene bleiben zu können. Es ift daher wahrfcheinlih, daß dies 
Syſtem in der Praris weniger drückend war, als das der Leibeigenfchaft, 
welches ja in einem Theile Europas noch heutigen Tages befteht, wenn 
ſchon es allerdings Leinen gefeßlichen Schuß gegen zufällige von der Yaune 
oder Leidenfchaft vorbuchftabirte Grauſamkeit gab. 

Wie es noch bis jetzt unter mehreren der malaiifchen Voltsfämme 
im inbifchen Archipelagus fich erhalten hatte, bedienten fich bie Häͤupt⸗ 
finge unter einander einer eigenen Sprache, die von ihnen mit ber aller- 
größeften Sorgfalt geheim gehalten wurde; kam etwa auch Durch Verrath 
oder einen Zufall ein Wort derfelben zur Kenntniß der nieberen Bolls- 
Haflen, fo wurbe es fogleich aus derfelben ausgefchloffen und durch 
ein anderes nen Gebilvetes erfett. Jeder Rang war erblich, berubte aber 
viel mehr auf das Anfehen der Mutter, ale auf das bes Vaters. Diefer 
Brauch war bier vernunftgemäß und eine natürliche Folge der allgemein 
berrfhenden grenzenlofen Liederlichkeit und Freiheit in finnlicher Beziehung. 
Drei verfchienen® Klaffen von Häuptlingen hatten fi nad ımb nad) 
gebildet; man Könnte fie allenfalls Fürſten, hoher und niederer Abel 
bezeichnen. Gewiffe Aemter führten auch bei ihrer Ausführung den 
höheren oder nieberen diefer Grade mit fih. Die Häuptlinge des höch- 
fen Grades verlangten von ber großen Maffe des Volkes für fich alle 
Zeichen der tiefften Unterthänigkeit, und beftraften felbft die Unterlaffung 
der Beweiſe einer folchen mit dem Tore. So mußten, um ein Beifpiel 
anzuführen, bie Plebejer, ſobald ſich ein folcher Häuptling ihnen zeigte, 
fi nieberwerfen und ihr Antlig in den Boden drücken; eben fo hatten 
fie fih in Acht zu nehmen, daß fie die Perfon eines foldhen nicht berühr- 
ten, ober fih auch nur eines Gegenftandes zu bebienen, den der Vornehme 
zu benugen pflegte. Noch im Jahre 1818 wurde ein Mann deßhalb 
getöbtet, weil er ein Kleidungsſtück, welches einem Häuptlinge angehörte, 
benutzt Hatte. Der, deſſen Schatten auf den König fiel, oder der fich 
nicht nach vorn nieber warf, wenn Etwas zu bemfelben getragen ober von fich 
weggeholt wurde, und der, welcher in dem Umkreiſe, den der Schatten 
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bes Hanfes eines Höflinges bebedi, mit einem Kranze auf dem SKopfe 
oder mit naflem Haare, oder gar mit dem Mantel um feine Schultern 
gefchlagen, einherging, Hatte als Strafe für folches Vergeben den Tod 
zu fürchten; und Vergehungen gegen noch eine Menge derartiger Ver⸗ 
orbnungen, die fich nicht einmal in unveräubertem Beftanbe erhielten, 
fondern täglich Durch neue vermehrt wurden, führten diefelben Folgen herbei. 

Die Religion war eine völlig unbefchränkte Abgottsverehrung. Einige 
Gstzen waren allgemeine, und wurden von Jedem angebetet; und unter 
biefen nahm die Göttin Pele eine der vornehmften Stellen ein. Ihre 
Wohnftätte lag in dem Vullane Kilauen, woſelbſt fih mit ihr 
ein ganzes Heer ihr untergebener Zrabanten und Lntergötter mit 
böchft fonderbaren Namen aufbielt, von denen wir nur einen: „Maloli⸗ 
wawahi-wan“ — citiren, was in feiner Wortbedeutung: „Die golbäugige 
Bootszermalmerin”" heißt. Aber außer den allgemein anerlannten Göttern 
hatte eine jebe mehr oder weniger bedeutende Perfon einen oder mehrere 
dergleichen, die dann natürlichermweife auch von feinen Untergebenen mit 
verehrt werben mußten. Solche Götter wurden dann aber auch nach 
Yuft und Laune abgefeßt und ihrer Verehrung wieder entkleidet. Ihre 
Bilder waren in der Regel aus Holz gefertigt, und müſſen ganz außer⸗ 
ordentlich Häßlich geweien fein, wenigftens nach denen zu beurtbeilen, Die 
ſich noch hier und dort erhalten haben. 

Die Tempel beftanden aus weitläuftigen, von Holz ober Steinen 
ansgeführten Umzäunungen. Auf Hawaii findet man noch heutigen Tages 
einen folchen erhalten, deſſen Länge 230 Fuß ift, während die Breite 
100 Zuß beträgt; feine Mauern find 8 bis 10 Fuß hoch und bis zu 
12 Fuß did. Er wurde von Kamehameha dem Erften zu Ehren feines 
Lieblingsgottes Kaili erbaut. Jeder einzelne Tempel war auch nur einer 
einzelnen Gottheit geheiligt, die dann auch ihre befondere Klaffe von 
Brieftern hatte, von welchen die ihre gebührenden Opfer ausfchlieklich voll» 
zogen wurden. Dem Könige allein war der unbejchränfte und freie 
Zutritt zu allen Tempeln geftattet. Die Götterbilonifje wurden in bejon- 
deren Heinen Häufern aufbewahrt. Ihnen zu Ehren wurden Früchte, 
Hühner, und bei den größeften und höchften Weftlichkeiten auch felbft Men⸗ 
fchen geopfert. Diefe lepteren wurben ſchon vorher dazu ausgefucht, und 
bies oft viele Monaten vorher, ehe das Opfer vollzogen und fie getöhtet 
wurden. Wahrfcheinlih waren die hierzu erforenen Berfonen immer 
folche, die fich anf irgend eine Weife die Feindſchaft der Priefter oder 
Häuptlinge zugezogen hatten. Zumeilen wurden fie auf dem offenen 
Felde, ober auch in ihrer Heimath ermordet, zuweilen aber auch lebend 
in den Tempel gefchleppt, um dort den tödtenden Keulenfchlag zu empfau⸗ 
gen. Alle Verbrecher, oder diejenigen, welche das fogenannte „Tab“ 
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ebrochen hatten, wurden gleichfalls den Gottheiten ale Opfer dargebracht. 

Ihre todten Körper, wie auch alle anderen Opfer, wurben auf einen 
Altar vor dem Götzenbilde, mit dem Gefichte zu Boden gelehrt, nieber- 
gelegt und blieben dort liegen, bis fie in Verweſung übergingen. 

Der Briefterberuf war, eben fo, wie ber Adel, erblich, und außer dem 
eigentlichen Gottesbienfte befaßten fich die Mitglieder deffelben noch mit 
Zauberei und der Ausbeutung aller möglihen Arten von Aberglauben. 
Wir erwähnten bereits, daß bier noch — wie übrigens auch in ven 
meiften Ländern unfere® jo aufgellärten Europas — der Glaube an bie 
Möglichkeit herricht, durch Verwünſchung Menſchen zu töbten, oder ihnen 
Schaden zuzufügen. Wie bei den alten Griechen und Römern wurden 
zufünftige Begebenheiten aus tem Klug und dem Schrei der Bögel, tem 
Aussehen des Himmels, dem Gebell ver Hunde, dem Befund ver Einge- 
weide geopferter Gefchöpfe und vergleichen mehr vorausgefehen ober min- 
beftene vorausgefagt. Wenn, wie man vielfach die Behauptung and 
fprechen Hört, der Aberglaube im nahen Zufammenbange mit der Reli- 
giofität fieht, jo müſſen Die Hawaiier ehemals ein ungemein religiöfes 
Bolt gewefen fein, und nahen fih nun mit der Einführung des Chriften- 
thumes leider mehr dem Atheismus, Da die Vortrefflichleit und Wahrheit 
deffelben, die es in den früheften Tagen befeffen, von feinen Belennern 
ſtets mehr und mehr vergeffen werben. 

Ein Fräftiges Werkzeug in den Händen der Mächtigen war die Echuk- 
nahme, — „Tabu“ — deren Vorkommen in diefer Form eine Eigen- 
thümlichkeit Polynefiens ift. Alles, was die Häuptlinge für fich, ober vie 
Briefter für fih und ihre Götter haben wollten, wurbe „tabu” erflärt, 
entweber für eine beftimmte Gelegenheit oder für beftändig. Auf folche 
Weife wurde die Fifcherei in Gewällern, wurden Quellen, Badeſtellen, 
Tiere, Früchte und dergleichen mehr mit „Zabu” belegt, und Niemand 
durfte e8 wagen, fie dem Befehle zum Troge zu beugen. Berfchiebene 
Lebensmittel waren jederzeit für die Weiber Tabu. Bei dem Herannaben 
der jährlichen Religionsfefte, während der Kriegsrüftungen, bei der Krank⸗ 
heit oder dem Tode des Königes und feiner nächften Angehörigen und 
fonftigen ähnlichen Gelegenheiten wurde auch ein allgemeiner Tabu über 
das ganze Land verhängt, der zuweilen einen vollen Monat bindurch, 
und noch etwas länger, währte. War derfelbe ber milderen Art, fo 
führte er noch weniger Störung in dem alltäglichen Leben herbei, nur 
dag man ſich eines Theiles Der Arbeit enthalten mußte, um die fonft 
Darauf verwendete Zeit mit QTempelbefuch zu erfüllen. Aber bei einem 
firengen Tabu mußten alle Arbeiten zur Seite gefett werden, Niemand 
durfte während derfelben fein Haus verlaffen, mit alleiniger Ausnahme 
der den Gottesdienft verrichtenden Priefter. Kein Feuer burfte angezündet, 
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fein Geräufch irgend einer Art vernommen werben; felbft den Hunben 
band man die Schnauze zu, die Hühner widelte man in Stüde Zeug 
ein, und ſetzte fie unter Kalabaffen; das Wafchen und Baden war gleich 
falls Iedermann verboten. Jedes Vergehen gegen ein folches Tabu wurde 
mit dem Tode beftraft, vor welchem es Taum eine andere Rettung gab, 
als Die Erreichung einer der wenigen Zufluchtsorte, Die für alle Verbrechen, 
und alfo auch für die Zumwiderhandlungen gegen das Gebot des Tabu, 
demjenigen volllommen Verzeihung verfchafften, ber jie erft einmal glüd- 
ih erreicht Hatte. Im Kriege gewährten dieſe Zufluchtsorte denjenigen, 
die am Kampfe feinen Antheil nahmen, gleichfall® eine nie verlehte 
Breiftätte. Im jekiger Zeit wird Das Wort Tabu noch angewendet, um 
ein gefetliches Verbot auszubrüden, oder einen durch Das Gefe rechtlich 
verliehenen Schuß zu bezeichnen. 

Ganz fo, wie man es noch heutigen Tages auf den in ihrem Natur⸗ 
zuſtande gelaſſenen polyneſiſchen Inſelgruppen ſehen kann, war ber Kinder⸗ 
mord früher auch auf den hawaiiſchen Inſeln eben fo gewöhnlich, wie die 
Gleichgültigkeit und felbft Härte gegen ergrante Eltern und Verwandte. 
Man ſoll jet noch oft auf ältere Weiber treffen, die fich ohne alles 
Weitere dazu befennen, ein halbes Dutzend ihrer Nachkommen ermordet 
zu haben, und oftmals ift fchon bei des Kindes Kintritt in Die Welt das 
Stab deſſelben im Innern der Hütten feiner Eltern ober wenigftens in 
der Nähe derſelben gegraben gewefen. Man müßte geneigt fein, dies für 
eine Erdichtung zu Halten, wenn nicht Wilke's Befchreibung der Sitten 
der Bewohner der Fidji-Infeln*) dergleichen Berichte außer allen Zweifel 
ſetzte. Auf dieſen letzterwähnten Infeln laffen noch bie zu diefer Stunde 
die Kinder ihren altgewordenen Eltern eine höflihe Ermahnung zugehen, 
daß fie wohl bald daran denken Könnten, das Irbifche zu verlaffen, und 
wenn fie fich nicht felbft nach dieſem Wink richten, werben fie von ihnen 
febendig begraben. Wie weit die Grauſamkeit gegen die altersfchtwachen 
Leute bei dem hawaliſchen Volke ging, und ob fie auch bier dieſelbe Höhe 
erreicht Hatte, ift noch nicht bekannt geivorden, man möchte aber faft daran 
zweifeln, und man weiß mit Gewißbeit, DaB ſchon vor der Ankunft Cools 
die Verzehrung irgend welchen Menfchenfleifches aufgehört hatte. 

Wir haben bereits ſchon einmal die Eigenfchaften erwähnt, welche 
das Volt in feinem jetigen Zuſtande auszeichnen. Natürlicherweife waren 
diefelben, in ihren Hauptzügen mindeftens, auch in ben Längft verfloffenen 
Zeiten die gleichen, aber die Feſſeln, bie das Chriftenthum der Ausübung 
Mancher Laſter auferlegt hat, fehlten damals noch, und überdies entbehrte 
man mit dem Vorhandenſein einer ordentlichen, feften und beftimmten 


— — ——— 


*) In United States Exploring Expedition. 
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Geſetzgebung auch die Mittel und Wege bie Verbrecher zu befirafen, 
fofern nicht in ihren Vergehungen irgend einem Bornehmen zu nahe 
getreten war, in welchen Fällen immer die Möglichkeit einer Berantwor⸗ 
tung nahe lag. In welcher Art der moraliſche Zuſtand alfo damals 
geftattet geiwefen fein mag, ift leicht einzufehen. Die Eigeufchaften, welche 
bei uns für Tugenden angefehen werben, waren gerade nicht im Weber: 
fiuffe zu finden, was unter Anberem daraus zu erkennen if, daß es für 
mehrere derfelben, wie zum Beifpiel für Dankbarkeit, kein urfprüngliches 
Wort in der hawalifchen Sprache giebt, und fich folches erſt feit ber 
Ankunft der erfien Miffionäre auf diefer Infelgruppe vorfindet- 

Ein derartiger Zuftand berrfchte, als Cook auf feiner Reife von 
1778 und 1779 viefe Infelgruppe entbedte. Wie es fo Häufig bei ähn⸗ 
lichen Gelegenheiten der Tall geweſen ift, wurde er für einen Gott 
gehalten und erhielt den hawaiiſchen Namen Lono, nach einer Der vor⸗ 
nehmflen, damals befannten und verehrten hamatifchen Gottheiten. Kala⸗ 
niopum*), ber Beherricher von Hawaii, empfing ihn mit der tiefften 
Ehrfurcht und fandte ihm reiche Gefchenfe entgegen. Cook wurde in den 
vornehmften Tempel geführt, wofelbft er mit rothem Zeuge befleibet und 
zwifchen zwei Gößenbilbern gefett, und ihm Schweine und Früchte geopfert 
wurden. Aber die Hoheit Kat auch ihre Tinbequemlichleiten, benn ex 
mußte fich dazu bequemen, Sped zu eflen, den ihm ein alter ſchmutziger 
Briefter vorgelant Hatte, und Ava oder Kava trinten, welches noch jegt 
das auf allen polynefifchen Infeln gebräuchliche beraufchende Getränk if, 
und auf fehr einfache Art dadurch geitvonnen wird, daß man bie Wurzel 
einer Art Pfefferpflanze laut und in eine Schale ſpeit, und aus biefer 
dann das Wafler abgiekt, welches, nachbem es den Saft ber Wurzel recht 
in fich gefogen Hat, zur Aufbewahrung fertig if. Cook iſt im Allgemeinen 
von ben Miffiondren fehr ftrenge getabelt worden, Daß er fi zur Er- 
füllung von dergleichen heidniſchen Seremonieen hergegeben babe; wir 
glauben jedoch dreift mit der Behauptung heraustreten zu dürfen, Daß ein 
jeder andere Reiſende in feiner Stelle eben fo verfahren fein würde, wie 
er, vielleicht mit alleiniger Ausnahme der fo bereitwillig angenommenen, 
wie freundlich dargebotenen Empfangsmahlzeit, müffen jeboch ebenfalls 
geftehen, daß einmal, zur Befriedigung der Neugierde, volllommen hin⸗ 
reichend geweſen fein würbe. Die bei feinem Tode fich ereignenben Um⸗ 
ſtände find ſchon voͤllig bekannt. 

Ein Paar Jahre darauf ſtarb Kalaniopun, worauf fein Bruderſohn, 


*) Ralaniopuu ift Coole Teraiobu. Es ift bekannt, daß KR und T, und 2 und 
R oftmals verwechſelt werben, und von Taraniopı iſt ein leichter Uebergang zu 
Zeratobu möglich, 
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ber berühmte Kamehameha der Erſte, in Befig ber Herrfchermacht gerieth, 
nachdem er verjchiebene angefehene Hänuptlinge, die fich im Wiberfpruche 
gegen ihn erhoben, befämpft und befiegt hatte. Er war Damals ungefähr 
dreißig Iahre alt, und feiner Kühnheit und Klugheit halber ſchon befannt. 
Am Schluffe des achtzehnten Jahrhunderts glüdte es ihm, Die fänmt- 
lichen hawaiiſchen Infeln unter feinem Scepter zu vereinigen. Die viel, 
jeitigen und fich oft wieberholenden Kriege und Kämpfe, Die er zu biefem 
Zwede aushalten mußte, Tiegen gänzlich außerhalb der Grenzen biefer 
Arbeit, doch müffen wir unfere Aufmerkſamleit ein Hein Wenig auf einige 
Begebenheiten richten, die fich während der Zeit feiner Regierung ereig- 
neten, und nicht ohne allen Einfluß auf Die ganze Zulunft ber Infeln 
geblieben find. 

Einige Jahre verfloffen nach der Ermordung Coole, ohne daß fi 
irgend ein Bahrzeug nor den nunmehr als ungaftlich verfchrieenen Infeln 
gezeigt hätte, aber 1786 fing man wieber an biefelben zu befuchen, unb 
1789 kam eine amerikaniſche Brigg, Eleanor, dorthin, in deren Geſellſchaft 
fich ein Heiner Schoomer befand, auf welchem der Sohn des Schiffers ber 
Brigg, ein achtzehnjähriger Jüngling, den Befehl führte. Nachdem fie 
einige Zeit bei Hawaii zugebracht hatten, fegelte die Brigg nach Mani, 
wofelbft zwei Häuptlinge in einer Nacht eins ber Boote derſelben ftahlen, 
und die Bootswacht, die fie bei demfelben fchlafend gefunben Hatten, 
tödteten. Der Capitain, deflen Name Metcalf war, überfiel nun, um 
die Unthat zu firafen, das nahegelegene Dorf, tödtete einen der Einwohner 
beffelben, und muchte zwei andere zu Gefangenen. Unter biefen Letzteren 
verrieth einer den Namen und Aufenthaltsort der Diebe, wohin fich nun 
Metcalf fogleich mit feinem Fahrzeuge begab. Die Ueberrefte des Bootes, 
welches die Diebe entzwei gefchlagen hatten, um zu den Nägeln, bie ihr 
Berlangen gereizt, kommen zu können, und bie Gebeine des getöbteten 
Matrofen wurden ihm hier wieber zurückgegeben, worauf er. fih den An- 
fein gab, als fei er dadurch verföhnt. Als fich aber kurz darauf eine 
beträchtliche Anzahl Eingeborener in ihren Kanots längs der Seite feines 
Fahrzeuges befand, Tieß er ganz unvermuthet mit Kanonen und Hand⸗ 
gewehren unter diefelben fchießen, wodurch ungefähr hundert Eingeborene 
in ihren Schiffen getöbtet und eine noch größere Menge verwundet wurde. 
Einige Zeit vorher Hatte er auch einmal einen hoben Häuptling prügeln 
Iaffen, welcher gefchiworen hatte fi an dem exften. Weißen, dem er 
begegnen würde, zu rächen. Als ver Heine Schooner kurze Zelt nach der 
eben erwähnten Begebenheit bei Maut anlangte, wurde er von ben Ein- 
geborenen angegriffen, und Die ganze Befatung beffelben, mit Ausnahme 
einer einzigen Berfon, des Ifaat Davis, ermorbet. Die Brigg befand 
ſich damals in Kealakealua. Der Bootemann berfelben, Ichn Young, 
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befand ſich am Lande, und wurbe, als er wieder an Bord geben folite, 
auf ven Befehl Kamehamehas zurüdgehalten, worauf Die Brigg fchließlich 
ohne ihn abfegeln mußte. Diefe beiden Männer, Young und Davis, 
wurben von dem Könige gut behandelt, erbielten Land geichenft und 
befamen Weiber, fahen fich jedoch, Sobald fich irgend ein fremdes Fahr⸗ 
zeug ben Häfen näherte, auf Das allerftrengfte bewacht. Beide wurden 
Ramehameha von großem Nuten. Davis ftarb 1810 und Young erft 
1835, in dem wohl kaum ohne feinen Hiefigen Aufenthalt erreichten Alter 
von ſechsundneunzig Jahren. Der jegige Premierminifter ift fein Sohn; 
ein zweiter Sohn, James Young Kanchoa, ift aber Gouverneur von Maui. 

In den Jahren 1792 und 1793 wurden die Infeln von Vancouver 
befucht, der auf venfelben ein bei allen Bewohnern in der höchften Ach⸗ 
tung flehendes Andenken zurüdließ. Er beichenkte den König Kamehameha 
mit einer Anzahl Rindvieh und anderer Hausthiere, und half ihm ein 
Heines Fahrzeug erbauen und tafeln. Kamehameha aber gab auch feiner: 
feits dem Vancouver eine Menge Ehrengefchenfe, und verjah fein Fahr⸗ 
zeug auf Das reichlichfte mit Lebensmitteln. Schon zu dieſer Zeit fintet 
man, Daß fich entlaufene Matrofen unter den Cingeborenen eingeniftet 
hatten, und fie mehr als einmal zu Gewaltthätigfeiten und Plünderungs⸗ 
verfuchen gegen anlommende Fahrzeuge aufreizten. 

Vancouver nahm, mit der Einwilfigung Kamehamehas und alfer 
übrigen Häuptlinge, Hawaii zum Beften der englifchen Krone in Befig, 
jedoch fcheint irgend ein Verfehen ober Mifverftändniß dabei obgewaltet 
zu baben, denn Die Eingeborenen geben vor, daß fie nur um Englands 
Schuß angehalten hätten. 

Ramehameba führte vie Regierung mit gehöriger Kraft und aus: 
dauernder Klugheit. Als Beherricher der fünmtlichen Infeln fette er 
dem bisher gewöhnlichen Kleinen Kriege zwilchen Den untergeorbneten 
Hänptlingen ein Ende, und zwang diefe, Menfchlichkeit und Gerechtigkeit 
gegen das ihnen unterworfene Volt auszuüben. Er ermunterte den 
Handel, behielt fich aber die allerftrengfte Aufficht über alle die Infeln 
befuchenben fremden Fahrzeuge vor, um baburch der Gewaltfamleit vor: 
zubeugen, die gegen bie Befagungen berfelben hätte gerichtet werben 
tönnen, es aber auch zu verhindern, daß Unordnungen von ihnen aue- 
gingen. Er Hielt Die Eingeborenen dazu an, mit mehr Sorgfalt, als fic 
bisher darauf zu verwenden pflegten, ihren Ader zu bebauen, und widmete 
fich felhft mit einer ganz befonderen Sorgfalt der von ihm mit Vancou⸗ 
vers Hülfe erft neu eingeführten Viehzucht. Gegen Tas Ende feiner Re- 
gierung begann auch bereit Das alte beſtehende NReligionsgebäube zu 
wadeln, aber noch gab es feine Miffionäre auf den Infeln, und der 
König blieb bis zu feinem Tode, nach hergebrachten Glaubenslehren und 
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Gewohnheiten, ein Heide. Er verſchied im fechsunbfechzigften Jahre 
feines Alters am 8. Mai 1819 auf Hawaii. Bei feinem Begräbniffe 
wurden breihunvert Hunde, aber Tein Menſch geopfert. In Gemäßbeit 
eines altbergebrachten, abergläubifchen Gebrauches wurden feine Gebeine 
jo wohl verwahrt, daß jet e8 Niemand mehr weiß, wo dieſelben begra- 
ben liegen. 

Bon feiner, ihrem Range nach vornehmften Gemahlin, der Königin 
Leopuolani, hinterließ er die Söhne, Liloliho, geboren 1797, nnd Kaui⸗ 
fenouli, geboren 1814, und eine Tochter, Nahienaena. ‘Der erftermähnte 
wurde fchon unter der Regierung feines Vaters als Thronerbe anerkannt, 
md nahm nach feiner Thronbefteigung den Namen Kamehameha der Zweite 
an. Nach den Tektwilligen Anordnungen des Verſtorbenen follte Kaahu⸗ 
manu, bie geliebtefte feiner Gattin und gleichfalls Königin, mit Liloliho 
das Neich als Premier-Minifter (Kuhina Nui) regieren; und Diefe eigen» 
thümliche Regierungsfornm bat fich auch wirklich bis noch vor einigen 
Sahren erhalten, wo fie bei dem eingetroffenen Tode des britten der 
weiblichen Premier Dinifter, Kekauluohis, im Iahre 1845, infoweit ver- 
ändert wurde, daß bdiefes Amt nunmehr von einer durch Die Wahl bes 
Königs, aus der bevorzugten Klaſſe der Häuptlinge entnommenen Perfon 
verwaltet wird. 

Schon bevor das Todesjahr Kamehamehas des Erften zu Ende 
gegangen war, begann fich eine große religiöfe Bewegung unter ver Be⸗ 
vöfferung der bamalifchen Infeln zu zeigen. ‘Die bisher nach dem Tode 
eines jeden Königs üblich geweſene Tabu-Erflärung wurde dieſes Mal 
gebrochen. Der junge Kauikeagouli, der jetzt regierende König, aß mit 
feiner Mutter zufammen, und Liloliho Außerte fich äffentlich zu Gunften 
einer Bejeitigung des alten Geſetzes, daß Männer und Frauen abgefonbert 
und für fich effen follten, und ein Weib begann fogar ungeftraft das 
doppelte Verbrechen eine Cocosnuß zu effen, die ſchon einmal an und für 
fih eine dem weiblichen Gefchlechte ganz verbotene Speife war, und bie 
fie andererfeit8 unerhörter Weife gerade an dem Todestage tes alten 
Königes, ber natürlich Tabır erflärt war, genoß. Im Auguſt deſſelben 
Jahres wurde Kalaimofu, oder, wie er auch genannt wurde, William 
Pitt, und fein Bruder Bolt, nach dem Rituale ver römiſch⸗latholiſchen 
Kirche an Bord der franzöfifchen Fregatte Urania getauft, follen jedoch 
feitdem noch manches Mal an ver Bollziehung heidniſcher Ceremonieen 
tbeilgenommen haben. Ihre Taufe findet fich in der von Jacques Arago 
herausgegebenen Beſchreibung feiner Reife um die Erbe mitgetheilt, ein 
Buch, welches im Uebrigen lediglich in der Abficht verfaßt zu fein ſcheint, 
einen Verſuch zu machen, bis wie weit man fich in einer Neifebefchreibung 
zu phantafieren erlauben darf, um nicht zu fagen, zu lügen. Im November 
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veranftaltete Liloliho in Kailua eine große Mahlzeit mit befonderen Tofeln 
für die verſchiedenen Gefchlechter, nachdem fich aber alle Uebrigen geſetzt 
Batten, ging er binliber zu dem Tiſche der Damen, fette fich und blieb 
dort während ver ganzen Dauer der Mahlzeit. Seine Unterthauen 
folgten bald in dem ganzen Lande diefem Eugen Beifpiele, und er ließ 
darauf den Befehl ausgehen: die Tempel und Gößenbilver zu zerftören. 
Selbft der Oberpriefter Hewahewa Ieiftete bei ber Verbrennung ber Letz⸗ 
teren feinen Beiftand, und es wurde ein Gefeß gefiftet, welches fortan 
den Götendienft förmlich verbot, da aber feine anbere Art Opfer» oder 
Berehrungsdienft an veffen Stelle gefeit wurde, weder de jure, noch de 
facto, fo befand ſich das ganze Land thatfächlich ohne alle Religion. Ein 
Aufruhr brach im Intereffe des heibnifches Geiftes aus, wurde aber bald 
durch Kalaimolu erftidt. Im März des folgenden Jahres langten bie 
erften Miffionäre, welche die hawaiiſchen Infeln befuchten, von den ver- 
einigten Staaten Norbamerifas an. Sie wurden wohl empfangen, und 
obſchon fi) anfangs eine Oppofition gegen das Dableiben derſelben zeigte, 
erbielten fie dennoch endlich die Erlaubniß hierzu, nachdem fi Kaahu⸗ 
manu für Diefelbe erflärt hatte. 

Der Charakter des Königs Wloliho dürfte eine Herrliche Probe von 
den zu jener Zeit in dem Wolfe am meiften herrſchend gemwefenen Eigen: 
fchaften fein. Er hatte öffentlich mit der alten Religion bes geſammten 
Landes gebrochen, zeigte aber darum noch feinesweges, daß es ihm wirl⸗ 
(ich mit der neuen völlig Ernft gewefen wäre. Gutmüthig und freundlich, 
fobald er fich felbft überlaffen war, war er andererfeits leicht zu Aus⸗ 
fchweifungen und Härte zu verleiten, und beging in leicht aufbraufenbem 
Sähzorne auch mehr als einmal wirkliche Grauſamkeiten. Er las und 
ftudierte mitunter fleißig und ernfthaft, überließ fich jedoch eben fo eft 
der Spielluft und ver Zrinkfucht, die ihn bis zur Trunkenheit führte. 
Seinen fchlechten Seiten wurde von allerlei auf den Infeln anfällig 
geworbenen Landſtreichern gefchmeichelt, bie aus feiner Nachgtebigfeit und 
Sriedensliebe einen guten Gewinnft zu erzielen wußten. Von benfelben 
faufte er allerlei Kleinigkeiten und unnützen Zierrath zu den unerhörteften 
Preifen, und um die Schulden zu bezahlen, in die er dadurch gerathen 
wor, nahm er feine enbliche Zuflucht zu den gröbften Exrpreffungen. 
Sandelholz wurde in Menge gefchlagen, ohne jeve Nüdficht darauf zu 
nehmen, daß bald ein Mangel daran zu erwarten fein würde, und das 
Bolt wurde in den Walbungen zujammengetrieben, um bie Stämme von 
den unzugängfichfien Orten zum Strande binabzuführen. Liloliho fchien 
völlig unfählg dazu zu fein, nur irgend eine feiner Leidenfchaften ober 
auch nur ſchnell entftehenden Launen zu zügeln oder unterdrüden; während 
er die Wahrheiten des Chriftenthumes anzuerlennen behauptete, und eine 
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Berorbuung über bie allgemeine Heilighaltung ber Sonn⸗ und Feſttage 
erließ, war fein eigenes Leben eine unumterbrochene Kette von Aus« 
Ihweifungen. 

Im Jahre 1823 befam er unerwartet den Einfall nach England zu 
reifen, wohin er fich auch thatfächlich am Schluffe des Jahres begab. 
In feinem Gefolge befand ſich Kamamalu, vie geliebtefte feiner fünf 
Sattinnen und Königinnen, und ein Paar Häuptlinge und Dienerfchaft. 
Die ganze Gefeltfchaft erreichte im Mai des folgenden Jahres das Ziel 
ihrer Reife, nachdem fie auf dem Wege noch einen Befuch in Rio be 
Janeiro abgeftattet hatte, wofelbft fie fehr freundlich empfangen wurbe. 
Daß ihre hawaiiſche Majeftät auch fpäter bei ihrem Aufenthalte in Lon⸗ 
don zu den Löwen des Tages erfärt wurden, ift natürlich und braucht 
wohl Yaum erwähnt zu werden. Ihr Aufenthalt daſelbſt war aber nicht 
von langer Dauer, fie wurden beide Dort von den Mafern ergriffen und 
ftarben auch beide im Monat Juli des Jahres 1824. Ihre Leichen, ſowie 
auch das fie überlebt habende Gefolge wurde 1825 auf der Königlichen 
Fregatte Blonde nach den Infeln hinübergefenbet, wo ihr Tod wahrbafte 
und tiefe Trauer erwecte. Bei dem Zufammentritte fänmtlicher Häupt- 
linge, der in der Abficht gefchah, um bie Thronfolge zu beftimmen und 
durch ein Gefeg zu ordnen, wurbe der von Liloliho felbft ſchon früher 
dazu auserfehene jüngere Bruder deſſelben, Kauifenouli, als König aner- 
fannt, für welchen jeboch Kaahumanu die Regierung zu führen fortfahren 
ſollte. Auf Kalaimokus (Williom Bitt) Vorfchlag wurde verordnet, daß 
die von dem erften Kamehameha ven Häuptlingen verliehenen und als 
Lehen eribeilten Landſtriche unveräußerli bei den Bamilien ber- 
jelben verbleiben follten, denen fie auch nur in dem einzigen Falle 
der Hochverrätherei wieder entzogen werben können. Der Chef ber 
Fregatte Blonde, Lord Biyron*), führte bei diefer Gelegenheit das Wort 
zu Gunften der niederen Vollsklaſſen des Hawatifchen Archipelagus, und 
wirklich glücte es feinen eifrigen Bemühungen einige ihr Leben unb 
Eigenthum wenigftens ſichernde Gefege zu Stande zu bringen. England 
erfannte hierauf und in Folge defjen die hawalifchen Infeln förmlich und 
jeterlichft als einen eigenen und unabhängigen Staat an. 

Wir kommen nun zu einer neuen Entwidelungsperiove in der Ge 
jchichte dieſes Heinen Staates, ver Minberjährigfeit bes jett regierenden 
Königes, unter welcher das Chriſtenthum befinitio angenommen und zur 
herrſchenden Staatsreligion erklaͤrt wurde; hiermit wurde aber auch ber 





*) Lord Byron if ein Vaterbruder des Dichters, und in folge bes erblofen 
Todes deſſelben vor noch nicht Tanger Zeit erſt zur Pairswürde gelangt. 
' Der Ueberjeger. 
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Grund zu den Streitigkeiten gelegt, welche ſeitdem jchon mehr als einmal 
bie Unabhängigleit des Königreiches auf das Spiel gelegt haben. 

Dis etwa auf die innerften, weniger befuchten Theile der Infel 
Hawaii felbft, war nun jeder Glauben an die Macht der alten Abgötter 
verſchwunden. Die Tabugefeke aller Arten wurden verfäumt, ober, wenn 
gegeben, furchtlos, und ohne daß fie auf die dagegen Fehlenden Unglüd 
herbeigezogen hätten, gebrochen, und Kapiolani, eine Dame von hohem 
Range, wagte es fogar in den Krater bes Kilauen hinabzufleigen, ohne 
zuvor das gebräuchliche Opfer vollzogen zu haben, durch welches die 
Guuſt Peles, der Göttin diefes Ortes, gewonnen werben follte- Sie kam 
unbefchädigt zuräd, obfchon fie auf jede nur ervenkliche Art und Weile 
Pele verhöhnt und befchimpft hatte, und der Glaube an bie Macht dieſer 
fonft jo Hoch gefürchteten Göttin erhielt Dadurch einen gewaltigen Stoß 
Es Stand bier auf den hawaiiſchen Infeln der Verbreitung des Chriften- 
thumes überhaupt weniger die Macht ber früher herrfchenden Religion 
im Wege, als die Ränke ausfchweifender und gewinnfuftiger Fremder. 
Es war zu diefer Zeit, als Percivals fchon früher erwähnte Gewaltthat 
fich ereignete. Der englifche Conſul Charles that auch feinerfeits alles 
Mögliche, um zwifchen den Häuptlingen und den Miffionären Uneinigfeit 
herbeizuführen. Der kräftige William Pitt Kalaimofu ftarb 1827, und 
in feinem Bruder und Nachfolger im Amte, Boki, befam Charlton bald 
einen gehorfamen und gelehrigen Schiller, deſſen Unordentlichleit und 
Schlaffheit viele Aergerniſſe herbeiführte. 

Sm Jahre 1827 kam in Geftalt zweier römifch-fatholifcher Briefter, 
bie ale Miffionäre Hierher überfiedeln wollten, ein neuer Stoff zu Zän- 
fereien Hinzu. Sie kamen auf einem franzöfiichen Handelsfahrzeuge hier 
an, und landeten, ohne daß fie nach der alten Sitte erfi Erlaubniß dazu 
verlangt umd erhalten hatten. ‘Der Capitain bes Fahrzeuges erhielt den 
Befehl fie wieber mit fich fortzunehmen, aber er fegelte ohne Weiteres 
feiner Wege, und die Katholiten befamen deßhalb die Erlaußni bie auf 
Weiteres da zu bleiben. Diele der Eingeborenen, natürlich des eigent- 
tichen Inhaltes, der reinen Glaubenslehren des Chriftenthumes unkundig, 
betrachteten die Tatholifche Religion, wohl verführt durch die äußerlich 
Verehrung der Heiligenbilder, und die Aehnlichkeit des Faſtens mit den 
ehemaligen Tabuerffärungen, für eine neue Art Abgötterei an, und Kaa⸗ 
bumanı wollte fogar auf die Belenner derfelben Die gegen die letzterwähnte 
geftifteten Geſetze angewendet willen. Daß die ameritanifchen Weiffionäre 
ihre Tatholifchen Mitbrüder und Amtsgenoſſen gerade nicht mit befonberem 
Wohlwollen aufnahmen, ift begreiflih und von ihrem Standpunkte aus 
ihnen auch wohl nicht fehr zu verdenfen, ba Die letzteren eine Lehre ver- 
fünbeten, deren Säge in gewilfer Beziehung, nach der Anficht ber erfteren, 
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geradezu verwerflih und verdammenswerth find. Es iſt Dies nicht ohne 
allen Grund, daß man in dem Benehmen der Katholiten mancherlet 
bemerien konnte, was ftarf an Die alte gute Regel verfelben, daß der 
Zwecke auch das Mittel heilige, erinnerte. Der offene Bruch feierlichft 
gegebener Berfprechungen ſchien fie eben nicht fehr zu befümmern, wenn 
fie nicht Durch fophiftifche Wortdenterei und klug erfonnene Ausflüchte 
leichter aus ihnen Läftig gewordenen, eingegangenen Verpflichtungen kommen 
Jonnten. Mehrere Dale verfprachen fie c8 vergeblich die Infeln verlaffen 
zu wollen, bis fie endlich im Jahre 1832 auf einen hawaiiſchen Fahr⸗ 
zeuge nach San Bebro in Californien binübergebracht wurden. Es kann 
nicht gelengnet werden, daß ihre Schüler mit Härte behandelt” wurden, 
aber es feheint Dies mehr eine Folge des Trotzes und der Widerfpenftigfeit 
gewefen zu fein, den fie der Regierung und den Häuptlingen bewiefen 
baben, als die ihres eigentlichen religiöfen Glaubens, wenn gleich mehrere 
derfelben nach dem Gefete beftraft wurden, als hätten fie Abgötterei 
getrieben. Zu derfelben Zeit wendete der Gouverneur von Oahu, Kua- 
fini oder Iohn Adanıs, der Bruder Kaahumanus, mit einer Strenge, die 
vollfommen an Raſerei grenzte, die gegen allerlei Heine Verbrechen oder 
geringe Vergehungen, zum Beifpiel der Unternehmung einer Arbeit am 
Sonntage, geftifteten Geſetze an. 

Kaahumanu ftarb im Juni 1832, und es folgte ihm Kinau, Lilo 
lihos Halbfchwefter, und gleichfalls eine der von ihm binterlaffenen Köni⸗ 
Hinnen und Gattinnen, Die auch fogleich den offiziellen Namen Kaahumanu 
die Zweite annabın. Im Anfange des Jahres 1833 wurde der junge 
König mündig erflärt. Er beſaß fehon damals, den durch die Umſtände 
bedingten Maaßſtab angelegt, nicht unbedeutende Kenntniffe, war aber von 
einem, dem feines verftorbenen Bruders nicht ungleihen Temperamente. 
Bald wurde auch er von ausfchweifennen „renden zum Spiele und 
Trunfe verleitet, das böfe Beifpiel verbreitete fich aber nur zu fchnell 
unter der übrigen Bevölkerung, deren Lüfte überbied durch Aufhebung 
der vor wenigen Iahren gegen Unzucht und Trunk geftifteten Gefete 
freien Spielraum gewonnen hatten. Es wurde bereit von bem Abfchiebe 
Kinaus gefprochen, an ihre Stelle ſollte Liliha, Bois Wittwe, und die 
Günftlingin der Gegenpartei, jet Premier-Minifter werben. Die Sache 
wurde fchon als entfchieven betrachtet, als ſich der König ganz plöglich 
wieder mit Kinau verföhnte, worauf das Unweſen bald aufhörte und bie 
aufgehobenen Geſetze aufs Neue eingeführt wurden, wein gleich in etwas 
gemildeterer Form. 

Im Jahre 1836 langte in Honolulu ein irländifcher Tatholifcher 
Priefter mit Namen Walſh an. Es wurde ihm verftändlich gemacht, 
daß man es wunſche, er möge mit ber erften ſich barbietenden Gelegenheit 
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wieber abreifen, Doch gelang es ihm, durch die Vermittelung bes engliſchen 
Eonfuls, die Erlaubniß zu einem ferneren Dableiben zu erhalten, unter 
der ihm auferlegten Bedingung, nicht an der Verbreitung feiner Religion 
zu arbeiten. Eine Verpflichtung, welche er jedoch ſelbſt zugiebt fo eft 
gebrochen zu haben, als er den Glauben begen durfte, es unentdeckt oder 
mindeftens ungeftraft thun zu können. Inzwiſchen hatten der Gapitain 
Baillant, von der franzöfifchen Eorvette Bonite, und der englifche Capitain 
Lord Edward Ruſſel, von der Fregatte Action, halb mit Gewalt ton, 
der Regierung des Infelreiche® einen Tractat erzwungen, wodurch ihren 
refpectiven Landsleuten das Mecht zugefichert wurde, fich ohne Hinderniß 
in bemfelben aufhalten zu dürfen. Sich hierauf frügend, Tehrten im 
Sabre 1837 die beiden nach Californien abgeichidtten katholiſchen Miſſio⸗ 
näre, der Franzoſe Bachelot und der Engländer Short, wieber hierher 
zurüd. Sie landeten heimlich), aber dennoch wurden fie entdeckt und 
ihnen befohlen, fich wieder au Bord des Fahrzeuges zu begeben, daß fie 
bergebracht Hatte. Hierauf folgte eine von diefen Herren, dem Beſitzer 
des Fahrzeuges (einem in Honolulu anfäffigen Branzofen, mit Namen 
Dudoit), und dem englifchen Eonful Charlton veranftaltete Zuſammen⸗ 
rottung, durch welche die hawaiiſche Regierung gereizt und dadurch ver- 
feitet wurde, fich in Beziehung auf die Form etwas zu vergehen, was fie 
dann der Rache ber Drei großen Seemächte, Englands, Frankreichs unt 
der vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, ausſetzte. 

Es ließ daſſelbe auch wirflich nicht fange auf fich warten. Im 
Monat Iuli des Jahres 1837 Langten die franzöfifche Fregatte Venus, 
unter Befehl des Capitain Dupetit-Thonars, und Die englifche Corvette 


Sulphur, geführt vom Capitain Belcher vor Hawaii an, und fowehl 


Charlton, als Duboit fparten Feine Mübe, um dieſe Herren gegen die 
Regierung zu erhiken, und die Schuld auf die amerikaniſchen Miffionüre 
zu wälzen, mit denen biefelbe wohl fchon Damals als ein Fleiſch und 
Blut zu betrachten war. ‘Die beiden Capitaine hatten einen ftürmifchen 
Auftritt bei dem Könige; Charlten drohte dabei Mafter Bingham, den 
einflußreichften der Miſſionäre, niederpeitfchen zu laſſen, und wirklich ging 
es fo weit, Daß derjelbe auch in dem Audienzfaale felbft thätlich mißhandelt 


wurde*). Auch dem englifchen Capitain Belcher wurde vie Beichufdigung 


vorgehalten, Kinau mit gebaliter Fauſt bebroht zu haben; doch hat er 
ſelbſt dies auf das alferbeftimmtefte geleugnet und will um Gegentheile, 
wie e8 fpäterbin von ihm wirklich gefchah, dem Könige die freumolichfte 


*) Er wurbe mit ben Füßen binweggefioßen, von einer Perſon, über weiche er 
ſich folgendermaßen ausbrüdt: „a person, whom J, bunt for his brutal behaviour, wonld 
have taken for a french oflcer.” 
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Gefinnungsart bewiefen haben*). Die Aubienz wurde auf Die Weife 
beendet, Daß ſowohl er, als Dupetit⸗Thouars das Necht der Regierung: 
die Fatholifchen Priefter wegzumeifen, anerkannten, und fich Dazu verpflich- 
teten, ſelbſt dieſe zu bewegen, mit der erftmöglichen Gelegenheit abzu- 
reifen, was fie denn auch noch, bevor ein Jahr verlaufen war, in’s 
Wert fetten. 

Diejenigen der Eingeborenen, welche fich zu der Tatholifchen Religion 
belehrt hatten, waren nun vwerfchiedenen Verfolgungen und argen Miß⸗ 
handlungen ausgeſetzt, und man Tann unter feinen Umſtänden und felbft 
mit dem beften Willen die ameritanifche Miffion nicht von der Theilnahme 
an denfelben, oder mindeftens ihrer Urheberſchaft freifprechen. Einige in 
Honolulu anfäffige Einwohner nahmen nun größtentheil® einen warmen 
Antheil am Streite und ergriffen die Partei der Verfolgten, doch war 
auch bei Vielen diefer wieder nur das Verlangen, Zwiefpalt zu fäen und 
Unruhen zu fliften die bewegende Triebfeder. In ihrem Eifer, die img 
Gefängniß geiperrten Katholiken zu befreien, traten dieſe Herren ben 
Rechten der Megierung etwas zu nahe, wurden aber von dem Gouverneur 
Kekuanaoag nachdrücklich zurückgewieſen. 

Wenn ſich aber die Regierung bei dieſer Gelegenheit gerechte Vor- 
würfe zugezogen hatte, ſtrafte ſich auch ihr Benehmen, und fie mußte, 
wie man fo zu fagen pflegt, Das, was fie eingebrodt hatte, auch ausefjen. 

Im Juli 1839 landete die franzöfifche Fregatte Artemifia, unter 
Führung des Capitains Laplace vor Honolulu, und derſelbe fenbete der 
Regierung der hawaiiſchen Infeln eine Note zu, deren Inhalt ein fonder- 
bares Gemiſch von Brahlereien, Unmwahrbeiten und übermütbigen ‘Dro- 
bungen war. So kommt zum Beiſpiel in derfelben eine Stelle vor, in 
welcher die ganz neue Behauptung ausgefprochen wird, daß es feine civi- 
lifirte Nation gäbe, von der nicht Die freie Ausübung aller Religionen 
geftattet fei, und nachdem dann ein lächerliches Loblied für das „noble 
et liberal system politique” Frankreichs gejungen war, drohte daffelbe 
fogleich zu Gewaltthätigfeiten zu fchreiten, wenn nicht den in ben merf. 
würdigen Actenftücdlen ferner mitgetheilten Befehlen unbebingt gehorcht 
würde. 

Der König befand fich gerade auf Maui, doch wurde fogleich nach 
ihm geſchickt, da er aber nicht in der kurzen, als Frift ausgeſetzten Zeit 
anfangen Tonnte, unterzeichneten der Premier-Minifter Kekauluohi, — bie 
Schwefter ver vor ein Paar Monaten geftorbenen Kinau, der fie in ihrem 
Amte gefolgt war, — und der Gouverneur Kekuanaoa die vorgefchriebenen 


*) Es ift dies der jetzige Sir Edward Belcher, ber ſich als Befehlshaber bes 
zue Auffuchung Franklins abgeſendeten Gejchwabers belannt gemacht bat. 
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Bedingungen, und fenbeten die als Bürgfchaft für die Erfüllung berfelden 
geforderten 20,000 Piafter an Bord der Artemifia. Um dieſe Summe 
nur bald genug zufammenbringen zu können, mußte die Regierung gegen 
hohe Renten Geld von verfchiedenen ausländifchen Kaufleuten aufnehmen. 
Indeffen waren biernit noch nicht alle Parteien befriedigt. Im vorber- 
gegangenen Jahre wur die Einführung von Spirituofen verboten und auch 
auf Weine ein hoher Zoll gelegt; die eingewanderten Perfonen nun, welche 
fih dadurch in ihren Intereſſen gefränft fühlten, kamen jetzt auf ven 
Einfall, durch die Anmefenheit Laplace's fich einen Erſatz dafür zu ver: 
fchaffen. Auch nahm fich verfelbe ohne Bedenken dieſer Frankreich gar 
nicht berührenden, veinen, inneren Landesangelegenbeit an, und zwang 
durch Drohungen und Infinuationen den jegt angelangten König zur Unter- 
zeichnung eines Tractates, der es ihm verbot, auf irgend welche beliebige 
Waare einen höheren Zoll, als fünf Procent des Werthes zu legen, und 
wodurch die fih anf ven Infeln aufhaltenden Franzoſen in den Stand 
gefeßt wurden, faft allen Gefeten Des Landes zu trogen. Während diejer 
ganzen Transaction wurde eine erufte und feinesweges unbegründete 
Furcht vor einem Aufftande der Eingeborenen und des in der Statt 
“ angefammelten ausländifchen Pöbels gehegt, und Lie Beſſeren unter ven 
Ausländern organifirten fich zu ihrer Vertheidigung, im "alle ein folcher 
wirklich ausbrechen follte. 

Nach dieſem zweidentigen Benehmen fegelte Yaplace ab. Wir wilfen es 
nicht, bis zu welchem Grade ihn die Vorfchriften feiner Regierung gebunden 
hatten, aber in feiner ganzen Art und Weife zu Wege zu geben, verrät 
fih ein Webermuth, der fein Vergnügen daran fand, die beiwiefene Strenge 
fo ſchimpflich, als möglich, zu machen, und die Würde ber ihm gegenüber- 
ftehenden Regierung ganz mit Füßen zu treten. 

Der oben erwähnte Dudoit, ver nun zum franzöfifchen Conful 
ernannt wurde, beecilte fich ſogleich den möglichften Vortheil aus dem Der 
hawaiiſchen Regierung neu aufgezwungenen Tractate zu ziehen, und balt 
landete ein mit Epirituofen beladenes Fahrzeug, auf welchem ſich aud 
brei Fatholifche Miſſionäre befanden. Diefe Herren nahmen ſich vor, nad 
ber ihnen gewöhntermanßen zum Vorwurf gemachten Weife, chne Mir 
wirkung der Regierung alle beftehenden Verhäftniffe umzumwerfen, falls fie _ 
biefelben nicht beherrfchen Tönnten; fie Löften nach Gutdünken fchon ein: | 
gegangene Ehen auf, und ver franzöfifche Cenſul proteftirte gegen jedes 
Hinderniß, oder gegen jede Beſteuerung, die dem Kleinhandel mit Spiri- 
tuofen bätte hemmend in den Weg gelegt werden können. Capitain 

Mallet, ver Befehlshaber der franzöfifchen Corvette Embuskade, vereinigte 
fih mit ihm, und forderte außerdem, Daß Die. Negierung auf ihre Koften 
eine katholiſche Hochichule anlegen follte, Daß ferner ein Stüd Land, 
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weiches der Tatholifchen Miffion, nach ihrem Vorgeben von Bolt, gefchenft 
worden war, derſelben zugeftellt werben follte, und daß dieſer ſchließlich 
das Recht zugefprochen würde fich Land zu kaufen, wo es ihr irgend 
beliebte. Nach dem, was wir fehon oben gefehen haben, ftanden bie legten 
Punkte im vollfommeften Widerfpruche mit den Geſetzen bes Landes, und 
Boti Hatte nie das Necht bejeffen, irgend ein Stück dem Staate gehören- 
den Landes fortzugeben. Es ift ein betrübendes Schaufpiel, anfehen zu 
müffen, wie eine Nation, welche won fich felbft behauptet, an der Spike 
der Civiliſation zu ftehen, verfchievene Male im ftillen Meere in einer 
Art und Weife aufgetreten ift, vie feinesweges einen augenfcheinlichen 
Beweis für Diefe Behauptung ablegt, und nur anf Grund einer dringen: 
den Nothmwendigfeit entfchuldigt werden konnte, von ber jedoch bei den in 
Rede ftehenden Fällen füglich nichts zu finden fein möchte. Mit Gewalt 
eine Regierung daran zu verhindern, ben fchädlichen Detailhandel mit 
Branntwein in ihrem eigenen Lande durch Beſchränkungen zu ordnen, ift 
etwas Unerbörtes, aber es fcheint, als ob in der Bolitif bisher nur ein 
einziger Sat, als richtig und ficher befunden worden fei, und auch ferner 
gefunden werben würde, nämlich ber: „Recht ift Alles, was glücklich 
ausfchlägt! " 

Kurz nach der eben gefchilderten DBegebenheit gerieth auch ver oft 
erwähnte engliihe Conſul Charlton in einen heftigen Zorn gegen bie 
Regierung, verließ Das Land beleipigt, und begab fich nach England, einen 
Herrn Simpfon als Vice Conſul zurüdlaffend. Diefer Dann mußte eine 
befondere Energie und Kraft befeffen haben, welche Eigenschaften mit der 
jeinerfeits oft und laut ausgefprochenen Verachtung der ganzen Regierung 
und der unverhehlten Abficht das eine Infelreich zur englifchen Befigung 
zu machen, ein allgemeines Mißtrauen gegen ihn gewect hatten, welches 
den König bewog, e8 zu verweigern, ihn als Conful anzuerkennen. Im 
Februar 1843 langte Die englifche Fregatte Carysfort vor Honolulu 
an, geführt von dem Gapitain Lord. George Panlet, welcher, nachdem 
einige vorhergehende Forderungen abgefehlagen worden waren, am 18. 
Februar die Infeln für Rechnung der englifchen Krone in Befig nahm. 
Der König, fich zu ſchwach fühlend, um Widerſtand zu leiften, und Ver- 
brennung und Plünderumg der Stadt befürchtend, erklärte fich der Gewalt 
nachgeben und weichen zu wollen, proteftirte aber auf das fräftigfte gegen 
die in feine Souverainität gethanenen Eingriffe. Die vielen und langen 
Rechnungen auf Schadenerfag, welche Simpfon und feine Freunde nun 
aufftellten, gehen wirklich faft bis an die äußerſte Grenze ber linver- 
Ihäimtheit, doch können wir bier des knapp gemeffenen Raumes halber 
feine Details barüber mittheilen. Die Regierung befchloß einen Agenten 
nah England zu fenden, um ven Evelmuth ver dortigen Regierung anzu- 
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ſprechen, und ein amerikaniſcher Kaufmann, ver ſich in Honokalu anfäffiz 
gemacht hatte, Namens Marfchall, unterzog fich diefem Auftrage. 

Lord George Paulet wird von der amerilanifchen Partei ange- 
ſchuldigt, Das Reich, welches er in Beſitz genommen habe, nicht gerade mit 
zu großer Gewiſſenhaftigkeit verwaltet, fondern fich im Gegentheile allerlei 
zienilich zweibeutige Handlungen haben zu Schulden kommen laſſen; feine 
Regierung blieb aber dafür nur eine furze. Der amerifanifche Com⸗ 
mandeur Kearney proteftirte gegen Die Befigergreifung im Namen ver 
vereinigten Staaten, und im Juli langte Der Befehlehaber der englifchen 
Nation im ſtillen Meere, Contreadmiral Thomas, an, der fogleich erklärte, 
dag fein Beſuch Tediglich den Zweck babe, die Infeln ihrem gefelichen 
Könige wieder zurädzuftellen. Am 31. Juli ging dies mit größefter 
Veierlichleit vor fich, und der Admiral Thomas hat ein auf den hawaiiſchen 
Inſeln von Allen hochgeachtetes Andenken hinterlaffen. Charlton wurde 
bei feiner Ankunft in London feines Confulatsamtes entfegt, und Simpfen 
entledigte fich feines giftigen Aergers in einer Brochüre gegen den Minifter, 
in der er ihm einen Vorwurf daraus macht, nicht mit genügenden Eifer 
feine Verfuche ergriffen und benußt zu haben, England ein neues Beſitz⸗ 
thum zu verfchaffen. Gegen den Schluß des Jahres 1843 erkannten 
fowohl England, als Frankreich abermals die volllommene Unabhängigfeit 
des hawaiiſchen Infelreiches au. Der von Laplace aufgezwungene Tractat 
wurde jeboch nicht vor dem Jahre 1846 abgeändert, wo dann auch bie 
20,000 Biafter der Regierung durch den Admiral Hamelin wieder zuge: 
ftellt wurden. Ein anderer Tractat wurde entworfen und abgefchloffen, 
defien Bedingungen jedoch ein fortwährendes Verlangen werrietben, ſich 
in bie inneren Angelegenheiten des Neiches zu mifchen. In Demfelben 
Jahre fchloß auch Dänemark durch den Eapitain Steen Bille, Führer der 
Corvette Galathea, mit der Regierung der Infeln einen Hanbelstractat 
ab, worin auch von diefem Staate ihre vollfiommene Unabhängigfeit in 
jeder Beziehung anerkannt wurde. 

Die Streitigkeiten mit Frankreich waren jedoch dadurch noch immer 
nicht völlig beendet. Gegen Ende des Jahres 1847 fam ein neuer fran- 
zöfifcher Conſul, Chevalier Dillon, an, ver von der erften Stunde feiner 
Anwefenheit feine ganze Kraft darauf gerichtet zu Haben fcheint, Zwielpalt 
und Unordnung bervorzurufen. Jede That der Regierung wurde das 
Ziel unberechtigter Anmerkungen von feiner Seite. Um eine Probe bes 
feine Handlungsweiſe befeelenden Geiftes abzulegen, wird es volllommen 
genügen, nur ein einziges der vielen Beifpiele anzuführen. Schon feit 
langer Zeit war es feftgeftellt, Daß alle Eingaben bei der Zolllammer in 
der hawaiiſchen ober englifchen Sprache abgegeben werden follten. Dillon 
fendete die anf feine Gefchäfte bezüglichen Schriftſtücke in franzöſiſcher 


295 


Abfaffung ein, weßhalb fie ihm natürlicherweife zurückgeſchickt wurden. 
Run hieß es, daß folches eine Beſchimpfung Frankreichs fei, und daß es 
die Schuldigleit der Regierung wäre, für eine Ueberfeßung der Eingaben 
jelbft zu forgen. Wenn man es in Betracht zieht, Daß unter der Anzahl 
anlommender Fahrzeuge nur ungefähr jedes Dreißigfte ein franzöfifches ift, 
während neun von zehn immer amerifanifche find, fo fällt Die Unbilligkeit 
eines ſolchen Verlangens fchlagend in die Angen. — Als eine Folge 
einer Menge Klagen und Beſchwerden ähnlichen Gehaltes von Seiten 
Dillons, mußte ſchließlich Doch Das Heine Königreich wieder eine Demiü- 
thigung erleiden, indem der Abmiral Tromelin an der Spike eines Ge⸗ 
ſchwaders im Auguft 1849 ein Ultimatum von folcher Natur präfentirte, 
daß es von feiner Regierung, Die auch nur bie geringften Ansprüche auf 
Selöftftändigfeit machte, angenommen werben konnte. Unter Anderem 
wurde darin für einen in Hynolulu anfäffigen Franzofen ein Schaben- 
erfag verlangt, für Beſchädigungen, die ihm von Seiten englifcher Matro⸗ 
ſen, die der großbritannifchen Kriegscorvette Ampbitrite angehörten, zuge 
fügt waren, und zwar unter dem Vorwande, weil die Regierung fein 
gerichtliches Verfahren gegen Die Vebelthäter eingeleitet habe. Der Mann 
(hätte den ihm zugefügten Verluſt felbft auf acht Piaſter, welche jedoch 
durch Dillons Behandlung der Sache bis auf dreiundneunzig angewachien 
waren, und hatte er es perfönlich nie der Mühe werth erachtet, um 
einer fo geringfügigen Sache halber eine Klage zu erheben ober den. 
Rechtsgang zu befchreiten. Da nm, wie es vorauszufehen war, und 
wohl auch eigentlich in der Berechnung Branfreichs gelegen hatte, das 
Ultimatum nicht angenommen wurbe, ließ Tromelin eine beivaffnete Stärfe 
an's Land fegen, welche den bedeutendften Theil der Kleinen Befeftigungen 
Honolulus zerftörte. Widerftand wurde, da er doch nutzlos gewejen wäre, 
nirgends geleiftet, fondern der König begnügte fich bamit, gegen die aber- 
mals feinem Neiche zugefügte Gewalt zu proteftiren, und bat fpäter von 
Frankreich eine Summe von 100,000 Biaftern Erſatz für den verübten 
Schaden verlangt. 

Mitten unter allen diefen Schwierigkeiten entwidelte fich doch Die 
Organifation der Regierung mit großen Schritten. Der König und bie 
Häuptlinge lernten die Nothiwenbigfeit einfehen, daß Perſonen mit 
genauerer Kenntniß der europäifchen Verhältniſſe und politifchen und 
dconomifchen Gejchäfte, als fie diefelben befäßen, im Dienfte des Reiches 
angeftellt werden müßten. Einer von den amerifanifchen Mifftonären, 
Richards, war fchon früher angeftellt worden; der Docter Judd wurde 
1842 zum Finanzminiſter ernannt, und ein amerilanifcher Iurift, Herr 
Kicord, zum Attorneygeneral. Heren Wyllies Anftellung batirt fich erft 
aus dem Jahre 1845. Richards ftarb 1847 oder 1848, und zu feinem 
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Nachfolger wurbe ber oben bereits mehrere Male erwähnte Herr Arın- 


ftrong erwählt. Won dem Doctor Judd fohreibt fi hauptſächlich die 


Anordnung aller amtlichen Thätigkeit und die Behandlungsart der Ge⸗ 
Ihäfte her, und feine Verwaltung zeigt Das gute Rejultat, Daß verſchiedene 
alte Schulden der Regierung abbezahlt wurden, und Daß Die Stautsein- 
fünfte von 41,000 Biafter (für Das Jahr 1842) bie auf 284,000 Piaſter 
(für das Jahr 1850) angewachſen waren, ohnerachtet feine nenen Steuer- 
‚ausfchreibungen in Diefer Zeit dem Volle auferlegt waren. 

Es waren übrigens nicht allein Die Vertreter der fremden Mächte, 
von denen ber Regierung Wiberwärtigfeiten bereitet wurden. Wechrere 
auf ven Infeln naturalifirte Ausländer haben fich bitter über die oben 
erwähnten Perſonen beklagt, während wieder Andere die ganze amerifanifche 
Milfion des groben Eigennutzes und des gleisnerifhen Fanatismus 
anklagten. Viele Reiſende haben die leßtexgn Klagen durch ihre Zuftim- 
mung unterftägt, und fie felbft auf alle © ifienen dee ganzen ftillen 
Meeres ausgedehnt, und wir müſſen uns daher einen kurzen Augenblick 
bei dieſem Verhältniſſe aufhalten. 

Daß die proteftantifchen und Fatholifchen Mifjionen fich einander 
eritifiren und übel anfebhen, ja einander verdammen müllen, ift eine natür- 
liche Folge ihrer ſich mehr oder weniger fchroff entgegenftehenden religiöfen 
Veberzeugungen. Es Klingt jedoch fonderbar, wenn man die Katholilen, 
beren Auftreten auf den Infeln der Sübdfee ſich von einem beträchtlid 
jüngeren Datum, als das der Broteftanten herfchreibt, fich über Die Inte: 
leranz ber Iegteren beffagen hört; Dies erinnert mitunter ftart an das in 


der Heiligen Schrift erwähnte Gfleichniß von dem Splitter und dem | 


Ballen. Mit ven wechfelweis hervorgebrachten Befchuldigungen beiter 
Parteien gegen einander, wollen wir uns bier durchaus nicht befaffen. 
Wir müſſen überdies unbedingt eingeftehelt, daß der die Sinne fo lieblich 
aufprechende katholiſche Eultus jedenfalls Die paffendfte Form ift, in 
welcher das Chriftentbum den Bevölkerungen aller ber befagten Snfeln 
beigebracht werden Konnte, und wenn wir uns auch mißbilligend über die 
Art und Weife des Auftretens der Herren Bachelots und Shorts auf 


den hawaiiſchen Infeln ausgefprochen haben, fo ift e8 doch eben nur tie 


Art und Weife, Die wir tadelten; eine gewiffe Bemühung im trüben 
Waſſer zu fifchen, leuchtet aus derfelben gar zu ſtark hervor. 

Die Beweggründe zu den gegen bie Miffionäre im Allgemeinen 
gerichteten Angriffe find fehr verfchiebener Art. Ein Theil der ihnen 
opponirenden Perfonen verurtheilt darin fchon die Idee jelbft, ja mande 
gehen unbegreifliherweife fo weit, felbft die Ausbreitung der chriftltchen 
Lehren, in welcher Form es immer fei, anzugreifen, wohl nur weil fie 
die Wahrheiten derfelben, wenn auch theilmeife nicht verleugnen, dog 
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nicht begriffen haben; fie zu befämpfen, muß den Herren Theologen über» 
lafien werden. Andere verurtbeilen lediglich die Art, auf welche bie 
Miffionäre bei der Ausbreitung derſelben zu Wege gehen, und wieder 
andere haben Die enropäifche Civiliſation, als nicht für die Bollsracen 
des ftillen Meeres paffend, angefehen. Wir wollen uns über Die haupt: 
fächlichften unter den gemachten Befchuldigungen ausfprechen, und mit ber 
des Eigennutzes beginnen. 

Daß ſich ein ſolcher bei mehreren Individuen gezeigt hat, kann wohl 
weder in Zweifel gezogen werden, noch ſoll es in Abrede geſtellt werden, 
daß aber die Miſſionäre in ihrer ganzen Geſammtmaſſe deſſelben ange- 
klagt und ihnen nachgefagt wird, nur Dies fei bie leitende Triebfeder 
ihrer Thätigkeit, ift unrecht, und glauben wir keinesweges, daß Dies Ver. 
haltniß ftattfindet. Auch darin, daß auf den hamalifchen Infeln einer 
der Dort anweſenden Miffionäre zur Erlangung des böchften Amtes 
gelommen ift, können wir feinen Beweis der gemachten Befchulbigung 
finden. Diefe Aemter find Teinesweges fo einträglich, daß nicht die Pe- 
iger derfelben fich in ihrer Heimath eben fo gut, ober noch beifer würben 
durchbringen fünnen. Man bat die angenehm gelegenen, Tieblichen und 
oft foger mit verhäftnifmäßig vieler Pracht verfehenen Häufer ber prote- 
Kantifchen Geiftlichkeit mit den meift Dürftigen Hütten der katholiſchen 
Priefter verglichen, und dies zum Anlaß der Ansbrüche über die Raub» 
Bier und die Habfucht der Erfteren genommen. Wir können aber auch 
hiermit nicht übereinftimmen, und wagen fogar Die von uns gehegte Ueber: 
zeugung ausgmfprechen, Daß der Anblid eines wohlgeorbneten Hauswefens 
auf die Länge der Zeit nur vortheilbaft auf die Sitten und den mate- 
riellen Wohlftand der Eingeborenen einwirken wird. Die Branzofen 
führen e8 ferner immer als eine ſchwere Befchuldigung gegen tie prote- 
ftantifchen Miffionäre, ſowohl Vle englifchen, wie die amerikaniſchen an, 
daß fie Handel treiben, man weiß es jedoch fehr wohl, daß ihre katho⸗ 
lichen Mitbrüber in viefer Beziehung auch Teinesweges eine Thätigkeit 
und Rührigkeit verabfäumen, nur daß fie fchlau genug find, Die Handels: 
beichäftigungen nicht felbft jehen zu laffen, ſondern fich Dazu einer anderen 
im Hintergrunde ftebenden Berfon zu bedienen. Daß fie dabei ihren eigenen 
Bortheil nicht aus den Augen laſſen, wird aus der Macht erfannt, bie 
fie heftigen, und in deren Ausübung fie es zu veranlaffen willen, franzö- 
fiihe Orlogsfahrzeuge hierher umd dorthin gehen zu laffen, wie es gerabe 
ihre Zwecke erheifchen; die Bereitwilligfeit, welche die Befehlshaber ber- 
ſelben Hierbei beweifen, können wir unmöglich einem religiöſen Geifte ber 
einzelnen Individuen zufchreiben, fondern müffen ihn geradezu aus höheren 
Ortes hertommenden Befehlen ableiten. 

Eine von anderer Seite erhobene Beichulbigung ift Die bes Fana⸗ 
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tiſmus und ber Unvertraͤglichkeit. Es Tann nicht gelenguet werben, bafı 
eine folche mit Recht erhoben werben lann, aber man Darf nirgends von 
einem Miffionär einen hoben Grad von Toleranz erwarten. Die Tole⸗ 
ranz ift oft genug, ja fogar in den meiften Fällen ein naher Anverwandter 
ber Gtleichgültigkeit, und fo weit die Gefchichte in Die Vergangenheit Hinab- 
reicht, finden wir, daß biejenigen, welche etwas für die Verbreitung einer 
Religion gethan haben, ziemlich unduldſam in Bezug auf andere, ale ihre 
Glaubenslehren geweien find. Man hat die trodene und dürftige, ja feelen- 
loſe Yorm, in welcher das Chriftentbum den Eingeborenen beigebradt 
wurde, getadelt, ebenfo die Pebanterie, mit welcher Verbrechen gegen ver- 
ſchiedene der minder wichtigen Feſtſetzungen deſſelben, wie Todſünden 
beeifert und verfolgt wurden. Und auch biefem Zabel müſſen wir feine 
Berechtigung anerkennen, fuchen aber doch die Aufmerkfamfeit Darauf zu 
richten, daß unter ben verbotenen Vergnügungen gar manche nicht jo ganz 
unfchuldiger Art waren, obfchon fie vielleicht denen, welche mit Dem bier 
in Rede ftehenden Stoffe nicht genau befannten, fo vorkommen mögen. 
Man findet es zum Beifpiel ungereimt den Tanz zu verbieten; wenn man 
aber bedenkt, daß der Tanz bei den Bewohnern der Sübdfeeinfeln etwas 
ganz Anderes, als in Europa war und noch ift, daß er in nächiter Be 
ziefung zu ben heibnifchen Neligiong-Ceremonieen ftand, und mit ganz 
anderen Begriffen, als es bei uns der Fall ift, verfnüpft war, fo muß 
man eingeftehben, daß Das Verbot deflelben als eine Nothwendigkeit 
erfeheinen konnter). Daß die Miffionäre fich ſtets für eine abſolute 
Nüchternheit und völlige Enthaltfamteit aller geiftigen Getränke ereiferten, 
darf feinen Anlaß zum Zabel geben, da es fich überali zeigt, daß berau- 
ſchende Getränke eine höchſt zerftörende Wirkung auf die Völler der poly- 
nefifchen Rage geäußert haben, deren ganze Natur eine an die Unmög- 
lichkeit grenzende Schwierigkeit einer Verfuchung zu widerftehen inneiwohnt. 

Neben dem Angeführten hörte man oft auch noch die Behauptung 
aufftellen, daß durch Die Einführung des Chriſtenthumes das Voll feinen 
alten Beichäftigungen abgewenbet wurde, ohne daß Andere an die Stelle 
berfelben getreten feien, wodurch dann Leichtſinn und Gedantenlofigkeit 
überband genommen hätten, und Daß zu wenig Aufmerkſamkeit darauf 
gerichtet gewefen wäre, einer Bevölkerung, die ber ſchweren und anhal⸗ 
tenden Arbeit ganz ungewohnt fei, Senntniffe won Beichäftigungen und 
Handthierungen beizubringen, die für dieſelbe paſſend erfchienen. Wir 
geben es zu, daß auch diefe Beſchuldigung bis zu einem gewifien Grade 
begründet ift, erinnern aber nur daran, daß fie feine in dieſer Beziehung 
gutmüthige und leicht annehmende Schüler gehabt haben. Viele von ben 
Mitgliedern der Miffionen haben ſowohl Zeit und Mühe auf den Uuter- 

*) Man ehe weiter unten, wo bie Areoy⸗Geſellſchaft auf Tahiti behandelt wirt. 
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richt in Sanbarbeiten, Gartenbau und dergleichen mehr verwenbet, aber 
mit nur geringem Erfolge. Jedoch haben fich auch anbererfeits bei Einem 
oder dem Anderen die fo verberblichen und wahrhaft fanatifchen Ideen 
der Lefer*) gezeigt. So erzählt e8 wenigftens der Amerikaner Willes, 
fonft ein eifriger Bewunderer ver Miffionäre, und führt das Beifpiel an, 
wie einer Derfelben in Hilo auf Hawaii verfchiebene von feinem Vorgänger 
als Pflanzichufe angelegte Kaffeeplantagen zerftört habe, weil er behauptete, 
diefelben feien überflüffig und alfo fünbhaft, weil Alles, was über die 
Befriedigung des nothwendigften Bepürfniffes hinausginge, ein Zeichen 
des Hochmuthes und der Eitelkeit fei. Es ift dies dieſelbe ſchädliche 
Lehre, Die in ein Paar Kirchfpielen des norböftlichften Schwedens in den 
Iegten Jahren fo allgemein verbreitet wurde. 

Endlich find deren nicht wenige, die den hoben Werth des Chriften- 
thumes und ber Vorzüge der europäifchen Civilifation zugeftehend, dennoch 
die leßtere für das Grab der polynefifchen Völker anfehen, und behaupten, 
daß das erftere, weil eben unverftanden, den Charakter deſſelben verdorben 
habe. Daß die Bevölkerung der hamaiifchen Infeln auf eine fo unver- 
hälmigmäßige Art abgenommen bat, haben wir fehon gefehen; wenn man 
aber betentt, daß die Abnahme zwifchen 1769 und 1823 von 300,000 bis auf 
130,000 ftattgefunben Hat, und daß fich erft feit dem Jahre 1820 über- 
haupt Miffionäre dort feftgefegt, fo muß man zugeben, daß biefe Letzteren 
darauf feinen großen Einfluß gehabt Haben können, auch wenn dieſelbe 
aus der Gemeinfchaft und Vermifchung mit ber weißen Race herrührt, 
was wohl, als der ftattfindende Fall, Teinesweges bezweifelt werden fann- 
Ohne daß der Handel und die Seefahrt in's ftille Meer gänzlich verboten 
würden, Tieße jich einer folchen Vermifchung nicht znvorlommen, und wenn 
man in Betracht zieht, daß die von den Walfifchfängerfchiffen entflohenen 
Matrofen oder Verbrecher, die aus Auftralien entlamen, die Lehrer der 
Eingeborenen auf den Infeln jind, wo fich bisher noch feine Miffionäre 
anfäffig gemacht haben, fo wagen wir mit Dreiftigfeit und Sicherheit zu 
behaupten, daß die Gegenwart der Leteren ein wahrhafter Vortheil für 
die Infeln ift, auch felbft in dem Falle, Daß fie nicht mit allen evange⸗ 
liſchen oder apoftolifhen Tugenden ausgerüftet wären. So weit bie 
Miſſionäre gegen Völlerei und Lieverlichfeit geeifert haben, gegen Krieg 
und Kindermord predigten, haben fie cher dazu beigetragen, die Abnahme 
des Volksſtockes zu hemmen, aber die Urfachen zu dieſer Abnahme find 
doch ihren Bemühungen zum Troge zu übermächtig geblieben. 
— — — 


*) Die „Leſer“ ſind eine proteſtantiſche Secte, die über ſtetem, bie Nerven bie 
zur Verzückung ſtimmendem, lauten Bibellefen, in Unthätigfeit die Zeit verbringt, und 
die nöthigften Arbeiten verfäumt. Vorzugsweiſe breitet fie ſich in Mittelſchweden aus. 

Der Ueberſeter. 
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Diele glauben, daß die Bewohner ver polynefifchen Infelgruppen, 
vor ihrer Entdedung durch die Europäer, in einem frieblichen Zuſtande 
völliger Unfchuld und Simbenfreiheit gelebt Hätten. Daß aber dies feines: 
weges ber Fall wer, zeigen uns eine Menge Nachrichten von Perfonen, 
welche diefe Gegenden befuchten, ehe irgend wie an das Miffionsweien 
gedacht war, und bie alfo in dieſer Hinſicht nicht Durch vorgefaßte Mei- 
nungen für baffelbe verleitet fein Tönnen. Wir erwähnen nur, um einige 
Beifpiele anzuführen, Coof, la PBeroufe, Bougainville, Porter und könnten 
noch mehrere Hinzufügen. Sie bezeugen, daß die Bevöllerungen der 
AInfelgruppen, wie zum Beiſpiel heutigen Tages der Fidji⸗Inſeln, in eine 
Menge Heine Stänmme getbeilt waren, welche fich unaufhörlich gegenfeitig 
befriegten; daß ferner eine nach unferen Begriffen völlig grenzenlofe Un- 
fittlichkeit allgemein berrfchte,; daß Die große Maſſe des Volles in einer 
tiefen Sflaverei lebte, während eine Heine Anzahl Vornehmer fie tyran- 
nifch Fmechtete, daß Menſchenopfer und Kindermord ganz gewöhnlich vor: 
famen, und daß altersichwache Leute fehr oft gewaltfam von den eigenen 
Kindern aus diefer Welt binwegbefördert wurden. Die Schilderung, bie 
wir daher hier von der Stellung bes bawatifchen Volkes gegeben haben, 
dürfte, mit geringen Aenderungen, eine für den ganzen größeren Theil von 
Polynefien gültige fein, und Die Illuſion einer idylliſchen Unſchuld ver 
tiert alfo jede Wahrſcheinlichkeit. Sollten jedoch wirklich die Voller 
Bolynefiens Durch den Umgang mit der weißen Rage vernichtet werben, 
fo würde es für fie gewiß weit beffer gewefen fein, wenn Wallis, Con 
und die anderen Entdeder der Anfelgruppen nie ihre Ufer erblickt Hätten, 
denn felbft eine elende, unentwidelte Eriftenz, wie fie Diefelbe geführt 
haben, ift Doch immer noch beſſer, ale feine. Aber Die Eutdedung ift 
jet ſchon feit fo langer Zeit ein „fait accompli,” daß jährlich Hunderte 
von Fahrzeugen das ftille Meer vom Behrings-Sunde zum Cap Horn 
durchkreuzen, von den Küften Amerikas nach denen Auftraliens und Japane 
daſſelbe durchfurchen, deren Gemeinfchaft mit den Eingeborenen der auf 
ihren Wegen berührten Infelgruppen nicht mehr verhindert werben kann, 
und mwir werden weiter unten feben, wie oft fie Krankheit und Elend, ale 
die ihre Fahrt bezeichnenden Spuren zurüdlaffen. Aber es ift ungerecht, 
bie Miffionäre eines Unglückes halber anzufchulpigen, was von ihnen ganz 
unmöglich hätte verhindert werden fünnen, und der Umftand, daR fie faft 
auf jeder der Infeln in dem dort anfäffig gewordenem Abfchaume aller 
Nationen erbitterte Feinde fanden, fpricht nicht unbebeutend zu ihren 
Sunften. Sogar d'Urville, fonft ihr fcharfer Widerfacher, giebt es zu, 
daß fie fowohl zu dem Vortheile der Infelbeivohner, als auch der Be: 
fucher derfelben ein Gegengewicht gegen den zerftörenden Einfluß dieſer 
legterwähnten bilden. 
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Einige Reiſende haben von Strömen von Blut gefprochen, welche 
während der um bes Glaubens halber zwifchen den Chriften und Heiden 
entftandenen Kriege bier gefloffen feien. Wir haben gezeigt, daß auf ben 
bawaiifchen Infeln gar feine folche ftattgefunden haben, und obwohl es auf 
Tahiti und Tongatabu ein Paar Mal ziemlich Heiß zugegangen ift, glauben 
wir doch nicht, daß die Anzahl der Getöbteten größer war, als fie es in 
dem entfprechenden Zeitraume in den fonft gewöhnlich zwifchen den Heinen 
Hanptleuten berrfchenden Kriegen geweſen iſt. 

Wir müflen jedoch auf der anderen Seiten wieder zugeben, daß ber 
Eindrnd, den wir während unſeres Aufenthaltes auf den hawaiiſchen 
Infeln empfingen, den ftatiftifchen Tabellen, welche zeigen, wie Handel 
und Bewegung, Schulen und Staatseinkünfte vermehrt werben, voll 
tommen widerſprach. Es Fam uns fo vor, als herrfchte geradezu der 
Gegenfag und völlige Verfall alles deſſen, was in dieſer Beziehung bei 
der Kanakbevölkerung früher eriftirte, und fcheint Daher die in den Tabellen 
ausgedrückte Zunahme, Feine Wirkung des Arbeitsfleißes und Dadurch 
gewonnenen Reichthumes der Eingeborenen, jondern der einwandernden 
Fremden. Man fieht auf dem Unterrichts-Schema der höheren Schulen, 
ſowohl Griechiſch, als Lateinifch, Mathematik, als Phyloſophie, parabiren, 
aber man fcheint ſolches nur Dort zu finden, Damit eben Nichts auf dem 
Berzeichniffe fehlen folle, und kann es fich auch wirklich kaum worftellen, 
wie ein Boi effender Kanak ausfehen mag, und wie ihm zu Muthe fein 
muß, wenn er Die Meenge der langen, clafjifchen Verben conjugiren foll, 
die er noch größtentheils nicht ausfprechen kann, ja deren Laute felbft in 
feiner Heimathsfprache ganz fehlen. Es ift dafjelbe Gefühl, durch Diefen 
Studienplan in uns erregt, welches wir empfanden, als wir zu der 
Audienz bei bem Könige Kamehameha gelangt waren, ein gewilfer Zweifel, 
ob das, was wir vor Augen hatten, auch in Wirklichkeit eriftirte. Es 
fommen auch Zeitungen in der hawaiiſchen Sprache heraus, lieſt aber 
wohl irgend Iemand dieſelben? — Knaben und Mädchen bejuchen die 
Schule und lernen dort lefen, aber ob fie fich wohl außerhalb derfelben 
je mit Leſen befchäftigen mögen? — Die Landhaushaltungs- Gejellichaft 
Honolulus hält Zufammenkünfte, worin Pflüge und Fruchtbäume, Gräben, 
Dimme und Biehragen, eben fo, wie bei uns, abgehandelt werden, frägt 
aber wohl der Kanal darnach? — Wir glauben es nicht. Wir haben 
die Jahresberichte der Minifter und die Verhandlungen der Kammern 
gelefen, eben fo die Zeitungsartikel und Die Exrportliften; fie fagen fänmt- 
lich, daß die Infeln an Reichthum und Wohlftand zunehmen; aber 
obſchon wir dies nicht widerlegen können, bat uns doch eine innere 
Stimme laut und vernehmlich zugerufen, daß dies Alles nur Schein, eine 
Luge ift, gleich beträgerifch, wie die Nöthe auf der Wange eines Schwind⸗ 
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füchtigen, und daß die einzige wahrredende Zifferntabelle die Zahl ver 
Gräber ift, in welcher ber baldige Untergang des ganzen hawaiiſchen Ge 
fchlechtes ausgedrückt fteht. 

Ein großes Hinderniß für. die Verbeſſerung des materiellen Zu- 
ftande® des Meiches wurde 1850 aus dem Wege geräumt, wo das 
Monopol des Bodenbeſitzes, welches die Häuptlinge bis dahin befeflen 
hatten, aufgehoben wurbe, und ein jeder Einwohner bes Lanbes dat 
Recht zugefprochen erhielt, fo viel Boden zu kaufen, ale er ehrlich erwerben 
könne. Schon im Jahre 1836 hatten die damaligen Gutsinhaber Die 
Berfiherung erhalten, daß fie des erblichen Befigrechtes auf bie won 
ihnen inne gehabten Landftriche theilhaftig werben follten, deſſen fie nur 
nach Beräbung eines befchimpfenden Verbrechens verluftig erflärt werben 
tönnten, und bei der lebten Regulirung dieſes Verbältniffes wurde ber 
Boden in gleiche Theile zwiſchen ver Krone, ven Häuptlingen und ven 
Gntsbeſitzern getheilt, welche ihren Grand und Boden, mit Ausnahme 
von drei ober fünf Binftern, als Bezahlung für ven Kaufbrief, ftenerfrei 
erhalten ſollten. Die Regierung behielt fich jeboch vorfichtigermweife das 
Recht vor, im Falle des DBepürfniffes den Grund und Boden zu 
befteuern, und vielleicht wäre es das Klügfte gewefen, gleich von Anfang 
an eine geringe Belaftung darauf zu legen. Herr Armftrong Tieß aus 
Anlaß diefer Verordnung in der auf hawaiiſcher Sprache herausgegebenen 
Zeitung einige Zeilen für den gemeinen Mann mittbeilen, worin er ihn 
ermaßnte, bie Vortheile, welche ihm Die Regierung dadurch angebahnt 
habe, nicht zu mißbrauchen. Ein trodener Methodismus wirb feines 
weges in biefen Vorfchriften gefunden, im Gegentbeile ermutbigen fie 
nicht allein bie Arbeitfamfeit im Allgemeinen, fondern auch die Anwen: 
dung jeder Bemühung ein gewiſſes Wohlbefinden zu erreichen, Das 
Sauberkeit zur erften Bedingung hat und fchließlich zur Zierlichkeit und 
jelbft Pracht am eigenen Heerbe führt. 

Unter den Schwierigkeiten, auf welche Diejenigen ftoßen, die ven 
Verſuch gemacht Haben, in einem etwas größeren Maafftabe die Verbeſ⸗ 
ferungen des Aderbaues einzuführen, ift folgende von ganz eigener Be 
ſchaffenheit. Die bisher von dem gemeinen Manne inne gebabten Boden⸗ 
antheile waren nur Heine Aderftüde, wenn fie fih aber auch Vieh 
zulegten, erhielten fie bie Erlaubniß, e8 auf die Weiden der größeren 
Butseigenthümer zu treiben. Nun fchaffte fich bald Jedermann Bferbe 
an, und viele arme Familien hielten fich fogar deren drei ober vier zu 
ihrem Vergnügen, ober auch mitunter noch mehr dergleichen, und nahmen 
fogar noch alle die ihrer Fremde in ver Stadt zur Fütterung am, indem 
fie Diefelben für ihre eigenen ausgaben. Die große Menge Pferde, 
welche fich als ein natürliches Ergebniß biefes Verfahrens herausſtellte, 
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wurde mit Der Zeit zu einem Schaden für das Land, und zwar auf 
zwei Arten; fie verzehrte einmal die Weide der nütlicheren Hausthiere, 
und macht das Volt immer träger und leichtfinniger, da felbfiverftänpfich 
Jebermann e8 vorzieht, zu Pferde bie Welt zu durchfteeifen, als mühſam 
feinen Ader zu bauen. Ueberdies findet fich nirgends ein Abfakort für 
die überflüffigen Pferde, und ihre Häute eignen fich nicht fo gut zur 
Berichiffung, wie Ninberhäute. 

Die Schafzucht Bat auch eine eigenthümliche Art Feinde in ver 
Menge von Hunden, welche die Eingeborenen gleichfalls Teviglich zu ihrem 
Vergnügen auffüttern, ober richtiger gefagt, nicht auffüttern, denn fie 
haben in dem Haufe ihrer Beſitzer feine Nahrung zu erwarten unb 
jtreifen Daher auf den Feldern umher, wo fie an dem jungen Laämmern 
bedeutenden Schaden anrichten, von benen, wenn wir ums nicht falſch 
entfinnen, ein Viertel oder ein Fünftel baraufgebt, um die hungrigen 
Magen, diefer völlig in Raubthiere ausgearteten Hausgenoffen, zu füllen. 

Unerachtet des guten Abſatzes, auf welchen Federvieh rechnen Tann, 
hat es bisher kaum ein einziger Eingeborener unternommen, eine größere 
Zahl veffelben aufzuziehen, als zu feinem eigenen nothbürftigen Hans- 
bedarf, und die Ausländer, welche fich im Lande niebergelaflen haben, 
beſchäftigen fich in ber Regel mit viel weitausfehenderen Plänen. 

Das NAufblühen Ealiforniens wird ohne Zweifel auch fehr auf die 
Zukunft der hamwalifchen Infeln einwirten. Es kann fich möglicherweife 
ereignen, daß der Zufluß der Walfifchfängerfchiffe vermindert, aber en 
bat es ftatt deilen einen früher vermißten Abfagort für feine Landes⸗ 
produkte erhalten. Die Infeln mögen jetzt fo viel Kaffee und Zucker 
erzeugen, als fie es können; an Abfat kann es nicht mehr fehlen, und 
wenn der Geldumlauf wohl gepflegt wird, fo Tann Fein anderes Land 
mit den bawaiifchen Infeln in Concurrenz treten. ‘Der Kaffee ift von 
der vorzüglichften Befchaffenheit, und Stellen für feinen vorausfichtlich 
erfolgreichen Anbau werben überall in größter Menge gefunden. Wir 
werden weiter unten in biefem Buche fehen, daß Mauritus, welches von 
gleicher Größe mit Mani ift, anderthalbhundert Millionen Pfund Zuder 
erzeugt, fo daß die hawaiiſchen Inſeln für eine ziemlich weitausfehende 
Zukunft den Bedarf Californiene an dieſer Waare befriedigen Tönnen 
und müffen, wenn nur der Anbau dieſer Waare auch mit binveichenber 
Kraft betrieben wird. Für Apfelfinen Tann ſchon von jekt ab dort auf 
ſehr guten Abfat gerechnet werden, und außerdem führt man einftweilen 
noch Federvieh, Eier und Butter borthin aus. Durch Alles Dies ift der 
Weg zu einem beveutenden Berdienfte für den Landmann eröffnet, aber 
er wird, wie e8 fehon oben erwähnt wurbe, noch immer nicht mit Dem 
gehörigen Eifer benutzt. Die Arbeitslöhne find gleichzeitig mit "dem Sinten 
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bes Preifes für ausländifche Waaren und Kleidungsjtüde gefallen, fo daß 
in der That Feine arbeitsluftige Perfon aus Mangel an Beichäftigung 
ihre Zuflucht zu einer ungefeglichen Ernährungsart zu nehmen braucht. 
Kommt erft einmal eine Dampfbootslinie zwifchen Californien und China 
mit Oftindien zu Stande, wird bie für die Infeln eine neue Duelle 
des Reichthumes und zum Fortfchritt werben. Ungewiß bfeibt es 
jedoch immer, ob nicht in Diefem alle die vereinigten Staaten ven 
Nordamerika ihre Hand nach verfelben ausſtrecken werden; ungeachtet vie 
Staatsmänner dieſes Repnblifen-VBerbandes immer ihre friedliebende Politt 
im Munve führen, fo bat es Doch ſchon jüngft die Erfahrung gezeigt, 
daß man nicht zu viel auf dieſe füßen Worte geben darf. Wir werten 
noch bei der Schilderung des weiteren Verlaufes unferer Reife auf bielen 
Segenftand zurückkommen, werm wir auf Die zerftveuten Fahrzeuge des 
Geſchwaders ftoßen werben, Das ausgefendet wurde, um ein amberes 
Bolt zu ihm ganz fremden Anfichten zu zwingen, und welches beweilen 
wird, Daß „the policy of commerce” nicht viel gewiffenhafter in feiner 
Hanplungsweife ift, als „the policy of conquest” — Demohnerachtet 
wollen wir nicht behaupten, daß es für die Bewohner der hawaiiſchen 
Infeln ein wirkliches Unglüd fein würde zu Mitbürgern der großen Re 
publif gemacht zu werden, fo weit nur nicht der Einfluß der Haven: 
befigenden Staaten ſtark genug wird, um aus Anlaß der dunklen Färbung 
der Kanals fie unter diefelbe väterliche Obhut zu bringen, deren Gegen 
ſtaud Die ſchwarze Rage in den erwähnten Staaten fchon feit lange it. 

Vielleicht follten wir, ehe wir dieſes Kapitel fchließen, auch neh 
etwas über den Walftichfaug im ſtillen Meere erwähnen. Da wir aber 
in Beziehung auf venfelben gar keine perſönlichen Erfahrungen haben 
fammeln können und felbft nie faben, wie es bei einem Walfifchfange 
zugebt, alfo die Befchreibung deſſelben nur von Anderen hätten entlehnen 
tönnen, balten wir es für das Befte, uns der Behandlung viefes Stoffes 
ganz zu entfchlagen, um fo mehr, als das Hauptfächlichfte davon ſchon 
allgemein befannt ift. Eben fo wenig halten wir e8 für paflend Reden: 
Schaft abzulegen, woher hier die Walfifche, ganz nach ver Jahreszeit, am 
zablreichften angetroffen werden, unerachtet dies, nach der Anleitung, dit 
über tiefen Gegenftand bereits in den Schriften ver Amerikaner Wille 
und Mauri gegeben ift, auf durchaus Feine Schwierigkeiten ftoßen würde 
Dahingegen werden wir, zur Befriedigung berer, welche fich dafür inter: 
effiren, in dem Anhange am Schluffe viefes Buches einige nähere Angaben 
über die Anzahl Fahrzeuge mittheilen, welche fich in ber gegenwärtigen Zeit 
mit dem Walfifchfange befchäftigen, und über den Ertrag auf ven bei 
diefem Erwerbszweige mit Sicherheit gerechnet werben kann, Weiteres ſagen. 
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1852. Juli 2. bis September 13. 


Mit einem mäßigen friſchen Paſſatwinde ſchritten wir am Nachmittage 
des 2. Juli längs den ſüdlichen und ſüdweſtlichen Seiten Oahus vor; 
es bieten auch dieſe ganz denſelben Anblick dar, den wir ſchon beſchrieben 
haben, nämlich den dürrer, braungelber Kuppen, deren vulkaniſche Bildung 
auf das deutlichſte aus ihrer Form zu erkennen iſt, und zu welchen die 
belaubten, ſchattigen Hügel in der Mitte der Inſel den Hintergrund bilden. 
Erſt um 9 Uhr hatten wir das Vorgebirge Kaena, den weſtlichſten Borfprung 
ber Infel, paffirt, worauf wir unferen Cours mehr nach Norden nahmen, 
jo weit e8 der Wind uns geftattete, ohne Dem guten Vorbringen ber 
Fregatte hinderlich zu werden. Der faft ununterbrochene Norboftpaffat 
macht e8 unmöglich, von den hawaiiſchen Infeln aus ven Weg direct 
nah Gafifornien zu nehmen, fordern man muß fich im Gegentheile viel— 
mehr gegen den Paſſat auffrenzen, oder mit demſelben nordwärts fteuern, 
bis man die Breiten gewonnen hat, in denen man mit Sicherheit auf 
weitliche Winde rechnen kann. Jeder Seeman weiß es, daß die letztere 
dieſer beiden Alternativen die einzige iſt, von der die Rede ſein kann, 
und die unter gleichgearteten Verhältniſſen immer gewählt werden wird. 
Die Eugenie ſetzte alſo ihren Cours auch nach Norden fort; in der Däm— 
merung des 3. war Kauai im Weſtſüdweſten in Sicht, gegen Mittag war 
die Sonne auf einige wenige Minuten nahe dem Zenith, und ein Paar 
Stunden fpäter fehnitten wir den nördlichen Wendefreis unter dein 159° 
wehtlicher Länge. Der Baffat fuhr fort friſch und gleichmäßig aus Oft: 
norboft zu wehen, bis wir zum 33.° nördlicher Breite gekommen waren, 


Worauf wir dann bis unterm 39.° ſchwache und unbeftändige öftliche 
Öregatte Eugenie’s Reiſe. II. 1 
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Winde vorherrichend fanden. Der letzterwähnte Barallellreis wurde von 
uns am 11. gefchnitten, und zwar ungefähr unter dem Meridiaue des 
weftlichften Vorgebirges von Dahu. Vögel (ein Paar Arten Prozellarien 
hatten ſchon ein Paar Tage vorher fich zu zeigen angefangen, ver bisher 
völlig Hare Himmel begann mit einem Dale ganz Dunkel zu werten, ver 
Thermometer erreichte am Tage feine größere Höhe, ale 22°, und hie 
Temperatur des Meeres betrug 19 bis 20°. Faſt fein Zeichen einer 
Deimung (Wellenfchlag nach einem Sturme) wurde fühlber, und wenige 
oder gar feine Spuren einer Strömung hatten fich mit unferer Abfahrt 
von Honolulu wahrnehmen laſſen. 

Vom 11. ab bis zum 17. einfchließlich hielten wir uns immer in 
der Nähe des 39. Paralfelkreifes. Die beiden erften Tage Hatten mir 
nordiweftliche Windſtöße, die mit plöglicher Stille abwechfelten, barauf 
frifches aber ungleihmäßiges Blaſen aus den Streichen zwifchen Nord— 
norbdoft und Oft. Der Himmel war während deſſen mit fchwerem Ge: 
wölk bebedt, und Nebel traten mehrere Male ein. Den 16. kam ve 
Wind aus Norpnorboft und Oft, und wir hielten nun mit allen Segeln, 
die unſer Fahrzeug zu tragen vermochte, unter der fcharfen Briefe nad 
Often. Diefen öftlihen Cours fetten wir auch am folgenden Tage fert, 
obnerachtet fih der Wind uns bald mehr entgegenftellte, und am 20. 
fing dann auch eine wejtliche Deinung an fich erfennen zu laſſen. Bis 
zum 23. blieb jedoch die Eugenie dabei nur äußerſt langſam gegen öftliche 
Winde fortzufchreiten, die bald eine Zeit lang frifch bliefen, und dann 
wieder die nächiten Stunden faſt eine vollftändige Stille herrſchen Tiefen. 
Ungeadtet der Himmel im Allgemeinen bewölft war, verging dennoch nur 
ein einziger Tag ohne Beobachtung. Die folgenden Tage bis zum 27. 
einschließlich ging der Wind von Often nach Süden, Südweſten und 
Nordweſten herum, und feßte fich endlich als frifches Blaſen aus dieſer 
legteren Ede fefl. An dem erwähnten Tage zeigte e8 fich ganz Har, daß 
wir uns in der Nähe der californifchen Küfte befinden mußten, länge 
welcher das von Norden herabkommende Kalte Waffer einer Strömung 
eine bedeutende climatifche Veränderung bervorbringt. Die QTemperatur 
der Luft war am 26. um 9 Ahr Abends noch 17 Grad, aber am 27. zu 
derſelben Stunde nur 13 Grad, und die des Meeres ſank zwifchen 6 Uhr 
Nachmittags am erfteren Tage bis zu berfelben Stunde des legteren von 
18,0 Grad bis zu 13,6 Grad; ein Paar Stunden darauf zeigte e8 aber 
nur noch 11,8 Grad, was ein Sinfen von 6,2 Grad in der Furzen Zeit 
von 27 Stunden beträgt, in welcher Zeit Die Fregatte eine Strecke von 
ungefähr 260 Meilen (46 jchwebifche) durchfchnitten hatte. Die Strö- 
mung fegte hierbei ungefähr 14 Meilen (2% ſchwediſche) nach Südfüt- 
weft in je 24 Stunden um. 
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Am 28., um 2 Uhr des Morgens, befanden wir uns den, in einer 
Entfernung von ungefähr 20 Meilen (34 ſchwediſche) von der Küſte, 
außerhalb der Einfahrt des Hafens von San Franzisko, gelegenen Klippen 
Sarallones fo nahe, daß wir beilegen mußten, um die Tagesbämmerung 
abzuwarten. Die Breite wurde mehrere Male während der Nacht durch 
die Höhenahme des Polarfternes genommen, eine VBorfichtsmanßregel, welche 
man in Beziehung auf dieſe Küftenftrede nicht verfäumen Darf, wenn fich 
irgend wie die Gelegenheit zu einer Beobachtung darbietet; es kann ſich 
fonft ſehr leicht ereignen, daß man von der Strömung zu weit nach Süden 
geführt wird, und fo gezwungen werden Tann, wieder feewärts zu Halten, 
um ficd abermals gegen Norven hinauf zu bringen. Um 4% Uhr Mor- 
gens hielten wir auf das Land zu, und bald darauf ſchimmerte uns auch 
die nordweftlichite der genannten Klippen entgegen, zeichnete fich aber in 
der grauen, etwas mebligen Morgenluft Doch nur ſchwach ab. Bald 
darauf zeigten fich Dann noch ein Baar weitere Klippen, binnen Kurzem 
waren fie aber fänmtlich wieder in einen undurchdringlichen Dunitfchleier 
gehülft, der dann die ganze Nacht hindurch, wie eine Schwarze Wand im 
Often, am Horizonte ftand. Wir tappten uns unter Keinen Segel, 
mitteljt fteten Auswerfens des Lothes, Tangfanı vorwärts; um 6 Uhr 
Ihimmerten die füdöftlichen Juſeln durch eine in tem Nebel entftandene 
feine Oeffnung hervor, um 74 Uhr mußten wir aber wieder nach außen 
wenden. Man konnte jegt von dem Halbdecke der Fregatte aus kaum 
noch das Bugſpriet derfelben fehen. Der Wind Hatte eine nordweftliche 
Richtung, und zeigte ſich als mäßige Briefe. Das Wafler hatte eine 
graugrüne Barbe, viel Seegras floß längs unferen Schiffsfeiten, und 
große Schaaren von Seevögeln plätfcherten mit lautem Gefchrei rund um 
uns her. Die Temperatur der Luft betrug um 6 Uhr nur noch 12 Grad, 
und die des Meerwaflers fogar nicht mehr als 11,7 Grab. 

Eine Stunde etwa, nachdem wir uns wieber nach außen gewendet 
hatten, fing der Nebel an fich zu vermindern, und um 85 Uhr Härte es 
fih auf, worauf wir uns abermals nach Dem Lande zu richteten. Kine 
balbe Stunde fpäter befanden wir uns ſüdlich von der ſüdöſtlichſten der 
Farallones. Diefer Klippen, auch „Frayles,“ die Mönche, genannt, find 
fieben, der Zahl nach, von welchen die vier nordweftlichft gelegenen eine 
Gruppe, und die drei Übrigen eine zweite für fich beſtehende bilden. 
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Süp-Of-Sarallon. ° 


Die üpöftlichfte der Infeln ift die größte, und bürfte ungefähr eine 
halbe fehwebifche Meile im Umkreiſe enthalten; fie befteht aus Fahlen, 
rauhen und unebenen Bergen und fippenfpigen von gelblicher oder grauer 
Färbung. An ihrem weftlichen Ende befindet ſich ein natürliches Gewölbe, 
und ſüdlich von dem höchften Hügel zeigt ſich in einer geringen Entjer- 
nung vom Ufer ein hölzernes Haus. 

Um 10 Uhr fam ein Heiner Schooner an unfere Seite, und von 
ihm wurde die Fregatte erwünfchter Weife mit einem Lootſen verfehen. 
Kurze Zeit darauf fing der Wind am abzufterben und ging endlich zu 
vollftaudiger Stille Über, zur Mittagszeit aber fprang eine Heine Brieje 
aus der Südede auf, und frifchte fich bald auf. Nun begann auch das 
die Einfahrt umgebende Land ſich zu zeigen, aber obfchon ver Himmel 
Mar war, blieb die Luft fo Lid und undurchfichtbar, daß faft nichts won 
den Contouren der Höhen deutlich unterfchieven werden fonnte. Um 
3 Uhr Nachmittags paffirte die Fregatte mit frifcher Fahrt zwifchen ten 
Högen hindurch, welche die Mündung der Einfahrt bilden, und anferte 
um 4 Uhr in der Saucelito-Bucht in einer Tiefe von 15 Faden und 
Schlammboden, nad einer Reihe von 26 Tagen feit der Abfahrt von 
Honolulu. Zum Vergleiche mag es Hier nur angeführt fein, daß eine 
amerifanifhe Brigg, welche denfelben Ort bereit8 am 12. Juni verlaſſen 
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hatte, doch erft am Tage vor uns hier angelangt war, was alfo eine 
Reife von 46 Tagen beträgt. 


Einfahrt von Fan Franzioko. 


Dos Yand um San Franzisto Herum befteht aus einer Menge von 
höheren und niederen Hügeln, von benen bie fogenannten „Table Hille" 
nordwärts von dem Einlaufe gelegen, eine Höhe von ungefähr 2600 Fuß 

» erreichen. Der ganz nahe ber Stadt befindliche „Blaue Berg“ fteigt nur 
bis zur Höhe von 1100 Fuß auf. Die obenftehenbe Heine Zeichnung 
giebt möglicht treu den Anblid wieder, den das Land, von der See aus 
zuerſt gefehen, gewährt. 

Außerhalb vor der Ginfahrt liegt parallel mit der Küfte laufend 
eine Bank *), neben welcher die Tiefe nirgends über neun Baden beträgt, 
und an dem nörblichen Stranbe derfelben fogar nur vier und einen 
halben erreicht. Man muß fich fehr in Acht nehmen dieſer Bank zu 
nahe vor Anker zu gehen, weil oft vor derfelben fehr Heftige Schlagfeen 
vorfommen. Der englifhe Capitain Beechey, der in der Mitte der 
zwanziger Jahre unferes Jahrhunderts diefe Gegenden befuchte, erzählt, 
daß fein Fahrzeug, während einer ſolchen Schlagfee, den Sand des Bodens 
aufrührte, obſchon das Waffer vier und einen halben Faden tief war, 
und fein Bahrzeng nicht tiefer als 15 Fuß ging. Die Einfahrt ſelbſt 
wird gegen Norden von „Punta Boneta“ begrenzt, e8 ift dies ein breites 


*) Eine folhe Bank, wie fie auf englifh „bar” genannt wird. 
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Vorgebirge, an welchem oft eine ftarfe Brandung heftig tofl; und nad 
Süden zu bezeichnet fie die Punta de los Lobos, die ihren Namen von 
der Menge von Seehunden befam, Lie fih dort und befonders auf ben 
fie ganz nahe umgebenden Heinen Klippen aufzuhalten pflegen. Auch jekt 
bei unferer Ankunft lagen große Schanren dieſer Thiere auf benfelben, 
und fonnten fich, während andere ab und zu ſchwammen, eine fcharfe 
Jagd auf die fich auf der Oberfläche des Waſſers ſchaukelnden Seevogel 
anſtellend, welche zu fangen es ihnen mitunter auch glüdte, und zwar 
durch das Tiftige Manoeuver, unfern von dem großen Haufen unter zu 
tauchen und unter dem Waſſer fo nahe zu rüden, daß fie, von unten 
herauf, Einen ober den Anderen der Vögel überrafchen konnten. Wir fahen 
es mit an, daß im Verlaufe einer ganz kurzen Zeit mehrere Vögel fo 
den Seehunden zur Beute wurben. 

Der Abſtand zwifchen den beiden Vorgebirgen Punta Boneta unt 
Punta de [08 Lobos beträgt zwei Meilen, eine brittel fchwedifche, und das 
Fahrwaſſer zwifchen beiden ift ganz rein, wenn man ein Meines Stud 
zunächft jebes ber Ufer ausnimmt. Zwei Heine Klippen, Mile Rode 
genannt, Tiegen in ungefähr ein Viertel der ganzen Breite vor dem Loboe⸗ 
Zorgebirge; man kann zwar ganz gefahrlos auf beiden Seiten derfelben 
berumgehen, Doch wählt man gewöhnlich die nörblice. Zwei Meilen 
(eine drittel fehwedifche) weiter Hinein bildet ber fübliche Strand der 
Rinne ein ſchief hervorfchießendes Vorgebirge, auf welchem eine kleine, 
jet faft ganz zerfalfene, Schanze zu fehen if. Das Fahrwaſſer wirt 
hierdurch anf weniger, als eine Meile, ungefähr eine achtel ſchwediſche, 
Breite zufammengebrängt; dieſer Engpaß hat den Namen die Goldſtraße 
(Golden Gate) erhalten. Bon bier aus öffnet fich die herrliche San 
Franzisko⸗Bucht zuerft den Blicken der Anlommenven, aber die Statt 
jelbft bleibt noch durch cin hohes Vorgebirge verborgen. Mitten vor fich 
Bat man bie Infes Alcatrazes, und etwas ſüdwärts von diefer eine andere 
etwas größere, Yerba Buena genannt, zwifchen welcher und der Stadt 
der Ankerplatz gelegen ift. 

Um während der uns hier bevorftehenden Arbeit, einer Ergänzung 
und Ausbeflerung des Takelwerkes der Fregatte, etwas weniger durch 
Defuche an Bord befchwert zu werden, befonders von folchen Perfonen, 
welche das achtungswerthe „Crimp-Gefchäft*)“ betreiben, wählte unfer 


*) „Crimps” werben biejenigen genannt, welche die Matrofen zum Defertiven zu 
überreben fuchen, um fie dann, nachdem fie bie Unglüdlichen fo viel, als möglich, aus. 
gelogen haben, auf andere Fahrzeuge unterzubringen, bei welchem Geſchäfte nur fie 
gewinnen. 

Der Ueberſetzer. 











7 


Chef den anf ber entgegengefeßten Seite ber Bucht liegenden Ankerplatz 
in der Saucelito-Bai, welcher erft, nachdem Alles wieder in Ordnung 
gebracht wäre, mit dem aufen vor ter Stadt vertaufcht werben follte, 
zu dem wir von bier aus noch beinahe eine fchwedifche Meile hatten. 

Die Strömung geht in der Rinne ftark, befonders zur Zeit der 
Ebbe, wo fie eine Geſchwindigkeit won ſechs, das beißt, mehr als eine 
ihwedifche, Dleilen in Der Stunde erreicht, und die vielen heftigen Wirbel, 
welche fich bier zeigen, machen es für ein größeres Fahrzeug gefährlich, 
fih ohne eine einigermaßen gute Briefe auf ben Weg nach innen zu 
begeben. In ber Bucht felbft zeigt fich Die Strämung nirgendwo ftärfer, 
als zwei Meilen, eine dritte fehwedifche, in der Stunde. Die Hafenzeit 
ift bei der Stadt 11 Stunden 42 Minuten, bei Saucelito 11 Stunden 
20 Minuten, der Höbenunterfchied ift zur Fluthzeit 8 Fuß und zur Ebbe- 
zeit nur 5 Fuß. Die Ebbezeit felbjt währt gewöhnlich 7 Stunben, und 
die Fluth nur 5; und das zuftrömende Waffer ift in der Nacht in 
ſtärlerer Maſſe vorhanden, als am Tage*). An Lootjengeldern hat man, 
wenn man von ber See kommt, 12 Piaſter für jeden Fuß Tiefgang des 
Fahrzeuges zu entrichten. j 

Bald nachdem die Fregatte ihre Anker ausgeworfen hatte, wurbe 
auch ein Boot nach der Stadt gefendet, um nach den etwa angelangten 
Briefen zu fragen; es kam am Abende zurüd und brachte für Die meiften 
der Offiziere welche mit, und wir brauchen wohl nicht zu fagen, wie will- 
kommen folche Liebeszeichen in unferer Lage zu fein pflegen. Da die regel- 
mäßige Poft nach Europa in einigen Tagen abgehen follte, beeilte fich ein 
Jeder feinen zum größeren oder geringeren Theile fchon fertigen Brief- 
wechſel abzuichließen. 

Bon unferem Ankerplatze hatten wir den Genuß einer fich weit 
erftreddenden Ausficht, welche weder ver Großartigfeit, noch Schönheit 
entbehrt; aber während unferes ganzen Aufenthaltes am biefigen Orte, 
war auch nicht ein einziger Tag fo hinreichend klar, Daß man einige 
Details von auch nur in mäßiger Entfernung liegenden Gegenftänden 
hätte unterfcheiden können, und von den entfernteren Tonnten nicht einmal 
die hauptfächlichften Eontouren wahrgenommen werben. Ein Dider Sonnen⸗ 
rauch lag beftändig über die ganze Gegend ausgebreitet; die Sonne wurde 
eine (auge Zeit hindurch von ihm verborgen, auch noch, nachdem fie fchon 
weit über den Horizont aufgeftiegen war, und wieder ebenfo, ehe fie bei 
dem Untergange denfelben erreicht hatte. Diefer Sonnenrauch ift bier 
fein unbedeutendes Hinderniß für Die Scefahrt, indem er oft dem Gewahr- 
werden ber Merkzeichen binderlich wird, welche Der Untiefen halber aus 


— — — — — 


*) Siehe Ringgolds Karten von Californien. Waſhington, 1852. 
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gelegt find, und vie Courſe, die geftenert werben müflen, gar nicht fehen 
läßt. Zumeilen war Alles in Dielen Nebel gehüllt, und die Wolfen Hingen 
den ganzen Tag hindurch an den Gipfeln ver Berge. Das und zunädit 
liegende Land beftand ans terraifenförmig übereinander liegenden Reiben 
ziemlich fteiler Hügel, die durch tiefe Thäler unter fich felbft gefchieten 
waren, in welchen einige Kleine Gerinne riefelten, Die nach ſtarken Regen 
in braufende Bäche verwandelt werden. Tie Hügel find zum größten 
Theile kahl, aber weitverzweigte Stetten won Gebüfch und Heinen Bäumen 
werben bier und Dort angetroffen. Cine Art Eiche mit zadigen Blättern 
bildet ven Hanptbeftanttheil in dieſen Kleinen Laubholzſtrecken. Größere 
Bäume trifft man nur tiefer in den Thälern an. Das Gras zeigte ſich 
während der Zeit unferes Aufenthaltes ganz Furz und vollkommen "wer: 
welft; aber nach dem fchönen Ausfchen Des weidenden Viehes zu urtbeilen, 
mußte es Dennoch fastig und nährend fein. Der in der ganzen Yant- 
Schaft herrſchende Farbenton war gelbbraun, jo daß Alles einen etwae 
wüften und üben Charakter hatte, Der noch um fo mehr hervorgehoben 
wurde, als fich nur fehr wenige Menſchenwohnungen zeigten. 

Am Strande lagen einige ſchmutzige Hänſer, in denen fich ein Paar 
armfelige Schenken und Yäden befanden; nahe bei Den Hänfern ſieht man 
ein Sägewerk, welches jedoch jeßt in Folge des Waffermangels ſtill ftant, 
Einige ungeheuere Fichtenſtänme von vier bis fünf Quarter Diameter 
lagen außen vor demfelben im Waſſer. Weiter unten ftand auf einem 
fteil gegen den Strand abjchießenden Felſen ein Kleines Haus, unter 
welchem fich eine ziemlich hoch anfgezimmerte Wafferzifterne befand, aus 
der dann das Waffer in bleiernen Nöhren zu einer hölzernen Brüde 
binabgeführt wird, an ver ſich Schiffsboote bequem anlegen und Dort 
ihre Fäſſer füllen Türmen. Die Zifterne gehört einer in ter Stadt 
anfäffigen Perſon, von welcher man erft Die Erlaubniß zur Füllung ein: 
holen muß; der Preis des Waſſers war zu unferer Zeit ein Gent pro 
Gallon (etwa 10 Reichsthaler Banco) für Die ſchwediſche Kanne. In 
einen großen, ſich weiter nach Norden erſtreckenden Thale liegt ein Xand- 
haus, welches einem ſchon feit Tange bier anfäfligen Amerikaner, mit 
Namen Rihardfon, gehört. Tas Haus fah jekt ziemlich zerfallen aus, 
und ein größeres, unvollendet gebliebenes Fachwerksgebäude war fehon im 
völligen Untergange. Die Einwohner waren einige Indianer mit ihren 
Weibern, die ſämmtlich Damit befchäftigt zu fein fehienen, Nichts zu thun. 
Sie hatten eine auffallende Achnlichkeit mit den Bampas-Indianern; deu— 
ſelben kurzen und ımterfeßten Wuchs, Diefelben krummen Deine, denfelben 
digen Kopf mit dem breiten Munde, Die gleiche flache Nafe, Kleine, unter 
Eufchigen Brauen bervorftchende Augen, ftart beranstretenre Baden: 
fnochen und ſchwarzes, firuppiges Haar. Ein Paar derſelben bejchäftigten 
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fih gerade damit ein junges Pferd zuzureiten, welches jedoch Taum der 
geringen Mühe, die man fich mit ihm gab, werth zu fein fchien. Noch 
war ed nicht weiter gefommen, als daß es fich hinwarf und wälzte, 
ſobald ihm das Sattelzeug aufgelegt worden war, und die ganze Lection 
ſchien darin zu beftehen, Daß es fich eben nicht ganz ungeftraft und nach 
Gutdünken mit dem Sattel anf dem Rücken hinlegen und umbermwerfen 
durfte, worauf es nach einigen Schlägen wieber auf Die Weide geführt 
wurde. 

Während der acht Tage, die wir bier lagen, befuchte ein Theil des 
Offiziercorps Der Fregatte Die Stadt, während fich Andere Damit beluftigten 
in den Gebüfchen und auf den mächltliegenden Bergen zu jagen; Da aber 
feine Hunde herbei zu fchaffen waren, befchränfte fich Das Ergebniß der 
ganzen Jägerei auf einige Hafen, Wachteln und verſchiedene Keine Vögel, 
welche Hauptfächlich zur Vermehrung der zoologifehen Sammlung, aber 
weniger für die Küche beitrugen. Auch wurde mit Negen gefifcht, und 
verſchiedene Arten Fische gefangen, worunter große Rechen, die am meiften 
in die Augen fpringend waren. Die Befagung war mit ben Arbeiten 
an dem Cegelzenge und der Takelage hinreichend beichäftigt, uud über- 
dies mußte auch noch Waifer gefüllt und Holzvorräthe geichlagen und an 
Bord gefchafft werben. 

Am 5. Auguft fegelte Die Fregatte um 5 Uhr des Morgens, unter 
Führung eines Rootfen, aus der Saucelito-Bucht ab, und ankerte eine 
Stunde fpäfer, zwifchen der Stadt und Yerba⸗Buena, in einer Tiefe von 
neun Faden und fandigem Boden. Bon dem Anlerplage wurde Alca- 
trazes im Nord- Weiten zum Weften z Weft gepeilt, und ber Telegraph, 
nördlich von der Stadt liegend, im Sid-Sid-Weften z Welt; etwas 
weniger nörblich davon liegt die Klippe Bloffone Rod unter der Wafler- 
oberfläche verborgen, Doch ift Diefelbe jet Durch eine ſchwarze Boje kennt⸗ 
fih gemacht worden. Die Entfernung bis zur Stadt ift won bier aus 
ungefähr noch eine achtel ſchwediſche Meile. Ein Paar hundert Yahr- 
zeuge Tagen in dem Bufen; viele unter benfelben waren von ihren Be⸗ 
ſatzungen gänzlich verlaffen, ja einzelne fogar auch von ihren Befehlshabern. 

Die San Franzislko⸗Bucht ift ungefähr acht ſchwediſche Meilen Tang, 
und wird von einer durch Die Stadt und Yerba⸗-Buena gezogenen Linie 
in zwei ziemlich gleich große Theile zerlegt. Die Breite derfelben ift fehr 
verichieben, und wechfelt oft, man Tann fagen zwifchen einer halben und 
zwei ſchwediſchen Meilen, wenn fchon auch ein Paar noch fchmalere 
Sunde vorfommen. Die Form ift vollkommen unregelmäßig, und Die 
Strande bilder eine Menge Vorgebirge und Buchten. Der nörblichfte 
Theil macht er. rundes Becken aus, welches ungefähr einen Durchmeſſer 
von zwei: fchwebifchen Meilen but; es wird San PBablo- Bucht genannt; 
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auf dem norböftlichften Strande derfelben liegt der Hauptort des Staates 
Californien, Vallejo, fo benannt, nach einem angefehenen Galifornier, 
welcher fich fchon vor der Eroberung als ein fehr eifriger Amerikaniſch⸗ 
gefinnter gezeigt batte. Aus der San Pablo Bucht gelangt man burd 
den Carquines⸗Sund in die Suifun-Bucht, an deren öſtlichem Ende fi 
die Mündung des golbreihen Saframento - Stromes befindet. Bon dem 
Capitain in der Wlotte der vereinigten Staaten von Nordamerila, Cab- 
walader Ringgold, find fehr vollfommene Karten aller einzelnen Theile 
dieſes Fahrwaſſers herausgegeben worden. 

Ein großer Theil der weitläuftigen Ausdehnung diefer Bucht ift für 
durchaus feine anderen Fahrzeuge, als ganz fleine Boote zugänglich, und 
auch mit folchen findet man oft noch Echwierigfeiten bei niedrigem Wafler- 
ftande an die Außenfeite zu landen. Befonders ift dies der Fall an dem 
Strande der fühlichen Hälfte der Bucht, an welchen große Streden bei 
niedrigem Wofler felbft während der Fluthzeit troden liegen bleiben. Die 
ftarle Strömung am nördlichen Theile der Bucht hat Ddiefen reiner von 
Untiefen erhalten; denn durch fie ift die Menge Sand und Echlamm, 
welchen ver Sakramento⸗Fluß mit ſich führt, in den füblichen Theil 
hinübergetrieben, wo Tas ftillere Wafler ihn zu Boden finten lief. Tie 
Bank außen vor der Einfahrt tft natürlich anf dieſelbe Art entftanden- 
Eine ſchmale Rinne mit vier bis neun Baden Waffertiefe Teitet jedoch 
bis zu dem füpfichften Winkel der Bucht; fie wird wahrfcheinlicherweile 
durch die auf den Ietterwähnten Punkt ausmündende Stromfurche tes 
Guadalupe⸗Fluſſes rein erhalten. 

Die Stadt San Franzisto liegt anf derfelben Stelle, wo ehemals 
die Heine fpanifch- merifanifche Stadt geftanden Hatte. Der befte Anter- 
plag in ber ganzen Bucht befindet fich gerade außen vor berfelben, aber 
auch bier war die Stadt mit langen und fehmalen Untiefen und Sant. 
bänfen umgeben, welche Die Landung felbft für Fleine Boote unbequem 
machte, und den Zwang mit fich führten ſich zur Löfchung der Waaren 


Prahme zu bedienen, Die zu den Fahrzeugen geben mußten, aber felbit 


auch nur bei hohem Waflerftande nahe an das Ufer heranfomımen konn⸗ 
ten, wodurch natürlich die Ladung nicht ohne viel Zeitweriuft und 
Koften auf das Zrodene zu fchaffen war. Kaum hatte jeboch tie 
Stadt begonnen fo zu wachen, daß man mit einiger Zukunft auf ihre 
Erhaltung und zufünftiges Aufblühen rechnen konnte, ald man auch fehen 
an eine Abhülfe der erwähnten, fo viel Ungelegenbeiten herbeiführenben 
Uebelftände zu denken anfing, um fo mehr, als gleichzeitig ein anderer 
wichtiger Zwed auf Diefe Art erreicht werben konnte. Zwiſchen dem 
Geſtade des Waflers und den in dem Nüden der Stadt gelegenen 
Bergen war ber Abftand nur ein fehr kurzer; für den Fall mm, daß bie | 
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Stadt bedeutend machfen möchte, mußte man fie fich entweber länge dem 
Strande hinziehen laffen, oder fie auf den Abhängen der Berge erbauen. 
Im erfteren Falle würde die zwifchen ihren beiden äußerſten Theilen 
entftehenbe Entfernung eine fehr große geworden fein, im letzteren mußten 
aber die Berge dem inneren Verkehre jehr hinderlich und für die fchnelle 
Communication ftörend werden. Man grub aljo die nächftliegenven Berge 
ab, und füllte mit dem dadurch gewonnenen Erbmaterigl Die See ans, 
und durch dieſes Mittel können nun die größten Yahrzeuge an den weit 
ausfpringenden hölzernen Landungsbrücken vertaut in aller Sicherheit 
liegen, fo wie auch dadurch eine große Menge fehr gut und für Verkehrs⸗ 
zwede paffenb gelegener Bauftellen gewonnen wurden. Bis zu welcher 
Werthhöhe die letzteren hinaufgehen, kann man aus den folgenden That- 
ſachen fchließen, nämlich, daß ein merilanifcher Soldat im Jahre 1850 
für eine dergleichen, welche er fich drei Jahre vorher für ein Baar alte 
Stiefeln eingetaufcht hatte, 25,000 Biafter ale Bezahlung erhielt, und 
daß ein Hier feit vielen Jahren anfüffiger Deutfcher, mit Namen Leyders⸗ 
dorf, ein anderes, ganz unbebeutendes Erdſtückchen, für das er im Tauſche 
einen Anter Wein gegeben hatte, für 17,000 Biafter verlaufte. Leyders⸗ 
dorf ift jekt tobt, aber eine Straße in San Yranzielo trägt feinen 
Namen und bewahrt fein Andenken der Nachwelt. 

Die Häufer find, wie man es fich leicht vorftelfen kann, von ber 
allerverfchiedenften Befchaffenheit. Einige große Handelsfirmen haben in 
der Stabt Comptoire etablirt, und fich ftattliche Häufer erbaut, deren 
foftipieliges Material aus in China gebrochenem Granite beftebt, der, 
ſauber behauen, von dort hierher geichaft wurde; Dicht neben einem 
folhen findet man dann aber auch oft wieder eine anfpruchslofe und 
bewegliche Hütte, und auch alle zwifchen tiefen beiden extremen 
Bunkten Tiegenden Abftufungen. Der kürzlich erſt ausgefüllte Theil ber 
Stadt findet in ter oder zugefchütteten See natürlicherweife Teinen 
Grund, der für die Aufführung größerer Gebäude zuverläffig genug 
wäre, und man zeigte uns ein Paar faft vollendete Häufer von Ziegeln, 
welche fo tief eingefunfen waren, daß man fich gezwungen ſah, ftatt fie 
weiter auszubauen, unverzüglich mit ihrer Einreißung vorzufchreiten; überall 
eine bie PVermögensverhältniffe fehr herunterbringende Sachlage, aber 
von ganz befonders gefährlichem Einfluſſe in San Franzisko. 

Eine Kirche gab es zur Zeit ımferer Anwefenbeit im Jahre 1852 
noch nicht, aber es war bereits die Rebe davon ein Paar dergleichen in 
Angriff zu nehmen. Die Straßen find noch nicht gepflaftert; in dem 
oberen Theile der Stadt find fie ziemlich. fandig, in dem nieberen mit 
Brettern belegt, die an jenen Punkten, wo die Auffchitttung noch nicht 
bis zu der Höhe der übrigen vollendet ift, von Böden geſtützt werden. 
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Berfchiebene Perfonen hatten fich an folchen Orten unter der Straße, Lie 
ihnen in dieſer Weife als Dach diente, einquartiert. Mehrere Yahrzenge, 
welche bei dem erſten Graffiren des gelben Fiebers ihrer Befatungen 
beraubt, ober von ihnen verlaflen waren, und dann auf den Grumb 
trieben oder bugfirt wurden, find durch Die erwähnten Zufchättungen im 
die fonderbare Lage verfegt worden, ſich nun mitten in der Stabt aus 
dem Sande zu erheben; fie werden als Magazine, Schenken und zu der 
gleichen Zwecken mehr verwendet; von ihren Werthe ift felbftverftäntlich 
in den meiften, ja wir möchten fat fagen in allen Fällen, auch nicht ein 
Heller dem Rheder oder Der Verficherung zu Gute gekommen. Ungeheuere 
Schilder Hängen überall an den Wänden des Hanfes, und ein großer Theil 
der Waaren pflegt am Tage draußen auf den Straßen zu liegen, um 
Dadurch etwas mehr Raum in ben Läden zu bewirken. 

Ein Baar recht gute Gafthäufer waren bereits entftanden; in Jackſons 
Haufe ift man vollkommen chen fo gut, wie in den erften Hötels des 
gebildeten Europas, und Die Preiſe find, wenn man Die obwaltenden 
Verhältniſſe, wie c8 fich gehört, in Betracht zieht, nicht beſonders hoch; 
wenn ſchon zehn oder zwölf Reichsthaler für ein ganz einfaches Mittage⸗ 
effen einem nicht daran Gewöhnten etwas hoch vorfommen muß; woher 
wir uns auch wohl büteten Das Haus zu befuchen, fondern uns ftatt 
deffen gern mit der einfacheren Koſt begnügten, die uns an Borb unferer 
ihwimmenden Heimath geboten wurde, und in welcher das einzige billige 
Lebensmittel in. Californien, nämlich Nindfleifh, während unferes ganzen 
hiefigen Aufenthaltes ven höchſt willfommenen, in frifchem Zuftande lang 
entbehrten Hauptbeftanbtheil ausmachte. Für denjenigen, ber zwanzig 
Biafter und mehr an einem Tage verdient, ift eine Ausgabe von einem 
halben Dutzend verfelben für ein Mittagemahl eine große Kleinigkeit, 
und die guten San Franziskaner find auch Teinesweges Diejenigen, welche 
die Güter des Lebens verachten, vielmehr Inallen die Champagnerpfropfen 
eben fo tapfer, wie an irgend einen Orte eleganten Thuns in Europa. 
Zahlreiche „drink-shops” werden auf allen Straßen gefunden; es find 
meift nur offene Stände, und man muß ftehenden Fußes und öffentlich, 
vor den Augen des großen Publikums, die Erfrifchungen zu fich nehmen, 
zu denen man durch feine Scene gelodt wird. Ihre Namenlifte wett, 
eifert an Länge mit den in Schweden für den „Schlud” zur Imbißloſt 
aufgezählten; man hat zwifchen „Ging-sling, brandy-cocktail, mint- 
julep, sherry-cobler” und viele, viele andere Sorten zu wählen, außer: 
dem Tann man aber natürlicherweife noch alle Die verfchiedenen Mifchungen 
der Spiritusarten mit Sodawaſſer, oder auch das reine unverfälfchte 
Element, bis zu den Höchften Procentegraben befommten. 

Die Spielhäufer von San Franzisko Haben. bereits einen in ber 





13 


ganzen Welt verbreiteten Auf befommen. Es bie jedoch während ber 
Zeit unferes Beſuches, daß fie fehon nicht mehr in einem fo blühenden 
Zuftande befindfich wären, als ſie es ein Baar Jahre vorher gewejen. 
Eine junge einnehmende Dame, mit dem ausgejuchteften europäifchen Luxus 
beffeidet, pflegt gewöhnlich Die Honneurd am grünen Tiſche zu machen, 
und fie verfteht e8 in der Regel fehr gut mit fehmachtenden Blicken und 
zärtlichem Augenwinfen, oder anziehendem Lächeln die thörichten Adams⸗ 
föhne in ihr Verberben zu ziehen. Diejenigen unter dieſen liebenswürbigen 
Sirenen, welche e8 bewiefen haben, daß fie im Befige der Gabe find, 
Runden anloden zu können, werben von den Spielhauswirthen unglaub- 
lich Hoch für ihren Beiftand bezahlt; wir hörten zum Beiſpiel angeben, 
daß eine berjelben zehn Piafter für Die Stunde empfinge, und natürlicher- 
weife unterfaffen diefelben es nicht, während Diefer Zeit auch nech Privat- 
fpeculationen auf Die Gewinnung der Herzen zu treiben, fo daß ein 
hübſches Aeußere und ein verführerifches Geſchick auf wenigen Punkten 
der Welt einen größeren Gapitalwerth haben kann, als bier. Als fernere 
Lockmittel werden einige an der Bank Antheil befitende Perjonen ange- 
wendet, welche mit den hinreichenben Geldern ausgeftattet, nur ein Schein- 
jpiel aus den Bankmitteln felbft betreiben, und den in der Kunft weniger 
Bewanderten leicht einbilden, daß bei diefem Spiele auf guten Gewinnſt 
zu rechnen fei, ein unglüdlicher Irrwahn, der oft erft Damit endet, daß 
der nen Hinzugelommene recht gründlich gerupft iſt. Alle Arten des falfchen 
Spieles werden mit der größten Unverfchämtheit betrieben, und Die eben 
. erwähnten, als Lockvögel auftretenden Herren, find ftetS bereit, Diejenige 
Perfon höchſt unfanft auf die Straße hinauszuwerfen, welche unverfehämt 
genug fein folte, Einen der Gentlemen, oder auch wohl gar Eine der 
jungen höchſt achtungswerthen Lady's, welche den Banken vorftehen, anzı- 
Hagen, das Spiel auf eine weniger ehrliche Art zu betreiben. Es foll 
ich fogar mehr als einmal ereignet haben, Daß eine unbefonnene Aeuße⸗ 
rung diefer Art unmittelbar darauf und an Ort und Stelle mit einem 
Piftolenfchuffe beantwortet worden. Damit man die Geldforten mit größerem 
Vergnügen fpringen Taffen könne, findet man in ben meiften Spielhäufern, 
wenigftens des Abends, an welchem natürlicherweife erft die rechte Spiel- 
zeit beginnt, Muſik; man kann übrigens auch Darauf rechnen, daß man 
eine ober Die andere auserwählte Gefellfchaft antrifft, Die für eine Sünde 
anſehen würde, den ganzen heiligen Vormittag der Sonn⸗ und Befttage, 
wo anders, als im Spielhaufe zuzubringen, wo dann eine Heine unfchul- 
dige Partie die Stelle des Gottesdienſtes vertritt. Haufen von gemünztem 
Golde, Heine Goldklumpen und Beutel mit Goldſand bilden den ſtrah⸗ 
lenden Eontraft mit dem grünen Kleide des Tifches, und bei dem Bellen 
Scheine der Menge von Lampen ift ber Effect davon ganz befonber® 
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großartig. Ein oder das andere Silberftäd fieht man auch zuweilen ſich 
befcheiden einen Weg Durch Die vornebmeren, runden oder achteckigen 
Kameraden bahnen, aber auch diefe Wanderer find nicht verachtet, uud 
fönnen eben fo gut, ale jene, darauf rechnen, eine freunbliche Auf- 
nahme in der ſtets geöffneten Yreiftatt im Tiſche des Banquiers zu 
finden. Wir mülfen befeunen, daß wir dieſe Herrlichkeit nur höchft 
flüchtig betrachtet Haben; man kann ſich aus Schaam nicht lange darin 
aufhalten, ohne zu fpielen, und wir fühlten gar fein Berlangen eimen 
Theil unferes Soldes werer dem Herrn Bankhalter, noch einer ven 
feinen liebenswürdigen Mitbelferinnen zu Gute lommen zu laffen. 

Das ſpielende Publitum zählte feine Mitglieder zu allen Den ver 
fchiedenen Arten Menfchen, Die von den entlegentften Enden ber Welt 
bier in Californien zufammengeftrömt find. Die Söhne des himmliſchen 
Reiches geben an Eifer und SHartnädigfeit Teinesweges dem Chilenfen 
oder Peruaner, deſſen Naturgaben in Diefer Hinficht wir bereits in einem 
früberen Capitel erwähnt haben, etwas nad. An fehr wenigen Orten 
unferes Erdballes möchte man wohl noch im Stande fein, eime folde 
Sammlung fcheußlicher Gefichter zu fehen, wie in biefer einen Statt, 
und wir vermuthen, daß das Verhältniß oben in den Goldgruben min- 
deftens daffelbe fein wird. Wir find weit Davon entfernt, alle diejenigen, 
welche fich mit dem Goldwaſchen abgeben, für Taugenichtfe und Schurten 
anzufeben, fondern glauben im Gegentheile, daß fich gewiß auch wiele 
ehrliche Menſchen darunter finden mögen, wenn fchon Diefelben jedenfalls 
eine Diinderzahl bilden und in fehr fchlechte Gefellichaft gerathen find. 
Vielleicht ift es jedoch auch der Ball, daß die Gefammtheit jekt im 
größeren Theile aus ziemlich angenehmen Individuen befteht. Aber über 
die Mehrzahl der Bevölkerung, die man fih auf den Straßen San 
Franziefos bewegen fieht, Liegt der entjchiedenfte Ausdrud von Rohheit, 
Uebermutb und niedriger Gefinnung ausgebreitet; ınan fühlt es fogleich 
heraus, daß der Mammon dort mit unumfchränkter Gewalt herrſcht, 
wenn auch nicht alle feine Unterthanen für beftändig ihre anderen Herren 
verlaffen haben. Möglicherweiſe ift dies Urtheil ein etwas zu hartes; 
vielleicht fucht Die Menge nur ein Mittel um ein durch jngendlichen 
Leichtfinn oder ähnliche Urfachen zerrüttete Gegenwart und untergrabene 
Zukuuſt wieder herzuftellen, einen Ausweg, um alte Schulden zu tilgen, 
früheres Unrecht wieder gut zu machen, und fich fchließlich in ber Hei- 
math eine befcheibene Scholfe Landes anzufchaffen, um Dort die noch 
übrig bleibenden Tage in befchauficher Ruhe, oder noch beffer ftilfer und 
befcheidener Thätigfeit zu verbringen. Mindeſtens kommt dies als Aus- 
nahme vor, da der Berfaffer einen jungen, aus Gottland gebürtigen Mann 
perfönlich zu kennen das Vergnügen hat, ber mit ben in Californien 
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befchwerlich gewonnenen Geldern feinem unverſchuldet in übele Bermögens- 
umftände geratbenen Vater geholfen, und dann, als er fich Durch dieſe 
gute Handlung wieder mit leeren Händen daſtehen fah, zum zweiten Male 
fich zu der befchwerlihen Wafchung hinaus begeben hat. 

Ein ungeheurer Weberfluß von Induftrierittern aller Arten ift natürs 
lich auch in San Franzisko zu finden. Es fehlen dort weder die Quack⸗ 
falber mit ihren alle Gebrechen heilenden Arzeneien, der Revalenta ara- 
bifa, der die Verftopfung hebenden Pillen ꝛc. 2c., noch vermißt man die 
Magnetifeure und Geifterbefchwörer. Ein Frauenzimmer Tündigte, um 
nur minbeftens ein Beifpiel anzuführen, unaufhörlich in den Zeitungen 
an, daß fie den fie Befuchenden eben fowohl ihre Vergangenheit, wie 
ihre Zukunft enthüllen würde, und ihre Offenbarungen in allen enropäifchen 
und außerdem noch verfchiedenen anderen Sprachen mittbeilen Tönne. 
Als Euriofun wollen wir auch noch folgenden Auszug aus ber Zeitung 
„San Franzisko Daily Whig“ hierher fegen: 


Borlefungen über eine Gemeinſchaft mit der Geiftertwelt. 


„Profeffor Pinham beabficht einen Curſus von zwölf Vorlefungen 
über geiftige Offenbarungen, in ihrer Erftehung und in ihren Wort- 
fchritten betrachtet, zu halten, und nachzumweifen, wie die Geifter bie 
Efectricität dazu verwenden, um leblofe Gegenftände, wie zum Beifpiel 
Tiſche, Stühle, Sophas und Ddergleihen Dinge mehr, zu bewegen. 
Diejenigen, welche viclleicht nicht an Geifter glauben, oder es ihnen 
nicht zutrauen, Daß fie ſich den Menſchen mittbeilen können, erhalten 
ein Jeder eine Zeit von funfzehn Minuten bewilligt, nm ihre etwaigen 
Wibderlegungen vorbringen zu können. Die Hälfte Ddiefer Zeit foll 
darauf verwendet werden, um mit ihnen über den in Rebe ftehenven 
Stoff zu disputiren, und die andere Hälfte zu practifchen Verfuchen im 
Tiſchrücken, ver Hervorrnfung von Klopfgeiftern, des im Ringe Sigens 
um geifterhaften Schlaf zu erzeugen, in welchen die Perſonen dann 
felbft mit den Geiftern veden Können u. f. w. 

Die Billets koſten einen Dollar für jede Vorlefung, für den 
ganzen Curſus nur ſechs Dollars. Die Anmeldung muß jeboch früß- 
zeitig gefchehen, weil nur 75 Billets ausgetheilt werden können. Ein 
befonderer Eurfus für Damen beginnt am 30. Juli um 5 Uhr Nach» 
mittags. 

Im Laufe der nächften Woche wird eine Arbeit die Prefle ver; 
laffen, worin die geiftigen Offenbarungen in ihrer Entjtehung und in 
ibren Fortfchritten, wie fich Diefelben im Oſten gezeigt haben, behandelt 
find, mit befonberer Beziehung auf die letzte Entwidelung derjelben, 
die in San Franzisko ſtattfand. 
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Daß oben in den Gruben zuweilen noch offen Gewaltthätigfeiten vor- 
fallen, und fich mitunter auch noch gar in der Stadt San Franziefe 
ereignen, kann allerdings wicht geleugnet werden, doch gehört folder 
feinesweges, wie man es in Europa zu ſchildern pflegt, zu den Alltäg 
fichfeiten und zur gewöhnlichen Ordnung. Diejenigen Perfonen, Tenen 
das meiſte Böſe, was bier geichehen ift, zugufchreiben war, find faft immer 
aus den Strafcolonieen Auftraliens entflohene Verbrecher gewefen, tie 
mehrere Dale fogar ihre Meorbbrennereien in fo großem Manfftake 
betrieben haben, daß Die ganze Stabt zweimal durch fie in Afche gelegt 
worden ift. Einer Bande diefer Buben war es geglüdt vie Polizei— 
gewalt jo einzufchüchtern, daß es Diefelbe nicht mehr wagte ihr gerate 
auf den Leib zu gehen, fondern auf heimliche Mittel und Wege ibr 
entgegen zu arbeiten. bedacht fein mußte, jedoch wurden dann eines ſchönen 
Tages die Anführer der Bande ergriffen, und durch ein Lynch» Gericht 
verurtheilt gehängt zu werden, welcher Urtheilsipruch auch ſogleich aus⸗ 
geführt wurde, indem man die Dachftühle einer großen, zum Bau eines 
fteinernen Haufes bienenden Winde Die Stelle der Galgen erfegen lich. 
Was man jet vielleicht am meiften zu fürchten hat, ift die Einmiſchung 
oder zufülfige Hineingerathung in eine Zänferei, weil man Dann Dazu 
genöthigt werden Fünnte, in einer mehr oder minder unbehaglichen Ent: 
fernung, als Zielfcheibe eines mit dem Gebrauche des Stußers cder ber 
Piftole wohl vertrauten Schützen bazuftehen. ‘Duelle fommen ungemein 
häufig vor, doch ift Das ja auch in den füdlichen der vereinten Staaten | 
der Fall, und ein felbft in den gebilvetiten Kreifen Europas nicht auszu 
rottender Neft von Barbarismus. Webrigens zeigen fich wenige der Ein 
wohner von San Franzisko jemals ohne Waffen, die Piftolen werden 
allgemein in den Taſchen mitgeführt, und ein fechsläufiger Revolver, nah 
den Modelle von Celts, hängt in den meiften Fällen, auch in den Haupt 
ftraßen, an dem Bettpfoften der Bewohner. 

An Fuhrwerk und Reitpferden ift durchaus fein Mangel, jedoch if 
der Preis für die Benutzung defjelben ein fo unverſchämt hoher, daß bie 
Befucher Galiforniens, Die ihr Vermögen nach anderem Maafftabe, ale 
die Bewohner meſſen müſſen, fich nur höchſt felten Das Vergnügen ver: 
ſchaffen können. Durch die große Gefälligfeit eines ehemaligen amerife- 
nischen Schiffscapitains, Der fich jegt als Handelsmann Hier etablirt hatte, 
erbielten einige unter uns die Öelegenheit zu Pferde einen Heinen Aus 
flug in der Nähe der Stadt zu unternehmen. Diefer Dann batıe 
mehrere Male Schweden befucht, und aus Erfenntlichfeit für das Wohl— 
wollen, mit welchem ihm dort begegnet ift, bot er uns freundlichft an, 
uns vollfommen ungenirt feiner Pferde zu bedienen, und folgte uns felbit 
in eigener Perfon. Eine eigentlih unterhaltene Straße giebt es im 
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Innern des Landes noch nirgends, jeboch ftelit fich die Beſchaffenheit des 
Bodens faft überall fo heraus, daß fich dort, wo das Grad von ben 
Pferden ver Reiter niedergetreten ift, ein guter Weg gebildet hat. Die 
banptfächlich angewenbete Art Reifen zu unternehmen, ift Daher noch 
immer bie zu reiten. Das Land ift ziemlich hügelig, mit großen, offenen, 
fich zwifchen den Höhen ausdehnenden Weldern. Von georbnetem Feld⸗ 
baue findet fich beinahe nirgends eine Spur, das Gras zeigte fich unferen 
Bliden als verwelft und gelbbraun, und nur weniged Vieh wurde ficht- 
bar, jo daß der ganzen Gegend der Stempel eines öden, wüften Charakters 
aufgedrüdt war, welchen auch die wenigen Weiter, denen man unmittelbar 
außerhalb der Stadt begegnete, nicht zu beleben im Stande waren. Wir 
hielten einen kurzen Augenbli bei der alten Miffion von San Franzisko 
an, umd befahen Die dort befindliche anfpruchslofe Kirche; das lange 
niedrige Gebäude, welches mit derfelben zufammenbängt, diente früherhin 
den frommen Brüdern zum Aufenthalte, ift aber jest, als eim Deutlich 
rebendes Zeichen der bier vorgegangenen Veränderung, in eine Schenfe 
verwandelt worden. Wir fetten darauf unferen Weg noch ungefähr 
anderthalb Meilen weiter fort, und nahmen dann an einem Orte, ber 
der „Rancho be las Pulzos“ genannt wurde, unfer Brühftüd ein. Die 
Ueberjegung des fpanifchen Namens nehmen wir ung die Freiheit in der 
furzen Bezeichnung „WBlohneft" wieder zu geben, und müſſen gefteben, Daß 
er mit unübertrefflicher Wahrheit gewählt wurde. Wir kehrten fodann 
etwas fpäter auf einem anderen Wege, als den wir gekommen, nach ber 
Stadt zurüd; es führt Dderfelbe näher die Küfte entlang, aber der 
tiefe Sand war für unfere ſchon etwas Hart angegriffenen Pferde fehr 
ermübdend. Um denfelben ein wenig Ruhe und Erholung zu gönnen, 
traten wir in einem Heinen Wirthshauſe ab, bei welchem fich ein neu 
und recht geſchickt und gefällig angelegter Garten befand. Man wurde 
bier auch recht gut, wenn gleich für einen, fich als nicht californifch zu 
erfennen gebenden Preis, bedient. Die Möblivung von ein Paar Zim- 
mern gab uns allen Anlaß zu der Vermuthung, daß diefer Ort zu 
galanten Abenteuern und „parties fines” benugt zu werden pflegte, und 
ein Paar Damen, über deren Art und Erwerbsbefchaffenheit auch Die 
harmlofefte ländliche Unfchuld fich nicht hätte täufchen können, Tangten in 
demfelben Augenblide dort an, in welchen wir uns fortzubegeben beab» 
fichtigten, worin wir uns übrigens auch burch fie Teinesweges flören 
ließen. Bei dem ehemaligen fogenannten „Preſidio,“ oder dem Wohn- 
fite des mexikaniſchen Gouverneurs vorüberkommend, waren wir enblich 
nach unjerem ſechs⸗ oder fiebenftündigen Witte wieber in der Stadt 
angelommen. Die Anzahl Schenken und Krüge von bald beiferer und 
bald fchlechterer Beichaffenheit, die wir auf unferem Ritte gefehen Hatten, 
28% 
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önnen wir nicht angeben, dürfen aber verfihern, daß dieſelbe Wohl im 
Stande ift, mit der in der Umgebung jeder in diefer Beziehung am 
meiften gefegneten europäiſchen Hauptftabt zu wetteifern. 

Schon werden in San Franzisio ſechs oder fieben Zeitungen beraus- 
gegeben, und man fieht überall auf den Straßen Geftelle mit Tafeln 
errichtet, auf denen eine große Zahl folcher aufgeflebt find. Man ann 
an denfelben für eine geringe Abgabe lefen, was Einem gefällt, und wer 
verjchiebenen Diefer ambulanten literarifchen Etablifjements finden fich fogar 
Stühle aufgeftellt. ‘Der berühmte Staatsmann Henry Clays gab Durch 
feinen fürzlich eingetretenen Tod allen Blättern einen höchſt willlommenen 
Stoff, um ihre Spalten zu füllen, und große Veftlichkeiten waren in der 
Vorbereitung begriffen, um fein Andenken zu feiern. Eins der größten 
Spielhäufer war mit transparenten Gemälden, Infchriften und Flaggen 
geziert, Die alle zur Verberrlichung der Verdienſte des Dahingefchiebenen 
dienen follten. 

Die bier berrfchende Theuerung und die hohen Preife auch der 
allereinfachften Lebensbedürfniſſe find eine in der ganzen Welt kefannte 
Thatfache, jedoch ftehen biefe letzteren Teineöweges in einem fo boben 
Preife, daß man fie nicht billig nennen müßte, wenn man nämlich cali- 
fornifhen Maaßſtab anlegt und fie in ein Verhältniß zu dem Tagelohne 
bringt; denn man kann e8 als gewiß annehmen, daß ein Arbeitmann 
mindeftens fünf Piafter täglich einnimmt. Kin Pfund Riuderfleiſch koſtet 
ungefähr zwölf Schilling Banco, und Brod ift auch durchaus nicht theurer. 
Für zehn bis zwölf Piafter in der Woche Tann man unter Dach und 
Tach kommen, und fich auch noch ziemlich hinreichend ernähren. Dagegen 
foftet ein Dutzend Eier zwei und zwei unb einen halben Piafter, ein 
Hummer zwei, ein Pfund Butter anderthalb und fo weiter. Für das 
Wachen von einem Dubend leinener Hemden muß man fünf Piaſter 
bezahlen, fo daß es für den Arbeiter billiger ift feine ſchmutzige Wäfche 
wegzumerfen und ſich neue Hemden zu kaufen, als Ddergleihen Waſch⸗ 
rechnungen zu bezahlen. Daher lommt es denn auch, daß man in allen 
Eden und Winkeln der Straßen, zerlumpte Hemden, Iaden, Strümpfe 
und dergleichen Tiegen fieht, was gerade eine der charakteriftifchften Eigen- 
thümlichkeiten der Stadt bildet. 

Californien befigt einen ungemeinen Reichthum an Wildprett aller 
Arten, und auf den Märkten der Stadt findet man Elenthiere, mehrere 
Arten von Rothwild und Hirfche, Enten und wilde Gänfe, Hafen, Reb- 
hühner, Wachteln, Waldfchnepfen, Belaffinen und vergleichen Löftliche ' 
Braten mehrere. An Fiichforten ift gleichfalls Kein Mangel, Doch ftehen 
fie fümmtlih in fehr hohem Preiſe. Gartenbau und Baumzucht fing 
man bereits an in einem etwas größeren Maaßſtabe zu betreiben, und 
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es foll, nach verſchiedenen Angaben, diefelbe fo lohnend fein, DaB man in 
dem Laufe eines einzigen Iahres dadurch ein Feines Vermögen verdienen 
kann. Apfelfinen werden aus Tahiti herbeigefchafft, Ananas aus Panama 
und von der merilanifchen Küfte, Federvieh kommt, wie wir fehon bei 
Gelegenheit ihrer Befchreibung erwähnt Haben, von den hawaiifchen 
Infeln. 

Acht große Dampffahrzeuge, von ber Form und Einrichtung, wie 
bie in der Flotte der vereinigten Staaten von Nordamerika gebräuchlichen, 
unterhalten bie Gemeinfchaft zwifchen San Franzisko und Sakramento, 
mit Anlauf der dazwifchen liegenden Hafenpunfte Vallejo, Benicia, New⸗ 
York und Suifun. Andere weniger großartige gehen zu allen übrigen 
bewohnten Pläßen im mfreife der Bucht Für die Communication mit 
dem atlantifchen Meere find von verfchiedenen Hanbelsgefellfchaften drei 
Dampfbootslinien eingerichtet. Der Bacific Mail und New-York and 
San Francisco Steamship Company’s Boote gehen nach Panamä, bie 
Vanderbilt’fche Linie gehört nach San Yuan del Sud, von wo aus dann 
die Reife über Nicaragua*) gemacht wird. Verſchiedene Segelfahrzeuge 
machen gleichfalls regelmäßige Touren nach und von Panama, das beißt: 
jevoch nur fo regelmäßige, wie es Die fchwierige Befchaffenheit ver Fahrt 
und die Ströme erlauben. 

Unter den vielen Fahrzeugen im Hafen zogen verfchiebene Klipper- 
Schiffe die Aufmerkfamkeit auf fih. Eines derfelben, Tornado benannt, 
war von 2600 Tragkraft. 

Es war die wohlmeinende Abficht unferes Chefs gewefen, während 
unferes Aufenthaltes in San Franzisko der Befakung Urlaub aufs Land 
zu geben, und zwar in ver Weile, daß immer ein Viertel der bienft- 
freien Mannſchaft Erlaubniß befommen folltee Es wurde der Anfang 
mit der einen Hälfte der Steuerbordswacht gemacht; als aber fünf Dann 
von den DBeurlaubten am folgenden Morgen noch nicht wieder zurüd- 
gekehrt waren, wurbe felbftverftändlich das Vertrauen geftört und Die 
weitere Beurlaubung ganz eingejtellt. Bolizeibeiftand wurde requirirt, um 
die Vermißten fuchen zu helfen, und ein Offizier wurde nach dem oben 
erwähnten Klipperfchiff Tornado abgefendet, welches auf feinem zur See 
angetretenen Weg von einer Windftille überfallen war, woher man 


*) Bacific Mail Company hatte zu Anfang des Jahres 1853 im flillen Meere 
14 Fahzeuge von zufammen 15,536 Zonnen, und auf der atlantildhen Seite 19,600 
Tonnen; bie Banberbiltiche Gefellihaft 10 Fahrzeuge von 18,000 Zonnen und N. Y. u. S. F. 
Geſellſchaft 4 Fahrzeuge von 7,500 Tonnen. Eine vierte Linie ift erft ganz kürzlich zu 
Stande gelommen, nämlich die Empire Eity Line mit 3 Booten von 6000 Tonnen. 
Hunts Merchants Magazine. Mark. 1855. 





glaubte, daß ein Theil der entwichenen Mannfchaft fich möglicherweife an 
Bord veffelben verheuert hatte. Ein Polizeibeamter wurde, der Aufredt- 
erhaltung der Form wegen, mit in das abgefchidte Boot aufgenommen. 
Bevor Daffelbe aber noch das Schiff Hatte erreichen können, wußte baffelbe 
schon eine frifch aufgefprungene Briefe zu benugen, und war fo weit von 
demſelben abgekommen, daß es durchaus feine Möglichkeit mehr war, es 
einzubolen. Weiter in ben Weg hinein Tamen wir wieder zu breien 
unferer vermißten Bootsleute. Der Commandeur-Capitain Virgin Hatte, 
wie e8 fich eigentlich won ſelbſt verfteht, durch ben ſchwediſchen Conſul 
der Bolizeibebörde von dem Vorfalle Kenntniß geben, und amtlich feinen 
vollen Beiftand zur Nachfuchung und wo möglichen Wiedererlangung der 
Bermißten beanfpruchen laſſen, jedoch zur Antwort erhalten, daß man 
wohl Bereit wäre mit allem Eifer fein Beſtes zu Teiften, aber daß man 
troß dem geringer Hoffnung Raum geben folle, da wenig oder gar Feine 
Wahrfcheinlichkeit auf Erfolg vorhanden wäre. Kurze Zeit darauf wurde 
der Chef auf der Straße von einer fremden Berfon angerebet, die ihn 
fragte, ob er der Befehlshaber der ſchwediſchen Fregatte fei, und als fie 
eine bejahende Antwort erhalten hatte, erbot fie fich gegen eine Bezahlung 
anzugeben, wo bie brei Vermißten gefunpen werben könnten. Der Dann 
folgte dem Chef auf fein Verlangen zu dem Conful, und erklärte dort, 
daß die Drei, von denen er Kenntniß babe, in demſelben Augenblide, in 
welchen fie fich hätten an Bord begeben wollen, in eine Schenfe einge- 
laden wären, wo man fie mit einem ſchnell und volfftänbig beraufchenpen 
Zrunfe tractirt babe, der fie bald in einen befinnungelofen Zuftanb ver- 
feßt habe, in dem man fie bis zum Einbruche der Nacht verſteckt gehalten, 
und dann in der Dunkelheit an Bord eines Fahrzeuges gebracht, in 
weichem fie noch zurüdgehalten würden. Ein Offizier wurde fogleich von 
der Fregatte dorthin gefenbet, ‚dem ber Angeber und ein Bolizeiconftapel 
folgen mußten, und richtig fanden fie Die drei Kerle an Bord des bezeich- 
neten Fahrzeuges. Sie waren fichtlich ſehr damit zufrieden wiedergefunden 
zu fein; ihre Ausfagen, die ihnen einzeln abgenommen wurden, ftimmten 
in Beziehung auf den Verlauf ihres. Hierher Gelangens unter ſich und 
mit dem Berichte des Angeberd überein. Außerdem hatte man ihnen 
ihre neuen und guten SKleidungsftüde mit elenden Lumpen vertaufcht. 
Bon den übrigen beiden Yehlenden erhielten wir nicht Die geringite 
Kunde. Der eine unter ihnen war ein Mufifant, der andere ein Marine: 
foldat. Des erfteren Art fein Inftrument zu behandeln war keinesweges 
eine folhe, daß feine Entweichung eine fühlbare Lüde in der Harmonie 
gelaffen hätte; ver letztere follte nach der Erzählung einiger feiner Kame— 
raden in Karlefrona in etwas unbehagliche WVerhältniffe gerathen fein, 
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die ed wohl verurſacht haben möchten, daß er gerade nicht mit befonderer 
Sehnſnucht an die Rückkehr in fein Vaterland Dachte. 

Die oben befchriebene Art Matrofen zu erheuern, oder fie fi fo 
vollfaufen zu Laffen, daß fie in völlig bewußtlofen Zuftand geratben und 
dann in Demfelben an Bord der Fahrzeuge gebracht werden, ift eine in 
verjchtenenen Ländern ganz gebräuchliche. Im den Häfen ter vereinigten 
Staaten von Nordamerika gehört es zur Tagesordnung, und auf Rech—⸗ 
nung des befinnungslofen Kerles erhebt oft noch derjenige, der ihn 
abliefert, außer dem Unterbändlerlohn, noch die Heuer für einen oder 
mehrere Donate, zur Bezahlung für Kleider oder Zehrung, Die der arme 
betrogene Kerl nie empfangen bat. Die Befehlshaber der Yahrzeuge, bie 
froh find ihre Befakung vollzählig befommen zu haben, ober mindeſtens 
Doch fo zahlreich, daß fie es wagen können in Die See zu ftechen, wollen 
weder, noch können fie diefe Schenfenrechnung einer genauen Prüfung 
unterwerfen. Dadurch, daß der Ordnungsſinn, und namentlich die Nüch- 
ternbeit, auch unter den weit ummherfchweifenden Seeleuten zugenommen 
bat, ift Dies gräuliche Preffungsfpftem jett etwas in Verfall gerathen, 
ohne daß jedoch der gefchehene Abbruch fo bedeutend wäre, es ganz außer 
Brauch zu bringen. 

Unfere alte Bekannte von Valparaiſo, die englifche Fregatte Thetis, 
lag bei unferer Ankunft im Hafen, fegelte aber bereitd wieder ab, che 
wir noch die Saucelito » Bucht verlaffen hatten. Lnerachtet aller nur 
erdenklichen Vorſichtsmaaßregeln glückte es dennoch dem Chef derfelben 
nicht die Defertirung vollftändig zu verhindern; vier Mann war es 
möglich geworden, durch Täuſchung der Poften, zu entlommen. Es 
gereicht den beurlaubt geweſenen Leuten der Fregatte Eugenie zu großer 
Ehre, daß fie fich nicht verlocken Tießen ihr Fahrzeug und ihre Flagge zu 
verlaffen, ungeachtet e8 an Verfuchungen dazu keinesweges gefehlt hatte, 
und fogar, wie wir gejehen haben, auch Liſt zu diefem Zwecke angewendet 
wurde, und felbft gewaltfame Angriffe nicht gefcheut waren. Bon einem 
folhem trug einer unferer ehrenwertben Waſſerholer, der gottländifche 
Bootsmann Quid, für die Zeit von mehreren Wochen ein Erinnerungs- 
zeichen in Geftalt eines blauen Auges, welches er davongetragen hatte, 
als er den Unterſchiffer Lomann befreite, der bereits in eine Schenke 
gefchleppt worden war, um von bort in einen ficheren Verwahrungsort 
gefchmuggelt zu werben. Nur die ganz ungewöhnlichen Körperkräfte 
Duids festen ihn in den Stand diefe für ihn fo ehrenvolle That aus- 
zuführen. 

Am Sonntage, den 8. Auguft, wurde an Bord der Eugenie ein 
feierlicher Gottespienft abgehalten, der auch won mehreren der in der 
Stadt anweſenden Schweden und einem fchwedifchen Frauenzimmer bejucht 


24 


wurde. Der Tagestert der Predigt war „von bem ungetreuen Verwalter.“ 
Wahrlich, ein für die Bewohner von San Franzisko höchſt pafiender. 

Während ter kurzen Zeit, die wir uns bier an biefem Orte auf. 

gehalten hatten, ſchienen die hauptſächlichſten Eigenheiten des Klimas in 
dem Diden Sonnenraudhe, in den die Gegend ftets eingehüllt ſchien, zu 
- beftehen, und höchftens wäre noch der frifche Seewind zu bemerken, de 
gewöhnlich regelmäßig am Tage bläſt. Auf eine ruhige Hare Nacht, mit 
Windftille oder ſchwachem Winpfäufeln ans der Nordede her, folgt 
zuweilen am Morgen Nebel, der allmählig von dem Seewinde gelichtet 
wird, welcher darauf im Laufe des Vormittags in den Hafen eindringt, 
und zur Mittagszeit oft fteif HLÄft, um mit dem Sonnenuntergange plöt- 
Tich abzufterben. Die Richtung deſſelben ift ungefähr ven Südweſt her. 
Wir haben im Anfange dieſes Capiteld bereits der niedrigen Temperatmr 
des Meeres Erwähnung gethan. Eine ganz natürliche Folge daven if, 
daß auch der Seewind fehr fühl ift, und ſich die Luft, während er wehl, 
rauh und feucht anfühlt, ungeachtet Die Sonne während dieſer Zeit gan 
heiß feheint. Das Unbehagen wird durch gräßliche Staubwolfen vermehrt 
bie bei jedem Windſtoße umberwirbeln. Zahlreiche Abweichungen von der 
befchriebenen Ordnung treffen felbftverftändlicherweife ein, aber doch nicht 
fo oft, daß man hier am Orte nicht das Klima des Winters für behag⸗ 
licher hielte, ald das des Sommers, weil zur Zeit des erfteren der Ste 
wind nicht fo herrſchend ift. Die höchfte von uns am Tage beobachtete Tem⸗ 
peratur war 23,3 Grab Reaumür, aber an einem Tage ftieg fie foger mut 
bis auf 15,8 Grad. Die niedrigfte in der Nacht war ungefähr 12 Od, 
und bie des Waſſers in der Bucht hielt fich auf beiden Anferplägen auf 
15 bis 16 Grad. Was wir Hier bemerkt haben, gilt natürlicherweiſe 
nur für die Küſte felbft; ſchon einige wenige Meilen in das Land hinein 
hat man ein ganz anderes Klima, mit äußerfter Hitze im Sommer un 
ſchon ganz ſcharfer Kälte im Winter. 
Da wir erft darauf rechnen konnten in Sydney wieder mit Provianl 
verfehen zu werden, wurde in San Franzisko fo viel davon erſtanden, 
wie wir nur irgend in den Vorrathsräumen der Fregatte zu bergen 
wußten. Da aber ein ganzer Theil Artikel hier nicht zu einigermaaßen 
werthentſprechenden Preiſen erlangt werden konnte, beſchloß unſer Ehe 
auf dem Wege nach Tahiti, Honolulu noch einmal anzulaufen, wo Mi 
einen reichlihen Zugang gerade dieſer Waaren bei unferer erften An⸗ 
weſenheit bemerkt hatten. 

Ein Deutſcher, Herr Herrlich, der früher, als ſchwediſch⸗norwegiſcher 
Conful, in Pernambulo refidirt hatte, verfieht jet daſſelbe Amt in San 
Franzisko. Er hatte die Artigkeit für den Chef und die Offiziere unfere! 
Erpebition ein großartiges Mittagsmahl zu veranftalten; und auch noch 
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von anderen Seiten find uns während unferes hiefigen Beſuches Wohl- 
wollen und Gaftfreibeit bewiefen worden. 

Am 10. Auguft, in der zehnten Vormittagsftunde lichtete die Eugenie 
wieder die Anker, und fing fogleich an fich dem dicken Nebel zum Trotze 
binauszufrenzen. Um die Mittagsſtunde Härte es fich einige Augenbfide 
auf, da aber die Strömung um 1 Uhr Nachmittags umfchlug, fahen wir 
uns genöthigt, Die Anker auf's Neue auszuwerfen, und blieben dann auch 
den ganzen Tag über liegen. Die eine dicke Nebelſchicht löſte unaufhör⸗ 
lich Die andere ab, aber zwifchen Durch war die Luft auf Augenblide ganz 
ungewöhnlich durchſichtig. Am folgenden Tage gingen wir abermals bes 
Morgens um 10 Uhr unter Segel. Die Luft war nicht völlig fo Did, 
doch mußten wir ganze Stunden lang mit Vormarsfegel bad Tegen, und 
die größte Aufmerkfamfeit darauf richten, um mit nicht irgend einem ber 
vielen Kleinen Segler, die denjelben Weg, wie die Eugenie, verfolgten, 
Bord an Bord zu geratben. Zur Mittagszeit nahm die Durch den Nebel 
erzeugte Dämmerung wieder zu, jet waren wir aber mitten in ber 
„Golden Gate," in der die Tiefe fein Gehen vor Anker mehr geftattet, 
und es blieb uns daher nicht Anderes zu thun übrig, als unter geringen 
Segeln zu liegen und gute Ausſchau zu halten. Um 122 Uhr Nach—⸗ 
mittags wurden wir plöglich gerade vor uns Land gewahr, der Kfüner- 
baum berührte bereit8 beinahe die jühe, fteil abjchießende Wand des Fels⸗ 
ufers, längs welchem eine heftige Strömung ziſchte und wirbelte. Das 
Ruder wurde augenblidlich herumgeworfen, die Stagfegelfchoten fahren 
gelaffen, und die Segel auf der Leeſeite vorgebraßt, worauf unfere fehnelle 
Eugenie, gehorfam und thätig, wie jederzeit, einem Boote gleich fich 
Durch den Wind drehte, zur großen Sinneserleichterung aller Mann an 
Bord, des Lootſen mit eingerechnet, deſſen Sorge um einen glücklichen 
Ansgang deutlich aus feinen Gefichtszügen zu lefen war. Das Land, auf 
welches wir fo nahe daran waren, zu laufen, war ein auf dem nördlichen. 
Ufer der Rinne der Heinen Schanze gerade gegenüber liegendes und ſehr 
weit hervorfpringendes BVBorgebirge, das „Punta Diabolo” genannt wird, 
fo daß wir-mit Recht von une fagen fonnten, wir feien faum und mit 
Inapper Noth aus feinen Klauen entfommen. Wir befanden uns jegt in 
einem geräumigeren Fahrwaſſer, und um 25 Uhr Nachmittage verließ 
uns der Rootfe, deſſen Schooner ihm zu feiner Abholung entgegen gekommen 
war. Ans unferem Abenteuer ift zu erjeben, daß auch Das californifche 
Fahrwaſſer feine Gefahren hat; denn im Sommer 1853 find drei oder vier 
Dampffahrzeuge außerhalb der Einfahrt von San Franzisko in Folge 
des dicken Nebel auf den Grund gerathen und total verunglüdt; nur 
mit fegelnven Fahrzeugen gejchieht es fehr häufig, während andere nur 
eben mit fo genauer Notb, wie die Eugenie, der Stranbung entgehen. 
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Mit einer frifchen Bramfegelbriefe, aus Nordweſten herwehend, Teisten 
wir nun unferen Cours nach ven hawaiiſchen Anfeln fort, und bereits am 
folgenden Tage, tem 12., befanden wir uns in einem ganz anderen 
Klima; die Temperatur Des Meeres war gleichfalls geftiegen, und zwar 
von 15 Grad auf faft 19, und wenn glei ter Wind die norbiweftliche 
Richtung noch beibehielt, fühlte man demnoch, Daß die Luft fchen eine 
ganz andere Befchaffenheit Hatte. Derfelbe Wind bielt fich auch nod 
bis zum 16., wo wir unter dem 30. Grade nörblicher Breite den Nord⸗ 
oftpaffat abfingen, während dieſer Tage Hatten wir jedoch das herrlichſie 
Wetter mit einer Temperatur von 22 bis 24 Grad am Tage und 18 
bis 20 Grad in der Nacht. Der Paſſat war nicht befonbers frifcy; Die 
Bregatte wiegte fich mit dem Winde gerade von hinten auf recht bequeme 
Weiſe in die Deinung hinein, die Segel ftanden aus Mangel an Wint 
nicht recht voll, ſondern fchlugen während des Rollens auf den Wellen 
unaufhörlich gegen tie Maſſen. Wenige oder feine Strömung war wäh—⸗ 
rend diefer angenehmen, einfürmigen Segelung zu bemerfen. Am Bor: 
mittage des 23. fchnitten wir wieder den Wendefreis, die Briefe frifchte 
fich jett auf, und am folgenden Tage des Nachmittags um 3 Uhr befamen 
wir Maui in Sicht. Ebenfo, wie ed uns auch das erfte Mal gefcheben 
wer, wurde uns die Annäherung an die Inſel durch einige eine Regen: 
Ihauer und bewöltteren Himmel, als wir ihn Die vorhergehenden Tage 
gehabt Hatten, verboten. Molokai zögerte auch nicht lange ſich uns zu 
zeigen, und wir mußten weiter in den Abend hinein Die Segel vermindern, 
um nicht vor Tagesanbruch unferem Beitimmungsorte vorüber zu fegeln. 
Der erfte Streifen vom Tageslichte zeigte und fogleich Dabu, und nad 
einer Reife von vierzehn Tagen anferten wir am 25. um 83 Uhr Bor. 
mittags auf der Rhede von Honolulu in zweiundzwanzig Faden Tiefe, 
dicht außerhalb der äußerftien ver Bojen, welche die in den Hafen hinein⸗ 
führende Rinne bezeichnen. Am Tage zuvor war eine amerilanifche Brigg 
nah einer Fahrt von dreiundzwanzig Mal vierundzwanzig Stunden von 
San Franzisko bis hierher angelangt, und einige Stunden nach uns fam 
eine dänifche Brigg, welche am 5. Auguft, oder fech® Tage vor ter 
Eugenie, denſelben Ort verlaffen hatte. 

Eine große Anzahl Kanots mit Herren und Damen in den chen 
befchriebenen Koftimen waren herausgefommen, um unfere Fregatte zu 
empfangen; aber die vielfachen Gefuche um Stleider zum Wafchen zu 
befommen, mußten Diesmal ohne jegliche Berüdfichtigung gelaflen werden, 
weil die Nähe der auf den nüchften Abend feftgefeßte Abfahrt Zweifel 
über die Sicherheit, die abgejchidten Kleidungsſtücke wieder zu erhalten, 
gerechtfertigt erfcheinen ließ. in Jeder, der nicht Durch ben Dienft an 
Bord zurüdgehalten wurde, eilte an's Land, um feine alten Belannten 
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wenigftens flüchtig zu begrüßen und einen kurzen Spagierritt zu unter 
nehmen. Natürlicherweife wurden fogleich Anftalten getroffen, Die un. 
noch nöthigen Proviantertifel zu befchaffen, un berenmwillen ja lediglich 
Die Fregatte hier angelaufen war. Sekt Däuchte es uns fo, ale wären 
die Preife, welche wir bier herrſchend fanden, billig, oder mindeſtens 
erträglich, obfchon bei unferem erften Beſuche uns biejelben ganz unver 
fchämt hoch vorfamen. 

Während unferer Abwefenheit hatte ganz Dahu das Unglüd gehabt, 
von einer Epidemie heimgefucht zu werden, von der faft eine jede Perſon 
mehr oder weniger berührt worden war, Doch it fie von nicht ernfthafterer 
Art geweien, und hatte nur ein Paar vereinzelte Todesfälle herbeigeführt. 
Ebenfalls hatte ein Schiff mit nach Californien beftimmten Auswanderern 
aus Mangel an Lebensmitteln Honolulu angelaufen; deſſen Schidfale 
merkwürdig genug waren, um hier ihren Plaß zu verdienen. Bei umferer 
Ankunft Hatte fich jedoch daſſelbe ſchon wieder auf ven Weg begeben, um 
feinen fchließlichen Beftimmungsort zu erreichen. 

Im Februar hatte diefes Fahrzeug, Die Burke Sarmiento unter der 
Flagge von Neu-Öranada fahrend, und unter dem Befehle von einem 
amerilanifchen Sapitain ftehend, fich durch die Zeitungen in Panama, ale 
eine günftige Gelegenheit für Baffagiere nach San Franzisto verkünbigen 
laſſen. Es wurde angegeben, Daß es eine Zrächtigfeit von 800 Tonnen 
babe, neugebaut und als ungewöhnlicher Schnelffegler rühmlichft bekannt 
fei; fo wie auch nerfichert wurde, daß der Proviant mit ungebeueren 
Koften, und von befter Befchaffenheit nur zu dieſer Reife über Hals und 
Kopf gekauft ſei. Da das Fahrzeug draußen bei Taboga lag, wollte fich 
Niemand unnüger Weife die nicht unbebeutenden Koften machen, hinaus: 
zufahren, um es in Augenfchein zu nehmen, und als die 240 Berfonen, 
welche fich zur Paſſage darauf Hatten einfchreiben laſſen, und ihre Ge⸗ 
bühren bereit6 gezahlt hatten, am Tage vor der feſtgeſetzten Abreife an 
Dord kamen, fanden fie zu ihrer großen Ueberraſchung und Aerger, ftatt 
des ihnen befchriebenen großen und prächtigen Fahrzeuges, eine elende 
Bätte von einem kaſſirten Walfitchfängerfchiffe, welches ſchon 1823 erbaut 
worden war, und nur 332 Tonnen Trächtigfeit hatte. Für den Augen» 
blick war natürlich nichts zu machen, als fich der Nothwendigkeit zu fügen 
und fih in Geduld feinem Mißgefchiele zu unterwerfen. Es hieß, daß 
der Capitain feinen Antheil an der Schaamlofigfeit dieſes Verfahrens 
gehabt hatte, die ausichlieplih von den Rhedern des Fahrzeuges betrieben 
ſei. Das Schiff fegelte am 27. März von Taboga ab, wählte feinen 
Weg längs der Küfte, wurde an derſelben faft volle zwei Monate hindurch 
von den Strömungen und wechjelnden Winden ergriffen und hin und 
her geworfen, und lief am 28. Mai San Blas an, um Proviant und 
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Waſfer zu erhalten. Schon drei Tage, nachdem das Fahrzeug unter 
Segel gegangen war, wurden alle Dann auf Rationen von ungefüh 
fünf Quarter (etwa drei Pinten) Waffer für den Tag geftellt; am 17. 
Mai aber wurde das ſchon geringe Maaß noch bis auf weniger als ein 
Stopp (zwei Pinten) berabgefett, und am 25. wurde eine Flafche Wale | 
mit einem Piafter bezahlt. Won den Broviantartifeln war das Fleiſch 
ſchon feit vem Beginnen der Reife in Fäulniß übergegangen, und an Smi 
wurde nur eine unzureichende Quantität, wenn auch von guter Dualitit, 
aufgefunden. 

Am 1. Juni verließ der Sarmiento San Blas, und die beklagené 
werthen Baffagiere deſſelben hofften, daß der noch übrige Theil der Rail, 
etwas weniger, als die Hälfte der ganzen Tour, nunmehr glüdlicher werden 
würde, als der überftandene, aber Täufchung harrte ihrer und noch bitterere 
Leiden mußten fie aushalten. Die fehlechte Segeltraft des Fahrzeuges 
erlaubte ihm bei ven bier herrſchenden ſchwachen Winden fein valdet 
Fortkommen, und ber Capitain fah fich abermals genöthigt in Honoluln 
anzuhalten, wofelbft das Fahrzeug am 3. Juli anfam. Nachdem alle nur 
möglichen Broden die fetten Tage über verzehrt waren, hatte ber Bred- 
vorrath am 19. Juni fein gänzliches Ende erreicht. Acht Perſonen waren, 
während ihrer Hierherfahrt, im Elende geftorben. 

Als charakteriftifch für den herrfchenden Zuſtand müſſen mir einen 
an Bord dieſes unglücklichen Fahrzeuges fich ereignet habenden Borall 
mittheifen. Ein Deutſcher und ein Amerikaner aus Kentucky waren IM 
den Gebrauch eines zinnernen Kruges in Zank gerathen; als ihn der 
Deutfche an ſich riß, zog der Kentuder eine Biftole aus der Taſche und 
ſchoß, ohne Zögern, feinem Widerfacher gerade Durch das Her De 
Befehlshaber des Fahrzeuges wollte den Verbrecher in Haft nehmen, IM 
ihn in San Franzisko der Strafe der Gefee zu überliefern, aber bie 
Mehrzahl der Baffagiere beſchloß im Voraus für fich einen Gerichtehel 
abzugeben. Eine Jury wurde gewählt, und der Mann dazu verurtheilt 
erhängt zu werben, und nachdem man ihm zwei Stunden bewilligt het 
um in ihnen feine Rechnung mit der Welt ımd feinem Gewiſſen aba 
fchließen, wurde er, mit der Schlinge um den Hals, unter der Focragen⸗ 
nocke aufgehißt. Was foll man wohl über folhe Sitten fagen, wenn es 
an Bord eines Fahrzeuges geftattet ift, mit geladenen Piftolen in den 
Taſchen umber zu laufen? 

Zwifchen Panama und Honolulu hatte der Sarmiento neunundneunziß 
Mal vierundzwanzig Stunden zugebracht, von denen es nur drei in San 
Blas lag, fo daß alfo immer noch ſechsundneunzig für die Fahrt Ab 
blieben. Die Eugenie, welche einen anderen Weg eingefchlagen hatte, 
wenn ſchon auch der ihrige nicht der befte war, hatte dreiundſechezig Mel 
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vierundzwanzig Stunden zwifchen benfelben beiden Häfen gebraucht, davon 
geben aber fiebzehn für den Aufenthalt auf den Perl- und Galapagos⸗ 
Inſeln ab, fo daß nur fecheundvierzig Mal vierundzwanzig Stunden auf 
Zurüdlegung ihres Werthes verwendet wurden. 

Im Laufe des 26. wurben wir Kar, um wieder unter Segel zu 
geben, und flachen um 8% Uhr des Abends in die See hinaus. Eine 
ziemlich ftarfe Strömung aus Südweſt machte fich im Lee der Infeln 
fihtbar, und der Wind war etwas unbeftändig, Sobald wir auf das 
offene Meer hinausgelommen waren, wurde ber Wind frifch, aus Often 
ber wehend, Heine Regenfchauer mifchten fich mitunter hinein, und bie 
Strömung ſetzte ungefähr in vierundzwanzig Stunden zwölf, das heißt 
zwei ſchwediſche Meilen nach Welten um. Am 30. des Vormittags 
paffirten wir in einer nur mäßigen Entfernung von dem Punkte, an 
welchem eine Menge einzelner Angaben die Klippe Manuel Rodrigues 
liegen laſſen. Auf der von Lauries in den Jahren 1847 und 1848 
herausgegebenen großen Karte des ftillen Meeres liegt fie unter 
10° 58’ N. Br. und 153° 54° W. L., an welcher Stelle fie vergeblich 
von dem Capitain Ninggold von der amerilanifchen Orlogsbrigg Porpoife 
gefucht wurbe. Er hatte nur eine fünftägige Fahrt von Honolulu gehabt, 
und da er gut mit Chronometern verjehen war, kann man feinen Zweifel 
darüber hegen, daß fich die Klippe auf jener Stelle nicht befindet. Auf 
den neuen franzöfifchen Seekarten findet man fie gar nicht angegeben. 
Eine uns anderweitig mitgetheilte Angabe verlegt fie unter den 10° 58’ 
N. Br. und 153° 54° W. 8, Hätte fie dort gelegen, würben wir fie 
aber ficherlich gejehen haben, denn wir hielten ſehr genaue Ausſchau nach 
ihr, und unfere Chronometer-Länge kann nur mit Außerft unbebentenben 
Teblern behaftet gewefen fein, was auch noch durch die in Honolulu und 
Tahiti angeftellten Beobachtungen leicht zu beftärken ift, obſchon wir bier 
denfelben feinen Pla gönnen dürfen. 

Am 31. ſchnitten wir wieder im Laufe des Bormittages den Parallel: 
kreis des neunten Grades, und faft zu derfelben Zeit fing auch der Wind 
an ftiller und unbeftändiger zu werden. Ueber unferem Haupte batten 
wir Haren Himmel, aber rund um den Horizont herum ftanden Dice 
Woltenmaffen. Am 1. September blieb es ganz ebenfo; der eine Heine 
Windftoß läfte den anderen ab, aber ihre überwiegende Richtung war von 
Sübfühweften her, und feit dem vorhergehenden Mittage hatte Die fonft 
gewöhnlich Flinte Eugenie doch nicht mehr als funfzehn Meilen (zwei und 
eine halbe fchwebifche) zurücklegen können. Die Strömung nach Weſten 
hatte gänzlich aufgehört, und die Temperatur war 28 bis 29 Grad. An 
den vier folgenden Tagen, vom 2. bis 5. September, fuhren biefelben 
fchwachen Winde fort ſich zwiſchen Nordoſt und Süden herum zu werfen, 
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der Regen ftürzte mitunter in wahren Strömen hernieder, unb eine farfe 
Deiuung ließ fih aus Often ber erfennen. Am 3. war in der Mittags- 
ftunde die Höhe des Mittelpunktes der Some 89° 58. Gegen Mittag 
des 6. fing der Wind an fi in Oftfüboft feftzufegen, der Himmel Härte 
fih fchnell auf, und alle Anzeichen einer Annäherung an den Süboft- 
Paſſat offenbarten fih uns. Am 7. wehte der Paſſat ſchon fehr friſch. 
Seit dem 2. hatte uns die Strömung bundertundfunfzig Meilen (feche- 
undzwanzig fchwedifche) nach Dften zum Norden, oder fünfundzwanzig 
(vier und eine halbe fchwebifche) Meilen in je vierundzwanzig Stunden 
verſetzt. Es ift dies dieſelbe Strömung, Die wir bereits zweimal unter 
anderen Längegraden bemerkt hatten. Die Grenzen derfelben waren unter 
dieſer Ränge (150° W.) fcharf beftimmt, wir innen fagen 9° und 4°. 
Ein fühlbarer Temperaturunterſchied wurbe nicht im Wafler des Meeres 
bemerkt, weder innerhalb, noch außerhalb biefer Strömung. 

Am 7. fchnitten wir auch den Parallellveis von Wallers Infel, der 
auf verfchiebenen Karten gleichfalls ganz verſchiedene Lagen hat. Unſer 
Cours lag zwar nicht innerhalb der Gefichtsweite derfelben, die Gegen- 
wart einiger Möwen ließ es uns aber erkennen, Daß fich Land in ber 
Nähe, etwa in der Entfernung von einem ober bem anderen Grabe, 
befinden mußte. 

Bei Sonnenuntergang am 3. fehnitten wir nun bereit zum fünfter 
Male während diefer Reife den Aequator, und zwar unter dem 148° 
W. 8. und festen unfere Yahrt mit frifcher Briefe gerade nah Süden 
fort. Am 11. und 12. hatten wir viele Heine Negenfchauer, in denen 
einige von unferen jett jehr abgenutten Segeln ganz zerriffen. Die 
Carolinen⸗Inſeln wurden von uns in viel zu großer Entfernung paffirt, 
um unterjchieden werben zu können, aber wir können es bezeugen, daß 
ihre Länge nicht unter 148° 25° W. ift, unter welche fie ein Theil ver 
Angaben verlegen. Am 13. des Morgens zeigten fi mehrere weiße 
Meerfchwalben, und am Mittage befanden wir und zwanzig, oder brei 
und eine halbe ſchwediſche Meile im Weſten von ver Ragunen » Infel 
Malivi, der weftlichiten von der weitausgedehnten und zahlreichen Inſel⸗ 
geuppe, welche bei den Seefahrern und Geographen den Namen des 
niedrigen oder gefährlichen Archipelagus erhalten hat, jedoch von den 
Eingeborenen Paamotu oder Baumotu genannt wird, welcher Name in der 
Ueberjegung „Inſelgewölk“ bedeuten würde. Diefe Infeln, find ihrer 
Zahl nach noch immer nicht ganz genau befannt, und wenn gleich bie 
Lage mehrerer derſelben beftimmt ift, bleibt Doch noch die vieler anderer 
berfelben feftzuftellen. Mit Ausnahme der fünöftlichften „Mangareva” 
oder der Gambier-Öruppe find alle von Corallenbildung, und auf manchen 
mangelt es ganz an Hol. Schon um das Jahr 1600 herum befuchten 
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die Holländer Lemaire und Schouten einige berfelben, und von den im 
vorigen und in dieſem Jahrhunderte ftattgefundenen Seefahrten zu wiflen- 
Ichaftlichen Zweden, landeten viele bier auf einer oder Der anderen Infel. 
Kin großer Theil der Einwohner iſt jet zum Chriftenthunte befebrt, und 
auf Mangareva hat fich jchon feit dem Jahre 1834 eine feſte Tatholifche 
Meiffion befunden. Die einzigen Handelsfahrzeuge, welche fich in diefen 
mit Recht „gefährlich" genannten Archipelagus hineinwagen, find kleiuere 
Schooner, die unter dem Beiftande der Eingeborenen die Perlfiſcherei 
betreiben. Für größere Fahrzeuge finden fich nur ſehr wenig Anlerpläße, 
aber kleinere Schuiten lönnen oft mitten in den Lagunen dergleichen recht 
gute finden, die mehr oder weniger ganz won Gorallenriffen umgeben find. 
Zu verfchiedenen diefer Yagunen findet fich aber feine Einfahrt; Die Boote 
werben über Land in dergleichen gefchafft, um in ihnen wenigftens Die 
Fiſcherei zu betreiben. 

Es ift feine leichte Sache die Verwirrung, welche in Bezug auf Die 
Benennungen dieſer einzelnen Infeln herrſcht, Löfen zu wollen. Die erften 
Entdeder fahen fich genöthigt, ihnen die auf Die verfchievenen Zufälle 
paffenden Namen zu geben, der einzige Ausweg, welcher fich darbot, wenn 
feine Gelegenheit mit den Eingeborenen zu verkehren möglich war. Auch 
felbft wenn die rechten Namen bekannt waren, Haben fie diefelben wahr⸗ 
jcheinlich nicht als genügend angefehen. Wenn nun die verfchiedenen 
Yagen der Infeln nicht ganz zuverläffig beftimmt waren, wurde oft ein 
und biefelbe Inſel von den nachfolgenden Seefahrern für mehrere ver- 
ſchiedene gehalten, deren Yängen in den Angaben oft bedeutend genug von 
den vorher mitgetheilten abwichen, und fo Anlaß gaben, fie natürlicher 
weife mit eigenen Namen zu belegen. Auch wollten die Engländer und 
Branzofen aus Nationalftolz Keine anderen Bezeichnungen, als die von 
ihren Entpedungsreifen verliehenen anerkennen, und noch Türzlich haben 
auch ein Paar Ruſſen, den ganzen Kalender ihres Vaterlandes geleert, 
um aus bemfelben unausſprechliche geographifche Nanıen abzuleiten. Der 
franzöfifhen Marine kommt Die Ehre zu fih auf eine ernftere und würde⸗ 
vollere Weiſe mit der Auffindung der rechten Namen befchäftigt zu haben, 
und im’sbefondere hat d' Urville fih darin ein nicht unbedeutendes Ver⸗ 
dienſt erworben. Sein Beifpiel ift von den meiften neueren Reifenden 
befolgt worben, und man hat Dies jegt allgemein als Grundprincip ange 
nommen. Die oben erwähnte Infel Malivi ift auf der Mehrzahl ber 
Karten ruffifh „Lazareff's Infel” genannt. 

In ven ſechs letzten Tagen hatte uns die Strömung hundert (fieb- 
zehn ſchwediſche) Meilen nach Weſtnordweſt verfegt. 

Früh am Morgen paffirte Die Eugenie die nörblih von Tahiti 
gelegene niedrige Infel Tetuaroa, welche in Betreff der noch herrichenben 


Finſterniß nicht unterfchieben werben konnte. Beim Aufgange der Sonne 
gab eine an dem fonft ganz Haren Himmel fchwebenve, völlig abgefon- 
derte Wollenbank zu erfennen, wo Die Königin des ftillen Meeres, die 
weitberühmte Zahiti, ihren Plag hatte, und um 73 Uhr Vormittags 
fingen die Contouren derfelben an aus dem Wollenfchleier bervorzutreten. 
Der Wind wurde nun ganz fchwach und frifchte fich nicht vor der 
Mittagszeit wieder auf. Der nach der franzöfifchen Fregatte Artemife 
benannten, und bis zu ibrem vor etwa funfzehn Jahren erfolgten Stranden 
auf derjelben völlig unbelannten Bank ausweichend, uahten wir ihr Darauf 
fehr schnell, und es öffnete fich eine höchſt malerifche Ausficht nach der 
anderen vor unferen Blicken. Um 12 Uhr wendeten wir um bas in ber 
Gefchichte fo merkwürdige Benus-Borgebirge herum, wofelbft Eoot, Green 
und Solander am 3. Juni 1769 das Vorbeigeben der Venus vor der 
Sonnenfcheibe beobachteten. Das Vorgebirge ift niedrig, nur ein wenig 
ansfpringend, aber mit fchönen, hoben Cocospalmen gefchmüdt. Weftwärts 
von dem Vorgebirge liegt die Matavai-Bucht, in welcher der Entbeder 
der Infel, Samuel Wallis, am 21. Juni 1767 ankerte, und Die lange 
Zeit hindurch der am meiften gefuchte Ankerplatz der Infel war. 

\ Wir ſetzten unferen Weg bis zu Dem acht (anderthalb ſchwediſche) 
Meilen weiter weſtwärts gelegenen Papeiti fort, wo man in befjerem 
Schutze gegen alle Winde Tiegt. Auch hat der franzöfifche Gouverneur 
dort feine Reſidenz. Um 3 Uhr Nachınittags drehten wir bei, um einen 
Lootſen zu erhalten. Nach einigem Warten fam denn auch ein folder 
an, der gerade babei beichäftigt war eine amerifanifche Brigg Hinaus zu 
lootfen. Wir wendeten wieder auf das Land zu, und eilten mit frifcher 
Fahrt durch die fehmale Rinne zwifchen den Riffen. Der Lootfe, ein 
Franzofe, ftand auf dem Ende des Bugfpriets, um Ausfchau nach den 
aus dem Boden hbervorftehenden Corallenklumpen zu halten. Es bfies 
num fo fteif, daß uns ein faft neuer Kliiver vom Stagtau weggeriffen 
wurde, fo daß die Vorftange eiligft gehißt werden mußte Um 2% Uhr 
warfen wir unfere Anfer in fünf Faden Tiefe aus, nachdem wir von 
Honolulu bis hierher eine Reife von vollen neunzehn Dial vierundzwanzig 
Stunden gemacht hatten. Im Hafen lagen Das franzöfiiche Dampfboot 
„Phoque“ mit dem Stander des Gouverneurs, Schiffscapitain Payes, 
und der Laſtcorvette „Mofelle.” Ein Offizier kam gleich darauf mit dem 
Bewilllommnungsgruß des Gouverneurs an Bord, und machte uns das 
Anerbieten jeden Beiftandes, wenn wir eiwa irgend wo ober wie deſſelben 
bedürfen follten. Gegen Abend legte fich die Briefe etwas, und kurz 
nach dem Sonnenuntergange herrichte eine volllommene Ruhe. 





XI. 
AufentHaft in Tahiti‘); Fahrt von dort nad) Sydney. 
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1852. September 13. bis October 21. 


Es währte nicht lange, ſo lagen auch ſchon mehrere Kanots an 
unſerer Seite, und die darin befindlichen Inſelbewohner beeilten ſich, ſo 
wie ihnen die nachgeſuchte Erlaubniß bewilligt war, ſich an Bord der 
Fregatte zu begeben, um der Ehre theilhaftig werden zu lönnen, unſer 
Ihmugiges Linnenzeug zu wafchen, eine Ehre und Induftrie, die nicht 
jelten das Streben und Ziel der Epeculationen felbft von Häuptlingen 
niederen Ranges wurde. Nebenbei führten unfere neuen Bekannten Apfel- 
jinen, Mufcheln, Corallen und vergleichen für die Seefahrenden angenehmen 
Ktleinigkeiten zum Verkaufe mit fih. ‘Der größere Theil derfelben beftand 
ans langen fehöngewachfenen Kerlen, von weit angenehmerer Geftalt und 
Gefichtezügen, ja felbft lichterer Farbe, als die Einwohner der hawaiiſchen 
Infeln. Ihr Antlig trug faft immer ven Ausdruck der Freude und Gut- 
müthigfeit, und alle fehienen mit einer fließenden Redegabe befchenft zu 
fein. Mehrere fprachen ganz geläufig engliich, wenn gleich die Ausfprache 
mancher Worte eine folhe war, daß eine Gewohnheit erfordert wurde, 
um zu verftchen, was damit gemeint fei. 

Papeiti präfentirt fi von dem Hafen aus höchſt maleriih. Die 
Häufer ſchimmern zwifchen Palmen, Apfelfinen- und Bropfruchtbäumen 
hervor, und Maſſen von üppig blühenden Gebüfchen umgeben fi. Nach 
Weften zu wurde das Fort Urania fichtbar, eine ftarfe Batterie, welche 
die Einfahrt zum Hafen auf das Vollſtändigſte beſchützt, und e8 für jeden 
nicht ftärfer, als diefelbe, armirten Feind es zu einer ganz bevenflichen 





*) Die ältere Benennung Otaheiti iſt jest, wo fie als falich erlannt wurbe, 
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Cache macht, einen gewaltfamen Verfuch zum Eindringen zu wagen. Das 
Corallenriff, welches ven Hafen bildet, wird bei nieprigem Walter jaft 
troden gelegt, und von einer Reihe ſchäumender Brandungen gefrönt. 
Dit an demfelben, auf feiner inneren Seite, ragt die Heine Infel Miet: | 
Un, wie ein großer Blumenftrauß aus dem Waſſer hervor. In einiger 
Entfernung zeigt Eimeo oder Morea feine feden, förmlich ausgezäckten 
Contouren. Das Riff dehnt fich längs tem Strande bis nah Matavai 
aus, zwifchen fich und ver letteren Infel eine Rinne laſſend, durch weld: 
Fahrzeuge von nur mäßigem Tiefgunge ihren Weg nehmen können. Wie 
Häfen Papaoa und Toanoa (oder Taone) fiegen an dieſer Rinne. Außer 
ven bereit8 erwähnten hat Tahiti noch neue gute Häfen, und eben je 
viele, welche nur für kleinere Fahrzeuge zugänglich find. Es find dieſe 
alle von dem Gorallenriffe gebilvet, welches ven größeren Theil der Infel 
umgiebt, und in welchem vie von ben höheren Bergen berunterftürzenven 
Ströme füßen Waſſers die Deffnungen verurfacht haben. An einzeluen 
Drten hängt das Riff mit dem Strande zufammten, aber im Allgemeinen 
befindet fich eine Rinne zwilchen. Das regelmäßig eintretenne Steigen 
des Wafjers beträgt nicht mehr als cinen Fuß, und das hohe Waſſer 
trifft immer mit dem Mittage over ter Mitternacht zufummen, unab- 
hängig von ver Culminationszeit des Mondes. 

Die Stadt Tiegt längs des Strandes ausgedehnt; einige Strafen 
gehen zwar rechtwinklig auf venfelben zu, find aber nur von einer unbe: 
beutenden Länge. Die meiften der von Europäern bewohnten Häuſer 
liegen in ver Uferftraße, aber ver Pallaft des Gouverneurs und andere 
von den Franzoſen aufgeführte öffentliche Gebäude fteben ein Stück weiter 
in die Stadt hinauf. ‘Der erfterwähnte ift geräumig und bequem, unt 
wird von einem weit ausgedehnten Garten umgeben. Nahe bei vemjelben 
befand fich ein zur Zeit unferer Anweſenheit noch im Baue begriffenes 
Theater. Unter den übrigen Anlagen muß noch eine von Dampfinafchinen 
getricbene Werkftatt zur Berfertigung von Yafetten und dem übrigen Heinen 
Ärtilferiearbeiten angeführt werden. Mittelft ciner Höhrenleitung wird 
gutes Waffer bis in den Hafen hinaus geführt, fo daß die Boote, chme 
fih einander zu behindern, bei der Yüllung verwendet werben fönnen. 
Unter den Wafferftrahlen dieſer Röhrenleitung fieht man die Eingeborencen 
jederzeit mit dem lauteſten Gejubel Duſchbäder nehmen. Die ganze Stadt 
ift von eimer befeftigten Linie umgeben, aber vie Werke waren bereits in 
den wenigen Jahren, vie feit ihrer Aufführung verfloffen find, durch vie 
Einwirkung der zu üppigen Vegetation faft ganz zerftört und Werben nicht 
mehr unterhalten. 

Gute Wege laufen von Papeiti aus nach nichreren Seiten, obgleich 
nur die beiden, welche parallel mit dem Stranvde geben, ein weiteres 
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Stüd fortgefegt werden. Cie find dadurch zu Stante gebracht, daß auf 
Veranlaffung der Miffionäre, es als eine Strafe für alferfei geringere 
Bergebungen ven Gefeßesübertretern auferlegt wurde, fie auf eine größere 
oder fleinere Strede durch Ausredung der Ueberwachſung anzulegen oder zu 
unterhalten. Der Beſucher Tahitis kann mit aller Gemächlichkeit ziemlich 
weit ausgedehnte Promenaden unternehmen, welchen durch die außerordent⸗ 
liche Schönheit der Gegend eine Anmuth verliehen wird, die wahrlich nicht 
von vielen anderen Punkten ver Erde übertroffen wird. Die auf den Berg 
hinaufführenden Steige find dagegen an vielen Stellen höchft halsbrechend, 
aber die herrlichen Ausfichten, die man dazwijchen findet, follen, nach dem 
Zeugniffe Aller, welche die inneren Theile ver Inſel befucht haben, ein 
vollfommener Erſatz für die Mühe und felbft Gefahren fein, vie nıan 
während ver Wanterung auszuftehen hat. ‘Der Berfaffer wurde leider 
durch dienftliche Verrichtungen in Papeiti zurüdgehalten und Tonnte feine 
weiteren Ausflüge in das Innere der Infel unternehmen. 

Tahiti befteht gleichſam aus zwei befouberen faft Freisförmigen Inſeln, 
welche durch eine ſchmale und lange Naſe zuſammenhängen. Die weſt— 
lichfte derjelben ift die größte und von den Ceefahrern am häufigſten 
befucht. Die ganze Oberfläche von Beiden beträgt ungefähr zehn ſchwe⸗ 
bifche Quadratmeilen. In dem Mittelpunfte jeder berfelben befindet fich 
gewiffermaßen ein Kern von hoben Gebirgen, von welchen fteile Berge 
mit ſcharfen Rüden fi wie Radien gegen den Etrand hinabzichen. In 
den engen Thälern zwifchen viefen Bergen ftürzen Kleine Ströme und 
Büche hinab, welche von den Wolfen unterhalten und genährt werben, 
bie man fehr oft fih um die bis zur Höhe von fiebentaufend Fuß auf- 
ſteigenden DBergesgipfel fammeln fieht. Diefe Bäche, bilden eine Menge 
Wafferfülle, von denen einzelne mehrere hundert Buß Höhe haben. Die 
Berge reichen nicht bis zum Meere hinab, ſondern laſſen zwifchen fich 
und bemfelben einen Strich aufgeſchwemmten Landes, deſſen Breite au 
einzelnen Stellen bis zu einer balben fehwenifchen Meile anwächſt, an 
anderen Stelfen aber nicht einmal ein Viertel Theil derſelben erreicht. 
Diefer Strih Landes ift ungemein fruchtbar und bildet den eigentlid) 
bebauten Boden. Streden deſſelben beveden tiefe Sümpfe. An dem 
außerften Rande des Ufers läuft nämlich eine etwas erhöhte Kante um 
die Infel und verhindert dort den Ablauf des Waſſers, wo daſſelbe nicht 
die Kraft Hat, fich felbjt einen Weg durchzubrechen; die Eingeberenen 
beſchweren fich nicht gern mit einer geringen Arbeit, um ven Wajjerüber- 
fluß abzuleiten. 

Aber nicht allein pas Küftenland kaun mit feiner Fruchtbarkeit prahlen. 
Auch die fteilen Bergabhänge find mit einer üppigen Vegetation überzogen, 
in der fich eine Menge verfchievener Gewächſe bemerkbar machen, von 
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welchen mehrere höchſt nüglich find, fei es, taß fie entwerer Nahrungs 
ftoff over Bauholz geben, over auch noch auf andere Art vertvenvet wer- 
den können. So wacfen zum Beifpiel in ten Bergen allein einige 
zwanzig verfchievene Arten Platanen, während in den Thälern und in 
dem niebrig gelegenen Lande über breißig Sorten Bananen angebaut 
werden. Der Brodfruchtbaum hat nicht weniger als funfzig mit eigenen 
Namen bezeichnete Varietäten, deren Früchte in ven verfchievenen Zeiten 
des Jahres reifen, der Stamm liefert außervem gutes Holz, was meilt 
bei vem Baue ver Kanots gute Dienfte leiftet, und ein Harz bildet ſich 
in ihm, das ald Pech benukt zu werten pflegt, un bie Fugen und Riſſe 
in demfelben wieder zufammen zu fügen. Von ver Tarowurzel (Arım: 
werben treiundrreißig noch unbekannten Arten gefunten, und außerdem 
bat man Bataten, Yams, Arrow⸗rot, Cocosnüffe, Melonen und vergleichen 
mehr. Von den legteren werden ganze Schiffsladungen nach Californien 
verfenvet. Der Guava-Bufch hat, wie ein zerftörendes Unkraut, vie ganze 
Infel überzogen; Die Schweine freffen feine Früchte und verbreiten dadurch 
feine Saamenförner nach allen Seiten. Das Zuckerrohr gedeiht gan; 
vortrefflih, und Kaffee von ausgefuchter Befchaffenheit wächſt auf den 
Höhen. Die Guava foll jedoch bereits einen großen Theil ber Anpflan- 
zungen deſſelben erftidt haben *). 

Tas Thierreich ift nicht fo reich vertreten, wie das Pflanzenreich. 
Die Viehzucht iſt zwar eingeführt, jedoch ift der Zugang an Vieh neh 
fnapp. Schweine werden in großer Menge gefunden und in den Walt: 
ftrichen verwiltert angetroffen. Gigentliche Raubthiere kommen nicht ver, 
eben fo wenig Schlangen. An Vögeln ftößt man gleichfalls nur auf 
wenige Arten. Dahingegen ift das Meer jehr reich an Fiſchen vericie- 
dener Sorten, und einzelne Arten giebt e8 auch in ven Bächen. Die 
Schildkröten befuchen auch zuweilen dieſe Anfel, und viele verſchiedenen 
Eorten Muſcheln, Corallen und Seethiere können an dem fie untgebenren 
Riffe gefangen werben. 

Das Klima ift warm, aber fehr geſund; wir werden Weiter unten 
die unter den Cingeborenen am bäufigften vorkommenden Krankheiten 
erwähnen. Während unferes kurzen Aufenthaltes fticg die Temperatur an 
jedem Tage bis auf ungefähr 30 Grad une ſauk in der Nacht bis auf 
24 oder 22 Grad. Das Waffer im Hafen bielt fih immer um 26 Grar 
herum. Die Regenzeit fängt an, wenn die Sonne den Zenith der Inſel 
erreicht bat, cover am Schluſſe des Novembers, und bält an bis zum 
Ausgange des Monats März Während tiefer Jahreszeit find weftliche 
Winde gewöhnlid und wehen oft Hart. Es ift bemerfenswertb, 


—— 


*) Der größere Theil diefer Angaben ift ans Ellis Polyneſian Reſearches entlehnt. 
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daß die hawaiiſchen und Gefellfchaftsinfeln, wenn fchon fie auf ver- 
ihiedenen Seiten des Aequators unter faft gleicher vänge und im 
offenen Meere liegen, ihre Regenzeit und weftlihe Winde in benfelben 
Dionaten des Jahres haben. Die BVerfchiedenheit in ihrer Entfernung 
vom Aequator (19 Grad 22 Minuten für die Erfteren und 17 bis 18 
Grad für die Leteren) feheint nicht groß genug zu fein, um einen folchen 
Widerſpruch herbeizuführen. Möglicherweiſe giebt es ſchon eine genügenpe 
Erflärung Diefes Phänomens, obfehon wir feine verartige zu unferer 
Kenntniß zu bringen vermochten. Daß die Grenzen der Baffatwinte in 
den beiten Hemisphären ganz verfchieden find, ift jedoch befannt. Süd⸗ 
(ih vom zwanzigften Paralfelfreife foll im ſüdlichen ftillen Dieere auf 
wenig Pafjatwind zu rechnen fein, wenn man eine Heinere Strecke zunächft 
der füramerifanifchen Kifte ansnimmt. Stürmiges und nebeliges Wetter 
ſoll Dort fehr oft vorkommen, auch in den Xropen. 

Wir haben es fchen erwähnt, Daß die Männer auf Tahiti, was das 
Ausjehen betrifft, ſich vortheilhaft von ihren Gefchlechtsverwandten auf 
ven hawaiiſchen Inſeln auszeichnen, wenn fehon die Gefichtsbildung in 
ver Hauptfache Diefelbe ift. Die Tahitier find unftreitig eine ausgezeichnet 
Ihöne Menfchenrace, und ihre Stellung hat nicht das Niedergedrückte, 
ihr Gang nicht Das Schleppende, welches man fa oft auf Oahu zu 
bemerfen Gelegenheit hat. Ihr Blick ift auch offener und freier. Die 
nunmehr allgemein angenommene Zracht befteht ans einem Hemde und 
einem um den Yeib gewidelten Zengftüde, das „Pareu“ genannt wird, 
und bis auf Das Schienbein, auch bis auf Die Fußfnöchel hinabveicht, und je 
nach anne, Gutdünfen und Gefchmad bald über, bald unter dem 
erwähnten Stüde getragen wird. Ein Strohhut vollendet das Coſtüm, 
wird aber auch oft vermißt, und nicht felten ift das Verhältniß daſſelbe 
nit einem der eigentlichen Kleidungsftüde. Das Paren ift am hänfigften 
blau, oft aber auch roth. Die Hempsärmel find gewöhnlich aufgeichlagen, 
fo Daß man die Schöne Muskelbildung der Arme fieht, Die jedoch nicht fo 
voll ift, wie die eines kräftigen Individunms ber weißen Nace, welde 
fich dem Auge eben fo ftark entwidelt zeigt. Die Muskeln der Polynefier 
fühlen fich auch bei Weiten nicht fo feft und knotig an, wie Die ber 
Weißen. Die Tätowirung wird jekt nicht mehr vorgenommen, oder min- 
beftens nicht mehr in den Grabe, wie es früher üblich war. Das Haar, 
welches fonjt auf vielfach verfchiedene, immer ſehr künſtliche Art aufge: 
ftecht war, pflegen fie nun meift kurz gefchoren, oder rund abgejchnitten 
su tragen, fo wie es allgemein auf dem flachen Lande Nord» und Oſt⸗ 
Europas Mode ift. 

Auch die Frauen übertreffen dem Aeußeren, wie der Anmuth des 
Weſens nach, Die hamwatifchen höchſt bebeutend, objchon der Typus ganz 
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berfelbe ift. Der etwas zu grobe und faft vieredige Bau der Edultern, 
welchen wir bei ten Yesteren bemerkt haben, wird auch Bier gefunden. 
Tagegen hat die Tahiterin ſchöne Ertremitäten mit Ausnahme vielleicht 
ter Füße, Arme une Hände find aber meiftentheils wohl gefermt. Unter 
den halberwachſenen Mädchen ficht man in Ter That Heine Schönbeiten, 
aber vie Züge werten fuft immer zu greb, fobalt fie ausgebildet fint. 
Die Augen fine oft wehl gezeichnet und lebendig, jedoch ift das Weiße im 
Junern derjelben in Der Regel etwas zu gelb, um wahrhaft ſchön zu fein. 
Tie Zracht ift ganz wie die der Stanaffrauen, aber hellere und Lichtere 
Farben find Hier meift dem Gefchmade entfprechent. Eine oder die Andere 
ficht man mitunter auch in ungefcherene Zeugftüde geleitet. Das Haar 
wird meift gleichmäßig abgeſchnitten, und zwar bie zur mäßigen Länge, 
dann mitten über Den Kopf gefcheitelt und frei herunter hängen gelajien: 
die eigenthümliche Form der Stirn und des Nadens treten ganz Deutlich 
bervor. In den Chren werden Gehänge, oder ein Baar weiße Blumen 
getragen, meiftens ftarf puftende, wie Jasmin und dergleichen, und ein 
Kranz von Dlumen cder Federn pflegt bei feierlichen Gelegenheiten ale 
Zierde das Haupt zu ſchmücken. In Verfertigung von dergleichen ver- 
rathen die Töchter der neuen Cythere eine wahrhaft Tünftlerifche Bega 
bung. Der Gebrauch der Blumen, als Schmuck, wurde eine Zeit lang 
von den nach ter gröften Strenge ftrebenden Miffionären vertummt, 
und fogar bie Anpflanzung berfelben zu verhindern verjucht, aber Die frei: 
gebige Natur lich ſich nicht daran verhindern fie wachlen zu laffen, unt 
einige verftändigere Amtebrüber der thörichten Eiferer haben Die früherbin 
fchon hier befindfichen Blumengärten in Gegentheile mit neuen glänzenden 
Arten bereichert. Beide Geſchlechter beobachten ungemein hohe Sauber- , 
feit, fowohl an ihren Perfonen und Kleidern, al® auch bei dem Einnehmen 
ihrer Mahlzeiten. Man ift bier des unangenehmen Anblides Des Rei. 
eſſens überhoben, und fühlt vielmehr im Gegentheile eher feine Efluit 
durch den Anblick einer tahitifhen Mahlzeit gewedt. Das einzige, mas 
bei den biefigen Anfelbewohnern unbehaglich auffällt, ift Das etwas über— 
flüffige VBenugen des Cocosnußöles für ihre Haare. 

Die Häufer find ihrer Form nach elliptifch ‚oder vieredig; fie befteben 
aus in die Erde geſteckten breiten Pfählen, zwijchen denen Heine Zwifchen- 
räume gelaffen werden, und find fchr nett mit Blättern gedeckt. Tax 
Innere wird ſehr fanber gehalten, und man fpürt durchaus Nichte von 
dem in Grashütten fonft fo gewöhnlichen moberigen Geruh. Der Fuf- 
boden wird mit Matten bededt, und in mehreren der Hütten, welche wir 
befuchten, fanden wir ganz gute Betten mit engen Neben von baum: 
wollenem Zeuge gegen bie Inſekten und liegen gefchügt. Die Haus— 
geräthe find im Webrigen natürlicherweife höchft einfach. Die Zubereitung 
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der‘ Speifen gefchieht auf folgende Art: Es wird eine feine Grube in 
die Erde gegraben; in Diefelbe werden Späne gelegt, die man an— 
zündet, worauf eine Anzahl Steine von der Größe eines Apfels in das 
euer gelegt werden, um fich ftark zu erhiten. Nachdem das Feuer aus: 
gebrannt, werden bie Steine wieder aufgenommen, die Afche hinaus: 
geſchoben und die Seiten der Grube mit Bananenblättern befleivet. Dann 
werden ganze oder in Stüde gebrochene Früchte des Brodfruchtbaumes, 
Tarowurzeln, Platanen oder unreife Bananen, fo wie auch Fifche und 
Stüden Fleiſch, Die vorher fauber in Bananenblätter geichlagen find, 
hineingelegt. Zwifchen jede Schicht Der Eßwaaren wird einer der heißen 
Steine geftedt, und wenn die Grube voll ift, alles zufammen mit abge- 
fulfenen Blättern des Brodfruchtbaumes dick bededt. Nach Verlauf einer 
halben oder einer ganzen Stunde, ganz nach der Befchaffenheit des Anzu- 
richtenden, wird die Grube geöffnet, und man hat Alles auf eine wirklich 
leckere Art zubereitet. Zum Salzen bedient man fich des Meerwaſſers, 
das in einer Cocosnußſchaale verdampft. Man wäfcht fich ftets, ſowohl 
vor, als nach ter Mahlzeit. Vor der Einführung des Chriftenthumes 
burften bie beiden Gefchlechter nicht zufammeneffen, und es mußte fogar 
die Speife für jedes verfelben in befonderen Gruben zubereitet werden. 
Tleifchfpeifen und mehrere Arten Früchte waren dem zarten Gefchlechte 
bei Strafe des Verluſtes ihres Lebens verboten. Nur bei gewiffen Yeft- 
fichfeiten fanden Ausnahmen won Diefen Beftimmungen Statt. 

Man Tann natürlicherweife Feine ausgezeichnete Arbeitfamfeit bei einem 
Bolte erwarten, dem die Natur als freiwilliges Gefchent faft Alles, was 
es zu feinem Lebensunterhalte bebarf, Üüberreich ſchenkt. Bei dem Eintritte 
in eine Hütte findet man oft die Familie in allen ihren Mitgliedern 
behaglich ausgeftredt in Den Betten oder auf Matten, die ber den Erd⸗ 
boden ausgebreitet find, Tiegen; vielleicht ift eine oder Die andere unter 
den Damen bamit beichäftigt ihr Haar zu kämmen oder Heine Papier- 
Cigarren zu machen, eine Fertigfeit, Die fie zu eigenem Nugen fchon in 
ihrem zarteften After erlernen. Man fieht oft Heine Mädchen von vier 
oder fünf Iahren ganz behende mit der Verfertigung derſelben zu Stande 
fommen, und fie dann auch mit einer Wertigkeit rauchen, bie der unferer 
am meiften eingerauchten europäifchen Löwinnen völlig gleich kommt. Ein 
Baar Anpachtsbücher find jett in den meilten Hütten anzufinden und 
fcheinen auch fleißig genug benußt zu werben, und man kann es oft hören, 
daß Pfalmen gefungen werden, gewiß auf eine böchft einfache, aber 
dennoch höchſt wohlflingende Weife. Die Frauen pflegen reine und wohl- 
flingende Stimmen zu haben und halten gut und ficher den Zaft feit. 
Wie weit fie eine tiefer gehende Meinung mit dem geiftlichen Gefange 
verbinden, wollen wir ungefagt fein laffen; uns kam e8 eher fo vor, ale 
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betrachteten fie es mehr als einen angenehmen Zeitvertreib, und oft hörten 
wir fie, durch ein ganz munter und heiter klingendes Geſpräch unter- 
brochen, um dann nach einer Keinen Weile nen angefangen zu werden. 

Man wird jederzeit in den Hütten fehr wohl aufgenommen, und 
gebeten fich zu feßen, oder cigentlich, richtiger gejagt, niederzulegen, und 
bie Jungen aus der Familie werden, wenn fie zugegen find, fogleich weg- 
geſchickt, um in den Cocosbaum nah Nüffen zu Hettern, deren Saft over 
Milch Höchft erfrifchend ift und auch von manchen Europäern jehr gefchägt 
wirt. Das Gefpräh wird unter Lachen und muntern Scherzen fortge- 
fest, aber unglüdlicherweile kann der Fremde nicht Daran Theil nehmen, 
weil nur wenige von den Damen einige Worte englifch können, und man 
ſich alſo fo gut, als es chen gehen will, mit der Zeichenſprache Durchheifen 
muß. Bis zu welchem Grave eigennügige Berechnungen mit zu Tem 
freundlichen Empfange beitragen mögen, können wir wicht fagen, jedoch 
fam c8 ung ftetS jo vor, als ob der Beſuch eines Fremden eine Eleine 
angenehme Zerftreuung für die ganz Gefellfchaft wäre. Es dürften jedoch 
im Allgemeinen nur wenige Schwierigfeiten der Entftehung genauerer 
Belanntfchaften mit den jungen Mädchen entgegen ftehen, und die Ver— 
wandten pflegen niemals derartigen Verhältniffen ein Hinderniß in ten 
Weg zu legen. Es ift nichts Ungewöhnliches, daß es auch bier in ähn— 
licher Weife, wie auf Den hamwaiifchen Infeln, gefchieht, Daß Eltern unt 
Brüder den Fremden ihre Töchter und Schweftern zum innigften Lim: 
gange anbieten. Cine unbegrenzte Liederlichleit war auch Hier vor der 
Einführung des Chriftenthumes berrichend, und wenn gleich die Sitten 
jeßt bebeutend beiler, als früher, fein jollen, jo muß man Doch in Diefer 
Beziehung Feine zu großen Anſprüche machen, befonders da die Anwefen: 
beit einer franzöfifhen Garnifon nicht geeignet ſcheint, ſtrenge Keufchheits- 
begriffe einzupflanzen. 

Die Schaaren von Kindern, Die man in ben herrlichen Palmenhainen 
fpielen fieht, bieten einen entzüdenden Anblid dar. Einige fpringen um 
bie Wette, andere beluftigen jich mit Speerwerfen, wobei fie nur darum 
wetteifern am weiteften zu werfen. Die Speere find einfache dicke Ruthen 
von zwei bis drei Ellen Länge Die Kinder find meiftentheils nadt, 
jetoch mit Ausnahme eines Heinen Stüdchen Zenges um die Mitte ihres 
Körpers, deſſen lebhafte grelle Farbe in der Regel angenehm gegen bie 
rothhraune Färbung ver Hant abftiht. Das Haar ift oft auf Diefelbe 
Weife gefchoren, wie e8 Die Mönche zu tragen pflegen, nämlich fo, daß 
nur ein Kranz von Haaren um den fonft ganz Tahlen Scheitel ftehen 
bleibt. Die etwas älteren Mädchen pflegen fich mit einer Art Spiel zu. 
beiuftigen, Das darin befteht, runde Steinchen oder Cocosnüſſe in die 
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Luft zu werfen, und fie nach einer gewiffen feſtſtehenden Ordnung iwieber 
aufzufangen. 

Cook fchätte den Belauf ver Seelenzahl Tahitis auf 240,000; wenn 
man aber das Areal der Infel in Betracht zieht, und ben Umſtand 
ermägt, daß ein großer Theil verfelben überdies noch völlig unbebaulich ift, 
fo feheint e8 deutlich daraus hervorzugeben, daß dieſe Berechnung ziemlich 
ungereimt war. Sein Nachfolger Forfter ſchätzt die Zahl ber Einwohner 
auf 120,000. Wilſon, ver Befehlshaber des Schiffes Duff, pas 1797 
Die erften Miffionäre dorthin führte, berechnet mit größerer Wahrfchein- 
lichkeit die Volfsmenge auf 16,000, und jet wird fie auf ungefähr 
10,000 Köpfe fich belaufend angenommen. Diefe Abnahme ver Bevölke⸗ 
rung foll, nach der eigenen Ausfage ver Inſelbewohner, ſchon vor dem 
erften Beſuche der Weißen angefangen haben. Die Haupturfache derſelben 
werven wohl die unaufhörlichen Kriege zwifchen ven verſchiedenen Kleinen 
Staaten gewefen fein, deren es fo viele gab, als Thäler, in welche vie 
Infel von der Natur getheilt ift; und außerdem burch ven allmählig 
immer mehr und mehr zunehmenden Kindermord, ver feine Höhe in dem 
Brauche erreicht Hatte, daß die Hälfte der Nachkommen gleich bei ver 
Geburt getödtet zu werben pflegte. Durch die Berührung mit der weißen 
Race find fpäter noch verfchiedene Krankheiten zu dieſen Grundurfachen 
binzugefommen; wir haben e8 fehon in einem ber vorhergehenden Capitel 
erwähnt, welche unter denſelben, auf fo vielen Injeln ver Süpfee, die 
. meiften Zerftörungen angerichtet haben. Wallis, ver erfte Entbeder ver 
Infel, betheuert, vaß fein Mann feiner Befatung von ter Seuche ange- 
ftecft gewefen fei; aber als Bougainville im folgenden Jahre, im April 
1768, ohne das Geringfte von dem Beſuche Wallis auf verfelben zu 
wiflen, auf der Infel anlangte, fand er dieſelbe ſchon weit verbreitet. 
Cook giebt in feiner zweiten Neife an, daß die Eingeborenen allgemein 
ver Befagung Bougainvilles die Einfchleppung der Seuche zugefchrieben. 
Sie hat ſich Hier jedoch bei Weiten nicht fo zerftörenn gezeigt, als auf 
ven bamatifchen Infeln, und man ift ver Meinung, daß die Vocksvermin⸗ 
perung in ben letten zehn Jahren fogar etwas nachgelaffen habe. Die 
auf den Infeln fonft am häufigſten vorkommenden einheimifchen Krank: 
heiten find die Elephantiafis, die Waflerfucht und Hautkrankheiten. 

Man darf fich feinesweges darüber wundern, daß diejenigen, welche 
die Gefellfchafts - Infeln zuerft beſuchten, ihre Einwohner fo betrachtet 
haben, als lebten fie in dem reinften und unſchuldvollſten Naturzuftanve. 
Die [höne Natur ver Infel führt leicht auf ſolche Gedanken, und die um 
pie Mitte des achtzehnten Jahrhunderts herrfchende philoſophiſche Anficht 
des gefellfchaftlichen Zuftandes hatte fchon im Voraus die Sinne für eine 
Solche Anficht eingenommen. So Hat unter Anveren Forfter den häus- 
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lichen Tugenden und großartigen, edlen Gigenfchaften ver Tahitier em 
Loblied gejungen. Eine etwas genauere Iinterfuchung hat gezeigt, wie 
falfch im Ganzen dieſe romantifche Schilderung ift, und ſchon la Peyrouſe 
drückte feinen Aerger über diefe und ähnliche Erbichtungen aus*). Dae 
von Forſter fo gepriefene gewilfenhafte eheliche Verhältniß hat fich fpäter- 
Hin als das Gegentbeil ausgewiefen, ja felbft innerhalb ver Familienbande 
berrfcht ein grenzenlofe Liederlichkeit; bie Zärtlichfeit für die eigenen Nach— 
kommen hat ben Kindermord im gräßlichiten Maapftäbe nicht ausgefchlefien. 
Die große Friedfertigkeit bat fich in unaufhörlichen Kriegen zwifchen ven 
Bevölferungen ber verſchiedenen Thäler fund gethan, und das allgemeine 
Mitleivsgefühl hat ſich mit Menſcheuopfern vereinigen laflen, ja fegar 
auch mit ber Zubereitung getöbteter Feinde, als Nahrungsmittel, wenn 
gleich dies auf ven Gefellfchafts-Infeln gewiß fehr felten vorgelommen 
if. Schon die Beobachtungen ver Lobredner felbft reden den von uns 
bier aufgeftellten Behauptungen ein Zeugniß. Wir dürfen nur auf wer: 
fohievene der von Cook bejchriebenen Auftritte hinweifen, und feine Aeufe: 
rungen über bie ſcheußlichen Areoy-Gefellichaften, gerape eine Eigenheit ver 
Sefelifchafts«-Infeln in's Gedächtniß zurückrufen. Ihre Organifation und 
ihr Zweck find von Ellis“*) genau genug mitgetheilt worden, und wenn 
man es ihm auch vorwerfen will, daß er zu fehr in's Schwarze gemalt 
habe, um dadurch bas Chriftenthum in deſto hellerem Lichte hervortreten 
zu laſſen, fo zeigt doch feine Webereinftimmung mit Cook, daß feine facti- 
fchen Angaben vollfommen richtig find. Die erwähnten Gefellfchaften 
waren eine Art Gilde von herumftreifenden Ganklern, welche den Häupt- 
lingen zur Beluftigung dienten, und von bem gemeinen Manne wie 
Heilige betrachtet wurden. Die Mitglieder gehörten beiden Gefchlechtern 
an, und eins der hauptfächlichften Gefete ver Gefellichaft war die Tödtung 


*) So fagt er, nachdem er eine wenig lodende Schilverung eines Vollsſtammes 
gegeben bat: „Les philosophes sc re&crieraient en vain contre ce tableau. Ils font 
leurs livres au coin de leur feu, ct je voyage depuis trente ans; je suis t&moin der 
injustices et de la fourberie de ces peuples qu'on nous peint si bons, parcequ’ils scut 
tres pres de In nature.” Auf einer anderen Stelle fchreibt er, nachdem feine Begleiter 
de Langle und Yamanon gleichzeitig mit zebn Mann von der Beſatzung ſeines Fahr- 
zeuges, ohne irgend einen wiflentlih gegebenen Anlaß, anf Manua, einer ter 
Samoa - oder Scifferinjeln, ermerbet worden: „Mon opinion sur les peuples incivilises 
était fixde depuis long-temps; mon voyage n'a pu que m’y affermir; j’ai trop, & mes 
perils, appris & les connaitre, Je suis cependant mille fois plus en colere contre les 
philosophes qui exaltent tant les sauvages, que contre les sanvyages eux-memes. (Cr 
mallıeurcux Lamanon qu’ils ont massacı®, me disait la veille de sa mort, que cc» 
hommes valaient mieux que nous,” 


*r, In Bolynefian Refearches, London, 1831. 
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alfer Kinder ver Gefellfchaft, im Augenblide ihrer Geburt. Die von Rouffeau 
jo Hoch gepriefene natürliche Gfeichheit fand auf Tahiti eben fo wenig 
Statt, wie auf den hawaiifchen Infeln, aber die Sitten waren bedeutend 
milder und georbneter, als bort, und der Bobenerwerb ſtand alfen offen. 

Zabiti war zuerft non allen Infeln des ftillen Meeres ein Ziel für 
pie Thätigkeit der Miffionen. Schon im Jahre 1796 ging das Schiff 
Duff, unter Führung des Capitains Wilfon, mit einer größeren Anzahl 
Milfionäre an Bord, dorthin ab. Anfangs 1797 wurde ein Theil von 
ihnen auf Zahiti an's Land gefetst, wofelbft fie freundlich aufgenommen 
wurven; das Schiff fegelte weiter nach Tongatabu, wo zehn Miffionäre 
zurücblieben, und dann abermals weiter nach den Marqueſas⸗Inſeln, wo 
fich ein Paar Andere nieverließen. Otu, oder Pomare ber Erfte, welcher 
zur Zeit von Cooks Beſuch der mächtigfte Fürft der Infel war, lebte 
noch, aber fein Sohn Dtu oder Pomare der Zweite, bamals ein junger 
Mann von zwanzig und einigen Jahren, war ihm bereits in der Negie- 
rung gefolgt. Es war nämlich ver alfgemeine Gebrauch, daß ver Regent 
in bemfelben Augenblide aufhören mußte ein folcher zu fein, in welchem 
ihm ein Sohn geboren wurde; er ftieg dann wieber auf bie Rangſtufe 
eines Unterthans zurüd, fuhr aber fort die Regierung zu führen, bis ber 
Sohn das Alter erreicht hatte, daß er jich felbft mit ven Sorgen verfelben 
belaven konnte. Pomare der Erfte ftarb jenoch 1803 ungefähr in dem 
Alter von fechzig Iahren, ohne einige Xehren von ben Mifftonären 
annehmen gewollt zu haben, denen er aber troß feiner Ungläubigfeit ftets 
mit der größten Freundlichkeit begegnete. 

Die Herleitung des Namens Bomare ift in der vorhin citirten Arbeit 
von Ellis enthalten. Otu Hatte während einer Wanderung in's Innere 
ver Anfel eine Nacht oben in den Bergen zugebracht, und fich dabei eine 
Erkältung zugezogen, welche fich am folgeuden Morgen durch einen ftarfen 
Huften zu erfennen gab, woher feine Begleiter ihn ven Namen Pomare 
gaben, von „Po,“ Nacht, und „Mare,“ Huften, abgeleitet. Otu fehien 
ver Name fehr wohllautend, und er nahm ihn an, und feit jener Zeit ift 
e8 der königliche Name Zahitis geblieben, wie Kamehameha ver ver 
hawaiiſchen Infeln. 

Pomare ver Zweite zeigte fich bereits von Anfang an ven Dliffionen 
fehr zugethan, aber erſt um's Jahr 1812 herum äußerte er eine etwas 
ernftere Neigung die Verehrung feiner Abgötter aufzugeben, ungeachtet ber 
Glaube an vie Kraft verfelben bei ihm fchon lange wankend geiworben 
war. Blutige Kämpfe wurden zu diefer Seit zwifchen ven verfchiebenen 
Parteien auf Tahiti und Eimeo ausgefochten, aber Bomare behielt fchließ- 
ih die Uebermacht. Um 1815 und 1816 herum fing das Chriſtenthum 
an aligemeiner aufgenommen zu werben, und bie Götzenbilder wurden 
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verbrannt. Pomare farb 1821 an ver Waflerfucht im Alter von nur 
fiebenundvierzig Iahren, und es folgte ihm fein vier Jahr alter Sehn 
im Befite des Thrones, aber ſchon 1827 auch dem Vater in's Grat. 
Durch feinen Top kam feine Schwefter Aimatta (vie Augeneflerin) auf 
den Thron, auf welchem fie unter dem Namen „Pomare ber Vierte” ſich 
europäifchen Auf erworben hat, und auf dem fie noch heutigen Tages 
figt, obfchon auch ver Schatten von Macht, ven fie früher noch beſeſſen 
hatte, jeßt ganz erbleicht if. Sie ift feit dem Jahre 1822 mit Haiti, 
dem Fürften von Tahaa, einer der anderen Infeln aus ver Gefelfichafte- 
gruppe vermählt. Wir müffen vie Beſchreibung ver Perfönlichkeiten des 
Königspaares etwas hinausfchieben, um einen Blick auf die Begebenheiten 
zu werfen, durch welche ver gegenwärtige Zuſtand der Anfel Tahiti ver: 
urfacht wurde. 

Es kann nicht gelengnet werden, taß die auf Tahiti anſäſſigen 
Miffionäre der Beobachtung der äußeren religiöjen Gebräuche bis zur 
Pedanterie getrieben haben, wenn gleich gewiß nicht alle zu einem gleich 
hohen Grade verfelben. Des Verbotes gegen vie Benugung der Blumen, 
als Schmud, erwähnten wir ſchon. Durch ihren Einfluß auf vie Köni- 
gin, welche ſich aber anfangs fehr dagegen ftrüubte, glückte es ihnen 
jedoch immer ihren Willen burchzufeten. Dies wurde bejontere ter Fall, 
feit der berüchtigte Pritchard*) der Peiter der Miſſion geworben war. 
Diefer Mann ift von Cinigen hoch gepriefen werten, von Anveren aber, 
befonvers von allen Sranzofen, als ein des Durchpeitſchens werther Bube 
gefchilvert. Von Ilmverträglichkeit, Sectirerwefen, Herrſchgier und Eigen: 
nuß Tann er wohl von Niemand freigefprohen werten. Gin Anlaß zu 
Streitigkeiten wurde bald gefunden, da nach der Begründung ver Fathe: 
lifchen Miſſion auf Mangarena, im Jahre 1834, ein Paar von den Mit: 
gliedern verfelben fich nach Tahiti begaben. Dieſe beiven Herreif, Laval 
und Garret, ftiegen dort heimlich an's Land, und fingen an zu prebigen, 
und erhielten auch, nach ihrer eigenen Ausfage, fehr bald zahlreiche An: 
bänger, obgleich Anlaß vorhanden ift zu glauben, daß die Zahl verfelben 
in Wahrheit höchft unbedeutend war. Cie wurden indeſſen bald aufge: 
griffen und nach Papeiti geführt, woſelbſt ihnen zu verftehen gegeben 
wurde, daß jie fogleich vie Inſel verlaffen follten. Wir nehmen ung tie 
Freiheit d' Urvilles Bericht über ven Verlauf, jo wie ihn verfelbe ven 
Laval**) vernommen hat, folgen zu laſſen. 

„Britchard, veifen Webermuth und Anfprüche durch den Erfolg, ven 


*) Derſelbe wurde hernach englifher Conſnl anf Tahiti, ift aber fett der fran: 
zöflfchen Occupation auf ven Samao- Infeln wohnhaft. 
##) Voyage au Pole. Sud II], 207. 
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er in biefer Angelegenheit erzielt hatte, gewachen waren, kannte nun feine 
Grenzen mehr, und beobachtete auch nicht die geringfte Mäßigung. Die 
beiden katholiſchen Priefter waren von Herrn Mörenhout, einem Belgier, 
der auf Tahiti die Perlenfifcherei betrieb und von ter Regierung ver 
vereinigten Staaten zu ihrem Conful ernannt worden war, beberbergt. 
Man muß bier erwähnen, daß Herrn Mörenhouts Betragen ein um fo 
ehrenvolleres war, als er fein Amt als Conful dabei auf's Spiel fekte; 
denn es war wahrfcheinlich, daß die amerikanischen Miffionäre mit ihren 
Glaubensverwandten, den Engländern, gemeinfame Sache machen, ihm 
feindlich gefinnt werben, und ihm fo viel zu ſchaden fuchen möchten, als 
ed ihnen nur irgend möglich fein wire.” 

„Als es beiden Miffionären aufgegeben wurde die Infel zu verlaffen, 
antworteten fie, daß fie der Gewalt weichen würden, und bereit feien zu 
gehorchen, verlangten aber Zeit, um ven Abgang eines Fahrzeuges nach 
Mangareva, over mindeftens nad) Balparaife zu erwarten, und verpflich- 
teten fich, während dieſer Zeit, öffentlich keinerlei religiöfe Demonftration 
zu unternehmen. Diefes fo natürliche Verlangen wurde auf Pritchards 
Anftiften abgefchlagen.” 

„Weiter, immer auf Beranlaffung Pritchards, der fich nicht eher 
Ruhe gönnte, bis er feine Wiverfacher von ver Infel vertrieben 
hatte, wurden einige Banditen, denen man den Namen Polizei- 
beamte beilegte, in vie Wohnung ver beiden Miffionäre abgejenvet, um 
ver Cache ver Ausfchlag zu geben. Damit man fich nicht vorzuwerfen 
habe, die Häusliche Freiheit eines Confuls verlegt zu haben, erfanp ber 
würdige Pritchard den Ausweg, feine Trabanten durch das Dach bes 
Haufes eindringen zu laffen. Auf viefem Wege zogen fie nun die beiden fran- 
zöfifchen Miffionäre hinaus, fchleppten fie hinunter an ven Strand, und 
warfen fie an Bord einer Fleinen Echuite von zwanzig Tonnen Tragkraft, 
deren Schiffer gezwungen wurde fie dorthin zu führen, wohin es ihnen 
gefiele. Ohne Zweifel hoffte man, daß fie auf dieſem gebrechlichen Yahr-: 
jeuge umfommen würden. Es iſt feftgeftellt, daß alle ihre, mitgeführten 
Gegenſtände geplünvert wurden, und ihr Berluft, die gehabten Reiſekoſten 
nicht mit eingerechnet, wurde auf 10,000 Frances geſchätzt. Das Boot 
begegnete außen vor Tahiti einem amerifanifchen Yuhrzeuge, welches bie 
beiden Miffionäre nach Mangareva führte." 

Das eigentlich Factiſche in dieſem Berichte ift wohl Wahrheit, un 
wir billigen weder, noch verfuchen wir die brutale Verfahrungsart zu 
entfchuldigen. Jedoch kann es andererfeits auch wieder dem unbefangenen 
Leſer nicht entgehen, daß die ganze Erzählung den Stempel ver Unehr- 
lichkeit trägt. ine ungeheuere Menge Infinuationen fommen barin vor, 
beren Grundlofigfeit ziemlich handgreiflich ift; wie zum Beiſpiel bie, daß 
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es in der Abficht gefegen habe, vie katholiſchen Miffienäre dem Ertrinken 
auszufegen. Ein brennenver Haß gegen Euglanp turchzieht die game 
Arbeit d' Urvilles, und daher ift er auch nicht jo feharf erwägen, wo jih 
eine Gelegenheit bietet vemfelben Luft zu machen. Das, was noch mehr 
Beranlaffung giebt daran zu zweifeln, daß Alles darin feinen richtigen 
Aufammenhang babe, ift die von einem ber Dffiziere ver Aſtrolabe 
gemachte Durlegung des Inneren der Hantlungsweife Meörenheutst! 
Mörenhout betrieb, wie wir es ſchon erwähnt haben, tie Perlenfifcere, 
und es wird behauptet, daß er mit ven heiligen Vätern ein kleines Ueber 
einfonmen getroffen babe, wonach ihm das Monopol auf diefe Fiſcherei 
um Mangareva herum zugewendet werben follte, was allerdings für vie 
Miffion den Vortbeil gehabt hätte, daß andere Fahrzeuge micht ferner 
porthin gekommen fein würden, und fie dann auf den Iufeln ganz iv 
hätten fchalten Können, wie es ihnen beliebt hätte. Wir wollen es feines 
weges den Mitgliedern ver Miffion verdenken darnach geftrebt zu haben, 
fondern fragen nur ganz einfach, wie fie es im dieſem Streben auge 
nommen baben würden, wenn ein Paar proteftantifche Meiffionäre nıd 
Mangareva gelommen wären. 

Franfreiche Regierung beeilte fich indeſſen, die gegen ein religiäir 
Bekenntniß gerichteten Unternehmungen, als einen gegen ihre Nation 
gerichteten Schimpf zu betrachten und zu rächen, und bie Königin Pomart 
mußte bald bie traurigen Folgen von Pritchards gewaltfamen Verfahren 
empfinden. Die Fregatte Benus langte unter dem Befehle des Capitains 
Dupetit- Thouars an, und verlangte eine Genugthuung für die zugefügt 
Beleirigung und 2000 Piafter, als Schavenerfag für die Miffionäre. Cr 
fcheint dennoch, als ob dieſe Herren nicht hinreichend mit einer Reiſelaſſe 
verfeben gewejen wären, und wenn man Infinuationen gegen bie Herren 
Laval und Garret erheben wollte, fo würden die Schwierigkeiten gemit 
nicht zu groß fein, mit Bezug auf Diefe Forderung dergleichen hervor zu 
bringen. Das Geld wurde ausgezahlt, doch war ber Geſchmack, ven 
Sranfreih an eine Einmifchung in Die inneren Angelegenheiten ver Juſeln 
gewonnen hatte, num eimmal gereizt, und eben fo, wie auf den hawaiiſchen 
Infeln, wurde auch bier nicht das Geringfte verfäumt cine folche zu 
beweifen. Der ſchon erwähnte Gapitain Yaplace von der Fregatte Arte 
mife zeigte hier daſſelbe Benehmen, von dem wir oben eine Probe ablez: 
ten, und wenn die Befchuldigungen, welche ver amerikaniſche Commedore 
Wilfes gegen ihn erhebt, gegründet find, fo hat ohne Zweifel die Bevöl— 
ferung der Infel den gegrünbetften Anlap fich über das Verfahren der 
Sranzofen zu beklagen. Wir nehmen es als eutſchieden an, daß die 


*) In der erwähnten Voyazc au Pol Sud, Seite 403. 
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Religion die ganze Zeit hindurch nur ein Vorwand war, unb ber wirl- 
liche Zweck allein dahin ging einen feften Stüßpunft zu gewinnen, von 
weichem dem fteigenden Einflujje Englands im ftillen Meere entgegen 
gearbeitet, und feinem Handel dorthin im Falle eines Krieges geſchadet 
werden könnte. Binnen kurzer Zeit jehen wir denn auch ben Admiral 
Tupetit-Thouars im Namen ver franzöfifchen Regierung das Protectorat 
über Tahiti und alle derſelben unterworfenen Infeln übernehmen, und 
gleichzeitig die Markefas- Gruppe. occupiren. Dies Protectorat ift jett 
zehn Jahre alt, und die Königin bat Zeit gehabt es zu erfennen, daß ein 
Beſchützer eine ziemlich unbehaglihe Berfon werden Tann, wenn man 
immer mit verfelben zu thun bat. Sie kann 3. DB. nicht aus die Thür 
gehen, ohne Gensd'armen auf den Ferſen zu haben. Noch weniger kann 
jie ven Theil ihres Neiches bejuchen, nach dem gerade ihre Luſt ftebt; 
die ritterfiche Sorgfalt des Gouverneurs für die Sicherheit ihrer hoben 
Perfon erlaubt ihr dieſes nit. Sie fteht aber im Genuffe eines jühr- 
lihen Unterbaltes von 10,000 France. 

Der Chef ver Eugenie und tie Offiziere derſelben hatten in Gegen- 
wart des Gouverneurs Audienz bei der Königin. Sie darf ohne feine 
Erlaubniß nicht einen einzigen Beſuch empfangen, nicht einmal ihre täg- 
ide Umgebung. Die Audienz ging in einem durchaus anfpruchslofen 
Hauſe vor fi, das in nächfter Nühe des Gouvernements-Haufes befind- 
ih if. Die Königin reſidirt gewöhnfih in Papaoa, war aber jett in 
Beziehung auf einen Rechtsgang, der fi um ihre eigene Perfon hanpelte, 
nach Bapeiti befohlen. Sie ift jest (im Jahre 1852) zweinndvierzig Jahre 
alt, von nur mittlerer Größe, etwas zur Fettheit geneigt, und befitt 
durchaus nichts Ausgezeichnetes in ihrem Aeußeren. Ihre Gefichtszüge 
find die unter dem Volfe gewöhnlichen, und die Haut ift ſogar noch etwas 
dunkler, als es im Allgemeinen unter ihren Landsleuten ber Fall ift. Sie 
war mit einem Weberrod von carrirter Eeide bekleidet. Ihr Dann ift 
ein großer, grobgeftalteter Kerl mit gebogener Nafe und einem höchſt ein- 
fältigen Ausfehen. Er ift ven ftarfen Getränfen ergeben, und hat früherhin 
von feiner geliebten Chehälfte deßhalb ſowohl Vorwürfe, als auch Schläge 
erdulden müſſen, welche er jedoch auch mitunter mit gehörigen Zinfen 
wieder bezahlt haben fol. Theil an der Regierung hat er eigentlich nie 
genommen. Ihre Ehe ift mit fünf Söhnen und einer Tochter, welche 
den Namen ihrer Mutter Aimatta trägt, und fehr hübjch fein foll, reich 
gefegnet. Die fünf Söhne wurden der Ehre theilhaftig von dem Gous 
verneur einen Händebrud zu erhalten. Prinz Yaiti war in einen golb- 
galonirten Frack gekleidet, die Söhne dagegen in kurze Röcke, doch trugen 
fie alle fowohl Strümpfe, ale Schuhe. Eine Umgebung wurde nicht 
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fichtbar. Ein Portrait von der Königin in weißſeidener Kleidung hing an 
der Wand, eben fo einige Ausfichten auf Tahiti. 

Es that und das arme Weib, dem der Aerger und die Verlegenkrit 
in ihren Gefichtszügen aufgeprägt ftanden, in ver Seele Leid. Naceen 
wir und gefett hatten, fingen wir unfer Gefpräch durch ven Dolmeticer 
an. Unfer Chef vrüdte ihr feine Bewunderung über ihre fehöne Ani 
aus, worauf fie uns antwortete, daß fie jetzt ſchon beveutend an Na; 
verloren habe, feitbem bie Guava⸗-Büſche eine Menge Anpflanzungen 
erfticht und die Ausfichten durch die Haine zerftört hätten. Der Goute 
neue fragte in ziemlich höhniſchem Tone, wie lange Ihre Majeftät in 
Bapeiti zu verweilen gebächten, wo fie ſich ja weit weniger comfortahtt 
befinden müßte, als in ihrer Schönen Heimath in Papaoa, und woher es 
füme, daß er Ihre Majeſtät nie mit Mademoiſelle Aimatta, ver er mehr 
mals begegnet fei, zuſammen fpazieren gehen fähe. Die Königin antiwer- 
tete, aus leicht begreifliche Urfachen, nicht auf diefe Fragen, aber ihr 
fonft niedergefenkten Augen wurden einen Augenblid in die Höhe geſchla 
gen, und mit einem wenig freundlichen Ausorud auf den Frager geheftet: 
doch Tegte fie fich augenfcheinlich Gewalt auf und behielt ihre gleichgüfiz 
Stellung bei, wenn fchon die Bewegung um ihren Mund herum ı 
erkennen gab, daß fie deutlich das Beleidigende in dieſen Fragen fühlt. 
Es gewährte uns Allen wirklich ein erleichterndes Gefühl wieder ven 
biefer peinlichen Aubienz hinaus in's Freie zu gelangen. 

Die Franzoſen famen nicht ohne Streitigfeit in den Beſitz ver Inieln 


Die Bewohner verjelben zeigten fih ganz muthig, aber ohnerachtet fe 


zur Bertheidigung giftigen Terrains in ihrem Inneren war es ted 
vorauszufehen, daß der Widerſtand fein lange anhaltender fein fonnt. 
Theile verftanvden fie fich zu wenig auf Benukung der Schiegewehtt, 
theils fehlte e8 ihnen an hinreichender Munition, und überdies bot ihren 
bie Berggegend auch ihre gewöhnlichen Lebensmittel nicht einmal in Fin 
reichender Menge; auch ift die Hartnädigfeit, oder nur hinreichende Ausran 
außerdem nie eine hervorragende Eigenfchaft der Tahitier geweſen. I 
franzöſiſche Soldat verfteht es übrigens zur Genüge fich mit jedem Volle 
gut zu ftellen, und wir hörten fogar von einem englifchen Miffionit, 
Mr. Hove, zugeben, daß die Einwohner fi) durchaus nicht über vie Tr 
handlung zu beflagen hätten, mit der ihnen von ber Seite ver einzelne 
Individuen begegnet würde. Demohnerachtet haben wir won mehreren 
Männern, wenn wir fie fragten, was fie von ben Franzofen dächten, ml 
einer ſehr martialifchen Miene bie Antwort vorbringen gehört: „mo good.’ — 
Die Urfache dazu ift wohl die fichtliche Verminderung der Zahl ver ſonß 
zum Befuche der Inſeln ankommenden Fahrzeuge, und damit aud der 
Gelegenheit zur Arbeit und zum Verdienſte fir bie Inſelbewohner, un 
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biefe Verminderung ift allerdings eine Folge ber meitläuftigen unb man- 
nigfachen Hafenverordnungen, die hohe Strafen auf jede Außerachtlaffung 
irgend einer Formalität feitfeßten, in denen bie Yranzojen gerade befon- 
deren Gefchmad zu finden fcheinen, theils rührt fie aber auch aus dem 
verminderten Zugange an Lebensmitteln ber, der durch die auf Die Infel 
verlegte Garnifon verurfacht wird. Möglicherweife Tiegt gerade jenen 
Hafenverorbnungen die wohlmeinenvde Abficht zu Grunde alle englifchen 
Vahrzeuge von den Infeln wegzufcheuchen; wenn aber, wie es als ficher 
anzunehmen ift, die amerifanifchen bem DBeifpiele verjelben folgen, dürfte 
der Handel verfelben auf fo gut, als nichts befchränft werden. Im Alf- 
gemeinen fcheinen bie Franzoſen nicht die Kunft zu befiken eine Colonie 
zur Blüthe zu bringen. Allen Eingeborenen ift bie Laft auferlegt einen 
Tag in der Woche auf den Anpflanzungen ver Regierung zu arbeiten, 
und man kann leicht begreifen, daß dies gar nicht nach ihrem Ge- 
fchmade ift. 

Aus der Bitterkeit, mit welcher die Yranzofen, die über dieſe Gegen- 
den geishrieben haben, fich über bie Unverträglichfeit der proteftantifchen 
Mitfionäre geäußert haben, follte man Grund zu der Vermuthung 
fchöpfen, daß die franzöfifche Regierung, nachdem fie einmal Herr auf 
dieſem Boden geworben, mit einem DBeifpiele in entgegengejeßter Richtung 
vorgehen follte und lauter Verträglichkeit und Xiberalität zeigen. Solches 
ift aber dennoch nicht der Fall geweſen. Es tft ven proteftantifchen Geift- 
lichen zwar nicht verboten worben zu prebigen, jeboch find ihre Vorträge 
einer ſolchen Cenſur unterworfen worben, daß bie meiften freiwillig auf- 
gehört haben ihrem Berufe zu folgen, ja daß fich einige in Folge ver 
unaufhärkichen Tralaſſerien genöthigt geſehen haben die Infeln zu ver- 
laſſen. Den Eingeborenen ift e8 gänzlich verboten worden, ohne befonvere 
eingeholte Erlaubniß des Gouverneurs zu predigen. Es wird behauptet, 
daß nur eine geringe. Anzahl Eingeborener zur katholifchen Lehre über- 
gegangen if. Die Negierung erlaubte Anfangs den Eingeborenen ben 
Verkauf von Spirituofen, aber die Wirkung davon zeigte fich bald auf 
bie zerftörendfte Weife, fo daß das von ven englifchen Miffionären auge 
gegangene Verbot gegen ben Verlauf wieder neu in's Leben gerufen wurde. 

Uns perfönlich bezeigte der Gouverneur, M. Babe, die allergrößefte 
Artigkeit und Gaftfreiheit. Unter den Offizieren, fowohl von der Flotte, 
als auch von ben beiden zur Garnifon gehörenden Regimentern, waren 
bie meiften, wie e8 bei den franzöfiichen Offizieren gewöhnlich der Fall 
ift, Leute von Bildung und Kenntniffen. Wir wurben mit ausgezeichneter 
Gaftfreiheit empfangen, was jeboch die Unannehmlichkeit mit fich führte, 
für unferen kurzen Beſuch hier an Ort ımb Stelle faft zu viel Zeit auf 


Annahme verjelben verwenden zu müfjen, bie man die: wabrlich beffer 
Bregatte Eugenie's Reife. U. 
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benugen kann, als zum Eſſen und Trinken. Die Mittagsmahlzeiten, u 
denen wir eingeladen wurden, waren nichts befto weniger ganz interefiont 
und beluftigend, und mit Hülfe der Propufte ver Inſeln und aus run: 
reich berbeigeführten Lederbiffen war die Küche von ber Art, daß fie uud 
Berfonen mit viel größeren Anfprüchen, als die Unfrigen, zufriepengekelt 
haben würde. Außer dem Chef waren täglich noch drei Offiziere ct 
Gelehrte der Erpedition zu dem Gonverneure zu Tiſch gebeten. 

Während des ganzen Aufenthaltes auf Tahiti wurde am Bord as 
lebhafter Handel mit Früchten, Mufcheln und Corallen getrieben, ti 
entweber mit Geldern oder auch mit altem Teinenen Zeuge bezahlt wurder 
Bor und noch bei dem Abfegeln ſah man, wohin man fich auch wenden, 
nur Naturprodukte; aber nach einem nur kurzen Aufenthalte auf ter 
offenen See verſchwanden viefelben allmählig, und fie wurden baum zer 
Schlagen oder ihre Eigenthümer hatten fich fatt an ihnen geſehen. 

Eines Tages kam ein Engländer an Bord, ber feine Fran mit fl 
führte, die eine Eingeborene von den Marquefas-Infeln war; aud fr 
Bruder befand fih in ihrer Begleitung. Die Frau war nur von je 
Heinem Wuchfe und zeichnete fich durch Feinerlei Schönheit aus; an 
fchien ihr die europäiſche Kleidung etwas Beſchwerde zu verurſachen. Ü 
fehlte aber auch nichts daran, fie trug ebenfowohl Handſchuhe, als Fi: 
Strümpfe und Schnürftiefeln von Zeug. Ihr Bruder war ein Heine. 
fhmächtiger junger Mann mit fehr ſchönen Gefichtszügen; feine Gelidtt 
farbe, wo fie nicht mit den großen tätowirten Figuren bedeckt war, ſcie 
etwas röthlicher, als bie ver Tabitier zu fein. Nachdem er an Bert 
gefommen war, zeigte er fich ganz Hingeriffen vor Bewunderung, tl 
größere Bahrzeuge felten oder nie zu feinen heimiſchen Infeln Tommer 
Er ſchien fehr Iebendig und aufmerffam zu fein; zu einem Glaſe Ber 
eingelapen, wußte er erft nicht recht, ob er es wagen follte baven 
foften, aber endlich nippte er, nachdem er fich erft mit feinem Schwan 
barüber berathen hatte, doch daran, und ftürzte dann mit fichtbarem X 
gnügen das ganze Glas hinunter. 

Am 19. Hatte die Fregatte Beſuch von dem Gouverneur, fein 
Stabe und ven Chefs ter beiden franzöfifchen Orlogsfahrzeuge, weit 
Berfonen von dem Commandeur⸗Capitain ſaͤmmtlich zum Frühſtüd einy 
laden waren. Die Abfahrt follte am Nachmittage deſſelben Tages ver 
fich gehen, aber die Fregatte wurde durch Winbftille zurückgehalten. 

In der Tagespämmerung am 20. September lichteten wir die Anft 
und hielten mit einem leichten Landwinde in die See Hinaus, worauf I 
Briefe bald frifch von der Südecke her wehte. Um 92 Uhr drehten wit 
außerhalb ber auf ber nörblichen Seite von Eimeo gelegenen Talubud 
bei, und zwei Boote wurden an's Land gefenbet, in denen ſich unfer 
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Naturforſcher und ein Paar Offiziere befanden. Der Chef begab fich 
ebenfalls in feinem Gig nach der Juſel, und die Fregatte hielt fich 
außerhalb verfelben unter Heinen Sachlägen auf. Die erwähnte Bucht 
heißt eigentlich Opunohu, ift aber fchon feit der Zeit Cools Talu oder 
Tareu, nach einer Heinen darin liegenden Infel dieſes Namens, genannt 
worben. Gegen bie See Hin wirb ber Hafen durch ein weitläuftiges 
Corallenriff gefehägt und für ven beften aller Häfen auf ven Gefellfchafte, 
Inſeln angefehen. Etwas äftlicher Liegt Cools Hafen over Paopao, und 
noch öftlicher befinden fich außerdem noch zwei andere Häfen. Alle find 
ficher, Opunohu Bat die weitefte Einfahrt. Wir landeten bei dem Dorfe 
Papituai, dicht am Weften der Yucht gelegen. Eine amerilanifche Brigg 
lag außerhalb verfelben. 

Das Erfte, was bei einer Landung an biefer Stelle auffallend in 
die Augen fpringt, ift ein großes achteckiges fteinernes Gebäude, unmittel- 
bar am Strande felbft gelegen; e8 wurde 1824 aufgeführt und hatte ven 
Zwed zu einer Art höheren Schule für die Eingeborenen zu dienen, und 
trägt auch heut noch die prunfende Benennung: „South Sea Academy.” 
Biele Eingeborene hatten fih am Strande verfammelt, um uns zu treffen; 
fie gleichen in der äußeren Erfcheinung aufs Vollſtändigſte den Tahitiern, 
famen uns jeboch etwas weniger munter vor. Unter ein Paar Schuppen 
im Dorfe wurde fleißig an der Verpadung von Apfelfinen gearbeitet, da 
bie erwähnte amerifanifche Brigg fich bier zu dem Zwede aufbielt eine 
Ladung davon für San Franzisko einzunehmen. Der Befehlshaber ber- 
felben war ver befte Typus von einem Ächten Yankee; er fprach in einem 
fo hoben Grade durch die Nafe, daß man nur mit größefter Mühe ein 
einziges Wort verftehen konnte, und es konnte Feine Minute verfliehen, 
ohne daß er freigebig den aus einem Pfriem Kautabak von den unges 
heuerften Dimenfionen gefogenen Saft freigebig um fie herum fprigte. 
Die Verpadung der Früchte fchien mit großer Sorgfalt vor fich zu geben; 
fowohl Männer, als Weiber und Kinder waren babei bejchäftigt. 

Eimeos Natur gleicht durchaus der von Tahiti, aber die Berge 
haben hier faft noch Tedere Formen, wenn fchon fie nicht dieſelbe Höhe 
erreichen. Die Ausficht im Inneren der Opunohu⸗Bucht gehört unter vie 
Ihönften, welche irgend wo zu finden fein dürften. ‘Die beiliegende Zeich- 
nung vermag wohl einen fchwachen Begriff von der Art verfelben zu 
geben, aber der Reichthum an Details und Farben ift zu groß, um auf 
irgend eine Weife recht wiedergegeben werben zu Finnen. ‘Die Frucht- 
barkeit des Flachlandes fcheint jogar noch die von Tahiti zu übertreffen; 
etwas üppigeres, als die Walpftreden, in denen wir bier umher wan⸗ 
verten, läßt fich ſchlechterdings nicht denken. Einige ganz heftig rauſchende 
Bäche ftürzten in das Meer hinab, und hier und dort kamen auch Sumpfs 

4* 


52 


firedien vor. Wir wanderten längs ver Bucht hinab, an welder em 
Heiner franzöfifcher Boften fein Wachthaus in einem über alle Beſchrei⸗ 
bung erbabenen fchönen Thale bat: Bon dort führte ein Fuß— 
weg ein weites Stüd binauf, durch einen wilden Wald, welcher, unge: 
achtet feines Neichthumes an Gewächſen, uns durch den Mangel on 
lebenden Weſen etwas öde vorkam. Vögel waren weber fichtbar, noch 
wurden fie gehört, von Eidechſen wurben auch nur wenige gefunden, un 
nicht einmal Infelten kamen zablreih vor. Nach einem Spaziergangt 
von einigen Stunden kamen wir wieder nach Papitnai zurüd, wojelbſi 
wir eine Menge Menfchen verfammelt fanden, vie Apfelfinen, Bananen, 
Mufcheln und vergleichen Lederbiffen mehr ausboten. Auch der Häuptling 
des Dorfes Tieß fich ſehen; e8 war ein langer, ftattliher Mann von 
gutem Ausfehen, wie einer aus dem Volle gekleidet, und hieß Hoceri, 


was in ihrer Eprache „ohne Freund“ beveuten fol. Einige halberwach⸗ 





jene Mäpchen zeichneten fich durch ihr ſchönes Aeußere aus. Viele mit ter 
Elephantiafis behaftete Tonnten wir bemerken, worunter ein fiebzehnjährige 


Süngling ein fo angefchwollenes Bein batte, daß der Fuß faſt unter dem 


berabhängenden Tleifche verſchwand. Er fchien durchaus Teine Plage | 
dadurch ausjuftehen, fondern hüpfte und tanzte umber, um uns zu zeigen, | 


daß ihm das angefchwollene Bein durchaus nicht hinderlich fei. 
Mit von Früchten und Naturerzeugniffen faft überfüliten Booten 
begaben wir uns um 5 Uhr Nachmittags wieder an Bord, und noch ter 


dem Sonnenuntergange fteuerte die Eugenie mit guter Fahrt ihren Com, 


der zwilchen Rainten und Tubugai-Manu oder Sir Charles Saunderd 
Infel hindurch führte. Der Wind kam frifch aus Südoſt, und das 
Wetter war ſchön. In der Tagespämmerung am 21. ſchien und m 
einiger Entfernung Raiatea bervorzufchimmern. In Furzer Zeit dürfte 
diefe Infel, nebft der um fie herumliegenden Gruppe, eine englifche De 
figung werben, eine berfelben ift fchon zu ver halben Wegs-Station 
für die beabfichtigte Dampfboots-Xinie zwifchen Panamd und Auftralien 
auserfehen. Admiral Moresby hatte Furz vor unferer Ankunft alfe dort 
befindlichen Häfen in Augenfchein genommen. 

Das Wetter bielt unverändert den 22. an, viele weiße Möwen 
zeigten fi uns. Weiter in die Nacht hinein wurde der Wind une 
ftändig, und am nächjten Morgen fprang er quer über nach Norden, und 
fuhr fort fich durch venfelben Weg weiter zu winden, fo daß er no, 
ehe die vierundzwanzig Stunden zu Ende gelommen waren, bis beinahe 
nach Süden herumgegangen war. Einige Heine Negenwolfen fließen fid 
erfennen und entfernte Blitze wurben fichtbar. Während ver folgenten 
Nacht paffirten wir nordwärts von den Infeln Uitate und Manuai, bie 
zu dem Cooks Archipelagus gehören, und fie wurden uns in der Morgen 
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pammerung im Südoſten fihtbar. Um 8 Uhr Vormittags befamen wir 
Vaitatate in Sicht und behielten es bis zum Nachmittage vor Augen. 
Es befteht dieſelbe aus einigen Bergen und wird von einem Coralienriffe 
umfchlofjien. Ein nach Often ſteuerndes Barkſchiff begegnete uns. Wetter 
und Wind hatten die in den Regionen bes Paſſatwindes gewöhnliche Be- 
Tchaffenheit wieder angenommen. 

Auf diefe Weife fegten wir zwei Tage hindurch unfere Fahrt mit 
guter Gefhwinbigfeit fort, und zwar weftwärts längs dem neunzehnten 
Parallelkreiſe haltend, ohne daß fich irgend etwas Bemerkenswerthes 
ereignete. Die Heine, abgefonverte, unbewohnte von Cool entdeckte Pal- 
merfton- Öruppe wurbe von un® nicht im Geſichtskreiſe paffirt. Am 27. 
um 92 Uhr Vormittags befamen wir Savaye Island, oder wie ed von 
den Eingeborenen genannt wird, Inui in Sicht. Um 2% Uhr Nachmit- 
tags paffirten wir bei dem füblichften Vorgebirge berfelben vorüber, und 
prebten bald darauf außerhalb einer Bucht auf ber ſüdweftlichen Seite 
der Inſel bei. 

Düperre legt die ſüdliche Spike der Infel unter 19° 10’ füplicher 
Breite und 169° 50’ 16” weftlicher Länge. Nach ven von uns ange- 
ftelften Beobachtungen erhielten wir ganz viefelbe Breite, aber die Länge 
von 169° 58° Weft. Da der Gang unferer drei Chronometer Kurz vorher 
auf Tahiti genau beftimmt worden war, wagen wir e8 zu behaupten, daß 
unfere Fänge richtiger, al8 die von Düperré angegebene ift, und die in 
Sydney erneuerten Beobachtungen des Ganges unferer Uhren verleihen 
diefer Behauptung noch eine befondere Stärke*). Die Länge des welt- 
fichften Vorgebirges ift 170° 0’ 27” Wet. 

Die Infel erreicht nur eine mittelmäßige Höhe, ungefähr 400 bie 
500 Fuß, und wird von bem Verdecke eines gewöhnlichen Fahrzeuges auf 
25 bis 30 Meilen (4 bis 5 ſchwediſche) Entfernung gefehen. Sie hat 
flache Contouren und bildet ein Plateau, von einem niebrigeren Abfage 
umgeben, der wieder näher am Strande von einem noch niebrigeren, 
welcher von der Brandung umfpült wird, umfchloffen if. Die Abhänge 
zwifchen dem Plateau und dem Abfage neigen fich etiwa unter 45 Grab 
und find Tabl; im übrigen ift die Infel dem größten Theile nach bewach⸗ 
fen und trägt fchöne Waldung. - Die Gebirgsart ift der Farbe nach 
finfter und ſcheint vulfanifchen Urfprunges zu fein. Die Wellen haben 
in den Klippen, welche den Strand bilden, eine Menge höchft fonderbarer 
Grotten gewafchen. Eine Spur von Corallenriffen konnte von uns nicht 
entdedtt werben, der Wald hatte ein vüfteres und graues Ausfehen, eine 
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”) Duperres Chronometer waren, wie man aus feiner Rechenſchafts⸗2Ablegung 
über den Gang berjelben erfehen kann, nicht vom beflen Schlage. 
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Folge von den vielen verborrten Bäumen, welche man aus bemielben 
hervorragen ſah. Auf dem öftlichften und füplichften Theile ver Iniel 
machen Brantungen und bie Befchaffenheit des Strandes alle Landung 
völlig unmöglich, fofern nicht eine von uns nicht bemerfte Bucht fic 
finden läßt, aber auf ver ſüdweſtlichen Seite bildet der Strand eine Bucht, 
innerhalb welcher eine fandige Stelle einen Landungsplatz darbietet, ver, 
mindeſtens wenn ber Paſſatwind weht, einigermaaßen zugänglich fein dürfte. 

Das Badbord - Boot wurde armirt und in die See gelaflen, unt 
ging dann unter dem perfönlichen Befehle unſeres Chefs auf vie Inſel 
zu. Die übrigen die Expedition begleitenden Perſonen waren der Doctor 
Kinberg, Magifter Anversfon, ver Baftor Pontee und der Berfaffer. In 
allen an Bord befinplichen Reifebefchreibungen hatten wir vergeblich nad 
Angaben über dieſe Infel gefucht, wir werben aber bald zu fehen befom- 
men, daß ſolche nicht fehlen, wenn ſchon fie nur fehr wenige find. Auf 
unferem Wege fahen wir Rauch von ber Infel auffteigen, und Furze Zeit 
darauf wurben wir auch einige Kanots gewahr, bie uns entgegengerutert 
famen. Da ihre Anzahl fich fchnell vermehrte, und wir uns ſchon in 
einer ziemlichen Entfernung von der Fregatte befanven, hielt es ver Chef 
für nicht ratbfam zu landen, weßhalb wir unmmenbeten, um \wieber au 
Bord zurüd zu rudern. Da wir aber wünfchten die Eingeborenen mit 
und zu zichen, ruderten wir ganz langſam hinaus, und bald hatten wir 
auch einige Kanots an unferer Seite. In jedem derfelben befanden fich 
vier Männer von dem wildeften Ausfehen; ihre Speere ftanden am 
Borberfteven des Kanots aufgerichtet ober Tagen quer über den Stangen, 
welche den Auslieger mit dem Kanot vereinigen. Sie riefen une an, 
und machten uns durch Zeichen deutlich, wir möchten landen, wir winften 
ihnen auch und beuteten an, daß fie und an Bord folgen möchten, ihnen 
Glasperlen und dergleichen unter ven Wilden beliebte Waaren hinhaltend. 
Ein rothes baumwollenes Schnupftuch wurbe in die See hinausgeworfen 
und von der Beſatzung des erften Kanots unter ſchallendem Freudenrufe 
aufgefiſcht. 

Wir ſetzten unſeren Weg langſam bis zur Fregatte fort, und die 
Bemannungen der vorderſten Kanots ſtrengten alle ihre Kräfte an, um 
nicht von den nachfolgenden erreicht zu werden. Bei jedem Ruderſchlage 
ſchleuderte das lange üppige Haar der Wilden um ihren Kopf herum, 
was einen höchſt komiſchen Anblick darbot. Als das Boot bei der Fregatte 
anlegte, waren nicht weniger, als vierzehn Kanots in feiner Gefelffehaft, 
und fobald es aufgehißt war, wurben auch die Injelbewohner an Bord 
geladen. Sie zögerten einige Augenblide, bevor einer von ihnen unferem 
Begehren nachzulommen wagte, bald aber Hetterte ver Erſte die Fallrepps⸗ 
treppe herauf und trat einen Schritt auf das Ded hinauf, woſelbſt ihm 
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der Paſtor Pontee entgegentrat und ihm eine Schnur Glasperlen hin⸗ 
reichte, bie er fogleih an fich riß, einen Speer und ein Paar Zuder: 
rohre zum Austaufch darbietend, worauf er ſchnell und ohne die Hände 
zu gebrauchen, über Bord fprang. Nun war aber einmal das Eis 
gebrochen, und unter cinem unerhörten Gefchreie und Unwefen kletterten 
vie Wilden auf alle mögliche Weife an Bord. In wenigen Augenbliden 
hatten fie jeve Spur von Scheuheit verloren und machten ſich vollkommen 
beimifch bei uns, 

Ben allen den Anfelbewohnern, welche vie Fregatte befuchten, und 
deren Anzahl fich bis auf etwa einhundert belief, waren nur ein Paar 
ven mehr als mittelmäßiger Größe, die meiften cher etwas unter derfelben, 
aber fonft von gutem Körperbaue. Bruft und Schultern waren breit und 
ftarf, der Unterleib fehr eingezogen, die Hüften ſchmal, die Arme etwas 
lang und ſehr mustulös, die Beine dagegen kurz und Die Muskeln der⸗ 
jelben auch etwas weniger entwidelt. Der Kopf war im Allgemeinen 
ziemlich groß und mit flachem Naden verfehen. Die Stirn war mäßig 
hoch und etwas nach hinten auslaufend, Die Nafe an der Wurzel einge- 
brüdt, zuweilen etwas nach unten zu gebogen, wmeift breit, mit weiten 
Nafenflügeln, das Kinn etwas vorftehend, der Mund breit mit gerundeten 
Lippen und gleihmäßig großen, weißen Zähnen, Die Augenbrauen ftarf 
und wohl gezeichnet, die Augen gerade geftellt und jchwarz, das Jochbein 
etwas ſtark markirt, Das Haar ſchwarz oder ſehr dunkelbraun, bald ſchlicht, 
bald Traus oder wellig, was jedoch auf eine Fünftliche Weife hervorgebracht 
zu fein fcheint. Der Bart war ſchwach und dünn, und wurde nur von 
Wenigen getragen. Biele waren auf Armen und Beinen fehr behaart, und 
Das Abfcheeren der Haare von anderen Körpertbeilen, als dem Gefichte, 
Ichien nicht im Gebrauche zu fein. Die Hände und Füße waren von 
mäßiger Größe und wohlgebildet. Die Barbe war dunkelrothbraun, 
ungefähr wie ein unlängft gebräunter Büchfenfchaft ausfehend. Die meiften 
waren vollkommen nadend, nur ein Paar trugen eine Binde um bie 
Schaamtheile. Das Haar wurde entweder frei herabhängend getragen, 
oder hinauffrifirt, oder auch in dem Naden zufammengebunden und wie 
ein Pinſel abftehend, oder auch über der Stirn zufammengelegt und in 
einen Knoten gefchlungen. Die bier folgende Zeichnung weift vier der 
gebräuchlichften Arten es zu tragen auf. Einige hatten Heine Flechten an 
den Ohren und ven Bart gleichfall® geflochten, und mit weit herabhän- 
genden Kleinigkeiten von Muſchelſchaalen geziert, ähnliche wurden auch in 
den Ohren und um den Hals getragen. Cine Spur von Tätowirung 
tonnte, troß der genaueften Unterfuchung, bei feinem einzigen berfelben 
entdeckt werden, aber einer hatte fi mit blauem Thon Streifen in’s 
Geſicht gemalt. Die Richtung der einzelnen Linien ging von ben Obren 


56 


aus gegen ven Nafenflügel zu. Die Befchneidung ift bei dieſen Infel- 
bewohnern nicht gebräuchlid. Ihre Geberden waren heftig und wild, 
ihre Rede Hang feierlih. Ihre Sprache wurde ein wenig von einem an 
Bord anwefenden Schweven verftanden, den unfer Chef auf der Fregatie 
von Zahiti nach Sydney mitreifen ließ, und der ein wenig Die Tahiti⸗ 
und Die Zongafprache redete. Wie es belannt ift, fprechen alle rothbraunen 
Bevöllerungen der polynefifchen Injelbewohner verjchiedene Dialecte vom 
ein und derſelben Grundfprache, obfchon die Abweichungen bebeutenb genug 
find, um Die Reden ver Einen für Die Anderen unverftänblich zu 
machen. Gemeiniglich lernen fie jedoch in ſehr kurzer Zeit die Dialecte 
von einander. 

Ein lebhafter Handel kam bald in Gang. Gegen Glasperlen, Angel- 
haken, Schnupftücher, Mefler und andere Kleinigkeiten vertaufchten vie 
SInjelbewohner ihre Waffen, Angelrutben, Nee und dergleichen mehr, 
welche Artilel wir ſämmtlich weiter unten bejchreiben werden. Auch 
brachten fie einen zerbrochenen Oectanten und einen Compaß mit fich, 
ferner ein Baar Bücher (Iohnfon’s Dictionary und ein Gebetbuch) und 
einige englifche Münzen, gewiß ein Raub von irgend einem geftrandeten 
oder auf irgend eine andere Art genommenen Bahrzeuge, denn wir können 
e8 und nicht vorftellen, daß diefe Sachen als Taufchmittel angewendet wor» 
den, ſchon aus dem einfachen Grunde, weil die Infelbewohner auch nicht 
den geringften Werth auf diefelben zu feen jchienen. Der, welcher Die 
Münzen befaß, gab drei Sovereigns und etwas Silber, oder ungefähr 
40 Thlr. Banco für ein Bund Glasperlen hin, und fchien, nach ber 
Freude, Die er zeigte, und nach feinen höhnifchen Geberben zu fchließen, 
der Meinung zu fein, daß der Taufch, den er fo eben abgefchloffen Hatte, 
für ihn ein ausgezeichnet vortheilhaftes Gefchäft geweſen ſei. Man kann 
alfo mit Sicherheit annehmen, daß der Werth des Geldes für Diefe 
Menfchen noch etwas völlig Unbekanntes ift. 

Obſchon, wie erwähnt wurde, fie alle Furcht und Scheu verloren 
batten, zeigten fie Doch bei dem Tauſchen und Handeln ein gewiſſes Miß—⸗ 
trauen, und ließen nicht gern ihre Waaren aus ihren Händen, ehe fie bie 
Bezahlung für Diefelbe gleichfalls in ter Hand hatten, machten aber, 
fobald dies der Fall war, auch nicht einmal den Verſuch, Das nicht abzu⸗ 
liefern, was fie Dafür geboten hatten. Dahingegen kamen ein Paar Ber- 
fuche zur Deauferei vor. Nach dem zu urtbeilen, was wir bereits über 
die gefundene Unkenntniß des Geldwerthes fagten, und nach der wilben 
Lüfternheit, mit welcher fie nach den unbedeutendften der ihnen barge- 
botenen Kleinigkeiten, und ſogar folchen, Die auf allen ſchon mehr befuchten 
Inſeln völlig ihren Werth verloren hatten, griffen, ein Urtbeil zu fällen, 
müſſen fie noch fo gut, als gar nicht, oder mindeftens fehr wenig mit 
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Menfchen in Berührung gelommen fein. Vom Schießgewehre und 
feiner Wirkung hatten fie noch gar keinen Begriff. 

In einer, von einem auf den Fidji⸗Inſeln anfäffigen Mifftonär ver- 
faßten Schrift wird angegeben, daß chriftliche Eingeborene von den Samoa⸗ 
oder Schiffer⸗Inſeln fi) nach Inui als Miffionäre begeben: hätten. Ob 
fich diefelben etwa noch dort befänden, Tonnten wir nicht in Erfahrung 
bringen, aber auf Fon fagte man und, daß fie entweder getöbtet feien, 
oder die Infeln verlaffen Hätten. Einer unferer Gäfte Hffnete eins von 
ven Büchern und gab ſich murmelnd ven Anfchein, als läſe er barin, 
wobei er mit dem Finger auf ben Himmel beutete. Man Tann baber 
annehmen, daß fich einige chriftliche Deenfchen unter ihnen befunden haben. 

Biele von den Inui-Infulanern hatten große Narben an verfchies 
benen Stellen des Körpers. Es ift wohl fehr wahrfcheinfich, daß fie 
ebenfo, wie bie meiften anderen Infelbewohner des ftilfen Meeres, bei 
den Tobesfällen ihrer Angehörigen durch Selbftzerfleifehung ihren Schmerz 
und Trauer ausbrüden, aber die auf folche Weife bervorgebrachten Wun⸗ 
ben pflegen meift in einer Art ſymetriſcher Ordnung zu figen, was aber 
mit den bier bemerften durchaus nicht der Fall war. Ein Paar, welche 
von uns durch Zeichen befragt wurben, wie fie dazu gefommen feien, 
antworteten auf eine Art, welche feinen Zweifel darüber ließ, daß es Er» 
innerungszeichen an einen überftandenen Kampf fein. Die lärmenden 
Wortwechfel, welche unaufhörlich zwifchen den Beſetzungen ber verfchie- 
denen Kanots vorfielen, und noch mehr bie brohenden Geberven, von 
welchen fie mitunter begleitet wurden, ſchienen es zu beweifen, daß Frieb- 
fertigleit gerade fein hervorragender Zug in ihrem Charakter ift, wie 
anbererfeit8 die Stellung der Narben, vie fich meift auf dem Rüden 
bemerken ließ, dafür fprachen, daß Heimtüde und Hinterlift in ihrer 
GStreitart eine Rolle mitzufpielen fcheinen. Verſchiedene unter ihnen 
beluftigten fich damit auf dem ‘Dede unferer Fregatte Wettläufe anzuftellen, 
um unferen daran tbeilnehmenden Matroſen ben Beweis ihrer Schnel- 
tigleit zu geben. SKampffpiele vürften daher auf der Infel wohl in Ge⸗ 
brauch fein. 

Wir gaben uns alle mögliche Mühe, um fie durch Zeichen zu 
befragen, ob fie Menfchenfleifch äßen, jepoch ohne daß es uns geglüdt 
wäre es ihnen verfländlich zu machen, oder mindeſtens ohne eine beutliche 
Antwort zu erhalten. Die Lüfternheit, mit der fie einen biden und fetten 
unter unferen blühenden Schiffsjungen anfahen und betafteten, dürfte 
wohl zu der Vermuthung Anlaß geben können, daß ihnen eine folche Koft 
durchaus nicht fremd ift, vielleicht war es aber nur ein anerlennender 
Ausprud ihrer Bewunderung über das blühende Ausfeben und bie frifche 
Farbe des ſchönen Knaben. Ziemlich wahrjcheinfich bleibt es jedoch 
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immerbin, daß fie Dienfcherfrefler find, weil dies zu allgemein unter ten 
polgnefifchen Völfern ver Fall gewefen ift, als daß man berechtigt wäre, 
fie für eine Ausnahme zu halten. Auf Yoa ftellten wir alle mögliche 
Nachforſchungen an, um einige Aufklärungen über diefe Infel zu erbalten, 
doch beichränften fich dieſelben darauf, daß die Inui-Bewohner cin ſchlech 
tes Volk feien, welches jehr wenig in Berührung mit ven Einwohuern 
der anderen Infeln träte; daß Sago und Arrow-rot fih in großer Menge 
auf ihrer Infel befände, es aber Niemand wagte dahin zu banveln, weil 
ſich Fein Ankerplatz daſelbſt auffinten ließe, von weldem aus Das Fahr: 
zeug die Boote befchügen könnte, in welchen die erwähnten Waaren an'z 
Land geführt werden müßten, ba bie Kanots ber Infulaner für dieſen 
Zwed nicht brauchbar wären. Schweine follen gleichfalls auf der Inſel 
gefunten werten, boch wurde fein foldhes zur Fregatte gebracht; nur 
Socosnüffe, Bananen, Zuderrehr und Papapa-Früchte wurben uns, aber 
ebenfalls nur in geringer Menge, zum Verkaufe angeboten. 

Gegen Abenp hatte der zuerft an Bord gelommenene Haufe allca 
vertaufcht, was er zum Abliefern beſaß, und fing nun an feine Heim. 
fahrt anzutreten, aber eine neue Auflage fahen wir von ciner anderen 
Seite und mit aller Macht rudernd beranfommen. Bald waren wwieter 
etwa zehn Kanots an unferer Seite und ber Markt in vollem Gange, 
jedoch wurde er durch die hereinbrechende Nachtdämmerung, in welcher 
bie Inſelbewohner fortgewiefen und die Braffen vollgeftellt wurden, unter. 
drohen. Viele faßen noch eine Zeit lang, nachdem ihre Kanots fdhen 
fortgewiefen waren, in den Wanten*); auf ben Nüftungen oder auf ten 
Kanonen, außerhalb des Bords, und hüpften, al8 ihnen angeventet wurde 
ſich auch von dert wegzubegeben, ohne Weiteres in die Eee, dieſelbe Ge⸗ 
fchieklichfeit im Schwimmen verrathend, wie alle bie übrigen Inſelbevölle— 
rungen des ftillen Meeres, deren Natur faft mit Recht amphibiſch genannt 
werden kann. Schon vorher Hatte fich ein Kleiner Zufall ereignet, durch 
den Gelegenheit gegeben war biefe Gefchiclichkeit zu zeigen. In einem 
der längs unferer Seite liegenden Kanots befand fich ein Kerl, der einen 
ausgezeichnet fchönen Speer hatte. Als ihm ein Perlhalsband dafür zum 
Tauſche angeboten war, reichte er ven Speer fogleih an Bord, doch als 
ihm das Halsband zur Bezahlung auf einen Bootshaken Bingereicht wer: 
ven follte, hakte er ſich 108 und fiel in's Meer. Ohne fih auch nur 
einen Augenblid zu befinnen, fprang ber Mann nach und erreichte tauchent 
die finfende Perlenfchnur, die er mit an bie Oberfläche brachte. Cs 
befand fich nicht ein einziges Weib unter den uns Beſuchenden. 


*) Die Taue, welche vie Maften halten und mit ben Wewelinen die Stridffeitern 
bilden, welche in bie Körbe führen. Der Ueberſetzer. 
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Alle fünfundzwanzig ober dreißig Kanots, welche an unfere Fregatte 
herangelommen waren, zeigten fi von beinahe ganz gleicher Größe und 
wurden ftet® von vier Mann gerubert. Im Ganzen glichen fie denen 
der übrigen Infelbeivohner, waren jeboch viel forgfältiger gearbeitet, als 
die, welche man auf ven anderen Gruppen benugt werben fieht, wohin 
die Civilifation bereits gebrungen ift. Statt nach vorn hinaus zu fpringen, 
fenkten ſich bie Steven; zunächft denfelben befand fich ein Ded von ein 
Paar Ellen Länge, längs befjen Mitte eine Reihe aufwärts ſtehender 
Buckel ſichtbar wurde, die in einzelnen Fällen mit Muſcheln geziert waren. 
Der Auslieger wurde natürlich nicht vermißt, denn ohne folchen hätte das 
Fahrzeug bei jever Fahrt Tentern müffen. 





Kanot von Inui, 


Die Ruder waren ganz Kurz, mit Heinen fpigen Blättern. Sie, 
wie auch bie Speere beftanden aus weißem und braunem Holze mit 
Spigen won demſelben Materiale, das in Feuer gehärtet war, fo daß es 
an Feftigfeit dem Knochen glich. in Theil hatte zwei Spigen, ein 
anderer nur eine, bie aber mit einer Menge Zaden verfehen war, bie 
nach der entgegengefegten Weife, wie die Widerhafen fonft angebracht zu 
fein pflegen, befeftigt waren. Die Zufanmenfügung des Schafte® und 
der Spige war mit feinen, aus Haaren geflochtenen Schnären umwunden, 
zwiſchen denen mitunter in regelrechten Reihen rothe und gelbe Federn 
angebracht find. Eigentliche Keulen waren nirgends zu fehen, ſondern 
nur eine Art breiter und flacher Lanze, die möglicherweife auch als Hieb⸗ 
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waffe angewendet werden Tonnte. Mehrere Eremplare biefer Waffe waren 
von hartem braunen Holze, außerordentlich fchön gearbeitet, einige enbeten 
in einer Spige, andere waren an ihrem Enbe quer abgeftugt. Bogen 
oder Pfeile befamen wir auch nicht zn ſehen. Die Angelichnüre waren 
nett von Haaren zufammengedreht, och wurden uns auch aus ben Jule 
ber Socosnüffe geflochtene Schnüre zum Verlaufe angeboten. Die Nee 
waren ungemein fauber und forgfältig gearbeitet. Das Merkwürdigfte 
in biefer Hinficht war jedoch eine Art von aus rothen Federn verfertigtem 
Gewebe. Die Federn hatten die Länge eines achtel Zolles und waren in 
ein feines Untergeflecht von Cocosbaft geftedt; für ein Baar Augelhalen 
erhielt man ohne Schwierigkeit einige Ellen folchen koſtbaren Zierrathes, 
beffen Anfertigung höchſt befchwerlich fein mußte. Als Echmud wurten 
Mufcheln benugt, ganz befonders vie weiße Vorzelfanfchnede. Ungeachtet 
nirgends Kleidungeſtücke fichtbar wurden, zeigte es fich doch, daß foge 
nannte „Tapa” oder Zeuge aus dem Bafte des Papierbaumwollenftrauches 
auf der Infel angefertigt werden; Stücke deſſelben wurden nämlich von 
den Eingeborenen zu Umfchlägen von verfchiedenen mitgeführten Artileln 
benutzt. Auf den mehr befuchten Infeln ift das Tapa ſchon überall durch 
europäifche Baumwollenwaaren, welche an Sauberkeit und Dauerhaftigket 
die erfte Zeugart bei Weitem übertreffen, verbrängt worben; das Letere 
kann nämlich nicht gewafchen werden, ohne in Stücke zu verfallen, bi 
jedoch durch Zufammenlegung zu großen Haufen und Auseinanderklopfung 
wieder brauchbar gemacht werben können. 

FInui wurde am 20. Iuni 1774 von Cook entdeckt. Er fegellt 
längs der nörblichen Seite der Infel und landete gleichzeitig mit Forſter 
und Sparrmann an deren norbweftlichem Strande. Die Cingeborenen 
hatten fich in ven Kleinen Waldſtrecken am Ufer verftedt, und empfingen 
die Ankommenden fehr unfreundlich. „Alle unfere Bemühungen ein Or 
ſpräch mit ihnen zu Stande zu bringen," — ſchreibt Cook, — „wi 
vergebliche. Sie zeigten eine unfinnige Wildheit und warfen mit ihren 
Speeren nach uns. Selbft einige Flintenfchüffe hielten Einen unter ihnen 
nicht davon ab fich uns zu nahen und einen Speer zu fohleubern, MT 
meine Schulter fchrammte. Ein anberer faufte dicht bei dem Schenkel 
des jungen Forſter vorbei und fhwärzte feine leider. Der Muth des 
Mannes würbe ihm das Leben gefoftet haben, wenn meine Büchſe Io 
gebrannt wäre, denn ich war nicht mehr als fünf Schritte ven ihm 
entfernt, als er ben Speer warf, unb wilde ihn zu meiner Selbſtoer 
theidigung haben tönten müffen. Nachher war ich aber fehr froh darüber, 
daß nur das Pulver von der Pfanne abgebrannt war." — Und weiter 
unten fagt er: „In Betracht deſſen, daß wir aus biefen Indianern 
nichts machen konnten, und daß uns bie Infel keinen Ankerplatz darbot, 
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begaben wir uns wieder an Bord. Ich Hatte an einem anderen Orte, 
in Gefellihaft von drei over vier Herren, einen Berg beftiegen; das 
Land zeigte mur mit Gebüfchen bedeckte Corallenklippen, jo daß es faft 
unmöglich war vorzubringen. Das Betragen und das wilde Ausſehen 
der Bewohner viefer Infel brachten mich dazu fie „Savage Island” 
zu nennen. 

Die Angabe über die Corallenklippen fällt etwas fonderbar auf, aber 
man kann biefelbe dennoch wohl nicht mit Fug bezweifeln, beſonders da 
auch Forfter von etwas Aehnlichem fpricht. In d' Urvilles Voyage pit- 
toresque autour du Monde wird angegeben, daß bie Einwohner über 
den ganzen Körper tätowirt find. Cook erwähnt nichts davon, aber wohl, 
daß einige das Geficht, die Bruſt und die Schenkel bunfelblau bemalt 
Hatten. Wir haben fchon gefehen, daß d' Urvilles Angabe unrichtig. ift; 
wäre die Tätowirung in Brauch, fo würden doch mindeſtens Einzelne von 
unferen vielen Gäften eine Spur verfelben getragen haben. Vielleicht hat 
vor und noch Niemand fo gute Gelegenheit gehabt, fie in aller Ruhe zu 
betrachten, weßhalb wir auch verfucht haben, fie jo ausführlich, als mög⸗ 
fich zu bejchreiben. 

An folgendem Tage, dem 28., fprang der Wind aus Norpnorbweft 
auf und biies eine Weile hindurch ganz frifch, nahm aber bald ab und 
ließ die Eugenie in völliger Windſtille liegen. Während des noch übrigen 
Meftes der vierundzwanzig Stunden, und ebenfo ven 29. fette ber Wind 
feinen Kreislauf über Weiten nah Süpen unter fortwährendem fchönen 
Wetter fort. Aus Süden ber Tieß ſich ftarfe Deinung erfennen. Ber 
Sonnenuntergang genofjen wir den Anblid ver Hafuluhu-Infeln, welche 
pie nörblichfte der drei Gruppen ausmachen, welche mit dem gemeinfchaft- 
lichen Namen ber Zonga= oder Freundſchaft⸗Inſeln bezeichnet werden. 
Um 12 Uhr in der Nacht zum 30. entdeckte der wachthabende Offizier 
ganz plößlich dicht vor uns Brandungen, worauf er fogleich aus dem 
Winde wendete und oftwärts auslegte. Um 4 Uhr des Morgens wurbe 
wieder ſüdweſtwärts gehalten, und um 6% Uhr waren wir ben Bram 
dungen ganz nahe. 

Auf Laurie großer Karte von dem ftillen Meere und einem heile 
franzöfifcher Karten wird in dieſer Gegend ein Riff gefunden, wenn gleich 
bedeutende Verſchiedenheit in Beziehung auf feine Lage berrfchen. Auf 
der neneften, vom Jahre 1849 herausgegebenen franzöfifchen Karte über 
ben Tonga » Archipelagus fehlt bafjelbe dagegen. Diefer Umftand Tann 
leicht daraus erflärt werben, daß die Lage veffelben nicht die auf den 
Karten angegebene ift, und daß die See fich nicht jederzeit an dem Niffe 
bricht, fondern nur, wenn bie Deinung, fo wie e8 jegt in unferem Yalle 
war, jehr hoch geht. — Unfere Beftimmung von Haano, der nächtten 
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Inſel, giebt auch ein von deren Länge nach ber erwähnten Karte etwas 
verjchiebenes Reſultat. Diefe letzterwähnte Länge ift aus ven währen: 
der Erpebitionen d’Urvilles in ven Jahren 1837-1840 gemachten 
Beobachtungen abgeleitet; aber ohne veren Werth in Trage ſetzen u 
wollen, können wir auch unfere Zuverficht zu der von unferen Chrone⸗ 
metern gegebenen Länge nicht verleugnen, da der Gang ver Uhren ur 
Zabiti und in Sydney wohl beftimmt wurde, und ihr Stand der Mittel 
zeit von einem jeden dieſer Orte im Beobachtungs-Augenblide interpolm 
wurde, mit Beihülfe von den auf einem anderen Wege wohl beftimmtn 
Zängenunterfchieve zwifchen ven beiden oben erwähnten Punkten. Wir 
fönnen bier natürlich die Detail® von unferen Obſervationen nicht aufüh— 
ren, fondern erwähnen nur, baß der Unterſchied zwifchen den Angaben 
ber brei ihren nicht zu einer Minute des Bogens binaufreichte, und ref 
das nördliche Vorgebirge Haanos danach unter dem 174° 19’ 30" wei: 
licher Laänge liegt, während es nach ven franzöfifchen Karten unter 114° 
13° 30”, und nach einer von dem Engländer Hobbs 1850 heraus 
gegebenen Karte unter 174° 15 Tiegt. Lauries Karte giebt viefell 
Länge, wie die franzäfifchen an. Das Riff liegt auf Lauries unter 19 
20’ fühlicher Breite und 173° 41° weftlicher Ränge und im Aftronomice 
Nord⸗Oſten zum Often von dem nörblichen Vorgebirge Haanos, in ein 
Entfernung von 36°. Auf Hobbs Karte liegt es unter verfelben Breit, 
aber unter 174° 47’ weftlicher Ränge, 32’ von Haano im Norb-Chen 
zum Often. Wir fahen noch kurz vor 7 Uhr des Morgens pas Ri 
ganz beutlich, und bald nach 8 Uhr wurde Haano angefegelt, fo ti 
unfere Beftimmung von feinem Abftande von dieſer Infel keinem bera: 
tenden Fehler unterworfen fein kann. Nach dieſer Infel Tiegt es 25’ m 
Norbnorvoft, 2 Oft von dem nörblichften Vorgebirge der Infel unter 
19° 20° füplicher Breite, 174° 6’ weftlicher Ränge. 

Nach den Angaben ver Karten mußten wir alfo dieſe Untiefe fen 
zu ver Zeit paffirt haben, al8 die Brandungen von uns bemerkt wınte. 
Die Tregatte arbeitete geradeweges darauf los, und da die Nacht gan 
bunfel war, kann die Entfernung berfelben nicht fehr bedeutend gemein 
fein. Keiner von den beiden Auslugern auf den Kranbalfen, auch te 
anf ber Fockrage nicht, waren irgend das Geringfte gewahr geworden, 
aber der wachthabenve Gabett, ver fih ganz vorn befand, hatte die Bran 
dung faft in demſelben Augenblide mit dem wuchthabenden Offiier 
bemerft. Da fle fih nicht unaufhörlich, fondern nur immer zwiſchen 
burch zeigte, fo war e8 für die an vergleichen nicht getwähnten Augen ſchwer 
zu bemerfen, wenn der Blick vielleicht in bemfelben Augenblide, wo Ne 
Brandung anfchlug, nach einen anderen Punkte gerichtet war. Am 
folgenden Tage wurde eine Unterfuchung über das Verhalten der Aue 
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luger angeftellt, und der auf ver Fockraae, von dem es fich herausfielfte, 
daß er fich dabei einer wirklichen Verfäumniß hatte zu Schulden kommen 
faffen, erhielt eine paffende Strafe. Ohnerachtet e8 nicht wohl glaublich 
ift, fo ift e& doch immer möglich, daß bie von uns gefehene Untiefe und 
die auf den Karten verzeichnete, zwei verfchievene Riffe find.’ 

Bald nach 8 Uhr des Morgens befamen wir Haano und verjchlenene 
andere Infeln, welche vie Hapai- Gruppe, bie mittelfte von ben breien, 
welche den Tongas-Archipelagus bilden, in Sicht. Der fpitige regelmäßig 
geſtaltete Kaa“ ftedte feinen Gipfel hoch über den Horizont, und dicht 
dabei wurde die flache, wenn gleich hohe Iofua mit ihrem rauchenven 
Bullane fichtbar. ‘Der ſchwache Wind erlaubte uns nur ihr ganz lang- 
fam zu nahen, aber am Mittage erfchienen auch die beiden niebrigen 
Inſeln Foa und Lefuka vor unferen Augen, ‘welche durch Coralienriffe 
mit Haano zufammenbängen, und bie drei weftlich davon gelegenen Tleinen 
Infelhen Ofuslanga, Uan-one und Hua=hogu, welche aus dem Meere 
wie grüne Hügel hervorſtechen, zeigten fich gleichfalle. Sie find mit 
hohen Cocospalmen dicht bewachfen, und der von ihren Stämmen gelaf- 
jene Zwifchenraum ift mit dichten Buſchgewächſen völlig ausgefüllt; auf 
dem fchmalen weißen Sandufer, von welchem der grüne Strand umgeben 
ift, wirft die Brandung ihren glänzenden Schaum empor. 

Eine Schwere, mit Namen Brobin, ift eine Zeit lang als ſchwedi⸗ 
her und normwegifcher Vice-Conſul auf Tahiti angeftellt gewejen, aber 
ſchon vor unferer Ankunft daſelbſt war er von dort nach Foa gezogen, 
wo er, dem Gerüchte nach, einer Delfabrikation durch Auspreifung ber 
obigen Beſtandtheile vorftehen ſollte. ine Anmeldung dieſes Wechfels 
war bei der Abfahrt der Eugenie von Schweren noch nicht bei bem 
Commerce⸗Collegium angelommen, obgleich viefelbe von Brodin an baffelbe 
abgeſendet war. Da unfer Cours für alle Fälle in die Nähe ver Tonga⸗ 
Inſeln führte, befchloß ver Chef Foa anzulaufen, um nach Brodin zu 
hören, und gleichzeitig der Bereicherung unferer naturbiftorifchen Samm- 
fungen eine noch beſſere Gelegenheit zu fchaffen. 

Wir fuhren daher fort uns gegen ben fchwachen fünlichen Wind zum 
Ankerauswerfen aufzufreuzen. Am Nachmittage wurde ein Kanot gefehen, 
weiches fcharf rubernd uns entgegenfam, und um 3% Uhr Nachmittags 
lag es auch fehon längs unferer Seite. In vemfelben befanden fich zwei 
Eingeborene, von denen uns ber eine in englifcher Sprache feine Dienfte 
als Lootfe anbot, in welcher Eigenfchaft er auch von uns angenommen 
wurde. Sein Kanot wurde unter die Mefanrüftung gehißt, um uns 
nicht im Wege zu fein. Der Lootfe war ein Mann von dreißig unb 
einigen Jahren, von etwas mehr als mittelmäßiger Größe, breitfchultrig 
und von wohlgebildeten Gliedmaßen. Seine Gefichtözüge waren regel- 
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mäßig und konnten wirklich fchön genannt werben, obſchon vie Rafe ein 
Hein wenig zu breit war. Die Hautfarbe war um jehr Vieles ſchwaͤrzer, 
als es bei den Tahitiern gewöhnlich ver Ball zu fein pflegte, und feine 
Art fich zu benehmen bilvete ein ſonderbares Gemiſch von fröhliche Gut: 
mütbigfeit und feierlidem Ernſte. Sein Begleiter war ein etwa zwanig 
jähriger Jüngling mit Namen „Moje," veflen muntere Gemüthsart für 
alle an Bord Anweſenden eine wahre Beluftigung wurde. Er war bei 
der Ankunft in eine Tracht von der allerleichteften Art gehüllt, wurde 
aber an Bord gelleivet, und zeigte ſich bald in weißen Pantalons, grünem 
Bromenabenfrade und Hut. Natürlicher Weife ließ man es auch am einer 
Wefte, einem Halstuche und den übrigen Heineren Kleidungsftücken nicht 
feblen, und um ihn vollfländig zu civilifiren, Hatte fich auch Jemand 
beluftigt ihm Handſchuhe anzuziehen und eine blaue Brille aufzufegen. 
So ausgefteuert kam er wieder auf das Ded und erregte bort ein ale 
meined Gelächter, worin er übrigens felbft mit ber Tiebenswürbigften 
Naivetät einftimmte. Etwas fpäter wurde er mit etwas Thee erfrent, 
wovon er fieben Taſſen trank und eine dazu entfprechende Anzahl Schifft 
zwiebad verzehrte. Am Lächerlichften erſchien es jedoch fein Benehmen zu 
feben, als er einer Uebung des Muſikcorps beimohnte. Unter alle 
Inftrumenten war e8 die Baßpofaune, die am meiften Gnade vor feinen 
Ohren fand; er betrachtete fie unabläffig, nahte fich jedesmal dem Pol 
niften, ſobald er das Inftrument zufammenzog, und zog fich raſch zurüd, 
wenn ed wieder ausgeſtoßen wurde, immer mit dem veutlichften Ausdrude 
ber tiefften Verwunderung in feinen Antlige. Auch verfuchte er fich felkit 
auf dem Waldhorne, was auf die Art zuging, daß er erft in pas Mund 
ſtück blies, und dann raſch das Glockenſtück an fein Ohr brachte, um 
recht auf die Ankunft ver erwarteten Töne aufpaſſen zu können, ohne va} 
fie möglicher Weife feinem Gehöre entgehen könnten. 

Inzwiſchen ſank die Sonne fchleunig, und als es bereits dämmerte, 
waren wir noch immer ein gutes Stüd von dem Ankerplatze entfernt. 
Wir ſetzten unfer Kreuzen fort, und gegen 7 Uhr des Abends nahte ſich 
uns ein Boot, von welchem wir bald die Töne unferer Mutterfpradt 
erklingen hörten. Es war Herr Brodin, welcher uns entgegenlam, um 
und Beiftand bei der Einlootfung der Bregatte zu leiften, wie er und 
auch davon unterrichtete, daß er angeorbnet habe neben feiner Oelfchlägeri 
ein proviforifches Leuchtfeuer zu errichten, welches wir denn auch in 
fürzefter Zeit angezlindet werben ſahen. Der Wind zog fich nun immer 
mehr nach Often herum, und wurde uns alfo günftig, jedoch mußten 
wir uns die Nacht über unter Heine Segel legen, da Feiner unter den 
uns Lootſenden feiner Sache fo recht ficher zu fein ſchien. Durch irgend 
ein Berfänmniß erlofch auch das angezünvete Feuer bald wieder, un 
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ſchon war die Rebe davor, uns. für den Bft der Nacht wieder in Die 
Ste hinaus zu wenden, als: das Loth, welches bisher nirgends den Grand 
erreicht hatte, anfing abnehmende Tiefe zu zeigen. Es erhob ſich ver 
Meeresbovnen nun raſch von fünfundvierzig bis zu vreißig Faden, damn 
bis zu zwanzig, und als barauf der nächte Wurf nur noch zwölf geb 
wurden die Anler ausgeworfen. 

Am folgenden Morgen fanden wir, daß unfer Ankerplatz keinesweges 
zu den beften gehörte. Der Fregatte zunächft zeigten ſich wohl zehn bie 
zwölf Saden Tiefe, mit Grund von Corallenfand, aber innerhalß einer 
Kabellänge, nach Oſten und Norboften zu, zeigten fich mehrere aus dem 
Meeresbonen auffteigende Eoraltenflumpen, über welchen fih nur noch 
zwei Faden Waſſer zeigten. Die Fregatte würde alſo kaum Raum gehabt 
haben, winbrecht vor ſüdweſtlichem Winde zu ſchwanken. Da jedoch folche 
bier nicht oft vorfommen und bie Abfahrt auf den Abend angefett war, 
hielt unfer Chef es für nicht der Mühe werth den Pla zu wechfeln, 
jondern Tieß die Beſatzung ſogleich vamit anfangen das große Topp abzu- 
tafeln, um eine ‚neue Bramfaling, die zur -Neferve mitgenommen war, 
flatt per bisher benubten, vie ſich a baufälfig heransgeftelft hatte, auf⸗ 
legen zu laſſen. Bon unferem Ankerplatze aus wurde das norbmeftliche 
Borgebirge Haanos im Norden, und Huahogu im Nordweſten zum Weſten 
3 Wet gepeilt. Der rechte Platz ift weiter nach Süoweften Hin, unge- 
führ in der Mitte vor der Deffnung zwifchen Foa und Lefuka. Unter 
den während d' Urvilles Erpeditisnen in den Jahren 1837— 1840 anf- 
genommenen Karten, befindet fich eine fpecielfe dieſer Gegenp: 

Haano, Foa und Lefuka find von faft gleicher Größe und werben 
durch ein Corallenriff vereinigt, welches ihre Strande umkränzt, nur eine 
Skrede, im der Richtung von ungefähr Nordoſt nach Südweſt, offen 
laſſend. Zwifchen ven beiden erfigerannten Yiegt die Meine Infel Nonga⸗ 
namu, und füpfic von der letzteren noch mehrere andere Infelchen. Nach 
Weften treten, außer Huahogu und deren beiden Nachbaren noch werjchte: 
dene Heine Infeln von gleichartiger Befchaffenhett hervor, und weiter fort 
fieht man Kaa und Jofua fich ’erheben. Somohl Fon, wie bie beiben 
dit bameben liegenden Infeln find ganz niebrig, aber bie hohen Bäume, 
mit welchen fie bewachſen ſind, machen es, daß fie ſchon in niemlicher 
Entfernung ſichtbar ſind. 

Natürlicher Weiſe zögerte man nicht lange damit fich an das Land 
zu begeben und ben Ort in Angenfchein zu nehmen; zu unferem Unglücke 
war aber das ſchöne Wetter einer nnbehaglichen Veränderung unterlegen, 
indem heftige Regenfchauer fich unangenehm’ fühlbar machten, und Bafo 
bie ganze Infel in einen Schmutzpfuhl verwandelt: hatten. Sonft gehören 
die Spaziergänge, welche dieſelbe darbietet, zu den anmukhigſten, bie man 
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Herr Brobin gegen eine Geldentſchädigung den Bortheil, der aus tem 
jelben erwaͤchſt, von ihm gepachtet. Es ift natürlich Der Einfluß ter 
Miffienäre, der dieſe nütliche Beftrafungsart in's Leben gerufen. Zwei 
derſelben des methodiſtiſchen Bekenntniſſes befinden fich nämfih ar 
Lefufa und mehrere auf Hafuluhu und Tongatabu, auf welcher letzteren 
der König ver ganzen Tangagruppe feine Refivenz hat. Somohl anf te 
Sapak, als auch anf ven Hafuluhu-Infeln find nun ſchon fo viele der 
Eingebormen zu Chriften befehrt, daß vie Zah der übrigen heidniſc 
gebliebenen höchſt unbedeutend ift, aber auf Tongatabu wird ned ein 
Warte heinnifche Partei gefunden, und im Anfange des Jahres 185 
entftand dort ein heißer Kampf, in welchem ver jekige Gouverneur ven 
Lefuka zwei Musketenſchüſſe erhielt, von denen ver eine noch nicht gan; 
gebeilt war. 
Daſſelbe Schiff, welches vor mehr als einem halben Jahrhundent 

die erften Miffionäre nach Tahiti brachte, ließ auch nicht weniger, ol! 
sehn berfelben, auf Tongatabu zurüd. Kin Paar Jahre fpäter winder 
fie von deu Eingeborenen angegriffen, ivelche drei von ihnen töbteten mat 
die Übrigen verjagten. Wir willen es nicht, zu welchem Zeitpunlte dam 
das Milfionswerk aufs Neue wiener angefangen ift, doch muß es fo m 
das Jahr 1820 herum gewefen fein, denn feit biefer Zeit findet man u 
nielen Reifebefchreibungen Erwähnungen ver auf dieſen Inſeln berricenten 
Neligiouskriege. Der Chef ver englifchen Corvette Favorite, Capitsiu 
Croler, nahm im Jahre 1839 die Partei des chriftlichen Königs Gerz 
ale er aber einmal an's Land fahren wollte, wurde fein Boot fe ım 
ben Heiden, die eine Heine Batterie nahe bei Nulalofa angelegt hatt, 
hefchofien, daß Croler durch eine Kanonenlugel feine Todeswunde empf 
Sein Machfolger im Befehle hielt es nicht für gehörig fich im dieſe Ir 
gelegenheiten zu milchen, und fegelte ruhig feines Weges. Kurze zu 
parauf wurden bie Infeln von ber amerifanifchen Erpebition unter Bi) 
befucht. Die. Schilderung, welche dieſer fonft fo warnte Freund ud 
Bewunderer der Miffionäre von der Unverträglichleit ver Prediger ‘ 
Tongatabu macht, ift keinesweges recommanbixend. Er übernimmt d 
das Entichievenfte die Vertheidigung ver heidniſchen ober der ſogenann 
Teufelspcetei, und giebt an, Daß fie ben Chriſten durchaus nichts we 
hätten zufügen wollen, ſondern mur freie Nefigiond - Ausübung für ſ 
gefordert haben, was ihnen die Miffionäre nicht Hätten zugeftehen welch 
wie fie auch gleichfalls mehrere an und für fich ziemlich unſchutdige Tin 
wie das Tabakrauchen u. d. m. als heidmifche Abgötterei und Sünde Dar 
geftelit und verboten Hätten. Willes glicte es auch eine * 
zwiſchen beiden Parteien zu Stande zu bringen, und er hebt bie 3 
famteit und des guten. Willen ber Heiben, qle einen gewaltigen - 
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gegen die Hartuackigzkeit wuud Undulofambeit ver Chriſten hervor. Mög 
licher Weiſe Tann aber der Umſtand, daß bie Miffionäre Engländer. un 
nicht Amerikaner waren, einen Einfluß anf fein Urtheil über diefelben 
gehabt Haben, doch wollen wis dies jedoch nicht annehnten. 

Der Charakter ver Tongefen foll, nach der Ausſage mancher Rei⸗ 
fenben, bedentend verſchieden von denen der Tahitier fein. Schon in 
ihrer Haltımg und Lebensweiſe zeigen fie -fich von ganz anderer Beſchaf⸗ 
fenheit;. ber Letzteren Fröhlichfeit iſt bei. ihmen gegen einen gewiſſen mic 
digen Ernſt vertaufcht, ber jedoch keinesweges eine große Gutmithigkeit 
ausfchlieht. Der Tongeſe foll auch weit arbeitfamer und wenigen aus⸗ 
ihwehfenn, als der Tahitier fein, wirb aber ftatt deſſen des Geizes und 
ber Ungefälligteit beſchuldigt, wie man auch behaupten hört, daß unter 
der angenommenen und zut Schau getragenen Gutmüthigkeit oft Falſch⸗ 
heit werbörgen liegt. Bis zu welchem‘ Grabe viefes Urtheil gegrünbet ift, 
können wir natärlicher Weiſe nach dem Aufenthalte von nur einem Tage 
nicht fagen, aber das fchien uns gewiß zu fein, daß vie hieſigen Frauen 
beftänpiger find, als die auf Tahiti, obgleich dies andy möglicher Weite. 
eine Felge von der Gewiſſenhaftigkeit und Strenge fein kann, mit pre 
hier Die Polizei gehanvhabt wird, um die Fehlenden zu ben vorher 
erwähnten Bußen des Gocosnußfonmelns zu verurtheilen.. Volſkommener 
Mangel an Verführerinnen berrfchte übrigens auch Hier nick. Das 
Benige, was wir Gelegenheit hatten von den Sitten bes Volkes zu 
erfahren, gab einen ganz verftännfichen Begriff verfelben, und Herr 
Brodin, der ſich doch fchon längere Zeit auf Foa aufgehalten Hatte, 
rühmte ihre Gutmütbigleit und Ehrlichkeit. 

Am Nachmittage wurbe es lebhaft an Bord. Während wir, ſo gat 
es irgend gehen wollte, damit befchäftigt waren, die geſtrichene Stenge 
wieder neu amfzufegen, fam erft der Bruder des Königs Tongatabu, und 
fobanı ver Gouverneur von Lefula, jeder in feinem großen Doppelkanot 
von dreißig bis vierzig Ellen Länge und von einer entſprechend großen 
Anzahl Kerle gerubert. Das Eine von den beiden Kanoten, welche ein 
ſelches Fahrzeng bilden, ift. etwas größer, als das andere, und fie werben 
durch eim über beive hinwegreichendes Deck zufamimengehalten, auf dem 
ein Meines Haus errichtet if. Die Bewegung wirb theils busch Ruderu 
auf ben beiden Seiten, theils durch zwei große Wridivuder”), die zwiſchen 
den beiden Booten eingeftedt und von mehreren Männern gedreht wer⸗ 
ben, erzengt Außer ven Rudernden folgten dem Beſucher noch eime 





*) Wricken ifi bie mit einem über das Hintertheil des Bootes hinausgefledten 
Arber, bat ‚don einer Seite zur anderen gebreht wird, erzeugte Bewegung. 
Der Ueberſeer. 
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Menge Paſſagiere beider Geſchlechter, in ihre gierlichſten Kleidungen 
gehältt. Die Geſellſchaft ſchien ſich auf eine laͤngere Abweſenheit bereit 
gemacht zu haben, denn ein Paar ganze gelochte Schweine lagen in ven 
beiden Booten vor dem erwähnten Haufe. Die meiften per Männer 
waren: über brei Elfen lang, und ein Paar erreichten ficher dreizehn 
Duarter; fie waren ſuͤmmtlich ausgezeichnet ſchön geftaltet, nud ihre 
Glieder legten, wenn gleich fle Teinesweges greb waren, ein Zeugniß ber 
größten Stärke ab. Ihre Muskeln fühlten fich auch viel fefter, als bie 
ber Imner und Tahitier an, und bie Farbe der Haut war buuller. Tat 
Haas wurbe theils fchlicht hexunterhäugend getragen, theils frifiet, und 
die ganze Bekleidung beftand aus einem ſchmalen Gürtel, maro, um bie 
Hüften, ihre Haltung war eruft und ftolz, auch wurde kein Verſuch zu 
Manferei bemerkt, obfchon es leinesweges dazu an Gelegenheit fehlte. 
Der Gouverneur auf Lefuka war ein Mann von ungefähr vierzig 
Jahren, von mittelmäßiger Länge, aber ſtark gebaut und Hatte ein beſon⸗ 
bers vortheilhaftes Aeußere. Sein Geſicht konnte volllommen wohlgebilet 
genannt werben, wenn fchon bie Naſe etwas breiter und bie Rippen etwas 
bier waren, als es bei der weißen Race gewöhnlich ver Fall zu fein 
pflegt. Das Profil der Naſe war gebogen, und in einer Heinen Cutjer 
nung betrachtet, glich ber Mann vollkommen einer VBronceftatne irgend 
eines römischen Feldherrn. Sein Haar war mit ver äußerften Sorgfalt 
in bie Höhe frifirt, und bie Kleidung beftand aus einem Hemde unb einer 
weiten Schürze von weißen baummoltenen Zeuge, beides von ber ausge 
fuchteften Reinheit. Wie wir ſchon erwähnt haben, war er einige Me 
nate vorher auf Tongatabu fchwer verwunbet worven; cine Kugel Hatte 
von ber einen Seite zur anderen feine „partes posteriores” durchbohrt, 
umb eine andere war quer durch bie Tinfe Schultermusfel geprangen, 
jevech außen um vie Armröhre berumgegangen. Diefe letztere Wunde 
war noch nicht geheilt, fo daß er in Folge berjelben den Arm in ver 
Binde tragen mußte. Die Art des Mannes fich zu benehmen war jeht 
einfach und würbevoll. Seine eheliche Hälfte ſah Angemein gutmüthig 
aus, erfchien aber neben ihrem ftattlihen Manne etwas alltäglich, und 
ihre Tracht, die aus einem gelben, biumigen Kleide, deſſen Farben durch 
wiederholtes Wafchen ein Wenig ausgebleicht waren, war auch durchaus 
. wicht geeignet dem Auge zu gefallen. Anfer vielen anderen jungen Damen 
bemerkten wir auch unfere Heine Bekannte vom Vormittage ber, Made⸗ 
moiſelle Lydie, welche fich jetzt m einen feinen, kurzen, rothen Spenzer 
mit fehr kurzen Puffärmeln gefleivet hatte. Diefe LXetteren waren etwas 
zu eng, jo daß das blühende Fleiſch der fchönen Arme veizend unter dem 
Aermelzeuge hervorquoll. Auch veichte ihr der Spenzer nicht fo ganz um 
ben ſchwellenden Bufen herum, fo daß fie fich genöthigt ſah dieſen ben 
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Blicken aller Anwefenden Preis zu geben; pa dieſes jenoch in ihrem All⸗ 
tagscoſtume ſtets der Fall ift, fo fand fie ſich auch mit großer Seelen- 
rue in dieſes Schidfal. Unter dem Spenzer befand fich noch eine leichte 
Schürze, die ganz einfach aus einem um ben Leib gewidelten Stücke 
weißem Tapa beftand, was bis anf das. Schienbein Hinabreichte. Das 
junge München mit ihren frifchen runden Gliedern, ihrem frölichen und 
freundlichen Antlige und ver primitiven Tracht bifbete einen wirklich 
anziehenden Gegenftand für bie Blicke, und mehrere andere der Mäpchen 
gaben ihr im Ausſehen wenig nach. ine einzige unbehagliche Sache 
müffen wir body von Kimmtlichen Damen bemerken, nämlich der entfchie- 
bene Geruch nach verborbenem Cocosnußöl, welcher fich auf eine weniger 
angenehme Art in ihrer Nähe verbreitete; aber vielleicht gewähnt man- 
ſich bald au diefen Parfüm, und findet ihn ſodann noch reigender, ale einen 
ber affermobernften von Guelaud, Violet oder irgenp einem ber anderen‘ 
Drafel in Betreff ver Wohlgerüche, die in Frankreichs Hauptftabt thronen. 

Sowohl der Gouverneur, ale auch feine Gattin, und ber größte’ 
Theil der nicht mehr Jungen 2ente unter unferen Gäften, hatten fich ein: 
oder ein Baar Glieder des Teinen, oder des nächft dabei liegenden Fin⸗ 
gers abgehauen. Andere hatten größere ober Heinere Narben ſymmetriſch 
anf beinen Armen oder Schultern placirt. Es fchienen ſowohl Narben von 
Wunben zu fein, die mit ſchneidenden Inftrumenten hervorgebracht waren. 
als auch folche, wie fie nach größeren Brandſchäden zurückzubleiben pflegen; 
biefe Teßteren follen durch ein ſtark ziehendes Mittel hervorgebracht werben. 
Alle diefe Verftümmelungen over Wunden find Zeichen der Trauer und bes 
Schmerzes über den Tod ber-Häuptlinge, Freunde oder Angehörigen, und 
zuweilen werben auch aus vergleichen Urfachen ein Paar Vorderzähne aus» 
geſchlagen. Die Miffionäre haben diefe Selbſtmißhandlungen als verbredhes 
riſch erklärt, ohne daß es ihnen jedoch geglückt fei, ſie gänzlich abzuſchaffen. 

Ein bei dem Heren Brodin angeftellter Schwebe, mit Namen Hög« 
fröm, war auch in Gefeltfchaft eines Engländer, ber einen Meinen 
Schooner führte, mittelft welchen das in der Deljchläigerei gewonnene 
Del nach Tahiti gefchicdt wird, um von dort aus nach Europa verjchifft 
zu werben, an Bord der Eugenie gelommen. Beide brachten ihre Frauen 
mit fich, von denen bie erfte aus Tahiti war, die Ießtere aber von Auaa 
oder ber Seiten» Infel, einer and ver Paumotu⸗ oder niedrigen Infel- 
gruppe. Frau Högſtrom fah höchſt anmuthig aus, und war mit einem 
Kleide von weißen Seivenzeuge beffeinet, welches jedoch dem Schnitte: 
nach den gewöhnlichen fehon befchriebenen auf dieſer Intel gebräuchlichen 
glich. Die andere war das einzige Exemplar der Bevölkerung ‚von ben 
Paumotu⸗Inſeln, welches wir zu Geficht bekamen, und uns baher als 
ſolches Höchft intexeffant. Die Gefichtözüge waren in der Hauptfache: 
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gang diefelben, wie bie ber übrigen Bolguefler, aber die ſehr hervorſtechen⸗ 
ben Badenkuochen und die ſtarle Berfchmälerung per Stirn nach oben 
zu, gaben dem Gefichte die Form eines Quadrates, deſſen Diagonale 
(othrecht fieht. Die Augen waren groß und lebendig, und die Heut 
dunkler, al® die unter ven Tabitiern gewöhnliche Farbe, insbeſendere 
fpielt dieſelbe auch mehr in's Röthliche hinein, Ihre Hände waren Hein 
und nett; längs der Außenfeite ver Fingern lief ein ſchmaler tätowirier 
Rand. Keins von ven beiden Weibern fprach eine vwerfländfiche Sprache, 
beide waren aber weit genug in ber Givilifation vorgefchritten, um mi 
Entzüden Bier mit bineingemifchten Zucker zu trinken. 

Unter den vielen Männern, welche an Bord unferer Fregatte waren, 
zeigte man nus ein Baar von ven HiblisInfeln und Einen von der Samoc- 
Gruppe Wir konnten bei der Unruhe ver Geſellſchaft und im dem 
Gedraͤnge eine näheren Vergleiche zwifchen ihnen und ben Zomgefen 
anßellen, und auf ben erften fchnellen Blick bin war ber Unterſchied 
ummerflich, außer daß bie Tamoer rothbraunes Saar hatten, welche Farbe 
jedoch auf eine Tünftliche Weile hervoxgebracht werben fein fol. Mittel 
ber großen Kanots wird eine ziemlich lebhafte Gemeinfchaft zwifchen ben 
Tonga⸗ und den Fidji⸗Gruppen unterhalten. Die Bewohner der erſteren 
fabren oft zu ven letzteren hinüber, um fich dort ein Paar Fahre anfzu⸗ 
halten, an einem ober bem anderen Kriege Theil zu nehmen, und fodann 
wieder nach ihrer Heimath zurückzukehren, wo fie darauf natürlich ald 
weitgereifte Leute angejehen und bochgefchätst werben. Die Fidji⸗Bewohner 
begen hohe Ehrfurcht vor den ZTongefen, ſowohl wegen ihrer großen 
Sauberkeit und fittlichen Lebensweiſe, als auch wegen ihres feineren Welt 
tons, und ihrer Tapferfeit, und die letteren reden auch wieber mit fehr wel 
Hochachtung von den erfieren. Das Geniefen von Mernſchenfleiſch if 
auf Tonga ſchon feit ſehr langer Zeit außer Gebrauch gefommen, jedoch 
wird behauptet, daß Diejenigen unter den Söhnen verfelben, welche Theil 
an den Kriegen auf ben mächftliegenden Infelgruppen nehmen, es nicht 
immer verfchmähen follen an ben nach ven Siegen bafelbft unausbleib⸗ 
lichen Tannibalifchen Mahlzeiten Theil zu nehmen. Die Fibfi-Infeln find 
bis in die allerjüngfte Zeit hinein fehr unvollftändig befannt geweſen, 
aber feit etwas mehr als zehn Jahren hielt fich vie amerikaniſche Expe⸗ 
dition unter Wilfes dort auf die Dauer von mehreren Monaten auf. Die 
wen ihm gefammelten Angaben über das Genießen von Menfchenfleifch find 
in der That ungeheuer, ımb man kaun Ihre Wahrheit nicht füglich bezweifeln. 
Die Expedition vermißte zwei ihrer Offiziere, welche, wie fich heran 
fteltte, auf ber Heinen Inſel Malolo von den Eingeborenen getöbtel 
wurden, denen es jedoch nicht glückte im Befige ber Leichen zu bleiben, 
Willes beftrafte die Mörder mit außerſter Strenge, aber er giebt auch 
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beuflich feine Unzufriedenheit über das unnorfichiige Berfahren ber Exmon«- 
beten zu erklennen, wos ohne Zweifel bie Urſache zu bem fich ereignenden 
Anfteitte war, und ige alfo in bie unangenehme Alternative vexjeigte, 
entiweber. benfelben biutig zu rächen, oder durch Straflofigleit bie. Raub⸗ 
gier und den Uebermuth der Wilden noch zu ſteigern. 

Sowohl am Bord ver Fregatte, ald auch am Tante. wor ven gan 
Tag hindurch ein Ichhafter Handel, ſowohl mit Nahrungomitteln, als 
auch mit anderen Gegenftänven getriebert worden. Die erftenen beſtanden 
vorzägkich in Schweinen, Hühnern, Brobfrücten, Yanıs-unb Bananen, 
die leßtereu in Bifchereigerätbfchaften, Speeren, Keulen, Tapa unb vers 
ſchiedenen Kleinigkeiten. Der Gonvernenr gab einem ber Offigtere, ein 
Baar ganz fchöne Tapamatten als freundfchaftliches Geſcheuk, und erhielt, 
natürlich allerlei Kleinigkeiten als Gegengefchent. Geld war zwar unter 
den Eingeborenen ſchon befaunt, jedoch zogen die meiften unter ihnen 
baumwolfene Stoffe, Meſſer, Aexte oder andere Eifenfachen als Bezahlung 
tor. Bonteillen und Flaſchen wurden fehr gewürbigt, aber Angelhaken 
fenden einen Abgang. Fire Glasperlen konnte man höchftens noch einige 
Früchte oder etwas Heine Zierrathen erhalten; aber bie Mäpchen zeigten 
ſich ſehr zufrieden, wenn fie dergleichen ala Geſchenk befamen. 

Unter allen dem ftörenvden Larm und Hinverniß, der, wie man es 
fich leicht vorftellen Tann, während dieſer mannigfachen Beſuche am Borb: 
ber Eugenie herrſchte, wurbe doch bie unter den Händen befindliche Arbeit 
‚fertig, und kurz vor Anbruch der Dämmerung bann die ganze Gefelt- 
fhaft am’ Land zurückgewiefen. Um 6 Uhr Nachmittags Tichtete die 
dregatte die Anker und hielt weſtwärts, um nördlich um bie Jujeln 
Rinisa, Fotua und mehrere andere herum zu gehen, bevor dieſe paffirt 
waren, wurde es ſchon dunkel, aber wir hatten doch, nach Der Karte zu 
urteilen, reines Fahrwaſſer vor uns bis Tofua vorüber, von welchen 
unfer Cours fühwärts geſetzt wurde. 

Der Wind war den ganzen Tag über öftfich: unb mäßig frifch, und 
das Wetter bewölkt und regnicht, doch hatten wir fein bebeutenbes Sinken 
im Barometerftande bemerft. Wohl war das Dmedfilber vom Morgen 
ab bis zu 3 Uhr des Nachmittags gefallen, Doch: gehört dies zu den unter 
diefen Breitengraben ganz gewöhnlichen täglichen Oscillationen, ımb von 
3 Uhr bis gegen 6 Uhr Nachmittags war es wieder gefliegen, Damit 
hielt e8 an bis gegen 9 Uhr Abends, wo es dann wieber allmählig zu 
fallen begann. Es zeigte ſich auch durchaus Feine Störung in dieſem 
täglichen Gange. Kurz nad Sonnenmttergang fing es jedoch an zu 
bligen, md zwar im Norbweften, unb um 9 tihr Abends frifchte fich ber 
Wind ſchnell auf, indem er fich mehr nördlich zog. Um 94 Uhr blies 
ex mit Keftigen Megenfchasern ans Rordnordweſt, und. bie Fregatte Drang 
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Nafte pre vollaniſche Bildung, und iſt ihrer Form nach ein foR vol, 
lommen vegelmäßiger Legel, mad; oben zu etwas abgeftumpft, wb nah 
unten zu lothrecht in's Meer abfallenb, welches auf allen Geiten bit zu 
dem Strande die größte Sturztiefe Kat. Das untere Geſtein iR vom 
roͤthlicher Farbe, aber oben barüber find. die Abhänge mit Bäumer und 
Gchäf, bis zu ungefähr zwei Drittel der Höhe, übertwachfen, von wo ab 
dann der Table ſchwarze Fels wieder hervorſticht. Verſchiedene durchen 
lauſen von der Spike des Berges bis zu feinem Fuße hinunter. 
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Tofua iR ihrer Form mach fait quadratiſch, hat flache Gipfel ımb 
ftelle Selten, und auf ihrer nördlichen Ede einen rauchenden Vullan, deſſen 
feurigen Schein wir in den Nächten fahen. Wahrfceinlih war es nut 
ber von ben über bem Bulfane fchwebenden Dämpfen refleftirte Schein 
von dem in feinem Innern flammenden Feuer, den unfere Augen erfaßten- 
Es wurden zur Ergründung der Höhe ber beiden Infeln Meffungen ver- 
anſtaltet. Drei ehr wohl übereinftimmenve gaben für Kaa faft 4000 
ſchwediſche Fuß, und zwei weniger gut paffende für den Vullan von 
Tofua 3500 bis 4000. Beide Infeln find unbemohnt und faft gam 
unzugänglich. 

Am folgenden Tage, ven 3., mußten wir bis weit in den Vormittag 
hinein in Windſtille liegen, und befamen nur einzelne herumlaufende Wind⸗ 
ſtoße ans Süpmeft; zur: Mittagszeit waren noch immer bie beiben erwähn- 
ten Inſeln in einer Entfernung bon’ vierzig Weiten (fieben ſchwediſche) in 
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Sicht. Gegen Abend zog ſich ber Wind nad. Sudin, und am 4. konnten 
wir enblich eine Heine Fahrt mit einer fehr veränderlichen fäböfkichen 
Briefe machen. Am 5. um 3 Uhr Morgens bekamen wir die Deo-Infeln 
in Sicht, und waren ihnen gegen Mittag fchon ganz nahe; um 123 Uhr 
Nachmittags fprang der Wind in einem Regenſchauer von Norboften nad 
Weſtſudweſt Herum, und hielt fo an bis zum Abend, wo ſich ber Himmel 
mit einer mäßigen Briefe vor Norden aus aufffärtee Das regnichte 
Wetter binverte alfe Beobachtungen über die Rage der Inſeln, welche jedoch 
nad der Berechnung venfelden Unterſchied zu ergeben fehien, wie die von 
Hanno und Kaa. Die Strömung Hatte in ben beiden letzten vierund⸗ 
zwanzig Stunden uns um ſiebenundvierzig Meilen (adyt ſchwediſche) gerape 
nach Norden Hin verfegt; eine ſolche Verfegung wäre faft bie Urſache 
geworben, daß die amerifanifche Corvette Vincennes bei einer Fahrt von 
Tongatabu nach den Fidji-Inſeln auf einer Heinen in dieſer Gegend 
gelegenen Bank, welche in ver Tagesdämmerung in Turzer Entfernung 
gerade vor ihm Tiegend gefehen wurde, verunglüdte. ‘Der Chef des Faht⸗ 
zenges, Capitain Willes, fagt felbft, daß er dem Schiffbruche nnmöglich 
hätte entgehen können, wenn bie Finſterniß noch länger angehalten hätte*); 
er wähnte noch in einer guten Entfernung bon der ‚betreffenden Bart 
zu fein. 

Die Deo-Infeln find ihrer Zahl nad drei, von denen zwei kleinere 
nach Nordoſten zu und eine größere nach Südweſten liegt; ſie werden von 
einem Corallenriffe umgeben, welches an mehreren Stellen aus dem Waſſer 
hervorſieht und nach Süden und Weſten zu ein antes Stück in die See 
hinansſchießt. ‘Die kleineren Infeln find flach und niedrig, die größere 
bat aber mehrere Berge, von denen zwei fehr wohl markirt find. Alle 
brei find üppig mit hohen Bäumen überwachſen, und auch auf ven Gipfel 
der Berge ftanden Gruppen von Coeospalmen. Ein Kanot mit einem 
Weißen and mehreren GEingebovenen darin kamen zu uns heraus. Der 
Weiße, ein verlaufener englifcher Matroſe, gab an, daß ſich öſtlich wor 
ver größeren Iufel eine, wenn ſchon fchlechte Anferftelle Für größere Fahr⸗ 
zeuge finden ließe, daß aber Heinere Schiffe überall mit größefter Sicher 
heit innerhalb des Riffes Tiegen Könnten. An Brodfrucht, Eocosnüffen und 
vergleichen zeigte fich guter Zugang. Es befanben ſich Tongeſiſche Diif- 
fionäre auf ben Infeln, deren Bewohner ihre Zeit zwifchen Effen, Schlafen 
und Gebete leſen theilen. Dem Körperbaue, ber Barbe ımb den Gefichte- 
zügen nach glichen fie den Innanern, aber ihr wildes Ausfehen und ihre 
beftigen Geberden fanden fich Bier gegen das ftilifte und frieblichfte Wefen 
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vertauſcht. Diefe Inſeln warden übrigens Mr hoͤchſt felten von Fehr⸗ 
zeugen beſucht. 

Der fünweftlihe Wind zwang uns füdwärts zu halten, und be 
Sonnenuntergang wurben vie Heinen Milailoff» und Simonoff-Infeln im 
Meften fihtbar. Kurz darauf ging der Wind nach Norden berum unt 
erlaubte der Fregatte wieder in ihrem Cours zu fiegen. Um 8 Uhr am 
folgenden Morgen fchnitten wir ven 180. Grad von dem Meridian ven 
Greenwich unter 225 Grad ber Breite, woher der Name bes Tages mt 
das Datum, Mittwoch ven 6. Dfteber überfprungen und gegen “Donuert 
tag den 7. ausgetaufcht werden mußte. Diefe beiven Tage und den fol 
genden bielt fich der Wind ungleich aus Weft und Südweſt, von welcher 
legteren Seite ber eine ftarfe Deining fühlbar wurve. Der Himmel wor 
bald Har, bald bewölkt, und viele Heine Megenfchauer Tamen. Darauf 
folgten drei fchöne Tage mit Winpftilfe und ſchwachen fünöftlichen Win 
den; wir fchnitten während berjelben ven füpfichen Wendekreis unter dem 
179 Grad äftlicher Ränge, und hatten dabei eine Temperatur von 19 bit 
22 Gran, um melde letztere Gradzahl fich auch die des Meeres hielt. 
Die Strömung fette nach Nordweſt um, aber nicht mit beſonders großer 
Geſchwindigleit. Am 11. zeigte fih uns ein Haufen Heiner Vögel, vem 
Ausfehen nah Stranpfibigen gleichend, Den 12. bis 14. hielt der Win 
wieder einen Ringtanz, wie er ſchon oben befchrieben wurde, unb zwar 
durch Dften, Norden und MWeften zu Südweſten. Dabei unaufhörlid 
zwifchen fteifer Briefe und Winpftille wechfelnn. Starke Regenſchauer 
fielen ‚zwifchenpurch, bie Deinung von Sühwelten her war fehr unbequem, 
und eine Menge Tummler zeigten ſich. Vom 15. bis zum 18. war ber 
Wind gewöhnlich frifch, zuerſt von ver Süpdede her, und ſodann von 
Dften; wir legten in biefen Tagen eine gute Strede zurüd, und am legt 
genannten Tage befamen wir bie felfigen Injeln Balls Pyramid un 
Lord Howes Eiland in Sicht. Das Ausfehen des Himmels erinnerte und 
jegt daran, daß wir die tropifchen Gegenden verlaffen hatten, und Albat- 
roffe, Saptauben und ihre Verwandten begrüßten une, und hießen un# 
auf dem unruhigen Meere willlommen. Sowohl die Temperatur ver 
Luft, als die des Meereswaſſers war jeboch wenigen Veränderungen unter: 
legen. Am 19. zog fih der Wind allmählig mit fteifer Briefe gegen 
Norden hinauf; und am Abende fing es an im Norbiweften zn bliten, 
wofelbft wir fchwarze Wolkenmaſſen ſich haͤufen ſahen. Diefelben wurden 
unaufhörlich vermehrt, und als Nachmittage um 2 Uhr am 20. ber 
Domer anfing ſich hören zu laflen, uns das Herannnahen eines Unwel⸗ 
ters zu erfennen gebenp, verminderte der wachthabende Offizier die Segel; 
bie Fregatte hatte vorher eine bedeutende Segelmaffe getragen und machte 
ihre Fahrt mit wirbelnder Geſchwindigkeit. Kaum waren das Großſegel 
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und das Befan gegeit und bie Marsfegel beruntergelaffen, als auch ſchon 
ein beftiger Stoßwind aus Norbnorbweft bie Fregatte ziemlich auf bie 
Seite legte, worauf auch angenblidlich der Regen in unerhörten Yluthen 
hernieberftürzte, und Blig und Donner fich verjchworen zu haben fchienen 
das Geficht zu blenden und das Gehör zu betäuben. Auf den Stoßwind 
folgte eine Weile Stille mit umberlaufenden einzelnen Wehen, der Negen 
fuhr fort niederzuftrönen, und das auf dem ‘Dede zurüdbleibende Wafjer 
fpülte unter den Nülfingen hoch über vie Lukenkammern hinweg. Um 
3 Uhr war der Wind beftändig geworben und kam nun aus Südweſt, 
mit fchwachens Regen und hohem, unvegehnäßigen Seegengt, bie Blitze 
wurden nun im Often fichtbar. Der Barometer, vorher hochftehend, hatte 
fih ſchon fe: dem 18. Vormittags gleichmäßig, obſchon: langſam fallend, 
gezeigt, und fing gegen Anbruch des 20. an dies etwas zu befchleunigen; 
um 3 Uhr des Morgens begann er aber wieber zu fteigen. Während 
des Laufes dieſes Tages vollendete der Wind feinen Kreisgang und kam 
am Abende aus Nordnordoſt. Zur Mittagszeit befamen wir die Küfte 
von Neu-Süd- Wales, um Port Stephan und Sugar- Loaf⸗ Point herum, 
in Sicht. 

Am 21. ſchien es, als ob uns ber Gott ber Binde babe zeigen 
wollen, wie launifch er fein fann; denn derjelbe Wind wehte kaum zwei 
Stunden hintereinander, und das Herummerfen geſchah nicht einmal nach 
berjelben Seite, vielmehr lief der Wind, an Stärke zwifchen frifcher Briefe 
und dem leichteften Säufeln wechſelnd, bald vorwärts, bald rückwärts 
durch ben halben Horizont. Der Himmel war von der volllkommenſten 
Klarheit, die Temperatur der. Luft 18 bis 20 Grad, ‚die des Waſſers um 
19 Grad herum; die Küfte von Auftrafien lag vor ung ausgebreitet, und 
verſchiedene Segler, bie erften bie wir feit langer Zeit fahen, belebten. vie 
Scene. Wir nabten uns langſam den fteilen Klippenwänden, welche bie 
Einfahrt nach Port Jackſon bilden; bald kam in feinem. von vier New 
Seeländern geruberten Walfifchfängerboote der Lootſe an unfere Seite, 
und gemächlich zwiſchen den vielen Vorgebirgen vorfchreitend, welche deu 
geräumigen Hafen in eine Anzahl Kleinere theilen, lamen wir uach kurzer 
Zeit in Sicht von Sydney, in deſſen Nähe wir um 6 Uhr Abends anler- 
ten, und zwar zwifchen der Keinen Scheere Pinchgut Island und dem 
Vorgebirge, auf welchem der botanifche Garten gelegen ift. Die Vertam 
ungen wurben mit einem Schlage ausgefegelt, die Anker ungefähr im Nors 
ben und Süden, wit offenen Kluſen vor weftlihem Winde ausgeworfen. 


XII. 
Aufenthalt in Sydney; Fahrt von dort nad) KHongkong 
und Anfegelung ven Wongegpei‘) und Yuan. 
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1852. October 21. bis December 7. 


Die Küfte von Neu⸗Süd⸗Wales bietet dem Anlommenden burdamd 
feinen verheißenden Anbli dar. Lange, gleichmäßig hohe Klippenſtreden 
werben bier umb dort von fandigen Bergen unterbrochen, unb für det 
an im Winde wehende Palmen gewöhnte Auge ſcheint hier Alles tut 
Gepräge der Unfruchtbarkeit und Dede zu tragen. Man läuft in Part 
Yadfon zwifchen zwei ziemlich hohe, fleile und wie quer durchſchnitten 
erſcheinende Borgebirge ein, deren Sandſteinbildung ſich ſogleich zu erlenner 
giebt, und auch dem der Geologie fonft Unkundigen in's Auge fällt. Det 
weitläuftige, wortreffiiche „Hafen wird von. einer Anzahl hervorſpringenden 
Landzungen in. inehrere kleine Buchten getheilt, in denen überalf vorzäglid 
gute Ankerſtellen gefunden werben. ine Untiefe liegt mitten im Fahr 
waſſer in einiger Entfernung von ber Einfahrt; fle wird durch ein übe 
berfelben vertantes Fahrzeug zu erkennen gegeben, welches zu gleicher Zei 
ven Lootſen als Stationsort bient, Die Ufer find in Heine Hößen zer 
brochen, welche im Allgemeinen mit Holz befianden find, aber auch den 
Bäumen granes, und nur Table Ruthen zeigendes Ausfehen verleihen, weriy 
ſtens in dieſer Jahreszeit, dem hieſigen Frühlinge, und ber Ranpfchaft went 
Anmuth geſtatten. Wenn man etwas mehr in. die Bucht hineingekemmen 
ift, fieht man bald verfchiedene einzelne Villen hervorſchimmern; ein Por 
derfelben find ungemein prächtig erbant. Weiter vorm zeigt ſich hie 
Nefidenz des Gouverneurs, cin weitläuftige® Gebäude im alt engliſchen 
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Style, auf einem von dem fünlichen Strande hervorſpringenden Vorgebirge 
liegend, deſſen Spige von ber Heinen Schanze Fort Macquarie eingenommen 
wirb, welche ihren Namen von einem ehemaligen Gouverneur ber Infel 
befommen bat. Jenſeits dieſes Worgebirges fieht man einen Theil ber 
Stadt, und ein anderer wird an bem Ende einer nach Süden eingehenden 
Ihmalen Bucht, in deren Münpung eine mit Bäumen beivachfene Infel 
Garden Island genannt, Liegt, fichtbar. 

Unfer Aulerplat befand fich noch eine Strecke außerhalb bes Forts 
Macgquarie, dicht vor deſſen Mauern lagen zwei englifche Orlogsfahrzeuge 
vertaut. Es waren bie Brigg „Bantome” von zwölf Kanonen, und das 
Dampfichiff Acheron, welches in ben legten Jahren an den Küften Neu⸗ 
Hollands zur Seevermeffung benugt worden war. Der Chef der Ver⸗ 
mejlungen, Capitain Stofes, war bereits fett einigen Monaten, nad 
vollendeter Arbeit, wieder nach England zurüdgelehrt, und man erwartete 
bald das Reſultat feiner Vermeffungen zu vernehmen. 

Die Hanbelsfahrzeuge ankern in der Bucht innerhalb oder weftlich 
von ber Schanze. Sie können dort am Lande vertaut Tiegen, ebenfo in 
einer zweiten, noch mehr nach Weiten befinplichen, auf ber anderen Seite 
der Stadt liegenden Bucht, an beren Ufer die Werften und andere Anlagen 
ihren Pla belommen haben. Bon bort aus gehen auch die Dampffahr- 
zeuge ab, welche die Gemeinfchaft mit der ungefähr zwei ſchwediſche Meilen 
aufwärts an dem Paramatta⸗Fluß liegenden Stadt bes gleichen Namens, 
aufrecht erhalten, die einen gewiſſen Auf durch ihr Obfervatorium, welches 
von dem General Sir Thomas Brisbane, dem Gouverneur ber Eolonie, 
zu Anfang ber zwanziger Jahre unferes Jahrhunderts auf feine Privat⸗ 
often angelegt worben ift, aber fpäter für eine Reihe non Jahren durch 
ven Staat unterhalten und erft in kürzeſter Zeit eingezogen wurbe. Dili⸗ 
genzen geben auch nach vemfelben Orte ab. Die Dampffahrzeuge zeigten 
fh von der alfereinfachften unanfehnlichften Art, wetteifernd mit ben 
Inkunabeln und erften Auflagen der der Schiffahrt ferner ſtehenden Länder. 

Eine Menge größere und Heinere Fahrzeugen Ingen an ven Brüden 
angelegt, weil es feine Möglichkeit gab bie Bemannung für biefelben bier 
zu erlangen, inbem nach Entdeckung der Golbgruben fich alle arbeitsfähigen 
Leute nach Melbourne und Port Philipp Hinausbegeben hatten. Man bezahlte 
einem Matroſen für die Reife nach England bis zu hundert Pfund Ster- 
ling. Natürlicherweife waren fremde Fahrzeuge in Gefahr durch Defertion 
ihre Befagungen zu verlieren. Kurze Zeit nach unferer Ankunft kam auch 
der Chef der Polizei an Bord und verfprach den eifrigften und kräftigſten 
Beiftand zur Auskundſchaft berjenigen, die möglicherweife die Abficht haben 
lnnten die Eugenie verlaffen zu wollen. Glücklicherweiſe kam aber biefer 


Chef gar nicht in die Nothwendigkeit feinen une angebotenen Beiftand zu 
Bregatte Gugenie's Reiſe. II. 
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verwirklichen: denn es fand ſich auch nicht ein einziger Mann unferer 
Befakung geneigt feine Flagge zu verlaffen, und folche Schlingen und 
Fallſtricke, wie wir fle, als in Californien üblich, geſchildert haben, mt 
hier nicht gebräuchlich. 

Wenn gleich man fich bei einem Spaziergange burch bie Stat eine 
gewifien Gefühles der VBerwunberung über die Geſchwindigkeit, mit welde 
fie in wenig mehr ale dreißig Jahren zu einer bedeutenden Hauptitat 
berangewachfen tft, nicht entfchlagen kann, müffen wir doch, auch auf ti: 
Gefahr hin, im Grunde die Achtung eines großen Theiles unferer Leſer 
zu verlieren, befennen, daß fie uns im äußerften Grave alles Interejie 
entblößt vorkam. Man trifft durchaus nichts Anteres, als wus mr 
gewohnt ift in jeder englifchen Stapt zu ſehen; nichts Neues, Nichts, was 
irgend eine Originalität im Denken und Streben beweift, bietet jih dem 
Ange dar. Die Bewunderung für das materielle Wachsſthum ver Colentt 
wird beim Durchgehen ver ftatiftiichen Tabellen beifer, als bei der Betret- 
tung der Stadt gewedt; denn etwas Anderes, als das, was mit Ziffern 
ausgedrückt werden kann, wird laum dort gefunden, oder nrinbeftens fans 
der fie nur flüchtig Beſuchende nicht gut dazu gelangen e8 zu entweder 
und Nechenjchaft darüber abzulegen. Man ficht lange und ziemlich zu 
gebaute Straßen, große Häufer und Kirchen, Wirthshäufer und Yüren, 
Banken und Werkftätten, ohne allen Zweifel vortrefflihe Einrichtunge. 
um aber biefe zu ſehen, braucht man gerade nicht nach Auftralien : 
fahren, und ihre Anmwefenheit fann man aus ven ftatiftiichen Tubeler 
erfahren. An folden Dingen, vie man fehen ober gefeben huka 
müßte, um fie nur einigermaßen richtig verftehen oder anffaffen zu künnen, 
herrjcht der volfftänbigfte Mangel. Wir können uns faum erinnern em: 
erblidt zu Haben, deſſen Befchreibung für den Leſer von Interefje fs 
kann, und das hier herumliegende Land, mit allen feinem Neichthume ın 
eigentlichen, in wifjenfchaftlicher Hinficht fo merkwürdigen Erzeugnilte, 
befigt Wenig oder Nichts, was das Auge beluftigen Tarın. Dario, 


obgleich er Naturforfcher war, redet an mehreren Stellen in feinem ver 
trefflihen Berichte von dem Außerft einförmigen Ausfehen des LYanret: 
und natürlich mußte diefe Einförntigfeit uns, als in der Naturgefchict 


Unbewanderten, noch größer vorkommen. 


Eine große Unbequemlichkeit, welcher ver Landmann bier ansgeiet 


ft, ift die ftarfe und anhaltende Dürre, die oft eintritt und zuweilen eu 


Baar Jahre hintereinander pas Wachsſthum allen Grüns hindert. Diet 


Trodenheit des Klimas giebt fich auch fogleich bei der Betrachtung eine 
Karte diefes Landes zu erfennen, durch die auffallend geringe Zahl re 
Flüſſe, und man muß dabei noch daran erinnern, daß bie meiften Derjelben 
nur unbedeutende Bäche find, obſchou fie zuweilen nach heftigen Regen 
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jo anjchwellen, daß ernftliher Schaden durch die Ueberſchwemmungen 
berfelben veranlaßt wird. Wenn binreichender Regen fällt, foll die Erbe 
ganz fruchtbar fein, aber der größere Theil des Landes ift dennoch beſſer 
zur Viehzucht, als zum Aderbaue geeignet, und wieder vorzugsweile mehr 
zur Schaafzucht, als zu der des Rindviehes. Wir werben bald einige 
Nachrichten über die Zunahme dieſes Nahrungszweiges liefern; aber um 
volljtändige Angaben darüber zu erhalten, weifen wir auf bie Beilagen 
am Schluſſe dieſes Buches hin. 

Shoneb liegt ganz nahe dem 34. Grade ſüdlicher Breite, das will 
jagen, faft unter gleicher Breite mit der Capſtadt und Buenos Apres, 
und enfprechend dem nörblichen Theile von Afrika. Die Kälte kann daher 
im Winter nicht beveutend fein, und auf dem Küftenlande kommt nur 
felten E&i8 vor. Der Sommer ift gemeiniglich fehr heiß, und wenn ber 
Wind nordweftlich ift, wird die Hitze unerträglid. DBeint Meberjchreiten 
des inneren, von der Some erhitten Yantes nimmt die Yuft eine Tem⸗ 
peratur an, die fich dadurch fühlbar macht, daß einzelne Windftöße, wenn 
fie aus jener Gegend kommen, völlig ven Eindrud machen, als ftießen fie 
aus einem geheizten Ofen beraus. Am 24. October, veinjelben Datum 
des Aprils in unferer nördlichen Hemisphäre entſprechend, Tounten wir 
jelbit durch eigene Erfahrung ein folhes Phänomen kennen lernen; bie 
Temperatur ftieg bi8 zu der Höhe von 32,6 Grad im Schatten, aber bie 
Wärme vermochte während des ganzen Laufe des Tages Doch nicht 
ordentlich in unfer Fahrzeug einzudringen, jo daß man unter dem ‘Dede 
ein ganz bebagliches Klima hatte; am folgenden Tage war es ganz gemäßigt 
warn, und am 26. um 3 Uhr Morgens zeigte das Thermometer nur 
12,8 Grad. Das Waſſer im Hafen hielt fih auf 18 und 19 Grab. 
Die ftarfen Temperaturveränderungen bewirken natürlicherweife eine Menge 
Grfältungen, deren Einfluß fich auch bei ver Bejagung der Eugenie durch 
ein unaufhörliches Huften zu erfennen gaben, ohne daß jedoch die Zahl 
der wirklich Erkrankten dadurch vermehrt worden wäre. Auf ven in dem 
Hafen liegenden englifchen Orlogsfahrzeugen beflagte man fich über bie 
große Zahl Kranker, und von der Garnifon war ein fo großer Theil an 
Bruftbefchwerben und vergleichen erfranft, daß fich faum die hinreichende 
Stärke zur Beftreitung des gewöhnlichen Wachtdienftes in bienftfertigem 
Zuftande befand. 

Die Windphänomene feheinen auf diefer Küfte, fo weit man durch 
einen Beſuch von ber Furzen Dauer des unfrigen berechtigt ift, einige 
Schlüſſe zu ziehen, eine beftimmte Aehnlichkeit mit denen am La=Plata- 
Strome zu haben, und bie Aufflärungen, welche uns auf darnach gethanen 
Fragen gegeben wurden, beftärkten uns in dem gefüllten Urtheile. Wir 
haben bereits ber Weränperlichleit des Windes in der Nähe ver Küfte 
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Erwähnung gethan. Nach einer Periode von fehönem Weiter mit tem 
Winde aus Südoſt oder Dft, zieht fich viefer immer mehr nach Norden: 
der Barometer fällt und ver Thermometer fteigt. ‘Der Nordweſtwind 
bat bier auch ungefähr viefelben Eigenfchaften, wie im La=-Platafluile, 
führt aber nicht dieſelbe Quantität Feuchtigkeit mit fich, und ift aljo vie. 
leicht weniger drückend als dort, obfchon er heißer ift. Die Wolfen fangen 
an ſich im Süpweften zu häufen, und ver Wind fpringt in dieſer Ede jchnel 
herum und verbindet fih mit Donner und Regen. Der Barometer jüng 
furz vorher an zu fteigen. Der Wind weht zuweilen einige Stunden hinter: 
einander mit großer Heftigfeit, wirft ſich aber dann ſchnell weiter nad 
Süden herum, und zwar mit Harem und angenehmen Wetter. Im Sem: 
mer foll, wie man uns fagt, ver Verlauf des ganzen Phänomens ſchneller 
und gewaltfamer, als im Winter fein. Die Aehnlichkeit mit ven im 
La⸗Platafluſſe vorfommenden Pamperos ift daher auffallenn, wenn ſchor 
ein längerer Aufenthalt an Ort und Stelle nothwendig ift, um tieler 
unferer Behauptung volle Sicherheit zu gewähren. 

Sydney befitt ein naturhiſtoriſches Muſeum und einen botanilder 
Garten. Das erftere enthält ohne Zweifel viel Werth, aber pas Lolal 
ift gar zu enge zu feiner Aufftellung und das Berfonal zu feiner Bewahım 
zu wenig ausreichend, um es Leicht zugänglich zu muchen. Außer ka 
eigenen Naturerzeugniffen Auftraliens findet man darin eine Dienge Geyer 
fände von ben Infeln des ftillen Meeres, unter welchen wir das vl | 
ftändige Stelett eines Fipji-Infulaners bemerken. Eine Sammlung gute | 
Gipsabgüffe von einigen der beften Statuen des Altertbumes nimmt fo 
böchft fonderbar unter ven ohne Ordnung berumgeftreuten Naturprobulte 
aus, und das ganze Muſeum trägt das Gepräge eines höchſt fee 
befuchten Euriofitäten-Cabinettes. Der Intendant veffelben, Dr. Kal, 
erzeigte uns bie Artigfeit und ganz nach unferem Belieben den ungehi 
verten Eimtritt zu geftatten, und Doctor Kinberg erhielt durch Taufd 
Eremplare von verfchledenen auftrafifchen Thierarten. Der botaniidt 
Garten liegt dicht im Often der Stadt und ift dem Publikum beſtaͤndiz 
geöffnet; in ver Nähe deſſelben befinden fich weitläuftige Promenaden 
Der Weg dorthin führt bei einer Bronceftatue von einem der Con: 
neure ber Golonie vorüber, deſſen Name uns jedoch aus dem Gedächtniſt 
entſchwunden ift; fie ift durch die Einwohner Sydneys bemfelben errihke. 
Zwifchen dem Plage ver Statue und dem Garten liegt ein offenes Felt. 
auf welchem die Garnifen ihre militairifchen Uebungen Hält un die 
Schöne Welt ver Stadt ſich verfammelt, um ver Regimentsmufif zuzuhoͤren 
pie ſich zweimal in der Woche dort vernehmen läßt. Die Beſchaffenhei 
bes botanifchen Gartens können wir natürlich nicht beurtheilen, fordern 
begnügen uns lediglich damit die fehönen Norfolls- Tannen, welde vet 
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angepflanzt waren und außerdem verfehievene andere Stellen in der Um⸗ 
gegend der Stadt zierten, zu bemerfen. Diefe Bäume rühren von ber 
Norfolk⸗Inſel Her, pie ungefähr 150 ſchwediſche Meilen Oftnorpoft von 
Sydney liegt und als Deportationsort für die nach Auftralten beportirten 
Verbrecher, welche dort fich wiederum ernftere Vergehungen haben zu 
Schulden kommen laffen oder fonft ein unregelmäßiges Betragen zeigen, 
benugt wird. Bon allen Napelhölzern find dieſe Tannen gewiß mit zu 
ben allerfchönften zu rechnen, bie wir je gefehen haben; die Zweige ftehen 
franzförmig rund um den Stamm berum, find ungemein bufchig und 
belaubt, und die Nadeln haben eine glänzend dunkelgrüne Farbe. Die 
bier herumliegenden Promenaden beftehen meiftentheils aus Alfeen, theils 
aus einem auf einer Landzunge befinplichen Park, aber die Bäume in 
ben Teßteren find graugrün, fo daß fie keinesweges das, oder auch nur 
etwas Aehnliches darbieten, was man in dieſer Beziehung in unferer 
ſchwediſchen Heimath, oder auch in den übrigen enropäifchen Ländern zu 
jehben befommt. Unter den in der Gegend von Shoneh liegenden Villen 
befitt die größte und gewiß am ftattlichften gebaute ver Herr Mac Leah, 
ein Mitglied der fehwenifchen Akademie der Willenfchaften. Diefer Mann 
genießt des Vorzuges eines bedeutenden Vermögens und höchſt werthvoller 
naturhiftorifchen Sammlungen in faft allen Zweigen. 

Wir müffen, wie wir es bereits erwähnten, wegen ausführlichere 
Angaben über die dconomifchen Verhältniffe der Colonie, auf die Beilagen 
binweifen, wollen jedoch hier einen Begriff über das Hauptfächliche ihres 
Zuwachſes geben. So war 1837 vie Strede des bebauten Landes 
92,000 Acres*) groß, und deſſen Abwurf betrug ungefähr 170,000 fchwe- 
diiche Tonnen Weizen, 160,000 Tonnen Mais und 18,000 Tonnen 
andere Getreidearten, außerdem Kartoffeln, Heu und Tabak. Im Jahre 
1851 batte fih das bebaute Land bis auf 152,000 Acres vermehrt, 
die einen Ertrag von 350,000 Tonnen Weizen, 180,000 Tonnen Mais 
und 47,000 Tonnen andere Getreivearten gaben, wie auch ber Abwurf 
bon den außerdem noch erwähnten brei Tetten Artikel ſich bis auf das 
ſechsfache gefteigert hatte. Bei alle dem ift aber der Getreidehandel noch 
immer nicht volffommen ausreichend für ven Bebarf bes Landes. Im 
Jahre 1834 wurden 56,000 Pferde, 850,000 Häupter Rindvieh und 
32 Millionen Schaafe gefunden; 1851 gab es von bem erfteren 116,000, 
an Rinpvieh faft 15 Millionen und an Schaafen über 7 Millionen. Der 
Export an Wolle beitrug 1837 etwas über 4 Millionen Pfund, und 
wurde dadurch der Werth von 320,000 Pfund Sterling repräfentirt, und 
1851 Hatte er die-Zahl von mehr ale 15 Millionen erreicht, und ben 
Werth von 828,000 Pfund Sterling. Der gänzliche Export betrug 1851 

*) Ein Acre ift ungefähr gleich filnf Siebentel des ſchwediſchen Zonnenlanbes. 
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den Capitalwerth von 1,796,912 Pfund Sterling, während ver Impert 
fih bis auf 1,565,931 Pfund belief; ver erftere lieferte alfo einen Lieber- 
ſchuß von mehr ale 200,000 Pfund. 

Die Volfsmenge in Neu⸗Süd⸗Wales ging im Jahre 1851 etwa hie 
zur Höhe von 190,000 Menſchen hinauf. Zwifchen 1830 und 1852 fint 
auf Koften des Staates 64,807 Cmigranten und auf eigene 20,372 hin 
übergeführt, vie Verbrecher nicht mit eingerechnet. Die Zahl ift auf bein 
Gefchlechter faft gleichmäßig vertheilt, und 21,591 find unter vierzehn 
Jahren gewefen. Die dem Staate durch und für vie Auswanterum 
entftandenen Roften beliefen fich bis auf 1,134,511 Pfund Sterling. 

Die Colonie befitt (1851) zwei Armenfchulen mit 345 Kinvern un 
160 Berfammlungsfchulen mit 11,193 Schülern. In 34 vom Staat 
unterhaltenen Schulen werben 2,861 Schüler unterrichtet, und in 227 
Privatfchulen 6,721 Schüler. Die ganze Anzahl Schulen von verfht: 
denen Arten beträgt 423 und die ver Schuljugend 21,120, von ven 
11,118 Knaben find. 

Unter den Inbuftriegweigen find die Tuch-, Seifen» und Lererberi 
tungen die hauptfächlichften.. Weinbau wird in ziemlich bedentenden 
Maaßſtabe betrieben, 1851 belief ſich die Erzeugung auf 85,000 Gallons 
Wein und nur etwas weniger Cognac. Der Wein ift von höchſt mitte: 
mäßiger Befchaffenheit, und gleicht, feinem Geſchmacke nach, den fchlechtern 
rheinifchen Landweinen. Der Preis der Lebensmittel war zur Zeit unſeret 
Aufenthaltes in Sydney ein billiger. Fleiſch von der vortrefflichſter 
Beichaffenheit Koftete das Pfund ungefähr fünf Schilling Neichsgelr, un 
an Proviantartifeln, wie gefalzenem Fleiſche, Sped, gebörrtem Hammd 
fleiiche, eingefalzenen Zungen und vergleichen mehr, war guter Zugan 
und zu mäßigen Breifen. 

Man kann es natürlicherweife erwarten, daß eine englifche Golomt 
nicht lange auter Landſtraßen zu entbehren hat. Die Deportirten ſind 
nüglich zur Anlage verjelben verwenvet. Die Wege der Colonie betragen 
jett, zufammengerechnet, eine Strede von 750,000 englifchen oder 110,00 
fchwedifchen Meilen. Die Anzahl der Poftcomptotre beläuft fich auf 101, 
und es bejchäftigen biefelben ein Arbeitsperfonal von 137 Perfonen. Ti: 
Zahl ver Briefe belief fih 1851 auf 975,318 und die der Zeitungen 
auf 762,487, Die Einkünfte der Poft betrugen 18252 Pfund Sterling, 
und die Ausgaben flir diefelbe 16,324 verfelben Münze. 

Die nach Auftralien veportirten Verbrecher bleiben nicht für die aanze 
Zeit ihrer Deportation in gefänglichen Verwahrfam. Nach einem gewiſſen 

‘mit der längeren over Fürzeren Dauer der Strafe in Verhältniß gefeaten 
Zeitraume erhalten diejenigen, welche ein gutes Betragen gezeigt haben, 
bie Freiheit fich einen Aufenthaltsort und eine Befchäftigung zu erwählen. 
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Für die auf Lebenszeit Deportirten währt dieſe Prüfungszeit acht Jahre. 
Es finden fih eine Menge Beifpiele, daß folche losgelaſſene Verbrecher 
ein beventendes Vermögen gefammelt haben, und dann, nachdem ihre Zeit 
verftrihen war, wieder nach England zurüdgelehrt waren, um dort ale 
Gentleman zu leben. 

Durch die Entdedung der Goldgruben ift die ganze Stellung bes 
Zandes eine höchft bedeutend veränderte geworben, und viele Grundbefiger 
waren jchon zur Zeit unferes Beſuches mit völligem Ruin beprobt, in 
Folge des einfachen Umftandes, daß alle ihre Arbeitskräfte und ſelbſt die 
eigenen Dienftboten ihren Dienft verlaffen hatten, um ſich auf ven Gold⸗ 
fang zu begeben. Den Einfluß der Entvedung diefer Goldgruben auf bie 
Seefahrt haben wir ſchon vorhin erwähnt, und eine Menge Familien in 
Sydney fahen fi) plöglid) ohne Bedienung. Die aus aller Herren 
Zänder, aus jebem Weltwinfel und felbft aus Californien zuftrömenve 
Menſchenmaſſe wird wohl früher oder fpäter hierin das Gleichgewicht 
wieder berftellen, bis zu biefer Zeit pürften aber manche Familien in ganz 
verprießliche Verhältniffe gerathen. Die Erndten fingen ſchon an unge 
fchnitten auf dem Felde ftehen zu bleiben, die Schaafe konnten nicht 
gefchoren werben, und das Rindvieh verlief fich in ven Wäldern, ſeitdem 
ſich die Wächter veifelben entfernt hatten. Wir überlaffen es dem Lefer 
Speculationen auf die Zukunft des Landes anzuftellen, unfer Unvermögen 
zur Beurtheiluug dieſes Stoffes anerfennend. Die Goldausfuhr betrug 1851 
ſchon 144,120 Ungen, in ven Geldwerthe von 468,336 Pfund Sterling. 

Von der eingeborenen Bevölkerung — wir meinen hiermit bie 
urfprüngliche ſchwarze Rage — fiehbt man jest nur höchſt felten oder 
niemals einen Einzelnen in Sydney oder deſſen nüchfter Umgebung. SDiefe 
Menſchen fcheinen einen entſchiedenen Widerwillen gegen jede Art von 
Civiliſation zu haben; ohne Wohnfite oder erwählte feite Beichäftigung 
ftreihen fie in Kleinen Häuflein im Inneren umber. Cinige find bier 
und dort als Hirten angeftellt, in welcher Eigenfchaft fie ganz beſonders 
vurch ihre GSefchieklichkeit verlaufenes Vieh aufzufpüren, Nuten fchaffen. 
Im Webrigen leben fie von der Jagd und dem Abfall des gefchlachteten 
Viehes, welchen jie ven ven Anſiedlern erhalten. Ihre Waffen ſind ein 
Wurfſpieß und eine, die ihnen ganz allein eigenthümlich ift, und bie fie 
in ihrer Sprache Boomerang nennen. Es ift ein flaches Holzjtücd ober 
eine Schiene, von etwa einer Elle Länge over etiwa® barüber, und unge- 
fähr von zwei Zoll Breite, in der Mitte in einem ftumpfen Winfel 
gebogen. Wir haben zwar viele Exemplare biefer Waffe gefehen, aber 
niemals ihrer Anwendung beigewohnt, über welche die Berichte ganz 
unglanblich lauten, obſchon die Wahrheit berfelben durchaus nicht im 
Zweifel geftelft werden kann. In dem Berichte über bie United States 
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Esploring Expedition theilt Wilfes mehrere Zeichnungen mit, vie Bogen 
finten wiebergebend, welche ein ſolcher Boomerang, aus ber Hand eine 
Uuftraliers geworfen, in der Luft befchreibt. Man wird überrafcht, wenn 
mon erfährt, daß damit ein Vogel im Fluge getöbtet wirb, und die Waffe 
darauf wieber in die Hand des Werfenden zurüdfehrt; daß fie nad vom 
gefchleudert wieder zurüdfliegt und ein hinter dem Werfenden befnblicet 
Ziel teifft, und vergleichen ähnliche Sonderbarkeiten mehr, deren Bit 
lichleit jeboch,, wie es erwähnt wurde, bis zur voliften Gewißheit befär 
iſt. Diefe ganze Ur⸗Bevolkerung Auſtraliens ift in ftarfer Abnahme 
begriffen, und dürfte in einer mäßigen Zahl Jahre völlig verſchwunden fein 

Die Bewachung und zu Haufen» Treibung des Viehes gefchieht hie 
ebenfo, wie in ben Pampas, zu Pferde; eine Peitfche mit Kurzem Schafte 
und langer dider Schnur wird babei als Hülfemittel angewendet. Dur 
Kreuzung von englifcher, arabifcher und chilenfiicher Pferberagen hat man 
hier eine Zucht zu Wege gebracht, vie im Vereine von Geſchwindiglei. 
Ausbauer unb Härte mit ven beften wetteifert, pie man irgendwo im ber 
Welt finden kann. Die Pferde bilden daher auch ſchon jett einen Erpeti- 
artikel nach Indien und Mauritius. Unglücklicherweiſe Tönnen wir Ride 
über die gangbaren Preife für Pferde und Rindvieh mitteilen. Di 
gewöhnliche Art über Land zu reifen ift zu Pferbe, denn obfchon, wie wi 
gefehen Haben, weit ausgedehnte aligemeine Lanpfiraßen bier gefunden 
werben, bat man doch noch feine Zeit und Gelegenheit gehabt, Heine 
Fahrwege von biefen nach den verſchiedenen Eigenthämern anzulegen, un 
muß vielmehr auf Walpwegen, oder wie es bier gewöhnlich heißt, vurd 
die Buſche dorthin reifen. Diefer Ausdruck vürfte wohl Hinreichenb bi 
Defchaffenheit der Wälder charakterifiren. 

Eine Heine Inpuftrie, welche in Sydney bebeutende Entiwidelun 
gewonnen bat und wohl erwähnt zu werben verbient, ift der Handel mi 
Naturalien und ethnographiſchen Sammlungen. Auftralien Hat, wie e 
befannt ift, eine Höchft eigenthümliche Natur, deren Exrzeugniffe man in 
größefter Mannigfaltigfeit zum Verkaufe ausgeboten werben fieht, und mt 
den vielen Fahrzeugen, vie von bier nach den weftlichen Infelgruppen be? 
ſtillen Meeres, ven neuen Hebriven, Neu-Calebonien, den FibjisInfeln 
unb mehreren anderen Handel treiben, kommen unaufhörlich eine Menge 
Muſcheln, Schneden, Waffen, Trachten und vergleichen Dinge mehr, aut 
jenen Gegenden hierher. Außer mehreren berartigen Läden fahen mit 
das Gefchäft eines Mr. Wilcor, der bebeutende Lager, fowohl ven 
lebenden, als tobten Eremplaren hatte. Eine große Anzahl Papagehen ven 
mannigfach verfchiebenen Arten und von allen Größen, zwiſchen benen 
eines Habichtes und eines Finken, und von ven bunteften und im Glan 
wechſelndſten Farben, bildete eine Menagerie, deren Gleichen in Bezug auf 
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Pracht wohl fo Leicht nicht gefunden werben wird. Verſchiedene vierfüßige 
Thiere waren auch bei bemfelben zu befommen. Es ift Klar, daß bei einem 
ſolchen Handel auf einen großartigen Gewinn geredinet werden kann, ba 
fih jedes einzelne Exemplar fehr bedeutend über feinen Einkaufspreis 
bezahlt macht, und bejonbers für bie lebenden Thiere die Breife im All⸗ 
gemeinen ziemlich hoch kamen, um fo mehr, als man außerdem bie Wahr: 
fheintichkeit mit in Anfchlag bringen muß auf ber Rüdlehr nach Europa 
noch feiner Thiere verluftig zu gehen. Nichtsbeftoweniger nehmen bie 
meiften ober alle heimklehrenden Tahrzeuge größere ober Kleinere Mena⸗ 
gerieen an Bord, und bie fchönfarbigen Papageyen geben bei dem Ver⸗ 
kaufe in England einen guten Gewinn ab, wenn es nur erſt glücklich 
gelang fie dorthin zu bringen. Mehrere von den Offizieren ver Eugenie 
und felbft vom Berfonale, legten fich einen oder mehrere folcher Vögel zu, 
und von benfelben überlebte eine verhältnißmäßig nicht geringe Zahl bie 
acht Monate lange Reife nach Schweben, woſelbſt ihre Färbung bie 
Bewunderung gar Manches erregte. In Beziehung auf das Klima 
müflen fie auch weniger zärtlich fein, als bie aus Oſtindien oder Bra- 
filien geholten. 

Bir Haben nunmehr in Kürze das Wenige mitgetbeilt, was wir von 
Auftralien erfahren Tonnten, fürchten aber daß, wie unausführlich unfere 
Schilderungen auch im Allgemeinen dem Lefer vorkommen müſſen, bie von 
Sydneh faft gar zu nichtsſagend erfcheinen wird. Aber es ift das Ber: 
haltniß Hier nicht daſſelbe, wie auf einem Theile ber übrigen von uns 
befuchten Orte, die eine flarl ausgeprägte Phufiognomie haben, es bietet 
Auftralien einmal nichts, was unmittelbar durch die Sinne aufgefaht 
werden Tännte. An anderen Orten kann man fchon lebiglich dadurch, daß 
man, wie man zu fagen pflegt, nur feine Augen gebraucht, viel Neues 
erfahren, das, wenn es auch nicht zur Kenntniß bes inneren Lebens usb 
ber Sitten beiträgt, boch burch ein over das andere für ben Leſer neues 
Detail an Intereſſe gewinnt. Wir müſſen aber noch einmal wieberholen, 
daß das hier bei Sydney nicht der Fall if. Man müßte, um bort etwas 
zu finden, deſſen Darftellung Intereffe gewinnen kann, entweder Natur⸗ 
forfcher fein, oder ſich auf eine Unterfuchung ver politifchen, commerziellen 
oder focialen Verhältnifie einlaflen, welche die Eolonte charakterifiren. Eine 
eigentliche Kenntniß von vergleichen Stoffen kann aber mit Fug nicht von 
einem Seeoffizier erwartet werben, deſſen Dienft fehon in fo mandhe 
Specialitäten zerfällt, daß eines Individuums, auch nes reichftbegabteften 
Befähigung nicht einmal hinreichend im Stande ift es zu einer vollftän- 
digen Ergründung Aller dieſer in allen ihren Details zu bringen, um fo 
mehr, als eine ausgezeichnete Tauglichkeit und Geſchicklichkeit in verfchie- 
benen berfelben eine ganz verfchievene Richtung in Bezug auf Anlagen 
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und Simesart vorausſetzt. Aber auch eine Perſon mit Speciolſtudien in 
den Wiffenfchaftszweigen, bie wir angeführt haben, würbe wohl, währen 
fo kurzen Aufenthaltes, wie ber ver Eugenie war, nicht mit einiger Bol 
ftänbigteit N Dinge haben ſtudieren können, obſchon er barüber wahr: 
fcheinlicher Weife mehr und mannigfaltigeres hätte mittheilen Tönnen, ale 
was durch ung zu der Kenntniß des Leſers gekommen ift. 

Die Zeit Sydney zu verlaffen nahte ſich heran, aber noch bleibt uns 
ein Gefchäft, deſſen Erfüllung nichts, als angenehm fein kann. Wir meinen 
die Erwähnung der zuvorkommenden Gaftfreiheit und des Wohlwollene, 
mit welchem wir von mehreren Einwohnern der Stadt empfangen wurden. 
Gleich nach unferer Ankunft erhielten die fünmtlichen Perfonen des Ve 
fehles und bie Gelehrten der Expedition die Einladung zum Zutritte tee 
Auftralian-Elub, der mit allen dem Gomforte und der Pracht ansgejtattet 
iſt, der bei derartigen Anlagen in England gewöhnlich iſt. Die Offiziere 
des hierher verlegten eilften Regimentes, deſſen Chef, der Obrift Bloomfielt 
(Bruderſohn des in Stodholm noch in Aller Andenken ſtehenden engliſchen 
Diinifters Lord Bloomfielo*), fi) eine längere Zeit in Schweden aufge 
halten hatte, luden uns fünmtlich zu einem glänzenden Mittagsmahle em. 
Sir Charles Nicholfon, Sprecher in der Deputirtenfammer ber Golonit, 
beehrte uns mehrere Dale mit Einladungen, und hatte überdies im Sinne 
einen größeren Ball zu geben, den wir jeboch nicht abwarten konnten. 
Dagegen hatten wir Gelegenheit einen folchen bei vem Solicitor-Genen! 
Manning zu befuchen, und konnten bort eine achtzehnjährige glaͤnzende 
irländifche Schönheit bewundern. Verſchiedene Privatperfonen beſuchten 
uns außerdem an Bord, nach mehreren Punkten hin Einladungen mit 
Dringend, fo daß Hier feine Schwierigleit zu finden war zahlreiche un 
gute Belanntfchaften zu machen, und zwar folche, die nicht nur für den 
Augenblid Vergnügen gewähren, ſondern auch in beveutendem Magße zur 
Ermwerbung einer Kenntniß des Landes beitragen. 

Die Fregatte wurde in Sydney volfftändig verproviantirt und mil 
Waſſer, Brennmaterial und Ausräftungsgegenftänden verfeben. Die öel 
vaae hatte fi an der Backbords⸗Nocke von Fäulniß angegriffen gezeigt: 
fie wurbe daher auf Pinchgut-Ieland auf's Land gebracht und der ſchad 
hafte Theil gegen ein zur Reſerve mitgeführtes Nockenſtück ausgetauſcht. 
Im Uebrigen wurbe die Befagung mit allerlei Fleineren Reparatione 
arbeiten an ber Takelage, und die Segelmacher mit der Ergänzung um 
Ausbefferung der zerriffenen Segel befchäftigt. Am 30. October war Alt 
Har zur Abfahrt. 


— 


*, Derſelbe ift jetst Geſandter in Berlin. 
Der Ueberſetzer. 
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Für die Fahrt zwifchen der Oftküfte Auftraliens und Chinas bieten 
fich mehrere verſchiedene Wege dar, deren Vorzüge ſich bauptfächlich durch 
vie betreffenden Jahreszeiten beftimmen. Wie befannt ift, weben in ben 
oftindifhen Fahrwaſſern die fogenannten Muſſons oder Halb⸗Paſſate. 
Henn die Sonne nördlich vom Aequator fteht, oder deutlicher gefagt, vom 
Beginn ded Monats Mai bis zum Ende des September berrfcht in ber 
chinefifchen See ver Südweſt, in der javanifchen See, dem Torres-Sund 
und nächftliegennen Gewäſſern Süpoft; von Anfange November aber bie 
Anfang März berrfcht in den erfteren norböftlicher, in ven letzteren nord⸗ 
weftliher Wind. April und October können als Webergangsmonate 
betrachtet werben, während welcher Winpitille, Negen und ftürmiges Netter 
gewöhnlich ift. Es ift Har, daß die Grenzen fir bie Dauer biefer Mufr 
ſons nicht ganz ſcharf beftimmt find, aber bedentendere Abweichungen von 
den bier angegebenen Regeln kommen felten vor. 

Sich gegen die Mufjons in der chinefifchen See aufzufreuzen ift wohl 
nicht unmöglich, erfordert aber genaue Kenntniß des Yahrwallers, und 
bleibt auch immer mit biefem noch ein gefährliches und Zeit raubendes 
Stüd Arbeit, möge das Fahrzeug ein fo guter Segler fein, als es wolle. 
Während des Sommers ver nördlichen Hemisphäre geht man von Sydney, 
entweber durch den Torres-Sund, nach beifen Zurüdlaffung eine Menge 
mehr ober weniger befiichte Wege in bie chinefifche See hineinführen, ober 
man nimmt den Weg ſüdwärts von Neu-Holland, durch den Baſſ⸗Sund, 
oder außerhalb Ban Diemens Land herum, um längs ber weftlichen Küfte 
des erfteren norbwärts in das inbifche Fahrwaffer hinein zu halten, und 
durch ven Lombock- oder Sunda⸗-Sund in die japanifche See zu kommen 
und fo weiter bie chinefifche zu gewinnen. Der letztere dieſer Wege ift, 
wie es die Karte auf ven erjten Blick lehrt, bedeutend länger, aber in 
Beziehung auf Sicherheit hat er den Vorzug vor dem erfteren, weil bie 
Fahrt in dem Torres⸗Sunde, ungeachtet ber fehr guten Karten, die jet 
von bemfelben vorhanden find, ftetS gefährlich bleibt; für größere und 
namentlich Drlogsfahrzeuge, die über zwanzig Fuß Tiefgang haben, -ift 
dieſer Sund kaum fahrbar. Man kann auch öſtlich von Neu⸗Guinea 
norbwärts halten, und indem man ber nörblichen Küfte deſſelben folgt, 
zwifchen Gilolo und Mindanao einpaffiren, und weiter zwilchen Mindoro 
und Palavan feinen Eintritt in die chinefifche See nehmen. Diefer Weg 
führt jedoch durch mehrere weniger bekannte Fahrwaſſer und dürfte felten 
beuugt werden. Natürlicher Weife kann man zwifchen Sydney und dem 
Aequator oftwärts um Neu⸗Caledonien und die neuen Hebriden berum- 
geben, zwifchen dieſen Infeln und ven Salomons-Infeln, durch dieſe letz⸗ 
tere Gruppe, ober zwifchen verfelben und Neu-Guinen feinen Weg wählen. 
Die beiden erften von diefen vier Wegen werben gewöhnlich vorgezogen, 
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und der letzte kann wohl nur fir den In Frage fliehen, deſſen Beichäftigung 
gerade eine Entbedungsreife if. Statt zwiſchen Gilolo und Mindanao zu 
paffiven, Tann man burch ven San-Bernarbino-Sundb, zwifchen dem für- 
lichen Ende Luzons und Samar einhalten; auf dieſem Wege muß man 
während beider Muſſons zu Hongkong liegen können, worauf mwährenn ter 
Nordoſtmuſſons aber nicht mit Sicherheit gerechnet werben kann, wenn 
man den zuerft erwähnten Weg zwifchen Minboro und Patavan erwähli 
bat. Die befte Art während des Nordoſtmuſſons ift e& jeboch, dag man, 
wenn man einen der beiten ebenerwähnten Wege bie zum Aequator ver: 
folgt Hat, norbwärts durch die Karolinen Hält, um nörblich won Luzon in 
bie hinefifche See einzutreten, und biefer Weg bürfte, wenn man unter 
der Küfte von Luzon gut hinauf Hält, auch während des Süpwertmuffons 
benutt werben Tönen, ohne dag man fürchten muß nach Lee abzufallen, 
was bier fo viel jagen will, als nordwärts von Hongkong. 

In Beziehung auf den Vorzug oftwärt® oder weitwärts von Ne 
Caledonien und den nördlich um daſſelbe herumliegenden Infelgruppen zu 
gehen, find die Gedanken und Meinungen getbeilt, und bei unferer Abfahrt 
hatte der Commandeur⸗Capitain Virgin in dieſer Beziehung noch keinen 
beftimmten Entſchluß gefaßt, ſondern war bereit ſich dabei nach ben Um: 
ſtaͤnden zu richten. 

Am 31. October um 44 Uhr des Morgens Tichtete die Eugenie ihre 
Anker mit einer frifchen Briefe aus Südſüdoſt, und war innerhalb weniger, 
als einer Stunde nahe dem Auslaufe des Hafens, wofelbft beigedreht 
wurbe um ben Lootſen abzufegen, zu beffen Abholung ein Boot von hm 
Beuerfchiffe aus unterimeges war. Das Boot Tieß jedoch auf ſich warten, 
und bie Fregatte trieb während biefer Zeit leewärts; als das Großmart- 
fegel wieder gefüllt war und wir in die enge Baflage zwifchen ben Bor 
gebirgen bineinfamen, warf fich uns der Wind etwas entgegen, wie und 
auch der ftarfe Seegang, ber durch bie enge Oeffnung hereinkam, im 
Borfchreiten ganz hinderlich wurde. Die Tode war ſchon früher beige 
fett, jeßt festen wir auch das Großfegel bei, als aber vie Halſe ſchon 
herunter war, blähte es fich während ver Belegung zweimal durch Springen 
ber Stopfer, und während bes dadurch verurjachten Zeitverluftce bie zur 
vollftändigen Beiſetzung des Segels gerieth die Sregatte in eine Lage, die 
einige Augenblide hindurch ganz bedenklich ausfah. Im Bogen hin und 
ber gepeitfcht durch ven hohen und unregelmäßigen Seegang, wollte fit 
nicht vorwärts gehen, unerachtet fie wahrhaft mit Segeln geprept wat, 
und in furzer Entfernung von ihr fohlug die Brandung an vie fleilen 
Seiten von North Heads hoch auf. Wäre in biefem critifchen Augen 
blide nur irgend Etwas an der Takelage gefprungen, ift es hoͤchſt unge 
wiß, ob der Raum eine kurze Wendung, zu welcher ver Chef bereit war, 
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geftattet hätte; dieſelbe hätte uns in ben Fall gebracht, entweder iwieber 
in den Hafen hinein zu Halten und Anker auszuwerfen, oder fich aufzu- 
freuzen, um fich von Neuem auf ven Weg Hinaus zu begeben. Allmäblig 
fingen jeboch vie Klippen an ſich nach Hinten hinaus zu fchieben, wir 
fonnten etwas leichter balten, wodurch vie Schnelligkeit unferes Vorkom⸗ 
mens gefördert wurde, und einige Minuten fpäter waren ſowohl das 
Land, als feine Gefahren hinter ung. Der Cours wurbe jett fo gejekt, 
daß wir etwas fünlih um das ſüdlichſte Vorgebirge Neu » Ealebonien® 
bieften; von einer fleifen Külte quer auf ihre Seite nach vorn getrieben, 
branfte die Eugenie mit guter Geſchwindigkeit vorwärts, und inmerhafb 
ein Paar Stunden waren bie Höhen Auftvaliens unter dem Horizonte 
verfunken. 

Die beiden folgenden Tage, den 1. und 2. November, hielt der Wind 
aus derſelben Richtung friſch an, das heißt, er blieb aus Südſüdoſt, und 
eine ftarfe Deinung machte fich fühlbar. Schaaren von Albatroffen und 
Eaptauben umfchwärmten die Fregatte. Zur Mittagszeit am 2. paffirten 
wir zwiſchen Seringapatam und dem Middleton⸗Grunde; der Eours wurde 
jeßt geändert, um weftwärts von Neu⸗Caledonien vorbeizugeben, und Kurz 
barauf wurbe von ben Toppen bie Brandung von der lekterwähnten 
Untiefe bemerkt, welche auf den Karten richtig angezeichnet zu fein ſcheint. 
Während der nachfolgenden Nacht paifirten wir weftwärts von ber 
Middleton-Inſel, jevoch ohne fie jehen zu Lönnen. Am 3. 309 ver Wind 
fih mehr nach DOften, und fuhr fort frich zu wehen; ver Himmel war 
woltenbededt und hielt jo an, bis zur Mittagszeit des 5., wo er ſich 
feft, wie auf einen Zauberfchlag, aufklärte. Wir hatten am vorhergehenden 
Zage den fünlichen Wendekreis unter dem 160. Grabe öftlicher Länge 
gefchnitten, und befanden uns jegt in Tee von Neu-Lalebonien, was fich 
dadurch zu erfennen gab, daß fich bie vorher ganz ftarfe Deinung aus Süb- 
often ber ganz gelegt hatte. Weiter in den Abend hinein Hatten wir jchon 
beive Infeln und die Corallenriffe paffirt, die fi von dem nörblichen 
Vorgebirge verjelben fünfundzwanzig ſchwediſche Meilen weit nach Norbs 
weiten erfireden; der Cours wurbe num ein wenig öftlicher eingefett, um 
ung zwifchen Santa-Eruz und ven Salomons-Infeln hindurch zu führen. 
Am 6. war die Sonne am Mittage faft im Zenith, aber die Hitze war 
nicht befchwerlich und bie Temperatur des Meeres um 26 Grab herum. 
Noch am 7. hielt unfer Süpoftpaffat frifch und beftänpig an, aber während 
des Laufes der beiden folgenden Tage wurde er unbeftändig, wie auch bie 
Luft Di, Wolkenbänke um ven Horizont, fo wie auch Blige und entfernte 
Donnerfchläge veutlich zu erkennen gaben, daß wir uns ben Regionen ber 
Aequatorial⸗Windſtillen nahten. Am 9. befanden wir uns zur Mittags 
zeit unter 5° 30’ fünlicher Breite und 163° 17’ äftlicher Länge; und 
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während der neun Tage, vie wir in ber See gelegen hatten, waren wir 
von der Strömung einhundertundfechzig (achtundzwanzig ſchwediſche) Meilen 
nach Weften verfeßt worden. Süblih vom 27. Parallelfreife war die 
Verſetzung auch ziemlich bedeutend gegen Norden hin gewejen, aber nört- 
ih von demſelben Barallelfreife etwas nach Süden hin, fo daß fich dieſe 
Strömungswirkungen gegenfeitig faft ganz aufhoben. 

Am 83. befamen wir nach ver Mittagsitunde fehr bald bie oftwärts 
von den Salomond-Infeln liegenden Heinen Stewarts-Infeln in Sicht. 
Es find ihrer Zahl nach fünf, von denen aber nur cine bebaut iſt; vie 
übrigen find ſchmale Injelchen, ſämmtlich niedrig und werben von ejnem 
Sorallenriffe umfchloffen. Hehe Gocospalmen bededen ihre ganze Ihe: 
fläche und machen fie ſchon aus ziemlich weiter Entfernung fichtbar. Ihre 
Lage auf den Karten ſtimmte vollfommen mit ber von unferen Chrene- 
metern gegebenen überein. Zwei mit einigen Gingeborenen bemannte 
Kanots kamen zu und an Bord. Diefe IAnfulaner glichen ihren Geſichte 
zügen, dem Körperbaue und der Färbung nach vollfommen den Bewohnern 
von Inui und den Ono-Infeln, und jchienen von äußerſt frommer um 
frieblicher Gemüthsart zu fein. Cin Zeichen von einer Vermifchung nit 
der Schwarzen Papuas-Racçe konnte nicht eutdeckt werden, ohmerachtet die 
felbe fchon vie nächſtliegenden der benachbarten Infelgruppen bewohnt. 
Sie waren nadt, bis auf einen Schaamgürtel (Maro), und Hatten auf 
dent Rüden tätowirte Figuren, bie fliegenve Fiſche daritellten, auf jeder 
Seite fünf oder fech8 über einander, mit dem Schwanze dem Rückgrade 
zugewendet, gegen weiches ihre Richtung etwa winfelrecht war. Einer ter 
uns Bejuchenden fprach einige Worte engliſch, und brachte einen Prii 
von einem fich auf der Inſel aufhaltenden Engländer aus Shtner, 
Namens Proctor, mit; derſelbe befchäftigte fich daſelbſt mit Delgewinnun 
aus den Cocosnüffen, von welchen Produlte er auch eine Feine Probe, 
fo wie einige wenige Nüffe mitſchickte. Sie gaben an, daß fich zwar eine 
gute Ankerftelfe bei ihrer Juſel befände, fie aber dieſelbe nicht mit Sicher: 
beit angeben fönnten. Eben fo wenig konnten fie uns die Anzahl re 
Einwohner nennen. In einer Heinen Arbeit, eines jet in Sydney anja) 
figen Miſſionärs, Mr. Threlkeld, ver mehrere der Infelgruppen der 
biefigen Gegend: vielfach befucht hat, wird angegeben, daß ein englijcher 
Matrofe und ein Weib von den Samao⸗Inſeln fich in’ der letzten Klfte 
des vorigen Jahrhunderts daſelbſt niedergelafjen hätten; vie jeigen Ein— 
wohner follen Abkömmlinge diefes Paares fein, und er ſchätzt ihre Anzahl 
auf etwa einhundertundſechzig. Wahrfcheinlicher Weife ift jedoch dieſe 
Schätung zu hoch gegriffen. Außer Cocosnüſſen findet man noch Bananck, 
Bropfrüchte und Hühner auf ben Injeln, wenn gleich nicht in bedeu 
tender Zahl. 
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Am 10, war feine Strömung zu bemerfen, aber. während ber beiben 
folgenden Tage wurbe bie Fregatte dreiundſechzig Ceilf ſchwediſche) Meilen 
genau nach DOften bin verfegt. Zwijchen vem 13. und dem 15. ließ fich 
wieder feine merkliche Stromverfegung fpüren, aber zwiſchen dem 15, 
und dem 20. wurden wir funfzig (meun ſchwediſche) Meilen nach Nord⸗ 
often verfeßt. Die Breite ift während biefer Zeit zwiſchen 2 Gran Süd 
und 5 Grad Nord gewefen, die Länge um den 162. Grad Often heram. 
Es war zum vierten Male, daß wir im ftillen Deere in der Nähe des 
Aequators dieſe Strömung nad) Often bin fpürten. 

Bom 10. ab, denſelben mit inbegriffen, bis zum 19. einſchließlich, 
lagen wir bei herumlaufenden Winden, vie fich jedoch überwiegend ame 
ber nördlichen Hälfte des Horizontes her hielten und im Afigemeinen 
ſchwach waren, wenn fchon auch einige Male auf ein Paar Stumden ein 
friſches Blaſen vorkam, fo wie fich auch einige Stoß - Winde und Regett- 
Schauer fühlbar machten. Die Zemperatur des Nieverfchlages betrug 
22 bis 23 Grad, die der Luft ftieg am Tage bis zu 32 Grad, und Die 
bes Meeres eimmal bis zu 31 Grad, obichon fie gewöhnlich nur 28 his 
29 Grad zeigte. Die Weuchtigfeit der Luft und die Winbftilfe machten 
bie ſchon an und für fich fo ftarfe Hitze äußerſt drückend*), man hörte 
von allen Seiten nur nach frifcher Luft fchnappen und fich beklagen. 
Das Wetter war dabei im Ganzen genommen. doch fehön, unerachtet bie 
Luft Did war, und ein Paar Tage hintereinander ftarle Negenfchauer 
fielen. Bliße wurden ein Paar Mal fichtbar. Die Deinung war nur 
höchft unbedeutend. Die Linie wurde von uns zum fiebenten Male wäh. 
rend Diefer Reife am Nachmittage des 13. unter dem 162. Grade öſtlicher 
Zänge geſchnitten. Am 16. wurden eine Menge Haie, Tummler ums 
allerlei Fische um die Fregatte herum jichtbar. Auf den meiften englifchen 
Cerlarten liegt in dieſen Gegenven, gleich ſüdlich vom Wequator, eine 
jiemlich bedeutende Infel, Schanfs-Infel genannt, angegeben. Dieſe Infel 
eriftirt aber, wie mit ver größten Gewißheit behauptet werden konn, gar 
nicht, und iſt auch auf allen neueren franzöfifchen Starten weggelaſſen. 
Die etwas öftlicher liegende „Bleafant Island” findet ſich dagegen wirf- 
lich, und ift unter Anderen auch von dem Capitain Werngren befucht 
worden. 

Am 20, ließ fich eine ftarfe Deining von Norboften aus veripüren, 
und der Wind kam beftändig aus Süpoften, wenn gleich er nicht fehr 
friſch war. Während des Sonnenunterganges waren wir bei Harem 





*) Capitain Werngreu, ber die meiften Fahrwaſſer befahren bat, giebt an nie 
auf ber See eine jo ſtarle Hite gefühlt zu haben, wie in biefer Gegend. , Sie ging 
hinauf bis zu 103 Grad Fahrenheit ober 39 Grab Ceiſ. (31 Reaum.) 
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Better nur noch zehn (zwei ſchwebiſche) Meilen von ber auf ben meiften 
oder allen englifden Seelarten angegebenen „Stugle Islaud“ entjernt, 
und paffirten um 7 Uhr Nachmittags im klarſten Mondſcheine in weniger 
Entfernung, als eine Viertelmelle von ber angegebenen Stelle, die nah 
ber von Hobbs 1850 herausgegebenen Karte unter 5° 40’ nöchlicher 
Breite und 160° 49° äftlicher Länge liegt. Sie befinbet fich alſo mit 
Gewißheit nicht auf dieſer Stelle, und deren Nichtvorhandenſein wird durch 
den Umſtand beſtaͤrkt, daß auch fie auf allen neueren franzöfifchen Ser 
farten weggelaffen ift, und die Franzoſen find unleugbar die Nation, vie 
am genaueften biefen Theil bes ftilien Meeres unterfucht hat*). Bir 
werben bald Gelegenheit befommen uns hierüber noch weiter zu äußern. 
Eine an Borb gelommene Meerſchwalbe zeigte uns jedoch, daß Laub nit 
zu entiegen fein Tönnte. Wir begegneten an biefem Tage ben einzigen 
Segler, den wir auf ber ganzen Reife, zwifchen Sydney und Hongkong, 
zu fehen befamen, wenn wir den ausnehmen, welcher und dicht vor dem 
Ichterwähnten Orte fichtbar wurde. Es war ein amerilanifches Walfiſch⸗ 
fängerfähiff, eine Heine ſchmutzige Barke, die nach Süden zu fteuerk. 
Die Ausluger nach dem Wetter und bie vielen Boote machen immer 
einen Balfiichfänger von jebem anderen gewöhnlichen Hanpels » Fahrzeuge 
leicht erlennbar. 

Am 21. befamen wir unter 6 Grab nördlicher Breite den Nordoſt 
paſſat mit mittelmäßiger Briefe und dem berrlichften Wetter. Die Hikt 
wor jet nicht mehr drückend, aber die Zemperatur des Meerwallert 
hielt fich fortwährend anf 28 bis 29 Grad. Am Morgen hatten wir in 
Nordoſten die Mac-Astills-Infeln vom Topp aus in Sicht; fie fin 
niedrig und mit Baumwuchs beftanden, und liegen auf ven franzöfilcen 
Rarten richtig angegeben. Der Cours wurde nur auf bie Heine Infek 
gruppe hingenommen, bie auf ben englifchen Karten „Wellington-Infeln“ 
genannt wird, auf ben franzöfifchen aber „Duperrep-Infeln“ heißt, nad 
dem Entdecker derſelben, der fie währen feiner Expedition auf der Cor: 
vette Eoquille fand. Um 2 Uhr Nachmittags Hatten wir dieſe Grupp 
in Sicht befommen und drehten um 44 Uhr auferhalb derſelben Mi 
Die Zahl der Infeln beläuft fich auf drei, fie werden von einem Corallen⸗ 
riffe umfchloffen, find niebrig, aber mit hohen Eocospalmen bewachlen 
Auf der Seefeite bricht fich eine gewaltige Brandung, aber auf bei 
anderen Seite kann man in ber allerfchönften Sicherheit innerhalb dei 


*) Der Berfafler ſprach in Whampoa mit einem engliſchen Kauffahrtei-Eapitain, 
der bereits mehrere Reifen zwifchen Sydney und China gemacht hatte, und babei eifrig 
ſowohl die Shanks⸗Inſel, wie Single Island geiucht Hatte, fie jeboch nirgends ſand, 
weßbalb er fie auch auf feinen Karten ausgeftrichen hatte. 
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jie umgebenven Riffs landen, zwifchen welchem und dem Stranbe ſich 
eine breite Rinne mit tiefem Waffer befindet. 

Ein Boot fah man bald von den SIufeln berbeiflommen, dem auch 
ein Baar Kanots folgten. Im dem Boote befanden fich zwei entlaufene 
amexifanifche Matrofen, welche ſich erboten uns vie Erfrifchungen zu 
verfchaffen, die wir und wünfchten, und welche vie Infel uns zu bieten 
hatte; biefelben beflanden aus Cocosnüffen, Tarowurzeln, Hübnern, 
Schweinen und Schilofröten. Für fchöne große Exemplare der Lebteren 
wurben brei Piafter, und für ein Schwein fech® Cents oder ungefähr eilf 
Schilling Reichsgeld für das Pfund vom Gewichte des lebenden Viehes 
gefordert. Ihr Angebot wurde angenommen, und fie begaben fich ſogleich 
an das Land zurüd, um uns bie erwähnten Artikel zu verfchaffen; ber 
Magiſter Anversfon folgte ihnen dorthin. Diefe Kerle berichteten ung, 
daß bie Infel von den Eingeborenen Mogal genannt wird, welcher Name 
auch von Duperrey für eine derſelben beibehalten ift, während er eine 
andere „Aura” und die dritte „Ugai“ nennt. Eine Anferftelle findet fich 
bier nicht. Die Zahl der Einwohner foll.fih der Angabe nach auf unge 
fähr einhundert belaufen. Einige bverfelben Tamen zu uns an Bord; fie 
glichen volllommen den Bewohnern der Stewartd-Infeln, waren aber 
noch etwas mehr tätowirt. Auch ihre Kleidung beftand lediglich aus 
einem ſchmalen Gürtel um die Hüften. Ihr Ausfehen, Auftreten und 
ihre Lebensweiſe beutet bie größte Sanftmuth und Beſcheidenheit an, 
welhe Eigenſchaften auch durch die Gewalt bezeugt werben, bie ben 
beiden entlaufenen Matrofen fich anzueignen geglüct ift. Diefelben hatten 
den ganzen Handel mit ven befuchenden Fahrzeugen monopolifirt, und 
jeder derſelben fich mit einem Heinen Harem von einem halben Dutzend 
ber Schönheiten biefer Infel verfehen. Durch direkten Hanbel mit ben 
Eingeborenen würden die Lebensmittel ficherlich zu weit bilfigeren, als 
den oben erwähnten Preifen im Austaufche gegen Meffer, Zeug und ber- 
gleichen bei im Naturzuftande lebenden Völfern gefchätten Artifeln erhalten 
werden können. Der Bropfruchtbaum wächſt auf den Infeln, e8 wurde 
aber im diefer Jahreszeit feine reife Frucht an bemfelben gefunden. Nach- 
dem wir ein Baar Schildkröten und einige Ferkel erhalten hatten, brafiten 
wir um 8 Uhr Nachmittags voll und hielten weftwärt® auf Ponynypet 
Oder Ascenfion zu. 

Duperrey hielt fich eine längere Zeit hindurch auf Ualan, ver öftlichften 
unter den Karolinen-Infeln auf und beftimmte ihre Länge durch zahlreiche 
Mondbiftanzen*). Ex Hatte von bort bis zu den Infeln, welche feinen 


— 





*) Ihre Zahl erreicht 650. Die von ihm hierdurch auſgefundene Länge iſt bie 
auf allen neueren Karten benutzte. 
Grrgatte Eugenie's Melie. IL. ' 
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Namen tragen, mr eine breitägige Reife zu machen gehabt, unb ſeine 
fünf Ehronometer können in diefer kurzen Zeit, ungeachtet ihrer ſchlechten 
Beſchaffenheit, nicht bedeutend von ihrem berechneten Gange abgemwicen 
fein; die für dieſe letzteren Inſeln durch Rechnung gewonnenen Längen 
müffen faft dieſelbe Genauigkeit befiten, wie die Ualans. Dos Hftlihfe 
Borgebirge diefer Gruppe wird, als unter 159° 50° äftlicher Lüng 
liegend angegeben. Unfere brei Chronometer ergeben 159° 49’ m 
159° 50’, fo wie 160° 7’, aber die Angaben des Letzteren waren fchen 
eine ganze Zeit lang bei Seite gelaffen, in Rückſicht auf bie, durch tem 
täglichen Vergleich mit den beiden anderen deutlich an den Tag gelegt 
Unficherheit in feinem Gange. Bei den Längen, die wir bald für eig 
Punkte im Inneren des KRarolinenArchipelagus angeben werben, berab! 
pie Beſtimmung nur auf die beiden erfteren, aber bie gute Webereinfim- 
mung mit den Rängen der Duperreg-Infeln eben ſowohl, ala mit ber von 
Umata (auf Guam), die auf davon wnabhängigen Wegen ziemlich genau 
beftimmt find, zeigt, daß etwas Anderes, als vie vergleichsweiſe unbeden 
tenden Obfervationsfehler nicht gut den zwifchen biefen Punkten Fiegentt 
Längen der von uns beftimmten Orte anfleben Tann. 

Am folgenden Morgen, dem 22., wurde Pouynypet?) gerade vr 
uns fichtbar; die Höhen verfelben waren jedoch in Gewölk gehüllt. Um 
8 Uhr Morgens drehte die Fregatte im Often der Infel bei, und beit 
Loringsboote wurden Mar gemacht, um mit dem Chef an's Land zu geht, 
wohin ihn einige Offiziere und die Gelehrten begleiten follten. Kanctt 
befanden ſich fehon auf dem Wege zu uns heraus, und bevor die Breit 
abftoßen konnten, waren fchon einige Indianer zu ung an Bord gelomme. 
Es befand ſich auch ein Dann aus Guam unter ihnen, ber ſpariſqh 
ſprach und uns die Einfahrt in einen guten Hafen ganz nahe im Le 
der Fregatte zeigte. Bald nachdem ver Chef das Fahrzeug verlaf 
hatte, begegnete er einem großen Kanot, welches zwei Engländer heran 
brachte, von denen ber eine e8 auf ſich nehmen wollte die Eugenie ein 
footfen, und uns verficherte, daß es feine Schwierigkeiten habe gegen da 
Paffatwind aufzufrenzen, fonvern daß Walftfchfchuten, vie im Allgemein! 
boch gerade nicht zu den fchnelfen Seglern zu gehören pflegen, immer al 
folche Weife in die See hinausfimen. Der Chef ſchickte die Inſtructien 
an den Secondchef an Bord, wenn er e8 für paſſend bielte und ihm ME 
Kerl bei näherer Prüfung als zuverläffig erjchtene, möge er fid burd 


*) Wir Haben den Namen auf mehrere Arten gefchrieben gefehen, wie} 8 
Pounypet, Bonibet, Bonybay u. d. m. Die von ıms benutzte Schreibart iſt bie ven 
b’Urville befolgte, deſſen Angaben wir in dieſer Beziehung für die beſten haften, De 
ftumme e am Schluffe ift als überflüſſig ausgeſchloſſen. 
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ihn einbringen laſſen und vor Anker gehen; aber der Capitain-Rieutenant 
Kleemann bielt es für's Beſte außerhalb vor der Einfahrt zum Hafen 
unter Segel zu bleiben. 

Wir nahten uns inzwifchen mit den Booten fchnelf der Infel, und 
der Hafen zeigte fih, wenn man fich auf den Wogenkämmen ver hoben 
Deining befand, bald fehr deutlich; wenn man aber in die Vertiefungen 
zwiſchen benfelben einfant, verſchwanden ſowohl die Fregatte, als auch 
bie Infel vor Jedermanns Blicken. Nördli vom Eingange dehnt fich 
ein bei niedrigem Waſſerſtande faft troden liegendes Corallenriff länge 
dem Strande aus, welches drei ſchmale niedrige Infeln umfaßt, die üppig 
mit hoben Cocospalmen bewachfen find. Auf allen viefen Riffs bricht fich 
bie Deining bes ftillen Meeres mit ungeheurer Gewalt, riefenhafte Maffen 
von Waſſer, mit weißem Schaume bedeckt, Hoch auf den Strand hinauf 
werfend, ber von alfen Seiten mit Corallen umgeben wird. Wenn man 
ein Stüd innerhalb des Außerften Riffs vorwärts gekommen ift, Hat man 
ganz filles Waſſer, und bald öffnet fich eine große Bucht vor den Augen, 
bie ungefähr einen Durchmeſſer von einer Viertelmeile Länge bat, und 
von Hohen, in dichte Laubmaſſen gehülften Bergen umgeben if. In 
einiger Entfernung erheben fich in der Mitte der Inſel Berge bis zu 
2— 3000 Fuß Höhe, und nach Weften zu fchießt ein Paar taufend 
Ellen vom Strande eine hohe kegelförmige Klippe von rothbrauner Farbe 
auf, die grell gegen das dunkle, reiche Grün , abfticht, mit welchem fie 
von allen Seiten umgeben if. Man bat bier einen weit ansgebehnten 
Ankerplag von fünf bis zu zwanzig Faden Tiefe und Lehmboden, aber 
Eoralfenblöde ragen an mehreren Stellen in beveutender Entfernung vom 
Strande aus dem Grunde hervor; ber Strand felbft ift aber bis zu dem 
Grade von Riffen umgeben, daß wir lange nach einem Platze fuchten, 
an dem wir landen könnten, ohne noch ein gutes Stüd durch das Waffer 
waten zu müffen, wobei man fehr feicht über Heine aufrecht ftehenbe 
Corallenſtũcke fallen kann, deren fcharfe, ftachelartige Spigen und Zaden 
auch noch außerdem die Kleider und Beine ber daran Stoßenten übel 
zurichten. Schließlich fanden wir jedoch eine Stelfe, an welcher bie 
Doote ganz an das Land Heranfommen konnten, obſchon man fi in 
jiemlichen Hafen zwifchen Untiefen hindurchwinden mußte, um borthin zu 
gelangen. Das zeitgemäße Anjchwellen des Waſſers foll zwei bis brei 
Fuß Höhe erreichen, zuweilen jedoch noch ein Paar Fuß höher fteigen. 
Niedriges Waffer trat während der Zeit unferes Befuches um die Mittage- 
zeit ein, ober drei Stunden nach der Eulmination des Mondes; hohes 
Waſſer würde alfo ungefähr neun Stunden nach dem genannten Phänomen 
bemerkbar fein. Wir haben es gefehen, daß das hohe Waffer auf Tahiti 
Net zur Mittagszeit und in dev Mitternachtöftunde „ante, es wilrbe 
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wohl möglich jein fünnen, daß das niedrige Waffer auf Ponynypet immer 
zu denſelben Stunden eintrifft; da wir jedoch nicht fo glücklich waren, 
über das hierin obwaltente Verhältniß einige nähere Unterrichtungen ju 
erhalten, fo ift es Har, daß unfere Angabe über die Hafenzeit von nur 
geringem Nuten ift, und wir haben auch nirgenpiwo einige auf fortgejegte 
Obſervationen gegrüntete Angaben über das darin herrfchende Berhältnif 
anf ven anderen in ver Nachbarfchaft gelegenen Infeln finden Tönnen. 

Außer biefem Hafen, über veffen Namen ed uns eben fo wenig 
glücken wollte etwas Genaueres ju erfahren, der aber won den befuchenten 
Walfiſchfängern „Weather Harbour” genannt wird, giebt e8 auf ber 
ſüdweſtlichen Seite der Infel einen anderen Hleineren, ver gut fein fch, 
obfhon ihm von Außen etwas ſchwer beizulommen ift. Der Name 
veffelben foll nach unferen Angaben „Matalina“ fein, und ex wird fehr 
oft von Walfifchfängerfchiffen bejucht. Ein folches Fahrzeug Tag aud 
jet zur Zeit unfere® Beſuches dort. Ein Eingeborener, ver den Namen 
Goliath erhalten Hat, fell ein guter und zuverläffiger Lootſe für beit 
Häfen fein. Er fpricht ziemlich geläufig englifch, und pflegt es auch auf 
fich zu nehmen vie ven Fahrzeugen nöthigen VBorräthe von Brenmmaterisl 
und Lebensmitteln zu befchaffen. Diefe Letteren beftehen im Hühner, 
Brodfrüchten, Bananen und in den übrigen auf den Infeln des ſtillen 
Meeres gewöhnlichen Früchten; es follen ſich auch gute Schweine hie 
vorfinden, noch nicht in vecht beträchtficher Anzahl. Die Brodfrucht wur 
jegt, im Monat November, Hier noch nicht reif. An Holz und gutem 
Wafler findet man reichlichen Zugang. Wenn die Sonne ſüdlich ven 
Aequator ftcht, bläft der Norvoftpaffat ebenmäßig und frifch und dabei 
herrfcht ſchönes Wetter; aber in der entgegengefehten Jahreszeit find die 
weſtlichen Winde die gewöhnlichen und führen nebliges Better mit vielem 
Regen herbei. 

Während wir rund um die Bucht ruderten, faben wir kaum ein ein 
ziges Haus, umerachtet der Menge Kanots, die fih um uns herumbeiocy 
ten, und die deutlich zu erfennen gaben, daß fein Mangel an Einwohnern 
bier vorhanden war. Die Kanots waren von ber auf allen biefen Inſel⸗ 
gruppen vorherrſchenden Beichaffenheit, pas heißt, mit Auslegern nerjehen, 
doch waren fie größer und befjer gearbeitet, als die meiften anderen, die 
wir bisher gefehen Hatten, vielleicht mit alleiniger Ausnahme der großen 
tongefifchen Doppelkanots. Manche, und zwar befonders die größeren, 


waren voth gemalt; die Farbe verfelben hatte eine auffallende Aehnlichleit 


mit dem blutfarbigen Anftriche der fchwebifchen Landhäuſer. Die Ruder 
ber Cingeborenen hatten fpige Blätter. Eine Anzahl Eingeborener vet 
fammelte ſich bald an unferem Landungsplatze. Sie hatten zwar in allen 
Hauptjachen daſſelbe Anfehen, wie jümmtliche Polyneſier, pie wir bereit 
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befchrieben haben, jedoch glichen die Züge verfelben fchon mehr ven eigent- 
lichen Malaten, indem ihre Raſen platter und weniger hervortretend, als 
bei den Tahitiern, Tongefen und allen übrigen AInfelbemohnern war, wie 
fih and ihr ganzer Körperbau als bebeutend zarter und kleiner auswies. 
Dei verfchiedenen war die Augenlinie etwas geneigt, was auf den äftlicheren 
Inſelgruppen burchaus nicht ver Fall if. Die Farbe war ungefähr vie 
jelbe, wie bie ber Inuer oder Bewohner ver Stewards-Inſeln. Die 
Tracht beftand in einem Gürtel, an welchen ein fchmaler Maro, fo wie 
ein kurzer Weiberrod aus Grasgeflecht befeftigt war. Der Pebtere ent—⸗ 
behrte der befonveren Ausſchmückung keinesweges, ſondern war vielmehr 
mit Yrangen von rothem Wollengarne verziert, wahrfcheinlicher Weife die 
Refte von durch Tauſchhandel von Seeleuten erworbenen wollenen Hem⸗ 
ven, Die auseinander getrennt und rings um den Leib mittelft Schnüre 
von Cocosnußbaſt befeftigt waren und mit Troddeln von Gras und 
Wollengarn gefchloffen wurden. Die Gürtel waren oft wirklich ſchön zu 
nennen, und hatten eingewebte Ränder und Muſter und wolfene Frangen 
und Zierratben von in Heine Ringe geformten Mufchelfchnalen. Die 
Farben waren immer roth, ſchwarz umd helfgeld. Wir hörten fagen, daß 
diefe Gürtel nicht auf der Inſel, fontern in China angefertigt werben, 
von wo fie mit ben Fahrzengen, welche in tiefem Archipelagus den foge- 
nannten Trepany oder Bicho-to-mar*) erhandeln, hierher gebracht werben. 
Ohne diefer Angabe etwa widerfprechen zu wollen, beweift boch der in 
viele derfelben als Hauptbeftandtheil eingehende Cocosnußbaſt, daß fie 
wahrfcheinlich auf der Infel felbft angefertigt find, und in der Reiſe— 
ſchilderung der Corvette Coquille8 werben die auf den nahe gelegenen 
YalansInfel zu ihrer Verfertigung gebräuchlichen Geräthfchaften abges 
bildet. Sie find natürlicher Weile von ver allereinfachften Befchaffenheit 
und gleichen den von der ländlichen Benöfferung einiger fchwebifchen 
Diftrikte zum Bandweben gebrauchten volffommen. Anßer dem erwähnten 
Kleidungsftüce, welches von beiden Gefchlechtern in ganz gleicher Weiſe 
benugt wird, aber nicht felten auch fehlt, und fogar vorzugsweife bei dem 
zarten, wurben auch von verichiebenen Perfonen Ohrringe und Halsbänver 
getragen, die fehr nett aus Glasperlen, Mufchelichaalen, abgefchliffenen 
Platten berfelben oder Steinen verfertigt waren. Wir erwähnten bes 
zarten Gefchlechtes, aber nach den Exemplaren zu urtheilen, welche wir 
ſahen, verdient e8 hier Teinesweges einen folhen Namen. Alle waren 





*) Zrepant ober Biho-bo-mar find mehrere Arten Weichthiere, welche bie 
Chinefen mit großem Geſchmacke verzehren. Sie gehören ber Art ber „Holothuria“ 
an. Der erſte Name ift malaiiſch, der letztere portugieſiſch und bedeutet Meeres: 
geſchmack. 
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Hein und von kurzen Gliebern, ihre breiten Gefichter, zufammengebrüdten 
Augen, große, unförmliche Münder boten nichts Schönes dar, und ihre 
Körperformen entbehrten fogar gänzlich der blühenden Ueppigfeit, bie wir 
auf Tahiti und Tonga, als etwas gewöhnliches bemerkt hatten. Im den 
Ohren trugen fie Schmud von verfchievener Beichaffenheit; der fonber: 
barfte war eine Art fegelförmiger, hohler Stüde von Cocosnußſchaale, 
die in Löcher in Obrläppchen geftedt wurden, wodurch fich biefelben bis 
zu einer folchen Größe verlängert hatten, daß fie minbeftens einen Zoll 
Durchmeſſer befaßen. Wenn dieſe fonderbaren Zierratben dann fortge 
nonmen wurden, hingen die Obrläppchen als zerriffene Wleifchlappen von 
höchſt widerwärtigem Ausjehen herab. Im Uebrigen glich die Tracht der 
Weiber vollfommen der ver Männer, jedoch hatten auch ein Paar Belle 
bungen von baumwollenem Zeuge, wenn auch in verfelben einfachen Weile. 
Man darf wohl nicht gar zu ausfchließlih die ganze Bevölkerung ber 
Infel nach der befchränften Zahl Individuen, die wir zu fehen Gelegen- 
beit hatten, beurtheilen, aber das ſchien uns gewiß, daß die Weiber hier 
ebenfo feil waren, wie auf ben von uns fchon früher beſuchten Infeln, 
und ihre Männer traten mehrere Dale als Mäkler und Unterhändler für 
biefelben in dieſer Art Angelegenheiten auf. 

Es wurden von feinem ber bei und verfammelten Infelbewohner 
irgend eine Art Waffen getragen. Sie follen aus Spießen und Schlau. 
dern beftehen; aber viele unter den Häuptlingen und bie reicheren Infe- 
Ianer befigen auch ſchon Weuerwaffen, mit deren Anwenbung das Bell 
im Allgemeinen recht gut bekannt zu fein fchien. Keulen werben hie 
gar nicht benukt, und Bogen Tommen auch eben fo wenig vor, wem 
nicht etwa als Spielzeug; merkwürdig ift e8, daß hierin, im Gegenſatze 
zu ber rothbraunen Bevölkerung Polynefiens, die fchwarze fich Diefer Waffe 
mit der größten Gefchidlichfeit bedient und trefflich ſchießt. Die Bewohner 
von Pouynypet follen übrigens ſaͤmmtlich von friebfertiger und fanftmüthiger 
Gemüthsart fein, aber d'Urville erzählt, daß er doch auf Guam erwähnen 
gehört hätte, daß bie Beſatzung eines geftranveten Bahrzenges daſelbſt im 
Jahre 1836 ermordet worden fei. Einige wenige Hütten befanden fid 
in der Nähe unferes Randungsplages; fie waren ganz ſchmal, in ihrer | 
Form den auf Fon gebräuchlichen gleihend, nur mit dem LUnterfchiebe, 
daß fie etwas weniger über den Erdboden erhöht fchienen. Die meilten 
waren von Heinen Anpflanzungen von Bananenbäumen umgeben, mit einer 
Umzäunung von Stangen gefchüst und mit Schnüren von Cocosnufbaft 
umwunden. Eine Spur von Inbuftrie war nicht zu finden, aber nach 
ber Nettigfeit und Sauberkeit zu urtheilen, mit der fowohl ver Gürtel, 
als Hemden, wie bie oben erwähnten Schmudgegenflände und ander 
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Kleinigkeiten angefertigt waren, muß ihnen ein nicht ungewöhnlicher Grab 
von Geſchicklichkeit eigenthümlich fein. 

Elephantiafis fol auf der Infel vorkommen, und e8 waren mehrere 
Individuen zu fehen, vie mit flechtenartigen Ausfchlägen und in Fäulniß 
übergehenden Wunden behaftet und bededt waren. Ein junger Mann 
zeigte ſich, deſſen ganzer Körper gleihfam mit einer diden Schicht von 
gelblich grünen Schörfen, welche hier und dort auch raube Ränder und 
Flecke Hatten, überzogen war; mehrere Andere waren im geringeren Grabe 
auf diefelbe Art angegriffen, und fein Alter ſchien von biefem abfcheu- 
lichen Gebrechen ganz verfchont geblieben zu fein. So war einem Jung⸗ 
linge das ganze Außerfte Glied des einen Fingers in einen ſchwarzbraunen 
Klumpen von dem fcheußlichiten Ausſehen verwandelt, und aus feiner 
jämmerlichen und unfer höchftes Mitleid erregenden Miene, als er von 
und Heilmittel für vaffelbe verlangte, ſchien es hervorzugeben, daß feine 
Krankheit ihm bedeutende Plagen verurſachte. Es wurde uns gefagt, daß 
biefe Krankheit im Anfange ihres Auftretens leicht zu heilen wäre, wozu 
das Harz, welches aus dem Stamme bed Brodfruchtbaumes ausfchwige, 
als Arzenei verwendet würde, daß aber die Eingeborenen mit der voll 
tommenften Gleichgüftigleit den Ausfchlag und die Wunden fich verbreiten 
und einen Körpertheil nach dem anderen davon ergreifen ließen. 

So weit wir Gelegenheiten hatten unfere Wanderungen auszubebnen, 
ergab fi) das Zerrain als aus ziemlich fteilen Hügeln beftehend, und bie 
Beſtandtheile des Erdbodens zeigten fich als fette Lehmforten, beren 
Schlüpfrigkeit nach dem Regen ver vorhergehenden Nacht. oft das Gehen 
befhwerlih machte. Die Ueppigfeit der Vegetation übertraf faft Alles, 
was wir bisher ſchon davon gefehen hatten; der Brodfruchtbaum erwuchs 
zu einer Überrafchenden Höhe, und an manchen Stellen wanderte man 
unter fo dichten Raubgewölben, daß fein Sonnenftrahl Durch diefelben auf 
den Boden zu bringen vermochte. Dieſer war feucht und weich, und bie 
Atmosphäre in den natürlichen bedeckten Gängen von einer mobrigen und 
babei doch erftidenden Hite. In ber Waldung wurbe eine bebeutende 
Anzahl Vögel angetroffen, wenn fchon die Arten derſelben nicht ſehr zahls 
reich waren; bie gemwöhnlichften waren eine prächtige Taube, von ber 
Größe unferer Ringeltauben, und eine Art Papagey, ber in ben prab- 
Ienpften Farben ſtrahlte. Bon der erfteren fchoffen wir im Laufe bes 
Tages dreißig oder vierzig -Eremplare und von ber letteren minbeftens 
einige zwanzig, wie wir auch durch Tauſch ein Paar berfelben von ben 
Einwohnern lebend erhielten. Wenn es uns unfere Zeit geftattet Hätte 
einige Tage bier zu bleiben, fo daß wir bie inneren Theile auch hätten 
befuchen Lönnen, dann würbe ficher auf eine reiche Erndte von Natur⸗ 
erzeugniffen zu rechnen geweſen fein. Es Tonnte burchaus Teine Gefahr 
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mit den Streifzügen verfnüpft fein, die man vorzunehmen hatte, und ba 
es noch feine vollftändigere Beichreibung der Infel giebt, wenigſtens feine 
bie ber Deffentlichleit übergeben ift, fo würde eine folche auch von ım 
jo größerem Intereffe gewefen fein. Die fich weit ausdehnenden Eorallen- 
riffe bieten gewiß eine Menge Arten von Meeresthieren bar, und bie 
Wälder im Inneren der Infeln vürften auch noch ein ober Das anbere 
Nügliche oder weniger Bekannte aufzuweiſen haben. Außerdem werten 
auf der Infel Ruinen gefunden, die den auf Tinian (einer Infel ver 
Lapronen Gruppe) befindlichen gleichen follen, deren Abzeichnung unt 
Beichreibung keinesweges ohne Intereſſe geblieben fein würve, und zu 
deren Befuch es nun leider nicht Hinreichend Zeit war. Aber pie weite 
Entfernung, die wir noch zu burchfegeln hatten, und die viele Häfen, tie 
noch von uns befucht werben follten, erlaubten uns bierfelbft keinen 
Aufenthalt zu nehmen, falls die Expedition innerhalb ber ihr ausgefekten 
Zeit die Küften des Vaterlandes wieder erreichen follte. 

Die Zugänge, welche Ponynypet dem Seefahrenven darbietet, fint 
ſchon durch das Vorhergehende befannt geworden. Gelb ift unter ker 
eingeborenen Bevölkerung bisher noch kaum gangbar, und man erhält 
Alles, was man verlangt, zu weit billigeren Preifen durch Tauſch gegen 
baummollene Zeuge, Eifenwaaren, Munition und Tabak. Während unſeret 
Aufenthaltes im Lande wurde ein lebhafter Handel mit Mufcheln, Schmud- 
ſachen und anderen Kleinigkeiten getrieben. 

Ebenfo wie auf ven meiften ber anderen Infeln bes ftilfen Meeret 
bat fich auch Hier auf diefem Eilande eine Anzahl entlaufener Matrofen 
eingeniftet. Won ben breifiig, die bem Gerüchte nach bier anfällig fen 
jollen, Tonnten wir nur mit zweien Belanntfchaft machen. Der eine ber: 
jelben war Unterftenermann auf einem Walfifchfänger » Schiffe ameril 
nifcher Nation gewefen und hatte fich bier erft feit kurzer Zeit aufgehalten, 
aber ver andere, ein Engländer, bewohnte die Inſel jetzt bereits im fie 
zehnten Jahre. Er ſchien ein vafcher und entfchloffener Kerl zu fein, im 
Allgemeinen darf man jedoch nicht zu viel Vertrauen auf den Werth ve 
Charakters folcher Individuen fegen. Die meiften find große Schelmt 
und größtentheils die Anftifter oder mindeftens die entfernte Urfache zu 
ben Weberrumpelungen und Plünverungen, denen bie hierher kommenden 
Heinen Fahrzeuge oft genug ausgefeht find, deren Zwed bei dem Beſuche 
dieſer entlegenen Fahrwaſſer ein höchft eigenthümlicher Handel mit allerlei 
europäifhen Waaren ift, gegen welche fie fih Trepang, Schilpfröten 
ſchaalen, Perlen, Berlemutter, Sanvelholz und einige Heinere fir fie 
Werth befigende Artikel eintauſchen. in ſchwediſches Fahrzeug, bie Br 
gantine Bull, von Stodholm aus fahrend, unter dem Capitain Werngren, 
ift ein Paar Jahre hindurch mit dieſem abenthenerlichen Handel befchäftigt 
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geweſen. Es ift Har einleuchtend, daß für venfelben nicht nur von dem 
Befehlehaber eine genaue Kenntniß fowohl des Fahrzeuges, als auch der 
Sitten und Gemüthsart der Bewohner auf ven verfchiedenen Infelgruppen 
befeffen werden muß, fondern daß ihm auch Entfchloffenheit, mit gehöriger 
Wachſamkeit und Vorficht vereinigt, nöthig ift. Unter diefen Capitainen 
trifft man daher auch oft Männer von ausgezeichneter Tüchtigfeit und bie 
auch in ihrem eigenen Intereffe die Eingeborenen mit Gerechtigkeit behan- 
deln, aber auch wieder eben fo oft andere, die hier frei von allen Gefeten 
und Bändern, welche die ftantlihe Ordnung anderswo auferlegt, fein 
Mittel fcheuen, und gewaltfam oder auf betrügerifd.e Weife ſich Gewinn 
und Vortheile zu verjchaffen fuchen. d'Urville berichtet in feiner legten 
Reife, wie ein Franzoſe, mit Namen „Bureau,“ der fange den Handel 
auf den Fibji-Infeln betrieben hatte, einem Häuptlinge, gegen eine erheb- 
lihe Bergeltungsfumme, die Benugung feiner Fahrzeuge zu Angriffen auf 
bie Küften feiner Nachbaren geftattete, und feinen Paffagieren erlaubte an 
feinem Bord die Leichen ber Erſchlagenen zu kochen und zu braten*). 
Die Vergeltung einer foldhen entehrenden Handlung Tieß nicht lange auf 
fih warten, und Bureau wurde gleichzeitig mit dem größten Theile feiner 
Beſatzung auf Veranftaltung veffelben Häuptlings auf Viti⸗Levn ermorbet 
und fein Fahrzeug geplündert. Da die Straflofigfeit für dieſe Gewalt: 
that wahrfcheinlich für die Infelbewohner nur eine Aufmunterung zu 
neuen Mordverſuchen geworben ift, ließ d' Urville Piva, die Hauptftant 
bes erwähnten Häuptlings, die auf einer Heinen Inſel des gleichen 
Namens, nahe bei ber öftlichen Küfte Viti⸗Levu's Liegt, zerftören. 

Außer den auf ber Infel eigentlich anfäffigen Ausländern bielt fich 
für jett auch ein Denticher, mit Namen „Overbeck,“ dort auf, ver fich 
in der Nähe des Hafens damit befchäftigte Trepang zu flichen, wobei ihm 
die Eingeborenen gegen eine geringe Bezahlung freiwillig fleißigen Beiſtand 
leifteten. Ein Paar amerikaniſche Miffionäre follten laut ber Angabe des 
oben erwähnten Englänvers auch bier anjäffig fein, aber in ihrem heiligen 
Werke bisher keinen großen Erfolg erzielt haben. Die in dem vorber> 
gehenden Capitel erwähnten Fatholifchen Miffionäre, Bachelot und Short, 
begaben fich bierher, nachdem fie gegen das Ende der breifiger Jahre 
unferes Sahrhunbertes von den hawaiiſchen Inſeln weggewieſen waren. 
Bachelot erreichte die Infel aber nicht, fondern ftarb auf dem Wege, und 
Shorts Schidfal ift uns unbekannt geblieben. 

Pouynypet ift feiner Form nach faft ein Quadrat mit einer Seiten; 
länge von kaum zwei fchwebifchen Meilen, und fol in fünf Kleine Reiche 


#%) Voyage au Pole Sud, IV, 171— 190. Die Begebenheit trug ſich im 
Jahre 1834 zu. ’ 
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unter verſchiedenen Haͤuptlingen oder Fürſten zerfallen. Die Bevöllerung 
giebt man über dreitauſend Individuen hinauſgehend an. Die Ufer werden 
auf allen Seiten von Corallenriffen umgeben, von denen mehrere als 
kleine Inſelchen aus dem Meere hervorragen. In kurzer Entfernung im 
Südweſten und Nordweſten liegen zwei ſogenannte Atollen over kranz 
förmige Corallenriffe, die eine Lagune umſchließen; von beiden ſehen nur 
einige kleine Buckel aus der Waſſeroberflaͤche heraus. Die Ausfũhrlichlen 
in dieſen Details, mit welchen allen die Inſel auf der von dem Ingenieur 
Hydrographen Bincendon-Dumoulin im Jahre 1847 herausgegebenen 
Karte der Karolinen-Infeln abgezeichnet ift, gewiß ber beften aller Karten, 
die man über biefelben finden Tann, zeigt, daß fie in hydrographiſchet 
Hinficht irgend einmal genau unterfucht fein muß, doch glüdte es un 
nicht herauszufinden von wem. Weber Frehcinet, Duperrey und d' Uwille 
baben dieſelbe bejucht, und obſchon wir Lutkes Neife nicht gefehen haben, 
find wir überzeugt, daß diefer Seefahrende nicht einmal die Infel geſehen 
hat. Wir haben mehrere Tabellen über geographifche Bofitionen ſchnell 
burchlaufen ohne einige Angaben über die Lage verfelben zu finden. Ju 
Gehlers phyſikaliſchem Wörterbuche findet man eine foldhe, die im Yahre 
1843 von Littrow ausgearbeitet ift; fie nahm fechzig Punkte innerhalb 
des Karolinifchen Archipelagus auf, aber Tein einziger befindet fich barunter, 
ber möglicherweife Ponynypet fein Könnte. Nach unferer Rückkehr nah 
Stodholm fanden wir fchließlich in einer im Jahre 1828 herausgegebene 
Arbeit*), nach Riddle, als Autorität, die Lage verfelben unter bem 
6. Grave 53 Minuten nördlicher Breite und 158. Grade 53 Minuten 
öftlicher Länge, und in Nories Navigation unter 158 Grad 25 Minuten, 
ohne daß fich die Autorität deflelben angegeben findet. Da Jein ſpecieller 
Punkt der Infel angegeben wurde, jo wollen wir dieſe beiden Annahmen 
für ihre Mitte gelten laſſen. Vincendon⸗Dumoulins oben erwähnte Korte 
giebt diefelbe Breite an, aber 158 Gran 1 Minute nach Oft. Diee 
Länge kann aber als viefelbe, wie die vorgehende Ränge angefehen werden, 
weil die Beobachtungen an Borb angeftellt wurden, und bie Fehler— 
baftigkeit in den angenommenen Abftand von der Infel den wenig bebeir 
tenden Unterjchied verurfachen Tann; dahingegen können Beobachtunge⸗ 
fehler Teine Abweichung von 21 Grad in der Länge verurſachen, und bit 
Angaben unferer Ehronometer. ſtimmten, wie wir es am vorhergehenden 
Tage bei ven Duperrey-Infeln gefehen haben, mit dieſen Rängen überein, 
welche mit Fug und Recht wohl als beftimmt angenommen werben Lönnen. 
Wir wagen alfo die Weberzeugung zu begen, daß bie von uns angegebene 
Tage genauer, als irgend eine vorher mitgetheilte ift, und beflagen e 








*) Tables des principales positions g6onomiques, par Coulier. Paris 1838. 
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nur, daß wir es nicht willen, aus welchen Quellen bie auf den vorhin 
erwähnten Karten benugten genommen find. Irgend eine englifche Erpe⸗ 
bition hat, fo viel wir es wenigftens wiſſen, dieſen Archipelagus noch 
nicht befucht. 

Dei Sonnenuntergang waren alle unfere Boote und alle deren 
Paffagiere wieder an Bord angelangt, worauf wir längs ber fünlichen 
Küfte der Inſel paffirten und unferen Cours füdwärts von der Juſel 
nahmen, welche auf Vincendon⸗Dumoulins Karte San Auguftin benannt 
wurbe, während das weit herabhängende Riff Bara-Trifte genannt wird. 
Am folgenden Tage, dem 23., hatten wir am Morgen ein Paar Negen- 
jhauer, und ver Wind blieb bis zum Nachmittage ſchwach und unbeftändig. 
Zur Mittagszeit war uns Pouynypet noch in eimer Entfernung von 
fünfzig, oder faft neun ſchwediſchen Meilen in Sicht. Eine Stunve nach 
Mitternacht, am 24., hatten wir fehon nach unferer Berechnung ven 
Meridian von San Auguftin gefchnitten und änderten den Cours nach 
Nordweſten zum Weften ein halb Wet, welcher Strich, der Karte nad, 
die Fregatte klar aus allen Gefährlichkeiten herausführen follte. Die 
Driefe war jett friſch und die Fregatte lief mit guter Fahrt. Gerabe 
ald der Tag zu grauen anfing, wurbe ver wachthabende Offizier, Premier: 
Lieutenant Fried, vor uns Etwas gewahr, was einem Kanot zu gleichen 
Ihien, da fich aber gleich darauf bie Brandungen zeigten, ließ es fich 
erfennen, baß der gejehene Gegenftand ein aufrecht ftehender Corallen⸗ 
budel war, und bald barauf zeigten fich noch mehrere vergleichen. Im 
Augenblicke wurde ein Theil Segel geborgen und der Cours mehr nach 
Reften Hin geändert, um der Kante des Niffes zu folgen. Binnen 
Kurzem wurde auch eine am weitlichen Ende des Niffes liegende, mit 
Wald bemachfene Heine Infel gefehen, welche bis zur Mittagszeit in 
Eicht blieb. Wir müffen nun noch Etwas über dieſe Untiefen anführen, 
obſchon daſſelbe für den größeren Kreis unferer Lefer kaum ein Intereffe 
haben Tann. | 

Auf Dumoulins Karte, die er im Jahre 1847 herausgab, Tiegt 
San Auguftin unter dem 7° 45° nörblicher Breite und dem 155° 55’ 
öftlicher Länge. Diefelbe Rage findet fich in ver oben erwähnten, in 
Gehlers Wörterbuch befindlichen Pofitionstabelle auch angegeben; ale 
Autorität fteht Duperrey da, deſſen Cours auf der Corvette Coquille ihn 
jedoch nie in Sicht weder ber Untiefen, noch der Infel gebracht hatte, 
fondern ver fich vielmehr darauf bejchränfte vie Mittheilung einer Angabe 
aus dem vorigen Jahrhunderte zu machen. Diefelbe Zabelle nahm eine 
Klippe auf, „Bordelaiſe“ genannt, die unter dem 7° 39° nörblicher Breite 
und 155° 5’ öftlicher Länge Liegt, bie fich aber nicht auf Dumoulins 
Karte vorfindet. Auf der von dem Engländer Hobbs im Jahre 1850 
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herausgegebenen Karte fehlt San Auguftin mit feinem Riffe, aber Borte: 
laife findet fi) auf ven in Gehlers Tabelle angegebenen Punkt gezeichnet. 
Wir haben alfo vrei fich untereinander beftreitenve Autoritäten, von benen 
bie erfte das Vorhandenſein einer Klippe annimmt, währent vie zweite 
an zwei glaubt, und tie britte wieder nur am eine, aber nicht dieſelke 
meint, wie bie erfte. Nach unferen Chronontetern liegt die von und 
gefehene Infel unter 7° 40’ nördlicher Breite und 155° 10° öftlicer 
Fänge, wenn nicht die Heine Infel mit ver ald Borbelaife angegebenen 
Klippe übereinftimmt, während ſowohl vie Lage des Niffes in feinem 
Berhältniffe . zur Infel, als auch die Geftalt veffelben eine entſchiedene 
Aehnlichkeit mit der von Dumoulin auf feiner Karte bezeichneten San 
Anguftin Infel und Bara Trifte hat. Wahrfcheinlich find vie beiten 
erwähnten Untiefen ein und viefelbe, und deren von uns angegebenen Lage 
kann nicht gut mit beveutenden Fehlern behaftet fein. Das Riff erftredt 
fih von ver Infel ans nach Südoſt, biegt ſich ſodann nach Nordnordeß 
und fcheint, nach dem Ietterwähnten Wetterftrich zu, eine weite Oeffnung 
zu haben. Die Dimenfionen können wir nicht angeben, wenigftens nid! 
mit einiger Sicherheit. Es Liegt zum größten Theile unter dem Woſſer— 
fpiegel verborgen, nur bier und da ragen Kleine Kuppen hervor. Auf 
dem Theile verfelben Tängs welchen wir fegelten, geht bie Brandung 
befonbers ftarf. Um 22 Uhr Nachmittags wurden wir won bem Vor— 
toppe ein Schiff gewahr, und gleich darauf bemerften wir eine Drat- 
bung gerade vor und. Es bauerte auch gar nicht lange, fo wurden und 
beide auch vom Verdecke aus fihtbar. Das Schiff fam uns einige 
maßen fonderbar vor, Einige hielten ihn, feinem Ausfehen nach, für iM 
auf dem Riffe geftrandetes Fahrzeug, während Andere wieder ber Mei: 
nung waren, daß es nur ein großes Kanot fei. Wir nahten uns kei: 
felben fchnell und hielten auf das Riff zu, wo es fich denn fehr balt 
herausſtellte, daß leider die erfte Meinung bie richtige war. Mitten in 
ber Brandung auf dem ſüdöſtlichen Ende eines ſich weit erſtredenden 
Riffes fand nämlich das Wrack eines Schiffes mit dem Vorfteven nach 
Süpoften gerichtet und mit dem Bugſpriet hoch im bie Luft deutend, 
während das Hinterfchiff unter Waffer lag. Stumpen der Maffe ſtanden 
noch aufrecht da, und einige Heine Spiren Tagen auf dem Verdecke umher 
geftvent. Die Relingen waren zu einem Theile zerfchlagen und bie Borde 
faft ganz weggefpült, wahrfcheinlich wurbe das Fahrzeug ein kleines Sid 
im Süben des Wrads auf das Riff geworfen und bildete dort eine 
feinen aufrecht ftehenden Buckel, deſſen Beſchaffenheit wir jebod nicht 
mit Sicherheit unterfcheiden konnten. Ein Schuß wurde von ver Fregane 
gelöft, um die Aufmerkfamfeit der noch mögplicherweife an Bord befint- 
lichen Menfchen zu erwecken, aber fein Zeichen des Vorhandenſeins ige? 
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eines lebenden Weſens wurde fichtbar, und wir befamen fpäter in Canton 
zu hören, daß dies Fahrzeng im Anfange dieſes Jahres dort verunglücte, 
daß fich aber die Befagung in den Booten gerettet Hatte. 

Diefes Riff findet ſich auch auf feiner einzigen englifchen Seelarte 
angegeben, aber auf Dumoulins oft erwähnter Karte fteht e8 unter dem 
Namen „Recif- Duntins” als eine Klippe bezeichnet, und bie Tage ber- 
felben ift unter 8° 8’ nördlicher Breite und 154° 34’ öftlicher Länge. 
Da nicht nur die Lage, fondern auch fogar das Vorhandenfein als 
zweifelhaft angegeben ift, jo kann die eritere Feine Anſprüche auf Zu- 
verläffigfeit machen. Nach unferen Beobachtungen ftand das Wrad 
unter 8° 7’ nördlicher Breite und 154° 18’ öftlicher Länge, und wenn 
wir annehmen, daß das Riff einen Diameter von ſechs bis acht (eine bie 
anderthalb ſchwediſche) Meilen habe, welche Annahme nicht fehr fehler- 
baft fein kann, würde die Mitte deſſelben unter 8° 10’ nördlicher Breite 
und 154° 18° öftlicher Länge liegen. Der Unterfchien zwifchen ver Länge 
der Karte und der von uns gefundenen ift aljo verjelbe, wie der bei 
Pouynypet gefundene. Diefes Riff darf nicht mit einem anderen befjelben 
Namens verwechfelt werden, das einen Grab nördlicher Tiegt, aber von 
vielfach größerem Umfange ift und von Dumoulin, als nur feiner Lage 
nach, zweifelhaft angegeben wird. Als eine Probe eines fürmlichen Ring⸗ 
riffes war es höchſt interejfant anzufehen. Außer dem erwähnten Kleinen 
bunffen Budel in ver Nähe des Wrads war Fein Theil deſſelben über 
ber Meeresoberfläche fichtbar. Bon den Toppen aus konnte man fehr 
beutlich alle Windungen der durch fchäumende Brandungen ausgezeichneten 
Corallenmauer bemerken; denn der blendende weiße Schaum bildete eine 
ſcharfe Grenzlinie zwischen der dunfelblauen Färbung. des Meeres und 
bem belferen Blau, welches in ver, von dem Riffe umfchlofjenen Lagune 
berrfchte. Cine Menge ausſpringender Naſen und Aeſte machten bie 
Geftalt des Niffes felbft ziemlich unregelmäßig, und nach Südweſten zu 
war eine große Oeffuung zu bemerken, durch welche ohne Zweifel Fahr⸗ 
zeuge, mindeſtens folche von mittler Größe, in die Lagune einbringen 
fonnten. Wie gefährlich dieſe Untiefe für die Seefahrt fein muß, ift leicht 
auch von Jemand einzufehen, der in feinem ganzen Leben noch niemals 
die See befahren hat; in einer finfteren Nacht oder bei etwas nebligem 
Wetter werben die Brandungen nicht aus fehr weiter Eutfernung gejehen, 
und es kann unmöglich werben in ber Eile richtig zu beurtbeilen, nach 
welcher Seite hin man feinen Weg wählen müßte, um klares Fahrwaſſer 
vor fich zu befommen. 

Nachdem wir glüdlich bei dieſer gefahrdrohenden Stelle vorüber 
waren, wurde unfer Cours zwifchen dem großen Dunfinsriff und den 
niedrigen corallenumkränzten Morillen » Infeln hindurch genommen, und 
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zur Mittagszeit waren wir, unferer Berechnung nach, aus dem Umkreiſe 
des gefährlichen, und wie wir gefehen hatten, auch nicht beſonders gt 
gelannten Karolinen - Archipelagus herausgekommen; wir hatten wies 
reines Fahrwaſſer vor uns bis zu unferem nächften Beftimmımgsorte 
Guam*), der füpfichften von den Ladronen- oder Marianen « Infeln 
Während ver lebtverfloffenen beiden Tage, ven 23. und 24. November, 
war keinerlei Strömung von uns zu bemerken gewefen. 

Mit friſchem nordöſtlichen Winde, und alle Tücher aufgefett, vie fid 
nur irgend wie nützlich machen Tonnten, nahten wir uns mit groke 
Schnelligkeit Guam. Die Strömung verfeßte uns zwiſchen dem 25. und 
27. nad Weftfühweit, und zwar ungefähr fünfzehn (oder zwei und ein 
halbe ſchwediſche) Meilen in einmal vierumdzwanzig Stunden, und in ber 
Morgendämmerung bes leßterwähnten Tages zeigte fih Guam hob ım 
grün vor unferen Blicken. Bald paffirten wir um bie außerhalb des ſüd⸗ 
lichen Vorgebirges der Infel liegenden Heinen, üppig bewachjenen Eilantt 
herum, und fteuerten im Lee ver Inſel hinauf, wofelbft wir mit ein 
Baar Kleinen Schlägen uns binauffreuzen mußten, um auf der Rhede ven 
Umata liegen zu können, wo wir um 94 Uhr des Abends mit dreizehn 
Faden Tiefe und Sandboden anferten, und zwar auf einem Punkte, ven 
welchem wir das weftlichfte Vorgebirge ver Infel im Nordnordweſt + We, 
und die Flaggenftange auf dem Vorgebirge ver nörblichen Bucht im Often 
zum Norden hatten. Diefer Ankerplatz kann, unerachtet er nad hei 
Seiten zu ganz offen ift, während bes größten Theild des Jahres old 
ganz ficher angefehen werben, und follte ver Wind, welcher fich zuweilen 
zwifchen Juli und November hier fühlbar macht, von ver Weſt⸗ cr 
Nord⸗Ecke her hart wehen, ftößt man auf keine Schwierigkeit beim in vie 
See geben, wenn nur einigermaßen bei Zeiten darauf bedacht iſt. Man 
hat wenig Spuren von der Deining, und die Entfernung von dem Lan 
dungsplaße, felbft wo er am tiefften in bie Bucht hinein geht, it nur 
eine fehr kurze. Freycinet hat Durch eine große Anzahl Monddiſtanzen 
die Lage der Kirche von Umata unter dem 144° 40’ äftficher Länge 
beftimmt, und während b’Urvilfes letzter Expebition wurbe es feftgeftell, 
baf der bicht neben berfelben gelegene ſogenannte Palaft unter 144° 40 
19” öſtlicher Länge liegt. Unſere Chronometer ergaben 144° 38’, und 
alſo kann vernünftiger Weiſe auch die Richtigkeit der von uns im Inneren 
bes Karoliniſchen Archipelagus gemachten Beſtimmungen nicht in Frage 
geſtellt werden, natürlicher Weiſe mit Ueberſehung der vergleichungameile 
wenig bebeutenden Obfervationsfehler, welche unzertrennbar von ber Be⸗ 
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*) Derſelbe wird auch Guham, Guaham ober Gnahan geſchrieben. 
Der Ueberſetzer. 
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nutzung bes Meereshorizontes und ben übrigen ſtörenden Umftänden find. 
Ein Schnelles Aufblühen Auftraliens muß natürlich auch bald einen lebhaften 
Handel zwiſchem bemfelben und China zu Wege bringen. Eine genauere 
Kenntniß der Karolinen-Infelgruppe wurbe daher zu einem Gegenftanbe 
ver höchiten Wichtigkeit, und wir haben gefehen, daß noch Manches zu 
thun bleibt, ehe man fagen Tann, daß cine folche gewonnen if. Bisher 
find die franzöſiſchen Seefahrer faft die Einzigen gewefen, welche ihre 
Aufmerkfamfeit auf viefen Winkel der Weltfugel gerichtet haben, aber 
auch fie haben doch noch immer nicht den Weitläuftigen Infelftrich in 
ihrer ganzen Ausdehnung unterfucht. Willes hegte die Abficht ihm einen 
Theil feiner Zeit zu widmen, aber pas Yahrzeug, welches er zu biefem 
Zwecke abgejenvet Hatte, wurde durch Windftilfe und andere Umſtände 
daran verhindert feinen Auftrag zu vollziehen. Da man jett aber beinahe 
Ihon fagen Tann, daß eine ber Hanvelsftraßen Englands durch dieſen 
Archipelagus geht, vermuthen wir faft, daß er nicht mehr lange fo 
unvollftändig bekannt bleiben wird, als er es bis jegt noch ift. 

Kaum hatte die Fregatte bei Umata ihre Anker ausgeworfen, als 
auch ſchon ein Heines Boot rudernd aus der Bucht zu uns herauslam, - 
einen Heinen Herren in europäifcher Tracht mit fich bringen. Es war 
der Escribano des Diftriktes, der mit ver Außerften Genauigkeit Nechen- 
Ihaft von uns verlangte, von wo vie Fregatte kam und wohin fie fich 
zu begeben beabfichtigte, wie viele Kanonen fie führe, und wie groß bie 
Zahl ihrer Bemannung fei, und uns noch verfchiedene andere Fragen in 
gleichem Sinne vorlegte. Der Kerl fchien eine fromme Seele zu fein 
und war übermäßig artig; fein äußerer Anfchein verrieth eine jtarfe Bei⸗ 
miſchung von malatifchen Blute. Sobald er ſich an das Land begeben 
hatte, wurden die Boote audgefegt, und ein Jeder von uns beeilte fich 
die von Jacques Arago in feiner Voyage autour du Monde fo poetijch 
befchriebene Infel und deren Bewohner in näheren Augenfchein zu nehmen. 

Man Iandet ganz bequem an bem Strande im Innern der Umata⸗ 
Bucht, welche von nach entgegenftehenden Seiten ausfpringenven fteilen 
Klippen gebildet wird, auf deren äußerften Spiten ein Paar verfalfene 
feine Schanzen, mit noch mehr verfallenen nnd völlig unbrauchbaren 
Kanonen bewaffnet, die fpanifche Kriegsmacht repräfentiren. Bon dem 
einen biefer Schanppfähle wehte bie rothe und gelbe fpanifche Flagge. 
Das Erfte, was man bei ber Landung zu fehen bekommt, ift die Kirche 
der Stadt, ein einfaches Gebäude in einer elenden Verfaſſung; ven Weg, 
der an berfelben vorbeiführt, verfolgenn, kommt man zu einer kleinen 
Brüde über einen Bach, und auf der anderen Seite beffelben bat man 
den fogenannten „palacio” vor ſich, ber der Wohnfik beg „bernador- 
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cillos*) ift, aber dennoch weder in feinem Aeußeren noch in feinem 
Inneren Etwas befikt, was mit Fug und Recht DVeranlaffung zu dem 
ftolzen Zitel, ven er befommen hat, geben konnte. Wenn man bei dem 
Palaſt vorüber gefommen ift, kommt man in bie Stadt Umata, eme 
Sammlung von häßlichen und ſchmutzigen Rohrhütten, welche aber eine 
Lage bat, die in Beziehung auf Schönheit mit dem Schönften wetteifert, 
was wir auf unferer ganzen Reife bisher gefeben hatten. Sie it auf 
einem Streifen niedrigen Landes zwifchen dem Meere und einigen fteilen, 
mit bichtem Wald beftandenen Bergen erbaut, bie Häufer werben ven 
Apfelfinen- und Citronenbäumen, Cocospalmen und Brodfruchtbäumen 
beichattet, und mitten in der Bucht ftredt fich eine ungeheuere Alazie bed 
in die Luft aus, weit und breit nach allen Richtungen bin ihre fchlanten 
Achte mit den feinen, glänzenden Blättern ſendend. Die Häufer gleichen 
ben auf Pouynypet gebräuchlichen, find aber größer, als dort. Alle fin 
etwas über ven Erdboden erhöht, und nach Norden bin kommt man anf 
einen Weg hinaus, ber nach Aganna, Ber Hauptitabt der Infel füht. 
Die Entfernung bie dorthin beträgt ungefähr zwei ſchwediſche Meilen, 
und dev Weg foll ziemlich gut fein; da aber Pferde oder Mauleſel hier 
ſehr felten find, giebt c8 feine andere Art befördert zu werben, als wenn 
man feine Reife auf einer Kuh oder einem Ochſen reitend unternimmt, 
fall® man fich nicht Lieber dazu bequemen will ganz zu Fuße zu geben 
Man kann jedoch auch ſeewärts dorthin kommen, aber die Boote ter 
Sregatte waren durch Geichäfte an einem anderen Orte aufgehalten, un 
außerdem war bie uns für unferen hiefigen Aufenthalt ausgefegte Zeit zu 
furz, um in derfelben dic Reife nach Aganna mit einigem Vergnügen un 
Nugen vornehmen zu können. Man beſchränkte fich alfo jegt auf Wan— 
derungen in der Nachbarfchaft von Umata, aber bevor wir darübet 
Nechenfchaft ablegen, was fich während derſelben unferen Blicken da— 
geftellt bat, wollen wir uns einige Augenblide mit ber breihunden 
Perfonen ftarfen Einwohnerfchaft der Stadt, ihrem Ausfehen und ihren 
Sitten aufhalten. 

Ungeachtet Aragos, — des Neifebefchreibers und nicht feines Bru⸗ 
ders, des ausgezeichneten, exrft vor Kurzem babingefchienenen Gelehrten, — 
Wahrhaftigfeit nicht gar zu wohl angefchrieben ift, erwartete und fg 
man fich doch mit der Hoffnung etwas Aehnliches zu ſehen zu bekommen, 
vielleicht ein Gegenftüd zu der von ihm fo höchſt romantisch befchriebenen 
Marquita und Doloritas, aber diefe Erwartung wurde ſchändlich betrogen, 


®) Bernadoreillos bebeutet wortgetreu überſetzt Kleingouvernenr. Das Amt 
entipreicht ungefähr dem eines frangbfiichen Maires. 
Der Ueberſetzer. 
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denn eine Sammlung von häßficheren Heren, als man bier aufgeftapelt 
ſah, läßt fih auch wohl nur mit Schwierigkeit venfen. Guams Bewohner 
find Malaien, aber die Aehnlichkeit mit den Polynefiern ift dennoch augen- 
jcheinlih, fo daß fie uns ein Mittelglied zwiſchen viefen und den eigent- 
lihen Malaien zu fein fcheinen, was, wie wir es fchon erwähnt haben, 
auch ver Fall mit der Bevölkerung von Pouynypet if. Man fieht bier 
eine plattere, weniger bervorfpringende Form ver Nafe, Heinere Augen, 
mehr bervorftehende Badentnochen und einen breiteren Mund, als wir 
ihn biöber auf ven Infeln des ftillen Meeres zu ſehen gewohnt waren; 
und man fucht vergeblich bei den Männern nach dem athletifchen Baue, 
bei den Weibern nach ven ſchönen Formen, welche dort, wenn auch nicht 
allgemein, doch mindeſtens fehr gewöhnlich find. Alle Töchter Guams, 
welche zu betrachten wir Gelegenheit hatten, junge, wie alte, waren von 
einer abfchredienden Häßlichkeit, und der wiperwärtige Gebrauch Betel zu 
fauen, durch welchen die Zähne ſchwarzbraun werben und die Xippen ein 
Ausfehen annehmen, als wären fie abgebiffen und blutig, trägt Teines- 
weges dazu bei ihren, auch fehon ohne Died wenig angenehmen und ein- 
fadenden Mund zu verfchönern. Ihre Tracht beiteht in einem Node, 
meiftentheil® aus einem in grellen Farben quarrirten Stüd Zeuge und 
einer kurzen Iade mit Aermeln, welche bis zum Handgelenke herunter- 
reichen. Da kein Stüd Leinenzeug unter diefen Kleidungsſtücken benutzt 
wird, fteht man die rothbraune oder gelbbraune Farbe des nadten Körpers 
durch den größeren oder kleineren Zwifchenraum, ven fie meilt offen 
laſſen, hervorſehen, und da die Jade außerdem felten zugeknöpft ift, kann 
man mit dem beften Willen von der Welt vem nicht entgehen, ein ganzes 
Theil mehr zu fehen, als was man bei und, troß ber ungeheueren Fort, 
fchritte der neueften Seit zu zeigen, mit dem Anftande vereinbar hält. 
Zuweilen fehlt auch vie Jade ganz. — Die Männer find weniger 
abſchreckend, als vie Weiber, ohne jedoch Anſpruch auf ein nur einiger: 
maßen angenehmes Aeußere machen zu Können; ihre Tracht beftebt aus 
einem Hemde, ein Baar mehr oder weniger zerriffenen Hofen, und einem 
Strobhute, oder aus dem im oftindifchen Archipelagus gewöhnlichen fchüffel- 
förmigen Hute. 

Die Ladronen-Infeln werden von einem Gouverneure regiert, ber 
unter den Oberbefehl des General-Gouverneurs in Manila gehört. Er 
wohnt in Aganna, einer Stadt mit 5000 Einwohnern, die ungefähr in 
ber Mitte der weftlichen Küfte ver Inſel liegt, und bat unter feinem 
Befehle eine Stärke von ungefähr 100 Solvaten, gewöhnlih aus ben 
auf Luzon angeworbenen Truppen ausgewählt. Die verfchiedenen Diftrikte, 
in welche die Infel getheilt ift, werben von Gobernadocillos beherricht, 
bie ebenfo, wie einige andere öffentliche Beamten, von den Einwohnern: 
Sregatie Eugenie'e Reiſe. 11. 8 
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des Diftriktes gewählt werden. Wir werden weiter unten, wenn wir in 
unferer Schilderung bet Manila angelommen find, etwas Weiteres über 
bie Details diefer Organifation, die in allen fpanifcheoftinbifchen Beſitzungen 
Statt bat, und in denen dieſe Art Regierung gewiß nicht ber Härte un 
Graufamfeit befchulpigt werben Tann, angeben. Die ganze Bevöllerunz 
ber Infel foll fih auf ungefähr 7000 Individuen belaufen, vie ſchor 
feit vem Ende des fiebzehnten Jahrhunderts ſaäͤmmtlich Chriften fin. Tie 
Briefterfchaft befteht aus vier Kirchenvorſtänden mit ihren Gehülfen; m 
oberfte Priefter ver Kirche von Aganna befigt über die anderen eine An 
bifchöflicher Gewalt. Natürlicher Weife kann man feine Kenntnilje oder 
große Aufklärung bei einer fpanifch-Tatholifchen Priefterfchaft in dieſen 
entlegenen Winkel ver Welt erwarten. Die meiften der hier zu ver Gr 
lichfeit gehörenden Mitglieder follen denn auch nur daran venfen, mi 
fie gut leben und fich bereichern können, aber pas gefammte Bolt Ik 
dafür auch in der tiefften Unkenntniß und Armuth. 

Ehemals Hatten die Einwohner von Guam nicht das Recht irgen 
eine Art Handel zu treiben, fondern Alle vergleichen war ein Menepel 
der Regierung, aus welchem jedoch die Gouverneure für ihre eigene Red— 
nung den größten Gewinnft zu ziehen wußten. Seit der Mitte ver zum 
ziger Jahre unferes Jahrhunderts ift ver Handel zwar geſetzlich fm 
geworben, aber die Beamten und Priefter follen es doch recht gut vn 
fteben ven größten Theil ver an und für fich unbedeutenden Geſcheͤſt, 
die von bier aus betrieben werben, unter fich zu tbeilen; die Berbintum 
mit Manila ift wenig lebendig, und Feine eigentlich felbftftäntig ven 
Handel lebende Perfon wird auf der ganzen Inſel zu finden fein; te 
Eingeborenen faufen die wenigen Waaren, deren fie zum eigenen Gebraud: 
bebürfen, theils von den von Zeit zu Zeit Guam beſuchenden Waltid 
fängerfchiffen, theil8 aus dem in Aganna angelegten Föniglichen Regierung: 
magazin, wofelbft Zeuge und andere nöthige Artikel ftets zu einem Preilt 
ber nicht darauf berechnet ift einen Gewinn daraus zu ziehen, fenven 
nur fo feftgeftelft wurde, daß er die Koften für ihren Ankauf in Mami 
und ven Transport hierher deckt, für vie Infulaner vorräthig gehalt 
werben. Saft alle Arten Silbermünzen find hier am Orte gangbar. Te 
Seefahrende kann zu mäßigen Preifen Ochfen, Schweine, Hühner um 
Kalekuten, Fifche und verfchievene Früchte, von denen die Infel mid 
unbedeutende Quantitäten hervorbringt, erhandeln und würde, wenn ni 
die Faulheit der Bevölkerung den äußerſt denkbaren Grad erreicht hätte, 
hinreichend hervorbringen Können, um fie zw einem fehr gefuchten E 
friſchungsplatze für die Walfifchfängerfahrzeuge zu machen, die ſich ki 
Umata mit Leichtigfeit mit dem trefflichiten Waffer verfehen fönnten, ve 
dort ſtets in veichem Vorrathe aus einem von ben Bergen herabfträmente: 
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Bache gefchöpft werben kann. Das Klima ift gefund, aber eine Art Aus- 
ja ift unter den Eingeborenen vorherrſchend, wenn fehon er keinesweges 
bier ben fchauberhaften Grad erreicht, ven man fich auf Anlaß der von 
Arago gemachten Befchreibung davon vorftellen muß. 
Die in der Nahbarichaft von Umata vorgenommenen Jagdfahrten 
waren wenig lohnend. Nur wenige Vögel wurden gefehen und noch 
weniger gefchoffen. Die Schwierigkeiten, die der unwegfame Boden und 
die Dichtigkeit des Waldes varbieten, legen ver Jagd große. Hinverniffe 
in den Weg, man kann bie in ven dicken Laubmaſſen der Bäume verbor- 
genen Vögel nicht fehen, und wenn fie gefchoffen find, darf man nicht 
einmal darauf rechnen fie in den Gebüfchen ober dem bichten Grafe 
wieder zu finden. So verhielt es fich zum Beiſpiel mit einer von uns 
geichoffenen Fledermaus von mindeſtens einer Elle Ylügelfpannung, die, 
im Fluge getroffen, augenblidlich gerade herunterfiel, aber troß unferes 
fangen und genauen Durchfuchens des Gebüfches nicht gefunden werben 
fonnte. Innerhalb ver Infel follen Tauben in großer Anzahl angetroffen 
werben, und Rehwild ift bier ganz allgemein zu finden. Es find dieſe 
legteren Thiergattungen aber erſt durch die Spanier bier eingeführt wor⸗ 
den. Die Einwohner jagen piefelben auf die Weife, daß fie fih an den 
Orten, an welchen die Thiere zum Zrinfen zu geben pflegen, auf ven 
Anjtand legen. Wir fahen ein Paar Rehe nach Umata eingebracht wer- 
ben, aber fie waren auf dem Wege der Verweſung bereits jo beträchtlich 
borgejchritten, daß das Fleiſch mach unferen Begriffen kaum noch zu 
genießen war. In biefem Klima find natürlich kaum einmal vierund- 
zwanzig Stunden hinreichend, un die Verweſung herbeizuführen. 

Wenn aber auch die Jagd als folche nicht lohnen war, hatte man 
doch den Genuß während der Wanderung die Infel ein wenig in Augen- 
fchein nehmen zu können. Außer dem Wege nach Aganna werden nur 
noch ſchmale Walpftege gefunben, und wenn man nur im minbeften davon 
abweicht, geräth man fogleich in wirkliche Tabyrinthe von Bäumen, Ge- 
büfchen und verödeten Baumftämmen, unter welchen Hinderniffen man 
lich nur mit großer Anftrengung, bei der man in einer Temperatur von 
yreißig Grad Wärme bald ermüdet, vorwärts drängen kann. Man fieht 
son ber See aus verſchiedene Stellen, welche offen und zugänglich fcheinen, 
venn man fie aber erreicht hat, findet man fie mit dichten Büfcheln von 
em zwei bis vier Ellen hohen, dürren Graſe bewachfen und ihr DBe- 
reiten durch dafjelbe äußerſt mühſam gemacht. Yänge dem Beden, in 
yelches ber fübwärts von ber Stadt ausmündende Bach fließt, hat man 
ine wahrhaft majeftätifche Vegetation, und eine Wanderung berfelben 
yhnt ver Mühe wohl. Zunächſt des Strandes findet man einen Hain 
on ungeheueren Bambubüjchen, darauf kommt man in Tarofelder, bie 
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von Cocospalmen umgeben find. Oberhalb verfelben wird ver Bad 
ganz fchmal, fein Beden fo eng und deſſen Seiten fo fteil, daß man 
entweber im, Waſſer gehen, oder einen weiten Umweg über vie Berge 
binwegnehmen muß. An ven Ufern wachen Palmen und Brodfrucht 
bäume, durch Gebüfche und Rankengewächſe verwebt. Das Wafler ix} 
Baches iſt ausgezeichnet Har und ziemlich kühl, fo daß ein Bad in ke 
felben höchſt erfrifchenn für uns war. Der Boden befteht aus Gros 
und Sand. Kleine Fiſche fahen wir an ein Baar Stellen in ziemlicher 
Anzahl; fie waren fehr munter, aber ſcheu, und verbargen fich unter die 
von dem Ufer herabhängenden Grasbüfchel. 

Unfere uns nur Inapp zugemeffene Zeit geftattete uns feinen längeren 
Aufenthalt, und mit dem Sonnenuntergange des 28. fegelte die Engenit 
von Guam ab. Der Wind wehte frifch aus Norboften ber, unt bat 
Wetter war fchön, aber an den Abenden wurden entfernte Blitze fichtker. 
Wir verließen nun mit munterer Fahrt das Fahrwaſſer des fllen 
Meeres, in dem wir uns zehn Monate hindurch aufgehalten hatten, in 
welcher ganzen Zeit wir aber nie Etwas erfuhren, was wir irgend wie 
hartes Wehen Hätten nennen Können, mit Ausnahme eines und mi 
anderen Stoßwindes und des fchnell vorübergehenden Unwetter wilde 
den Tonga-Infeln und Sydney. 

Am 1. December, dem Geburtstage Seiner Majeftät unferes Könige 
Oskar, veranftalteten wir auch dieſes Mal wieder, wie im worigen Jahr, 
eine Feftfeier an Bord der Eugenie, durch ein von dem Chef derſelben 
für das ganze Befehlsperfonal veranftaltetes Diner. Schon am folgen 
Tage fing die Luft an ein von bem, was fie bisher gezeigt Hatte, gan 
verfchiedenes Ausfehen anzunehmen; dicke Wolkenmaſſen wurden am Her: 
zonte ringsum fichtbar, und der Wind kam mit einer fteifen Briefe au 
Nordnordoſt. Eine Strömung von irgendwelcher Bedeutung war midl 
zu bemerfen. Am Nachmittage des 4. befamen wir bie hohen Badi 
Infeln in Sicht, in dicke, übereinander gefchichtete Wolfen gehüllt. Ti 
Temperatur des Meeres, welche bei Guam 28 Grab hatte, war nun 
auf ungefähr 25 Grad gefunfen, und pie der Luft flieg auch nicht üb 
bie zuleßt genannte Gradzahl hinauf. Zwiſchen 9 und 10 Uhr N 
Abends verließ die Eugenie das ftille Meer und nahm durch die Kinn 


zwifchen Sabtang und Balintang hindurch ihren Eintritt in bie chineſiſche 


See, welche uns bald eine Erinnerung daran gab, daß die Zeiten be 
fchönen Wetters und der Ruhe nun für und vorbei feien. 


Bald nach Mitternacht erhoben fich vide, Schwarze Wollen im Kert 


often, und der Wind frifchte fich durch einzelne Stöße, die aus derſelben 
Richtung kamen, ftetd neu auf. Da Jeder unter uns eine fchnelle Ar 
Eunft in dem Himmlifchen Reiche wünfchte, und bie Orbres bes Cheit 
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waren alle Segel zu führen, die das Schiff zu tragen vermochte, ohne 
feine Sicherheit vermindert zu fehen, fo machte fich ver wachthabende 
Offizier Anfangs keine Beſchwer mit einer Verringerung ver Segel, aber 
um 1 Uhr in der Frühe mußten die Vorſegel bei einem Stoßwinbe 
gegeit werde. Sie wurden zwar gleich wieder beigefegt, mußten dann 
aber bald wiederum geborgen werben; da das Blaſen heftig zunahm, 
wurden bann auch noch das Großfegel und ber Befan gegeit, und eine 
balbe Stunde fpäter ein doppeltes Neff in das Marsfegel geftedt. Die 
dregatte blieb aber dabei ftarfe Fahrt zu haben, und das Stampfen ber- 
jelden wurde fo gewaltig, daß auch die Focke noch gerefft werben mußte; 
ber Klüver war ſchon gegen die Vorſtenge ausgetaufcht. Die Stöße 
folgten fich immer fchneller aufeinander und wuchfen auch an Heftigfeit, 
und um 3 Uhr Morgens wurde die Bemannung auf das Ded gepfiffen, 
um das Marsfegel ganz mwegzureffen. Die Fregatte fuhr noch immer 
fort mit guter Fahrt ihren Cours auf Hongkong zu nehmen, und zwar 
mit quer einftehbendem Winde, aber als fi) die See am VBormittage auch 
zu heben begann, wurben bie Bewegungen fo gewaltfam, baß ber Chef 
beilegen ließ. Die See war zwar nicht beſonders hoch, aber äußerſt 
wechfelnd und ungleich ſtark gehend, fo daß ein Theil Gallionsbretter und 
eine außen am Bord hängende Refervebramrane zerplittert wurben. 
Am Mittage befanden wir, gemäß unferer Beobachtungen, uns ſchon 
jwanzig oder drei und eine halbe ſchwediſche Meilen nordwärts von 
unferem Beſtecke; die Sonne blickte nur einen Augenblic hervor, gleichfam 
als thäte fie es allein um unferer Rechnung willen, und verſchwand 
ſodann gleich wieder Hinter den dicken Wollen, von denen bie Xuft ben 
ganzen übrigen Theil des Tages erfüllt war. Weiter in ven Nachmittag 
hinein berubigte fih das Wehen ein Wenig, und wir hielten wieber 
unferen Cours auf Honglong. Am folgenden Tage, dem 6., blieb das 
Wetter in gleicher Weife bewölkt und regnicht, aber der Wind zog fich 
mehr nach DOften und wurbe für uns alfo günftiger. Um 10 Uhr 
Abends wurde eine Tiefe von funfzig Faden und Lehmboden burch das 
Roth gewonnen, und bie Nacht unter mäßigem Segeln und gleichmäßiger 
Lothung zugebracht. Die Temperatur des Meeres war jet ungefähr 
24 und bie ber Luft ungefähr 20 Grad. 

In der Tagespänmerung bes 7. wurde die chinefifche Küfte oftwärte 
von Hongkong zum erften Male fichtbar. Schon feit Mitternacht batten 
wir fcharfe Ausſchau halten müſſen, um ver Menge von Fifcherfahrzeugen 
zu entgehen, won denen wir jet auf allen Seiten umgeben wurben. Als 
ed etwas heller geworben war, waren minbeftens ein Paar hundert der⸗ 
gleichen uns in Sicht. Sie waren alle von ungefähr gleicher Größe und 
Geſtalt mit Ausnahme von einigen wenigen größeren Junken. Nach ber 
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Kleivung zu urtheilen, fchienen die Befatungen nach flüchtigem Hinſchauen 
ſaͤmmtlich aus alten Weibern zu befteben, bald aber erfannte man feinen 
Mißgriff. Die Fregatte wurbe von einem ſolchen Fahrzeuge angerufen 
und ihr die Frage vorgelegt, ob fie einen Lootſen zu haben wünjche, und 
als wir beibrehten, fette 28 fein, einem ausgehöhlten Cichenftamme 
gleichendes Boot aus, in welchem brei Kerle, mit in fehmutige Leinen: 
zeugſtücke gewidelten vielen Köpfen, zu uns an Bord kamen. Außer vem 
Worte „pilot” konnte feiner unter ihnen eine verſtändliche Sylbe englüd, 
und um fich uns begreiflich zu machen, z0g einer von ihmen einen Beutel 
mit Heinen Rupfermünzen hervor, die er in ver Zahl von fünfzig auf 
das Deck Iegte, womit er fagen wollte, daß er fünfzig Piafter für das 
Einlootfen nach Hongkong haben müſſe. Wir empfingen hierdurch tie erite 
Lehre von dem, was und an chinefifcher Unverjchämtheit in Forderungen 
und Nachgiebigfeit bei beharrlichem Verweigern der Zahlung bevorftänte, 
denn er ließ fich bald von uns bis auf zehn Piafter herunterbieten. 
Die beiden Kameraden Tehrten wieder an Bord ihrer wirklich völlig einem 
Badtroge gleichenden Echute zurüd, und wir füllten unfer Großmarsfegel 
von Neuem und bielten weſtwärts. 

Die Temperatur des Meeres belief fich jegt nur noch auf 19 Grad. 
Ungeachtet der Himmel klar war, ftand doch um das ganze Land herum 
ein bider Rauch, welcher uns gänzlich alle Detail® deſſelben verbarz. 
Der Wind war mäßig frifch und wehte aus Ojtnordoft her. Wir kamen 
fortwährend bei einer Menge Fahrzeuge von den verſchiedenſten Bauarten, 
unter denen fich einige recht nette und zierlich geſchmückte herworthaten, 
vorüber, aber noh um 8 Uhr Vormittags konnten wir nicht deutlich 
unterfcheiden, wo bie Einfahrt nach Hongkong gelegen fei, und unle 
werther Herr Lootſe gab Anmweifungen, bie für uns etwas ſchwer zu 
verftehen waren. Schließlich zeigte er ung mit den Fingern die Infeln 





Waglan und Tamtn, und als wir furz darauf auch mit Gewißheit de 


fogenannten Nine Pin Rocks zu fehen befamen, war es leicht bie öftlic« 
Einfahrt oder die Mündung ver fogenannten Leymuns-Rinne zu unter: 
fcheiden. Sie wird von hohen, fteilen und kahlen Bergen umgeben, welche 


den Hauptcharafter ſowohl ver hiefigen Küfte, als der ihr vworliegenten 


Infeln bezeichnen. Mit ven großen und volfftändigen von Sir Edward 


Belcher berausgegebenen Specialfarten des Hafens verfehen, ſtößt fit 
Einfahrt auf durchaus feine Schwierigkeiten, mindeſtens nicht bei hinein 
wehendem Winde. Um 9% Uhr Vormittags kamen wir in bie Rinne 
hinein, und bald wurde ung ver Hafen fichtbar, wenn ſchon bie Start 
noch hinter den Bergen verborgen blieb, auf deren nach innen gemein 
beten Abhängen fie liegt. Einige Heine Villen und Landhäuſer wurten 
jeboch auf der Infel fichtbar. Anf dem feften Lande zeigte ſich bie Statt 
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Kaulun, und eine Menge Boote kreuzten ab und zu. In ganz kurzer 
Zeit hatten wir den Punkt erreicht, an welchem die Rinne gerade in den 
Hafen hineinbiegt, und in demfelben Augenblicke lagen ſowohl dieſer, als 
auch die ganze Stadt offen vor unſeren Augen da. Wir paſſirten ſchnell 
bei dem Handelshauſe Jardine Matheſon & Comp. und feinen groß- 
artigen Etabliſſements vorüber, ließen das Hospitalfchiff und eine Menge 
Hanbelsfahrzeuge von allen Nationen Hinter uns liegen, und anferten um 
105 Uhr Vormittags, um bier einen Lootfen zur Fortſetzung unferer 
Reife den Chou-Kiang- oder Canton- Fluß aufwärts nach Whanıpoa, der 
Hafenſtadt Eantons, zu erhalten. Unſere Reife von Shoney bis hierher 
hatte ſiebenunddreißig Mal vierundzwanzig Stunden hinweggenommen, 
wovon jedoch faft drei volle zu Bejuchen ver von uns auf dem Wege 
angejegelten Infeln verwendet wurden. Die wirkliche Länge ber Reife 
kann alfp nicht auf mehr als vierunnzwanzig Deal vierundzwanzig Stun- 
den angegeben werben, und wir wagen mit gutem Grunde zu glauben, 
daß bisher noch Feine ſchnelleren Reifen zwifchen viefen beiden Städten 
gemacht find. 


XII, 
Canton und Hongkong. 





1852. December 7. bis December 29. 


Sobald die Fregatte ihre Anker ausgeworfen hatte, wurde ein Boot 
nach der Stadt abgefenvet, um die Briefe abzuholen, welche möglicher 
Weile für fie dorthin apreffirt fein konnten, und die von Sydney hierher 
mitgenommene Boft abzuliefern. Die englifche Flagge wurde mit einun- 
zwanzig Kanonenſchüſſen ſalutirt, und von ben in dem Hafen Tiegenden 
Orlogsfahrzeugen kamen, wie gewöhnlich, die Offiziere mit ihren Chefs un 
unfern Bord, um ihre Complimente zu machen. Bon biefen Fahrzeugen 
waren zwei englifche, die Fregatte Cleopatra und das Dampffchiff Hermet 
und eins bie amerifanifche Corvette Saratoga. Gleih nach uns langt 
außerdem das Dampffchiff Susquehannah, von achthundert Pferdekraft un 
mit fieben Bombenfanonen armirt, an, unter Führung der Standarte xt 
Commodore Aulids, die mit eilf Schüffen von uns falutirt wurbe. 

Schon bevor die Ankerung vor fich gegangen, war die Fregatte von 
chineſiſchen Booten umgeben, an Borb welcher fich allerlei Waaren 
befanden, fowohl genießbare, als andere. Es wurde ihnen fogleich geftattel 
anzulegen. und in einem Augenblide war die Backbordſeite von dem Ber: 
decke der Fregatte in einen Markt verwandelt, auf welchem ver Berlauf 
eine Zeit lang ganz lebhaft betrieben wurde. Die Speifeartifel fchienen 
befonders die Waaren zu fein, die dem allgemeinen Gefchmade am meiften 
entfprachen, und vorzugsweife wurden ungeheuere Duantitäten Gier auf: 
gelauft, etwas, was wir allerdings fchon feit fehr lange hatten entbehren 
müffen und jebt bier für. einen mäßigen Preis haben konnten. Im 
Uebrigen boten die Schneider ihre volllommen fertigen Kleider an, und 
bie Schuhmacher verfuchten auf's Einpringlichfte ihr Schubzeug aufzu⸗ 
ſchwatzen; Tadirte Käftchen und Schreine, ſeidene Tafchentücher, Schach⸗ 





19 





jpiele und Shawls, PBorzellan- und Elfenbein-Sacen und Schnikeleien, 
Körbe und Gemälde wurben rechts und links ausgeboten und mit Verwun⸗ 
derung von ber ganzen Beſatzung angeflaunt, vom älteften und eriten Boots⸗ 
manne bis zum jüngften Schiffsjungen binunter. Die Anzahl der Handels; 
boote vermehrte ſich unaufbörlich, und folglich auch das Gebränge und 
Unwefen, aber e8 war überrafchend zu ſehen, mit welcher Bereitwilligkeit 
und Befcheivenheit die Kerle in den längs unferer Seite liegenden Booten 
dem Befehle gehorchten, ihre Sachen zufammen zu paden und fich wieber 
zurüd zu ziehen, als das Salutfchießen vor ſich geben follte, und mit 
welcher demũthigen Höflichkeit fammtlihe Handelsleute fchließlich die Bes 
zahlung empfingen, um fi) ganz von der Yregatte wegzubegeben. Früh 
am Nachmittage kam ein chinefifcher Lootſe, Namens Wu-Su, zu uns an 
Bord. Er follte unfer Fahrzeug bis nach Whampoa geleiten. Der Mann 
redete das Englijche ganz unbehinvert, war fauber und gut gefleivet, und 
zeigte fich uns bald fowohl als ein guter Xootje, wie auch al8 ein geſchickter 
Seemann, und auch feine Aufführung während ber ganzen Zeit unferes 
Zufammenfeins verdient in jeder Beziehung nur des Lobes. 

Wir lichteten um 1 Uhr Nachmittags wieder die Anfer, und hielten 
mit einem ſchwachen oftnorböftlichen Winde auf die fchmale fogenannte 
Capfingmun - Rinne, zwifchen dem feften Lande und der Infel Lantao. 
Die Strömung geht bier fehr ftart. Dean hat ſodann zur Nechten das 
fefte Land, und zur Linken fcheint zuweilen das offene Meer zwifchen ven 
vielen Infeln und Klippen, von denen bie Küfte umgeben ift, und welche 
dem Yahrwafler eine gewiffe Aehnlichkeitt mit einem Theile des ſchwe⸗ 
diſchen Scheerengartens verleihen, hervor. Die Infeln find jedoch hier 
weit höher (fie gehen bis zn 3000 Fuß Höhe hinauf), als es bei ben 
letzteren ber Fall ift. Alles miteinander, fowohl die Infeln, als das fefte 
Land, Hat ein ödes und unfruchtbares Ausfehen. Man fteht kaum ein 
Zeichen von Bäumen, unb nur verborrtes Gras fcheint dünn bie fteilen 
Abhänge zu beveden. Nahe am Meere liegt ein und das andere Heine 
Dörfchen von eben dem Ausjehen und bie größte Armutb verrathend. 
Viele chinefifche Fahrzeuge, große und Heine, fchwärmten nach allen Nich- 
tungen Hin. Wir famen noch vor Sonnenuntergang bei mehreren Infeln 
vorüber, und anferten um 9; Uhr Abends dicht bei ver Inſel Lintin. 
Es war jett gänzlich ftill geworden. Nabe Hierbei ift der Anferplag 
Kumfingmun, eine der Stationen für die Fahrzeuge, welche zu Opium: 
magazinen verwendet werben. Wir fchieben es bis auf eine paflendere 
Gelegenheit auf, unjeren Leſern eine Nachricht darüber zu geben, auf welche 
Art ver Schmuggelhandel mit Opium eingerichtet ift. 

Für den uns noch bevorftehenden Theil der Fahrt nah Whampoa 
hat man eine Hülfe, die ein Fahrzeug in den Stand fett, auch während 
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der Windftille, wenn auch etwas langſam, doch vorwärts zu kommen; es 
iſt die Fluth, welche mit hinreichender Staärke eintritt, um vie ſchwache 
Strömung des Canton-Fluſſes zu überwinden, welche jedoch während der 
Ebbe ziemlich reißend if, was man jedoch nicht nach ven Begriffen ver: 
ftehen muß, die wir in Schweden gewohnt find mit ftrömendem Waller 
zu verbinden. Wir lichteten alfo, fobald die Fluth um 2 Uhr des folgen: 
den Tages und günftig wurbe, wieder die Anfer; ber Wind wehte gan; 
ſchwach aus Nordoſten. In der Tagespämmerung befanden wir und 
nahe den fogenannten Infeln Lankit und Sumpanchau, und vor un 
wurde bie fogenannte Bocca Tigris, oder Hu - Mun - Mündung vem 
Chou⸗Kiang over Canton-Fluſſe fichtbar. Diefelbe ift anf beiden Seiten 
von jteilen Höhen umgeben, an deren Befeftigung die chinefifchen In⸗ 
genieure alle ihre Kunſt verwenvet haben, ohne daß es ihnen jedoch beſſer 
damit geglüct wäre, ald daß ein ganz unbedeutendes englifches Geſchwa⸗ 
der, welches hier gegen Das himmtlifche Reich operirte, mit größter Leich 
tigfeit und faft ohne einen Verluft zu erleiden, die Einfahrt foreirte und 
bie Seftungen ftürmte. ‘Die Batterieen befteben aus hohen, weiß bewor⸗ 
fenen Diauern, welche theil® außen am Fuße ver Höhe Tiegen, theils 
ihren Pla höher auf die Abhänge hinauf gefunden haben. Die Dauer 
find ganz unbevedt und fcheinen nicht fehr wie zu fein. Die Anzahl ber 
Kanonen, over, vielleicht richtiger gefagt, der Kanonenlufen, erreicht ein 
oder das andere Hundert, Oftwärts von dem Auslaufe des Fluſſes liest 
zwifchen kleinen Baumanpflanzungen ein unbedeutendes Städtchen, und 
zwifchen ven erwähnten Höhen ragt vie hohe Tiger-Inſel hervor, auf 
welcher ein Paar Kleinere Batterieen liegen und bis nahe auf bie Cher 
fläche des Fluſſes hinabgehen. Der Himmel war ganz Ear, aber vie 
Luft fehr väuchrig, fo daß feine entfernteren Gegenftände unterfchieren 
werden fonnten. Die Temperatur der Luft war nahe an der für un 
jest fo ungewöhnlichen niebrigen Zahl von 14 Grad und die des Waflert 
war 17 Grat. 

Wir Schritten um 8 Uhr Morgens durch Bocca Tigris und kamen 
nun in den Fluß. Das Wafler war fehon lange von einer trüben Farbe 
gewefen, nahm aber jett vollfommen das Ausfehen von einem biden, 
aufgerührten, fchwachen Biere an. Die Fregatte trieb mit der Fluth im 
fachten Maaßſtabe ven Fluß hinauf, bei den beiven Infeln Süd⸗ un 
Nord-Wantong vorüber; der unbedeutende Wind, der fich fpüren lie, 
wear uns entgegen. Bis dicht vor Whampoa führt der Cours ven Fluf 
hinauf, falt direct nach Norden, und die in dieſer Jahreszeit beftäncia 
wehenden, norröftlihen Winde find alfo einer Segelung nach aufmärte 
gerade nicht günftig. Hier im Innern find jedoch dieſe Winde nicht ſe 
regelmäßig, wie draußen in ver See, und wir hatten fogar ein Paar 
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Mat fünweftlichen Wind, wenn auch ganz ſchwach unb nur von geringer 
Dauer. Die günftige Fluth fchlug um 10 Uhr Vormittags um, und 
wir anferten darauf im Often von ber Tiger-Infel. Die Luft hatte fich 
jegt etwas aufgeflärt, fo daß man auch die Formen der entfernteren 
Gegenſtände ziemlich gut unterfcheiden Ionnte. Das Flußthal wurde auf 
beiden Seiten von Reiben von Höhen und Bergen umfchloffen, welche 
prei bis vier ſchwediſche Meilen von dem Fluſſe entfernt zu liegen fchienen; 
der Eonnenrauch machte es jedoch unmöglich, mit einiger Sicherheit, dem 
Augenmaaße nach, den Abftand beurtheilen zu können, und über bie 
Höhe der Berge wagen wir es faum uns zu äußern, würden aber geneigt 
fein zu behaupten, daß fie zwei- bis breitaufend Fuß betragen hätte. 
Nach dem Yarbentone zu urtheilen, find Diefe Höhen, dem größeren Theile 
nah, Tabl; fie zeigen feine Tede oder abwechjelnde Formen, vielmehr 
gleicht der eine Hügel fo ziemlih dem anderen. Zwiſchen dieſen Berg⸗ 
reihen und dem Fluſſe ift das Land vollfommen flach, wenn man einen 
und den anderen Heinen Seitenhügelzug ausnimmt, der von der Haupt- 
reihe berausichießt. Das niedrige Sand wird faft ausfchlieglich zum Reis⸗ 
baue verwendet, und ift Dicht mit Dörfern bebaut, um welche herum Bambus 
büfche und Fruchtbäume üppig gedeihen. Es wird von vielen Bächen oder 
fünftlihen Kanälen purchichnitten, und man jieht weiter fort, zwiſchen 
Bäumen und Häufern, ſowohl Boote, als Iunfen gemächlich hin⸗ und 
herfahren. Nirgends zeigt fich eine Viehheerde, ausgenommen einige 
wenige graue Büffel, die man bier und ba auf ben bereits gemähten 
Aeckern weiden fieht, oder die jich mit innerem Wohlbehagen im Schlamme 
am Ufer wälzen. Die Breite der Hauptader des Fluſſes beträgt bier 
über eine Halbe ſchwediſche Meile. 

Ein Boot wurte von uns mit einigen ber Offiziere und ſämmtlichen 
Herren Naturforfchern an's Land gefeßt. Nach Berlauf von ein Paar 
Stunden kamen fie wieder an Bord zurüd und brachten einige Vögel 
mit, welche fie gefchoffen hatten. Ein Paar Chinefen, venen fie begegnet 
waren, hatten ſich ganz freundſchaftlich gefinnt erwiefen, was gerade nicht 
immer ber Tall zu fein pflegt. Mehr als ein Fremder, der fich hier an 
das Land begab, ift ermortet worben, und noch mehrere beraubt und 
geplündert. Möglicher Weife leitete fich die jet bewiefene Freundlichkeit 
auch nur aus der Achtung ber, welche ihnen die überlegene Anzahl und 
vie Furcht vor den vielen guten Doppelbüchfen, vie fie ſahen, eingeflößt 
hatte. Das Land war fchr fumpfig und naß, fo daß die Wanderung 
höchft befchwerlich war. 

Während der von und barauf verwendeten Zeit hatte eine andere 
Geſellſchaft, von dem Lootſen begleitet, einen Beſuch auf einer in unferer 
Nähe gleichfalls vor Anker Tiegenven großen Iunfe gemacht, bie mit allen 
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biefen Fahrzeugen eigentbümlichen Zierrathen in grell bunten Farben ant- 
geſchmückt war, bie großen gemalten Augen auf ben Bugen nicht zu ver: 
geffen. Ohne diefe Letzteren kann ein Fahrzeug, nach der Aenferung ber 
Ehinefen, nicht den Weg durch das Waller finden: „„Suppose no 
eye” — fagt er, — „how can see? — No see, how can sabe?” 
Man kann e8 doch nicht leugnen, daß es eine Art poetifcher Gebante ift, 
ver Alles übertreffend, was fonft dem chinefifchen Volle gewöhnlich if, 
biefem Glauben zu Grunde liegt. Diefer Gebrauch Augen auf fein Habe 
zeug zu malen, ift übrigens keinesweges bier auf China befchränft, ſondern 
zeigt fich auch an den Küften bes mittellänpifchen Meeres als ziemlich 
allgemein, aber die auf ven Junken befindlichen haben einen von dem 
jelben verfchiedenen, ftierenden und faft bläpfinnig ausfehenden Charakter. 
Unfere Beſuchenden wurben an Borb der Junke fehr zuvorkommend auf: 
genommen und durften fie ganz nach ihrem Belieben non vorn bis hinten 
betrachten. Der Befehlshaber war ein Mann in mittleren Jahren, abge 
ftumpft und auch törperlich zerftört durch ewiges Opiumrauchen, wonit 
er auch gerade zur Zeit des Beſuches beichäftigt war; er bot bem äften 
Thee an, und Einer der Unferen reichte ihm feine Dofe mit Schnuupk 
tabaf, woraus er mit großem Vergnügen eine tüchtige Briefe nahm. Tea 


Chinefe nimmt aber nicht, fo wie wir, den Tabak zwifchen ven Daumen 


und den einen Finger, fonvern bebient fi nur des übermäßig lange 
Nagels eines feiner Heinen Finger, als einen Spatel, womit er aus vem 
Inhalte der Dofe einen fo großen Theil, wie er ihn gerade für fein 
Nafe paffend erachtet, ausfchaufelt. Eine betaillirte Befchreibung ein 
Junke würde kaum für unferen größeren Leferfreis verſtändlich werben, 
wir bejchränfen uns daher nur auf ihre hauptfächlichiten Eigenheiten. 
Die Breite ift faft diefelbe, wie die Länge des Schiffes nach aufen pu— 
und das Fahrzeug ift an beiden Steven gleichfam ganz quer abgejchlager. 
Einen Kiel findet man nicht daran, und das Ruder ſitzt nicht auf einigen 
Hafen, fondern wird durch Taue feftgehalten und kann in einer Rinnt 
ober einer Trommel, welche den unteren Theil des Achterftevens in zwei 
Stüde zerlegt, Hinaufgezogen werben. Beide Steven fpringen hoch in bit 
Luft hinaus; nach vorn zu Liegen zwei große Anker aus hartem, ſchweren 
Holze verfertigt und mit von Binfen oder Rotang geflochtenen Tauen an 
einen ungeheueren Gangfpill befeftigt, während eine ähnliche, aber Heiner 
Winde zu fogenannter Kipping des Ankers bien. Nach Hinten zu find 
eine Menge Hütten für das befehlende Perſonal und die Matroſen unge 
bracht, von welchen lekteren jever feine eigene Hütte hat. Nur MI 
niebrigfte, noch ganz unerfahrene Theil der Beſatzung muß gemeinihaft 
lich wohnen, Kin YBugfpriet haben die Junken nicht, und ein jeber von 
ven beiden eigentlichen Maften bat nur ein großes, von Baftmatten 
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gewirktes Loggerſegel, welches durch eine Anzahl von der vorberen nach 
der hinteren Seite zugehenden Sprofien gefpannt gehalten wird. Einen 
dritten Kleinen Maft findet man zuweilen fo weit, wie irgend möglich, 
nach Hinten binausgeftellt; er ftebt nicht in ver Mittellinie des Fahrzeuges, 
ſondern bebeutend mehr nach der einen Seite. Der Rumpf ift von feiner 
Außenfeite mit einer Menge gemalter Ranonenpforten und Kanonen vers 
ſehen, und der Hinterfpiegel ftellt in votber, gelber, blauer und grüner 
Farbe eine zufammengewürfelte Maſſe von Figuren vor, welche in ver 
That den Gedanken auf Fredmanns Aeußerung über das Wappen eines 
Ritters des Bachus führt, nämlich: „Krebfe, Walfifche, Adler und Schweine." 
Nah Hinten zu und auf den Loringen hängt meift eine größere Anzahl 
Körbe und Säde, die Hühner, Speifevorräthe, Marktwaaren oder Fracht⸗ 
güter enthalten; es erfcheint völlig unbegreiflich, daß nicht biefer ganze 
Zierrath bei dem erſten heftigeren Winpftoße mit dem Winde fortfliegt. 
Wir dürfen nicht vergeffen es zu erwähnen, Daß jedes Fahrzeug fein 
feines Goͤtzenbild mit ſich führt, over wie es hier in ber zwifchen Ehinefen 
und Europäern üblichen Sprachweife genannt wird, fein Djoff bat, welches 
in einer befonveren Hütte fteht, in ver ftetS Lichter oder Räucherſtöcke 
brennend erhalten werden, und an jeden Abende wird Ehin-Chin=-Doff 
gehalten, was in eben berfelben trefflichen Sprache Gottespienft bedeutet. 
Wir müffen fpäter, nach der Ankunft in Canton, ſowohl über dieſe Sprache, 
als auch, wie e8 bei dem eben erwähnten Gottesdienſte zugeht, Aechen- 
Ihaft ablegen, können e8 aber doch nicht unterlaffen bier fogleich ein 
Probeftüd mitzutheilen, welches unfer Lootſe in Beziehung anf die erftere 
uns am heutigen Tage geliefert bat. Er zeigte uns nämlich die Wohnung 
eines Mandarins, bie in einer nur geringen Entfernung vom Ufer lag, 
und gab uns auf unfere Frage: ob wir nicht hinfahren und ben Man- 
barin befuchen könnten, folgende Antwort: „Suppose you wantee see 
mandarin, me go to him, mandarin come on board, take samshu*) 
with you, you go down in him boat, take samshu with him; sup- 
poge go on shore, no can chinaman knock you on head.” 

Wir lichteten um 6 Uhr Nachmittags mit der Umfchlagezeit ver 
Fluth die Anfer und begannen wieder unfere langfame Fahrt ven Fluß 
hinauf. Zur Mitternachtszeit kam die Strömung uns wieder entgegen, 
und wir anlerten bei dem fogenannten Second Bar einer Sandbank, bie 
ih über den größten Theil der Breite des Fluſſes auspehnt, pie hier 
etwas weniger, als eine halbe ſchwediſche Meile beträgt, bie Seitenarme 
natürlich nicht mitgerechnet. Während der Nacht kam ein Boot länge 


*) Samshu ift der chineſiſche Branntwein. 
Der Ueberſetzer, 
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unferer Seite, und ein Individuum flieg aus bemfelben zu uns an Bert, 
welches fich, ala von dem Handelsherrn Boſton Iad in Whampoa geſendet, 
zu erfennen gab; biefe Firma ift die angefehenfte und zuverläffigite unter 
alien den Häufern, welche die fremden Fahrzeuge mit friſchen Yebensmitteln 
und ben übrigen Waaren, beren fie irgendwie benöthigt find, verſehen. 
Der Abgefendete war des Beſitzers Bruderſohn, ein junger Mann ven 
dem allerchinefifchften Anfeben, das uns bisher vorgefommen war; er war 
wohl gefleivet, fprach ein fehr fließendes Engliſch und Tonnte dieſe Sprakt 
fo gut, wie feine eigene, ſowohl leſen, als ſchreiben. Er lernte jehr 
bald die Namen fämmtlicher Offiziere der Sregatte kennen, und wir hatten in 
ber Folge allen Anlaß mit ihn zufrieden zu fein. Seinen chinefiihen 
Namen erfuhren wir nicht, aber unter feinen Rechnungen unterzeichnete 
er ſich Iad Junior. Nachdem er für den morgenden Tag Beſtellungen 
an Fleiſch und dergleichen mehr entgegen genommen hatte, ging er m 
Voraus nah Whampoa ab. 

Die Fregatte Tichtete am 9. um 7+ Uhr des Morgens die Anler, 
nud da der Wind jett ein wenig frifcher war und uns mehr, ala bie 
ber, begünftigte, Iegte fie auch bald vie kleine noch übrig bleibende Strede 
zurück. Um 10 Uhr waren wir bei Firft Bar, mofelbft pie Tiefe ® 
gerade noch für Fahrzeuge von folchem Tiefgange, wie ihn die Eugen 
bat, geftattet darüber hinweg zu gehen. Der Fluß macht hier einen 
ftumpfen Winkel, fo daß deſſen Bett nach Often und Welten Hin liegt, 
und theilt ſich im mehrere Zweige, welche eine Anzahl flacher Injeln 
umfchließen. Um 105 Uhr Vormittags anferten wir ein Stüd unter 
halb Whampoa, gerade vor der fogerannten Bambootown, und vertauter 
ung fogleih mit einem Anfer für die Ebbe und mit einem anderen für 
bie Fluth. Die Bojen mit ihren Rep's waren vorher abgeſtedt, eine 
nothwendige Vorſichtsmaaßregel, um ihrem Forttreiben vorzubeugen. Uni 
Lootſe hatte fich die ganze Zeit hindurch als ein tüchtiger und brauchbare 
Menſch gezeigt. Die Entfernung von Bocca Tigris bis zu unferen 
Anferplate betrug ungefähr vier fchwerifche Dieilen, und von dem letzteren 
zu den Sactoreien in Canton ift e8 nur ungeführ halb fo weit. 

Die Breite der Hauptader des Fluſſes ift bei Firft Bar etwat 
geringer, als eine Viertelmeile, wird aber von dort ab durch eine Anzahl 
Infeln in zwei größere Gerinne getheilt, die durch eine Menge Kleinere, 
welche zwifchen dem Infellabyrintbe hindurch führen, immer wieder vr 
einigt werben. Die ſüdliche der beiden größeren Rinnen ift vie tiejlte 
und bat ven Namen „Blenheim Paffage“ bekommen, und zwar nach einen 
englifchen Linienfchiffe diefes Namens, welches während des Krieges ein 
gutes Stück durch viefelbe ftromanfwärts ging. Weiter hinauf tHeilt ſie 
ſich in zwei Aeſte, von denen der fübliche zu der Stadt Fatſchan leitet 
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und der nörblihe, Macao»Fort:Chaneel genannt, gerade nad) Canton 
führt, wofelbft er fih dann wieder mit der nördlichen Hauptader ver- 
einigt. Verſchiedene Kleinere englifche Fahrzeuge gingen auf dieſem Wege 
nach Canton hinauf und nahmen viefe Batterien zwifchen biefer Stabt 
und Whampon in ven Rüden. Alle die vielen Infeln, von denen Honam 
die größte ift, find niedrig und flach, obſchon auch an ein Paar Stellen 
einige unbedeutende Hügel vorkommen. 

Ganz nahe bei unferem Ankerplatze liegt auf ber jogenannten däni— 
hen Infel (Danes Island) eine Kleine Stadt, deren chineſiſchen Namen 
wir nicht kennen, die aber gewöhnlich „Bambootown“ genannt wird. Sie 
befteht aus einer längs dem Strande laufenden ſchmalen Gaffe, die durch 
eine Anzahl Fleinere durchfchnitten wird, während fie in ihrem Rüden 
von ſumpfigen Reisfeldern umgeben ift, welche jet in dem chinefifchen 
Winter kahl daſtanden und fehr wenig anziehen ausfahen. Steine erhöhte 
Zußfteige leiten zwifchen dieſen Schmuspfühlen hindurch. Die Stabt 
bietet ein Gemälde von Lebenpigfeit und Thätigfeit dar, und die Erb- 
gefhoffe von faft jeglichem Haufe werben von Läden und Werfftätten 
eingenommen. Dort wurde gehämmert und geflopft von frühem Morgen 
bis zum ſpäten Abenp, und außer einem Theile bei uns gebräuchlicher 
Lebensmittel, wie Hühner, Enten und anderes Vebervieh, wurben auch 
gefchlachtete Nuten und Natten zum Verkaufe für die Liebhaber ausge- 
boten. An Schenken zeigte fih durchaus Fein Mangel, und Tiederliche 
Häufer des elendſten Schlages fehlten eben fo wenig. Ein Theil ber 
Bevölkerung foll aus Schenkwirthen und ihres Gelichters beftehen, bie 
ehemals die fogenannte „Hog Lane” oder das Echweinegäßchen in Canton 
bewohnten, aber durch die chinefifchen Ortsbehörven von dort weggewieſen 
wurden, in Bezug auf die unaufhörlichen Schlägereien und das Unweſen, 
welches in ihren Häufern beſtändig herrſchte. Die Waaren, welche bier 
feilgeboten wurven, waren natürlicher Weife nur von höchft mittelmäßiger 
Beichaffenheit, wenn man vielleicht einen Theil Tifchlevarbeit, Strohmatten 
und dergleichen nothbürftige Gegenftände ausnimmt. Man hatte aber 
dennoch oft Gelegenheit die Nettigfeit und Gefchielichkeit zu bewundern, 
mit welcher ver Chinefe feine unleugbar ganz unvollfommenen Werkzeuge 
zu benußen weiß, die, wie es beißt, auch zum größten Theile im Inneren 
des Landes angefertigt werden. Die feharfen Eifen follen fih in Bezie- 
hung ‚auf Güte und Dauerhaftigfeit mit den beften englischen meilen fönnen, 

Die Stadt Whampoa liegt eine ftarfe Viertelmeile weiter den Fluß . 
hinauf, auf ver Inſel gleihen Namens, welche die nördliche Hauptader 
genau in der Mitte des Stromes in zwei gleiche Theile zerlegt. Sie 
gleicht ihrer Beichaffenheit nach vollkommen der Bambuftadt, ift aber 
bedeutend größer, als dieſe, ihre Umgebungen find auch ganz ähnlich. 
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Nachdem die erfte Neugierde befriedigt, Hinterlaffen dieſe chineſiſchen Stätte 
ſaͤmmtlich den Eindruck der größten Einförmigkeit. Man fieht das eine 
graue, ſchmutzige Haus neben dem anderen ftehen, dieſelbe enge und 
finftere Bude neben ver anderen, unaufhörlich vie gleichen für une 
unverftändlichen Infchriften und Schilder, darunter viefelben grinſenden 
Phyſiognomieen. Es kommt Einem fo vor, als wäre ber Unterſchied im 
Ausfehen zwifchen den verfchiedenen Individuen in China weit weniger 
markirt, als es in ben europäifchen Laͤndern ver Yall if, und in ven 
Kleidungen und Trachten herrfcht ein noch weit geringerer Unterſchied, 
als in ven letzterwähnten. Wir haben es übrigens nicht nöthig eine 
chineſiſche Phyfiognomie zu befchreiben, es hat ja jebt faft Jedermann 
viele dergleichen anf den lackirten Käften und Theetaſſen, Vaſen, oder 
Tabalsbehältern gefehen, und vie Tracht ift auf denſelben ebenfo deutlich 
dargeſtellt. Die bei der arbeitenden Kaffe gewöhnlichen Farben fin 
dunkelblau und die dem Nangkin eigenthümliche Naturfarbe, und man 
muß den Chinefen vie Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie fich ſehr 
fauber halten. Die langen, von dem Scheitel herabhängenven Zörfe 
werben gewafchen und fehr forgfältig geflochten, und wenn fie bem De 
figer zu kurz erfcheinen, wird ihre Känge durch eingeflochtene Striemen ven 
fchwarzer Seide vermehrt. Baden» oder Kinnbärte werben gar mict 
getragen und Schnurrbärte nur von älteren Herren. 

Da man natürlich auf nicht unbedeutende Schwierigkeiten ftöpt 
wenn man fein eigenes Haupt rafirt, fo ift es Har, daß eime große 
Anzahl Barbiere durch das Scheeren ver Köpfe von der großen Malie 
des Volles Beichäftigung gewinnen; daher fieht man bemm auch ein 
Barbierftube dicht neben ber anderen, und in jeder beftändig Leute unter 
dem Scheermeffer. Der Patient, wenn man den Duldenden fo nenne 
darf, fit auf einem niebrigen Stuhl und neigt fi, wenn fein Schaͤdel 
rafirt werben foll, nach vorn über einen Heinen niedrigen Tiſch, ber einem 
Haufloge, wie fie bei uns in Europa in den Küchen benußt zu werben 
pflegen, ähnlich fieht. In diefer Stellung gleicht er auf eine unbehagliche 
Weiſe einem auf dem Richtblode Liegenden Verbrecher. Die Haarftoppeln 
werben mit Waffer, ohne Zuſatz von Seife, eingeweiht, und das Scheeren 
wird mit vieler Fertigleit, mittelft eines ganz Heinen Meſſers, vorge 
nommen. Zu biefer Operation gehört außerdem bie Reinigung dA 
Ohren, und das Ausreißen oder das Abfchneiden jedes einzelnen Haͤr⸗ 
chens in denſelben oder in der Naſe, während welcher Arbeit der Behan⸗ 
delte in der Regel mit geſchloſſenen Augen in einer Miene der größten 
Geduld und Ergebung da zu ſitzen pflegt. 
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Erineffcher Bazbirr. 


Unfer Handelsmann ober „Comprabor," Bofton Iad, ift in Whampoa 
anfäffig, wo er fein Gefchäft mit beveutenver Rührigfeit betreibt. Seinen 
wirklichen Namen haben wir auch nicht gehört, ſeitdem er aber in feiner 
Jugend auf einem amerifanifchen Fahrzeuge eine Reife nach Boſton 
gemacht hat, handelt er unter der oben erwähnten, ihm ſicherlich aus 
Spott verliehenen Benennung. Gine lange Zeit hindurch ift er Com- 
miffionair für bie vielen hierher kommenden europäifhen und amerifas 
nifchen Fahrzeuge geweien, und Hat auf dieſe Art ein ganz anfehnliches 
Vermögen gewonnen. Auf die Einladung unferes ſchon befchriebenen 
Freundes, Jack Juniors, begaben fi einige von und auf einen kurzen 
Beſuch zu dem Greife, den wir mit einer Heinen Spielpartie befchäftigt 
fanden, bei der feine Theilnehmer aus zweien feiner guten Freunde 
beftanden. Der Greis Jack fehien ungefähr fiebenzig Jahr alt zu fein, 
aber gefund und munter, und freimüthiger und lärmenber in feiner 
Art, als es und die Ehinefen im Allgemeinen vortamen. Er trug 
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buſchige Schnurrbärte, und der Kleine graue Haarzopf ftan ihm aus vem 
Naden heraus, wie ein Schwarz. Die anderen Spielenden waren ein 
alter magerer Dann, mit einem offenen und gutmüthigen Antlige, mi 
langen Schnurrbärten geſchmückt, und ein jüngerer dicker Herr, beim 
feiftes rundes Geficht und fehwellende Lippen rohe Sinnlichkeit ausprüdten, 
während die Heinen triefenden Augen einen höchft widerwärtigen Ausdrud 
von Gier und Falfchheit hatten. Nach der Richtung feiner fchielenden 
Dlide zu fohließen, fohien er mitunter gern die Karten feiner Miſſpieler 
in Augenfchein zu nehmen. ‘Die Karten beftanden aus Kleinen Bambu⸗ 
fcheiben von drei Zoll Länge und einem halben Zoll Breite. Wie viek 
dergleihen zu einem Spiele gehörten, konnten wir nicht in Erfahrung 
bringen und eben fo wenig die Bejchaffenheit ihres Spieles. Nachdem wir 
von den und angebotenen Erfrifchungen gefoftet hatten, die aus Wein un 
Früchten beftanden, nahmen wir das Haus und die Magazine des Greiſes 
in Augenfchein, und fanden die leßteren ganz vortrefflich mit allen erbent- 
lichen Echiffsbebürfniffen verfehen. Ein Kleines befonderes Zimmer de 
Haufes war dem Dioſſ over Götenbilde geweiht, vor welchem Heim 
Räucherftöce brannten. Nach der Seefeite war ein Altan und innen mr 
pemfelben ein Wachtzimmer, Und nach dem friegerifchen Ausfehen her 
felbft zu urtbeilen, muß die allgemeine Sicherheit in dieſer Gegend te} 
himmlischen Reiches gerade nicht ſehr groß fein. Auf dem Altane ſtanden 
mehrere Kleine Kanonen, und das Wachtzimmer enthielt eine Anzahl Ge— 
wehre, Piltolen, Spieße und Säbel. Jack Junior, der uns folgte, mr 
fiherte, daß jede Nacht in vemfelben Wache gehalten würbe, und 5 
dieſe Vorſichtsmaaßregel nothwendig wäre, um bem Angriffe ver Diet 
zuvor zu kommen, die auf Gantonsenglifch „Ladroner“ genannt werte. 
Der Greis Jack ift auch ſchon mehrere Male den Expreffungen ver raub 
Inftigen Manvarinen, für welche Operation man den Canton-engliſchen 
Ausprud „makee se neezy” gebraucht, ausgeſetzt geweien. 

Dicht neben Bofton Jacks Magazin liegt eine Sopa-Fabrif, woſelbſ 
auch das Einkochen von Ingwer in fehr großem Maaßſtabe betrieben 
werben fol. Wir befuchten zwar viefe Anftalt, da wir uns aber mil 
den bafelbit arbeitenden Individuen nicht verftändfich machen konnten, 
haben wir feine Gelegenheit gefunden unferen Leſern Rechenschaft über die 
Zubereitung der Soya abzulegen. Daß eine Art Bohne als Haupt 
beftandtheil dabei zur Verwendung kommt, können wir jedoch mit Gewiß⸗ 
beit angeben, mindeftens lagen mehrere folcher Haufen flets in der Nähe 
ber kochenden Keſſel. 

Wir laſſen uns nur mit einer gewiſſen Verzweiflung auf die Be⸗ 
ſchreibung der Chineſen und Chinas ein. Es finden ſich ſchon in allen 
europäifchen Sprachen fo gute Arbeiten über dieſen Stoff, daß mit 
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keinesweges hoffen dürfen in der unſeren den Werth derſelben zu erreichen, 
und der einzige ſchlechte Troſt, den wir haben, iſt der, daß dieſe Arbeiten, 
als ſchwer zugänglich, vielleicht noch nicht allgemein gelefen find. „Mein 
Sohn auf ber Galeere” ift zwar eins der weiter verbreiteten Werke, aber 
„Osbecks“ wortreffliche Reife fieht man nicht oft, außerdem haben fich 
feit feiner Zeit die chinefifchen Sitten nicht wenig verändert. Unter ben 
neueren erwähnen wir Herren Liljevalchs Arbeit über den chinefifchen 
Handel und die Induftrie, worin außerdem bie herrſchenden Sitten und 
Gebräuche lebendig gefchilvert werben, und des Freiheren von Dübens, 
zwar nicht weitläuftige, aber mit vielen Thatfachen bereicherte und mit 
großem Talente ausgeführte Berichte über feine Reife nach China und 
zurüd auf dem Schiffe Prinz Carl, vie leider noch weit unbefannter 
geblieben find. In England gab vor ungefähr zehn Jahren Eir John 
Davis, der eine Zeit lang Gouverneur von Honglong war und längere 
Jahre hindurch die chinefifchen Verhältniffe ftupiert hatte, eine größere 
Arbeit über das Land und feine Bewohner heraus, die für das Beſte 
und Vollftändigfte gehalten wird, was bisher darüber zu finden ift. Wir 
haben nicht Gelegenheit gehabt dieſes Werk zu ftubieren, und können uns 
alfo faft nur darauf befchränten zu erwähnen, was wir felbft in China 
gejehen und erfahren haben. In ſolchen Dingen, wie bie Literatur ber 
Chinefen, müffen wir unfere vollfommene Unfenntniß eingeftehen, und 
überlaffen e8 dem Leſer aus den Schriften ver gelehrten Zeitgenoflen vie 
Aufklärungen zu fehöpfen, über die er fich unterrichtet zu fehen wünfcht; 
wir Dagegen wenden uns wieder zu ber Volksmaſſe zurüd, die man um 
fich fieht, und fchilvern ihr Ausfehen und ihre Lebensart. 

Längs dem Strande fieht man in Whampoa fowohl, als in ber 
Bambuftadt, eine Anzahl auf fchraubenähnlich gewundenen Pfeilern erbaute 
Hänfer, und in ben barin vertaut liegenden Bocten wehnt und lebt eine 
nicht unbeventende Menge Menfchen. Die Boote, mit benen fie fich ihren 
Lebensunterhalt verdienen, dienen ihnen auch zur Wohmmng. Bon früh 
am Morgen bis fpät nach Sonnenuntergang war vie Fregatte von folchen 
Fahrzeugen umringt, ven denen ein Theil fi) uns zur Benugung zu 
Fahrten auf dem Fluſſe anbot und der andere mit Hanbeldartifeln gefüllt 
war. Die letteren befamen zu gewiflen beftimmten Zeiten, wenn bie 
Befagung Frühftüd und Mittag aß, die Erlaubniß an unferer Seite 
anzulegen, und der Handel ging bald unten in ihren Booten, bald auch 
oben an Bord der Fregatte vor fi. Anfangs wurde er mit gleich 
großem Eifer, wie in Hongkong, betrieben, bald aber Tieß das Verlangen 
nad), und außerdem fingen auch die Gelver abzunehmen an. Außer 
Eiern, Früchten und frifhem Brode, fehr lockende Waaren für Jeder⸗ 
mann, ber lange von Schiffefoft Hatte leben müſſen, — faufte bie Be⸗ 
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fagung einen ganzen Haufen Kleinigkeiten, wie Halstücher, Käften, Körbe 
und anderen bergleihen Krimskrams zufammen. Einige der Handele⸗ 
männer machten ben Verſuch unfere ehrlichen Bootsmänner zu betrügen, 
und es glüdte ihnen auch ganz gut damit, und mehr als cin guter 
Biafter wurde in der Gefchwindigfeit beim Abmachen des Handels gejchidt 
gegen einen falfchen ausgetaufcht, ven dann der betrogene Käufer behalten 
mußte. Auf Jacks Juniors Zureden nahmen wir und endlich ver ker: 
gleichen erwiefene Verbrechen auf unfere eigene Hand zu beftrafen, un 
in einem ſchönen Augenblide wurde denn auch von uns Befchlag auf ein 
Boot gelegt, deilen Eigenthümer vorher ſchon ein Baar Mal als unter: 
ih ertappt war, und der nun ben ganzen Schaden erjegen mußte. 

Die zu Yahrten auf dem Fluſſe angebotene Boote oder fogenannten 
Sampane find unleugbar ganz beſonders nett und zweckentſprechend, un 
werben ſtets ſehr ſauber gehalten. Sie haben das Anfehen eines Eichen 
ftammes, find aber im BVerhältniffe zu ihrer Länge breiter, ale folder zu 
fein pflegt, und der abgerunvete Hintertheil, nächft welchem die größte 
Breite liegt, giebt ihnen eine dem Cie ähnliche Form. Ein felde 
Sampan wird von ein oder zwei Ruderern am Vordertheile bewegt, m 
ein britter, hinten ftehenver, ſteuert das Fahrzeug mit einem Langen Yrid 
ruder, das gleichzeitig noch zum Vorwärtsbringen beiträgt. Die Ruderer 
find gewöhnlich Jungen, man fieht aber nicht felten auch Mädchen dazı 
benußt werben, während ihre Mutter hinten das Wrickruder dreht. Tie 
Spazierenfahrenven fiten mitten im Boote, mit dem Gefichte nad rem 
gewendet, und können fi im Schatten eines beweglichen Daches mil 
alfer Gemächlichkeit ausftreden. Der Preis für vie Benutzung cine 
folhen Fahrzeuges ift fehr billig; für einen Reichsthaler hat man es für 
den ganzen Tag, und für die Reife nach Canton und zurüd werten 
ungefähr drei Piaſter gezahlt. Die Bootsjungen find meift fehr will 
und bvienftbereit, und wir haben allen Anlaß auch ihre Ehrlichkeit zu 
rühmen, worauf man jedoch natürlich nicht immer und bei Jedem zu 
viel bauen darf. 

Außer ven vielen Kleinen Wahrzeugen, von denen der Fluß Te? 
wimmelt, fieht man auch noch beftünvig eine Menge größerer Laftbeett 
und Baflagierfahrzeuge auf- und niederfahren, und zuweilen kommt cine 
fchwere Junke unter großem „Chin-chin-Djoff" vorbeigetrieben, bei welcher 
Gelegenheit ein gräßlicher Spektalel mittelft der Gongons und andere 
zu berjelben mufifalifchen Schule gehörennen Inftrumenten bewerfftelligt 


wird, und vergolvete Papiere angezündet und als ein Opfer für ihre 


Gottheiten in vie See geworfen werben. Aehnliche Chin⸗chin, meldet 
Wort in der alfgemeinen Bedeutung Gruß, Ehrenbezeugung heißt, werden 
auch an jedem Abende veranftaltet. Die Baflagierboote find bequem 
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und zur Benugung auf dem Fluſſe recht zwedentfprechend, würden aber 
auf offenem Fahrwaſſer eine ſehr ſchlechte Figur fpielen. Sie werben 
gewöhnfich fauber gehalten und find in grellen Farben gemalt, und meiften» 
theils mit einigen Muskedonnern oder Speeren bewaffnet, um ſich gegen 
die Flußräuber vertheibigen zu können. Die Befagungen tragen Negen- 
fappen, die aus Gras ober Bambublätter verfertigt find, werden fie nicht 
gebraucht, fo hängen fie regelmäßig vom Achterfpiegel herab. 





Vaſſagierboot. 


Da die Europäer nicht hier im Lande wohnen dürfen, haben ſich 
auch einige ſolche auf derartigen Fahrzeugen etablirt. Ein Paar derſelben 
treiben Handel mit Schiffsbedürfniſſen, zwei ober drei andere find Aerzte 
und üben eine nicht umbebeutende Praxis auf bie ausländiſchen Fahr- 
deuge, auf benen Krankheiten, namentlich zur Sommerzeit, fehr gewöhnlich 
find, und Fieber und rothe Ruhr oft fogar in einem gefährlichen Grabe 
groffiren. Die Anspünftungen der vielen fumpfigen Neisfelder lönnen 


nicht anders als ungefunb fein, Die Hitze ift außerbem fchrediih, und 


das fchlammige Waffer weit davon entfernt gefund zu fein. Wir bemerften 
außer den erwähnten ſchwimmenden Wohnungen zwei Kirchen, bie eine 
Yatholifchen Bekenntniſſes, die andere methodiſtiſch. Der Borftant ver 
erfteren war ein Yranzofe und ging auf chinefifche Weife gekleidet, ver 
der letzteren aber war ein NAmerifaner, ver feine europäiiche Tracht 
beibehalten hatte. Wir wollen feinen weiteren Vergleich zwiſchen dieſen 
beiden Leuten anftellen, und es fei nur fo viel bemerft, daß uns ter 
Katholik vielmehr feinem heiligen Berufe zu entfprechen ſchien, als ter 
Methodiſt. 

Unter ven vielen Beſuchern der Fregatte fehlte es auch keinesweges 
an Repräfentanten des fchönen Gefchlechtes aus dem himmlifchen Reicht, 
obſchon dieſelben gar nicht zu der feinen Welt gehörten, vie fich bier 
den profanen Blicken nicht zeigt, ſondern lediglich aus der armen, arkei- 
tenden Klaſſe der Gefellichaft beſtanden. Ihre Abfiht war eigentlich vie 
Wäſche beforgen zu Dürfen, aber fie verfehmähten darum auch vie Gr 
legenbeit keinesweges auf eine leichtere und einfachere Art fich einen Bar: 
dienft zu fuchen. Dan kann bier feine Kleivungsftüde zu einem billigen 
Preife (einen Piaſter für Hundert Stück) vortrefflih und höchſt achtiam 
gewafchen und geplättet erhalten, während man in Südamerika geratt 
zehn Mat fo viel bezahlen muß und biefelben noch überdies jämmerlid 
zugerichtet wieder befommt. Doch muß man fih auch bier ein Weiz 
vorjehen, ehe man feine Kleidung und Wäfche weggiebt, um ficher zu 
gehen fie überhaupt wieber zu bekommen, aber gewöhnlich giebt der Com 
prabor (Commiffionair) des Fahrzeuges einen Nachweis ehrlicher un 
zuverläffiger Wäfcherinnen. Das Ausfehen diefer Weiber ift zwar durd⸗ 
aus nicht. einnehmend, aber fie haben doch meift einen gutmüthigen und 
befcheidenen Ausdruck und halten fi) allgemein fehr fauber. Alte, vie 
wir faben, waren, wie auch die Mehrzahl ver Männer, von Heinen 
Wuchfe, aber ganz vortrefflih proportienirt; das Ausfehen ihrer Hoͤnde 
und ihr ganzes Erfcheinen trug keinesweges den Stempel eines aryım 
Drudes oder harter Arbeit. Die Gefichter Hatten den auf allen cine 
fiihen Zeichnungen gewöhnlich vorlommenvten Typus. Die Kleirunz 
beftand aus ein Paar bis auf das Schienbein herabreichenpen weiten 
Hofen und einer Bloufe mit halblangen Aermeln, beide Stüde von dunkel⸗ 
blauem Baumwollenzeuge. Die Märchen trugen das Haar nach hinten 
zu genommen und weit hinab geflochten, vorn weggefchnitten und auf bie 
Stirn herumtergeftrichen, bie baburch ganz bevedt wird, was nicht fehr 
dazu beiträgt den Weiz ihres Ausfebens zu erhöhen. Die Hausfrauen 
haben es von allen Seiten in vie Höhe geftrichen und in einen großen 
Büfchel gebunden, ver im Nacken auf irgend eine Art, die wir nicht 
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beichreiben können, zuſammengedreht wird, was jedoch nicht häßlich ift, 
bejonders wenn das Haar immer gut gefämmt if. Wir müfjen aber 
unjeren Verdacht befennen, daß eine nicht unbeveutende Menge faljches 
Haar in das natürliche gemifcht wird, um die beabfichtigten Figuren her⸗ 
äuftellen, die dann noch mit Kleinen golvenen oder filbernen Zierrathen 
geihmüct werden. Um bie Hanpgelenfe tragen fie gern Armbänder von 
Silber, Glas oder einer Art fehr ſchönem hellgrünen Achat. Diefe Arm- 
bänder werben ſchon in ver Kindheit angelegt und können durch ihr Ein- 
wachen dann natürlich nicht mehr anders abgenommen werben, ald daß 
man fie zerfchlägt. Der Obrgehänge betienen fie fih auch. Strümpfe 
und Schuhe jchienen aber zu den weniger allgemein benugten Kleidungs⸗ 
ftüden zu gehören. 

Die Bekleidung ver Männer ift ungefähr viefelbe, wie bie ber 
Weiber, aber die Bleufe ift kürzer, und auf dem Kopfe wird eine Art 
Plattmüge getragen, over eine fpige Kopfbedeckung und endlich auch ein 
breitrandiger Hut. Jedoch trogt der chinefifche Arbeiter auch oft mit 
entblößtem Kopfe der heißeften Sonne, von der ein Europäer angenblid- 
lich den Sonnenftih befommen würde. Die Vermögenderen bebienen fich 
ver Strümpfe und Schuhe mit diden Sohlen, jo wie langer Röde, und 
wenn das Wetter nach ihren Begriffen kühl ift, auch noch ber Ueber - 
zieher, die zuweilen ſogar mit Pelz gefüttert find. Der Europäer pflegt 
in folchen Fällen das Fürzere Kleid zuerft anzuziehen und das längere 
dann barüber zu tragen, aber der Chinefe trägt den längften Rod zu 
unterft, darüber dann einen fürzeren und fchließt ganz zu äußerſt mit 
einer furzen Weſte oder einem Kragen. In dieſer Beziehung, wie in fo 
vielen anderen, ift er ganz der Gegenjak zu und Wir nehmen ben Hut 
ab, wenn wir unjere Höflichkeit Jemand bezeigen wollen, in China ſetzt 
man fich venfelben dazu auf; und der Ehrenplatz ift dort zur Linken ftatt 
zur Rechten, wie bei und. 

An Lebensmitteln ift hier ein genügender Zugang. Sehr gutes 
Deobjenfleiih wird zu einem nur mäßigen Breife erhalten, Hühner und 
Enten, Kartoffel und Koblforten, Apfelfinen und allerlei andere Früchte 
werben aber im Uebermaaße gefunden. Das Waller des Fluſſes muß 
man zu benugen vermeiden, zum Trinken fowohl, wie auch felbft zur 
Speifebereitung; deſſen unapetitliches Ausfehen fchredt übrigens ſchon von 
felbft davon zurüd. Kleidung und Schubzeug wird hier auch zu fehr 
bilfigem Preiſe angefertigt, und wir können vie Herren Hung-Sching und 
Sun-Sching als die vornehmften Arbeiter, jeder in feinem Zweige, recom⸗ 
mandiren. Auch allen Arten Reparaturen können die Schiffe hier unter- 
worfen werden; ein Paar umerifanifche Klipperfchiffe ftanden zur Zeit 
unferer Anweſenheit in improvifirten Dods, die nur für dieſe Gelegenheit 
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ausgegraben waren, um banı, wenn das Wahrzeug iwieber in bie See 
gelaſſen ift, von Neuem ausgefüllt zu werben, fofern fich nicht ein anderes 
Schiff zur Hand befindet, um deren Plaß einzunehmen. Die chinefifchen 
Zimmerleute arbeiten burchaus nicht übel, wenn man ihnen nur gehörig 
auf die Finger fieht, und da bie Bevölkerung im Allgemeinen daran 
gewöhnt ift, Verbindungen von Wurzelfafern und Schnüren tert anzu⸗ 
wenden, wo wir uns ber Nägel bedienen, ftößt man auf feine Schwierig- 
feit Arbeiter zu finden, welche es Teicht und fchnelf erlernen allerlei Arten 
Seemannsarbeiten auszuführen, die wir von Chinefen auf eine Weile 
vollendet fahen, welche minbeftens nicht von denen alter befahrener 
Matroſen übertroffen werben. Wie weit die Zuverläffigfeit und Dauer: 
baftigfeit dieſem zierlichen Acußeren entfpricht, wollen wir jevoch ungefagt 
fein laſſen. Die Fregatte unterlag bier einer Heinen Reparatur, in Kal: 
faterung und Streihung von außen und innen beftehend. Beide Theile 
wurden auf Xecorbirung zu ganz billigen Preifen ausgeführt, aber bie 
Kalfaterung zeigte fich nicht fehr dauerhaft, und die Farbe erwies ſich 
eben jo wenig von ber beiten Akt. , 

Die Entfernung zu den Gebirgszügen, welche auf dem linken Ufer 
das Flußthal begrenzen, beträgt bier nicht mehr als eine ſchwediſche Meile, 
und an deren Fuße feheint die Landſchaft fehr fchön zu fein. Der Fremde 
ift jedoch genöthigt feine Spaziergänge auf die fchmusigen Heinen Stäpte 
zu befchränfen; bei jedem Verſuche eine etwas weiter in das Land and 
gebehnte Wanderung zu unternehmen, fiebt ex fich bald durch ihm emt- 
gegenftrömenbe Eingeborene daran verhindert, und fi) mit Gewalt ver- 
zubrängen verjuchen, würde natürlicher Weife nicht allein feine ange 
nehmen, jondern vielleicht auch ſogar nicht ungefährliche Folgen Haben. 
Längs dem Ufer kann man jevoch immer geben, wenn man ein Boot in 
kurzer Entfernung folgen läßt, aber die Wanverung dur den Schlamm 
ift nicht angenehm. Bekaſſinen und andere Sumpfpögel bieten fich barin 
allerdings dem Jäger dar, und einige folche, wie auch eine geringe Anzahl 
Heiner Vögel, waren Die einzige Vermehrung, die unfere zoologifhe Samm- 
lung bier erhalten fonnte. Enten giebt es in großen Schaaren, aber fie 
find äußerſt chen. Die Chinefen fchießen fie auf die Weile, vaß fie bie 
an die Bruft in's Waffer geben, ſich Kopf und Arme mit Seegras 
beveden und die Ankunft des Volkes abwarten, um einen glüflihen Schuß 
ta hinein zu thun. Auch werben fie in ven über Neisfelder ausge— 
ſpannten Neken gefangen. 

Die eben fo fehönen, als nüglichen Bambubüfche gebeihen bier in 
großer Ueppigfeit. Es giebt eine beveutende Anzahl von Spielarten ver: 
felben, deren wefentliche Unterfchieve wir jeboch nicht fennen lernten. Auf 
ten längs den Ufern des Fluffes laufenden Erdwällen, in venen die Schleufen 
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angebracht find, durch welche das Waſſer über pie Reisfelder geleitet 
wird, fieht man lange Reihen von biefen Gewächfen, deren leichte und 
zierliche Yorm ihnen das Ausfehen von ungeheueren Feverbüfchen verleiht. 
Kein Theil von diefen Büfchen ift ohne Werth und Nuten. Die erften 
zarten Sproffen werben, wie unfer Spargel, gegeſſen over auch einge- 
jagen. Aus den Wurzeln werden vie Bildhauerarbeiten geliefert, in denen 
der Ehinefe feinen ganzen Gefchmad für das Grotesfe und Sonperbare 
offenbart. Die dickſten Stämme werben zu Rundhölzern auf kleinen 
Schiffen verwendet, liefern Bauholz und Waflerrinnen, man baut Brüden 
und Waflertröge daraus, und ein einzelnes Glied des Nohres liefert eins 
ber nieblichiten Heinen Zönnchen, die man fich denken kann, und zu beren 
Bollendung man nichts weiter zu thun hat, als ein Koch zum Spunde 
hineinzubohren. Die fchmaleren Theile der Stämme werben zu Stöden, 
bie ganz dünnen Röhre zu ZTabafspfeifen benutzt, Sophas, Stühle und 
auch Bettgeftelle daraus zufammengefegt und zu Speeren, Bootshaken und 
Schirmgeftellen gebraucht. Aus den Zweigen und Aeftchen werden Körbe 
und Reußen zum Fiſchfange, fo wie Hüte und Matten geflochten; man 
verfertigt auch aus dem Baſte des Nohres Schnüre und Garn, aus 
denen dann Zeuge bereitet und Netze geftricht werden. Die Blätter wer- 
den zum Dachbeden, zu Regenröden, und zur Ausftopfung und zum 
Bolftern von Möbeln 2c. benutzt. Aus den Spänen wird grobes Papier 
gemacht, und ſämmtliche nicht anders verwendete Nefte der nüßlichen 
Pflanze liefern ein gutes Brennmaterial. Außer den aufgezählten, alige- 
mein nützlichen Artikeln giebt ver Bambu dem Chinefen auch noch 
Schreibfedern, die fogenannten „Chopftider,” mit denen man bier zu 
Lande ißt, dann China eigenthümliche mufikalifche Inftrumente, Töpfe, 
Dofen und Heinere Gefäße, und noch unzählige Kleinigkeiten, bie zu 
mannigfach find, um bier aufgezählt werden zu können. Es fcheint wohl 
faum ncch ein zweites Gewächs auf Erben, deſſen Nuken und Anwend— 
barkeit fo allgemein und fo mannigfaltig wäre. 

Eine nicht unbeveutende Anzahl der in Whampoa und ber Bambu— 
ſtadt anfäffigen Perſonen reden ein Wenig englifh, das will jeboch nur 
jagen, das fogenannte Canton=englifch, ein Rothwelſch aus chinefifchen, 
englifchen und portugiefifchen Wörtern zufammengefett, von denen jedoch 
bie beiden letzteren der Zahl nach fehr im Rückſtande geblieben find. 
Außerdem kommen Wörter darin vor, welche von den Engländern für 
hinefifche gehalten werben, von ven Chinefen aber wieder für engliſche. 
Sole find zum Beiſpiel die Worte „chin⸗chin,“ was fowohl das Haupt- 
wort „Gruß,“ als das Zeitwort „grüßen” bedeutet; „chauschau,” welches 
„eſſen“ heißt; „Pidjon,“ welches „Geſchäft“ heißen foll, und vergleichen 
mehr. Das Wort "Dioff," Gott, kommt aus tem Bortugiefifchen, und 


= 138 


ift nur das verborbene Wort „dios“; ein Tempel bat vie Benennung 
„djoſſ-hous“ erhalten, und Alles zur Religion gehörige wird in das 
gemeinfame Wort „djoſſ-pidjon“ zufammengefaßt. Einzelne beftimmte 
Regeln über Geſchlecht, Zahl und Perſon fcheinen durchaus nicht zu 
eriftiven, wie überhaupt von feiner Grammatik die Rebe ifl. 

Wie wir fchon bei Gelegenheit unferes Befuches im Kaufe tes 
alten Iad erwähnt haben, darf man nicht mit der Sicherheit für Leben 
und Eigenthum, die man auf dem Cantonfluffe und an feinen Ufern 
genießt, gerade groß thun. Zahlreiche Fluß- und Straßenräuber treiben 
bier ihr freches Spiel. Sie beftehen zu einem großen Theile aus ſaͤmmt⸗ 
lichen Bewohnern der Dörfer auf beiden Seiten des Fluſſes, und haben 
Aufpaffer und Spione auf allen Punkten, an venen fie einige Nachrichten, 
die für fie von Werth fein könnten, vermuthen dürfen. Selten verflichen 
einige Monate hintereinander, ohne daß in benfelben mindeſtens ein Ber: 
fuch zu größeren Räubereien gemacht worden wäre, obſchon dieſelben 
nicht immer glüden oder nur bis zur Ausführung gelangen. Die TYabrenen 
find bier nämlich eben fo feige, als raubgierig, und wenn ſich Die Prieſe, 
auf die fie Nechnung gemacht haben, nur ein Geringes bejjer bemannt 
und bewaffnet zeigt, als fie es vermutheten, räumen fie fogleich das Feld, 
und eilen mit ihren ſchnellrudernden Booten hinweg, um fich in irgend 
einer ber vielen Heinen Rinnen und Kanäle, in die fich ver Yluß überall 
tbeilt, fo ſicher, als möglich, zu verbergen. Vor ven Europäern haben 
fie einen ungeheueren Reſpect, und greifen fie nicht ohne fehr große 
Ueberlegenbeit in ver Zahl an. Der Angriff gefchieht gemeiniglich nad 
vorher feftgefegtem Plane und beginnt damit, daß fie brennende joge 
nannte Stinckkugeln an Bord des fremden Fahrzeuges werfen. Es ſind 
dies eine Art Granaten von Täpfergefchirr, die mit einem ftarf brennenden 
Satze von übel riechendem Materiale, Pulver und namentlich viel Schwefel 
und ſtarken Rauch verbreitenden Subftanzen angefüllt fine. Während vie 
Angegriffenen geblenvdet oder auf dem beiten Wege find durch ven Rauch 
in Dualm zu erftiden, werben biefelben mit langen Speeren erftochen 
und haben im Allgemeinen auf Teinerlei Schonung zu rechnen. Beſonders 
find e8 die Geld- und Opiumtransporte, die den Angriffen der Räuber 
ausgefett find, darum find biefelben aber auch jett durch eine fo ftarfe 
Befagung gefhütt, daß Nichts gegen fie unternommen werden Tann. 
Ueber die CSeeräuberei, die längs den chinefifchen Küften im offenen 
Meere betrieben wird, werden wir nach unferer Ankunft in Hongkong in 
Kürze einige Worte erwähnen, 

Während unferes Aufenthaltes am biefigen Orte wurben in Canton 
zu gleicher Zeit vierundſechzig Miffethäter, theils gefangene Empörer, 
theil8 Räuber hingerichtet. Wir erhielten eine Bejchreibung biefer Exe⸗ 
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eution durch einen englifchen Marine - Offizier, welcher derſelben beige⸗ 
wohnt hatte. Die Verbrecher wurden mit auf dem Rüden zufammen- 
gebundenen Händen und verbundenen Augen in zwei Reiben aufgeftellt, 
und fielen darauf auf die Knie nieber. Für jede Reihe war ein Scharf- 
richter anweſend, ter mit einem breiten und fchweren Schwerbte bewaffnet 
war, unter welchem bie Häupter der Unglüdlichen in ſchnellem Tacte 
fielen. Der ganze unerquidliche Auftritt hatte noch nicht eine volle Stunde 
gewährt, und fein Dieb hatte fein Ziel verfehlt, oder nicht vollftändige 
Wirfung gehabt. Wir müffen befennen, daß wir bei ver Anhörung biefer 
Erzählung von Weberrafchung darüber eingenommen würden, baß ein 
gebildet fein wollender Menſch fih ganz ruhig binftellen und folchen 
Gräßlichkeiten zufehen konnte. Ueberdies wurde es ganz allgemein 
erzählt, daß mehrere von ten Ningerichteten völlig unfchuldige arme 
Zeufel waren, die unter die wirklichen Verbrecher geftedt worden, um bie 
Perſon einiger berjelben, denen cd durch Beſtechung geglüct war, bie 
Freiheit zu erhulten, zu erfegen. Da die Zahl fchon höheren Ortes 
berichtet war, und bie chinefifche Regierung fich bei der Flucht ihrer 
Gefangenen nicht von ihren Beamten und Dienftleuten mit Entfchuldis 
gungen und Ausflüchten abfpeifen läßt, fo fanden fi die Mandarinen, 
welche die Sache in Hänven hatten, veranlaßt, anveres Volt herbei zu 
Ihaffen, um die leeren Stellen auszufüllen, die dadurch entftanden waren, 
daß einige befannte Räuber von ihnen felbft ihre Loslafjung gegen bie 
Erlegung eines ftarfen Löſegeldes erlangt hatten. In wie weit biefe 
Angabe gegründet fein mag, können wir natürlicher Weife nicht entfcheiden, 
glauben es aber gern, daß fie nicht aller Wahrheit entbehrt, und vie 
Mehrzahl ver geringeren Mandarinen iſt von einer Naubgier und Ge- 
wifjenslofigfeit bejeelt, die von den meiften Perfonen, die fich längere Zeit 
Bindurch in China aufgehalten haben, bezeugt ift*). 

Obſchon wir, wie e& bereits von uns erwähnt wurde, ben Xefer 
nicht mit einer critifchen Weberficht ver dramatiſchen Yiteratur Chinas 
erfreuen können, nehmen wir uns die Freiheit eine Kleine fcenifche Ver⸗ 
anftaltung zu befchreiben, ver wir in ber Bambuftabt beizumohnen Ges 
legenheit hatten. Cine folche heißt auf Canton-engliſch „Sing-Seng." 


— — 


*) Der vorzügliche La Peyrouſe, ein wahres Muſterbild für alle Reiſende, was 
Gewiſſenhaftigkeit und Gediegenheit in feinem Urtheile betrifft, äußert ſich an einer 
tele: „le peuple, dont les lois sont si vantees en Europe, est peut £tre le plus 
malheureux et le plus arbitrairement gouverne qu’l-y-ait sur la terre, si tonte fois 
On peut uger da gouvernement chinois par le despotisme du mandarin de Macao.” — 
An einer anderen Stelle bezeichnet er bie chineſiſche Megierung ale: „peut-ätre le plus 
injuste, le plus oppresseur et en m&me temps le plus läche qui existe dans le monde.” 
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Wenn man die Unbedeutenheit der Bambuſtadt bedenkt und erwägt, welche 
elende Figur fie auf dem langen Verzeichniß der mit Millionen bevöfferten 
Städte des himmlischen Neiches fpielt, fo ift leicht einzufehen, daß bie 
bier gegebene Vorftellung zu der alfergeringften Art gehören muß. Das 
Theatergebäube, ober, beffer gefagt, der Schuppen, in welchem die Bor- 
ftellung Statt hatte, war ein Paar huntert Ellen außerhalb ver Stadt 
gelegen, an der Ede eines fchlammigen Reisfeldes und aus Bamburöhren 
und Matten aufgeführt. Die Anordnung des Dachftuhles und die vielen 
feinen Duerriegel, durch welche daſſelbe zufammengehalten wurde, erinnerte 
ſehr an ven berühmten Kryſtallpalaſt. Außer einem Ballon für vie 
Damen auf jeder Seite des Salons, der nach drei Seiten zu offen war, 
gab es weiter feine Sitpläte. Die Scene war eine Elle über den Boden 
erhöht und hatte Feine Decorationen, außer einer Art Hintergrund, länge 
welchem das Orchefter feinen Sig auf einer Bank hatte. Die Muſik, mit 
welcher man traftirt wurbe, war in ver ‘That ohren⸗ und herzzerreißend, 
obſchon es immerhin möglich war, daß in dieſen lärmenden Miktönen 
Methode war. Man glaubte mitunter eine Spur von einem Gedanken 
in der Jufammenftellung tes Stüdes und der Kompofition zu finden, aber 
das Gellen und Schrillen im Klange der Inftrumente erftidte meiften- 
theil8 in einem gemeinfamen Meere gewaltiger Miktöne Es fehlte dem 
Orcheſter weder an Seiten-, noch an Blafe- Inftrumenten, vem Meffing- 
beden, noch dem Gong. Alle Rollen wurden, nach dem, was man uns 
fagte, von Männern vargeftellt, und die Declamation fchien in ber Kunft 
zu beftehen: bie feinften, Jchnarrenden Nafenlaute hervor zu ftoßen. Mög⸗ 
licherweiſe drückt fich auf diefe Weife Gefühl und Leidenfchaft unter ven 
Chinefen aus, in welchem Falle diefe Manier in der Declamation auf 
ein tiefered Naturftudium gegründet fein würde; aber wir fanden es doch 
nicht, daß das Volk, in ber Negel wenigftens nicht, auf folche Weiſe rede, 
und auf die Gefahr Hin, mit ver Geißel der Critik don den Bewunderern 
des chinefifchen ‘Theaters übel zugerichtet zu werben, müfjen wir befennen, 
daß uns das Ganze ziemlih wahnfinnig vorfam. Die Coſtüme waren 
äußerft prächtig, ein großblümiges Seidenzeug fpielte in ihnen die Haupt⸗ 
rolle. Den Inhalt des Stückes können wir nicht weiter angeben, als 
daß es ſich um eine niebrige Berrfchaft, einen Herrn und eine Frau 
drehte, die fchließlich auch ihren verkienten Lohn empfingen; dies wurde 
uns von unferem Bootsjungen, der dem Schaufpiele mit dem größten 
Bergnügen zufah, wenigftens fpäter jo mitgetheilt. Daffelbe Stüd Hatte 
übrigend ſchon mehrere Darftellungen erlebt und erreichte auch nicht 
einmal mit ber von uns befuchten feinen Schluß. Der zum Guten 
rathende vornehme Herr, der zur Beſtrafung des jchlechten Paares bei⸗ 
trug, ſchien fehr leicht bewegt zu fein, denn er vergoß mitunter ſtarke 
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Thränenftröme, tröftete fich aber kurz darauf durch eine Taſſe Thee, wo⸗ 
mit ihm mehrere Male im Laufe des Stückes aufgewartet wurde. Die 
Beftrafung der Böfen ging auf die Art vor fih, daß fie quer über ein 
Knie gelegt wurben; ein Diener trat dann erft auf ihrem Rüden herum, 
dann auf ihrem Kopfe, worauf er fie mit einem ungeheueren Schwerbte, 
welches fie bahin brachte, daß fie, wie von einer ftarken Feder gefchnelit, 
hoch in die Luft fprangen und einen Purzelbaum machten, fehlug, wonach 
fie ſich dann entfernten. Aehnliche Kleine LZuftfprünge wurden auch von 
Zeit zu Zeit in dem Stüde von ben übrigen Mitfpielenden ausgeübt. _ 

Außer möglicher Weife auf den Balfonen, wird fein Eintrittsgeld 
entrichtet, vielmehr ift das Schaufpiel öffentlich und für Jedermann. Der 
Schuppen war auch fehr ftarf gefüllt, und ein Haufen Jungen war fogar 
bis in das Dachgerüft hinaufgeklettert. Wir wurben auf feine Weife 
beläftigt, wenn ſchon uns ein und der andere unter den Zufchauern mit 
Blicken betrachtete, die Alles cher, al& freundfchaftliche Gefinnungen ver- 
riethben. Die Erleuchtung war jo ſchwach, daß wir es ſchlechterdings 
nicht fehen Tonnten, wie die auf den Balkonen figenden Damen ausfahen, 
und uns deshalb gegen das Ende des Schauſpieles auf einen Platz 
ftellten, von wo wir fie in Augenfchein nehmen fonnten, wenn fie aus 
den Schuppen herausfamen. So glüdte ed uns auch wirklich einige 
Eremplare von einer näheren Entfernung aus zu fehen; fie glichen, ber 
äußeren Erfcheinung nach, eben fowohl, wie in ihrer Tracht den fchon 
befchriebenen, aber viele hatten auf chinefifche Weile zufanmmengeflemmte 
Tüße, was unter der eigentlichen arbeitenden Klaſſe durchaus nicht gewöhn⸗ 
Lich .ift. Die fo Entſtellten ritten Hudepad anf dem Rüden ihrer Dienit- 
mägbe, denn fie konnten andy nicht einen einzigen Schritt gehen. Die 
Chinefen merften es bald, daß die Damen ver Gegenftand unferer Auf: 
merkſamkeit waren, und drängten fich murrend zwifchen uns, fo daß wir 
nicht mehr als eine Heine Anzahl der Schönen fehen. konnten, welche aber 
auch hinreichend war, oder mindeſtens nicht viel Hoffnung gab, darunter 
anf eine von einnehmender Beichaffenheit zu ftoßen. 

Dem Theatergebäude gerade gegenüber, auf ber anderen Seite eines 
ichmalen Weges, liegt ein Heiner Tempel oder ein „Djoſſ⸗Haus,“ in 
welchem wir drei häßliche Gögenbilver, eins davon in menfchlicher Geftalt 
und Größe, vie beiten anderen aber etwas Heiner, fteben ſahen. Vor 
dem größeren befand fich ein Heiner Altar, auf welchem ein brennendes 
Holzſtück Tag, das einen fehr unangenehmen Geruch verbreitete. Wir 
unterfuchten die Befchaffenheit des Holzes, und als wir fanden, daß es 
fein Sandelholz war, nahm ein englifcher Marine » Capitain, der ung 
begleitete, fich die Freiheit den Prieſtern oder Sirchenbebienten eine 
ftrafende Rede über ihren Geiz zu halten, ver ihnen nicht erlaubte ihrem 
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Dioff ſolches Holz, welches Hier im höchſten Preiſe flieht, zu bewilfigen. 
Die Angeredeten verftanden wahrfcheinlicher Weife nicht ein einziges Wort 
davon und antworteten nur mit dumm ausſehendem Lächeln. Wir gingen 
hinein bis zu ven Gößenbildern, die von einem Gitter umgeben waren, 
nahmen fie auf das Allergenaufte in Augenfchein und berührten fie ſogar, 
ohne daß dies den geringften Unwillen oder fichtlichen Aerger bei ven 
anweſenden Kingeborenen erregt hätte. Etwas weiter von biefem entfernt 
befand fich ein anderer Tempel, worin mit Reis angefüllte Schaalen, 
Früchte und eingefalzene Eingeweide nor einem fünf Ellen hoben Götzen⸗ 
bilde aufgeftellt ftanden, das mit grellen Karben roth, blau und grün 
angeftrihen war, und deſſen verzerrte Gefichtszüge und ftierenden Augen 
wahrfcheinlich beabfichtigten fein Ausfehen fürchterlich zu machen, welcher 
Zweck jedoch nicht erreicht war, vermutblich in Folge der fehlenpen Ges 
ſchicklichkeit des chinefifchen Michel Angelo, ver es movellirt hatte. Wir 
fragten zum Scherze unferen Bootejungen, was er wohl glaube, daß biefe 
Figur verftellen follte, und er antwortete mit einer etwas verfchämten 
Miene, daß es gewiß der „Thee-Djofj-Mann” fei. 

Wir verfuchten es unferen Spaziergang ein Stüd weit in das Land 
längs dem Fußſteige, auf vem wir uns befanden, auszudehnen, es lief 
berfelbe auf einem zu - beiden Seiten von Reisadern umgebenen Wall 
lang; wir begegneten aber bald einigen älteren Chinefen, bie uns mit 
höflichen aber entjchienenen Geberven baten umzufehren. Wir gaben uns 
erit den Anfchein, als ob wir fie nicht verftänvden, und wollten unſere 
Wanderung fortfegen, bald aber kamen mehrere zu und verfperrten ven 
ſchmalen Weg. Es lag nun feinesweges in unferer Abficht und durch An- 
wendung von Gewalt in eine Schlägerei zu verwideln, wobei doch Nichte 
zu gewinnen gewejen wäre, und deshalb erwiefen wir ven Greifen ftill 
unferen Chin- chin, die und auch ven Gruß artig beantworteten, und 
fehrten darauf gemächlich zur Stabt zurüd. Bei ven vielen Fleinen wan- 
dernden Reftaurationen, die in der Nähe des Theaters ihren Pla genommen 
hatten, ſaßen jegt eine Menge Menfchen und jchmorten Gefröfe von ver- 
ſchiedenen Thieren, wobei fich die herzlichfte Freude in ihren Gefichtszügen 
ausdrückte. Die Speife hatte purchaus kein befonderes verlockendes Aus- 
feben, und die Menge Del, womit fie angerichtet wurde, reizte auch bie 
Geruchsorgane auf feine befonders angenehme Art. Aber es war dafir 
in der That erfreulich mit anzufehen, mit welcher Freude und Gutmüthigfeit 
bier geſchwatzt und gefcherzt wurde, und wahrjcheinlich fehlte e8 nicht an 
witigen Köpfen zur Beluftigung ver Gefellfchaft. Es waren die Opem- 
felfer der Bambuftabt, bie, wie bie in ber Nähe ver europäilchen Schau- 
fpielhäufer befindlichen Weinfneipen, wohl auch ihre beftimmten Abenb- 
funden haben bürften. 
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Bevor wir in das Schauſpiel gegangen waren, hatten wir noch 
einen Beſuch auf einem kleinen am Ufer liegenden Mandarinboote gemacht, 
deſſen Eigenthümer wahrſcheinlich von einem verhältnißmäßig ſehr unter⸗ 
geordnetem Range war. Wir waren am Ufer ſtehen geblieben, um das 
Fahrzeug zu betrachten, und waren dann eingeladen worden an Bord zu 
kommen. So weit, als möglich, nach vorn ſtanden auf Gaffeln drei 
große Muskedonner mit Metallröhren (Djingals). Die große Hütte, 
welche faſt bie ganze Länge des Fahrzeuges aufnahm, und nur zu beiden 
Seiten ein ſchmales Gangbord übrig ließ, enthielt eine Vorftube mit 
Sigen auf beiden Seiten, einen Salon in der Mitte, mit einem Tiſche 
verfehen, und auf beiden Seiten Sophas, fo wie weiter nach hinten zu 
noch zwei ähnliche leinere Hütten. Dem Ganzen fehlte es keinesweges 
an einer gewiflen Eleganz. Mehrere Kleine Kronenleuchter hingen vom 
Dache herunter. Der Mandarin war ein älterer Herr mit einem runz- 
lichten Angefichte und gebeugter Körperhaltung. Seine glotzenden flieren 
Augen und fein ſchlaff herabhängendes Unterkinn drückten thierifche Stumpf. 
beit aus, die gewiß durch unmäßigen Genuß des Opiums herbeigeführt 
zu fein fchien, mit deſſen Rauchen er auch bei unferer Ankunft gerade 
bejchäftigt war. Der betäubende Dampf dieſes ſtark narkotiichen Stoffes 
erfüllte noch den Raum. Der alte Mann empfing uns Übrigens freunb- 
-fih, bat uns mniederzufigen und taufchte eine Briefe Tabak mit einem 
Schnupfer unſerer Gefellfehaft. Sein ſchon fo häßliches Geficht wurde 
babei noch ganz befonders durch ein Lächeln entftellt, durch welches ein 
Paar ungeheuere Zähne aus der oberen Kinnlade, weit über bie einge- 
zogene und fchlaff herunterhängente untere herabragten. Einer ber DBe- 
gleiter oder Freunde des Greifes, ein Mann in ben mittleren uhren 
von üppigem Aeußeren, aber falter und boshafter Miene, zeigte e& ung, 
wie e8 bei dem Opiumrauchen zugeht. Er legte fich auf eine ver Bänke 
in dem Vorzimmer und zündete eine Heine Meffinglampe an. ‘Der Opium 
wird in einer zinnernen Dofe verwahrt und gleicht dem Ausfehen nach 
volffommen unferem Syrup; mit einer langen Nabel wird eine Kleine 
Portion herausgeholt, und um das feine Loch in dem Xeller ober ber 
Holzſchaale, welche den Kopf der Opiumpfeife bildet, geftrichen. ‘Der 
Schaft der Pfeife ift ungefähr einen Fuß lang und an dem Munpftüd- 
ende gerade abgefchnitten. Der Pfeifenkopf wird nun gegen bie Lampen» 
flamme gehalten und der Rauch in tiefen Zügen eingefogen. Gewöhnlich 
wird er fogar niebergefhludt. Innerhalb fünf Minuten, in welcher Zeit 
ungefähr eben fo viel Einfaugungen gemacht werben, war bie kleine Opium- 
quantität verzehrt, ohne daß irgend eine Wirkung an ben Rauchenden 
ſichtbar gewefen wäre. Der während bes Rauchens burch ben Opium 
verbreitete Geruch hatte etwas Ekelhaftes, fogar Erſtickendes, welches dem 
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daran nicht Gewöhnten unbebaglich vorkommt, und was uns unwilllürlich 
an bie Luft in Heinen Kneipzimmern erinnerte, in denen fich an feuchten 
Herbftabenden Speifegerud, Weindampf, Tabaksqualm und vie Ant 
dünftungen von naffen Weberröden und Spirituojen zufammen milcen, 
um bie Atmosphäre zu verpeften. 

Um nad Canton hinaufzufahren wartet man gern bie Fluth ab; 
während der Ebbe fließt der Strom fo ftarl, daß das Rudern aufwärte 
völlig unmöglich wird, oder wenigften® nur mit größter Anftrengung auf: 
zuführen if. Abwärts kann man gegen bie Fluth ohne viel Schwierigkeit 
rudern, wenn jchon ed natürlicher Weife viel fchneller von ver Stelle 
geht, wenn fie günſtig ift; man braucht in dieſem letzteren Falle nict 
mehr zu rudern, ald man e8 gerade zum Steuern bes Bootes nöthig hit. 
Die Ufer behalten den ganzen Weg über daſſelbe Ausfehen bei. Unze 
führ halbweges nach Canton hinauf ift der Fluß auf beiden Seiten tee 
oberen Theiles der Whampoa-Infel durch Verpfählungen gefperrt, welche 
während des Krieges mit den Engländern dort eingefchlagen wurden, um 
biefe zu verhindern in dem Strome weiter aufwärts zu fommen. Die er: 
pählungen werben auch noch durch Batterien vertbeibigt. Die Engländet 
ließen fich jedoch durch diefe Hindernifje nicht ausfperren, fondern braden 
durch viefelben, wie auch, wie wir dies ſchon vorhin erwähnt haben, 
einige Fahrzeuge durch die unvertheibigten Blenheim- und Mabkao⸗Fert— 
Rinnen bis hinauf zu der Stabt gingen. Inzwiſchen find bie übrig 
gebliebenen heile dieſer ohnmächtigen Hinderniffe der Bootfahrt auf vem 
Fluſſe zum nicht geringen Schaden, da das Wafjer dadurch anfgerämmt 
wird und mit großer Heftigkeit durch die übrig gelaffenen Oeffnungen 
raufcht. Auf dem nörplichen Ende der WhampoasInfel war während vet 
Krieges eine Batterie befindlich, deren Anlegung und Armirung der reidt 
Honglaufmann*) Hauqua auf feine eigenen Koften erzwungen beftritten 
haben fol. Auf der großen Inſel Ho⸗nam, welche die beiden Hauptrinnen 
des Fluſſes trennt, liegt‘ diefer Batterie gerade gegenüber eine rothe 
Payode mit fech8 oder fieben Wohnungen, und ein Stüd weiter abwarte 
auf der Whampoa-Infel eine andere ungefähr eben ſolche. Weiter binarf 
fommt man zu einer Infel, die von den Englänpern „Kuper-Inſel 
nach dem Gapitain Kuper von der englifchen Flotte genannt wirt. Auf 
dem füblichen Vorgebirge diefer Infel liegt eine Batterie, und berjelben 
gerabe gegenüber auf beiden Seiten des Fluſſes zwei andere, jede wäh 


*, Songlaufleute wurben früher die Kaufleute genannt, die von ber Kegierung 
die Erlaubniß erhalten hatten, mit ven europäifchen Saltoreien, welche „Honzer“ 
benannt werben, handeln zu bürfen. 

Der Ueberjeger. 
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rend des Krieges mit über zwanzig Kanonen bewaffnet. Wir werben 
weiter unten noch einige Worte über die hauptfächlichiten Kriegsbegeben⸗ 
heiten erwähnen. 

Wenn man bei ver Kuper-Infel vorüber ift, fangen die Ufer an 
bichter bebaut zu werben, und bald fommt man in vie ſchwimmende 
Etapt, deren weite Auspehnung, Volksreichthum und eigenthümliches Aus- 
fehen fchon feit langer Zeit die Bewunberung aller Fremden erregt bat. 
Außer den vielen Junfen, vie fogenannten Chopboote, auf denen koſtbare 
Waaren nah Whampoa hinab verfendet werten, ben unzähligen Yaftbooten 
und Paſſagierſchuten, Ruderbooten und Eampanen, die zu dem Handel 
auf dem Fluſſe felbft vienen, liegen bier fiebzigtaufend Fahrzeuge in regel- 
mäßigen Straßen veranfert, und in dieſen ſchwimmenden Wohnſitzen Tebt 
eine Bevölkerung, die fih nach den neneften Angaben auf nahe eine halbe 
Million belaufen fol. Mitten in dem Fluſſe iſt eine Ninne für vie freie 
Bewegung offen gelaflen, die Ecitenftraßen lanfen rechtwinklig gegen bie- 
jelbe zu. Näher an und mitten vor den Yactoreien ift eine Heine Strede 
des Fluſſes vergleihungsmäßig meniger dicht bebaut, aber oberhalb der⸗ 
felben vermehrt fich die Anzahl der Boote wieder. Dan landet bei den 
Tactoreien außerhalb des Heinen Gärtchens, welches vor einigen Jahren 
in dem Umkreiſe des ehemaligen ſchwediſchen, jet amerifanifchen Hongs 
angelegt ift. Die Breite des Fluſſes erreicht Hier noch nicht taufend Ellen. 

Früherhin war der in Canton ankommende Fremde in Gefahr bie 
Nächte unter bloßem Himmel zuzubringen, fofern ev fich nicht ein mit 
einem Salon verjehenes Boot verfchafft hatte, oder am irgend einen ber 
europäifchen Kaufleute adreſſirt war, bei denen die Befehlahaber ver ihnen 
zugefendeten Fahrzeuge jederzeit felbftverftännlich Säfte waren, wenn ihre 
Gegenwart bier an Ort und Stelle erforverlih war. Jetzt findet man 
aber fchon ein von einem Chinefen gehaltenes Hötel, wofelbft man ziem- 
lich gut ißt, aber recht fehlecht wohnt. Seitdem die Dampfboots⸗Com⸗ 
munication mit Hongkong und Makao eröffnet worben ift, wird bie Stadt 
auch von viel mehr Fremden, als es fonft ver Fall war, befucht, wo ein 
eigentlich Neifender nur in böchft feltenen Ausnahmen hier anlandete. 

Wenn gleich bei dem englifch- chinefischen Frienensfchluffe, ver außer 
Canton noch vier Häfen*) den europäifchen Fahrzeugen öffnete, es feitge- 
ſtellt wurde, daß die in China fich aufhaltenden Fremden unbehinderten 
Zutritt zu allen Theilen diefer fünf Städte haben follten, fo ift ihnen 
dennoch in Canton dieſes Necht de facto gefchmälert. Außerhalb des 
engen äußeren Raumes, welcher von den alle Factoreien umſchließenden 


*) Amoy, Fu⸗chau⸗fu, Ningpo und Shanghai. 
" Der Ueberfeger. 
Eregatte Gugerie'd Reiie. U, 10 
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Mauern begrenzt wird, können die Fremden keine anderen Theile der 
Stadt beſuchen, als die beiden ſogenannten China⸗-Gaſſen (die alte und 
bie neue) und einige in ihrer Nähe liegenden Seitengäßchen. Berſucht 
man es in die übrigen Theile der Stadt einzubringen, wirb man bald 
daran verhindert und fett fich, wenn man allein ift, fogar Mißhandlungen 
aus. Don einer an Ort und Stelle befannten Berfon begleitet, welde 
der Landesfprache mächtig ift, kann man jedoch, ohne eigentliche Gefahr, 
gewiffe Gegenden befuchen, und ein amerifanifcher Miſſionair erbot ſich 
ein Paar von uns auf einer folden Wanderung zu begleiten. Unglüd⸗ 
licher Weiſe konnten wir aber nicht bis zu dem von ihm als allein zu 
diefer Wanderung frei bezeichneten Tag bier bleiben. Er fagte, daß man 
zwar darauf gefaßt fein müßte von unmwiflenden Jungen mit Steinwürfen 
begrüßt zu werben, daß aber ältere und achtungswerthe Chinefen es wie 
unterliegen mit Ernft dagegen zu eifern, wenn man fich über folche® Ber- 
fahren klagend gegen fie wendete. Im Uebrigen wird ber Böbel von 
Canton nnd im Allgemeinen die ganze Einwohnerfchaft ver Provinz Kwang⸗ 
Tung gerade für den fchlechteften und am fchwerften zu bändigenden Theil 
der Bevölkerung des ganzen Landes gehalten. In Shanghai, wofelbit 
jegt eine nicht geringe Anzahl Europäer anfäffig ift, fann man, ohne 
beleidigt zu werben, nicht allein alle Theile der Stadt befuchen, ſondern 
auch ſogar das herumliegende Land; und von Honglong aus werben jekt 
ſchon mitunter Jagden auf zwei bis drei Meilen weit bis in das Land 
binein veranftaltet. In Amoy und Fu⸗chau⸗-fu haben jedoch Fremde 
oft Unannehmlichkeiten zu erpulden gehabt. 

Alle Detailhänbler, welche für ihre Waaren auf Abfak unter ven 
Europäern rechnen müffen, haben natürlicher Weife ihre Läden in ven 
China-Gaffen oder in deren Nähe, und man hat kaum feinen Fuß in 
eine dieſer Gaffen geſetzt, als man auch ſchon auf ſolche Herren ftöft, 
die ihre ganze Redegabe darauf anwenden ven Fremden zu überreben feine 
Einkäufe bei ihnen vorzunehmen, und ihm zu dieſem Behufe Heine, roth 
gebrudte Adreßkarten überreihen. Die meiften unter ihnen handeln mit 
Seibenzeugen, Er&pe-Shawls, Kleinigkeiten von Perlemutter und Elfen- 
bein, ladirten Arbeiten und anderen Gegenftänden von gleichem Geſchmackee. 
Diejenigen, welche fih ohne Kenntniß vom biefigen Werthe von vergleichen 
Arbeiten darauf einlaffen fie zu erhandeln, können ficher fein ihren wirt: 
lichen Preis ein Paar Mal theurer bezahlen zu müffen, fofern fie nicht 
ſehr bedeutend von der zuerft geforderten Summe herunterbrüden. Einige 
wenige Kaufleute giebt e8 jedoch, welche nicht fo mit ſich dingen Laffen, 
und bei Herrn Wa⸗Shing, der uns durch unferen Conful Herrn Forbes 
recommanbirt war, befam man burchaus nichts von dem einmal feftge- 
ftellten Preife abgelaffen. Diefer Mann hantelte nur mit Seidenwaaren 
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und hatte einen Heinen, auf den erften Blick ganz bürftigen Laden auf 
ber alten China-Gafje; wenn man aber Zeit hatte in Augenfchein zu 
nehmen, was bie zu dem Laden gehörenden Magazine enthielten, dann 
burfte man von der Menge koſtbarer Waaren, die in benjelben aufbe- 
wahrt wurden, wohl überrafcht fein. Dort lagen große Stöße von 
Shawls zu allen Preifen zwiichen zehn und hundert Piaftern das Stüd, 
und eine Menge Taffte, Seidenfarge, Damaft und Pondjee, eine Art Zeug 
aus roher Seide, das in der Regel ungefärbt bleibt; jo wie auch außer- 
bem noch kleinere Artikel. Ein Shawl wurbe und vworgezeigt, für welches 
fünfhundert Piafter verlangt wurben; bie eine Hälfte deſſelben war auf 
weißem Grunde mit Blumen in natürlichen Farben geſtickt, die andere 
ftellte eine Pagode mit einem dorthin ziehenden Prozeſſionszuge, ebenfalls 
in bunten Farben geftidt, vor. Die erfte Hälfte war in der That aufßer- 
orbentlich fchön, auf der anderen konnte man aber nur die Lebhaftigfeit 
ber Farben und das Kunftreiche in ber Stiderei, welches auf beiden 
Seiten gleich groß war, bewundern. Diefe Art zu ſticken ift übrigens bie 
gewöhnlich auf allen Shawls befjerer Art angebrachte. Herr Wa-Shing 
war ein älterer Mann von höchft achtungsgebietennem Aeußeren, rebete 
fehr gut englifch und Hatte einigermaßen Begriffe von der Geographie 
Europas. Er hatte eine zahlreiche Ladendienerſchaft, welcher er mit ziem- 
licher Feierlichfeit in einem etwas fingenden Zone feine Befehle eribeilte, 
bie im tiefften Schweigen und in einer vemüthigen Stellung angehört und 
angenblidtih in's Werk geſetzt wurden. Ein junger Dann von gutem 
Ausfehen befchäftigte fich hinter einem Kleinen Tifche mit der Buchführung 
und faffirte die Bezahlungen ein. Die diden, mit chineſiſchen Kragfüßen 
angefüllten Bücher bewiefen, daß die Buchführung in dieſem Lande fchon 
einen hohen Standpunkt erreicht haben muß, aber unglüdlicher Weife 
können wir es nicht verratben, ob fie nach der „voppelten italienischen 
Buchhaltung” hier angewendet wird, oder ob diefelbe noch nicht fo weit 
zu dringen vermochte. Die Ausrechnungen bei und zu ver Bezahlung ber 
Waaren wurden mittelft einer Rechenmafchine vorgenommen, bie aus eini- 
gen Reihen auf Eifenprähten aufgezogenen Kugeln beftand, von denen bie 
oberfte Neihe vermuthlich die Einer, die folgende die Zehner und bie 
dritte die Hunderte und fo fort beveutete. Die Vortbeile dieſes auf 
manche Art gepriefenen Inftrumentes wollen wir gewiß nicht beftreiten, 
fanden aber doch bei viefer Gelegenheit, vaf wir die Summirung zur 
Bezahlung der von uns gelauften Artikel fowohl im Kopfe, als, um der 
Controle willen, auch auf dem Papiere in kürzerer Zeit, al® ver Buch⸗ 
halter des Greifes Wa⸗Shing mit feinen Kügelchen fertig befommen 
fonnten, und wir find überzeugt, daß ſich daſſelbe Verhältniß für jenen 
von uns, fei er auch mit der Hanbtbierung von Zahlen noch je wenig 
10° 
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geübt, herausſtellen wird. Möglicher Weiſe iſt aber das in China gebräud: 
liche Zifferſyſtem fo bejchaffen, daß die oben erwähnte Einrichtung eine 
bedeutendere Crleichterung mit fich führt. 

In vielen Läden pflegt der Befiker, wenn irgend ein Fremder 
eingetreten ift, mit ihm zu banteln, vie Thüren zu verfchliegen, um 
feinen Kunden deſto ungeftörter in Hänven zu haben, und er [part feine 
Mühe, um Alles vor ihm auszubreiten, was feine Augen irgendwie reijen 
könnte. Man fühlt fich auch oft genug zum Kaufe angeledt, numentlid 
wenn man jeine Gedanken auf tie in ber Heimath gebliebenen Lieben un? 
Freunde richtet, und man mächte feinen Beutel leeren und vie Hingenren 
Piafter gegen die vielen hübfchen und zierlihen Suchen, welche einer. 
angeboten werben, gern austaufchen. Cine Heine Quantität Willeneftürle 
gehört wirklich dazu, um nicht unnöthiger Weife feine Geldmittel an rer 
gleihen im Ganzen genommen ziemlich nußlofen Gegenftänvden zu ver 
ſchleudern. So lange der chineſiſche Handelsmann cine Möglichkeit zu 
irgend einem vortheilhaften Abſatze vor ſich ſieht, iſt er ſehr demüthig 
und einſchmeichelnd, aber der Kunde, der ſeiner Wege geht, ohne daß der 
Verkäufer feine Hoffnungen erfüllt ſieht, wird nicht ſelten mit dem bin 
für Europäer gewöhnlichen Epignamen „San=Koai,” veffen rechte Be 
deutung wir auf verſchiedene Weife angeben hörten, ver jedoch ziemlid 
allgemein als „ausländischer Teufel” gilt, belegt. 

In den um die China-Gafjen herumliegenren Ouergaffen und ir 
hen find alfe Häufer mit Heinen Läden angefüllt, in benen man unter 
Anderem auch jämmtliche Xedereien der chinefifchen Küche ausgebeten 
fieht. Dort finden fich lebende Fiſche in Heinen Kufen, in welchen unauf: 
börlich frifches Waller aufgefüllt werben muß, Schwalbennefter und te 
pang lagen in flachen Körben und Trögen ausgeboten, während greft 
Ratten in Heinen Bündeln von einem halben Dutzend, ober um tieit 
Zahl herum, fo wie bei uns Lerchen oder Krammetsvögel, an ven Zhir- 
pfoften aufgehängt waren. Ch nicht etwa auch eingefalzene Seidenranpen 
und marinirte Grashüpfer hier zu befommen geweſen fein mögen, können 
wir nicht mit Gewißheit behaupten. In einer Menge kleiner wandernder 
Küchen wurten alfe möglichen flüffigen Xederbiffen zubereitet, und dr 
Zahl der Barbiere war Legion. Im Webrigen gehörten dieſe ganz 
Scenen weniger zu denen, bie beluftigen, wenn man fie fieht, als zu Mt 
Zahl derer, die erheiternd werben, wenn man fie gefehen bat. Uner— 
achtet wir uns jetzt in ber falten Sahreszeit befanden, fo daß ſich vie 
Temperatur jo um 20 Grad herum erhielt, ftieg von allen biefen Eßwaaren 
und Küchen, von ven Buben und Menfchen ein erftidender, um nicht zu 
fagen dider und feuchter Qualm auf, ver nicht allein die Nafe unange 
nehm erfüllte, fondern auch feine Wirkung bis auf die Geſchmacksorgane 
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erfüllte. Man glaubte venfelben bis in den Schlund hinein zu fpüren, 
und im Sommer, bei einer täglichen Wärme von 30 Grad und darüber, 
muß dies natürlicher Weife noch fühlbarer werden. Halbnadte Laftträger 
nur in ein Paar Holen gekleivet, wimmelten um einander herum; man 
wurde in jedem Augenblide geftoßen und gefchoben, oft von ganz ſchmu⸗ 
gigen Waarenpadeten berührt und geftreift, und nach der Probelarte von 
Phyſiognomieen, die man vor fich ausgebreitet ſah, zu urtheilen, muß die 
niedrigfte Bevölkerung Cantons der Benennung, welche ihr Steen Bille 
giebt, Gerechtigkeit widerfahren laffen, nämlich „einer feheuflichen Samm- 
lung von zweibeinigen Beftien.” Nachdem die ganze Neuheit des Schau⸗ 
ipieles in furzer Zeit vergangen ift, findet man nur eine ermüdende Cin- 
förmigfeit in den Details. Für den, ber eine chinefifche Echachtel oder 
Theebüchſe zum erften Dale fieht, hat fie wohl etwas Eigenthümliches und 
Auffallendes, aber alle übrigen, die man dann fpäter fieht, find nur eine 
Wiererholung von der eriteren, und biefe Einförmigfeit, diefer Mangel an 
Individualität ſcheint durch Alles durchzugehen, das heißt nur in fofern, 
als man Canton als eine wahre Probe ter chinefischen Städte im All 
gemeinen anfehen Tann. 

Die in Canten anfäfligen europäiſchen Kaufleute Ichen in ber That 
ein höchſt freudeleeres Leben, deifen Inbehaglichkeit nur ven der Hoffnung 
gelindert wird innerhalb weniger Jahre mit einem gefanmelten bedeuten⸗ 
ten Vermögen wieber in fein Vaterland zurüdfchren zu fünnen. In den 
dactoreien eingefperrt und auf die oben bejchriebene enge und wenig 
anziehende Gegend der Stadt befchränft, bleibt ihnen fein anderes Ver— 
gnügen außerhalb ihres Haufes, als auf vem Fluſſe zu fegeln und zu 
rudern, und man ficht eine Keine Anzahl Boote und kleinere Fahrzeuge, 
bie zu dieſem Zwecke unterhalten werten. Bis fo weit ift doch die Stellung 
berfelben in ven letzten Jahren verbefjert werden, daß fich auch europäiſche 
Weiber jetst in Canton aufhalten vürfen. Früher mußten die verheiratbeten 
Kaufleute ihre Familien in Macao laffen, wo fie diefelben danı bes Sonn- 
tags bejuchten. Nech ver wenigen Iahren, während ter Anweſenheit ber 
dänifchen Corvette Salathea, wurde nur dadurch ein Auflauf weranlaßt, 
daß fi) ein Paar Frauenzimmer auf der Chinagafle zeigten. Sie wurden 
von dem Pöbel umringt und beleidigt, was Veranlaffung zu einigen 
Sewaltthätigfeiten gab, die von ein Paar Engländern verübt wurden, 
und bald nahmen die Dinge eine fo ernſte Wendung, daß man bie 
Sactoreien in Gefahr wähnte und um Unterftügung und Entfaß bat, bie 
man dann aud won ver Galathea erhielt. Die chinefiichen Kaufleute 
jelbjt fürchteten Für ihre Waarenlager, welche der aufgeregte Pöbel zu 
plündern gewillt war, und verwendeten ihren ganzen Einfluß darauf ben 
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Gouverneur der Stadt zu bewegen energifche Magaßregeln zu ergreifen, 
wodurch dann auch der Auflauf bald wierer unterbrüdt wurte. 

In dem Bezirke der ehemaligen fchwebifchen Yactorei wurde ver 
etwa einem Jahrzehnt ein Heiner Park auf einem Erdſtriche, woſelbſt ſich 
anfangs nur Schuppen und Kehrichthaufen befanden, angelegt. Jetzt ficht 
man bier aber zuweilen eine nicht unbedeutende Anzahl Promenirenter 
beiverlei Gejchlechtes, wenn fchon vie Männer immer fehr in ver Mehr: 
zahl bleiben. Darunter wird unmwilffürlich bald der Blick auf vie vielen 
Parfis geheftet, welche fich ſowohl durch ihr Ausfehen, als durch die Tracht 
ftart von den Europäern unterfcheiden. Diefe Parfis follen fi, wie 
man bier annimmt, zu ber uralten Lehre Zoroafters befennen, welde 
jedoch wahrfcheinlich auch in der Länge der Zeit einer ganzen Menge 
Deränderungen unterlegen ift. Ihr religiöfes Syſtem ift nicht vollſtaͤndig 
befannt, und wir für unfere Berfon können gar nichts darüber erwähnen. 
Die meiften, die wir fahen, waren von fchmächtigem und fchönem Körper: 
baue, der morgenländifche Geſichtstypus war umverlennbar, aber vie Hunt 
ganz heil gefärbt, auch hatte Einer und der Andere fogar blondes Haar 
und bfaue Augen. Die Züge verrietben im Allgemeinen eine Miſchunz 
von Orientalifhem und Europäifchem. Ein Paar Hofer mit Befak un 
ladirten Stiefeln trug der Eine, während ber Andere fi in kurzen weiten 
Beinkleivern und Schuhen mit aufrecht ftehenden, äufßerft ſchmalen Schua⸗ 
bein von einer Viertelelle Länge zeigte. Einige Hatten moderne Nüdr, 
Andere hatten fie kurz abgejchnitten, ungefähr ‚wie unfere Bergmannsfittd, 
bie bei der Arbeit getragen werben, nur mit dem Unterfchieve, daß NT 
Kragen daran fehlte. Die nationelle Kopfbevedung ift eine Art bebe 
Mütze von ungefähr drei Viertelellen Höhe, wie es ſchien aus Leder 
gefertigt und von fehwarzer Farbe, zuweilen nach unten zu mit einem 
bunten und vielfarbigen Shawl umwidelt. Man fah viefelbe jedoch auch 
oft mit einem Turban, over dem türkifchen rothen Fez vertaufcht. Tie 
meiften, oder alle viefe Herren find aus Bombay und mit vortigen 
Handelshäufern verbündet, die faft alle in den Händen ihrer Glauben« 
verwandten find. Der Handel derſelben befchränft fich meiftentheils auf 
zwei Artikel, Baumwolle und Opium, welchen ver Chinefe mit Silber 
bezahlt. Zur Erbauung unferer Leſer nehmen wir uns die Freiheit einige 
Parfifirmen, als Probe der unter dieſem Volke gebräuchlichen Namen zu 
nennen, man trifft darunter die in Canton befinplichen Cowasji Sagortji 
Bomandji Hormudji, Caſſanbhoy Nathoboy und fo weiter. Ungefähr ein 
Siebentel der Laftzahf aller zum Opiumhandel verwenveten Bahrzeuge 
gehörte zur Zeit unferes Beſuches fünf Parfenhäufern. 

Während der Zeit unferer Anweſenheit in Canton wurde ein Xett- 
jegeln veranjtaltet, wobei die Yagd unfere® General - Confules, Herm 
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Forbes*), die Siegerin wurde. Auf dieſes Wettfegeln folgte dann ein 
Ball, zu welchem das ganze Offizierperjonal der Fregatte eingeladen war, 
fo wie auch ein Baar Tage fpäter zu einem anderen, bei einem englifchen 
Kaufmanne Mrs. Urmfon. Beide waren fehr gut arrangirt, und bie 
geräumigen Häufer eigenen ſich vortrefflich zu Tanzlofalen. Bei biefen 
beiden Gelegenheiten wurde das Mufifcorps der Eugenie benußt, welches 
fih auch an jedem Nachmittage ein Baar Stunvden im Parke hören Tieß; 
eine Zerftreuung, die den Cantonbewohnern allerbinge nicht fehr oft bar- 
geboten wird. Unglüdlicher Weife fehlte es aber bei aller Mühe, vie 
man fich gegeben, doch an der Hauptfache bei Tanzveranftaltungen, näm- 
ih an einer zahlreihen und blühenden Iugenn. Das Klima in bem 
ſüdlichen Theile von China ift fehr zerftörend für die weiße Raçe 
und beſonders für vie jüngeren Inbivibuen berfelben, und da fich außer- 
vem auch Feine Wege zum Unterrichte für diefelben varbieten, fo ſenden alle 
bier anfäfligen Ausländer, die es irgend vermögen, ihre Kinder in ihr 
Baterland zurüd, um dort erzogen zu werben. Wir können uns nicht 
entfinnen auf jedem Balle mehr als drei junge Damen gefehen zu haben, 
von denen die eine die Tochter des Befehlshabers der englifchen Truppen 
in Honglong, des General-Majors Dervois war. Erft feit ganz furzer 
Zeit aus England bier angefommen, Teuchtete fie wie eine Roſe unter ben 
Vebrigen, deren Wangen ſchon durch einen längeren Aufenthalt hierſelbſt 
gebleicht waren. Der General-Conful Forbes gab auch dem Chef und 
ten Offizieren der Cugenie ein glänzendes Mittagemahl. Unter den 
übrigen eingeladenen Gäften nennen wir den Doctor Barler, einen Ame- 
rifaner, welcher ſich ſchon feit lange in der doppelten Eigenſchaft eines 
Miffionairs und Arztes in China aufgehalten hat, und dem es in biejer 
Zeit geglüdt ift, fich in einem hohen Grave Achtung und Anfehen bei 
allen verſchiedenen Klaſſen ver Bevölkerung zu erwerben. Er ſteht gegen- 
wärtig in Canton einem nicht unbeveutenden Hospitale vor, worin arme 
Chinefen koftenfreie Krankenpflege und Arzneimittel erhalten. 

Bei den Spazierfahrten in einem Boote auf dem Gantonflufle 
bemerkt man bald die fogenannten „flower-boats” (Blumenböte) die ein 
Paar ganze Straßen der Bootsſtadt einnehmen. ‘Diefe Fahrzeuge find 
gewiflermaßen ſchwimmende Lanphäufer, wenn der Name nicht parabor 
Hingt, wohin ſich die reicheren Bewohner von Canton begeben, um ihrem 
Magen mit allen ven fchon erwähnten Lederbiffen der chinefiichen Küche 
zu fchmeicheln, und zur Verberrlichung des Feſtes erhalten fie auch wohl 
auf ihr Verlangen ein Heines Drchefter aus weiblichen Mitglievern beſte⸗ 


*, Ein Amerilaner von Geburt und Borfland des großen Handelshauſes Ruſſel 
a. Comp. Auf feinem Comptoir befindet fi ein Schwebe, Herr Norlen. 
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hend, die mehr fünnen, als Tafelmuſik auffpielen. Diefe Boote, mine 
ftens die feineren unter ihnen, find mit wirklicher Pracht ausgeitattet, 
befonders ift in der Regel der vordere Giebel der größeren Cajüte, in 
welchen ver Eingang zu den Salons angebradt ift, mit reichen Sol; 
fchniteleien verjehen, die entweder grün angeftrichen oder in der natür- 
lichen Surbe des Holzes erhalten und nur von einem glänzenten Firmik 
gehoben find, wie auch zuweilen die Vergoldungen an ihnen nicht gefpart 
wurden. Das Innere glänzt von Seidenzeug, Spiegeln und Yichtern. 
Tie Europäer veranftalten mitunter auch Yeitlichkeiten an Bord tiefer 
Böte, dann werben jedoch biefelben immer aus ihrer fonftigen Lage 
herausgenommen und legen an dem Quai ber Factoreien an. Im Al 
gemeinen kann man biefelben nicht beſuchen ohne fich großen Unannebu- 
lichkeiten auszufegen; ein Paar Mal find Fremde dort angefallen un 
gebunten worden, und um fich frei zu muchen, Hatten fie nur zwiſchen 
Mißhandlungen und Schlägen oder einem bedeutenden Löſegelde zu wählen. 
Ein Paar von ven Offizieren der Eugenie wurden jedoch bei einer Beotk 
fahrt in der Gefellichaft unferes Lanpsmannes Herrn Norlen, des ſchon 
erwähnten, auf dem Comptoir des Herrn Forbes augeftellten jungen 
Mannes, von einigen chinefifchen Herren eingeladen an einem Fleinen delle 
Theil zu nchmen, und hatten dadurch eine gute Gelegenheit ſowohl vie 
ganze Herrlichkeit zu betrachten, als auch ven Gefang der chinefilcen 
Eirenen mit anzuhören. Die Frauen find in biefem Lande von tem 
Gefellichaftsleben ausgefchloffen, fo weit man überhaupt fagen fann, daß 
hier ein folches nicht gänzlich fehlt. Man wird indeffen leicht begreifen, 
zu welcher Klaſſe von Weibern diejenigen gehören müffen, bie auf tem 
Blumenböten die Gäfte mit Mufif unterhalten. Wenn die Dämmerunz 
hereinbricht, ficht man fie in großer Zoilette fich an Bord ihrer refpectiven 
Boote begeben. Ihre Kleidung gleicht, dem Schnitte nach, gänzlich der 
von ben Weibern des Volkes benutten, befteht aber meift aus Seite 
oder anderen koſtbaren Stoffen. Die Haartracht ift auch diefelbe, nut 
mit Yinzufügung einiger Blumen, die graugelbe Farbe der Gefichter wirt 
unter einer berben Schicht von rother und weißer Schminke werbergen, 
während tie Augenbrauen mit mathematifcher Genauigkeit mit fchwarze 
Varbe aufgemalt werben. Möglicher Weife mögen ſich dieſe Kunſtproducte 
beim Yampenfchinmer gut ausnehmen, beim Lichte des Tages aber kamen 
fie uns höchſt widerwärtig vor. 

Den Factoreien gerade gegenüber liegt ganz nahe am Stranve ci 
großer Buddhatempel, Hailvang genannt, von dem es heißt, daß er unge 
fähr vor prittehalbhundert Jahren angelegt fei, als fich die Regierung der 
Ming Dynaftie ihrem Ende nahte. in glüclicher Zufall fügte es, ruf 
wir auf unferem Beſuche einen amerifanifchen Miſſionair antrafen, MT 
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volllommen geläufig chineſiſch ſprach und mit mehreren ber Priefter des 
Tempels perjönlich befannt war, da er bei bem Vorſtande verjelben ſogar 
ein Paar Donate gewohnt hatte. Er hatte die Güte uns durch ben 
ganzen Zempel zu begleiten, deſſen fämmtliche Theile ihm jehr wohl 
befannt waren, und fo erfuhren wir die Bedeutung von einer Menge 
Dinge, die uns ſonſt ganz unbekannt geblieben fein würden. 

Berfolgt von einem Haufen lärmender und ungewafchener Straßen» 
jungen, traten wir durch tie Äußere Thür auf einen von niebrigen 
Gebäuden umgebenen, mit Bäumen bepflanzten Vorhof, und von dort 
durch ein gewölbtes Thor auf einen ziemlich geräumigen, vieredigen Hof 
ver auf allen Seiten von dem Tempelgebäude felbft umfchloffen war. 
In dem Thorgewölbe ftehen vier bunt bemalte Gößenbilver von dem vers 
teufeltften Anfehen; der eine hat ein hellblaues Geficht, der andere ein 
rothes, der dritte ein grünes und ber vierte ein gelbes. Es beißt, baß 
fle die Gottheiten der Künfte und der Beredſamkeit darftellten*). Auf 
dem Hofe ftanden einige große Banian-Bäume, unter deren Einem ber 
Nagel von einer der großen Zeche, wir entfinnen uns nur nicht mehr 
welcher, Buddhas begraben fein fol. Natürlicher Weiſe entlleiven wir 
ung gänzlich der DVerantwortlichleit für die Wahrheit diefer Angabe. 
Gerade dem Eingange gegenüber erftredte fich quer über ben Hof ein 
Gebäude in dem allgemein bekannten chineſiſchem Style; auf feinen beiden 
Giebelfeiten waren Zwifchenräume gelaffen, durch welche man auf einen 
anderen Hof kommt. Dieſes Gebäude wird als Betkapelle benukt und 
in ihm Seelenmefjen zum Frommen und Nugen ber Tobdten gelefen. 
Selten foll e8 ein Chineſe verfäumen vergleichen feinen verftorbenen 
Citern halten zu laſſen, und fie gerade find eine reihe Einkommenquelle 
für die Priefter. Verſchiedene Bilder von Göttern und ausgezeichneten 
Männern find bier aufgeftellt. Auf einem mitten nor der Thür ftehenven 
ziiche lagen zwei Trommeln, die aus zwei gehöhlten Stüden eines Baum: 
ftammes bejtanden, und baneben ein Baar Bücher. Unfer Amerikaner 
jegte fich ganz unbehinvert an den Tiſch und las mit einer überraſchenden 
Sefchwindigfeit die gebräuchlichen Gebetsformulare ab, während er fie 
dabei mufifalifch begleitete, indem er mit einem Heinen Schlägel auf bie 
eine Trommel fchlug, die einen fchrillen und gellenden Laut von fich 
gab. Im vielen Ländern würde eine folche Entheiligung nicht ungerechter 
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*) Liljevalch giebt an, daß es Bilder von vergötterten Kriegern ſeien. Abgeſehen 
davon, daß Herr v. L. beſſere Zeit und Gelegenheit hatte, Kenntniß von dieſen Dingen 
zu erwerben, reden die wilden Grimaſſen der erwähnten vier Herren der Richtigkeit 
ſeiner Angabe ein Zeugniß, aber wir wollten nicht ändern, was wir an Ort und Stelle 
darüber aufgezeichnet haben. 
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Weiſe Aerger erregt und vielleicht auch fogar gefährliche Folgen nach fich 
gezogen haben, aber bier rief es nur Salven eines ſchallenden Gelächters 
bervor, in das ter ganze Haufen von Eingeborenen, ver uns folgte, luftig 
einftimmte. 

Der zweite Hof gleicht dem erften aufs Genauefte und wird auf 
der Vorperjeite von dem allerheiligften Theile der Pagode begrenzt, worin 
wir durch die vergitterte Galleriethüre drei große Figuren von Buddha 
ſtehen fehen konnten, vie ihn in verfchievenen Geftalten darftellten; in dieſes 
Heiligthum durften wir nicht eintreten. Weiter fort liegen vie Refecto— 
rien, worin das Bild des Kriegsgottes feinen Pla gefunden bat. Im 
Gegenfage zu den eben erwähnten Götzenbildern ift daſſelbe ganz Klein 
und unanfehnlih, und fein Geficht giebt werer Muth, noch Graufamkeit 
zu erkennen. Als Repräfentant ver chinefifchen Tapferkeit vurfte er indeſſen 
noch immer eher zu groß, als zu Hein fein. Der Tiſch des Speifefaales 
und der Kochkeſſel konnten beiberfeits nicht mit einer übertriebenen Rein⸗ 
lichkeit prahlen; fie erinnerten vielmehr ſehr an einen Schweineftall und 
Trog. Hinter dieſem Gebäude war ein fleiner Hof, auf welchem zwei 
fehr verfchienen große Kochtöpfe, von denen ver Kleinere bei Alltagsgelagen, 
der größere aber, wenn vie Priefterfchaft Gäfte bei fich fieht, benugt wirt. 
In ihnen wird der Reis gekocht, der die hauptfächlichite Koft der genannten 
Herren ausmacht. Unfere Wanderung wurde nun durch eine ſolche Menge 
Gänge und Höfe fortgefeßt, daß wir fie in unferem Gebächtniffe, ihrer 
richtigen Lage nach, nicht behalten Fonnten. Auf einem ziemlich weitläuf- 
tigen, offenen Plate befand fich auch die Begräbnißſtätte des Tempels. 
In einem befonvderen einen Gebäude werben bie Leichen ver Priciter 
in ſitzender Stellung verbrannt; cine folche Operation war gerate ver 
einigen Tagen vor ſich gegangen. Eine beftimmte Art Brennmaterial 
wird nicht immer dabei angewendet. Die Refte ver Knochen und tie 
Aſche werben in Heine Urnen gethan und in ein gemauerte® Gewölbe 
niebergefegt. Ein folches war erft ganz vor Kurzem neu erbaut, nachpem 
bas bei ver Grundlegung bes Tempels errichtete allmählig angefüllt war. 
Der Begräbnißplag wurte von hohen wehenden Bambubüfchen umgeben. 
Auf dem geräumigen Blake, ver biefes Begräbnißgebäude einfchlieht, 
faufen fich die reichen Chinefen zu hohen Preifen eine Stätte, in denen 
ihre Gebeine nach dem Tode die Ruhe finden möchten. 

Der Vorfteber des Tempels wohnte in einem Heinen bürftigen Ge- 
bäude; er war aber jett gerade nicht zu Haufe, weßhalb wir uns in bie 
Bibliothek begaben. Der Bibliothekar hatte leider die Schlüffel zu dem 
Schranke verlegt, fo daß wir keine Gelegenheit hatten vie dort aufbewahrten 
Schätze der Gelehrſamkeit in Augenfchein zu nehmen, bie jedoch, nach der 
Unbereutenbeit des Schrankes zu urtheilen, nicht ſehr zahlreih zu fein 
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fhienen, wenn fehon fie vielleicht ftatt deflen um fo koſtbarer gewefen 
fein mögen. Ju Bezug auf Kunftwerfe beftand die ganze Sammlung 
aus einer Anzahl Eremplare von einem in rother gefchnittener Manier 
gedrudten Gemälte einer Pagode mit fieben Wohnungen. Wir müſſen 
nun au noch zum Schluffe eine Merkwürbigfeit der Pagode erwähnen, 
die von ziemlich eigenthümlicher Befchaffenheit ift; man follte glauben, daß 
fie mit mehr Recht einem lanbwirtbfchaftlichen Inftitute, als einem Tempel 
angeböre. Sie befteht in einer Heerbe von Schweinen, dem fetteften Viehe, 
was man jemals fehen konnte, die unter einem Schuppen auf einem 
entfernten Hinterhofe einquartiert war. Ihr Zahl belief fich ungefähr 
auf zwanzig Stüd, von welchen die meiften faum noch ftehen oder gehen 
fonnten, ſondern in einem efelhaften, leife grunzenden, zufammengefrümmten 
Haufen dalagen. Das Fett hing ihnen von allen Seiten herab, die Augen 
wurden faft ganz von fchwellenden Wülften verborgen, und nur ver Feine, 
fpißige Rüſſel ftach zierlih und gerade über die herabhängenden Wangen 
vor. Diele Thiere leben bier ein herrliches dolce-far-niente Dafein, 
und werden nach ihrem DVerfcheiden verbrannt, jedoch werden ihre Knochen 
nicht in Urnen beigefeßt, fonvdern einfach begraben. 

Während unferer Wanderung durch ben Tempel begegneten wir 
mehreren Brieftern, theils alten, theil® ganz jungen und ein Paar Knaben 
von acht over neun Jahren, die fchon als Candidaten für dieſes Amt 
angenommen waren, zu dem man immer von den Jahren der Kindheit 
ab in dem Tempel erzogen wird. Den Brieftern ift der ganze Kopf 
gefchoren, nicht einmal die fonft bei dem ganzen übrigen Volke gebräud)- 
liche Haarmütze und ver lange Zopf an berfelben ift ftehen gelaffen. Ihre 
Tracht befteht aus einem langen und weiten grauen Node mit gelben 
Kanten und einer Schnur, mit der er um ben Leib zufammengezogen 
wird; die Aermel an vemfelben haben gleichfalls eine ungeheuere Weite 
und reichen bis zu den Fingerfpigen. In dieſem Koftüme hatten fie ein 
unverfennbares Aeußere von Galeerenſclaven oder Eorrectioniften. Alle, 
bie wir ſahen, hatten ein von der allertiefften, geiftlichen Gefühlsloſigkeit 
und einer gewiſſen Verthiertheit zeigendes Aeußere. Mit dem Verfuche 
den breiten Mund zu einem widrigen Lächeln zu verziehen und die matten 
Augen ſeelenlos auf uns gerichtet, bettelten ſie um Schnupftabak und 
Cigarren, und ihre knochigen, welken und langnägligen Finger griffen 
lüſtern nach Allem, was ihnen angeboten wurde. Der Amerikaner ver⸗ 
theilte unter fie die Heinen religiöfen Auffäge in chinefiicher Sprache, 
pie er ftets mit fich führte; auch ſie wurden mit Gier angenommen, aber 
ohne daß fie einen Begriff davon zu haben fehienen, was für eine Mei⸗ 
nung oder Abficht einer Vertheilung verfelben zu Grunde liegen Tönne. 
Ihre Nahrung befteht ausſchließlich aus Erzeugniſſen des Gewächsreiches; 
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Alles, was Leben gehabt hat, ift verbeten, und das ftrengfte Cölibat ihnen 
auferlegt. Wenn es die Abficht geweſen ift durch dieſe ganze Urgani- 
fation ten Menfchen zu einem Wefen umzugeftalten, daß der Menge ter 
Thiere weit untergeordnet ift, fo kann man nicht andere, als eingefteben, 
daß es für dieſen Zweck ganz trefflich berechnet fcheint, cover mindeſtens 
das beabfichtigte Nefultat genau erzielt hat. Als Stand follen viele 
Priefter denn much gerade Feines befonderen Anjehens bei dem Belfe 
genießen, wenn fchon es darnnter felbftverftändficher Weife tem einen und 
dem anderen Individuum durch feine perfönliche Eigenſchaft glüdte jich 
Achtung zu erringen. 

Es läutete gerade zum Abendgebete, als wir und zu dem Tempel 
hinaus begaben, und bei dem Tone des Gongs und der Trommel mar⸗ 
jchierte eine Reihe graugelber Priefter auf und begab fl in vie Gebet— 
fapelle*). Auf vie Straße hinaus gefommen, glaubte man wieder freiere 
Luft zu athmen, als in dem Heiligthume des Aberglaubens und ver 
Stumpfheit, welches wir eben hinter ung gelafjen hatten. Nur in vem 
füdlichen Theile von China foll übrigens der Buddhaismus jekt noch 
allgemein fein. 

Während des Aufenthaltes ver Fregatte in Whampoa erhielt vie 
ganze Befagung, immer in ein Viertel der Mannfchaft getheilt, Urlaub 
um Canton zu befuchen. Die Boote der Fregatte wurden im Allgemeinen 
zur Communication zwifchen den beiden Orten benubt; während tes 
heißeften Sommers ift es jedoch amt räthlichften zu dieſem Zwecke eine 
chineſiſche Bootsbeſatzung zu erheuern. Nach unferem Aufenthalte in dem 
tropiichen Klima war die feuchte Nachtkälte uns bierjelbft recht fühlbar 
und verurfachte und eine ganze Menge von Flüffen und Bruftbefchwerven, 
jedoch im Allgemeinen von fehr gelinder Beſchaffenheit. Unſer Waſſer⸗ 
vorrathb war fo hinreichend, daß wir weder zum Trunke, noch zum Kochen 
Waſſer aus dem Fluſſe zu nehmen nöthig hatten. Die Unterlajfung vieſer 
Vorſichtsmaaßregel führt gewöhnlich rothe Ruhr herbei, von ber viele 
Beſatzungen der Schiffe in biefiger Gegenp vecimirt werden. Kurz nach 
unferer Abjegelung von bier erkrankten auch einige Mann von uns an 
dieſer Krankheit, und ein Paar von ihnen waren bei der Rüdfehr nad 
Schweden noch nicht wierer zur Gejunpheit und Kräften gelangt. 

Eine bedeutende Zahl Briefe für die an unferem Bord befindlichen 
Verfonen waren jchon vor Ankunft der Fregatte bierjelbft angelangt. 
Während der Anwefenheit am hiefigen Orte ging auch unferem Chef vie 
officielle Benachrichtigung über den Unglüdsfall zu, der unſer Königshaus, 


*) Herr Liljevalch giebt die ganze Zahl ber in ver Pagode Dienflleiftenten auf 
175 Perſonen an. Siche Chinas Hantel, ©. 176 f. 
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in dem Tore Eeiner Königlichen Hobeit des Herzogs von Upland getroffen 
hatte. Die bei vergleichen Gelegenheiten gewöhnlichen Geremonieen, mit 
Hiffung der Flaggen auf halben Maft, Miinutenfchlägen der Anderer und 
Salutſchüſſen, wurden am 22. December ausgeführt Am 23. waren 
ver fchwerifche General»Conful, vie Confulen einiger anderer Nationen, 
ein Baar engliſche Offiziere und verfchievene andere Berfonen zu dem 
Chef ver Eugenie zu Tiſche gebeten; am Abende wurde mit ben Arbeiten 
zum Lichten der Bertaunugen begonnen, und am heiligen Weihnachtsabende, 
um 1 Uhr in der Nacht, verließ die Eugenie ihren Anferplaß und trieb 
mit dem Strome facht ven Fluß hinab, ven einen Anfer aufs» und nicber- 
hängen laſſend, jo daß terfelbe gerade den Boden berührt. Am Morgen 
brachten wir uns mit Wurfanfern über die erfte Barre und anferten um 
7 Uhr Abends Dicht oberhalb der zweiten, wofelbft wir den Weihnachts- 
abend verbrachten und fo gut feierten, als es uns möglih war. Zur 
Miittagszeit lichteten wir wieder bie Anfer, und paffirten in ber Dämmes 
rung bes erſten Feiertages durch die Bocca Tigris und kamen hinaus in 
das Infellabyrinth. Nach einigen Stunden Winditille fam ver Wind 
friſch aus Südoſten, kreuzend zogen wir uns fo gegen 3 Uhr Nachmittags 
durch die Capfingmun - Rinne, konnten aber, da wir gegen Wind und 
Strömung arbeiten mußten, erſt um 7 Uhr Nachmittags den Anferplak 
bei Hongfeny erreichen. 

Diefe Inſel, eigentlich Hiang-Kiang genannt (was dem Wortfinne 
nach „lieblihe Ströme“ bedeuten fell), wurde während des Krieges von 
den Engländern befett, und bei dem Friedensſchluſſe denſelben abgetreten, 
fo daß fie jet den äußerſten Vorpoften Europas in biefem Erdenwinkel 
ausmacht. Auf ver nördlichen, dem feften Yande zugewendeten Seite der 
Inſel ift die Start Victoria gelegen und hat es möglich gemacht, in den 
zehn Jahren, die fie erft fteht, ſowohl welfreich zu werben, als auch für 
den Handel zu einer bebeutenden Wichtigfeit zu gelangen. Leicht anzu⸗ 
laufen und Dampfſchiffs-Communicationen nach allen Seiten hin bejitend, 
ift fie eine Art Börſe, wojelbft fih die anfommenven Fahrzeuge über bie 
Stellung des Marktes und den Zugang an Frachten in den verfchiedenen 
Höfen in China und tem indiſchen Archipelagus unterrichten, wie auch 
Waaren felbit hier nichergelegt werden, um jchleunigft an die Orte abge⸗ 
fenvet zu werben, wofelbft für den Augenblick Nachfrage nach denſelben 
if. Es werden hier gar feine Abgaben gezahlt, weder in Form von 
Hafengelvern, noch auf Waaren gelegten Zoll, fondern es herrſcht ein 
vollkommen eben fo freies Hanvelsfyftem, wie in Einfapoor. Die Bevöl⸗ 
ferung foll fich auf ungefähr breißigtaufend Menfchen belaufen, von denen 
jedoch, die Garnifon ungerechnet, nur etwas über vierhundert Weiße fin. 
Bon dem Hefte machen die Chinefen ten unvergleichlich größten Theil 


158 


— — · — 


aus, bie Uebrigen find indiſche Bevölkerungen, wie Parfen, Hintus, 
Malaien und vergleichen mehr, doch alle nur in einer geringen Anzahl. 

Die Infel wird von einem Gouverneur beberrfcht, ber zu gleicher 
Zeit der Oberamtmann für vie Handeld-Angelegenheiten (Superintendent 
of trade) ift, und einen Befehlshaber ver Truppen unter fich hat. Der 
Gouverneur, Sir George Bonham, war jept gerade durch einen Zufall 
abwefend und fein ‘Dienft wurde während deſſen durch ren Militair: 
Befehlshaber, Generals Major Jervois, verfehen. Die Garnifon beftand 
aus ungefähr tauſend Mann Infanterie, tbeild von dem zweiundzwan⸗ 
zigften Linien - Regimente, theils von dem Cehlonfchen (Cingalefiichen) 
Jäger: Regimente und aus einer Kleinen Abtheilung Artillerie. Wie überall 
in den engliihen Befigungen find die Truppen gut gehalten und cin: 
quartiert. Ihre Kafernen find wirklich palaftartig gebaut und ganz ver: 
trefflich auf bie Eigenthümlichkeit des Klimas berechnet. Iede Wohnung 
wird von einer Gallerie umgeben, die mit Schirmen verfehen ift, worurd 
die Sonne ganz ausgefchloffen werden Tann, und um ber Feuchtigleit 
zuvor zu kommen, find bie umfchlojfenen Höfe mit wohl im einanter 
gefügten Steinquabern gepflaftert, von denen das Regenwaſſer fchnell in 
große Ablaufsgräben hinabfließt. In freien Stunden wird bie Mame- 
Schaft zur Verſchönerung der Umgebungen ihrer Kafernen verwendet, un 
fie müffen Bäume pflanzen, Planirungen vornehmen und vergleichen nik 
liche Arbeiten mehr verrichten. Man fah, dort die hellhaarigen engliſchen 
Solvaten an ver Seite der dunkelfarbigen Cingalefen arbeiten, beiten 
faubere und bequeme Arbeitskleider geftedt und ihre Häupter buch einen 
ftarfen aber leichten, faft wie einen Helm geformten Sonnenhut gejchütt 
Die Eingalefen waren meift Ianggewachfene Kerle von fehmächtiger Or 
ftalt, aber von feſtem und ftark Inochigem Körperbaue, fehönen und regel 
mäßigen Gefichtözügen, etwas Eraufen, fehwarzen Haaren und ungefüht 
gleicher Gefichtsfarbe, wie die des nomadiſirenden Arabers, das heit ſeht 
dunkel, aber Har und angenehm. 

Natürlicher Weife konnte e8 auch nicht lange fehlen, daß alfgemeine 
Gebäude und Einrichtungen entftanden. Außer dem Lazarethe der Gar 
nifon giebt e8 noch ein Krankenhaus, das durch freiwillige Beiträg: 
erhalten wird, und in dem Hafen liegt ein altes Linienfchiff, Minden, an 
beffen Bord die kranken Seeleute aller Nationen Pflege und Obhut 
genießen. Cine prächtige Kirche im gothifchen Style erhebt fich mitten 
in der Stadt, und neben verfelben Liegt die faft fürftliche Reſidenz dee 
Biſchofes von Hongkong, ver, wie bier im Orte nicht mit Unredt 
behauptet wird, eime ziemlich überflüffige Perſon ift. Gegen letzteres 
Haus fteht übrigens der Wohnfig des Gonverneurs bei Weiten zurüd. 
Die zehn Jahr alte Colonie hat ſchon größere Strecken gebahnter Fahr: 
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wege, als das Jahrhunderte alte, weitansgebehnte, himmlische Reich. 
Mehrere Brivatgebäude von bebeutender Größe und prächtigem Ausfehen 
find ſchon feit mehreren Jahren ausgeführt worven. Das große Handels⸗ 
haus Jardine, Mathefon u. Comp., welches unter anderen Gefchäften mit 
ohngefähr zwei Siebentel feines ganzen Belaufes am Opiumhandel Theil 
nimmt, bat außerhalb des weftlihen Endes der Stadt ein weitläuftiges 
Etabliffement, welches eine dicht bei derſelben liegende Kleine Infel, Hong⸗ 
Hiongh genannt, umfchließt. Es enthält Magazine, Wohnfige für das 
ganze Berjonal, eine Heine Schiffswerfte und dergleichen mehr, und wird 
in den Nächten mit förmlicher militairifcher Ordnung bewacht, um mög» 
lichen Angriffen der chinefifchen Räuber zuvor zu kommen. Im Inneren 
ber Stadt wird die Ordnung durch eine Polizeitruppe aufrecht erhalten, 
die in ihrer Auswahl aus Cingalefen und Malaien befteht. Die chine- 
fifde Bevölkerung wird natürlicher Weife zu einem nicht geringen Theile 
aus zufammengerafftem Lumpengeſindel gebildet, und man wagt fich nicht 
gern, wenn die Dunkelheit bereingebrochen ift, in ven weftlichen Theil ber 
Stadt, wofelbit diefe vorzugsweife ihren Aufenthalt bat. 

Die Infel wird durch einen in ungefähr von Often nach Weſten 
laufenden Bergrüden gebildet, um deſſen Fuß herum nur ein fchmaler 
Streifen Landes gefunden wird. Die höchfte Spike des Bergrückens, 
Victoria Peak, erreicht beinahe die Höhe von neunzehnhundert Fuß; fie 
liegt auf dem weftlichen Ende und findet im Often in dem fiebzehnhundert 
und funfzig Fuß hoben Mount Parker einen entfprechenden Punkt, der 
nach dem ausgezeichneten Admiral Sir William Parker, Befehlshaber 
. der englifchen Flotte während des eigentlich entſcheidenden Theiles des 
Krieges gegen China jo genannt worden ift. An dieſen Bergfpigen fam- 
meln fich täglich Wolfen, welche eine Menge in tiefen Betten herabrinnende 
Bäche mit dem fchönften Waſſer fpeifen. Um viefelben herum wachen 
üppige Heden von Büfchen und Bäumen, aber im Webrigen kann bie 
Injel mit ihrer Menge Grün gerade nicht prahlen. Man fonnte wohl 
jet, während bes Winters, nicht erwarten viel davon zu ſehen, Doch zeigte 
die Befchaffenheit und das Ausfehen des Bodens hinreichend, daß auch 
im Frühling nur wenig davon zu finden fein möchte. Auf einer gerade 
der Stabt gegenüber, zunächft vem feſten Lande gelegenen, Heinen Inſel, 
Won⸗-chu⸗chau genannt, findet fich ein fehr guter Granitbruch. 

Die Fahrzeuge können gewöhnlich in Hongkong alle Arten Bebürf- 
niffe befriedigen und jede Reparatur vornehmen. Während ber Jahres⸗ 
zeit, in welcher die Typhone rafen, ober zwifchen Juli und ‘December, 
fommen oft entmaftete Fahrzeuge hier an, um fich wieder in feetüchtigen 
Zuftend zu verfegen. Diefes Schickſal erreichte unter anderen bie ſchwe⸗ 
diſche Brigg Clara, Capitain Lundborg, viefelbe, der wir ſchon in Val- 
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paraifo begegnet waren, von wo fie mit PBaflagieren nach San Franzisko 
abgegangen war, und fich ſodann bierher begeben hatte, um von bier aus 
chineſiſche Golpfucher nach vemfelben Orte hinüber zu bringen. Tie 
meiften europäifchen Firmen in Canton haben jet auch hier Comptoire. 
Ein Schwede, Herr Lübed*), ift hier unter ver Firma Lübeck u. Comp. 
etablirt. Ein ſchwediſches Fahrzeug fanden wir während unferer Gegen- 
‘wart weber bier, noch in Whampoa. 

Ein anderer, fchon feit einigen Jahren anfäfjiger Schwere ift ver 
Miffionair Hamberg, welcher während unferes Aufenthaltes in Hongkong 
fih mit feiner Yamilie dort aufbielt. Cr hatte eine ziemliche Anzahl 
Schüler und befuchte eines Tages in Gefelffchaft einiger verfelben vie 
Fregatte. Cie ſchienen fehr überrafcht und wargı glüdlich darüber ein 
Kriegsichiff in der Nähe fchen zu dürfen, und Feten fich nicht erfchörfen 
uns Fragen über ven Zweck und Gebrauch der verfchiedenen Gegenftänte 
vorzulegen. Herr Hamberg hat chineſiſche Tracht angelegt und fpricht 
die Landessprache mit großer Leichtigkeit. Der berühmte Güglaff iſt, wie 
bekannt, vor Kurzem geftorben. Sein Ruf ift bier draußen feinesweges 
der Befte, denn man beſchuldigt ihn des Hanges zur Intrigue und einc® 
groben Eigennutzes, welcher jogar bis dahin gehen follte, daß er nicht 
einmal die Gelpmittel, die er von Amts wegen in Händen hatte, fo ganz 
gewiffenhaft verwaltet hätte. Im Uebrigen bat das Miffionswefen in 
China fehr wenige Fortichritte gemacht, und die Katholifen find auch bier 
den Broteftanten bei Weiten vorane. 

Die erften Jahre hindurch, Daß die Anfel Hongkong bewohnt wurre, 
berrfchten ſehr bösartige Fieber unter den dorthin überfichelten Europäern. 
Jetzt ift Das Klima nicht eigentlich ungefund, wenn gleih vie ftarte 
Eommerhike natürlich erfchlaffend auf die weiße Race wirkt. Das Klima 
Chinas gleicht in foweit dem der vereinten Staaten Nortamerifas, daß 
es im Eommer fehr hei ift, im Winter dagegen fehr kühl. In Ganten, 
welches unter ven Tropen liegt, fell der Thermometer einige Male bie 
auf den Gefrierpunft finfen, und in Shanghai, welches unter rem 
82. Grade liegt, friert oft anf Heineren Wafferanfammlungen dickes Cie, 
wohingegen die Wärme im Sommer zuweilen auf längere Zeit bis gegen 
40 Gran fteigt. Während unferes Aufenthaltes in Whampao, ungefäbr 





*) In Betreff der Einjegung bes Herrn Lübed zum Conſul find über benfelben 
in ſchwediſchen Journalen verſchiedene, weniger glinftige Urtbeile veröffentlicht. Wir 
ftellen die Wuhrbeitsiiebe ber Cinfender nicht in Frage, chen jo wenig wie wir tie 
Richtigkeit ihrer Angaben widerlegen fönnen, halten uns aber für verpflichtet anzugeben, 
daß Herr Lübeck an Ort und Stelle nicht fchlecht angeichrieben if. Er begleitete uns 
auf der Fregatte als Paſſagier nah Sintapoor. 
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zu dem winterlichen Sonnenftande, ftieg die Wärme in ber Mittagszeit 
bi8 zu 20 und felbft 25 Grad, und ſank in ber Nacht jeverzeit unter 
9 Grad. Der Himmel war beſtändig Har, aber vie Luft fo did, daß 
die Contouren von entfernteren Gegenftänden nur mit Mühe unterſchieden 
werben konnten. Der Wind wehte beftändig ganz ſchwach aus der Nord⸗ 
ee ber, und ver Barometer ftand unaufbörlich fehr Hoch, mit fait voll 
fommen regulären täglichen Marimum und Minimum um 9 Uhr Bor, 
mittags und 3 Uhr Nachmittags”). Im Hongkong zeigte fi) die Nähe 
bes Meeres durch das geringere Sinken des Thermometers in ber 
Nacht an. 

Ueber den ausgebreiteten und mannigfaltigen Handel Chinas hat 
Herr Liljevalhd den Kaufleuten fchon fo vollftändige Angaben geliefert, 
daß vielleicht Wenig oder gar Nichts mehr Hinzu zu fügen bleiben bürfte, 
wenn fchon das Verhäftnig Hierin, wie in allen Anberen unter ber 
Sonne, fih auch mit der Zeit ändern möchte, und die Angabe, die zu 
bem einen Zeitpunkte richtig war, ſich füglicher Weile ſchon in wenigen 
Jahren, oder vielleicht fogar in einem oder dem anderen Monate nachher 
nieht mehr paflend anwenden läßt. Die wenigen Worte, die wir ben 
Handelsbewegungen. Chinas winmen können, find gewiß nicht von ber 
Beichaffenheit, daß fie einem Geſchäftsmanne nutzen könnten, fonbern 
beabfichtigen nur unferem gütigen Leſer im Allgemeinen einen, wenn aud) 
oberflächlichen Begriff davon zu.geben. Einige-Angaben über ben Thee⸗ 
Erport follen in ven Beilagen mitgetbeilt werben, bier erwähnen 
wir nur, daß berjelbe in ver Iegten Hälfte des Jahres 1851 und ber 
eriten Hälfte von 1852 bis auf ungeführ einhundert Millionen Pfund 
geitiegen war, wovon zwei Drittbeile nach England und deſſen Befigun- 
gen, ein Drittheil aber nur nach den vereinigten Staaten und ven Äbrigen 
Ländern, in diefe aber nur in vergleichsweife höchſt unbedeutenden Quan⸗ 
titäten ging. Seidenwaaren werden jegt faft nur nach Amerika verfchick, 
ber Theil derfelben, welcher in die vereinigten Staaten geht, beftebt 
hauptſãchlich aus fogenaunten Pondji, oder Zeug aus ungefärbter roher 
Seide, welche dann erft dort bebrudt und gefärbt wird. Die binnen 
buntfarbigen Seidenzeuge, welche jett meiftentheil® in Europa benußt 
werben, werben nicht in China angefertigt und würben in allen Fällen 
nicht beftellt werden und fchnell genug ankommen können, um ber jo 
raſch und oft darin wechjelnden More folgen zu können. In den fpanifch- 
amerifanifehen Colonieen wird noch der Gefchmad für einfarbige und 
ftärkere Zeuge mehr in Beſtand gefunden, und wir haben dorf prächtige 
Ballkleider von chineſiſchem Atlas mit eingewebten Borten gefehen. Die 





*) Ungefähr 767 Millimeter vebucirt auf 0. 
Örrgatte Cugenie'te Melle. 11, 11 
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ſchönen Cröpe-Shawls gehören bafelbft zu dem täglichen Coſtüme und 
finden einen bedeutenden Abſatz. Nach Europa geht hauptfächlich rehe 
Seide, wovon wiederum England den größten Theil für fich in Anfprud 
nimmt, over beinahe Alles bebält. 

Nachdem Shanghai der Seefahrt geöffnet wurde, hat fich ein beden⸗ 
tender Theil des Handels nach dieſer Stabt gezogen, welde dem heile 
des Landes, in welchem vie meifte und befte Seide probucirt wirb, näher 
liegt. Die Verfchiffung von roher Seide ift dort zehn Mal größer, als 
von Canton aus, und die meiften Beftellungen von Zeuge werpen and 
von dort erpedirt- In Thec-Erport fteht Canton aber noch etwas höher, 
als dieſer neue Nebenbuhler veffelben. Cin Verhältniß, was bemerkt zu 
werben verdient, ift dies, daß, während England ein vielfach größeres 
Quantum fehwarzen Thee empfängt, als grünen vereinigten Staaten 
von Nordamerika vielmehr grünen, als ſchwatzen entnehmen*). Die 
bazwifchen Tiegenden Häfen Amoy, Ningpo und Fu⸗tchau⸗fu haben nur 
einen vergleichungsweife unbeveutenden Handel, und ber mit bem britti- 
ſchen Indien wird faft gänzlich von Canton aus geführt, und zwar zum 
bedeutendften Theile durch Parſen⸗Häuſer. 

Alle Waaren, die von Europäern aufgefauft werten, pflegten früher 
in ber Regel erft gegen Empfangnahme und dann comtant in Silber 
bezahlt zu werben, fei es in Barren over gemünzt, jett wird aber mit 
England ſchon ein beveutender Austaufch betrieben, der burch ven Gewinn 
bei dem Opiumbantel hervorgerufen ift. Außer Heiner Scheidemünze in 
Kupfer und Zinn befitt das chinefifche Neich Feine geprügten Münzen, 
fondern das Silber wird dem Gewichte nach genommen. Cs ift Har, 
daß die Vollwichtigfeit fremver Münzforten dabei gar nichts zur Sade 
thut, wenn der innere Gehalt nur gut ift. Bisher find fpanijche 
Piafter die einzigen gangbaren Münzen gewefen, aber ber zunehmente 
Mangel an venfelben hat e8 gemacht, daß auch mexicaniſche, peruanifche 
und andere angenommen werden, wenn jchon im Detailhandel nur ungern, 
oder mindeftens ftet3 mit ftarfem Agio. Durch den unter den Han— 
delnden herrſchenden Gebrauch die Piaſter, welche durch ihr Compteir 
gehen, zu ftempeln, durch welchen Stempel man es dann auf fich nimmt 
für den Gehalt des Stückes einzuftehen, werben fehr bald die Münzen in 
eckige Scheiben verwanvelt over gehen fogar in Stüde, welche dann eben- 
falls gangbar bleiben und nach dem Gewichte gelten. Dan fieht aber 






*) Zum Beilpiel nahm England im Jahre 1851 bis 1852 ſechsundfunfzig 
Millionen ſchwarzen und nur acht Millionen grünen, während die vereinigten Staaten 
funfzehn Millionen grünen und dreizehn Millionen ſchwarzen Thee entnahmen. Siehe 
das Weitere in den Beilagen. 
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pen Chinefen jeverzeit mit einer Meinen, mit Gewichten hinreichend ver- 
fehenen Handwaage ausgeräftet, auf ver er mit der größten Geſchicklichkeit 
umd Gefchwindigfeit die Silberfüdichen wiegt, wobei der Europäer dann 
ſicher fein Tann, daß er tüchtig betrogen wird. In ven Läden ift ver 
Preis gewöhnlich in Piaſter verwandelt, die Stückweiſe angenommen wer- 
pen, falls fie nicht zerbrochen ober zu fehr geftemipelt find. Sowohl 
Münzen, als Silberbarren (fogenanntes Seizi-Silber) find oft auf mannig- 
fache Art verfälſcht. Von ver Kindheit an daran gewöhnt mit Metall zu 
bandthieren, merkt ver Chinefe jehr bald jede Verfälfchung; die fremden 
Hanbelshäufer wenden zu dieſem Zwecke einen fogenannten Schroter 
(Stroff) oder Münzprobierer an, ſtets einen geborenen Chinefen, ver für 
die Güte alles Silbers, welches durch feine Hände geht, eimfteht und 
gemeiniglich eine Bürgſchaft für eine fehr bebeutende Summe ftellen muß. 
Goldmünze kann nur mit bedeutendem Verlufte zur Bezahlung verwendet 
werben. Ä 

Bon ber ungeheueren Sifberquantität, welche alljährlich nach China 
einfließen muß, bleibt jedoch nicht ſehr viel im Lande zurüd. Als Bes 
zahlung für europäiſche Waaren gehen zwar nicht große Summen heraus, 
tagegen aber fehr bedeutende fir Baumwolle nah Oftindien. Die Waare, 
welche jedoch unbedingt am meiften zur Wiederherftellung des Gleich⸗ 
gewichtes beiträgt, ift ber Opium, ber ftetd an Ort und Stelle contant 
bezahlt werben muß. Sechs bis acht Millionen Pfund Sterling, ober 
treißig bis vierzig Millionen Piafter geben in viefer Weile wieder ans 
tem Lande, und über die Hälfte davon bleibt in der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, die den Anbau des Opium- Mohnes zn ihrem Monopole gemacht 
hat. Eine furze Darftellung des Ganges, ben der Opiumhandel nimmt, 
bürfte für ben Lefer nicht ohne Intereffe fein. 

Bon diefer Waare giebt e8 drei Arten: Patua, Benares und Malwa, 
die erften beiden werden aus Bengalen und vie legtere aus Bombay ver- 
Ichifft, wohin es ans dem Inneren des Landes, wo bie Probuctionsorte 
liegen, transportirt wird; biefe Orte find unabhängig von der oftindifchen 
Compagnie, doch erhebt diefelbe bei dem Transporte durch ihr Gebiet 
eine Tranfito- Abgabe von 187 Piafter (400 Nupien) für jede Stifte, 
Türkifcher Opium kommt auch wohl vor, aber nur in ſehr unbedeutender 
Menge, und wird für fohlechter, als alle übrigen Saaten angejehen. 
Die Zubereitungsart ift, wie befannt, höchft einfach; die unreifen Frucht⸗ 
föpfe des Mohnes werden mit einem Mefjer gefchligt, der Saft, welcher 
aus ten Wunden herausfifert, wird einen Tag dem Trockenen überlaffen, 
dann von der Fruchtfapfel losgelöſt, und noch, bevor er ganz getrodnet 
ift, zu Kugeln oder Kuchen zufammengebrüdt, die dann mit bürren Mohn- 


blättern umwickelt und in Kiſten gepadt werben, von benen jebe ein Pikul 
11* 
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ober 1334 Pfund (142 ſchwediſche Pfund) Gewicht aufnimmt. Die Waare 
ift nun zur Verfchiffung fertig und wird auf dem Wege ber Auction dem 
Meiftbietenden verkauft. Der Transport nach China gefchieht auf eigens 
Dazu erbauten fchnellfegelnden Yahrzeugen, die mit geſchickten Befehlshabern 
und ſtarker Beſatzung verfeben find, um fich durch bie chinefifche See 
gegen den Muſſon auffreuzen zu können. Da der Opium als Einfuhr 
in China verboten ift, wird er nie birect in’8 Land geführt, ſondern in 
gut vertaute und an paffenden Stellen liegende, wohl bewaffuete Magazin- 
Fahrzeuge (receiving-ships) abgeliefert, von wo er ſodann burch vie 
Chinefen felbft in's Land gefchmuggelt wird. Mit den PBadet- Dampf: 
booten kommt jet auch fehon eine nicht unbeveutende Menge hinein. Bei 
dem Transporte in das Land von den Fahrzengen aus find die Boote 
ftetS gut bewafinet, um die Angriffe von Räubern abzufchlagen und ven 
Zollmanbarinen Widerſtand leiften zu können, welche Letzteren jedoch fehr 
oft den Verkauf der ganzen Sache entweder für ihre eigene Rechnung 
oder auch für die Anderer auf fih nehmen follen. Am Schluffe des 
Jahres 1852 wurden nicht weniger als fechsundzwanzig Schiffe zu Ma— 
gazinen verwendet, beren Tragkraft, zufammengezäblt, die große Zahl 
von 9000 Tonnen oder ungefähr 4000 Laften betrug. Ihre Bertheilung 
war folgende *): 


In Honglon . . . . . 2 Fahrzeuge mit 2064 Tonnen, 
in Rumfingmun (zunächft Hongfong) 5 1 „1525 „ 

in Wuſung (zunähft Schanghai) . 8 1" „ 2263 „ 

an fünf anderen Orten . . . 11 " „ 3303 


Summa 26 Fahrzeuge mit 9155 Tonnen, 
von denen Jardine, Mathefon u. Comp. ungefähr zwei Siebentel befaßen, 
Dent u. Comp. ein Siebentel, die Peninfular- und Driental-Steam- 
Navigation Compagny ein Siebentel, und fech® andere europäifche und 
amerifanifche Häufer zuſammen zwei Siebentel, und fünf Parjen- Häufer 
zufammen auch ein Siebentel hatten. Ungefähr fechzigtaufend Kiften wer: 
ben jeßt jährlich abgefegt, und jede Kifte von dem oben erwähnten Ge- 
wichte Hält fich gewöhnlich auf dem Preife von ungefähr 600 Piaſter 
oder faft 2500 Neichsthaler Reichsgeld ſchwediſcher Münze, etwas Böber 
für Patua und etwas niedriger für Malwa**,, Wie die robe Waure 
zum Nauchen zubereitet wird, ift für den Raucher von wenig Interefie, 
und das Rauchen ſelbſt haben wir ja fchon oben befchrieben. Wie ver 


*) Laut einer Honglongs - Zeitung. 


*0) Der Preis ift ſeitdem bedeutend gefallen. Im Juli 1853 flanb er auf 420 
bis 430 Piaſter die Kiſte. 
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Dranntwein uns, fo dient der Opium in China zum Stoffe für Specu- 
Iationen, welche durch Zugabe abgemacht werben. 

Längere Zeit hindurch ift in Berfien und der Türkei pas Eſſen des 
Dpiums gebräuchlich geweien, aber in China und den umliegenven Xän- 
dern wird er immer nur geraudt. Da er auf dieſe Art mehr und 
unmittelbarer in die Blutmaſſe übergeht, werben feine Wirkungen im 
legteren Halle ſowohl ſchädlicher, als auch fchneller. Ein englifcher Arzt, 
der ſich mehrere Iahre in Penang aufgehalten hatte, deſſen Bevölkerung 
einem bebeutenden Theile nach aus Chinefen befteht, hat über vie Wir- 
fung befjelben folgende Bejchreibung geliefert: 

„Hospitäler und Armenbäufer find bauptfächlich mit Opinmrauchern 
angefüll. In dem von mir Vorgeftandenen war bie Durchfchnittszahl 
ber Kranken tet fechzig, von denen dann fünf Siebentel aus folchen 
beſtanden. Der zerftörende Einfluß des Rauchens auf die Organifation 
des Menfchen zeigt fich deutlich durch Erichlaffung, Gedankenloſigkeit, 
Verfall aller Seelenfräfte, Ahmagerung, gelblich blaſſe Hautfarbe, bläu- 
fihe Färbung der Tippen und Augenliber, verfchleierten Blick und zerftörte 
oder unnatürliche gefteigerte Eßluſt. Am Morgen haben biefe unglüd- 
fihen Wefen ein höchſt elendes Ausfehen, gleihfam fo, al® ob fie ein 
auch noch fo tiefer Schlaf nicht geftärkt habe. Eine eigenthümliche Troden- 
heit oder Brennen im Halfe reizt fie fortwährend das Rauchen zu wieber- 
holen. Wenn die gewöhnliche Dofis nicht zu gewöhnlicher Zeit genommen 
wird, folgt eine äußerfte Erfchlaffung, Taumel und gänzliche Verjtimmung, 
und die Augen fangen zu thränen an. in plögliches gänzliches Ent- 
ſagen ruft noch fehauberhaftere Symptome hervor; der ganze Körper 
erfaltet und Schmerzen machen fich in allen feinen einzelnen Theilen 
fühlbar, Diarrhöe ftellt fich ein, das umgeheuerfte Gefühl des Elendes 
bemächtigt fich des Opfers, deffen Dafein nur noch durch fortgefehte Bes 
nußung des Giftes einige Zeit hindurch erhalten werden Tann.” — 

Ein anderer Echriftfteller giebt an, daß derjenige, ber erft einmal 
Opium zu rauchen angefangen habe, felten oder nie auf die Xinge ber 
Zeit Mäßigkeit parin beobachten könne, ſondern es zu einem Bedürfniſſe 
werben fieht, das fich fleigert und immer brängenver wirb, und menige 
Individuen leben Tänger als zehn Jahre von dem Zeitrunfte ab, an 
welchem fie das Rauchen zu ihrer Gewohnheit gemacht haben. In ber 
Arbeit*), ans welcher diefe und die folgenden Angaben über ben Opium, 
handel und feine Wirkungen zum größten Theile entlehnt find, wird 


*, Ein Artikel von N. Atlen, M. D. in Vol. XXI. (den Juli» und Angufl- 
beften des Jahres 1850) des in New⸗York berausgelommenen Hunt's Marchants 
Magazine, 
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angenommen, daß ſich in China vier Millionen Opinmraucher befinven, 
und daß alfo jährlich viermalhunderttaufend Menſchen dieſer zerflörenden 
Gewohnheit zum Opfer fallen möüffen. 

Diefe Berechnung, deren Richtigfeit in ihrem erften Theile fchwer 
zu beftimmen ift, da fie fih nur auf das Verhältniß zwifchen dem von 
einem gewöhnlich ſtarken Raucher jährlich verbrauchten Duantum Opium 
und dem ganzen befannten Belauf des Importes gründet, verräth jedoch 
in jedem Halle auf’ Deutlichfte falfche Schlußfäte in Beziehung auf vie 
Zahl der Todten, weil fie vorausſetzt, daß feiner verfelben in dem Laufe 
eines jeden Jahres in Folge gewöhnlicher, von dem Opiumrauchen ganz 
unabhängiger Urſachen mit dent Tode abgegangen fein würte. Ein 
anderer Umſtand müßte auch noch in Betracht gezogen werten, nämlid 
der, daß gewiß eine bedeutende Zahl von den vier Millionen aus Mangel 
an Opium zu anderen Reizmitteln greifen möchte, wie zum Beiſpiel zum 
Branntwein, deſſen Wirkungen vielleicht äußerlich ein Hein Wenig unfennt- 
licher fein möchten, und deſſen Zubereitung jedenfalls einen beträchtlichen 
Theil der Reiserndte, die ſchon ohnehin fir den Bedarf des Landes 
unzureichend ift, Binweguehmen würde. Wenn man annimmt, daß bie 
Angabe richtig fei, vie China eine Bevölkerung von 350 Millionen Men- 
ſchen zuertbeilt, und die ſämmtlichen vier Millionen Opiumraucher als 
verloren und unverbefjerlich betrachtet, jo würde unter je neunzig Men- 
chen fchon ein Individuum biefer Menfchenklafie angehören. Wie weit 
noch irgend ein anderes Land eine entfprechende Anzahl von durch Bäl- 
lerei zerftörte Mitbürger aufzuweifen bat, müflen wir aus Mangel au 
Kenntniß der hierin einfchlagenvden Verhältniſſe ungefagt fein laſſen. Mag 
ben aber nun fein, wie es wolle, jedenfalls ift in ber oben erwähnten 
Angabe das Verhältnig ungeheuer genug, und da die Annahme von einem 
anderen Reizmittel, das an bie Stelle des Opiums treten möchte, etwa? 
Ungewijfes enthält, jo bürfte man, ohne mit Recht fanatiſch genannt ;u 
werden, ven Stab über ben ganzen Opiumbanvel brechen. 

Der unerhörte Gewinn, welchen diefer Handel fir die bamit beſchäf— 
tigten Firmen abwirft, und die großen Summen, die derjelbe in vie 
Schatfammern ver oftindifchen Compagnie fliegen läßt, haben natürlicher 
Weife demſelben viele und warme PVertbeidiger verfchaflt. Als Probe des 
Erfteren mag erwähnt werben, daß bie Theilhaber an einem englifchen 
Haufe gegen ven Schluß des Krieges jeder einen veinen Ueberſchuß wen 
zwifchen vier» und achtmalhunderttaufend Pfund Sterling gehabt Hatten, 
welche Ziffer doch natürlicher Weife nicht als ein Maaßſtab des unter 
gewöhnlichen Verhältniffen vorkommenden Gewinnes angeſehen werten 
darf. Einige handelspolitiſche Schriftfteller haben diefen Handel, als ein 
nothwendiges Uebel vertheidigt, als eine unentbehrliche Beringung für vie 
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Betreibung irgend eines Handels mit China, welches Land bald alles 
Silber abſorbiren würde, wenn nicht daſſelbe als Bezahlung des Opiums 
wieder in die allgemeine Bewegung zurückflöſſe. Andere ſehen es dagegen 
ſo an, als ſei der Opiumhandel gerade das eigentliche Hinderniß für den 
Abſatz der europäiſchen Manufactur⸗Waaren in China, deſſen Bevölkerung 
durch die Bezahlung der ſchweren Summen verarmt, die wir oben ange⸗ 
geben haben, und von denen es heißt, daß ſie den Werth des ganzen 
Exportes um funfzehn Millionen Piaſter überſteigen, und ſich anderntheils 
auch aus Aerger über das geſetzloſe und ſchändliche Verfahren Englands 
ſich der Benutzung derartiger Artikel, die eingeführt werden müßten, ent⸗ 
hält. „Laßt es nur aufhören uns fo viel Opium zu ſchicken, dann haben 
wir mehr Bedürfniß und mehr Mittel eure anderen Waaren zu faufen," — 
foll ein chinefifcher Beamter auf eine Anfrage, durch welches Mittel ver 
gefeglihe Handel zwilchen England und China zu beleben fein möchte, 
erwidert haben. Aus dem moralifchen Gefichtspunfte betrachtet, kann ber 
Opiumhandel nichts Anderes, als entjchievene Verurtbeilung erfahren, und 
die zuweilen angeführte Entfchuldigung, daß Ausländer nicht ſelbſt das 
Einſchmuggeln bejorgen, Tann nur Verachtung erregen, wenn man es 
bevenft, daß die Niederlagen der Schmuggelwaare längs einem großen 
Theile der Küfte angelegt wurden, und daß Die englifche Regierung dadurch, 
daß fie in Hongkong in öffentlicher Auction zwanzig Lizenzen zur An⸗ 
legung von Opiumkrügen in diefer einzigen Stabt verfaufte, dem Gebrauche 
biefer Waare ihre öffentlihe Billigung zu erkennen gegeben hat. Diefe 
That wurde im Jahre 1845 von Eir Iohn Davis ausgeführt, obſchon 
mehr als eine Stimme fich im Aerger und Unmillen laut dagegen erhob. 

Der planmäßige Anbau des Mohncs für die Opiumzubereitung ſchreibt 
fih aus dem Jahre 1767 ber, vor welchem Zeitpuntte nur höchſt unbe- 
dentende Duantitäten, felten über 200 Kiften türfifcher Waare, von portu- 
giefifchen Kanfleuten nach China eingeführt worden find, wofelbft fie unter 
der Firma Arzeneintittel verfteuert wurden. In dem erwähnten Jahre 
fchlug ein Dir. Watſon der Regierung der Compagnie in Calcutta vor, 
durch Monopolifirung und Erweiterung eines derartigen Handels ber Com⸗ 
pagnie ein bebeutendes Einkommen zu verjchaffen, einer Hülfsquelle, der 
fie gerade zu diefer Zeit Außerft bepürftig war. Die erften Sendungen 
gaben eben Tein befonvers glänzendes Refultat, bald aber wurde Die Waare 
mehr verlangt, und ein oder das andere Fahrzeug lag gewöhnlich in 
Whampao mit dem Verkaufe berfelben befehäftigt. Macao trieb auch 
einen Handel damit, im Jahre 1821 legte fih aber das Magazinjchiff 
von dort weg nach Kumſingmun, welches feit der Zeit fortfuhr eine ber 
wichtigften Hauptftationen für den Opiumfchmuggel zu bleiben. Zu dieſem 
Zeitpunkte hatte bie Berfchiffung noch in feinem Jahre fiebentaufend Kiften 
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überftiegen (in runder Zahl genommen), aber im Jahre 1824 hatte fie 
ſich fchon auf zwölftauſend, fechshundert und neununbpreißig erhoben, unt 
im Jahre 1834 ftieg fie gar auf einumdzwanzigtanfend, fiebenhunvdert und 
fünfundachtzig. Sie fuhr dann fort mit großer Gejchwindigfeit zw fteigen 
und kam im Jahre 18858 auf nahe vierzigtaufend Kiften, Die ihrem 
baaren Werthe nach, der Summe von fünfunbzwanzig Millionen Biafter 
gleichkamen. 

Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhundertes hatte die, chineſiſche 
Negierung durchaus feine beſondere Aufmerkfamfeit auf biefen ganzen 
Handel gerichtet, da fie die fo tief eingreifenden Folgen deſſelben fin 
ihren zufünftigen Beſtand noch nicht zu ahnen un Stande war. Im 
Sabre 1800 wurde jenoch bereits ein Verbot ſowohl gegen vie Einfüh- 
zung, al8 auch gegen ven Gebrauch des Dpiums erlaffen. Beide Theile, 
fowohl der Verkäufer, als ver Käufer, follten wegen bewiejener Ueber⸗ 
tretung deffelben mit Prügeln beftraft werben, und bei Wienerholungs- 
fällen fogar einen log um den Hals tragen und mehrere andere Ab- 
fiufungen von Strafen, felbft bis zum Verluſte des Lebens erdulden 
müffen. Achnliche Verbote find feitvem immer in kurzen Zwiſchenräumen 
befannt gemacht, und auch die barin feftgeftellten Strafen fogar vollzogen 
worden, aber die Weilheit der Beamten und pie Neigung zu dem werbotenen 
Genuffe hat beftändig die darüber verfaßten Geſetze zu einem todten Yud- 
ftaben gemacht. Durch Die ſich mehr und mehr ausbreitende Zerftärung 
beunruhigt, ſandte der Kaifer Taufwang*) im Iahre 1839 einen Geſand⸗ 
ten, ben berüchtigten Lin, nach Canton, welcher durch feine energifchen 
Unternehmungen bie fremden Kaufleute zwang, allen Opium, ven fie in 
ihren Magazinen orer an Bord der im Fluffe Tiegenpen Fahrzeuge Hatten, 
ihm abzuliefern, und ber bann biefen ganzen zwanzigtaufend Kiften großen 
Vorrath in der Nähe ver Stadt öffentlich zerftöxren lief. Englands Re- 
präfentent in China, der Gapitain Elliot, hatte fi im Namen feiner 
Regierung für den den Kaufleuten hierdurch zugefügten VBerluft, der auf 
zwölf Millionen Piafter abgefchätt wurde, verantwortlich erflärt, und auf 
Grund deffen, und daß der Opiumhandel Ermunterung und Unterftügung 
ſowohl von der oftindifchen Regierung, als auch vom Mutterlande erhalten 
hatte, petitionirten die betreffenven Handelshäuſer bei der englifchen Re 
gierung um Ausbezahlung des ihnen verfprochenen Schavenerfages. Die 
Regierung ließ fih parüber in Unterhandlungen mit der chinefiihen Ne 
gierung ein, da man aber bald einfah, daß auf dieſem Wege nichte zu 
erreichen fein würde, wurbe ber Krieg im Anfange bes Jahres 1840 


*), Derielbe, ver am 25. Yebruar 1850 farb. 
Der Ueberſetzer. 
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erffärt. Der Ausgang defjelben ift alfgemein befannt. Der Friedens⸗ 
ſchluß kam zu Nanting am 23. Auguft des Jahres 1842 zu Stande, 
aber verſchiedene der darin feftgefeßten Bedingungen unterlagen im fol- 
genden Jahre einigen Ausgleihungen und Erläuterungen. Die hanpt- 
fächlichften Bedingungen waren die Abtretung von Hongkong, ferner bie 
Deffnung der vier Häfen Amoy, Fu⸗tchau⸗fu, Ningpo und Shanghai für 
den Handel, die Freiheit für die Europäer fih in dieſen Städten anfäffig 
zu machen, unb mit allen Ehinefen, mit venen es ihnen beliebte Handel 
zu treiben. Der Opium wurbe auch noch für fernerbin als Contrebande 
erfannt, aber vie chinefifche Regierung erfetste doch den oben angeführten 
Handelshäuſern vie ihnen durch die Zerftörung des Opiums entſtandenen 
Derlufte mit ſechs Millionen Piaſter, wie auch verfchievene andere For⸗ 
derungen bie Englänver bei chinefifchen Kaufleuten geltend machen konnten 
mit drei Millionen, und endlich wurden die gehabten Kriegsfoften mit 
zwölf Millionen Piafter erlegt, welche Summe innerhalb breier Jahre 
getilgt werden mußte, bis zu welchem Zeitpunfte die Engländer Chufan 
beſetzt bielten. 

Da es vie englifche Regierung bei dem Friedensabſchluſſe nicht über 
fich genommen hatte re Unterthanen anzuhbalten, bie chinefifchen Zoll⸗ 
verfoffungen in. Bezug auf ven Opium aufrccht zu erhalten, war in Hin- 
fiht auf den Handel mit diefem Artikel für China gar nichts gewonnen, 
fondern derſelbe fuhr fort mit unvermindertem Eifer betrieben zu werben, 
und hatte ſogar ein weiteres Feld für fich eröffnet gefehen. Deutlich das 
Unvermögen der Regierung einfehend die Einfehmuggelung ver Waare zu 
verhindern, — ein Unvermögen, welches wohl bauptfächlich der Feilheit 
der Beamten zugefchrieben werden muß, — haben mehrere der höchſt⸗ 
geftellten Perfonen des Landes es vorgefchlagen gegen eine mäßige Zoll 
abgabe zu geftatten, daß Opium eingeführt und gleichzeitig im Lande ſelbſt 
angefangen werben dürfe ven Anbau des Mohnes im großen Maafftabe 
zu betreiben, wodurch wenigftens ven mit allgemeinem Verderben drohenden 
Sconomifchen Wirkungen dieſes Handels zu einem Theile würde vorgebeugt 
werden können. Kaifer Taukwang ſoll auf bie ihm barüber gemachten 
Borftellungen mit den Worten geantwortet haben: „Ich weiß, daß ich 
pie Einführung biefes hinreißenden Giftes nicht verhindern kann, hab⸗ 
gierige und verberbte Menfchert werben, aus Gewinnfucht oder um ihre 
Begierden zu befriedigen, meinen Wünfchen entgegenarbeiten, aber nichts 
ſoll mich bewegen mir ein Einfommen aus dem Verberben und dem 
Elende meines Volkes zu bereiten.” 

Es mußte für eine Nation von preihundertundfunfzig Millionen Men⸗ 
fchen oder mindeftens für vie Regierung berfelben eine gräßliche Demü- 
thigung fein, nachdem fie fo lange die Sprache der ungezügelten Brabfere; 
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geführt hatte, ſich von der wenig zahlreichen Kriegsmacht eines entfernten 
und verhaältnißmaͤßig Heinen Landes überwunden zu ſehen, — eines Landes, 
deſſen Regierung und Einwohner man in einer langen Reihefolge von 
Jahren mit Verachtung entgegengetreten war, welche aber jetzt in einer 
ungeheueren Entfernung von feinen eigentlichen Grenzen bie prunkenden 
Befeftigungen des himmliſchen Reiches nieder zu fchießen vermochten, deſſen 
Städte erftürmen, deſſen Ylotten nehmen und verbrennen und zaählloſe 
Schaaren der tupferen Kämpfer veffelben in vie Flucht treiben Tomnten, 
ba dieſe fanden, daß ihre eingeübten finfteren Dlienen und Grimaſſen von 
feiner Wirkung auf die Fremden waren”). Man mag über die Motive 
bes Krieges und Englands dabei verfolgte Politik denken, wie man will, 
— unfer eigenes Urtheil darüber glauben wir in dem Vorgehenden zur 
Genüge ausgefprochen zu haben, — fo fann man doch nicht leugnen, daß 
bie Flotte befjelben babei einen hohen Grad von feemännifcher Geſchick 
lichkeit und militairifcher Tüchtigfeit bewiefen hat. Ungeachtet der Aus 
gang des Krieges allgemein befannt ift, nehmen wir uns doch Die Freiheit 
einige Worte über den Gang deſſelben zu fügen, ohne uns jedoch babe 
in unnöthige Details einzulaffen. 

Nicht lange bevor der Krieg ausbrach, verfchien der Befehlshaber 
ber indiſchen Station, Apmiral Sir Freverid Maitland, deſſen Stelle dann 
durch den von der apftation hierhergeſendeten Admiral ‚Elliot erfekt 
wurde. Der erfte Angriff geſchah auf Ehufan, welches nach einem kurzen 
Widerſtande in die Hände ber Engländer fiel und von ihnen befeßt wurk. 
Die chinefifchen Autoritäten wußten jeboch biejes Creigniß vor ibrem 
Kaifer, als einen Sieg auszumalen, und wenn fchon mehrere angefehene 
Männer zum Frieden riethen und ver Sache cin ſchnelles Eude zu machen 
trachteten, behielt doch die Friegerifche Partei die Oberhand, und es wurden 
bedeutende Rüftungen veranftaltet. Kanonen wurden gegoffen, aber mehrere 
davon fprangen freilich bei dem erften Schuffe und hunderttaufend Taci 
Silber (über eine halbe Million Reichsbankthaler Reichsgeld) wurden auf 
bie Befeftigung von Amoy verwendet, von weldher Summe jeboch natür- 
licher" Weiſe ein bedeutender Theil in den Taſchen ver Mandarinen fteden 
blieb. Ein Waffenftillftand wurde jedoch zu Wege gebracht, währent 
welchen Chufan fortwährend befegt gehalten wurde. Die dort poflirte 
Stärke litt gewaltig von Krankheiten, bie theils von dem Klima verur- 


*, Die Berläumbung behauptet, daß bie Einübung von bergleigen Grimaffen 
bie Abficht hätte dem Feinde Furcht einzujagen, und einen integrirenden Theil bes 
Erereitiums ber chinefiihen Truppen ausmache. Das hierbei zu Grunde liegende 
Erercier- Reglement muß böchft intereifant fein. 
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facht, theils Durch fchlechte Lebensmittel herbeigeführt waren. Admiral 
Elliot: legte den Befehl nieder, der von dem Gapitain Sir Gordon Bre⸗ 
mer, dem älteften Offizier des Ortes, übernommen wurde, 

Die Chineſen feßten inzwifchen ihre Nüftungen unverbroffen fort, 
„rebellenvernichtende" Generale wurben nach allen Punkten hin verſendet, 
die allerbombaftifchiten Proflamationen wurden unter das Volk verbreitet*), 
und als eine Heine englifche Brigg außerhalb der Mündung des Yang- 
gesfiang- Sluffes geftrandet und deren Befakung, fo wie ein Paar Paſſa⸗ 
giere, darunter eine Dame, in die Hände der Chinefen gefallen waren, 
wurden biefe. Begebenheiten als ein großer Sieg Über die „Rebellen,“ 
bei welchem man cine Menge Gefangene gemacht habe, Dargeftellt. Gegen 
Ende des Jahres bereiteten fich Die Engländer auf einen Angriff vor, und 
außerhalb des Santonflufjes wurde ein Geſchwader von drei Kinienfchiffen, 
brei Sregatten, fünf Corvetten und Briggs,. vier Kleinen Dampffchiffen 
und ein Paar geringeren Fahrzeugen gefammelt. Ungefähr zweitaufend 
Mann Landungstruppen befanden ſich an Bord unter Befehl des Generals 
Sir Hugh Gough. Das Fahrwaſſer ver Bocca Tigris war ſchon im 
Voraus auf das Corgfältigfte unterfucht worden. Die Unterhandlungen 
wurben zwar von ber Eeite der Chinefen fortgefegt, aber unglückſeliger 
Weife fiel ein Schreiben der Regierung in die Hände der Engländer, und 
brachte es bei ihnen zur Gewißheit, worüber fie lange einen Verdacht 
gehegt Hatten, daR irgend eine Schlinge unter dieſen friedlichen Verfiche- 
rungen verborgen lag. Das Schreiben befahl die Vernichtung „ver nafe- 
weifen Rebellen,” und am 7. Januar 1841 antworteten diefe mit einem 
Angriffe auf die Chuenpi- und ZaifoftausSchanzen an der Bocca Tigris. 
Die Artillerie verfelben war fehr bald zum Stilffchweigen gebracht, wo⸗ 
rauf fie geftürmt und eine Menge in ver Nähe liegender Kriegsjunfen 
verbrannt wurden. Alle Maakregeln und Schritte wurden ergriffen, um 
Schleunigft die weiter Iandeinwärts gelegenen Schanzen auf den Wangtong- 
infeln und bei Anunghot anzugreifen, aber der Vorkämpfer ver Friedens⸗ 
partei, Kesfchin, welcher dem ſchon vorhin erwähnten, Triegerifch gefinnten 
. in, als faiferliher Commiſſair in Canton gefolgt war, ſchloß nun einen 
Waffenſtillſtand ab, werin Hongkong an bie Engländer abgetreten wurbe, 
die fich dagegen verbinplih machten Chufan zu räumen, und ſechs Mil- 
lionen Piafter wurden den durch Zerftörung des Opiums in ihrem Eigen- 
thume beſchädigten Häufern als Schavenerfat zuerfannt. 


*, Verſchiedene derartige Rapporte und anbere Papiere fielen im Laufe bes 
Krieges in bie Hände der Englänber und find zu einem großen Theile im Drud heraus⸗ 
"gegeben. In Sir John Davis: Clina during the war and since the peäce, London 
1852, findet man einige Probeſtückchen davon. Diefe Arbeit hat, wie viele Andere, 
bei denen wir Raths erholten, uns jehr viel genütt. 


172 


Auf Das Höchfte empört über die Abtretung von Hongkong rief ber 
Raifer Ke⸗ſchin von Canton wieder ab. Sein ungeheured, Gott mag es 
wiflen, auf welche Weife zufammengerafftes Vermögen (man gab es auf 
hundertundfunfzig Millionen NReichsthaler Reichsgeld an), wurbe confiscirt, 
feine rauen wurden in öffentlicher Auction verfteigert, aber vie ihm 
zuerft zuerfannte Todesſtrafe in ihrer Vollſtreckung aufgefchoben, und er 
kam fogar nach einiger Zeit, als die Illufionen über eine fo Jeicht gedachte 
Befiegung der „rotbhaarigen Barbaren” Hatten verbunften können, wierer 
in Gnade. Am 23. Yebruar brachen die Chinefen ohne vorherergangene 
Auffündigung den Waffenftillftand dadurch, daß fie ein englifches Schiff 
beſchoſſen. Ehe tie Nachricht von dieſem Ereigniſſe Hatte nach Chufan 
gelangen können, war dieſe Inſel fchon geräumt. Am 26. wurden vie 
Batterien an der Bocca Tigris mit Sturm genommen, wobei ber chine- 
fiide Admiral Kwang, ein tapferer Kämpfer, durch einen Bajonettſtich 
getöbtet wurde. Die hindufchen Truppen begannen ein ungebeueres Blui⸗ 
bad unter einem Haufen in den Gräben der Batterieen zufammengepadten 
Chinefen anzurichten, fo daß nur ein Heiner Theil verfelben mit großer 
Schwierigkeit durch die Dazwifchenfunft ver Offiziere gerettet werten 
fonnte. Kwang wurde am folgenden Tage mit militairifchen Ehrenbezeu- 
gungen begraben. Die übrigen Schanzen wurben ohne Verzögern genem- 
men, und am 1. März eınpfingen die „Rebellenvertilger" Yi-ſchan ımr 
Dang-fang eine bittere Zurechtweifung für ihre hochtrabende Prabferei. 
Die an der erften Barre angelegten, weit ausgedehnten Batterien wurden 
geftürmt, ein über den Fluß ausgenehnte Verfperrung von Floßbrücken 
wurde durchbrochen, und verſchiedene Kriegsfahrzeuge verbrannt oder in vie 
Luft gefprengt. Kurze Zeit darauf wurben die Batterieen und Schanzen 
zwifchen Whampoa und Canton genommen. Ein Bootsgefchwader drängte 
fih durch ven Auslauf fünwärts von Ho-nam bis zur Stadt aufwärts, 
große Maffen von bewaffneten Mandarinenbooten vor fich her treibent, 
und am 18. März, genau zwei Jahre, nachdem fie von den Chinefen 
beruntergeriffen war, wurde die englifche Flagge wieder auf den Facto—⸗ 
reien aufgehißt. Als Probe des damaligen Stantpunftes ver chinefifchen 
Artillerie muß erwähnt werden, daß unter ben in den genommenen Rat. 
terieen befindlichen Kanonen fich einige mit ſechs übereinander Tiegenten 
Schüſſen mit Pulver und Kugeln geladen vorfanven, fo daß fie bis 
beinahe zur Mündung vollgepfropft waren. Cine und die andere war 
denn natürlich auch gefprungen und hatte verichiebene Mann ibrer Be 
dienung getöbtet. 

Nun wurde ein neuer Waffenftillftand eingegangen. Die Capitaine 
Belcher und Kelbett ftellten auf dem ganzen Cantonfluffe VBermeifungen 
an und nahmen feine Tiefe mit dem Lothe, und eine Erpebition nad 
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Amoy wurde befchloffen. Inzwiſchen bewaffneten die Chinejen aufs Neue 
ihre Batterieen und fügten nach ihrer Gewohnheit eine Menge Brander 
hinzu. Die Engländer blieben nicht in Unkenntniß diefer Zubereitungen, 
ſondern fchoben die Amoy⸗Expedition auf und waren gebührend auf ihrer 
Hut. Am 21. Mai wurde der Waffenftillftand von dem Pöbel in Canton 
gebrochen, in welcher Stadt die vollkommenſte Unordnung herrſchte. Die 
Volksmaſſe, aufgeregt und erhitzt durch die großfprecherifchen Proklama⸗ 
tionen, erhob ſich gegen bie Herrichenden, welche fie ber Verrätherei 
befchulbigte, entlaufene Soldaten und entfprungene Verbrecher plünderten, 
mordeten und legten Feuer an, und Niemand vermochte ſich Gehorſam 
zu verfchaffen. Die Engländer nahmen am folgenden Tage alle noch 
ftehen gebliebenen Schanzen, verbrannten eine Menge Junken und Kriege: 
boote, und fchleppten an Wurfanfern ein Baar Fahrzeuge bis zur Stabt 
hinauf, während der Pöbel die Fuctoreien plünverte. Auf genommenen 
Theebooten, bugfirt von den Dampfſchiffen, ging bie ganze Muffe ver 
Landungstruppen ab, verftärkt durch eine Heine Brigade Matrofen, ftieg 
oberhalb der Stabt an's Lund, und bejekte die daſelbſt liegenden Höhen. 
Die Unordnung in der Stadt ftieg nun auf ihre Gipfel, Die Zufuhr ver 
Lebensmittel war ihr abgefchnitten, der Hunger machte fich bald fühlbar, 
und gegen Erlegung ver ſechs Millionen Piafter, als Erfak für die zer 
ftörten Opiumvorräthe, begehrten und erhielten die chinefiichen Autoritäten 
einen Waffenftiliftand, während welches ver Handel, fo wie er früherhin 
betrieben war, ruhig feinen Weg gehen ſollte. Einige Drlogsfahrzeuge 
wurben in dem Fluſſe zurüdgelaffen, vie übrigen aber fehrten wieder nach 
Hongkong zurüd. 

Im Iuli kam ein neuer Befehlshaber, der Vice-Admiral Sir Wil- 
liam Barker, einer der erführenften und kühnſten Seeleute Englands an. 
Mit ihm kann auch ein Plenipotentiär, Sir Hench Pottinger, der ſchon 
von Anfang an einen Ton annahm, ber ganz beſonders dazu geeignet 
war, ven früherhin fo fpöttifchen und ſtolzen Mandarinen den Rüden zu 
frümmen. Mit vaftlofem Eifer wurbe nun im Hongkong zum Kampfe 
gerüftet, die durch einen heftigen Typhon gegen Ende Juli berbeigeführten 
Schaden fchleunigft wieder gut gemacht, und am 26. Auguft lernten bie 
Chinefen die Wahrheit des Mottos einjehen, welches wir auf irgend einem 
Lehrbuche ver Befeftigungsfunft gejehen haben; daß: „es Nichts Hilft das 
Schild in der linken Hand zu haben, wenn bie rechte nicht dabei das 
Schwerdt führen kann.” Der lange, mit einem Paar hundert Kanonen 
befegte Wall bei Amoy, beifer darauf berechnet Die Bebienungen ber 
Kanonen gegen’ das Feuer des Feindes zu ſchützen, als die fchnelle Be 
nugung der Geſchütze zu geftatten, wurde in ber Flanke von einer Kleinen 
Abteilung Truppen erftürmt, und der Befehlshaber berfelben hatte feinen . 


174 


anderen Ausweg fich vor ver Ungnabe zu retten gefunden, als ven, ſich zu 
ertränfen. Die Stabt wurde vom Pöbel geplünvert, und die Engländer 
befeftigten eine dicht bei verfelben gelegene unbedeutende Infel, Ku⸗lang⸗ſu 
genannt, und verlegten eine Heine Garnifon anf viefelbe. Am 1. Sep: 
tember wurde die von ihnen geräumte Chufan-Infel wieder beſetzt, am 
10. October wurbe Chinhai erftürmt und am 13. ohne vorherigen Kampf 
Ningpo beſetzt. Der eintretende Norboftmuifon unterbrach Das weitere 
Vorbringen dieſes Siegeszuges gegen Norven. Ningpo blieb währenn des 
ganzen Winters in den Händen der Engländer. Ein von ben Chinefen 
im März gemachter Verſuch vie Stadt wieder zu nehmen, wurde mit 
bedeutendem Berlufte zurücgefchlagen, und die Ordnung und Menfchlic- 
feit, die ber gefürchtete Feind in feinem Betragen gegen tie Befiegten 
beobachtete, brachte diefe auf ganz andere Gevanfen über diefelben, als jie 
fie vorher gehegt hatten. Während die Bewohner von Ningpo in Frieden 
und Ruhe ihre gewöhnlichen Beichäftigungen betreiben konnten, wurden 
die Landorte von entlaufenen, Taiferlihen Soldaten verbeert und die Küfte 
von zahlreichen Räuberflotten geplündert. Für die Engländer felbft führte 
die von ihnen bewiefene Mäßigung und Zurüdhaltung ven Vortheil Herkei, 
daß diejenigen ihrer Landsleute, welche unglücdlicher Weife in vie Hände 
per Feinde gefallen waren, mit mehr Menſchlichkeit behandelt wurden, ala 
wie dies früher der Fall gewefen war, und daß tie Zufuhr von Lebens: 
mitteln ununterbrochen ftattfand. Gräßliche Graufamfeiten waren mebrer 
Male an Englänvern verübt worden, die Durch hinterliftige Veranftaltungen 
gefangen genommen waren, und ber Gouverneur von Formoſo ließ vie 
Befatzungen einiger daſelbſt verunglüdten Hanvelsfahrzeuge, vie fich, 
zufammengerechnet, auf hundert und ſiebenundneunzig Perſonen beliefen, 
durch Kopfabfchlagen um's Leben bringen. 

Am Hofe von Peking kämpften während des ganzen Winters vie 
Kriegs» und Frievenspartei durch Antriguen miteinander, aber Die erftere 
behielt dennoch die Oberhand. Die daſelbſt anweſende, ruffifhe Miſſion 
blics eifrig die Flamme des Kriegsbegehrens an und zwar mit ber ganzen 
Gefchielichfeit im Echmicden und Durchführen diplomatiſcher Ränke und 
Kniffe, wegen der dieſe Nation fo berühmt geworven if. Wenn tie 
Chinefen in viefem Striege gefiegt hätten, würden vie Yolgen für Europa 
unberechenbar gemwefen fein, und bie Ruffen hätten wahrjcheinlicher Weite 
für eine lange Zeit ven Handel mit dem himmlifchen Reiche ganz monc- 
polifirt. Englands aus ziemlich zweibentigen Gründen begennener Krieg 
wurde dadurch zu einer Sache der europäifchen Givilifation, ımb ter Aue⸗ 
gang zeigte ed, daß die Regierung beffelben bei der Durchführnng res 
Unternehmens von einem befleren Geifte, als den ven bloßen nationelfen 
Eigennutzes befeelt war. Der verwerfliche Opiumbgntel war nur vie 








fihtbare, die unmittelbare Urfache, aber andere, von beiferem Gehalte, 
machten fich während des Laufes des Krieges geltend. Die nationelle 
chineſiſche Eigenliebe und Selbſtbewunderung mußte gebrochen werben, und 
England wurte der Zuchtmeifter. Die Nationen, welche aus ben ihnen 
von dem brittifchen Wolfe erfämpften Rechten und Erlaubnifien Nugen 
und Vortheil zn ziehen willen, dürfen alfo den von dem moralifchen 
Standpunkte gewiß nicht fehr preiswürbigen Anlaß zum Kriege nicht zu 
bitter tadeln. 

Unter den von den Englänvdern während dem Laufe bes Krieges 
genommenen officiellen Papieren kommen ein Paar vor, welche Vorjchläge 
zu einem Angriffsverfahren gegen bie brittifchen Inſeln felbft enthalten. 
Ein Plan war darunter mit ciner anfehnlichen Stärke durch Rußland 
gegen das nahe daran grenzende England vorzurüden, ein anderer mit 
einer mächtigen Flotte die oftindifchen Beſitzungen veffelben anzugreifen. 
Die Gouverneure in den Küften- Provinzen erhielten zu biefem letzteren 
Zwede bereit8 den Befehl Linienfchiffe zu erbauen, welche denen ver 
fremden Barbaren glichen. Natürlicher Weife waren fie nicht im Stande 
einem folchen Befehle nachzufemmen, und ein und ber andere von ihnen 
half ſich durch einen in ſolchen Fällen in China fehr häufig vorkommen 
ven Ausweg, ven Selbſtmord, aus der DVerlegenbeit. Die Seefahrt war 
durch ein kaiſerliches Edict gehemmt, feine Steuer und Zölle gingen ein, 
und ftatt zurücbehaltene Einkünfte abzuliefern, requirirten die Gouverneure 
der Küften- Provinzen Geld aus den Schakfammern in Peling, um die 
Unkoſten ter Kriegsausrüftungen zu beftreiten. Ungefähr dreißig Mil: 
lionen Tael Silber (hundertundſechzig Millionen Reichsthaler Reichsgeld) 
ſollen zu dieſem Zwecke ausgeliefert worden ſein, aber ein bedeutender 
Theil derſelben blieb in den Taſchen ver Mandarinen zurück. Die 
Schwierigkeiten häuften ſich von allen Seiten, uud bie Geſetzloſigleit und 
Unſicherheit des Eigenthumes und Lebens nahmen zu. Von allen Gewalten 
wurde über eingeborene Verräther geklagt, die ven Eungländern directen 
Beiſtand leiſteten oder ihre Pläne begünſtigten, aber dieſe Klagen ſollen 
jedoch ſehr oft nur ein leerer Vorwand geweſen ſein, um die erlittene 
Niederlage zu entſchuldigen. 

Sobald der Frühling des Jahres 1842 angebrochen war und ſich 
rer Südweſtmuſſon eingeſtellt hatte, rüſtete fih Sir William Parker dazu 
mit Kraft den Krieg fortzufegen. Im Anfang Mai verließen die Truppen 
Ningpo und gingen an Borb der Flotte. Am 18. wurde die Stadt 
Cha-pu mit Sturm eingenommen, wobei eine Feine, von der Hauptſtärke 
abgefchnittene Abtheilung Tataren einen verzweifelten Widerſtand Teiftete. 
Die Weiber und Kinder verfelben tödteten fich felbf. Im Juni wurde 
der mit über 200 Kanonen befegte Mall am Wusfung genommen; es ift 
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dies ein Heiner Yluß, der nahe bei der Mündung beffelben in ven Yaug⸗ 
Be-fiang gebt, und an welchem Shanghai gelegen iſt. Diefe Stabt wurde 
darauf ohne Schwerbtftreich beſetzt, aber eine Woche ſpäter wieder geräumt, 
und am Ende des Monats begab fih Sir William mit feinen Ylaggen- 
ſchiffe Cornwallis (von vierundjiebzig Kanonen) und mit vierzehn anderen 
Kriegsfahrzeugen, zehn Dampfbooten und ungefähr funfzig Zransport- 
Schiffen den Yang-ke-Tiang hinauf, um China im Herzen feiner Macht 
anzugreifen. Sir Hugh Gough hatte ven Befehl über die mitgenommenen 
neuntaufend Dann Truppen, welche nad) Bedürfniß mit breitaufend gut 
einerercirten Matrofen verftärkt werden fonnten. Faſt ohne Widerſtand 
arbeitete fich diefe ſtarke Wlotte den mächtigen Fluß hinauf. Am 21. Juni 
wurde bie große und reiche Stabt Chingsfiang-fu mit Sturm genommen, 
fie Tiegt gerade über der Mündung des Kanales, welcher aus dem Yang—- 
Besfiang nach Peling führt. Auch hier vertheidigten ſich Abtbeilungen von 
Tataren bis auf ven legten Mann, und ihre Weiber töbteten fih. Der 
Commandant Haisling verbrannte ſich felbft auf einem Scheiterhaufen von 
Papierfunten, und ver Pöbel ftellte eine allgemeine Plünderung an. 

In Beling berrfchte der größte Schreden. Die Taiferlihe Familie 
war auf die Flucht bedacht, und die Schaßlammer wurde eingepackt um 
in Sicherheit gebracht zu werben. Dabei ſollen neun Millionen Tael 
(ungefähr achtunpvierzig Millionen Neichsthaler Reichsgeld) burch pie 
Beamten abbanden gebracht fein. Dan fand nun, daß aller weiterer 
Widerſtand vergeblich fein würbe, bie Stimme ver Friedenspartei wurde 
wieber gehört, und einer der bartnädigften Anhänger verfelben, der fpäter- 
bin berühmt gewordene Manchu⸗-Tatar Ki⸗yeng (oder auch Thi=peng 
gefchrieben) wurde mit völfig unumſchränkter Macht nah Nanking abge 
ſendet. Der Cornwallis anferte am 4. Auguft anferhalb ber Thore dieſer 
großen und reihen Stadt, und die Unterhandlungen nahmen ihren An- 
fang. Da e8 fich indeſſen bald zeigte, daß die Chinefen dieſelben im vie 
Länge zu ziehen fuchten, um Zeit zu gewinnen, wurbe am 10. ein Theil 
Truppen und Artillerie an's Land geſetzt. Nun wurden viefelben mit einem 
Male in einem anderen Tone zu führen begonnen, und am 29. ijt ber 
Frieden abgefchloffen, deſſen Bedingungen wir ſchon erwähnt haben. 

Die Regierung des großen chinefifchen Neiches befand ſich am Schluſſe 
des Krieges in einer wenig beneivenswertben Stellung. ‘Der beabfichtigte 
Zwed, die Ausfperrung bed Opiums war feinesweges erreicht, fontern 
gerade das Gegentheil erzielt. Die Schatzkammer war erfchöpft, ganze 
Provinzen in vollfommen entblößter Rage, Ungehorfam und Gefeklofigkeit 
herrfehten in vielen Gegenden. Zu dieſer materiellen Verlegenbeit, 
welcher mit der Zeit wahricheinlich wieder abgeholfen werben Tann, 
gefelfte fich noch eine andere, deren Einfluß fich bald zeigte. Dr Schein 
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von Weisheit und Macht, mit dem bie Regierung fich fchon feit uralten 
Zeiten zu umgeben gewußt hatte, war num mit einem Male zerftört; das 
Bolt mußte es fehen und erkennen, daß die Regierung ſchwach fein müßte, 
da fie nicht einmal ihre Unterthanen gegen bie verachteten Fremden zu 
fhüten vermochte, bie fie mit fo zuverfichtlicher Vermeſſenheit Rebellen 
genannt hatte, welche aber jet in Hongkong einen feften Plat befaßen, 
um von dort aus mit einem offenen Auge fehen und mit einer ftarfen 
Hand fchlagen zu können. Indeſſen Tehrte dies Alles jedoch bis auf das 
Aeuferfte zu feiner alten Geftalt zurüd. Die Einwohner in den nörd⸗ 
Iihen Provinzen, welche die Veberlegenheit der Engländer im Kampfe 
bezeugen mußten, und fich noch außerdem von ihren Feinden beffer behan- 
belt faben, als von den Beamten und Truppen ihres eigenen Kaiſers, 
nahmen mit großer Freundlichkeit die fich in Shanghai feſtſetzenden Euro- 
päer auf, und der Handel fing bald an ſich von Canton dorthin zu ziehen. 
Amoy, Fu⸗chau⸗fu und Ningpo hatte es nicht glücken wollen fich einen 
bedeutenden Handel zuzuzieben, und die Wahl viefer Pläke wird als miß- 
glückt angefeben, was eine natürliche Folge von der geringen Kenntniß 
der topographifchen Verhältniſſe des Landes ift. ‘Die übrigen feefahrenven 
Nationen beeilten ſich ihre Hanbelstractate mit China abzufchließen. Bon 
Schweden wurde im Jahre 1846 zu biefem Zwecke der Großhändler 
C. 3. Liljevalch abgefenvet, welcher im folgenden Jahre ein folches Ueber⸗ 
eintommen abjchloß, und in ver nach feiner Rückkehr herausgegebenen 
Arbeit bat er mit Lebendigkeit und Wahrheit die Verbältniffe des Landes 
geſchildert. 

Ki⸗yeng wurde Gouverneur von Canton und bekam bald bedeutende 
Arbeit, um die Ordnung unter dem Pöbel dieſer großen Stadt aufrecht 
zu erhalten, da derſelbe der Abſchaum der ohnehin als ſchlecht bekannten 
Bevölkerung in den beiden ſüdlichen Provinzen Kwan-tung und Kwange—tze 
if. Im December des Jahres 1842 verbrannte der Pöbel drei von 
den breizehn Factoreien, für welche That die Negierung durch Schaden⸗ 
erfat auffommen mußte. Im Mai des Jahres 1844 entftanden Unruhen 
dadurch, daß der amerikanische Eonful auf der Spige feiner Blaggenftenge 
einen Pfeil aufgeſteckt hatte, welcher von den niederen Klaffen ver Chinefen 
als eine Urfache ver Furze Zeit danach aufgetretenen, verheerenden, epide⸗ 
mifchen Krankheit angefehen wurde. Die Verfuche von ein Paar Man⸗ 
darinen in dem Bezirfe von Hongkong Steuern von den dort anfäffigen 
chineſiſchen Sichern zu erheben, wurde von dem englifchen Gouverneur 
der Eolonie, Sir John Davis, mit Nachdruck abgewieſen. Verſchiedene 
Mole wurden Engländer mißhandelt oder geplündert und felbft ermordet, 
wenn fie fich unvorfichtig auf Spaziergänge in bie nahe gelegenen Gegen- 
den begeben hatten, und wir haben weiter oben fchon einmal bes gefähr- 
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lichen Auflaufes in Canton erwähnt, der im Jahre 1846 dadurch verur- 
facht wurde, daß fich einige europäijche Frauen öffentlich zu zeigen gewagt 
hatten. So lange die Engländer Chuſan befett bielten, beeilte fich Ri: 
Heng jederzeit auf die von Sir Davis darüber erhobenen Vorſtellungen 
die Verbrecher zu beftrafen, ſobald aber, nach der Bezahlung ver einmb- 
zwanzig Millionen, dieſes Unterpfand den Chinefen wieder zurückgeſtellt 
worden war, fing biefe Vereitwilligfeit zu erfalten au, und ſchließlich 
erhielt der engliihe Conſul in Canton auf eine foldhe Vorftellung fogar 
eine unböflihe Antwort. Aber ver Repräfentent Englands begnügte ſich 
biermit Teinesweges, fondern fandte ein Paar Dammpfboote mit taufend 
Mann Truppen nah Canton hinauf. Auf ihrem ganzen Wege wurden 
dieſelben bei allen Batterieen auf den Ufern bes Fluſſes an’s Laud 
gefegt und vernagelten ober zeritörten auf eine andere Art nicht weniger 
als achthundert und fiebenundzwanzig Kanonen. Diefes fummarifche Ber- 
fahren Hatte eine vortreffliche Wirkung. Der ſtolze Ton ſank mit emem 
Male bedeutend, eben fowohl bei Ki-Deng, als auch bei dem Volke 
im Allgemeinen. Den bisher unbeftraft gebliebenen Verbrechern wurte 
sachgeftellt, fie wurden ergriffen und in Gegenwart ver Englänver abge 
ſtraft. Eine Wache von chinefiihen Soldaten wurde zum Schuge ter 
Tactoreien in das fogenannte Confu-Haus gelegt, und das von Schenten 
und lüberlichen Neftern angefüllte Hog-Lane, ein fehr befuchter Ort, wenn 
e8 Angriffe auf die Bactoreien galt, wurde an feinem, demſelben zunächſt 
gelegenen Ende mittelft einer hohen und ftarfen Mauer gefchloffen. Nach 
Vollendung dieſer Maafregeln, haben die Yactoreien Frieden genoffer. 
Die Vorftellung, bie fi die Europäer gemacht hatten, daß fie nach vem 
Wortlaute des Triedensfchluffes berechtigt fein würben, alle Theile von 
Canton zu befuchen, wurde zwar auch von Ki⸗yeng als rechtnäßig begrüntet 
anerfannt, doch erflärte er ſich unumwunden außer Stande zu fein, bie 
Fremden, welche fich dahin begeben, gegen den zahlreichen und wilven 
Pöbel zu fchügen. Damit zufrieden, daß wenigften® das Recht dazu 
Öffentlich anerkannt war, enthielten fi bie englifchen Autoritäten wohl- 
weislich dieſe Sache zu einem Gegenitande des weiteren Zwiſtes zu machen. 

Der Kaifer Tau⸗kwang ftarb am 25. Yebruar des Jahres 1850, 
nachdem er beinahe dreißig Jahre regiert hatte, und hinterließ das Reich 
feinem vierten Sohne Yih⸗chu. Ein Paar Monate fpäter brach in ben 
Berggegenven ber Provinz Kwang-te, unter Anführung von Listing-pang, 
der Aufruhr aus, welcher fich von dieſer Stadt bis zu dieſer Stunte 
weit und breit umher verbreitet Hat, und als feinen Zwed die Vertreibung 
der jegigen Dynaſtie Ta⸗Thing und Wiebereinfegung der Ming⸗Dynaſtie, 
von welcher noch Mitglieder am Leben gefunden werben jollen, erklärte. 
Dan fieht e8 als entfchieben an, daß verfchiebene der im Lande exiftirenven 
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geheimen Gefelifchaften eine bedeutende Rolle in diefem Aufftande gefpielt 
haben. Diefe Gefellfchaften (die Zriade, die Wafferlilie und viele 
andere) find mehrere Dale dem Verdachte ausgeſetzt gewefen und in folge 
deffen mit großen Beläftigungen von Seiten der Regierung geplagt wor⸗ 
ben. Ihre Organifationen und Gefege find nur höchſt unvollftändig 
befannt, aber man weiß es, daß fie ſowohl im Lande felbft, als auch 
unter den geflüchteten Chinejen (zum Beiſpiel in Sinfapoor und an meh- 
reren anderen Orten) zahlreiche Anhänger haben. Die ftrengen Gefete 
gegen das Berlaffen des Landes find jet aufgehoben, und Schaaren von 
Einwohneyn des himmliſchen Meiches beiverlei Gefchlechtes flüchteten fich 
hinüber Auf bie verfchievenen Infeln des indiſchen Archipelagus, nach 
Mauritius, nach Cuba, Californien und Süp- Amerika. 

Die Deffnung der Häfen iſt nicht ber einzige Vortheil, welchen dieſer 
Krieg der Seefahrt verfchafft hat. Zwei gleichmuthige und kennmißreiche 
Offiziere, die Capitaine Kellet und Collinfon*), wurden bie ganze Zeit 
über zu hydrographiſchen Arbeiten auf der Küfte verwendet, deren Refnl- 
tate den Seeleuten in der Geftalt einer ziemlich vollftändigen Sammlung 
von Karten dieſer Fahrwaſſer vorliegen und zugänglich find. Unerachtet 
es vorausgefegt werden muß, daß eine Menge Unvoliftändigfeiten in ben 
Details eriftiren mögen, übertreffen doch viefe Karten alle fonft parüber 
vorhandenen beveutend. Die eigene einheimifche Seefahrt Chinas hat auf 
eine andere Art einen Nugen von dem Kriege und ber Herrfchaft ver 
Engländer in Canton gehabt. Schaaren von Junken und Heineren Fahr⸗ 
zeugen haben feit undenflichen Zeiten auf diefen Küften des Landes Salz- 
ſchmuggelei (nach Liljevalch ift nämlich der Salzhandel auch in China 
ein Monopol), Fifcherei oder Seeräuberei in diefen Gewäſſern betrieben, 
und find dabei durch die eigene Natur der Segelfahrt in biefen Yahr- 
waffern begünftigt worden. Die chinefiihen Sahrzeuge Können‘ ſich nicht 
gegen den Muffon aufbringen, fondern gehen nach Sinfapoor, Java und 
den übrigen Orten in biefen Gegenden mit dem Nordoſtwinde, um dann 
im Mei und Juni wierer mit dem Südweſten zurüdzufebren. Die 
Junkenflotten fommen und geben, wie die Schaaren der Wanderfifche an 
anderen Küften, zu einer gewillen Jahreszeit, und die Seeräuberfahrzeuge 
zögern nicht fich bei Zeiten auf die Lauer zu legen. Nebenbei betreiben 
fie, wie es fchon erwähnt ift, andere Beichäftigungen, und das Unvermögen 
ver Mandarinenjunfen biefe Räubereien zu hemmen, ift lange Zeit hindurch 


*) Diefe beiden ansgezeichneten Offiziere find biefelben, bie bei ben zur Auf- 
fugung Sir John Franklins abgejenbeten Erpebitionen wichtige Befehlshaberſtellen 
einnahmen. ' 

Der Ueberjeger. 
12* 


180 


befannt gewefen. Seitvem aber nun ein Paar englifche Kriegsfahrzenge 
‘ihre Station in Hongfong genommen haben, und ſtets bereit find auf bie 
erfte Nachricht abzugeben, ift die Sicherheit auf dieſem Meere nicht unbe. 
bentend vermehrt worden. Unter Anderem glüdte e8 dem Capitain Loring, 
von der Corvette Scout, mit einem Male fecheunbachtzig bekannte Buben 
gefangen zu nehmen, vie dann von ihm ven chinefifchen Behörden in Amcy 
überliefert wurden und, mit Ausnahme von fieben, fpäter in Fu⸗chau⸗fu 
fämmtlih geföpft worven find. Mit dem DBeiftande der Dampfboote 
ſtößt man auf feine Schwierigkeit in die Häfen einzubringen, wofelbft 
biefe Herren ſich fonft in völligfter Sicherheit wähnten, und im Jahre 
1849 zerftörten die Kapitaine Hay und Wilcor nad) einem beißen Kampfe 
in dem Infellabyrinthe weftwärts von Hongfong, nicht weniger als neun- 
und funfzig Sunfen, pie zu ber Flotte des berüchtigten Näuberabmirale 
Schap⸗ngai⸗ tzis gehörten. Unglücklicher Weife glüdte es dem größten 
Theile der Beſatzung ſich durch an das Land Schwimmen der gerechten 
Gefangennahme zu entziehen. Daß jedoch noch immer Vieles zu thun 
übrig bleibt, ehe man ſagen kann, daß man in dieſer Beziehung am Ziele 
ſei, beweiſt ein von den Kaufleuten zu Hongkong in dem vergangenen 
Sommer, im Jahre 1853, vorgebrachtes Anſuchen um Verſtärkung des 
Geſchwaders. Für europäifche Fahrzeuge find dieſe Räuber wenig gefähr- 
lich, wenn nur gute Ausfchau nach ihnen gehalten wird und die Waffen 
ſtets in DBereitfchaft find. Außerdem werben fie von einer gewöhnlichen 
Laſt nicht fehr angereist, da fie ſehr gut wiflen, daß es ihnen ſchwer 
wird diefelbe abzufegen, wie fie auch nicht in Unkenntniß barüber jinz, 
daß die europäiſchen Schiffe felten viel Geld an Bord haben, und taf 
die Wiedervergeltung in der Negel nicht lange auf fich warten läßt. Dean 
hat oft Beifpiele davon gehabt, daß fie chinefifche Iunken genommen une 
fodann wieder entlaffen haben, wenn fie fich ihres Geldes und anderer 
für fie koſtbarer Waaren bemächtigt hatten. Zwei Tleinere Opiumfahr: 
zeuge wurden jeboch einmal überrumpelt und ver größere Theil ihrer 
Beſatzungen ermordet. Seitdem die Auswanderungen angefangen haben, 
hat eine andere Induftrie begonnen ein Paar Mal ausgeübt zu werben; 
bie Auswandernden haben ſich nämlich ver fie führenpen Fahrzeuge zu 
bemächtigen gefucht, um fie auf einer anderen Stelle zu verlaufen. Wir 
baben von zwei folchen Fällen reven gehört, wobei wir uns noch ter 
Details des einen erinnern. ‘Das betreffende Fahrzeng war ein amerifo- 
nifches. Während die Befatung beffelben zu Mittage aß, ftürzte ſich ein 
Haufen Chinefen auf den Steward, der in der Kabuſe mit ver Reinigung 
der Brodmeſſer befchäftigt war. Er wurde augenblidlich niedergeftochen, 
und mit dem Meſſer bewaffnet fielen die Buben bie wenigen auf dem 
Dede anweſenden Dann ver Befagung an, die auch Üübermannt wurden, 
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ehe ihnen die Mebrigen zu Hülfe eilen konnten. Inzwiſchen Hatte ber 
Gapitain, der aus der Verdecks-Cajüte hinausgeeilt war, das Glück gehabt, 
wenn fchon übel verwundet, dieſe Freiftatt wieder zu erreichen unb bie 
Thür derfelben zu verjchließen. Bon einem Matrofen und einem Kanak 
aus Honolnlu unterftügt, unterhielt er von feinem Fenfter aus ein fo 
lebhaftes Flintenfeuer, daß die Chinefen Hals über Kopf in den Raum 
binabftürzten. Die Lufen wurden nun fogleich aufgelegt und feftgenagelt, 
und das Fahrzeug kehrte um und wendete fich wieder nach Amoy zurüd, 
welches es erft ver ein Paar Tagen verlaffen hatte. Es fand fich bier 
mit feiner gefährlichen Ladung ab, und die Urheber der Gewaltthat, wo⸗ 
ran übrigens nur ein Theil der Gefellfehaft Antheil genommen Yatte, 
wurden ihren einheimifchen Behörden zur Beſtrafung übergeben. 

Die Zeit nabt für uns heran China zu verlaffen, und wir müflen 
es baher wagen unfer Urtheil über dieſe Nation zu fällen, unvolllommen 
und unficher, wie e8 werden muß. — Man Hat im Allgemeinen in 
Europa über einen Leiften weg alle Ehinefen für große Schelme angefehen, 
und auch fie ihrerfeitd haben wieder feine zu ſchmeichelhaften Begriffe von 

- uns gehegt. Diefes Verhältniß fcheint uns hauptſächlich auf dem leicht 
begreiflihen Meißverftännniffe zwijchen den beiden Bevölkerungen geruht 
zu haben, deren fo ungleiche Sitten und Denkweiſe gegenfeitig nicht richtig 
aufgefaßt werben konnte. Die Europäer haben, bis noch vor ganz Turzer 
Zeit, die Bevölkerung von Canton, anerkannt gerape ber fchlechtefte Theil 
bes ganzen Volkes, für eine Probefarte der fämmtlichen Chinefen genom- 
men, und die im Laufe ver Zeiten in den Hongen refidirenden Kaufleute 
find vielleicht auch nicht immer beſonders dazu geeignet gewefen einen 
hohen Begriff von den Fremden zu geben. Unſere ſchwediſche Factorei 
bürfte in biefer Beziehung gerade nicht Diefenige fein, mit ber man 
prahlen fönnte, wenigftens hinterließ fie hierjelbft nicht unbeträchtliche, 
noch zu bezahlende Schulden. Betrunfene und zankfüchtige Matrofen haben 
oft genug in den Straßen Cantens Schlägereien und Unweſen veranlaßt, 
und man muß fich darüber nicht wundern, daß bie Bevölkerung biefer 
Stadt, wie auch andere Menfchen, falfche Schlußſätze daraus gezonen 

hat. Die Begebenheiten ver lebten Jahre haben beide Bevölkerungen 
— wir nennen die fämmtlichen Europäer und Amerikaner hier eine Bes 
völferung — in nähere Berührung gebracht, und dies hat denn auch 
mildere Urtheile auf beiden Seiten hervorgerufen. Es kann wohl nicht 
geleugnet werden, daß ber Sinn für Lift, Betrug und Intriguen tief in 
dem Chineſen eingewurzelt Tiegt, vielleicht aber gerade in Yolge feiner im 
Allgemeinen friedlichen Natur. Er will Frieden, um welchen Preis es 
auch immer fei, und lügt lieber, als daß er ftreitet. Aber daß Unehr⸗ 
fichfeit im Handel und Wandel ein durchaus hervorragender und nie 
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mangelnder Charakterzug in ihm fein foll, ift wohl noch nicht fo ganz 
erwiefen. Herr Liljevalch giebt ausprüdlih an, daß ganz beventenve 
Sefchäfts- Angelegenheiten in China auf Treu und guten Glauben abge 
fchloffen werben, und das fcheint Doch gerade das Gegentheil von obiger 
Behauptung zu beweifen. Wir haben einen lange Zeit in Canton anfäf- 
figen Raufmann fagen bören, daß man bei der Entſcheidung einer Ange 
fegenheit mit einem Chinejen fich wohl dafür hüten müffe, daß man bei 
Eingehung der Bedingungen nicht betrogen werde, baß aber in einmal 
übereingefommenen Bebingungen gewöhnlich auf das gewiſſenhafteſte Wort 
gehalten würde. Dies fteht vollfommen im Einflange mit bem alten 
Sprühmworte: „Wer nicht mit den Augen fehen Tann, muß mit bem 
Beutel fühlen." Alles fcheint jedoch zu beweiſen, daß dem Chinefen unfere 
Begriffe vom Ehrgefühle entgehen, was, wenn es auch zuweilen über 
trieben, auf falfchem Wege oder mißverftanven ift, doch jedenfalls eine 
der mächtigften Triebfedern im gefellfchaftlichen Zufammenleben if. Der 
Mangel an viefem Gefühle erklärt in unferen Augen eine ganze Menge 
Dinge, die man merkwürdig findet. Wir erwähnen zum Beifpiele nur 
das Cine, was wahrfcheinlich Vielen höchſt fonderbar vorfommen mag. - 
Man-hat in Europa unter Räuberbanden zuweilen ein Zufammenbalten, 
einen Muth, eine Selbftaufopferung ber einzelnen Individuen gefehen, 
von denen man aufrichtig beklagen muß, daß fie nicht auf eine beflere 
Sache verwendet find. Bei von ver Gefellfchaft ausgeftoßenen Menſchen, 
bie alle Arten Grauſamkeiten begehen, fich fchamlos jedem Laſter über- 
laſſen, Hat doch oft eine unerfchütterliche Treue für bie Kameraden gelekt, 
bie ihnen das Schickſal gefchenkt hat. Nach dem, was wir barüber in 
Erfahrung bringen konnten, — wir erinnern abermals daran, daß unier 
Urtheil durchaus feine Anfprüche auf etwaige Unfehlbarfeit macht, — fo 
ſcheint diefes zufammenhaltenne Band bei ven Betreibern von vergleichen 
Gefchäften in China gänzlich zu fehlen. Sie verüben mit faltem Pfnte 
bie gräßfichften Graufamleiten, fürchten aber einen Streit, in welchem vie 
Veberlegenbeit auf ihrer Seite nicht augenfcheinlich ift. Bei allen Gelegen- 
beiten, in denen fie von Engländern angegriffen wurden, fchien ein jedes 
einzelne Individuum nur auf fich felbft bedacht zu fein und lediglich vie 
eigene Sicherheit zu fuchen. Seiner bat jemals der Erfte bei einem An- 
griffe fein wollen, wohl aber jeder der Erſte bei einem Rüdzuge. Eines 
even Gedanken find auf feinen befonderen Vortheil gerichtet gewefen, 
Niemandes auf den Erfolg des gemeinfamen Vorhabens an und für ſich 
ſelbſt. Wir haben vielleicht ein thörichtes Beiſpiel gewählt, aber es Tag 
ung dafjelbe am nächften zur Hand. Diefelbe Sinnesweife, daſſelbe däm⸗ 
mernde Gefühl, welches bei einer Diebesbande zum Zuſammenhalten wirkt, 
zeigt fich auch bei den ehrlichen Menſchen im Zufammenwirken zu anderen 
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ehrenhaften Zweden. Sollte e& nicht gerade dieſes dämmernde Gefühl 
fein, welches zu feinem Unbeile bei dem chinefiichen Volle entbehrt wird? 

Daß eine große Ummwälzung in China bevorfteht, ift minveftens wahr- 
fcheinlich, und vielleicht ift eine folche auch in dem noch immer beinahe 
hermetiſch verfchloffenen Sapan, worüber wir bald Veranlaffung befommen 
werden einige Worte zu äußern, zu erwarten. Der wirkende Hebel bei dieſer 
Umwälzung find Religion und Handel. Ein neuer Exlöfer, der ſich einen 
jüngeren Bruder Chriſti nennt*), predigt den aufrührerifchen Chinefen, 
während das Gold Galiforuiens Andere zu feiner Anbetung aus dem 
Lande zieht. Was die Zufunft hier noch aus ihrem Schooße gebären 
Tann, wie ſich dieſe Verhältniffe Fünftig noch einmal entwideln wer⸗ 
ven, das überlaffen wir gern ben in ber Politik Bewanderteren zur 
Ergründung. 


— — — — 


*) „Züngerer Bruder“ ift eine allgemeine Artigleite-Bhrafe unter den Chinefen, 
die unjerem: „Ergebener Diener” entſpricht. Wenn bie Artigkeit befonders groß fein 
fol, nennt man fich ſelbſt: „Dein dummer jüngerer Bruder.“ 


XIV. 
Fahtt nach Manila und Aufenthalt dafelbil. 


1852. December 29. bis 1853 Januar 14. 


Am BVBormittage des 29. December herrſchte jehr viel Eifer und 
Geſchäftigkeit an Bord der Eugenie. Verſchiedene Proviantartifel, vie 
ſchon auf ſich Hatten warten laffen, Tamen an unfere Seite, wurben aufge: 
hißt und untergebracht, chinefifche Krämer machten die legten Verfuche ihre 
Waaren abfegen zu Lönnen, und unfer Freund Jack Junior, der uns bie 
hierher gefolgt war, Faffirte mit vor Vergnügen blitzenden Augen ein Paar 
hundert blanfe Piafter als Bezahlung für alfe bie guten Dinge ein, mit 
welchen er während unferes Aufenthaltes in China den Tiſch der Offiziere 
verjeben hatte. Mit der größten Sorgfalt vertbeifte er die nicht unbe: 
beutend ſchwere Laft hier und da in jede der Taſchen feiner weiten Rüde 
und ließ fich noch eines Breiten über feine Gefchiclichkeit aus die Man⸗ 
barinen zu betrügen, wenn fie Zank mit ihm fuchten, um ihn dadurch dann 
ausprefjen zu können. Er behauptete, Daß die Zollbeamten bei tem Bili- 
tiren der Boote, von denen fie wüßten, daß fie in dem Befige vermögen- 
ber Perfonen feien, unter ihren Kleidern verborgen verbotene Waaren an 
Bord berfelben zu fchleppen pflegten, und fie dann bei der vorgenommenen 
Unterfuhung beranszögen und fie im Boote gefunden zu haben behaup- 
teten. Jack erklärte fich jedoch felbft zu fehlau, um fich von ihnen durch 
dergleichen abgebrauchte Kuiffe narren zu laſſen. 

Zur Mittagszeit kam unfer alter Lootfe Wusfu wieder an Bert, 
um die Fregatte in die See binauszubringen. Wir lichteten Nachmittags 
um 13 Uhr die Anker und freuzten uns gegen eine frifche norböftliche 
Briefe auf, um auf dem öftlihen Weg dur die Laimun-Rinne hinaus— 
zulaufen. Jack Sunior war mit feinem Boote uns vorausgerubert und 
nahm nun mittelft eines großen „Chin⸗Chin,“ der im Abbrennen einer 
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großen Zahl Schwärmer beftand, von uns Abfchier. Um 4 Uhr Nach- 
mittags ging ber Lootfe ab, und bevor der Sonnenuntergang begann, 
fteuerten wir unferen Cours auf Manila zu. Die beiden noch übrig 
bleibenden Tage des Jahres wehte der Rorboftinuffon mit hinreichender 
Kraft, um uns zu zeigen, daß bie Arbeit ver chinefifchen Zimmerleute 
nicht viel taugte. Alle Waſſerbordsnähte leckten weit fchlimmer, als fie 
es vor ihrer Ausbeſſerung gethan Hatten, fo daß ein Paar Hätten in 
dem Gunraume für jegt durch diefen Umſtand unbewohndber wurden. 
Die Strömung verfegte und während biefer beiden vierunbzwanzig Stun» 
ben breißig Meilen (fünf fchwebifche) nach Weftfübmweften. Gegen das 
anbrechende nee Jahr verminderte fich jedoch das Wehen, und ein Theil 
des Neujahrstages wurbe fogar unter Windftilfe mit dem Lande nörblich 
von der Manilabucht in Sicht zugebracht. Am Nachmittage fprang eine 
frifche Briefe aus Oſtfüdoſt auf, gegen welche wir am 2. und ben Vor⸗ 
mittag des 3. auffreuzten. Das hohe Land von Luzon war bie ganze 
Zeit über in Sicht, fo wie auch die hohen Berge auf Mindoro. Zur 
Mittagszeit an dem lekterwähnten Tage pafjirten wir die hohe Inſel 
Corregidor oder Mariveled und traten in vie Deanila- Bucht ein. Diefe 
Inſel ift mit Wald bewachſen und bat fteil abgefchnittene Strande, wie 
auch die dicht dabei liegende Heinere Infel Bulo Cavallo. In der Nähe - 
treten zwei Klippen aus ber Meeresoberfläche -bervor, der Mönch und 
die Nonne benannt. Bei Corregibor liegt ein Feines Geſchwader von 
KRanonenfchaluppen, um mögliche Angriffe von mafatifhen Seeräubern 
hinreichend abwehren zu Können, von benen biefe Küfte zumeilen fehr 
beunruhigt wird. Durch einen Xelegraph wirb über alle fich ereignenven 
Begebenheiten Bericht nah Manila abgeftattet. Dean kann auf beiden 
Seiten ber Infel in die Bucht einlaufen. 

Innerhalb der Bucht wurde ber Wind fehr ungleich und warf fich 
oft herum. Um die Mitternachtszeit anferten wir mit dreizehn Faden 
Tiefe, lichteten aber um 7 Uhr am folgenden Morgen wieder, und bet 
einer Menge großer Fifcherzäune vorüberkommend, legten wir uns um 
9% Uhr Vormittags in einer ziemlichen Entfernung von Manila mit vier 
Faden Tiefe und Modergrund vor Anker. Das Leuchtfeuer auf dem 
Kaihaupte wurde von bier im Oſtnordoſt gepeilt, ein akleinftehenber, ent⸗ 
fernter, hoher Berg aber im Nordnordoſt. Wir konnten durchaus Nichts 
iiber den Namen viefes Berges erfahren, der jedoch mwahrfcheinficher Weife 
der Pampanga ift, wenigftens mußten wir dies nach dem Diftricte, in 
bem er liegt, fchließen. Das von uns fchon früher in Hongkong gefehene 
Dampfſchiff Susquehannah lag nun Hier und ebenfo ein anderes amerifa- 
nifches Orlogfchiff, die Corvette Plymouth von zwanzig Kanonen. 

Die Manila- Bucht Hält ungefähr dreizehn ſchwediſche Meilen im 


_186 __ 


Umkreiſe und bildet den tiefften Theil eines weitlänftigen Thales, vefien 
umgebende Höhen auf einige Meilen Entfernung von ven ziemlich langſam 
abſchüſſigen Ufern der Bucht liegen. Nur an ver Mündung verfelben, nad 
dem Meere zu, treten bie Höhen bis zu dem Stranbe heran. Die Stabt 
Manila liegt an der ſüdöſtlichen Seite der Bucht auf beiden Ufern bes 
Fluſſes Bafig, des Abfluffes von dem weit ausgedehnten Landſee Laguna 
del Bay. Die Stromfurdhe bes Fluſſes ift vermittelft ziweier gemauerten 
Seitenwände eine Strede weit hinaus in bie Bucht geleitet, und die Tiefe 
diefer Rinne ift für Heine Handelsfahrzeuge von taufend Laften ober da 
herum volffommen hinreichend. Eine Baggermaſchine wird jedoch ziemlich 
in beftändiger Beichäftigung erhalten, um es zu verhindern, daß ber 
Schlamm Untiefen bilde. An dem äußerften Enbe einer ber beiden 
erwähnten Mauern fteht ein Leuchtfeuer. Die Fluth iſt fehr urregel⸗ 
mäßig und von ben Winden abhängig. Zuweilen treten zwei regelmäßige 
Fluthen in vierundzwanzig Stunden ein; aber bei einem frifchen öftlichen 
Wind läuft die Ebbe ganze fechzehn Stunden hintereinander fort, und 
die Fluth kehrt nur die noch übrig bleibenden acht Stunden und höchſtens 
ein geringes mehr zurüd. 

Das Erfte, was man bei dem Eintritte in ven Fluß bemerkt, ift 
eine Art Bifchergeräthe, welches aus ungeheneren Samen befteht, die von 
Flößen aus handthiert werben, und zwar mittelft langer Eifenftangen over 
Wippen, die benen glichen, welche man auf bem Lande häufig bemutt 
werben fieht, um das Waſſer aus dem fogenannten Ziehbrunnen herauf: 
zubolen. Wir fahen mehrere Male dieſe Hamen herausgezogen merben, 
ber Fang war jedoch jedesmal ein geringer und beftand nur aus Heinen 
Fiſchen. Nachdem man bei einer Reihe auf dem rechten Ufer bes Fluſſes 
gelegener ſchmutziger Häufer vorübergekommen ift, aus beren Umgebungen 
widerwärtige Dünfte dem Ankommenden entgegen bringen, landet man an 
einer auf berfelben Seite gelegenen fteinernen Brücke, an welcher ein 
Wachthaus angelegt if. Man befindet fih nun in der Vorſtadt Binondo, 
dem ohne Vergleich größten und volfreichften Theile der Stabt, welche 
gewöhnlich Manila genannt wird, obgleich dieſer Name doch eigentlich nur 
ber alten, am entgegengefeßten Ufer des Fluſſes liegenden, von Feſtungs⸗ 
werfen umgebenen Stadt zulommt. Die Eingeborenen benennen immer 
die beiden verjchievenen Theile mit ihren eigenen Namen, unb ihr Ane. 
fehen und der in ihnen vorherrfchende Charakter verrathen fo wefentliche 
Verfchiedenbeiten, daB man fie als fich vollkommen entgegengefeßte Con⸗ 
trafte und als Repraͤſentanten zweier ganz verſchiedener Zeitalter anſehen 
kann. Wir haben kaum noch irgendwo anders zwei fo verfchiebene Auf⸗ 
entbaltsorte in jo kurzer Entfernung von einander geſehen. 

Dinondo wird durch einen Kanal in zwei Theile zerlegt. Die Heinere 
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berfelben, zwifchen dem Paſig und dem Kanale liegend, ift der Hauptfik 
ber Handelswelt und bietet ein intereffantes Gemälde von Leben und 
Dewegung dar. Ganz unten an dem Fluſſe hört man die Hämmer in 
verjchiebenen Schmiedehütten pochen, deren Teuer am Abende namentlich 
einen höchſt malerifchen Anblid darbieten. Die Arbeit ruhte einige Stun- 
den während ver ftärfeften Mittagehige, wirb aber dafür wieder bis tief 
in die Nacht Hinein ausgedehnt. Die Schmiebe find fämmtlich chinefifcher 
Race, und arbeiten ebenjo dauerhaft, als gut. Weiter aufwärts wandert 
man zwifchen Reihen von Tleinen unangenehmen Läden, welche bie Erd⸗ 
gefchoffe der meiften Häufer einnehmen, und außen vor benfelben find vie 
Berfaufsftände aufgeftellt, die durch Zeugfehirme gegen bie Sonne gejchükt 
werben. In den Leßteren werben von den Eingeborenen die Erzeugnifje 
des Landes, wie z.B. Hüte, allerlei Arten Zeuge, bie wir weiter unten noch 
einmal näher erwähnen werben, feil geboten. Die aus den meiften dieſer 
Läden hervorſchielenden chinefiichen Phyfiognomieen beweifen es zur Ge- 
nüge, daß dieſe fleikige Nation bier, wie auf ben meiften Stellen im 
indifchen Archipelagus, den Detailhandel, fo wie bie Handwerksbetreibung 
fi zu eigen gemacht Hat. Unter ber großen Menge Läden werben bie 
zahlreichen Schuhbuden zuerft bemerkt, in welchen man unerhörte Mailen 
von Schubzeug, oder richtiger gefagt, von Bantoffeln beifammen fieht, ba 
diefe die nationelle Fußbekleidung bilden. “Die eleganteren unter biefen 
Pantoffeln find zierfich mit Gold over Silber geftidt, und die Sohle ift 
inwenbig hochroth. — Die Hauptftraße führt zu einer Brücke über den 
Kanal, über welche man in ben anderen, ausgebehnteren Theil von 
Binondo eintritt. Mitten vor der Brücke liegt ein Markt, auf welchem 
eine große, jehr prächtig ausgeftattete Kirche liegt. Wie alle in der ganzen 
Stadt bietet fie jedoch wenig Eigenthümliches dar, und ift in dem am 
Ende des fiebzehnten Jahrhunderts herrſchenden Styl erbaut. Das In⸗ 
nere berfelben befitt vielen glänzenden Schmud und Zierratben, aber 
nichts von wahrem Kunſtwerthe. Der Markt bietet oft einen höchſt 
malerifhen Anblid dar, namentlich wenn eine zahlreiche Menfchenmenge 
in bunten Kleidern von grellen Tarben nach oder aus der Kirche ftrömt. 
Sich nach rechts wendend, fommt man längs einer langen Gaſſe zu einer 
ganz alltäglich ausfehenden, maffiven, fteinernen Brücke über den Fluß. 
Diefe Gafle ift etwas weniger von Läden eingenommen, und bie unans 
genehmen, fchmierigen Ehinefen find hier nicht ganz fo zahlreich. “Die 
übrigen Straßen der weitläuftigen Stabt, ihre Märkte und Kirchen bieten 
nur wenig Bemerkenswerthes dar, und verrathen wenig ober gar feine 
Abwechslung. Der Plan ver Anlage, ver auch in den ſpaniſch⸗amerika⸗ 
nifhen Städten gewöhnliche, jedoch mit verfchievenen Abweichungen, ift 
von der bortigen vollfommenen Negelmäßigfeit. Die Häufer haben aud), 
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in Folge des Hiefigen Klimas, eine beveutend verfchievdene Conſtruction 
von jenen angenommen, wenn fehon ihr Grundriß in der Regel einiger- 
maßen berfelbe if. Die flachen Dächer kommen bier nur ausnahme- 
weife bei älteren Gebäuden vor. Die Erdgeſchoßwohnungen werben zu 
Küchen und wirtbfchaftlichen Nebenräumen benugt. Einige eigentliche 
Tenfter werben darin nicht gefunden, fondern es läuft von außen um ihre 
ganzen Fronten herum eine Gallerie mit Ialoufieen verfehen, fo daß man 
Senfter befonimen kann, wo man fie gerade haben will. Sind alle viefe 
Luken gefchloffen, jo wird doch noch eine nothdürftige Dämmerung durch 
in denfelben angebrachte, dünn gefchabte Schaulen der Berfenmufcheln 
eingelaffen. Diefe Anordnung ift ganz bienlih um ven Raum kühl zu 
erhalten, denn man läßt die Luken immer nach der Seite öffnen, ven 
welcher der Wind herweht. Häufer mit mehreren Wohnungen kommen 
faum einmal vor, mindeftens können wir uns nicht erinnern, daß wir ein 
ſolches gefehen hätten. 

Wenn man die oben erwähnte Brücke überfchreitet, ſieht man ven 
Fluß anfwärts eine erft vor ein Paar Jahren erbaute eiferne Hängebrüde, 
und am Ufer, ein Stüd weiter nach unten, ein noch nicht vollendetes 
Denkmal Magalhaens, worauf fich unter einer Erdkugel die Infchrift 
befindet: „Primus me circumdedit” Durch das Wachthaus hindurch 
an das Ente der Brüde gelangt man zu feiner Rechten nach Alt-Manila, 
von Feſtungswerken umgeben, deren Geftalt und Geſchick ihrem Alter ein 
lautes Zeugniß reden. Dem ohnerachtet erfcheinen fie noch immer ganz 
ftarf, und ihre leichte Einnahme von Seiten der Engländer unter Sir 
William Draper dürfte wohl hauptfächlih der Schwäche over dem Un 
vermögen der Vertheidiger zugefchrieben werden müſſen. Kein Fremter 
darf innerhalb der Befeftigungen anfäfjig fein, und während Der Nacht 
werben ftet3 alle Thore gefchloffen, jo daß Niemand aus- ober eingeben 
darf. Durch das Thorgewölbe eingetreten, befindet man fich gleichiam 
in einer ganz anderen Welt, als die, welche man fo eben in Binondo 
verlaffen hat. Man glaubt wirflich die Luft des Mittelalters zu athmen. 
Verſchwunden find gleichzeitig bie Läden und die Chinefen, ver Lärm une 
das Getümmel, nur einzelne Mönche oder Beamten wandern mit erniten 
Mienen auf den öden Straßen, und hier und ba fiebt man ein Baar 
dunkle Augen binter einer faft ganz gefchloffenen Gallerie hervorblitzen. 
Viele Reifende haben dieſe Dede, als einen unbehaglichen, ja widrigen 
Gontraft gegen das Leben und die Beweglichkeit in Binondo dargeſtellt. 
Solches beruht theilweife auf Geſchmack und Anficht im Allgemeinen, 
anberentheils hängt es aber auch fehr von der angenbfidlichen Gemüthe: 
finnmung ab. Ohne gerade behaupten zu wollen, daß nicht Alt- Manila 
bald genug ein etwas trauriger Aufenthalt werben würde, wirfte ver 
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Eindrud, ven verjelbe auf uns herporbrachte, eher angenehm, als unbe- 
haglich. Der ftille und ernfte Charakter deſſelben fehenfte dem Gemüthe 
eine Ruhe wieder, bie ihm fo bald nothwendig wurde nach dem ermüdenden 
Lärmen und dem Gejchreie, das man eben erft verlaffen hatte, und in 
dem die unausfprechli widerwärtigen Chinefen entjchievden den Haupt⸗ 
beftandtheil ausmachten. Der Eine nach dein Anderen brängte uns feine 
unangenehmen Gefichtszüge auf, in denen man nur rohe Sinnlichkeit und 
eklen Eigennug ausgeprägt fieht. Es liegt etwas Seelenlofes, etwas Kaltes 
in den Augen dieſes Volkes, fie grinzen vor Vergnügen und Gier bei dem 
Anblide eines Piafters, aber Fein Funke des edlen Prometheus Feuers 
leuchtet aus ihnen hervor. Außerdem bampft um ihre Aufentbaltsorte 
ein eigenthümlicher, erſtickender Geftanf. Hier in der alten Stadt kann 
man fi wohl eine Weile feinen Betrachtungen überlaffen, ohne in jedem 
Augenblicke getreten oder geftoßen zu werden, ohne daß einen widermwärtige 
Dinge, die fih mit Gewalt ven Sinnen aufprängen, überall ftören. 

Der Hauptpunkt der Stabt ift der Markt, auf beflen Mittelpunfte 
fih eine Statue Karl ILL. erhebt, welche ihm von den Bewohnern ber 
philippinifchen Infeln errichtet if. Die Ausführung derſelben ift fehr 
fchön und forgfältig gearbeitet, aber etwas Edeles und Erhabenes in 
Hinfiht auf den Styl Tann man natürlich nicht von dem Zeitalter dieſes 
Monarchen erwarten. Die eine Seite des Marktes wird durch ben 
Balaft des General-Gouverneurs gebilvet; es ift ein großes Gebäude in einem 
einfachen und großartigen Style; demjelben gerade gegenüber befindet fich 
das Rathhaus; von den übrigen Seiten ift eine von öffentlichen Gebäuden 
eingenommen, die andere von der Cathedrale, welche in bemfelben Style 
ausgeführt ift, den man burch die meilten Kirchen fowohl hier, als in 
ver Mehrzahl ver fpanifch-amerifanifchen Stäbte burchgehen fieht. ‘Das 
Innere verfelben ift imponirend, obfchon der Effect etwas zerfplittert 
erfcheint.. Die hohen, halbfreisförmigen Gewölbe werden von höchſt 
mafjiven Pfeilern getragen, bie mit corinthifchen Capitälern gefchmüdt 
find. Eine Spur von gothifhem Style bemerkt zu Haben, Können wir 
uns nicht entfinnen, weder hier im Inneren biefer Kirche, noch in dem 
der anderen, ober auch in ihrem Aeußeren. Die übrigen vier Kirchen 
innerhalb der Wälfe find ziemlich unanfehnlich, aber ihr Inneres ift nicht 
ohne Anmuth, wenn fchon man überall mehr Flitter und Schein, ale 
Kunft findet. Bon verfchievenen Gemälden, die wir dort antvafen, erhob 
fich auch nicht ein. einziges über die entfchiedenfte Meittelmäßigfeit, und bie 
meiften blieben unter deren Niveau und entzogen fich mitunter jeder Eritil. 
Eine der Kirchen — wir befinnen uns nicht mehr auf ven Namen ver- 
felben — war vor noch nicht fehr langer Zeit bei einem ber Menge 
Erdbeben, venen Luzon ausgefett ift, zerftört worden. Ter Schutt war 
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noch nicht hinweg geräumt, aber fchon wuchfen üppige Pflanzen auf ten 
Auinen. Das Erpbeben begann, während ver Meile oder bem Abenb- 
gebete, und daher follen auch einige Menſchen erjchlagen und unter dem 
Schutte begraben fein. Einer der den heiligen Dienft verrichtenden Priefter 
hatte die Pforte nicht mehr erreichen können, ehe dieſelbe von dem Schutte 
unb ben Steinen bes bereits einftürzenden Daches verfperrtt war. Der 
Mann batte fich darauf in eine Nifche geflüchtet, welche dadurch Teer 
geworben war, daß eine in berfelben aufgeftellt gewefene Statue des 
Heiligen Peters oder Pauls von ber Erfchütterung umgeſtürzt war, une 
er entkam unbefchänigt aus der ihm brobenden Todesgefahr, da biefer 
Theil ver Mauer ftehen blieb. Natürlicher Weife wurde diefer Umſtand, 
als ein großes fihtbares Wunder, als ein Beweis von ber Macht ver 
Heiligen dargeftellt. Die Kirche der Iefuiten hat eine bedeutende Aue- 
behnung, und gleicht, ihrem Aeußeren nach, mehr einem Gefängniffe, ale 
einem Gotteshauſe. Ihre maffiven grauen Mauern fcheinen die Abficht 
zu verratben Jahrhunderten zu troken. Die Privathäufer in der Start 
gleichen in ihrer Bauart gänzlich denen in Binondo. 

Das Glacis der Feftungswerfe nach der Seefeite zu wird zu Pro— 
menaben angemwenbet; einige fchütende Bäume finden ſich zwar nicht auf 
bemfelben, zuweilen fäufelt aber dort ein fehligender Seewind. Auf ver 
Lanpfeite läuft auch ein breiter Fahrweg längs ber Äußeren Grenze be 
Glacis; dieſer — „la calzada” genannt — ift mit Bäumen bepflamt, 
aber ihr ftaubiges und weltes Ausfehen erfreut das Ange nur wenig, und 
fticht grell gegen das üppige Wachsthum ab, welches man in einer nur 
geringen Entfernung davon fich freudig zum Himmel erheben fieht. Kur; 
vor dem Untergange ver Sonne fährt die fchöne Welt Manilas bier 
heraus, um nach eingenommenen Mittagsmahle das Wehen der Abent: 
kühlung zu genießen, deren unübertrefflihe Anmuth man erſt nach einiger 
Zeit Aufenthalt in einem beißen Klima fo vecht fchägen lernt. Das 
Spoazierenfahren geſchieht in Heinen, niebrigen, leichten Wagen, bie mit 
ein Paar von den Fleinen, aber ftarfen und lebhaften Pferden des Landes 
beipannt find, die einen Mittelfchlag zwifchen dem norwegiſchen und öfän- 
bifchen Pferde abgeben, und wird bie etwa eine Etunde, nachdem es 
dunfel geworben, ausgedehnt. Dean hält fich immer auf der Tinten Seite 
bes Weges, und ber in der Mitte unbefahren gelaffene weite Raum ift 
für den General-Gouverneur beftimmt, ven man aud) faft an jedem Abende 
dort ſah. Er wird ftets von einer Kleinen Abtheilung Lanziers begleitet, 
die mit Iuzonifchen Pferden beritten gemacht ift, von etwas größerem 
Wuchſe, als die man gewöhnlich zu Wagenpferben benugt. Ein Paar 
Mal in ver Woche wird auch auf einem Kleinen ebenen Fled, an dem ber 
Brüde zunächit gelegenen Ende, der Calpaba von einer Regimentsmufit 
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geipielt. Die Zahl ver Spaziergebenden und Fahrenden pflegt daun 
etwas beveutender zu fein, als fonft, und Schwärme von Eingeborenen 
brängen fi um bie Spielenden. Die Muſikcorps befteben zu einem 
bedeutenden Theile aus Eingeborenen, aber die Directoren derſelben find 
meift geborene Deutfche, venen es fehr gut glückte ihre Untergebenen ein- 
zuüben, wenn jchon die Mehrzahl der Stüde, bie wir aufführen hörten, 
etwas lärmenber Natur und fogar mitunter unangenehm gellend waren. 
Gemeiniglich fieht man auf diefer Promenade die Herren und die Damen 
getrennt fahren, wenn fchon auch Ausnahmen von dieſer Regel oft vor- 
kommen. Die Damen find gut gekleidet, und man fieht nicht felten auch 
hübſche Gefichter unter ihnen. Hüten ift es noch nicht geglückt, fich Hier 
heimifch machen zu können, ſondern viejenigen, welche fich nicht ber ſpani⸗ 
ſchen Mantilla bedienen, ſchmücken ihre glänzenden Haare nur mit einer 
Banprofette oder einer Blume, gewöhnlich von einer möglichft lebhaften 
Varbe. Der fo gut zur Zeichenfprache zu benutzende Fächer fehlt natür> 
Ich auch nirgends. Ohnerachtet die Mehrzahl der Fahrenden aus Spas 
niern befteht, die entweber aus dem Mutterlande bierher gezogen, ober 
auch zum Theile jchon auf der Infel geboren find, fieht man doch auch 
nicht felten, beſonders an ven Fefttagen ver Heiligen, die eingeborenen 
Herrichaften an dem Vergnügen Theil nehmen. Die Damen der Rebteren 
find oft bis zur Lächerlichleit mit allen Arten buntem Zierrathe ausge⸗ 
ftattet, und die Wagen, deren fie fich bevienen, fo vollgepfropft, daß man 
wirklich Grund hat das ziehende Vieh zu beflagen. Wie faft alle Nach- 
ahmumgen, in Sonderheit, wenn fie fih um Kleidung und Schick breben, 
nehmen fich diefe erwähnten Herrſchaften, beſonders an der Seite ihrer 
Originale fehr ſchlecht auß. 

Gute Fahrwege führen nach mehreren Richtungen bin durch bie 
fladen Umgebungen Manilas, dehnen fich aber nicht weit bis in's Innere 
der Inſel aus. Aber das Wenige, was fich davon vorfindet, fommt bem 
Fremden doch fehr zu Gute, da es ihm geftattet fich mit aller Bequem⸗ 
lichkeit in der Umgebung der Stadt umzufehen, und bie vielen in ber 
Nachbarſchaft gelegenen Dörfer find wirflich ver Mühe werth gejehen zu 
werben, objchon man auch hierin bald genug durch die herrfchende Ein- 
förmigfeit ermüdet, da fich biefelden Anordnungen in ewig gleicher Form 
wieberholen. Dieje Dörfer find faft gänzlich von Tagalen, ven Cinge- 
borenen der Infel, bevölkert; nur ein ober ver andere Chinefe hat einen 
mehr oder weniger anfpruchslofen Berfauf von Speifewaaren und Heineren 
Kramgütern, oder auch eine — wir brauchen wohl faum noch hinzuzu⸗ 
fügen für unfere Begriffe wenig einlapende — NReftauration eröffnet. 
Eine überraſchende Menge Heiner Kinder, mannigfach abwechfelnd in allen 
erdenklichen Mifchungen zwifchen braun und gelb, fpielten in einem Zu⸗ 


192 
ftande völliger Nadtbeit und Munterfeit um und unter den Däujern 
herum. Wir jagen mit Harem Bewußtſein unter den Häufern, benn fie 
ftehen alle auf Stüßen, fo daß ihre Diele von mindeftens einer Elle bis 
zur Höhe von ein Paar Faden über den Erdboden erhöht if. Das Innere 
ber meiften Häufer bietet ein Bild der Dürftigfeit dar, und nicht immer 
ber Reinlichfeit, aber die ber vermögenberen Perfonen find eben ſowohl 
geräumig, als fauber und bequem, und erhalten fich auch bei der großen 
Hige hübſch kühl, weil das weit herausfpringende Dach die Sonnenftrablen 
völlig am Eindringen verhindert, während babingegen ver Wind vurch 
die dünnen und undichten Wände ungehinberten Eintritt findet. Das 
Bamburohr macht den Hauptbeftandtheil diefer Häufer aus, und unge- 
heuere Gebüfche diefes fchönen und nüglichen Gewächſes bilden herrlich 
Alleen längs großen Streden der Wege. Zivifchen ben Häuſern gepeiben 
üppige Cocos- und Areca-Balmen, Brodfrucht- und Apfelfinenbäume, 
Mango und Bananen; zwifchen diefen wachfen blühende Gebüfche und 
fadenhohe Kräuter in ber unbefchreiblichiten Ueppigkeit. Mehrere Etapt- 
bewohner haben bier Landſitze, und die fauberen, mwohlunterhaltenen Kirchen 
tragen nicht unbedeutend dazu bei dieſe Lanvfchaft zu verfchöften. Auf 
dem Felde zwifchen den Dörfern befinden fich Anpflanzungen von Reis 
und Zuderrohr. In den feichten Kanälen, von denen fie durchſchnitten 
werben, wälzen feifte Büffel ihre haarlofen Körper. Die Haut berfelben 
hat in ihrer Nadtheit viefelbe graublaue, lehmartige Färbung, wie bie 
ver italienifchen Büffel, aber die Geftalt und Form des Körpers iſt von 
biefen verſchieden. Der ganze Bau ift fürzer, und fie find im Verhält⸗ 
niffe zu ihrer Höhe bider, babingegen find bie aufwärts gerichteten Hörner 
weit länger, und ihre Spigen find nur fo weit nach hinten übergebogen, 
daß die von denſelben heruntergezogene Linie mit ber Grunbfinie ver 
Stirn zufammenfällt. ‘Der große Kopf Hat eine etwas fpike Schnauze, 
das Kinn ift mit einem binnen Barte umgeben, der Blid drückt Dumm. 
heit und Bosheit aus. Man fieht, wie fie fih vor Freuden und Wolluſt 
ftönend, wie das Schwein in dem dicken Schlamme wäßen. Im Uebrigen 
find fie Höchft nützliche Thiere, werden zu allen Arten Arbeiten verwenret 
und mit der größten Leichtigkeit von den Eingeborenen geleitet, obfchon fie, 
nach ciner allgemein verbreiteten Sage, durchaus nicht unter dem Befehle 
eines Weißen ftehben wollen. Zum Schlachten wird meiftens anderes 
Hornvich verwendet: Der größere Theil derfelben ift cine Abart von dem 
in Oftindien einbeimifchen Stanıme, dem auf dem oberen dicken Halstbeile 
mit einer Krauſe verfehenen Schlage. An Ziegen herrſcht in den Dar 
fern fein Mangel, und die Anzahl an Federvieh iſt fehr bedeutend. Cs 
geichieht nicht allein des Nutzens willen, daß bie Hühnerzucht mit Bor- 
liebe betrieben wird. Die Hauptleidenfchaft des Tagals ift Hahnenkampf, 
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ein in biefen Ländern allgemeines Vergnügen, auf welches wir bald noch 
einmal zurüdfommen werben. 

Die fpanifche Bevölkerung Luzons hat viefelben Sitten und Lebens; 
art, welche man überall bei diefem Volle antrifft, natürlicher Weife mit 
einigen von dem Klima bebiggten Veränderungen. So ift ver Umgang 
bi.c mehr abgeſchloſſen, al8 in Suͤd⸗Amerika. Die Wärme ift zu groß, 
fo daß das Machen und Empfangen von Beſuchen zu einer Anftrengung 
wird, und der größte heil des Tages damit hingebracht wirt in ber 
ungenirteften Tracht Nichts zu thun. Mindeſtens vürfte dieſes von ben 
Damen gelten, bei denen man auf den Glauben kommt, daß ihnen bie 
Lebendigkeit und Gefprächigfeit, die andere Frauen fpanifcher Herkunft fo 
auszeichnet, gänzlich fehlt. Die Zeit der Männer wird gewiß nicht beffer 
angewendet. Nach eingenommener Mittagsmahlzeit wird auf dem Calzadan 
promenirt, und an dem Abende werden Beſuche abgeftattet. Das Schließen 
der Feſtungsthore ift ein bedeutendes Hinderniß für den Umgang und das 
gefellfchaftlihe Zufammenleben, weil an jedem Abende alle Gemeinfchaft 
unterbrochen wird, und zwar, wie fo etwas immer gefchieht, gerade zu 
der Zeit, in welcher dee Tanz eben in Gang zu kommen fcheint, und alfo 
erft die rechte Munterfeit begismt, ungefähr um 11 Uhr im der Nacht. 

Die eigentlichen Ureinwohner der Infel, die Tagalen, gehören zwar 
zur malatifchen Race, man bemerkt aber deutlich einen Unterſchied zwijchen 
ihnen umd den Bewohnern der übrigen Infeln, und ihre Sprache foll 
gleichfalls bedeutend von den mannigfachen Dialecten ber malaitfchen 
Grundfprache abweichen. Des Tagalen Nafe fcheint weniger platt, aber 
mehr hervorſtechend, al8 die anderer Malaien, und bie Hautfarbe weniger 
in's Nöthliche gezogen, als wie man fie gemeiniglih in Sinfapoor fah. 
Wie weit dieſe DVerfchievenheit ein Eigentum ver ganzen Rage ober 
durch Vermiſchung mit anderen fremden Elementen entftanden ift, ver- 
mögen wir nicht zu entfcheiven. ‘Der Körperbau ift im Allgemeinen von 
einem und zartem Verhältniſſe; wir Türmen uns nicht entfinnen unter 
ihnen auch nur ein ein einziges großgewachſenes Individuum gefehen zu 
haben, obſchon ein oder das andere alte Weib dafür ziemliche Dimen- 
fionen im Umfange erreicht hatte. Hände und Füße find Hein und wohl 
gebilvet, und bei jungen Weibern finden ſich auch anmuthige Yormen, 
welche jedoch in ver Regel bald genug ſpurlos verſchwinden und meiſt 
einer entfeglichen Magerkeit mit faltiger Haut Platz machen. Gutmüthig⸗ 
feit, ein weiches, mitleibiges Wefen, und grenzenlofe Ergebung in eine 
Bergnügungsfucht follen die hervorragenden Züge des Charakters dieſes 
Völtchens fein. Außer einem papua⸗artigen Stamme im Inneren ber Infel 
find die Bewohner verfelben fämmtlich Chriften. Diefer letzterwähnte 
Stamm, Negritos genannt, bewohnt die Berggegenden im Mittelpunfte der 
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Inſel und ift noch nicht unterworfen. Junge Individuen deſſelben jollen 
einige Male nad Manila gebracht, aber meift in kurzer Zeit wieder 
entronnen oder dem Tode zum Opfer gefallen fein. Man foll bei ten 
felben fchon Eifenwaffen antreffen, die von ihnen felbft aus einem faſt m 
gediegenen Zuftande gefundenen Erze gefchgievet werben. Die Lage der 
Gruben ober Landſtriche, aus welchen dieſes Eifenerz geholt wird, if ned 
nicht recht befannt. 

In der Stabt beläuft fich die gemifchte Race, ober bie der Meftize, 
auf eine nicht geringe Anzahl. Dean trifft Inpiviouen berfelben als unter 
georonete Beamte eben fowohl, wie als Detailändler, Ladendiener, in 
häuslichen Dienften und anderen Verhältniffen. Mehrere verfelben gewannen 
durch Fleiß und Gefchidlichkeit im Handel ein nicht unbebeutentes Fer 
mögen. Nach der größeren over Heineren babei in das Verhältniß treten 
ven Maffe weißen oder gefärbten Blutes nähert fich das Ausſehen ter 
Meſtize natürlich der erfteren oder letzteren Rage. Mit Ausnahme einiger 
der Vermögendſten kleiden fie fich wie die Tagalen. Die von hida 
gebrauchte Tracht ift Höchft eigenthümlich und zu einem bedeutenden Theile 
von einbeimifcher Zubereitung. Die Männer pflegen weite Holen x 
tragen, gewöhnlich in Weiß und Roth geftreift, und dann über bemielken 
noh ein Hemd von dem dünnſten, meiſtentheils vurchfichtigen Zeug, 
ebenfalls geftreift, jedoch zuweilen in anderer Farbe, als bie Beinkleitit. 
Zum Alltagsanzuge, und namentlich bei der Arbeit, wird jedoch dire 
leicht zerreißenbe und auch etwas koſtbare Kleidungsſtück gegen ein glat 
artige8 von etwas gröberem Stoffe vertanfcht. Die Kopfbekleidung beit! 
aus einem ſchüſſelförmigen Hute, der inwendig noch mit einer gerade t= 
Kopfe angepaßten Mütze verfehen iſt. Der Rand deſſelben ift auf imt 
Außenfeite mit Meffing oder Silber befchlagen, und nach oben zu it ht 
Hut auch noch mit einem Knopfe oder einer Spike von bemfelben Dr 
teriale gefhmüdt. Die innere Seite ift mit Zinnober gefärbt. Te 
Weibertracht befteht aus einem unmittelbar um den Körper gemwundtait 
Rode von baummwollenem Zeuge und bunter Farbe, meift roth unt gi 
über dem dann noch ein feft um ben Leib zufammengezogener Leberwuf 
getragen wird. Oft fehlt diefer jeboch auch. Dies Kleidungsſtück — mi 
ches im Allgemeinen von der ganzen malaiifchen Rage unter bem Kant 
„Sarong“ getragen zu werben pflegt — hindert die freie Bewegung da 
Beine unb giebt dem ganzen Körper in feiner Haltung eine eigene Ent 
heit und Steifheit, fo wie dem Gange einen gewiffen trippelnden Zu& 
Bruft und Schultern werben mit einer kurzen Blouſe bedeckt, welche i 
ihrer Form der früher von ben griechifchen und römifchen Frauen ge 
genen gleicht, nur mit dem Unterfchieve, daß fie oft fange und wein 
Aermel hat. Sie iſt von derſelben Art dünnem Zeuge, wie bie {mM 
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der Männer angefertigt. Die Farbe der Haut fcheint ſtark durch daſſelbe 
dur. Kleine Halstücher und Shawls, über die Schultern geworfen und 
nach vorn zugeftedt, wie fie von ben Dienftmäbchen und Landbewoh⸗ 
nerinnen verfchiedener Gegenden Deutſchlands noch getragen werben, find 
allgemein im Gebrauche. Das Haar wird binaufgeftrihen und im Naden 
zufammengebreht, die Männer haben das ihrige rund gefchnitten bis auf 
die Schultern hängen. Die Fußbekleidung befteht,. auch bei den Vermö- 
genberen, nur aus Bantoffeln, mindeſtens zum alltäglichen Anzuge; vielleicht 
fommen aber feidene Strümpfe bei fehr feierlichen Anlaffen hinzu. Die 
Oberleder der Bantoffeln find nach vorn zu ganz kurz, und ein Hinterftüc 
fehlt natürlich gänzlich. Die Sohle ift fo ſchmal, daß der Heine Zehen 
immer außerhalb des Leders gelaffen wird, und ift inwendig voth gefärbt. 
Piel Luxus wird gerade auf biefen Theil ber Toilette verwendet; bie 
Reichen haben ihre Pantoffeln mit Gold und Silber oder fogar mit 
Perlen geftict, wenn ſchon folche koſtbare Kleivungsftüde natürlicher Weife 
nicht im täglichen Gebrauche find. Beide Gefchlechter Tauen bis zum 
äuferften Grade DBetel, und fieht es daher in ihrem Munde nach ver 
Tcheußlichften VBerwäftung aus. Man muß diefen widerwärtigen Gebrauch 
in feinen Folgen gejehen haben, um fich eine Vorftellung von ver Efel- 
baftigfeit deffelben machen zu können. 

Unter der Volksmenge der Stadt befindet ſich auch eine bedeutende 
Anzahl Chinefen, von benen auch verjchiebene in den Dörfern anfäffig 
gefunden werben. Thätig und fparfam haben fie hier, wie auch auf ben 
meiften anderen Orten, in dem indifchen Archipelagus die Ausübung ber 
Profeffionen und den Betrieb des Kıeinhanbels in ihre Hände genommen. 
Die Söhne des himmlifchen Reiches bleiben fich überall und jeberzeit 
gleih, und ihre Tracht ift auch unverändert, wie im Mutterlanpe, ben 
langen Haarzopf mit eingerechnet. Sonderbar genug fällt es jedoch auf, 
folche darunter zu treffen, bie nicht einmal die chinefiihe Sprache reden 
fönnen, ein, bei denen die auf der Inſel geboren find, fehr häufig ein- 
tretender Fall. Sie reden nur tagalsfifch und ein ‚wenig fpanifch. Die 
chineſiſche Bevölkerung auf Luzon fteht im Genuffe verfelben Nechte, wie 
die übrigen Einwohner der Inſel, ift aber einer befonderen Bolizeiaufficht 
unterworfen und darf feine ihrer Götzentempel errichten. in Theil der⸗ 
felben ift getauft, von dem Reſte vermuthen wir, daß er ohne anerkannte 
Religion ift, etwas was, nach ben Ausfagen aller darin Bewanderten, dem 
ChHinefen gewöhnlich ziemlich nahe liegt. Außer in den oben erwähnten 
Beihäftigungen findet man viele von ihnen als Dienftlente in vermögen- 
deren Häufern, in welchen Aemtern ihre Gefchiclichkeit, Gelehrigfeit und 
ihr Ordnungsſinn ihnen einen entjchiedenen Vorzug vor dem fauleren und 
feichtfinnigeren Tagal fichert. Wie weit die Ehrlichkeit zu ihren Tugenden 
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gehört, laſſen wir jedoch ungeſagt und müflen aufrichtig befennen, daf 
dies Gefchlecht uns hier noch weit efefhafter erfchien, als in Ehina ſelbſt. 

Manila leidet burchaus feinen Mangel an Vergnügungen. Auf zwei 
Theatern werben Luftipiele und Poſſen aufgeführt, theils in ſpauiſcher, 
theil® in tagalskiſcher Sprache. Sie werben aber hauptfächlih doch mu 
von den nieberen Klafjen befucht. Eine aus Bamburöhren und Matten 
bergeftellte Thierlammgbahn befindet fich in ber Nähe ber Calzada, aber 
bie bort veranftalteten Gefechte follen von ber allerelenveften Art fein, 
fowohl was die Thiere, als die Kämpfer betrifft. Nationelle Vergnügen 
unter den Cingeborenen find die Hahnenfänpfe. Ein guter und ſchöner 
Kampfhahn ift aber auch der Augapfel des Beſitzers. Man fieht viefen 
auf den Spagiergängen feinen Hahn beftändig auf dem Arme tragen, ihn 
fhmeicheln und ftreicheln. ‘Die Gerechtigkeit dergleichen Kämpfe zu ver- 
anftalten, ift ein Eigenthum ver Krone, welche fie diſtrictsweiſe verpachtet. 
Für den Diftriet von Manila werben jest ziwanzigtaufend Biafter im 
Jahre gezahlt. Der Kampf geht auf einer dazu eingerichteten Yaha 
außerhalb der Stadt vor fich, wofelbjt ein Jeder gegen eine nur geringe 
Abgabe feinen Hahn kämpfen laſſen darf. Bedeutende Wetten werben auf 
die fämpfenden Thiere abgefchloffen, und da fie mit langen, wie eine 
Roafirmefferflinge ſcharfen Stahliporen bewaffnet find, wird ber Ausgang 
gemeinlich ein töbtlicher für einen ber beiden Theile, und nicht felten 
fogar für beide. Alle Arten Kämpfe auf irgend einer anderen Stelle zu 
veranftalten, ift bei Strafe verboten, aber man fieht fehr oft in den Diät. 
fern die Hähne fih auf eigene Hand in diefer Kunft üben. 

An den Abenden bietet der dem Hafen zunächſt gelegene Theil ven 
Binondo ein höchſt eigenthümliches Schaufpiel var. Die Straßen fin 
dann fehr gut erleuchtet, doch weber mit Gas, noch mit Dellampen, dem 
die officielle Erleuchtung ift fo gut wie keine; aber von ben vielen ver 
befinpfichen Waaren und Zrövelftänden verbreitet fich zuweilen ein blen- 
dender Lichtfchein, ver von ben darüber aufgehängten Lampen, Kronen⸗ 
feuchter, einfachen Lirhtern oder Fackeln von dürrem Holze ausgeht. Ir 
den Quergaffen, wo feine folche Etablifjements find, herrſcht dafür tie 
tieffte ‘Dunkelheit, die der Eontraft noch vermehrt. ‘Die vielen ſchwarz⸗ 
geffeiveten und bunten Figuren, die man in dem rothen Fackelſcheine durch- 
einander wimmeln fieht, geben ein ſonderbares phantaftifches Gemälde ak. 
Auf einer Strafe, nahe dem Landungsorte, wird zuweilen beim Fackel⸗ 
ſchein ein ordentlicher Markt abgehalten, wobei ſich hunderte, ja tauſende 
von Menfchen um Haufen Reis, Fiſche, zerriſſenes Fleiſch, Eingeweide 
und andere Sachen von dem unappetitlichiien Aeußeren und einem Ge 
ruhe, der mindeftens nicht für die Friſche der Waaren fpricht, gefchäftig 
berumdrängen. Das Gemälde war jedoch fo merkwürdig, fo reich an 
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Effect, Leben und Bewegung, daß wir, ungeachtet dieſes Unbehagens, mit 
großem Vergnügen dort lange Stunden umher wandelten. Allgemeine 
Munterkeit herrſchte unter der Volksmaſſe, die ſchwatzte und lachte, und 
dennoch ſah man keinen einzigen Betrunkenen darunter, vernahm keinen 
Lärm und ſah kein Anzeichen von Gezänk und Zwiſt. Im Allgemeinen 
ſcheinen die Sitten und die Umgangsweife einen Anſtrich von der ſpani⸗ 
ſchen Höflichkeit erhalten zu haben, und bier anfällige Ausländer rühmen 
die Fügſamkeit der niederen Klaffen, und die gute Ordnung, die fie immer 
felbft unter fich aufrecht Haben. Die Polizei fol gut und aufmerffam fein, 
und fehwerere Verbrechen kommen höchft jelten einmal vor. 

Es giebt fehr gute Hötels hierfelbft, in denen man gegen den nicht 
unbilligen Preis von anderthalb Biafter täglih Wohnung und Eſſen 
erhalten kann, beides von tadellofefter Befchaffenheit.e Auch Equipagen 
find dafelbft zu jever Stunde zu befommen und zwar für den Preis von 
zwei und einem halben Piaſter für den Tag, und für fürzere Zeit in 
dieſem Verhältniſſe. Natürlicher Weife vereinigen ſich immer geru zwei 
Berfonen zur Benutzung einer ſolchen. Nichts deſto weniger wirb ber 
Aufenthalt in diefem Lande für Jemand, deſſen Einkommen nicht auf ders 
gleichen Ausgaben berechnet ift, doch fehr bald koſtſpielig. Geräth man 
noch dazır in Gefellfchaft anderer beſſer befoldeter Offiziere, zum Beiſpiel 
der amerilunifchen*), fo wird man bald die Nothwendigkeit einſehen, fich 
in folden Häfen, von denen es bie Lage nicht geftattet mit Leichtigkeit 
an's Land und zurüd an Bord zu fommen, und alfo täglich die Yahrt 
ein Baar Mal zu machen, befcheiven auf feinem Fahrzeuge zu halten. In 
Manila muß man einen Biafter bezahlen, um an Bord gebracht zu wer- 
ben. Landboote find nicht immer zur Hand, wern man beabfichtigt dorthin 
zu gehen, und bie weite Entfernung macht e8, daß man auch die Boote 
des Fahrzeuges nicht fo oft, wie man gern möchte, dorthin fenden Tann. 
Im Vebrigen ift es nur am Morgen und Abende, daß man mit einigem 
Vergnügen draußen fein kann; mitten am Tage ift die Hitze gewöhnlich 
zu drückend. 

Während unferes Aufenthaltes Hierjelbft im Monat Januar, welcher 
ber fühlfte fein dürfte, ftieg die Wärme im Schatten täglich über 30 Grab, 
und die Sonne war brennend heiß. Am Morgen zwifchen 5 und 6 Uhr 
war dagegen das Thermometer auf dem Lande bis auf 24 oder gar mur 
22 Grad herabgegangen, und bie Luft war dann höchſt angenehm, aber 


*) Ein Lieutenant von ber Flotte ber vereinigten Staaten bat während bes 
Kommandos auf der See über 1500 Dollars Eold, und auf bem Laube in ber Hei- 
math 1200 Dollars. Nichts defto weniger haben wir verichiedene verjelben über niebrigen 
Sold Hagen hören. 
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fhon um 9 ober 10 Uhr war man damit zufrieden unter Dach zu 
fommen und fich, faft ganz entfleivet, Hinzulegen, um ver Ruhe zu pflegen. 
Der Himmel war im Allgemeinen Har, aber bie Luft nebelig; unberen- 
tende Regenſchauer Tamen ein Paar Mal vor. Der Wind hielt ſich 
ſchwach und wechjelte zwifchen Often und Norden, einige Male nach beiten 
Richtungen Hin dieſe Grenzen überfchreitenn. Einige Tage berrichte fait 
vollfommene Stille; frifehe Briefen kamen nur ausnahmsweife und für 
fehr kurze Zeit vor. Das Barometer ftand hier bedeutend niebriger 
(ohngefähr 5""), ala in China. Nach ver Ausſage von Perfonen, welche 
längere Zeit auf der Infel zugebracht haben, ſoll während ver Zeit, daß 
die Sonne im Zenith ift, die Wärme wenig over gar nicht größer fein, 
als wenn fie am entfernteften von demſelben ftebt. 

Unter einem folchen Luftftriche gelegen, und in Folge feiner topo— 
graphifchen Beſchaffenheit wohl bewäljert, mußte Luzon natürlich zu ven 
fruchtbarften Ländern ver Welt gehören. Wir haben es ſchon gefehen, 
daß man es nicht nöthig Hat weit zu reifen, um fich durch ven Yugen- 
fehein Hiervon zu überzeugen. Außer einer ganzen Menge Dinge zum 
unmittelbaren Verbrauche, erzeugt Die Infel Reis, Zuder, Zabaf, Baum- 
wolle, Indigo und andere Färbeftoffe und vortrefflichen Kaffee. Das Huupt- 
product bleibt jedoch immer der Tabak, der in ungebeueren Duantitäten 
gebaut und von ver Regierung ale Monopol erhalten wird; fie verwendet 
auf Die Cultur deſſelben zwanzigtaufend Arbeiter und außerdem noch einige 
taufend Weiber von allen Altern, die in ben Gigarrenfabrifen arbeiten. 
Dies Tabalsmonopol bringt dem Staate über zwei Millionen Piafter ein, 
Auch Cacao wurde hierher verſetzt, und er lieferte ein Product, welches 
dem von Guayaquil nichts nachgiebt. Die Waldungen geben vortreffliches 
Bauholz von mehreren Arten. Die großen Boote, die man aus einem 
Stamme ausgehauen fieht, und bie ellenbreiten zwanzig bis breifig Fuß 
langen Bodendielen, die man zuweilen in den Häuſern antrifit, beiveijen 
e8, daß Bäume von einer ungeheueren Größe leicht zu erreichen fein 
müffen, ja man findet fogar welche, die hinreichend groß und fchwer fint, 
um ganze Maften für eine Tregatte von funfzig Kanonen zu liefern; und 
auf der Werfte von Gavite, ein Baar Meilen fünweftlih von Deanila, 
wurde fogar der Großmaft eines folchen Fahrzeuges aus einem einzigen 
Baume angefertigt. Der fogenannte Manila » Hanf ift auch ein wicht 
uniefentlicher Exportartife. Er wird von einer Art Bananenpalme 
gewonnen, auf ſpaniſch „abaca” genannt, und theilweife roh, theilweife 
auch gefchlagen und zu Tauwerk, welches fich durch feine Gefchmeirigkeit 
und Leichtigfeit auszeichnet, verarbeitet, verfaifft. Die größte Menge 
biefer Waare geht in die vereinigten Staaten von Norbamerila Bon 
bier etablirten ausländifchen Hanvelshäufern find bie engliihen und ame- 
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rikaniſchen bie bebeutenpften, und man kann mit Zug und Recht von ihnen 
behaupten, daß fie ven Markt beberrichen. Es heißt, daß die amerifa- 
nifchen von Seiten der Regierung begünftigt worben feien, während vie 
englifhen dagegen aus politifhen Grimven mit Mißtrauen betrachtet 
würden. WVebrigens fcheint man unter den gegenwärtigen Berhältniffen viefes 
Berfahren nicht beibehalten zu müflen. Die Waaren des Landes werben 
gewöhnlich von den Probucenten aufgefauft, und zwar durch fpanifche oder 
Meftizensinterhändler, welche fie dann ihrerfeitS wieder den Erporteuren 
veräußern. Die ausländifchen Häufer befaffen ſich auch nicht gern mit 
einem Detailverkaufe, fondern geben biejen gleichfall8 in die Hände von 
eingeborenen Zwifchenhänplern. Unter den befuchenden Yahrzeugen find 
bie englifchen die zahlreichften, und erreichen faft vie Hälfte der ganzen 
ankommenden Zahl, jelbft wenn man auch die fpanifchen Fahrzeuge — die 
Heinen Küftenfahrer allerdings nicht mitgerechnet — darin aufnimmt. Für 
ſchwediſche Fahrzeuge ift natürlich nur ansnahmsweiſe hier auf eine Fracht 
zu rechnen, und eine Ladung fchwebifcher Producte wird nicht leicht Abfat 
finden. An Eifen werben nicht ſehr beveutende Ouantitäten verbraucht, 
und das meifle davon kommt aus England; boch iſt immer noch mit 
Gewißheit auf eine Nachfrage nach ſchwediſchem Eiſen zu rechnen, wenn 
auch der Belauf verfelben geringe bleibt, und wir haben in einem Xager 
in Manila mit vieler Freude unfere heimathlichen Grubenſtempel gefunden. 
Der hauptfächliche Import bleiben Deanufactur- und Fabrikwaaren, une, 
wie an den meiſten anderen Orten, bat England fchon ven Markt von 
vergleichen Dingen in feiner Hand, wenn ſchon Frankreich, Deutichland 
und bie vereinigten Staaten von Norbamerifa mit ber Königin des 
Handels wetteifern. Ein Paar deutſche Häufer find jet auch fehon in 
Manila etablirt. 

Eine nicht ganz unbedeutende Induſtrie hat fich allmählich auf Luzon 
ausgebildet, wenn ſchon die Erzeugniffe berjelben Teinen eigentlichen 
Handelszweig ausmachen, fondern entweder an Ort und Stelle verwendet, 
oder doch nur als Euriofitäten nah Europa geführt werben. Sattel⸗ 
und Niemzeug, fo wie auch alle anderen feineren Xeberarbeiten werben 
von eben fo zierlicher, als guter Beichaffenbeit verfertigt.. Aus dem 
feineren Manilahanf werben leichte Kleiderſtoffe gewebt, die gewöhnlich 
mit Rändern over Quareaus von Seide in hellen Farben verziert find, 
Diefe Zeuge werben zu ziemlich billigen Preifen verfauft und find oft 
ausgezeichnet ſchön. Das fchon vorhin erwähnte dünne Kleivungsftüg ver 
Eingeborenen ift meift aus ſolchem Zeuge gefertigt, und mehr ober weniger 
mit Stickereien verziert. Die Neicheren derſelben bedienen fich auch zuweilen 
ber aus ben Faſern der Ananasftiele verfertigten Zeuge, die viel koſtbarer 
find und zu auferorbentlich feinen und fchönen Stidereien verwendet 
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werden. Diefe Inbuftrie ift ganz und gar in ben Händen ber Tagalen, 
Chinefen befaffen fich nicht mit verfelben. Die loſtbarſten Stidlereien find 
fo theuer, daß nur fehr reiche Perfonen fie zu kaufen vermögen, boch trifft 
man auch zu mäßigen Preifen noch fehr fchöne darunter. Das Einzige, 
was man gegen biefelben bemerken muß, ift, daß die Farbe des Stoffes 
im Allgemeinen nicht weiß genug ift, ſondern in's Gelblich-graue hinũber⸗ 
fpielt. ALS einen Beweis für die Höhe der Preife der foftbareren Sorten, 
wollen wir Hemben zu funfzig Piafter anführen, Schnupftücher zu dreißig 
und darüber, Ballkleider zu zwei- ober breifimbert, Longſhawls bis zu 
hundert hinauf und vergleichen mehr. Der feinfte Robftoff wächſt übrigens 
nicht auf Luzon felbft, ſondern auf ber dicht Dabei gelegenen Infel Panay. 
Dean muß der herrlichen Ananas alfo boppelt dankbar fein, da fie eben 
ſowohl das Auge durch ihre Schönheit, die Naſe durch ihren ſüß beran- 
chenden Duft, den Gaumen durch ihren unvergleichlich Tieblichen Geſchmack 
erfreut, als auch endlich in ihrem Stiele das Mittel darbietet mit geringen 
Veränderungen Stoff zu den Toftbarften und feinften Zoilettengegenftänben 
für das fchöne Gefchlecht zu liefern. Außer ven erwähnten Zeugen werben 
in Manila noch verjchienene geflochtene Sachen, wie Hüte, Cigarren- 
futterale und andere ähnliche Kleinigkeiten gefertigt. Die Hüte find Außerft 
leicht und auch fchön, fo lange ſie neu find, verlieren aber bald und 
erreichen weder in Stärke, noch in Dauerhaftigkeit lange nicht bie um 
Guapaquil gefertigten. Dieſe Lesteren Toften aber auch allerdings faft 
doppelt jo viel. Daffelbe gilt auch von den Cigarrenetnis. Der Fremde 
barf e8 nicht vergefjen ſtets tüchtig zu handeln, ehe er zahlt, beſonders 
wenn er von einem Chinefen Tauft, auf welchen man nie bas geringfe 
Butrauen fegen darf. Schande und Schaam find für ihn völlig unbe 
fannte Dinge, und man muß fich nicht geniren nur die Hälfte feines 
erften Preifes zu bieten, und wenn er nicht gleich darauf eingeht fein 
Gebot höchſtens auf pas Drittel zu erhöhen, worauf man möglichermweife 
daran venfen kann fich mit ihm zu emigen. Die erwähnten Zenge unb 
Stidereien werben gewöhnlich von ben Tagalen-Frauen ausgeboten, welche 
ziemlich beftimmte Preife feithalten, von denen man benn natürlich feine 
weiteren beträchtlichen Abhandlungen burchführen kann, jelbit wenn man 
gleich größere Partieen derſelben kauft. Sie zeigen ſtets mit ver größten 
Bereitwilligleit ihre Waaren, auch wenn das Geſchäft nur gering ift, und 
man muß bie Gebuld und Sorgfalt bewundern, mit welcher fie bie unnüg 
auseinander geriffenen Gegenftände wieder zufammenlegen. Kann man 
fpanifch reden, jo find fie jederzeit bereit fich in ein nicht zum Handel 
gehöriges Geſpräch einzulafien, und bald hat man Nechenichaft über alle 
amilienverhältniffe des betreffenden Individuums und eines guten Theiles 
feiner Nachbarschaft noch in ven Kauf befommen. 
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Srifche Lebensmittel werden in Manila zu mäßigen Preifen erlangt, 
und an Früchten mancherlei Arten giebt e8 zu gewiſſen Zeitpunkten großen 
Ueberfluß. Während ber Dauer unferes Aufenthaltes herrichte Leider 
Mangel daran. Auf eigentliche Proviantartifel in größerer Menge barf 
nicht gerechnet werben, nub man muß fie überdies fehr theuer bezahlen. 
Eine Einrichtung, die Fahrzeuge mit Waffer zu verfehen, giebt e8 nicht, 
vielmehr muß man bied mit eigenen ober erhenerten Booten ein gutes 
Stück firomaufwärts holen. Das Waſſer ift trübe und anfgerührt, wenn 
es gejchöpft wird, aber recht gut, wenn bie Unveinlichfeit erft wieder zu 
Boden ſinken konnte. 

Das General⸗Capitainat der Philippiniſchen Infeln, zu welchen auch 
pie Ladronen mitgerechnet werben, wird von einem Gouverneur und Ges 
neral-Eapitain regiert, der in feiner Berfon bie höchſte Civilmacht mit 
dem Militairoberbefehl vereinigt. Der gegenwärtige Inhaber dieſes hoben 
Amtes ift der GeneralsLientenant Don Antonio Urbiftondo, Marquis von 
La Solana. Er genießt an jährlichem Gehalte, außer einer Menge Ab- 
gaben in natura, 28,000 Biafter. Die Zahl ver Bevölkerung in feinem 
Regierungsbezirle ift ſchwer mit Beſtimmtheit anzugeben, weil auf ver- 
fchievenen Infeln, zum Beifpiel Mindanao, die Spanier nur unbebeutenve 
Zandfiriche inne Haben, und die in ben gengrapbifchen Werfen vorfommen- 
ben Abſchaͤtzungen fich nicht recht Deutlich parüber aushrüden, in wie weit 
pie unabhängigen Volksſtämme mit in ihren Berechnungen aufgenommen 
worden find. Eine betaillirte Angabe für das Jahr 1837 nimmt beinahe 
brei Millionen breimalhunderttaufend Perfonen an, aber die Volksmenge 
ift feitvem noch bedeutend vermehrt, und ftieg 1850 fogar bis über 
3,8500,000 Seelen. Die Einfünfte des Staates werden bauptfächlich aus 
dem Tabaksmonopol gezogen, welches netto über zwei Millionen Piafter 
liefert; die übrigen Einkünfte, wie Zölle, die Meonopole des Verkaufes 
der Spirituofen, der Veranftaltung ver Hahnenkaͤmpfe und vergleichen 
mehr ergeben ohngefähr eine Million im Nettobehalte, jo daß das 
Mutterland jährlich drei Millionen Piafter Gewinn aus dieſer Cofonie 
zieht. Manila ift der einzige dem auslänbifchen Handel geöffnete Hafen, 
aber die Fahrzenge dürfen auch noch die Bachi⸗Inſeln anlaufen, um fich 
mit Proviant oder Wafler zu verfehen. 

Die auf die Philippinen verlegte Truppenftärke befteht dem unver: 
gleichlich größten Theile nach aus Eingeborenen, ver Befehl liegt aber 
ausichließlih in den Händen geborener Spanier. Die regulaire Staͤrke 
zähle jet fünf Regimenter Infanterie, jedes aus taufend Mann beftes 
bend, ferner acht Compagnieen Artillerie, einer Compagnie Ingenienren 
und fünf Schwabrouen Eavallerie. Außerdem giebt e8 daſelbſt eine Pro⸗ 
vinzial⸗Miliz, aus ſechs Infanterie⸗Regimentern beftehend, von denen jeboch 
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gewöhnlich nur eins unter den Waffen ift. Für den Fall eines Krieges 
kann noch außerdem eine Stärke von fünf- bis fechstaufend Dann aller 
Baffengattungen aufgeboten werden. Die um Manila verlegten Truppen 
waren ausgezeichnet gut gehalten. Ihre geräumigen und fauberen Kafernen 
fiegen ein Stüd außerhalb ver Stadt. Die Belleivung ift weiß und dem 
Klima fehr gut angepaßt, die Gewehre, nach franzöfifchen Modelle, 
fehienen gut zu fein, und das Erercitium ging nicht nur tadellos, ſondern 
ſogar vortrefflih von Statten; bie Flotte der Eolonie Hat ihre Station 
bei der Stadt Cavite, ein Paar Meilen mweitwärts von Manila. Die 
Localität ift ausgezeichnet für die Anlage von Werften und anderen Marine⸗ 
bauten geeignet, aber Alles, was man davon vorhanden findet, ift in höchſt 
verfalfenem Zuftande. Mit Ausnahme einiger Dampfboote und Schooner, 
befteht vie Flotte nur aus ungefähr fechzig Kanonenfchaluppen von ver- 
fchiedenen Arten mit 25 bis 40 Dann Befagungen. Die größeren führen 
fchwere Kanonen, die Eleineren nur leichte Artillerie. Ihre Beftimmung 
ift nur die Küften gegen Angriffe und Verheerungen ver malaiifchen See- 
räuber, welche oft in großer Anzahl dieſe Fahrwaſſer beunruhigen, zu 
ſchützen. Diefe modernen Vikinger haben ihre Hauptſchlupfwinkel auf ven 
Sulu-Infeln, werben aber überall auf ven Küften von Borneo, Celebes, 
Mindanao und der anderen Infeln gefunden. In ben letzteren Zeiten find 
fie jenoch etwas weniger keck geworben, nachdem fie verfchievene Male 
ernftbafte Züchtigungen von Seiten der Engländer und Spanier erbulvet 
haben. Die Dampfboote find dabei von beſonders großem Nuten geweſen, 
weil fie die Räuber bis tief in ihre Zufluchtsorte verfolgen Tonnten. Aus 
Beranlaffung ihrer muhamebanifchen Religion nennen die Spanier viefe 
malaiifchen Bevölkerungen Mohren (moros), eine gewiß ganz unrichtige 
Benennung. Die Kanonenjchaluppen find auf verſchiedene Stationen 
längs der Küfte vertheilt. Nach dem zu urtheilen, was wir Gelegenheit 
hatten zu fehen, find fie jehr wohl erhalten und bemannnt, eine Bemer⸗ 
fung, die auch d' Urville Thon vor uns über die nah Samboangan (auf 
Mindanao) verlegte Abtheilung gemacht hat. 

Manila ift der Sit eines Erzbifchofes, der die Bifchöfe von Nueva⸗ 
Segovia, Caceres und Zebu unter fih hat. Daß. mindeftens bie niedere 
Briefterfchaft auf keinem zu Hohen Bildungsgrade ftehen kann und nur geringe 
Kenntniffe befigt, Tann man wohl im Voraus fchließen, und bie Schilde⸗ 
rung berfelben, welche ver Magifter Anversfon liefert, ift gerade nicht 
fehr empfehlend. Außer der feculairen Briefterfehaft giebt es auch noch 
eine Anzahl Mönche, die jedoch nicht bedeutend ift. In der Stadt fieht 
man oft diefelben mit feierlicher Miene ihre Hände den Vorübergehenven 
zum Kuſſe reichen. Das üppige Ausfehen ver meiften und ihre fröhlichen 
Mienen weilfagen mehr eine angenehme und ſelbſt fchwelgerifche Lebens⸗ 
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art, als fie von firengen Faften und Bußübungen reven. Cine Verord⸗ 
nung verpflichtet die Gouverneure der Provinzen darauf zu fehen, daß 
die Geiftlichkeit fich nicht in den Umfang ber weltlihen Macht einpränge 
ober berjelben Mikachtung beweife. Demungeachtet foll der Einfluß der 
Briefterfchaft fehr groß fein und befonbers in den entfernteren Provinzen. 

Seit langen Zeiten hat man fich daran gewöhnt, das Verfahren ber 
Spanier in ihren Colonieen, als auf der Höhe der Grauſamkeit und 
Unmenfchlichkeit anzufehen. Ohne die Gräulichfeiten abzuleugnen ober zu 
entfchulpigen zu verfuchen, vie bei der Eroberung Amerikas begangen 
wurden, wagen wir boch ven Glauben zu hegen, daß die biftorifchen Dar⸗ 
ftellungen verjelben ber Webertreibungen nicht entbehren, und wenn bie 
damaligen Bevölferungen verfchivunden fin, bürfte die Urfache hiervon 
weit mehr in den burch die Vermifchung mit der weißen Race neu ent 
ftandenen und hierher verpflanzten Krankheiten, wie Pocken und vergleichen 
mehr gefucht werden, als in einer eigentlichen, beabfichtigten, handgreif⸗ 
Tichen Ausrottung. Man mag fich deſſen erinnern, daß mehrere von den 
im Anfange von Spanien nach Amerika abgegangenen Erpebitionen Unter- 
nehmungen von Privatperfonen waren, benen vie Regierung nur ibre 
Dewilligung gegeben. Daß in einem entfernten Lande, wo Regierung 
und Geſetze kaum noch exiftirten, folche Abentheurer unter dem boppelten 
Einfluß der Habgier und des religiöfen Yanatismus eine Menge Grau⸗ 
famfeiten begingen, darf nicht überrafchen oder Bewunderung erregen. 
Wenn wir aber ein Wenig unterfuchen, wie andere Nationen zuweilen 
verführen, jo muß man befennen, daß die Spanier in der Ausübung von 
Graufamteiten gegen befiegte Völker Teinesweges allein daſtehen. Eng⸗ 
lands Verfahren gegen Indien hat auch im eigenen Vaterlande lauttönen- 
ven Tadel herporgerufen, und verſchiedene citirte Facta find nicht beſonders 
erbaulih. Die aufgefläxten Bürger der vereinigten Staaten haben bie 
Urbewohner Nord⸗Amerikas auf eine Dann und wann harte und bier und 
dort binterliftige Weife behandelt, und die Annalen des Krieges in Algier 
tiefern mehr als eine Probe von fehredenerregenven Grauſamkeiten, bie 
von einer Nation, bie fich gern vor allen Übrigen vorzugsweiſe civilifirt 
nennt, noch ganz in unferen Tagen ausgeführt find, und daher um fo 
viel mehr tadelnswerth erfcheinen, als fich die Anfichten und Sitten jeit 
dem fechzehnten Jahrhundert gemilvert haben. Das mehr ober weniger 
glänzende Refultat, welches dadurch gewonnen wurbe, entjchulbigt wohl 
die Handlungen nicht gänzlich, und ber Zweck, ven zu erreichen es glüdte, 
Darf wohl auch nicht fo völlig unbedingt den Ehrenplaß vor dem, was 
man mit dem Unternehmen beabfichtigte, beanfpruchen, und um das Jahr 
Funfzehnhundert wurde e8 für mindeſtens eben fo verbienftwoll angefehen, 
die Heiden zum Chriftentfume zu befehren, wie man jett bie ziemlich 
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unbeftimmte Proc edur anfieht, die man fie civilifiren nennt. Man befehrte 
fie damals mit Feuer und Schwert, jekt aber civilifirt man fie mit 
Kanonen und Minie-Gewehren, und die Franzofen find vielleicht in ihrer 
Selbftliebe verblenvet genug es fo zu betrachten, als hätten fie ven Arabern 
einen eben fo großen Dienft durch den gräßlichen Auftritt in der Dabara- 
Grotte geleiftet, wie die Spanier den Bewohnern Amerikas durch Tas 
blutige Bekehrungswerk. Daß im Uebrigen die fpanifch » amerilanifchen 
Colonieen ein großes Nefultat geliefert haben, kann uns natürlicher Weiſe 
nicht zu behaupten einfallen, aber wir erinnern daran, daß die Gefeke ver 
Eclaverei in venfelben bei weiten menfchlicher waren und noch find, ale 
in den vereinigten Staaten von Nord Amerika. In welchem Falle es 
auch immer fei, gewiß kann wegen ihrer Härte Tein gerechter Zabel bie 
Regierungsweife treffen, unter welcher die Bevöllerung ber Philippinen 
feit lange gelebt Hat. Diefe Infeln würden ohne Zweifel in anderen, 
zum Beiſpiel ver Holländer Händen fchon weit größere Streden bebauten 
Landes befiten, weit mehr Ertrag abwerfen, aber wir find überzeugt, daß 
dadurch die Lage der Eingeborenen feinesiweges verbefiert fein würde. 
Während der Iavanefe für die Rechnung feine Herrn mehr als jeden 
fünften Arbeitstag des ganzen Jahres tagewerken muß, ift ter Tagal auf 
Luzon böchft unbedeutend mit Steuern belaftet. Eine mäßige Arbeit iR 
hinreichend, um feine befchränkten Bedürfniſſe zu erfüllen, und ihn fogar 
mit einem ‘heile überflüffiger Artikel zu verfehen, und bie freie Seit 
verbringt er in Freude und Munterkeit. Auch in intellectueller Hinficht 
ift ihm ein beſſeres Loos gefallen, als feinen Stammverwandten auf 
Java, für welche in diefer Beziehung von ihren fremden Herrfchern nichts 
gefcheben ift. Die Bevölkerung ver Philippinen, nämlich der unter Spa⸗ 
niens Oberhoheit ftehenben, ift zum Chriftenthume befehrt, ſchon ein nicht 
unbebdeutender Schritt auf der Bahn der Givilifation, und man gewahrt 
im Ausfehen und Gefchide des Volles die Wirkungen deſſelben. Die 
innere Negierungsart des Landes ftüßt fich auf eine Art Communal- 
verfaffung, über deren Befchaffenheit wir einige Worte erwähnen wollen. 

Die Regierung jeder Provinz wirb von einem Landeshauptmanne 
(alcalde mayor) geleitet, ver gleichfalfe mit der Eivil-Macht den Ober: 
befehl Aber die in feiner Provinz Tiegenden Truppen vereinigt. Jede 
Provinz wird in eine größere oder Heinere Anzahl Communen (pueblos) 
getheilt, der dann wieder „gobernadorcillos” vorftehen. Jedem berfelben 
fteben in ver Ausübung feiner Macht ein Poligei-Commiffair (tentente 
de justitie) und unter dieſem cine Anzahl untergeorbneter Beamten 
(alguaziles) bei. Der Gobernadorcillo urtbeilt über alle Bolizei-Angelegen- 
heiten ab, jchlichtet Eivilprozeffe von geringerer Bedeutung und veranftaltet 
bie VBorunterfuchung in vergleichen größeren und bei allen Verbrechen, bie 
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dem Alcalde mahor zugewiefen werden. Jeder Pueblo ift wieder in 
kleinere Abtheilungen (barangas) getbeilt, die vierzig bis funfzig Familien 
umfaflen, innerhalb welcher ein Haupt» ober Orbnungsmann anfäjfig 
gefunden wird, ber für Ordnung und Schielichfeit verantwortlich ift, bie 
Steuern aufbringt und ber Schiebsrichter in ben Angelegenheiten ber ihm 
Untergebenen if. Die zwölf älteften Cabezas in einem jeden Pueblo 
treten im Anfange eine® neuen Jahres zufammen, um mit dem Goberna⸗ 
borcillo in Gemeinfchaft vemfelben einen Nachfolger zu erwählen. Die 
drei Candidaten, welche die meiften Stimmen erhalten haben, werben auf 
eine Lifte gebracht, und bie oberſte Regierung, oder in ben entfernteren 
Provinzen der Alcalde mayor, ernennen Einen unter den ‘Dreien, welcher 
dann gemeinſam mit dem zurüctretenden die untergeordneten Beamten 
erwäblt, deren Wahl jedoch von dem Alcalden bewilligt werben muß. Ein 
Gobernaborcillo muß die fpanifche Sprache Iefen und fchreiben fünnen und 
natürlicher Weife von guten Rufe und einigem perfönlichen Anſehen jein. 
Diefelben Rechte, wie fie Hier oben angegeben wurten, find auch ven 
Chineſen zuerkannt, jedoch mit einigen geringen Einfehränkungen, wie zum 
Beifpiel die, daß fie unter ihren Stammverwandten auch nur foldhe zum 
Gobernadorcillo wählen, die ſich zum Chriftenthume befennen. 

Nach alter Sitte pflegt der neu erwählte Gobernaborcillo der Chineſen 
in Manila ein Paar Wochen nach feiner Ernennung, an gewillen Tagen, 
offenes Haus für alle Diejenigen zu Halten, die ihn befuchen wollen. Der 
jüngfte Erwählte war ein fehr vermögenter Mann, und am Sonntage 
nad dem breizehnten Tage ber Wahl war bei ihm großer Empfang, 
welchen ein in Manila wohl bekannter amerifanifcher Kaufmann uns mite 
zumachen vorſchlug. In feiner Gefellichaft begaben wir ung erft zu einem 
Meſtizen⸗Handelsmanne, mit welchem von feinem Haufe bedeutende Ges 
ſchäfte gemacht wurben, unb ber, wie man fagt, über hunderttaujend 
Piaſter im Beſitze haben follte. In Folge der Zeftlichleit war eine unge- 
heuere Volksmaſſe in Bewegung, überall wurden Proceffionen unter Muſik 
vorgenommen, und die Straßen waren durch eine Menge Lichter und 
Fackeln erleuchtet. Das Gebränge wurde bald fo groß, daß wir unfere 
Wagen verlaffen und zu Fuße geben mußten. So famen wir zu ber 
ziemlich entfernten Wohnung des Meftizen, deren äußeres Anſehen höchſt 
bürftig war, und bie fich fehr wenig von den gewöhnlichen Mealaien- 
höufern unterſchied. Inwenbig war biefelbe dagegen ganz angenehm und 
gefällig. Wir wurden von dem Wirthe ſehr freumblich empfangen, es 
wear ein alter zufammengefchrumpfter Dann, mit ein Paar großen Betel⸗ 
ſtücken in dem Munde, und ganz wie ein Dann aus dem Volfe gefleivet, 
mit dem Hemde außen über den DBeinfleivern hängend. Die munter 
gelaunte Frau vom Haufe war auch auf vollkommen einheimische Art 
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gekleidet. Eine Anzahl Gäfte war ſchon angelangt, darunter einige Yign- 
ren, welche an einer Prozeſſion theilgenommen hatten und noch in glän- 
zende Trachten von Silber oder Goldpapier gefleivet waren. Sie erholten 
fih nun nach den gehabten Anftrengungen an einem ſowohl was Speiſe, 
als auch was Trank betrifft, reich befegten Tiſche Uns wurden Erfn: 
chungen in Geftalt von Champagner angeboten, Bier, Cognac, Zudermafler 
und vergleichen mehr vorgeſetzt, wie auch alle Ingredienzien, um Bete- 
ftüde zum Kauen einzurichten, umhergereicht wurden. Es beftehen viefelben 
aus zierlich gefchnittenen Stüden Betelblättern, zerflopften Areca - Rüffen 
und Kalt, welche beide letteren Ingrevienzien in das Blatt gewidelt 
werden, um ſodann zum Kauen in den Mund zu wanvern. «Min Stelle 
ver Areca-Nüffe bevient man fich auch zuweilen bier und bort der foge- 
nannten Gambier*). Wir ließen natürlich dieſen Lederbiffen an uns 
porübergehen und befahen und vie Merkwürdigkeiten des Haufes, vie m 
vier prächtig ausgejchmüdten Heiligenbildern von anderthalb Elfen Höhe 
beftanden. Ihre Kleider waren überreich mit ächten Golpftidereien benäht, 
und bei feierlichen Gelegenheiten, wenn fie in Prozeffion umbergetragen 
werben, behängt man fie mit Ehmud bis zu mehreren taufenb Biaftern 
an Wertf. Die Zeit erlaubte keinen weiteren Aufenthalt, und wir 
nahmen deßhalb von unferen Wirthslenten Abſchied, fuchten unfere Wagen 
auf und eilten in die Wohnung des chinefifchen Gobernaborcilfo. 

Dort war das Haus fchon voll, und man mußte fi turd 
Schaaren von chinefifchen Plebejern vorbrängen, vie fi in dem Vor⸗ 
haufe und auf den Treppen angehäuft hatten. Auch vie ganze Woh— 
nung wur mit Menfchen vollgepfropft, beſonders ver Tanzſaal, der 
mit einem Portrait ver Königin Ifabella gefhmüdt war. Die Samm⸗ 
fung von Phnfiognomieen, die man bier vor Augen hatte, war höchſt 
merfwürbig anzufehen. Spanifche und fremde Offiziere drängten fich unter 
Meitizen von allen möglichen Farbenmiſchungen zwilchen vothbraun und 
weiß, fehöne fpanifche Damen in prächtigen Toiletten fchimmerten zwifchen 
Zagalenmeibern und Töchtern hervor, und europäifirte Chinefinnen zeigten 
ſich neben ihnen in ihrer Eigenthümlichfeit; in ber rund um das Hans 
laufenden Gallerie jagen Heine braune Jungen bis unter die Dachftügen 
geflettert und batten Wachsfadeln in ven Händen, gleichſam eine Reihe 
lebendiger Kariatyden, und eine Menge plattnafiger, chinefifcher Arbeite- 


*) Gambier werten durch Auskochen ber Blätter von Uncara gambier gewon⸗ 
nen. Man kocht fie fo fange, bis fie einen ſtarken Decoct geben, ber in ber Sonne 
verbunften muß, bis ein fefler Kuchen übrig bleitt. Es wird meiftens in Sinkapeer 
gefertigt und als Gärbeftoff nach Europa geführt. Nach Liltjevalch. 
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leute begaffte mit ſcheußlichen, weit: aufſtehenden Mäulern nnd ſtierenden, 
glasähnlichen Augen vie Herrlichkeit, die ſich vor ihnen entfaltet hatte. 
Bald fing der Tanz an, aber das Gepränge war zu groß, ala daß es 
Hätte in der Gefellfchaft Tebendig werben können. Sehr unterhaltend war 
e8, eine fchmaläugige, chinefiiche Schönheit fich in einer Polla oder einem 
Galoppe bewegen zu fehen, und wir nehmen dieſes Schaufpiel als einen 
entfchiebenen Beweis der fteigenden Civilifation unter den Kindern des 
himmlischen Reiches an. Unter den weißen Damen jahen wir verfchiedene 
hũbſche Gefichter, doch nicht in einem fo großen Verhältniffe, wie es in 
Südamerika der Fall if. Die Hige war erſtickend, ohnerachtet alle 
Genfter und Thüren bis zum Giebel offen ſtanden. Gegen Mitternacht 
wurde ein Souper fervirt und zwar auf einem balben Dutzend ZTifchen, 
an denen fich die Gäfte je nach ihrer Farbe vertbeilten, die Weißen an 
dem Einen, die Helibraunen an einem weiten, vie Gelben an einem 
Dritten und fo weiter. Alle Tiſche waren überreih mit Schüffeln befekt, 
die Hühner, Kalefuten, Schinken, Braten und Fiſche, Pafteten und 
Kuchen in reicher Menge und Abwechslung enthielten, und vie Gäfte 
beiderlei Gefchlechtes fehienen im Allgemeinen mit einer überrafchen Eß⸗ 
luſt verjeben zu fein. An Getränfen, nämlich Champagner, englifchem 
Biere, Me und Porter, war auch fein Mangel, und wir fahen einen 
Süngling von neun oder zehn Jahren, ein wirkliches „enfant terrible” 
mit der größten Leichtigkeit fein großes Kelchglas ſchäumenden Nectars 
in fich jchlürfen, bis durch die wohl zu oft gewagte Wiederholung biefes 
Manövers fein Schwerpunkt etwas verrüdt wurde, ber Kopf das Ueber- 
gewicht befam und er unter dem Xifche verfchwand. Diefes frühreife 
Product der Tropen hatte fich vorher damit beluftigt durch feine, auf 
dem Ende eines höchſt eleganten Spazierftodes angebrachten Augengläfer 
mit SKennerblid die vorbeifchwebenden Damen zu muftern Die Leich- 
tigfeit und fichere Gewandtheit, mit ber er feinen Bli von Kopf bis 
zu Fuß über Die ganze Figur fchweifen ließ, bewies eine gewiffe Uebung 
in biefer ohne allen Widerſpruch höchft angenehmen Beſchäftigung. Wir 
ſehen aljo, daß die vortreffliche Raçe jebiger Iünglinge nicht auf Europa 
befchränft if. Das ganze Feſt hatte etwas Geltjames, wir möchten 
jagen Phantaftifches, von ber Art, daß man e8 nie vergikt, und wir 
fönnen nur bedauern, daß wir uns nicht im Stande fühlen, es lebendig 
und malend genug zu befchreiben. 

Mr. Sturgis, der Chef des bedeutenden amerikanifchen Handels⸗ 
haufes Ruſſel und Sturgis, welcher eine Zeit lang dem jchwebifchen 
Confulate in Manila vorgeftanven, hatte jetzt in Beziehung auf feine 
bevorftehende Rückkehr in feine Heimath daſſelbe aufzugeben beabfichtigt, 
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verſprach jedoch bis auf Weiteres ſich mit dem Dienſte zu befallen, 
damit erft irgend ein Nachfolger für ihn ernannt werben Tönne. Der 
Commanbeur-Capitain Virgin bat als folchen einen Herrn Ienner, einen 
Schweizer von Geburt, vorgefchlagen. Herr Sturgis unterließ dennoch 
nicht, während des Hiefigen Aufenthaltes der Yregatte, uns alle nur mög⸗ 
fiche Gaftfreiheit und großes Wohlwollen zu beweifen. Unfer Beſuch in 
Manila wurde am 14. mit einer Einladung zu einem „dejeüner dan- 
sant” an Bord der Dampffregatte Susquehannah, zu welchen auch em 
Theil der Notabilitäten ver Stadt gebeten war, gejchloffen. Unter den⸗ 
felben bemerkte man den nächten Beamten nach bem General-Gonperneur. 
einen Älteren Herren von freundlichem Ausfehen, der ohne Unterbrechung 
Eigarren rauchte. Das Feft begann mit einem Frühftüde an Bord ver 
Corvette Plymouth, darauf wurde auf Der Susquehonnah getanzt, wofelbft 
dann auch ein Mittagemahl eingenommen wurbe. Die Eugenie befant 
fih ſchon unter Segel, als wir bie muntere und gegen das Ende ſogar 
etwas lärmende Gefellfchaft verließen. 








XV. 


Sinkapoor und Balavia. 





1853. Januar 14. bis Februar 12. 


Die Uhr zeigte die fünfte Stunde des Nachmittags, als Die Fregatte 
ihre Anferftelle verlieh. Der Wind war norböftlich; er frifchte fich bedeu⸗ 
tend auf, al8 wir in die Yucht hinausfamen, und bei Sonnenuntergang 
blies eine gute Bramfegelbriefe. Wir fteuerten auf ver Bahn nörblich 
von ber Infel Corregibor, aber in der Finſterniß wurde zu nahe norb- 
wärts von bem Lande gehalten, unb bie Kregatte blieb um 8° Uhr 
Rachts, bei ziemlich guter Fahrt, mit einem Male ganz befcheiden auf 
einer von dem Strande einige hundert Ellen Herausfchießenten Lehmbank 
fiten. Das Aufftoßen gefchab jo Teife, daß Fein Ruck gefpürt wurbe, und 


die umter Deck Befinplichen erſt dur das Commanbowort, das bie“ 


Bergung der Segel befahl, darauf aufmerkfan gemacht wurben, daß 
etwas paffirt fein mußte. Backbords wurden die Anfer ausgeworfen, 
und fobald bie Segel befchlagen, waren die Boote ausgefekt, ein Warp 
wurde vom Backbord aus nach hinten herausgeführt, ver Kabel deſſelben 
durch eine Kanonenpforte geleitet und an die Spille gelegt. Bald zeigte 
fich jedoch, daß die Fregatte zu dauerhaft feftgefeilt ftand, um bei dieſem 
Hülfsmittel Erfolge zu erzielen, da8 Waſſer war im Fallen, und nachdem 
bas Warp nur fo fteif gewunden war, daß es die Yregatte verhinderte 
höher auf die Bank hinauf zu treiben, befchloß der Chef das hohe Waſſer 
bes nächften Abends abzuwarten. 

Der Wind wehte während der Nacht ganz frifch aus Norboften ber, 
und bewirkte eine hinreichend ftarfe Bewegung, um bie Fregatte zuweilen 
etwas mit dem Hintertheile aufzubauen. Am Morgen des 15. mwurben 
nach derſelben Richtung, wie das Warp, bie Anker des Steuerbords mit 


eingeflammerten Pflichtanfern, die auf die Spille des oberen Dedes gelegt 
Öregatte Gugenie't Reife. U. 14 
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wurden, binausgeführt, aber unerachtet fich die Kräfte aller Diann gemein: 
thaftlich rührten, bewegte fich die Fregatte gar nit. Um 7 Uhr Ber- 
mittags Tangten von Corregivor zwei KRanonenfchaluppen unter dem Be: 
fehle des dort poftirten Offiziers, des Lieutenants ver Flotte Munnoz, an, 
ber uns feinen Beiſtand bereitwilligft anbot und uns mittheilte, daß er 
fogleich bei Tagesanbruch nah der Stabt telegraphirt babe, um ein 
Dampfboot zu erhalten. Die Arbeit ging dennoch ununterbrochen ver 
fih; neun Batteriefanonen wurden losgemacht und in bie Schalnpre 
gelegt, fehshundert Kugeln in die Barfaffe, und zweiundzwanzig Wafler- 
cifternen wurden geleert und ansgepumpt, um das Fahrzeug zu erleichtern, 
welches bennoch bei erneuerter Winbung auf den Pflichtanker fich nicht 
im mindeften rührt. Am Nachmittage Iangte ein Dampfboot von 360 
Pferdekraft an, und anferte ein Stüdchen von ber Fregatte entfernt. 
Ungefähr gegen 10 Uhr des Abends war Hochwaller eingetreten, unt 
durch Aufwindung auf das Pflichttan wurde bie Fregatte wieder flott, 
worauf das Dampfboot uns zu bugfiren begann, nachbem aber die Tane 
von den gefällten Anfern ausgeftochen waren, mußte das Dampfboot wierer 
ftoppen, weil bie längs der Seite liegenden, hart belafteten Kanonen 
fchaluppen Gefahr Tiefen durch die Bewegung ber See zum Sinten 
gebracht zu werben, bei welcher Gelegenheit dann das Hinterfchiff wieder 
auf ven Grund kam. Zwei Kanonen wurden nun von jeder Schaluppe 
an Bord gehißt, worauf fie beide von der Fregatte abfließen und etwae 
näher am Lande Anker auswarfen. Um 2 Uhr in ver Nacht begann uns 
das Dampfboot von Neuem zu bugfiren, und bie Fregatte fam num mit 
Leichtigkeit vom Grunde ab und warf einige hundert Ellen weiter wieber 
-Anter aus. Der 16, und 17. vergingen damit bie beiden Anfer mit 
ihren Verfettungen und Tauen zu erleichtern unb andere nothwendige 
Arbeiten zu verrichten. Die KRanonenfchaluppen und ein Loringebeet 
wurben in bie nahe gelegene Marivelsbucht abgefenvet, um Waſſer zu 
füllen. Am letzterwähnten Tage lichtete die Sregatte bei Sonnenuntergang 
und ankerte eine Stunde fpäter in derſelben Bucht. Eine der Schaluppen 
zeigte und mittelſt Taternen ben rechten Ankerplatz, wo bie Ziefe 15 Eis 
20 Faden war und der Boden aus Lehm beſtand. Die Mariveles 
Bucht bietet während des Nordoft-Muflons einen guten Anlerplag bar, 
und Waffer kann bot am bequemften aus einem Bache gefchöpft werben, 
ber am weiteften in ber Bucht hinein liegt. Die Strande beftehen ans 
mit Wald bewachfenen Höhen, und Holz kann dort überall mit größter 
Leichtigkeit genommen werden. Don unferem Unterplate aus wurde die 
Klippe Nonne (la monja) im Süden zum Wehen unb bie Meinem zumächk 
ben Strande gelegenen Felſen Cochinos (Ziegen) im Wei-Shos Welt 


gepeilt. 
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Der Lieutenant Munnoz und feine Schaluppenbefagungen hatten 
uns die ganze Zeit über mit ver größten Bereitwilligkeit Beiftand geleiftet, 
und die Befakung der Eugenie verbient das höchſte Rob wegen ihrer 
Raſchheit, Willigkeit und Ausdauer bei der fehwierigen und langweiligen 
Arbeit in einer Hitze, welche am Tage auf 29 bis 30 Brad im Schatten 
flieg. Die Schilverung, welche ung Herr Muunoz von dem Leben gab, 
welches bie fpanifchen Seeoffiziere auf den Heinen Stationen in biejer 
Gegend führen, war Teinesweges beſonders lodend. In elenden Hütten 
einguartiert, oft lange Zeit unter Entbehrung jeder anderen Koft, als bie 
unter den Tagalen gebräuchliche, und jeder Möglichkeit des geiftigen Ge- 
nufjes einer Gejellfchaft oder Umganges beraubt, muß ihnen bie Seit 
lang werden; der nach Corregidor verlegte Tann mindeſtens eimmal 
zwiichenourch Neuigkeiten aus der Stadt erhalten. In den Walbftreden 
auf der Infel, jo wie in den zumächitliegenden Theilen Luzons felbft, 
werben eine Menge Rebe gefunden, die eine höchſt beluftigende Jagd 
darbieten. Die Tagalen tödten biefe mit verfchlungenen Bogen, bie an 
Bambus Geftellen angebracht find, welche auf den ſchmalen Walpftegen in 
den dichten Gebüfchen, bie zu den Wafferläufen führen, wohin die Thiere 
zum Trinken gehen, aufgeftellt werben. Wilde Büffel werben auf dieſelbe 
Weile getöbtet. Die Spigen ber Pfeile, welcher man fich bei biejen 
DBogenmafchinen bedient, werden auch aus Bambufplittern verfertigt, die, 
im euer gehärtet, hinreichend angejchliffen werven können, um bie biden, 
jtarfhäutigen Büffel von einer Seite zur anderen zu durchbohren. Die 
Rehe werben mitunter auch mit Handbogen gefchoffen, welche vie Einges 
borenen mit vieler Fertigleit zu führen verftehen, wenn fchon mit Sicher- 
heit auf eine größere Entfernung, als vierzig bis funfzig Schritt, kein 
Erfolg erwartet werven Tann. 

Um Morgen bes 18. fegelte die Eugenie von Mariveles wieder ab, 
und bie Kanonenboote fehrten nach Eorregibor zurüd. Der Wind war 
ven ganzen Vormittag über fehr Schwach und vermochte nicht einmal bie 
Segel zu füllen, welche unaufhörlich während des ſtarken Rollens bes 
Fahrzeuges, das von einer heftigen, aus Norden herkommenden Deining 
verurſacht wurde, gegen die Maften fchlugen. Gegen 4 Uhr des Nach» 
mittags war das Land noch in Sicht. Der Wind war jet frifcher, 
fprang aber beim Sonnenuntergange gerade von Often quer über nad 
Norden, aus welcher Richtung er dann bis Mitternacht anhielt. Am 
folgenden Tage war bie ‘Deining eben fo ftarl, und beim Sonnenunter> 
gange kam wieder bafjelbe Umfpringen des Windes vor. Auch am 20. 
blieb die Deining noch bei, hörte aber am 21. auf ſich fühlbar zu machen. 
Am letzterwaͤhnten Tage wehte der Wind fteif aus Norbnorboften Ber, 
und bie vielen Wollen, mit welchen ber Himmel zuweilen Überzogen.war, 
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bewiejen e8, daß wir uns wieber dem Bezirke des aequatorialen Klimas 
nabeten. Die außerhalb der Küfte von Cochinchina Tiegende Infel Pulo 
Japata, die gewöhnlich angefegelt wird, paffirten wir währenb ber Nacht 
vom 21. zum 22. Bisher war feine bemerfbare Strömung beobachtet 
worben. Der Wind fuhr fort aus Norboften zu wehen, mit abwechſelnd 
bewölftem und Harem Wetter, und am Vormittage des 24. befamen wir 
Bulo Aor, eine Hippige Infel, ungefähr ſechs fchwebifche Meilen von ver 
füpöftlichen Küfte Malakkas, zu fehen. Ein Paar Stunden nad Sonnen: 
untergang wurde vom Dede aus das Feuer von Pedra Branca, einer 
Infel außerhalb des öftlichen Cinlaufes in den Sinfapoor-Sunb, bemerft. 
Das Feuer ift ein umhergehendes. Der Wind wurde gegen Mitternacht, 
als diefe Infel paffirt wurbe, flau und unbeſtaͤndig aus ver Richtung ven 
Nord und Nordweſt. Währenn der Fahrt von Pulo Japata bis Hierher 
hatte und die Strömung in vierundzwanzig Stunden vierzehn, ober zivei 
und eine halbe ſchwediſche Meile nach Weiten zum Süden verfegt. Die 
Temperatur der Luft Hatte ſich während ver Fahrt von Manila am Tage 
anf 26 bis 28 Grad und in der Nacht auf 22 bis 25 Grab gehalten, 
bie des Waſſers zwifchen 25 und 27 Grad gezeigt. 

Ein Paar Stunden, nachdem wir Pedra Branca paffirt Hatten, 
wurde die Yregatte von einem Fiſcherboote angerufen, von welchem uns 
ein Lootſe angeboten wurde, und als der wachthabende Offizier, nachdem 
er bei dem Chef angefragt hatte, eine bejahende Antwort ertbeilte, Tamen 
zwei Figuren aus demſelben an Bord, welche, wie e8 fich bald herous 
ftellte, Hindu's von der Koromandelfüfte, ver Religion nach Muſelmänner 
und ber englifchen Sprache faft vollkommen unkundig waren. Die Ein: 
fahrt nach Sinkapoor ift äußerft leicht, und der einzige Vortheil, den em 
Lootſe gewähren Tann, ift Kenntniß über die Stromverfegung an ten 
verjchiepenen Punkten; aber auch biefe ift auf ben vortrefflichen Special- 
farten, die über biefen Sund eriftiren, fchon fehr genau bemerkt. Die 
Fluth verfett weitwärts, die Ebbe oſtwärts, aber wenn ber Muffon hart 
weht, tritt bie Fluth unregelmäßig ein. Wir fuhren fort uns gegen ben 
ſchwachen Nordweſt in ven Sund hineinzufreuzen. Die Strande beffelben 
werben nach Norven zu theil® won ber fünlichen Spike der Malafte- 
Halbinfel, theils durch bie Sinfapoor-Infel nach Süden zu von den Infeln 
Bintang und Battamı gebildet. Auf ven erfteren find ziemlich hohe Berg⸗ 
rüden zu bemerken, aber bie leßteren find ganz niedrig, und alle fint 
mit dichter Waldung überwachfen, welche bis in's Meer binausreicht. 
Weiter in ven Vormittag binein ftarb ber Wind ganz ab, aber unter 
Hülfe ver Fluth und eines und bes anderen flüchtigen Windſtoßes, 
erreichten wir um 105 Uhr Vormittags die Rhede von Sinfapoor, no: 
ſelbſt. wir nit dreizehn Faden Tiefe im Moderboden anferten. Gleich 
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daranf am ein Boot von der bier liegenden engliſchen Drlogsbrigg 
Conteſt zu uns an Bord, und der gewöhnliche Salut geſchah mit einunb- 
zwanzig Schuß, welche von ver Batterie bei ber Stabt beantwortet wurden. 

Es dauerte gar nicht lange, fo war auch die Fregatte fchon von 
einer Menge von Booten umgeben, beren Form ftark gegen bie zulekt 
gefehenen chineſiſchen Küftenfahrzeuge und ven in Manila gebräuchlichen, 
Humpigen, aus einem dicken Baumſtamme ausgehohlten Pirogen, ober 
fogenannten „bancas” contraftirte. Einige von denen, die fich bier zeig- 
ten, waren von ber fchärfften Form und zierlichten Bauart, und flogen 
leicht, wie bie Schwalben, über die Oberfläche des Waſſers hin. Die 
meiften derſelben wurden von Hindus gerubert, bald von Koromandel, 
bald von der Malabar-Küfte, und man kann gegen mäßige Bezahlung, 
einen Piafter für den Tag, ein folches Boot mit vier Ruderern und einem 
Steuermanne zu feiner Dispofition erhalten. Man reift in venfelben ganz 
bequem, gegen Regen und Sonne durch ein aus Blättern und Matten 
geflochtenes Dach gefchügt. Andere größere Boote waren mit allerlei 
unter den Seeleuten abjeßbaren Waaren belaftet, unter denen an erfter 
Stelle Haufen von Ananas, einer Frucht, die man nirgends in folcher 
Bolifommenbeit, als hier, befommt, bemerft werben müfjen. Sie wachjen 
wild auf verfchievenen Heinen Infeln, und für ein Paar Schillinge 
befommt man eine von der Größe einer tüchtigen Melone, beren präch 
tiges Ausfehen nur noch von ihrem verführerifchen Gefchmade übertroffen 
wird. Man muß jedoch diefe lockende Frucht nur mit Vorſicht genießen, 
ba fie in zu großer Menge eine recht bösartige rothe Ruhr berbeiführt. 
Kleine Malaienkanots ftellten ſich auch bei und an Bord ein, und führten 
Muſcheln und Corallen, Papageien und Meerkatzen mit fi), mit welchen 
Waaren fehr bald ein lebhafter Handel entſtand. ine Art Perfonen, 
mit denen man bier Belanntfchaft machen muß, find die fogenannten 
„Dubafchen,” welche den Compradoren in China entſprechen. Sie find 
ſämmtlich Hindus und gehören oft einer hohen Kafte an, wobei fie aber 
doch die größten Schelme bleiben, die man fich benfen Tann. In einem 
der Romane von Marryat kommt die Verbienftlifte eines folchen Herren 
vor, die ganz ficher aus einer Sammlung von Atteften entlehnt ift, wie 
fie diefelben gewöhnlich mit fich führen, und deren Inhalt zu kennen fie 
durch ihre Unkenntniß der englifchen Sprache meilt außer Stande gefett 
werden. Einer der Anlommenven war mit einer Recommanbation unjeres 
Eonfules am hiefigen Orte, des Herrn Reid (Mitglied des Haufes Iohn- 
fton u. Comp.) verjehen, uud wurde von uns auf dieſen Grund hin ange 
nommen, wir fanden aber bald, daß auch er ein mit allen Hunden gehekter 
Schelm ift. Er war ein in mittlerem Alter ſtehender Dann von gutent 
Ausfehen, forgfältig in weiße Kleider und einen weißen Turban geffeivet, 


und hatte einen hellgelben Strich auf feine Stirn gemalt von bem Haar: 
wuchle ab, bis auf die Nafenwurzel gehend, ein Zeichen feiner Kaſte. 
Er redete bie engliſche Sprache ohne Schwierigkeit, war höchſt berebt in 
Verſicherung feiner Ehrlichkeit und Nechtfchaffenheit, und affectirte eine 
gewiſſe frobfinnige Gutmüthigkeit, durch welche fich Niemand täufchen ließ. 
Nicht damit zufrieden, für feine eigene Rechnung alle auf die befte Art 
zu betrügen, lieh er auch zu vemfelben ehrenwertben Zwede feinen Bei- 
ftand verfchienenen feiner Landsleute, auf deren inbuftriellen Unternehmungen 
an Bord wir bald noch einmal zurüdtommen werden. Ein Ruderboot 
wurbe für die Bedürfniſſe ber Fregatte gemiethet, um in ber Hiße bie 
für alle Fälle ziemlich anhaltend bejchäftigten, eigenen Bootsbeſatzungen 
zu fchonen. 

Der lebhafte Handel, ven Sinfapoor mit allen Häfen in ven Indo⸗ 
hinefifchen Fahrwaſſern treibt, verfammelt natürlich auf der Rhede eine 
Menge Fahrzeuge des verfchievenften Schlages. Weber die Beſchaffenheit 
des Handels feldft wollen wir bald in Kürze Rechenſchaft ablegen, und 
begnügen uns für ven Angenblid damit, zu erwähnen, daß Sinfapoor ein 
Freihafen in der allerumfafjendften Bedeutung bes Wortes ift, weil von 
feinerlei Hafenabgaben over Zöllen die Rebe ift, und bie Fracht des Fahr- 
zeuges nicht einmal angegeben zu werben braucht. Man kommt und geht, 
wenn und wie e8 Einem beliebt, ohne jede ormalität. Neben dem Opinm: 
Klipper, welcher im Vorübergehen hineingudt, um Neuigkeiten über ven 
Markt zu erfahren, fieht man die chinefifche Iunfe, welche mit dem Nord⸗ 
oftmuffon hierher gefommen ift, und nun ben entgegengefeßten Wind 
abwartet, um wieber zurücdzugeben. ‘Der Erftere bat nicht einmal feine 
Segel befchlagen, bie Letztere aber dagegen ben größten Theil ihrer ein- 
fachen Takelage herabgenommen, ein Dad über das ganze Deck gebant 
und ihre Beſatzung vwerabfchievet, die ſich dann bis zur Zeit der Abreife 
Arbeit am Lande verſchafft. Nahe einem Klippenfchiffe ver neumopifchften 
Eonftruction liegt eins der Handel treibenden Orlogefahrzeuge des Könige 
von Cochinchina, ein treues Abbild der noch vor einem Jahrhunderte im 
Europa benusten Fregatten. Sie follen alle nach einem franzöfifchen 
Modelle gebaut fein, und find ungeachtet ihres altmodiſchen Ausfehens 
feinesweges häßlich, und ftehen in dem Rufe gute Segler zu fein. Die 
Flaggen aller Handel treibenden Nationen werben neben einander gefehen, 
aber ein Theil Fahrzeuge, die fich Hier finden, können kaum als einer 
Nation angehörend bezeichnet werben. ‘Died find bie Tleinen Schuten, 
womit bie fogenannten Bugis⸗Händler ihre abenthenerlichen Reifen unter: 
nehmen, um auf Borneo, den Sulu-Infeln und unter ben unabhängigen 
Stämmen auf Eelebes und anderen in dieſen Gegenven liegenden Inſeln 
bie dort erzeugten Wanren aufzulaufen. Die Fahrzeuge wechjeln ihre 
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Flaggen eben fo oft, wie bie Eigenthlimer derſelben ihre Nationalität; 
diefe Lebteren find jedoch gemeiniglich von mehr oder weniger gemijchter 
chinefifcher Nase. Sonverbar hohe und female Wahrzeuge, ben vor 
mehreren Jahrhunderten in Europa benugten, und ben arabifchen joge- 
nannten „Gorabbern“ gleichenp, mit einem ſtark herausfpringenden Vorder- 
fteven und quer abgehauenen Achterfteven, geben ein bem Auge ungewöhn- 
Lich erſcheinendes Ziel ab. Zwiſchen ven vor Anker liegenden Fahrzeugen 
bewegen fich eine Menge Boote, große und Heine, bald fegelnd, bald 
rudernd, Raftprahmen und Malaien-Ranots. Die Gejchäfte, welche dieſe 
Letzteren hierher führen, find nicht gerade immer von ber ehrlichften Art. 
Die Bevölkerung der Strande des Malalka⸗Sundes betreiben nämlich 
zuweilen auch Seeräuberei, und auch von ben entlegenen Infeln kommen 
Vikingerſchuten an, um fich in Sinkapoor mit Waffen und Muniton zu 
verjehen, welche Waaren nicht überall zu erhalten find, da jeder Handel 
mit folchen fowohl in den fpanifchen, als in den holländiſchen Befigungen 
verboten ift, fogar in Malaffar, das bis auf diefe Ausnahme ſchon vor 
einigen Iahren zum Freihafen erklärt wurde, Die Bewohner Malakkas 
und Sumatras unternehmen jedoch Feine eigentlichen Räuberzüge, fonvern 
befchränken ſich damit Fahrzeuge anzugreifen, welche in der Nähe ihrer 
Küfte von der Winpftille überfallen find, und bie fie Durch vorausgefen- 
dete Späher, welche fich mit dem vorgegebenen Ausbieten von Hühnern, 
Früchten und anderen Kleinigkeiten an Bord einftellen, als zu ſchwach 
erkannt haben, um ihnen ernften Widerſtand zu leiften, ober deren Bes 
ſatzungen fich als nicht vecht auf ihrer Hut gezeigt haben. Auch bie 
Chinefen betreiben hier das Seeräubergefchäft, bejchränfen fich jedoch 
gemeiniglich baranf, es gegen ihre eigenen Landsleute auszuüben, wobei 
fie fich zuweilen in ein Eomplott mit einem größeren ober Hleineren Theile 
der Befagung ihrer Priefe einlajfen. Die Leichtigkeit, mit welcher fich 
ein Srember, ohne bekannt zu werben, wenn auch vielleicht nicht in ver 
Stadt Sinlapoor, doch minbeftens auf der Infel aufhalten kann, kommt 
natürlicher Weile diefen Banditen fehr zu pafle, und wir haben es von 
glaubwürbigen Perfonen erzählen hören, daß eine chinefifche Junke am 
Tage nach ihrer Abreiſe, vicht außerhalb ver Mündung des Sunpes von 
Rändern genommen wurbe, bie unmittelbar Darauf mit ihrer Priefe nach 
Sinkapoor zurüdfehrten, die Ladung an einige ihrer Landsleute verkauften 
und darauf fpurlos verſchwanden. 

Die Stadt wird von einem Heinen Strome durchſchnitten, an deſſen 
Mündung eine unbedeutende Batterie liegt. Diefe Kleine Befeftigung ift 
für die Vertheidigung von feiner Bedeutung und dient vielmehr nur zur 
Beantwortung der Salutſchüſſe umb der Abweifung irgend eines allzu 
nafeweifen Rauberboots, Etwas, von dem jedoch nunmehr nieht gut Die 
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Rede fein kann, ſeitdem die Thätigkeit der Dampfboote die Rauberei fe 
bedeutend gehemmt bat. Man hat jedoch Klagen darüber ausſprechen 
hören, daß folches nicht ftet8 mit bem gehörigen Nachdrud geichieht, ven 
der anderen Seite find aber wieder viele Perfonen nur zu geneigt, kei 
allen etwas ernfthafteren Maaßregeln über Granſamkeit und Barbarei zu 
fohrein. Der Malaie übt einen Tag Fifcherei und Handel, am andere 
aber bebient er fich der dabei erhaltenen Nachrichten, um in @enoflen- 
Schaft eines Haufens feiner Yandsleute zu rauben und zu morben, Thater. 
die er als ganz gehörig anfieht. Daß es unter ſolchen Verhältniſſen ert 
für die Befehlshaber der Orlogefahrzeuge ganz unmöglich fein muß zwiſchen 
Schuldigen und Unſchuldigen, oder richtiger, Die, welche an dem einzelnen, 
gerade in Rede ftehenden Falle nicht Schuldigen zu unterfcheiden, verftebt 
fih am Ende von felbft, und die Behandlung, welche die Malaien gegen 
ihre Gefangenen ausüben, ift nicht beſonders dazu geeignet Die Wieder— 
vergeltung milde zu machen. Vielleicht würde man jedoch wünfchen Lönnen, 
daß die zufälligen Beſtrafungen, welche bald vergeffen werten, gegen eine 
geregeltere, gleihmäßigere Bewachung vertaufcht werden möchten, wodurd 
zugleich den Beranlaffungen‘ zuvorgefommen würde aber die Schwieriz⸗ 
feiten und Koften, auf welche eine ſolche ftößt, dürften auch mit in bie 
Berechnung gezogen werben müflen. Nach Allem, was wir barüber er: 
fahren Tonnten, ift der Charakter ver Malaien im Allgemeinen eher wil, 
als grauſam, wenn nicht zufälligerweije feine Leidenfchaften gereizt werten: 
fogar die fo oft gefürchteten Räuberſtämme auf Borneo und Celebes follen 
in ihrem täglichen Zufammenleben keineswegs eine biutdurftige Gemütbt- 
art beweifen. Aber Die Seeräuberei ift ihnen nach ihren Begriffen eim 
ehrenhafte Beichäftigung, wie es auch bei den Altvätern Des europäiſchen 
Norden der Fall war, und raubgierige Fürften haben fortwährend tiele 
Anficht unterhalten. Vielleicht find die Aäubereien auch soft nur eme 
eigenmächtige Art und Weife gewefen, mit gewiß das gewöhnliche Much 
überfteigenden Zinfen, gemwaltfam das wieder zurüdzunehmen, deſſen mon 
ſich Durch Lift beraubt fah. Wir haben ſchon einmal, in dem zwöfften 
Kapitel dieſes Werkes, dieſen Stoff berührt, mußten uns aber aus Mangel 
an genauer und ausgedehnter Kenntniß der factifchen Detaild Darauf fe 
ſchränken, dies Verhältniß nur anzubeuten*). 

Der weſtwärts von dem oben erwähnten Strome gelegene Theil ter 
Stadt ift der Hauptfig des Handels und der Gefchäfte. Die Kaufleute 
&aben dort ihre Comptoire und Magazine, die Handwerker ihre Werl: 
ftätten und Läden. Zunächſt der Mündung bed Stromes ift bie Statt 








. *) Siehe zum Beiſpiel Litjevalche Arbeit Über ben Handel von China, &.20, 
über ben Handel auf Sumatra und die babei vorkommenden Unehrlichleiten. 
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wohlgebaut und hat große Häufer, deren Erdgeſchoſſe oft von Arkaden 
umgeben find, eine gute Sache in diefem Klima, wo man fich an jedem 
Tage des Jahres gegen eine brennende Sonne zu ſchützen hat und nur 
wenige Nachmittage ohne einen over den anderen heftigen Regenſchauer, 
welcher die an dem Strome befindlichen Kandungstreppen in ebenfoviele 
Betten ſchäumender Wafferfälle verwandelt, vorübergehen. Der Fluß ift 
gemeiniglich mit Booten und Prahmen nollgepadt, und da die Fluth acht 
ober veun Fuß fteigt, ift die Breite und Tiefe feines Gerinnes zu uns 
gleichen Zeiten auch ſehr verſchieden. Ganz danach, wie man fich ben 
äußeren heilen der Stadt nähert, werden die Wohnungen dünner gejäet 
und fchlechter, und es find befonders die Chinefen, Die fich dort’ anfäßig 
gemacht haben. Die Beamten und die vornehmeren Kaufleute wohnen 
entweder auf dem Lande oder in dem öftlich von dem Fluffe liegenden 
Theile der Stadt. Da eine Brücke zwifchen den beiden Ufern in ber 
Nähe des Hafens für die Menge der ftimblich hin- und berpafiirenden 
getafelten Boote hinderlich fein würde, wird die Kommunikation mit 
Heinen Fähren erhalten und am Lande find Schuppen erbaut, um die 
Wartenden gegen Sonne und Regen zu fhüßen. Weiter aufwärts führt 
eine Brüce über den Strom. Der Wohnfik des Gouverneurs liegt auf 
einem fanft abfchüffigen Berge, der fich in einer nur kurzen Entfernung 
vom Strande erhebt; man genieht von dort aus eine fchöne Ausficht über 
die ganze Stadt nebft der fie umgebenden Gegend, die Rhede und bie 
Inſeln auf der anderen Seite des Sundes. Zwiſchen] dem Berge und 
dem Ufer ift ein großer offner Platz, der nur von einer Kirche und eini- 
gen öffentlichen Gebäuden eingenommen wird. Dicht an dem Strande 
ift ein Monument zu fehen, welches die Einwohner von Sinfapoore dem 
jeßigen. Generale Gouverneur von Inbien, den Marquis Dalhoufie*), er- 
richtet haben. Sinkapoor ift nämlich ein Beſitzthum der oftindifchen Com⸗ 
pagnie und ber Gouverneur beifelben ift gleichzeitig Regent über bie Co— 
Ionieen Benany und Malakka. Oftwärts von dem genannten offnen Plate 
find einige wohlgebaute Straßen, aber bald fommt man hinaus unter eine 
ſchmutzige Bevölkerung von Ehinefen, mit alfer diefer Nation anklebenden 
Unbehaglichkeit, und noch weiter nad) Oſten ftößt man auf die Malaien- 
ſtadt. Auf Stügen in einem Sumpfe erbaut, in dem allein der Mangle⸗ 
baum gedeiht und Die Lücken zwifchen den Häufern ausfüllt, ‚kommt die— 
felbe dem Beichauer wie ein Zreibhaus für alle Arten von Krankheiten 
vor, und ein nächtlicher Aufenthalt dafelbft würde unzweifelhaft für Den 
Europäer .töbtlich fein. Auf die Malaien fcheinen die Ausdünftungen ber 


* Seit dem Jahre 1848 General⸗Gouverneur. : . 
oo. x Der Ueberſetzer. 
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Sähmpfe eine ganz entgegengefete Wirkung berborzubringen, und man 
fießt hier eine zahlreiche Schaar dunkler, rothbrauner Kinder mit größten 
Vergnügen in dem feichten, fchlammigen Waſſer umberpfätfchern. Ein 
nicht geringer Theil der Bevölkerung befist nicht einmal fefte Wohnfike, 
fondern Lebt auf feinen Kanoten, ven einen Tag bier und ben anderen 
auf Sumatra und ben darauf folgenden wieder auf irgend einer anderen 
Inſel. Diefe Herumftreifennen Menfchen, Nomaden des Meeres, die ven 
Fiſchen und zufälligem Arbeitsverbienfte leben, . find flet8 bereit au See 
räubereien Theil zu nehmen, wenn mur mit einiger Sicherheit Dabei anj 
Erfolg zu rechnen ift, und befchränten auf der anderen Seite lieber ihre 
Bedürfniſſe auf das äußerſte, als daß fie fich einer fortbauernden be- 
ftändigen Arbeit unterziehen; man nennt fie hier Seemenſchen — „orang- 
laut.“ — 

Die Anlage der Stabt Sinfapoor datirt ſich aus bem allgemeinen 
Frieden des Jahres 1815, wo die Engländer den Hollänbern das währenp 
bes Krieges eroberte Iava wieder zurückgeben mußten. Der Zweck, ber 
fih Hinter ihrer Anlegung und Erklärung zum Freihafen verbarg, war 
der, einen vorgefchobenen Boften zu belommen, von welden ans bie 
Vortheile des englifchen Handels in dieſen Yahrwaflern mit Leichtigkeit 
bewacht und befördert werben fönnten, wenn auch nicht durch bie Gewalt 
ver Waffen, — Sinfapoor ift in militairifcher Dinficht im gegemmvärtigen 
Augenblid faum für ven eigenen Hausbebarf ausgerüftet, — fondern durch 
Unternehmungsgeiſt und Kapitalien. Es war ber engliſche Gouvernem 
währenn der Offupation von Iava, Sir Stamford Naffles, der Diefen 
Platz auserwählte, und unter Beipflichtung zu dieſer nur friebfichen Be 
fimmung, wurde bie Infel durch Kauf von dem Sultan von Diohore, 
auf dem fühlichen Ende ver Halbinfel Malakka liegend, gewonnen. Die 
Infel Hat ungefähr vie Geftalt eines Rhombus, veflen größte Diagonale 
von Often nach Weften läuft, und deren Umkreis ungefähr neun ſchwediſche 
Meilen beträgt. Sie war bei dem Wbfchluffe des Kaufe nur von einigen 
„Drangslaut’8" bewohnt, nicht eine Duabratelle war angebaut und nur 
bichte Walbung und Bambugebüfche boten fich ven Blicken der erſten An- 
fiebler dar. Es war die geographifche Lage und die Güte ber Nhebe, 
welche die Wahl entfchien, und der Erfolg, womit fie gefrönt wurde, bat 
es bewiefen, daß Sir Stamfort ein Mann war, der feine Sache fehr 
wohl verftand. Urfprünglic nur zu einem Markiplage für bie Waaren 
anderer Orte auserfeben, hat die Inſel außerdem fchon eine nicht unbe; 
deutende einheimifche Probuftion, um davon abzulaffen, und noch finpen 
fih bedeutende Streden der fruchtbarften Erde, um fie abzuräumen und 
auszubenten. Zu der Beichaffenheit ihrer Produkte werben wir bald kommen. 

Die wachfende Bewegung beburfte natürlich der Arme, und fie zöger: 
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ter nicht, fich einzufinden. Bon zwei Seiten ftrdimten Menfchen herzu, 
die den beiden älteſten belannten Civilifationen, der binbufchen und ber 
chinefifchen, angehörten, während pas zunächit wohnende malaifche Volt 
ſich damit begnügte fröhlich zuzufehen, und auch noch heutigen Tages nur 
ausnahmeweife zur Vermehrung der materiellen Arbeitskraft Sinfapoores 
zubeiträgt. ‘Die unumjchräntte perfönliche Freiheit, ganz nach Belieben zu 
tommen und zu gehen, Teinerlei Steuer oder Abgabe unterworfen zu fein, 
feine Beichränkfung in Hinficht anf Religion erdulden zu müffen, Teiner 
Unterfuhung vergangener Lebensverhältniffe zu gewärtigen, das Alles 
wirkte natürlicherweife in Hinficht auf den Zweck höchft vortheilhaft, wenn 
man auch bemerken muß, daß die auf eine folche Weiſe gebilvete Bevöl⸗ 
ferung nicht gerade aus beſonders achtungswerthen Elementen befteben 
kann. Die Erfahrung hat jedoch auch hierin ein befferes Nefultat ges 
zeigt, als man hätte vermuthen follen, und eigentlich grobe Verbrechen 
find in dem Umkreiſe ver Inſel keineswegs gewöhnlich. ‘Die meiften 
kommen noch unter den Chinefen vor und beftehen aus Näubereien und 
Meuchelmorben oder Betrügereien, worunter Falſchmünzerei eine vornehme 
Stelle einnimmt. Die Hindus werben wegen ihres ftillen und orbentlichen 
Lebens gerühmt, und gröbere Verbrechen fommen höchft felten unter ihnen 
vor. Unter den Malaien ereignen fich zuweilen Mordthaten aus Eifer 
ſucht oder Rachgier, fowie Kleinere Spigbübereien; bie Triebfeder zu ihren 
Bergehungen ift immer bie Leidenſchaft oder ber augenblicliche Reiz; eine 
im Voraus berechnete, vom Eigennutz vorbuchftabirte Miffethat wird fehr 
felten biefem Theile der Bevölferung zur Laſt gelegt werben können. Wir 
wollen nun in anderer Beziehung einige Worte über bie verfchievenen in 
Sinfapoor anfälfigen Nationen erwähnen. 

Die Weißen machen natärlicherweife einen der Zahl nach unbebeus 
tenden, aber durch Intelligenz und Kapitalien fehr überwiegenven Theil bes 
Ganzen aus. Man trifft unter ihnen NRepräfentanten der meiften größe, 
ren handelnden Nationen, aber es ift klar, daß die Engländer vie Mehr: 
zahl bilden müſſen, auch wenn man bie Beamten nicht mit in bie Berech⸗ 
nung ziehen wollte, veren Anzahl übrigens höchſt befchräntt if. Die 
hierher verlegten Truppen find gemeiniglich Sipahis (Sepoys) und fogar 
pie Heine Artillerieftärte gehörte zu der Madras⸗Artillerie. Der Befehl 
beſteht jedoch, wie es bekannt ift, aus lauter Englänvern. Diefe hindu'ſchen 
Truppen werben meift aus Muhamedanern zufammengeftellt, und können 
an Tüchtigfeit und Ausfehen mit ben allerbeften europäifchen Truppen 
verglichen werden, find aber natürlich in biefem heißen Klima weit bien- 
licher, als dieſe leteren, unter benen Krankheiten gewöhnlich bebeutenbe 
Berwüftungen anrichten, und dies felbft auf folchen Stellen, auf denen 
das Klima eigentlich nicht ungefund ift. Anftedenbe epivemifche Kran 
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beiten kommen in Sinkapoor nicht vor,. und auch bie in ben heißen X: 
maten gewöhnlichen Fieber werben bafelbft als Seltenheiter angeſehen. 
man muß jedoch natürlich in Betracht ziehen, paß bie weiße Bevölkerung 
faft ausschließlich folchen Geſellſchaftsklaſſen angehört, welche ihre Lebens 
weife auf die ber Geſundheit zuträglichfte Art einrichten können. Cs x 
ber Than, fowie die nächtliche Ausdünſtung ver Sümpfe unb bes feuchter 
Bodens, die der Geſundheit fo gefährlich find, und die auf Poſten ſteher 
den Solvaten follen fehr bald den vereinten Einfluß diefer und ber bree 
nenden Mittagsfonne empfinden; wenn er ſich auch nicht immer in be 
fiimmten Krankheiten zeigt, fo untergräbt er demnach fehr bald auch vie 
ftärkfte europäifche Konftitution. 

Die Chinefen machen ficherlich vie zahlreichfte Abtheilung unter ben 
Bewohnern ver Infel aus. Sie haben ihre Thätigleit auf alle bie frier- 
lichen Beichäftigungen ausgedehnt, die wir fchon anderswo, als im ihren 
Händen befinblich, erwähnt haben, und wir haben auch ferner ſchon beflen 
gebacht, daß fie nicht verfchmähen, fich den weniger ehrlichen Gewerben 
hinzugeben, wozu wir auch bie Seeräuberei rechnen, in Beziehung auf tie 
unfriegerifche Weife, in welcher fie von biefer Nation betrieben wirt. 
Man trifft Hier reiche chinefifche Händler und Bankiers, währenn bie 
Handwerfe und der Detailhandel faft ausjhließlih von den weniger Ber: 
mögenben betrieben werben, und enblich bie große Mafle ihr Brodt ale 
Tagelöhner in der Stabt und auf bem Laude verbient, benn auch ten 
Aderbau verfteht ver Chinefe gut zu betreiben. Köche und Dienftbeten 
im Allgemeinen, Schankwirthe und Spielhausbanfhalter, Kuppler und 
Diebeshehler gehören alle zu diefer Wolfsrage. Die meiften der bier leben⸗ 
den Individuen find aus ver Provinz Foh⸗Kien, und kommen auf Imnnken 
oder enropäifchen Fahrzeugen hierher. Amoy ift ber Berfchiffungsort, 
und biejenigen, welche ihre Reife nicht im Voraus bezahlen Tönnen, be 
fommen von ben in der Regel in Sinkapoor anfäßigen chinefiichen Rhedern 
oder Befrachtern Kredit auf bie Weife, daß fie nach ihrer Ankunft für 
ihre Rechnung und nach ihrer Angabe arbeiten, bis ihre Schuld bezahlt 
if. Sie find immer für die Reife mit eignen Proviant verfeben, mt 
die gewöhnliche Abgabe beträgt nach Liljevalch zehn bis zwölf Piafter für 
jeven. Es ift klar, daß ber größte Theil dieſer Auswanderer der fchled- 
teften Menſchenklaſſe unter den Bewohnern des himmlifchen Neiches an 
gehört, und frei von dem änßeren Zwange, durch den fie in ihrem Heimath- 
lande doch noch im Zaume gehalten wurden, und von Natur aus volle 
Eigenliebe und wenn fie fich für den Stärkften halten können auch über: 
müthig, und ohne alle die Bande, die anderen Nationen Sitte, Ehre und 
Moral anlegen, bilden fie eine fehr gefährliche Bevölkerung, welche fchen 
mehr als einmal ver Regierung Anlaß zu ‚großen Sorgen gegeben hat. 
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Die meiften unter ihnen, ober Alle gehören irgend einer geheimen Gefelk 
fchaft an, und die Uneinigkeit zwifchen biefen trägt wefentlich zu der Un⸗ 
möglichkeit der Aufrechterhaltung jever Ordnung bei. Gemäß dem, was 
uns ans Gefprähen mit bier auf der Infel anfäßigen Berfonen zu ſchei⸗ 
nen dunkte, follen unter der Maſſe von ben in Sinkapoor ſich aufhalten⸗ 
den — man lan kaum fagen anfäfftgen — Chinefen, nur wenige Indi⸗ 
viduen zu finden fein, Die nicht im Stande wären ein jedes Verbrechen 
zu begeben, von ver faltblütigften Grauſamkeit, bis zur ber gemeinften und 
niedrigſten Betrügerei, wenn nur die daraus zu erzielenden Vortheile bie 
drohende Gefahr der Entdeckung und die Furcht vor ber Beſtrafung auf- 
wiegen. Die philantropifchen Lehren pürften alfo bier feine paflende An⸗ 
wendung finden. Für grobe Verbrechen werben die Strafbeftimmungen 
des englifhen Geſetzes angewendet, und tie Deportation gefchieht zu 
Zwangsarbeiten auf der indifchen Halbinfel. Diefe Strafe wird übrigens 
von den Chinefen für fehlimmer als der Tod angefehen, und oft follen 
ſich die dazu Verurtheilten den Strid als eine Gnade ausbitten, welches 
Berlangen jedoch, felbftverftänplich, niemals bewilligt wird. Unfer bier 
oben gefälltes Urtbeil wollen wir keineswegs auf die ganze zahlreiche Be⸗ 
völferung Chinas ausbehnen, und müflen im Uebrigen befennen, daß es 
auf Teinem recht ficheren Grunde ruht; aber obfehon urfprünglich auf ven 
fubjeftiven Widerwillen geftütt, den wir gegen bie ganze Gefellichaft 
empfanden, war es boch in der Hauptſache durch Aeußerungen von Pers 
fonen bekräftigt, die wir, als mit guten Kenntniffen dieſer Verhältniſſe 
ausgerüftet anfehen mußten, ober von denen wir mindeſtens wußten, daß 
fie im Stande waren, ſolche zu erhalten. Eigennug und unmittelbarer 
Gewinn find für den Chinefen ver einzige Sporn zur Handlung und vor 
dieſem weichen alle Konfiverationen, wenn überhaupt gejagt werben barf, 
daß folche in feinem Sinne gefunden werben können. Man barf beinahe 
ängftlich werben, wenn man bört, daß biefe Vollsrace um fich greift. 
Nächſt ven Ehinefen kommen der Zahl nach die Hinbus, die meijten 
berfelben find Mufelmänner, theils von ber malabarifchen, theils von ber 
Koromanvelfüfte, befonders aus der Gegenb von Madras. Einige wenige 
berfelben find „Dubafchen“ oder Kleinkrämer, die übrigen Bootsleute, 
Tagarbeiter („Kuulis“), Kutfcher oder Stalifnechte, in welcher letzteren 
Stellung man kaum einen einzigen Chinefen findet, und Aderfnechte. Sie 
ind gute und ſchnelle Arbeiter und werben ihres ftillen und orbentlichen 
Betragens halber gerühmt- Sehe wenige darunter machen fich Hier blei⸗ 
bend anfäßig, Tehren vielmehr, ſobald fie fich etwas Gelb. gefammelt ha⸗ 
ben, in ihre Heimath zurüd, Ihre hoben, fehmächtigen, wohlgebilbeten 
Öeftalten, fowie die regelmäßigen und fogar edlen Gefichtszüge contraftiren 
mächtig und um fo angenehmer mit den chineſiſchen Pöbelfiguren, als fie 
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noch ein anmuthiges Benehmen haben. Ihre Kleivung ift gewöhnlich ein 
fehr leichte, der Arbeiter bebient fich nur ein Baar kurzer Kalfongen oder 
weiter türfifcher Beinkleider, und auf dem rafirten Kopfe wirb ein Turbar 
oder eine weiße Mübe getragen. Schuurrbärte und Spitzbart fehlen ihner 
nur felten. Die Vermögenderen bebienen fich langer weißer NMöde um 
des weißen Turbans. Es war wirklich beluftigenb in einem ber Bier ge 
bräuchlicden leichten Boote von vier Hindus gerubert, eine Reife zu un 
ternehmen, und während deſſen bie gefchmeidigen und fehnigen Geſtalter 
in ihrer Bewegung zu ſehen, wobei ihre lebendigen Mienen Teuchteter 
und heftige Geberden ihre Gefpräche begleiteten, die zuweilen umterbrochen 
wurden, um Gelegenheit zu einer Art eintönigen, aber höchft anmmıthigen 
und behaglichen Gefang zu geben. Es war berfelbe in einzelne Stimmen 
und Wieberholungen getheilt, vie fich einanber ablöfen, und zumeilen fielen 
fie dann alle mit einem Dale ein, immer in vortrefflichen Takte mit ven 
fchuellen Bewegungen ber Ruder. Es gefhah einem jebesmal, daß man 
zu früh an das Ziel feiner Yahrt kam. 

Wir erwähnen nur in größter Kürze die verfchievenen Bollsfkänme, 
von denen fich eine befchränktere Zahl Individuen bier findet; wie zum 
Beifpiel Eingalefen, Siameſen, Cochinchinefen, Tagalen, Araber, Barfen 
und noch viele andere, und wollen nun zu den Malaien übergeben, Lu⸗ 
zone malatifche Bevölkerung ift beveutend gehoben, durch bie, wenn auch 
immerhin unvolllommene Givilifation von ein Baar Jahrhunderten, und 
es fchien uns, als ob wir bier ven halbwilden Malaien in ziemlich ım- 
verfälfchtem Zuſtande fehen, währen wir im Ausjehen des Javaneſes 
den Ausprud der Kuechtichaft zu erkennen glaubten. Er iſt faft ohne 
Ausnahme Hein und von zarten Wuchfe, entbehrt aber deshalb nicht ber 
Muskelkraft, wie auch ber Mangel verfelben zum Theil durch feine fehr 
bedeutende Gefchmeidigfeit und Weichheit erjekt werden würde. Du er 
fih fehr wenig mit Arbeit bemüht, find feine Hände ganz befonbers fein 
und Hein. Das gelbliche Weiß in feinen Augen, die platte Naſe unb ter 
breite Mund, der gemeiniglich arg mit Betel befudelt ift, bilden ein durch 
aus nicht einnehmendes Ganze und es Tiegt etwas heimtüdiiches und 
büfteres in feinem ſcheuen Blicke. Die Weiber find faft ohne Ausnahme 
verabſcheuenswerth. Leichtfinn und Sorglofigkeit find die Hanptzüge in 
dem Charakter des Malaien: er entbehrt lieber, als daß er durch Arbeit 
feine Bebürfniffe befrienigt, und gebeiht beifer auf beim leere, und in 
deſſen unmittelbarer Nähe, als mitten im Lande. Er iſt dem Spiele und 
Vergnügungen fehr ergeben, wie zum Beilpiel Hahnenlaämpfe und ber 
gleichen zu feinen Reivenfchaften gehören, auch theilt er die Neigung dee 
Chinefen für den Opium, ber jeboch auf ihn eine ganz anbere Wirkung, 
als auf ven letzteren ausüben fol. Während derſelbe nämlich aus einem 
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Zuſtande non angenehmer Lebhaftigfeit zur Betäubung unb ohnmachtglei⸗ 
chen Dämmerung übergeht, wird ber Malaie wild, und geräth zuweilen 
in eine förmliche Berſerker⸗Raſerei. Er greift dann ohne Unterfchieb 
jeden an, und man benutzte früher eine eigenthümliche Art Geräth, was 
ven uralten Scheeren der Stranpwächter glich, um fich folcher wahnfinni« 
ger Menſchen zn bemächtigen. Jetzt follen aber nur noch fehr felten 
dergleichen in Sinlapoor angetroffen werden. Die Opiumfchenfen werben 
fortwährend bafelbft in großer Zahl angefunden, und find von ben arbeis 
tenden Klaffen immer fleißig befucht. Gemeiniglich werben bort gleich 
zeitig Spielbanken gehalten und der Abfchaum von dem im Allgemeinen 
in Sintapoor übel berüchtigten weiblichen Gefellfehaft trägt zu dem Ver⸗ 
gnügen und ver Munterkeit dieſer unbehaglichen Orte bei, an benen 
man Gelegenheit hat, die Wirkung des Opiumrauchens in allen feinen 
Stabien zu flubieren. 

Diefe ſämmtlichen verfchiedenen Volksſtämme, welche unter fich ihre 
eigene Sprache reden, haben zur gemeinfamen Benutzung das Malaiiſche 
angenommen, weil fie dies als am leichteften ihrem täglichen Bedürfniß 
entfprechend erlannten. Die Dienftboten Tennen jedoch gewöhnlich bie 
englifchen Benennungen ber im Haushalte und am Tiſche nothwendigen 
Gegenftände, woher ſich der Fremde während feines Aufenthaltes in einem 
Hötel der Stadt fchwerlih in wirklicher Verlegenheit befinden würbe. 
Ein Paar vergleichen, von ziemlich guter Befchaffenheit, find bier fchon 
anzutreffen, und für einen Piafter täglich kann man fich einen Heinen be- 
bediten Wagen miethen, über ben man dann bie Dispoſition von Sonnen« 
aufgang bis um 11 Uhr des Abends hat, jedoch ift die Bezahlung für 
jede viel Türzere Zeit eine gleich hohe. Der Kutjcher empfängt mit aufs 
fallender Dankbarkeit auch die geringfte Kleinigkeit als Trinkgeld und ift 
immer böflich und aufmerffam. Die Pferde find aus Jana oder Celebes 
eingeführt, von Meiner Geſtalt, aber wohlgebilvet, fchnell und lebendig. 
Die Wagen haben oft keinen Kutfcherbod und ver Fahrknecht fpringt dann 
die ganze Zeit neben ben Pferden ber over nimmt einen halsbrechenden 
Platz auf dem Fuhrwerle ein, von wo er mit Anrufen und Zureden Die 
Pferde ermuntert. Wenn man im Finftern außerhalb ber Stadt fährt, 
nimmt man in ber Negel eine Fackel mit, tbeils um den Weg zu beleuch- 
ten, theils um die Raubthiere zu verfcheuchen, pie fich möglicherweife in 
ber Nähe befinden Könnten. 

Am Bord der Eugenie war die ganze Zeit hindurch ein Marktplatz 
für die verſchiedenen Waaren. Außer Früchten und Eßwaaren boten bie 
Malaien ganze Bootsladungen von Mufcheln und Korallen, Papagaien 
und anderen Vögeln, Affen und Bootsmodellen aus; die Ehinefen ihre 
gewöhnlichen Schränfe, Elfenbeinarbeiten und Perlmuttergeſtände, ober 
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Kleider und Schuhzeng, und vie Hinbus verfuchten ihr Glück mit Ambre 
und Benzoe, Perlen und eblen Steinen, Macaſſaröl und anderen orients- 
liſchen Parfüms und verfchievenen Kram von europhifcher Kunft. Diele 
letzteren Herren fcheinen ein wunderbares elaftifches Gewiffen zu haben. 
Der geößere Theil ihrer Waaren war verfälfcht und ihre Rübrtigfeit un 
Gabe des Beſchwatzens übertraf Alles, was man fogar von gewiſſen Han- 
pelsetabliffements europäifcher Iuben erzählen hört. Es war ganz beien- 
ders ein langer Kerl, mit einem gemeinen, aber ſchlauen Gefichte, ver bie 
an die äußerten Grenzen der Unverfchämtheit ging; er betheuerte ebenjo 
leicht bei feinem SKopfe, als "bei dem Barte bes Propheten, — er wur 
Muhamenaner, — daß feine bunten Glasſtückchen Rubinen und Smaragz- 
ben -feien, aber er fand dennoch feinen Einzigen, der feinen Berficherungen 
Glauben fchenten wollte. Von feinen übrigen Waaren wurde ein Theil 
erftanden, aber zu weniger als dem zehnten Theile von dem zuerſt bafür 
begehrten Breife, und an der Miene des Schelms, als er vie Gelber in 
feinen Beutel ftrih, ſah man deutlich, daß er dennoch guten Gewinnſt 
dabei gemacht hatte. Eines Tages geriethen wir in große Ueberrafchung, 
als und ein Hindu plöglich in ganz gutem Dänifch anredete. Es war 
berfefbe von Tranquebar bierbergelommen, wo er als Knabe bie Sprade 
erlernt, und bis jet wenig oder gar Nichts davon vergeflen hatte, obſchon 
er. feit vielen Iahren nur höchſt felten Gelegenheit fand e8 zu reden. Er 
war Dubafche auf dem Schiffe Präciofa geweſen und erinnerte fich jehr 
gut ber befehlenden Dffiziere deſſelben. Wir Hatten auch Beſuch von 
einem Tafchenfpieler, ver uns für eine ganz mäßige Bezahlung eine Dar- 
ftellung feiner Künfte gab, und fie dabei mit viel Geſchicklichkeit umd zur 
großen Beluftigung der zufchauenden Beſatzung aufführte. Cine feiner 
Kraftäußerungen beftand barin, eine Degenklinge durch ven Hals bis zur 
Tiefe von nahezu einer Elle abwärts in feinen Körper bringen zu laſſen, 
und wir lönnen verfichern, daß ver Stahl wirklich den ganzen Weg ven 
feinem Mund herunter zurücdgelegt hatte. Schlieklicd müflen wir auch 
noch eines vornehmen Beſuches gedenken, burch ben bie Fregatte geehrt 
wurde. Dem malatifchen Sultan von Lingin*) behagte es nämlich dieſelbe 
in Augenfchein zu nehmen. Es ift ein Mann in ben mittleren Jahren 
feines Alter, von volllommen malaiifchem Aeußeren und fehr lebhaften 
Wefen, und er hatte die Güte die Offiziere ber Fregatte-zn einem koſtü⸗ 
mirten Balle einzuladen, ben zu befuchen uns jeboch unfere nahe Abreiſe 
verhinderte. Der Sultan zieht aus feinem Lande das nicht unbedentenve 
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%) Die Inſel Lingin liegt dreizehn ſchwediſche Meilen ſüdwärts von Sinkapeor, 
und wird faſt mittendurch vom Aequator geſchnitten. Unter bie Botmäßigkeit dieſes 
Sultans gehören auch noch einige ber umliegenden Juſeln. 
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Einkommen ven funfzigtauſend Piaſter jährlich, die er in aller Gemäd- 
fichfeit in Sinfapoor verzehrt, woſelbſt e8 ihm vermuthlich beffer gefällt, 
als in feinem eigenen Weiche unter feinen treuen Untertbanen, für bie er 
eine ziemlih unbelannte Größe fein dürfte. 

Ganz nahe dem Aequator gelegen und man kann fagen auf der Grenze 
zwiſchen ben verfchievenen Muſſonſyſtemen, die in der chinefifchen ce 
und in der bengalifchen Bucht, fowie in der javanifhen Eee herrichen, 
hat Sinkapoor ein Klima, welches das ganze Jahr hindurch faft ohne alle 
periodifchen Veränderungen, ohne Jahreszeiten ift. Wenn fchon es heiß 
ift, fo ift das Klima doch eigentlich nicht ungefund. Während uuferes 
Aufenthaltes hierſelbſt war die Zeinperatur am Tage 27 bis 30 Grab, 
in der Nacht 23 bis 25 Grad; ter Himmel war äfterer bewölkt, als Har, 
befonders an den Nachmittagen. Der Wind hielt fich meift zwifchen Nor- 
den und Norboften, zwifchen Stille und mäßiger Briefe wechfelnd, ging 
aber zuweilen nach Norbweften, und führte dann reißende Negenfchauer 
mit fich, die ſich am häufigften zwifchen zwei und fünf Uhr Nachmittags 
einftelften. Ein folches Klima wird aber dadurch zu einem unangenehmen, 
daß man nur mit der größten Unbequemlichkeit irgendwo hingehen Tann, 
weil die Regenſchauer einen beftändigen Schmuk auf den Wegen unb 
Stegen erhalten, wenn auch die Straßen der Stadt bald genug trocknen. 
Dabingegen ift es Har, daß es das ftärkfte Wachsthum befördern muß, 
und man darf nur die Stadt auf wenige Schritte verlaffen, um binrei- 
hende Proben davon zu fehen zu befommen. Die Wege find gut ange 
legt, aber meift ganz ſchmutzig, weil das Waffer von dem Iodferen Erd⸗ 
boden nicht abrinnt. Auf beiden Seiten ift man von biden Gebüfchen, 
von Bäumen und Sträuchern, Bambuheden, oder mit Rohr und Binſen 
bewachjenen Sümpfen umgeben, nur bier und dort blickt ein Landhaus 
durch eine Fünftlich erzeugte Lichtung heraus, um welches man Anpflan« 
zungen von Musfatbäumen und Gewürznelfen üppig gedeihen fieht. Diefe 
Gewürze werben zwar bier exft feit mehreren Iahren gebaut, bilden aber 
ſchon einen bedeutenden Exportartifel. Der Anbau von Zuderrohr hat 
ſich auch bedeutend ausgebreitet, aber der des Kaffeebufches begegnet einer 
ihm entgegenftehenden Schwierigkeit, welche jeboch nicht im Mangel an 
Gedeihen des Gewächfes, oder in ber untergeorbneten Güte des Ertrages 
liegt, ſondern Iediglih in dem Einernpten ſelbſt. Die Abwefenheit won 
beſtimmten Jahreszeiten macht e8 nämlich, daß bie Beeren nicht alfe mit 
einem Male zu einem gewiffen Zeitpunkte veifen, ſondern einige jet, bie 
anderen fpäter, und dadurch werben bie Koften für vie Einſammlung und 
Abwartung der Erndte fo hoch, daß ber Kaffee in feinem Preiſe nicht mit 
den übrigen Kräutern coneurriren kann. Das Gambierfraut, deſſen Ges 
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und fein Anbau wirb als recht lohnend betrachtet. Die Wälder Tiefer 
mehrere Arten nütliches und fehönes Bauholz, fowohl zu Zimmermanne 
als Tifchlerarbeit. 

In den Wäldern und auf den Feldern findet ſich ein ũppiger Zu 
gang an Vögeln des mannigfaltigften Schlages, aber da® Jagdvergnüger 
hat das Unbehagen, daß man niemals ganz ficher fein kann, daß man 
nicht Dabei auf einen Tiger der Achten geftreiften Art ftößt, einer im A 
gemeinen etwas unbequemen Begegnung und noch mehr, wenn man feine 
Ylinte nur mit Vogelſchrot geladen bat. Dieje Untbiere find zumeilen 
felbft ver Stadt Außerft nahe gekommen, und es ift falt unmöglich fie 
ganz auszurotten, weil immer wieder anbere aus dem Malafla-Lande fee 
wärts über ven fehmalen Sund zwifchen dieſer Halbinfel und ber Sin- 
fapoor-Infel ankommen. Selten foll ein Monat verfließen, ohne daß ein 
oder der andere Arbeiter auf den Plantagen fein Leben zur Befriebigung 
der Eßluſt eines Tigers vahingeben muß, da berfelbe hier weber Rehe 
noch Rindvieh findet, um fich damit zufriedenftellen zu Tönnen. Dis allee 
Buſchwerk ausgerodet oder mindeſtens hinreichend gelichtet ift, und vie 
Raubthiere im dieſer Weife ihrer ficheren Schlupfwinkel beraubt find, dürfte 
dies Verhältniß ein bauerndes fein und man findet fogar feine Rechnung 
babei. Der Malaie läßt den Tiger ganz in Frieden, bis etwa irgend 
einer feiner Verwandten von einem folchen Thiere zerriffen ift, in welchem 
alle er es für feine Schulpigfeit hält, ven Tod beffelben an ihm zu rächen, 
ungeachtet er natürlicherweife nicht ficher fein Tann das verbrecherifche In- 
dividuum anzutreffen. Die Regierung feste einmal hohe Schußprämien 
zu dent Zwecke aus die Tiger auszurotten, und burch den Eifer, mit wel: 
chem vie Chinefen fih damals aus Gewinnluft auf den Zigerfang mittelk 
Gruben warfen, wurbe auch wirklich bald die Zahl der Raubthiere rer: 
mindert, wenn ſchon, wie erwähnt wurbe, unaufbörlich andere von tem 
feften Lande anlangten. Die Regierung merkte es jedoch bald, daß rie 
Gegenwart der Tiger auch ihre Vortheile habe, und fand fich veranlaft, 
bie Schußgelder herabzufegen, wodurch ihre Anzahl auch wieder zugenem- 
men bat. Wo die Wälder und Gebüfche fo ziemlich ficher wurden, daf 
man fich ohne bedeutende Gefahr in denfelben aufhalten fonnte, bildeten 
ſich nämlich dafelbft ganze Eolonieen von dem gemeinften Gefindel, wirt. 
liche Räuberbanven, welche dert falt einen unentdeckbaren Schußort fanden, 
und der Regierung ernfte Befürchtungen einflößten. ‘Die wieber zunch: 
mende Anzahl ver Tiger foll hauptſächlich dazu beigetragen haben, vice 
Nefter zu fprengen, und fein Verbrecher wagt es noch eine Zufluct 
in dem Dickicht zu fuchen, deſſen Polizeibewachung, wenn man fo fagen 
darf, jegt von dem Linthiere beftritten wird. Der Yang eines Tigers bleibt 
jedoch immer noch eine vecht ſchöne Sache, auch wenn man gar feu 








Schußgeld dafür befäme. Dies Fell wird ziemlich hoch bezahlt, die Chi⸗ 
neſen eſſen das Fleiſch mit befonderer Gier, fo daß es jogar von hier 
aus eingefalgen in das himmlifche "Neich felbft geichicdt wird, wohin auch 
die Knochen, die pulverifirt werven, und neben dem Gehirne in der dhine- 
fifchen Pharmacie eine bedeutende Rolle fpielen, gehen. Ein Zigerfnochen- 
pulver wird bei allen Gelegenheiten eingenommen, zu denen Muth und 
Entfchloffenheit erforderlich find, wohingegen eind von Rehknochen dann 
gegeben wird, wenn man es nöthig hat, fchnell und flüchtig im Laufe zu 
fein. Während des Krieges gegen die Engländer müſſen bie möglicher⸗ 
weife eingenommenen Zigerfnochen won fchlechter Beſchaffenheit geweſen 
fein, vielleicht durch irgend eine Niebrigfeit von der Seite des Feindes, 
ber fie durch Intriguen verfälfchen Tieß, oder fie gar gegen Die andere 
Sorte austaufchte. In d'Urvilles letzter Reife (VOL 95.) wird angegeben, 
daß ein Chinefe, durch ven Detailverfauf alfer brauchbaren einzelnen Theile 
eines Tigers, denfelben mit 350 Piafter bezahlt befommen habe. 

Es ift bei alle dem Erwähnten nicht die Eigenjchaft als Productions⸗ 
ort, welche Einfapoor feine eigentliche Bedeutung verleiht, fondern bie 
eines Niederlags⸗ und Marktplates, als eine Zwifchenftation für den Han- 
bel zwifchen Europa, China und den vielen unabhängigen Infeln im in- 
bifchen Archipelagus. Die Junken können kaum ihre Neifen weiter als 
bis hierher ausbehnen. Sie können wohl nach Batavia oder anderen 
jwanifchen Häfen gehen, aber der Handel ift dort mit zu vielen Formali⸗ 
täten und Abgaben belaftet, un mit dem freien in Sinfapoor wetteifern 
zu können. Als Zmifchenftation für die Dampfbootslinien zwifchen Sue; 
und China und zwifchen Bengalen und China hat dieſe Stapt immer die 
frifcheften Nachrichten über den Stanppunft des Marktes auf allen wich- 
tigeren Handelsplätzen barzubieten. Die vielen Heinen Häfen auf den 
verfchiedenen Iufeln können nicht von anderen, als nur Heinen Yahrzeugen 
befucht werben, die tbeilweife für bie Seefahrt zwifchen Indien und 
Europa nicht ausreichend ftark find, theilweife aber Chinefen und der—⸗ 
gleichen Befittern angehören, die fich nicht mit jo weiten Seereifen befaffen. 
Mit diefen Fahrzeugen machen die fogenannten Bugishändler ihre Aund- 
touren um die Küften von Borneo, Gelebes umd andere Küſten, Taufen 
bort die Waaren auf und führen fie nad) Sinkapoor, wo fie von größeren 
Handelshänfern übernommen und zur weiteren Berfendung in paflendere 
Ballen oder Fäffer verpadt werden. Diefe Waaren find zu einem großen 
Theile ſehr Eoftbare, wie Trepang, Schwalbennefter, Perlmutter und 
Berlen, Gewürze, Caffee und vergleichen mehr, und werden theiltweife mit 
Piaftern baar bezahlt, tbeilweife aber gegen europäifche oder chincfifche 
Manufacturwaoren, Waffen und Munition oder Opium vertaufcht. Bon 
einem Theile weniger Toftbarer Waaren, wie Reis, Areca-Nüſſe, Rotang 

15* 





228 


und dergleichen mehr, werben oft in Sinfapoor höchſt bebeutenve Nieder 
lagen vorgefunven, bie bereit find nach China abgefendet zu werben, fohalt 
von dort eingegangene Nachrichten Veranlaffung geben auf einigermaaner 
guten Gemwinnft rechnen zu Können. Fahrzeuge finden daher Hier oft gut 
Tracht; auch verſchiedene ſchwediſche Schiffe find dabei benugt werten 
und find ebenfo gut angefehen, wie die irgend einer anderen Nation. Der 
gegenwärtige ſchwediſche und norwegifche Conful, Herr Neid, ift Mitalier 
des englifchen Haufes Johnſton n. Comp., eines ber am beften ange: 
fehenen Firmen biefigen Ortes. Die Bahrzeuge können ftets darauf 
rechnen in Sinfapoor alle etwaigen Bedürfniſſe an Proviant und Aus 
rüftungegegenftänten zu befomnien, und Reparaturen können auch leicht 
bewerfitelligt werden. Dagegen ift der Zufluß an Erfrifhungen nicht gut. 
Hühner und Früchte werden zwar im Weberfluffe gefunden und zu mäßigen 
Breifen verkauft, aber Ochſenfleiſch ift ganz fchlecht, und Schaaffleifch koſtet 
einen Neichsthaler Banco das Pfund. Waſſer wird von den Waoſſer— 
ſchuten erhalten und ift von guter Befchaffenheit, mindeftens fanden wir, 
daß e8 nicht den geringften nachtheiligen Einfluß auf die Gefunpheit ver 
Beſatzung hatte, die fortfuhr gut zu fein, wenn man einige wenige 
Patienten ausnimmt, die an der rothen Ruhr litten, von welcher fie 
während ober unmittelbar nach unferem Aufenthalte in China befallen 
waren. Für Rechnung unferes Fahrzeuges wurde hier Brod, Grüke, 
Gemüfe und einige Heinere Proviantartifel eingekauft. Man fagte uns, 
daß in Batavia auf Fleiſch und Sped fowehl zu billigeren Breiten, ale 
auch in befferer Beſchaffenheit zu rechnen ſei, weßhalb die Anfchaffung 
biefer Artikel bis zu unferer Ankunft daſelbſt aufgeſchoben wurde. 
Sinkapoor ift der Mittelpunkt für die in Siam und Cochinchina 
und auf den bier herumliegenven Injeln arbeitenten Miffionen, ume ein 
fatholifcher Biſchof Diefes zu erwartenden Bisthumes, ein Franzoſe feiner 
Nationalität nach, ift Hier feit mehreren Jahren anſäſſig. Früher befand 
fih auch ein Portugiefe Hier, welcher Anfprüche auf viefelbe Würbe machte, 
und biefe beiden Prälaten, von benen es jedoch hieß, daß Beide 
im Webrigen vollfommen achtbare Leute wären, geriethen in einen fo 
heftigen Swift, daß fie fi) aus dem Grunde ihres Herzens verfegerten 
und mit dem Bannftrable*) belegten, natürlicher Weiſe ſtets unter gegen 
alle Proteftanten gerichtete Anklagen Über Unverträglichkeit. Der Erfolg 
der Miffionen ift nicht fehr bebeutend gewefen; bie Malsien find, wie 
alle Mufelmänner, fehr wenig dazu geneigt ihren Glauben zu verlaſſen, 
und die matertafiftifehen, mit ven Chinefen befreundeten und verwandten 
Völker anf der öftlichen indiſchen Halbinfel dürften wenig oder feine Sym⸗ 
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*) d’Urville, Voyage au Pole Sud. ete. VII, 90. 
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pathie für die Lehren bes Chriftenthumes haben. Die innerhalb ver 
Stadt fi bewegende Volksmaſſe Hat Teine Zeit an geiftliche Dinge zu 
denen, fie ift hierher gefommen, um ſich Geld zu verdienen, aber nicht 
um fich in die Geheimniffe einer fremden Religion einweihen zu laſſen. 

Für die Fahrt durch den Rhio- und Banca-Sund hatten wir un 
einen Lootjen angefchafft; am 30. Januar des Nachmittags verließen wir 
die Rhede von Sinfapoor. da wir aber vor Einbruch der Dunkelheit Die 
Einfahrt des Rhio⸗Sundes nicht erreichten, mußten wir um 7 Uhr Nach⸗ 
mittags die Anfer auswerfen. Am folgenden Morgen lichteten wir in ber 
erften Dämmerung wieder und zwar mit einer Heinen Briefe ans Nord⸗ 
weft, und zwifchen Battam und der mitten im Wege liegenden Pans 
Untiefe, Tiefen wir um 8 Uhr Vormittags in den Sund ein. Das Wetter 
war bewölkt, mit Regenſchauer vermifcht, die jedoch wenig oder gar feinen 
Wind mit fih führten. Die Strande des Sundes werben nach Often 
zu von Bintang und nach Welten zu von Battam gebilbet, mitten in bem 
Wafferlaufe liegen einige Feine Inſelchen. Die beiden erwähnten Infeln 
find niedrig und mit dichten Wäldern beftanden, die fich bis in Das Meer 
hinab erftreden, fo daß man mur mit Schwierigkeit Landungsplätze auf 
den Küften finden kann. Die hollänvifchen Colonieen in dieſer Gegend, 
Rhio oder Riouw (auf Yintang) und Durion over Dryon (auf Battam) 
haben fein Glück gehabt und vermochten den Hanbel nicht auf fich zu 
ziehen, und vegetiren nur noch im ftillen ſchwächlichen Leben, haben aber 
ihre Befiter veranlaßt hydrographiſche Vermeffungen und Unterfuchungen 
in dem Sunde zu unternehmen, und danach entworfene gute Karten im 
großen Maafftabe find fchon jett dem feefahrenden Publiftum zugänglich, 
nachdem ver ehemals von ben Hellänvern befolgte Grundſatz, feine Karten 
über die Fahrwaſſer ihrer oftindifchen Befigungen zu veröffentlichen, aufs 
gegeben wurde. Mit Hülfe diefer Karten ift die Yahrt in dem Sunde 
ganz leicht, beſonders da man faft überall, wo man es gerabe will, vor 
Anker gehen Tann. Zur Mittagszeit lagen wir eine Stunde in Winpftille, 
bald aber fprang eine Feine Briefe auf, und um 4 Uhr Nachmittags 
verließen wir den Sund. Zur Mittagsfiunde wurde, ſeitdem wir unfer 
Heimathland verlaffen hatten, die Linie zum fiebenten Male gefchnitten. 
In der Tagespänmerung zum 1. Ianuar waren Lingin und bie feine 
unbewohnte Gruppe Bälo Taya in Sicht. Wir paffirten die Letztere in 
nur kurzer Entfernung; fie befteht aus zwei hohen und einer niedrigen 
Infel, alle mit üppigen Bäumen und Kräutern bevedt. Der Tag war 
ausgezeichnet jchön, der Wind mäßig aus Norboften, und das Meer ohne 
Zeichen von Seegang oder Deining. Cine halbe Stunde vor Sonnen⸗ 
untergang bekamen wir den auf dem norbweftlichen Vorgebirge Bancas 
liegenden Monopins Hügel in Sicht. Der Himmel war jegt mit dickem 
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Gewöllke bevedt, das im Weften ftufenartig um bie wildbewachſenen Köben 
ven Eumatra aufgefchichtet ſtand, über welcher Infel beftäntig Blitze 
flammten. Ein und ber andere dumpfe Donnerfchlag ließen fi auch ver 
nehmen. Langſam mit einer leichten nörklichen Briefe vorfchreitent, 
paffirten wir weftwärts won ber geführlichen Prinz Fretrif Henrife-Untiere 
außerhalb ber nördlichen Mündung des Banca-Eundes und anferten um 
11 Uhr weftwärts von dem Monopin= Hügel mit einundzwanzig Faden 
Tiefe. Die Nacht war zwifhen Bliten außerorventlih dunkel, und 
ftrömende Regenfchauer fielen von Zeit zu Zeit. 

In der Morgendämmerung des 2. lichteten wir wieder Die Anfer 
mit einer frifchen, aber ungleichen nörplichen Briefe innerhalb des Sundes, 
ver fih ungefähr in feiner Mitte in einen Winkel biegt, fo daß ver 
Eumatra- Strand einen ausgehenden Winfel bilvet, der genau in ten 
eingehenten des von Bancasftrante geformten paßt. Die verfchiedenen 
Vorgebirge des erfteren haben feine eigentlichen, befouteren Namen, fen: 
bern werben nach der Nummerordnung bezeichnet, wobei das Zählſyſtem 
ven Süden ausgeht. Banca hat verfchievene, ziemlich leicht erlennbare 
Höhen, welche gute Wegzeichen für Die Eegelung bilden, aber da® Sumatra⸗ 
land ift niedrig und eben, als würe es nach dem Lineale gefchnitten, denn 
bie im Inneren ber Infel Tiegenven Höhen find gemeiniglih von dicen 
Wolken verhüllt, welche faft unaufhörlich die Atmosphäre in Diefer Gegend 
erfüllen. Beide Ufer find beinahe unzugänglich, in Folge der weit im das 
Meer binausgehenden Mangrovageböfßze, zwilchen venen man nur mit 
Schwierigkeit die Mündungen der Flüffe wahrnehmen kann. Am Vor— 
mittage paffirten wir vor der Mündung des Palembang-Fluffes, an wel: 
chem die Holländer eine Factorei haben, bie jedoch höchſt unbebeutent iſt. 
Diefe Nation nennt ſich Herr über Eumatra, von deſſen ganzer Ansdeh— 
nung es jedoch nur einen höchſt unbedeutenden Theil befitt, und deſſen 
Bevölkerung zum größten Theile unter dem Befehle vollfemmen unab 
hängiger, einheimifcher Fürften ſteht. Die Infel gehört gewiß zu ten 
furchtbarften und reichften der Erde, aber ihr Klima ift ein ganz abjchen: 
liches, und fie Liegt faft in völlig unangebauten Zuſtande. Keine Spur 
von Menfchen gewahrten wir vafelbft während unferer ganzen Fahrt durch 
ben Sund. Auf Banca haben vie Holländer eine große Yactorei gerate 
in dem eingehenden Winkel angelegt, ven das Ufer des Sundes tert 
bilvet; wir konnten daſelbſt die holländiſche Flagge unterſcheiden. Die 
Inſel iſt wenig oder gar nicht bebaut, aber ihre reichen Zinngruben liefern 
bedeutenden Ertrag. Ein Paar Stunden nach Mittag paſſirten wir Tredie 
Pynte (die dritte Spitze), den am weiteſten hervorſpringenden Theil des 
Strandes von Sumatra, die ungefähr auf halbem Wege zwiſchen den 
beiden Ausläufen liegt. Der Wind wurde nun unbeſtändig und warf ſich 
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mit Regenfchauern zwifchen Norboft und Norbweit herum. Wir begeg- 
neten im Laufe des Tages einem englifchen und einem franzöfiichen Schiffe, 
beide. norbwärts gehend; um 5 Uhr Nachmittags wurde die zweite Pynte 
und um 7 Uhr die erfte von uns pafjirt. Iett wurde ſüdwärts Länge 
tem Sumatra-Lande gefteuert, und das Loth gab eine lange Zeit hindurch 
zehn bis vierzehn Faden und barüber an, plöglich wurde es aber feichter 
bis auf fieben, feche, fünf und brei und einen halben Faden. ‘Die Segel 
“Tiefen Gefahr und Backbords wurbe ein Anker ausgeworfen, worauf fich 
die Fregatte mit etwas weniger, als vier Faden Tiefe feftitellte. Der 
Zootfe fehien nicht recht ficher zu wilfen, auf welchem Punfte wir uns 
befanden. Es wurden Boote ausgefendet um Lothmeffungen vorzunehmen, 
und nur eine Kabellänge weiter zum Lande hin wurbe bie Tiefe weniger 
als drei Faden gefunden, weßhalb wir den Anker wieder lichteten, und 
die Fregatte hielt nun unter Klüver und Vormarsſegel ſüdoſtwärts vom 
Lande ab, und anferte um 9 Uhr mit fieben Faden Ziefe in cinem 
Grunde von Iofem Schlamme. 

Die Naht war ziemlich klar und ſchön mit Landbrieſe von Sumatra, 
worüber viele Wolkenmaſſen fich treppenartig aufthürmten und unaufhör- 
fih Blitze flammten. Wir lichteten in der Morgendämmerung zum 3. 
die Anker wieder. Die Luft war jett ſehr durchfichtig; im Norpoften 
wurben bie auf ver öftlichen Küfte Banca liegenden Brecat- Berge ganz 
deutlich fichtbar, unerachtet die Entfernung bis zu ihnen zwanzig, das 
heißt fieben fchwebifche Meilen betrug. St. Pauls⸗ over der Pojangberg 
muß ein: guter Leiter bei ber Anfegelung des Sunves von Süden aus 
fein; er zeigt fih won hier aus als ein abgefonverter Haufen und wurde 
in der Entfernung von fiebenundzwanzig, beinahe fünf ſchwediſche Meilen 
fichtbar. ‘Der ebenfalls tfolirt ftehende Toboi-Hügel auf der Südweſtſpitze 
Bancas ift auch ein gutes Merkzeihen. Wir hielten nun fübwärts, um 
zwifchen Sumatra und ber von Untiefen umgebenen Infel Qufepara durch⸗ 
zugehen. Die Tiefe wurde bald von fieben bis auf vier Faden vermin- 
bert; mit der Infel in Sünweften machten wir einige Schläge zu brei 
und dreiviertel, aber wir hielten dann etiva näher auf Sumatra zu und 
befamen nun gleich über vier. Wie auch in dem La-Plata-Strome bat 
man Schlammbopen in der Rinne, aber mit Sand gemilcht‘, fobald man 
fih der mitten in ber Mündung des Sundes Tiegenden, mit Luſepara 
zufammenhängenvden Bank nähert. Das befte Fahrwaſſer liegt hier zunächft 
Sumatra, und man muß die erfte Ponte nicht weitlicher, al8 Norden zum 
Velten peilen. Als wir und Lufepara näherten, ging ver Lootſe ab, um 
in feinem uns nachfolgenden Segelboote nah Sinkapoor zurüdzufehren, 
und ungefähr in der Mitte zwifchen der Infel und dem Strande durch⸗ 
gehend, nahmen wir unferen Cours auf Batavia. Am Nachmittage wur: 
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den wir im Südweſten die Mafte eines gefunfenen kleineren Fahrzeuges 
gewahr. Das Wetter war bewölft, mit Heinen Regenfchauern vermijct, 
ber Wind ſchwach aus der Nordweſtecke her; die Temperatur des Meerts 
hatte fich chen feit der Abfahrt von Einfapoor auf 27 bis 29 Grar 
gehalten, die ber Luft zeigte zwifchen 24 und 30 Graden, welche Tem- 
peratur jedoch durch die Feuchtigkeit der Atmosphäre ſehr drückend wurde. 
Am Vormittage des 4. befamen wir die nörbliche von ven Heinen Anjel- 
hen, die vor der Küfte Savas liegen, in Sicht, und gleich darauf, am 
Nachmittage, zeigten ſich die hoben Berge im Inneren ver Infel, un 
um 32 Uhr anferte die Eugenie auf der Rhede von Batavia in ſechs 
Faden Tiefe und Schlammbeven. Auf ber Rhede lagen verfchickene 
holländische Kleinere Orlogsfahrzeuge, und bie Flagge des Befehlshabers 
über das Gefchwaber des Contre-Admirals van der Plant webte von 
einer Heinen Fregatte. 

Weit hinein in die Infel ficht man hohe Berge aufftcigen, aber das 
Küftenland ift ganz niedrig und fo ohne hervorftechende Gegenſtände, daß 
man kaum eine Spur von etwas findet, was zur Anterpeilung dienen 
fönnte, da Wolken und Regenſchauer beftändig bie fernen Gebirge ver: 
hülfen, ein Verhältniß, welches während des Norbweitmuffens cin gan; 
Gewöhnliches if. Seit langen Zeiten ift Batavia feines ungefunden 
Klimas halber befannt, und das im Voraus gefaßte Vorurtheil wird nid 
durch die Befchaffenheit der Gegenftände vermindert, die bei ver Annäbe: 
rung zuerft den Augen der Kommenden begegnen. Der Heine Fluß, 
welcher durch die Stadt fließt, ift mittelit ihn umgebender Mauern eine 
Strede weit in's Meer hinaußgeleitet; die Mauern haben ein unangeneh: 
mes, bier und da zerlöchertes, verfallenes Aeußere, und find fo nichrig, in 
bie Brandung von beiden Seiten über fie hinweg in bie Rinne einrelk, 
und darin eine unbehaglihe Bewegung verurfacht. Auf dem einen Ente 
der Dauer fteht ein Eleines Signalhaus, deſſen Einwohner von wahrbafter 
Amphibiens Natur fein müffen, weil die See beim geringften Wehen über 
ben größten Theil deſſelben hinwegipült. Auf ver Bank, außerhalb ver 
Mündung der Rinne, geht zuweilen ein ftarfer Seegang, ver auch vie 
beften Boote in Gefahr bringt. Eine blaue Flagge, auf dem Wachtfchiffe 
oder dem Obſervatorium aufgehifit, giebt zu erkennen, daß es gefährlich 
ift zu landen, aber die Boote der Eugenie gingen mehrere Male ſowohl 
aus ald ein, wenn auch die Flagge wehte, und das fogar ohne eine ein- 
zige See zu ſchöpfen. In die Rinne bineingefommen, hat man ein Paar 
taufend Elfen zwifchen ven von Seegras mit dickem Schleime überzogenen 
Mauern zu fahren, außerhalb welcher fich kothige Sümpfe ausbreiten, in 
benen Mangrovebüfche und Schmugpfühle auf cine unangenehme Weife 
abwechfeln. Ein und der andere Malaie war damit beichäftigt in ven 
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Untiefen, der von dem Meere aus einfchneidenden Buchten zu fifchen, ober 
auf den trodneren Stellen Krabben zu fangen. In der Rinne kommt man 
bei einer Menge Laftboote vorüber und wohl auch bei einem ober dem 
anderen Heinen malaiifchen Schiffe aus Sumatra, deſſen Bauart in 
Europa gewiß dazu gelangen würde für eine feltene Antiquität aus dem 
Anfange des Mittelalters angefehen zu werben. Das Waller des Fluſſes 
ift über alle Beichreibung ſchmutzig, und ein erftidender Qualm dampft 
fowohl aus vemjelben, als aus dem Schlamme ber es umgebenden 
Siümpfe. Nachdem man das Land glüdfich erreicht bat, muß man, um 
hinauf nach der Stadt zu fahren, die Ankunft eines Gefährtes erwarten, 
denn bie Straßen find, minbeftens in der Jahreszeit unferes Beſuches 
(Februar), in einer Verfaflung, welche jede Fußwanderung für denjenigen, 
per nicht mit hochfchäftigen, waſſerdichten Schmierleverftiefeln verſehen iſt, 
oder auch barfuß geht, ſchlechterdings verbietet. Glücklicher Weife befinvet 
ſich an der Lanbungsftelle ein Schuppen, unter welchem man minbefteng 
gegen Sonne und Regen Schuß findet, und ein Kleines, ganz gutes Wirths⸗ 
haus, ven wo aus auch Beftellungen auf Fuhrwerk abgefendet werben. 
Nach dem Warten von einiger Zeit kommt dann ein folches an, beipannt 
mit zwei munteren, lebhaften Pferden und geführt von einem malaiifchen 
Kutſcher mit fchäffelförmigem Hute von derſelben Art, wie die auf Luzon 
gebräuchlichen. Der Mann redet gewöhnlich einige Worte holländiſch, 
welche ihm die coloflalen Betelftüde, die er im Munde führt, jedoch kaum 
peutlich auszufprechen erlauben. Die Fahrt geht nun erft einen ſchmutzigen 
Weg ein Seuck aufwärts, und darauf durch den niederen Theil der Etabt, 
der im alten holländiſchen Style erbaut ift, über einen großen offenen 
Platz hinweg und weiter hinein in bie neue Stadt, die von Kanälen durch» 
fchnitten wird, welche laubreiche Bäume befchatten, und in denen ein 
Waſſer von dem allerfumpfigften Ausfehen fließt: Die Straßen find nicht 
gepflaftert und waren gegenwärtig bis zum äußerften venfharen Grabe 
ſchmutzig. Aber auf den Seiten verfelben leuchten durch Gruppen ber 
- üppigften Bäume und Gebüfche, zwifchen ungeheueren, riefenhaft aufge: 
wachfenen Bouquetts der fchönften Blumen, die Wohnfige der reichen 
Holländer hervor, zwar wenig einnehmend und prüchtig für das Auge, 
aber dafür deſto beifer dem Klima anpafjend erbaut. Das Mautterland 
ift ja ſchon feit uralten Zeiten das Land der raffinirteften Blumenzucht, 
und bie ausgewanderten Söhne befjelben Hatten bier ein banfbares Feld 
gefunden, um ihre Experimente darin anzuftellen. Vielleicht dürfte Tein 
Ort auf der ganzen Erde in diefer Beziehung mit Batavia verglichen 
werden Können. Auch in der forgfältigen Unterhaltung und gewiſſenhaften 
Säuberung ver Häufer verräth fich die fprüchwörtlich geworbene Reinlich- 
feit der Holländer und der ſyſtematiſche Ordnungsſinn. Der Anblid von 
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biefen hübſchen Wohnfigen verwifcht zu einem Theile den unbehaglchen 
Einprud, welchen die Ankunft und die unfauberen Wege verinfacht Haben. 

Ehemald war das Recht Hötels zu halten oder Wirthshäuſer zu 
etabliren ein Monopol ver oftindfgen Kompagnie, welche taffelbe zu hoben 
Preifen an einzelne Perfonen verpachtete. Jetzt aber giebt es vwerfchieren: 
gute Hötels, die jedoch die für den Fremden empfindliche Unbequemlichte: 
haben, etwas gar zu thener zu fein. Es ift wahr, daß man auf eine 
glänzende Art bevient wird, und daß die Malaienjungene im vichten Ge: 
bränge um einen berumfpringen, um zu ferviren und ihre Dienfte zu 
teiften, auch fih im Eifer um den geringften Befehl nachzukommen ein: 
ander überlaufen. Dies Verhältniß fanden wir mindeftens in bem größten, 
dem Hötel de Provence, hHerrichend. Diele find aber zufriedener mit 
weniger und befcheideneren Gerichten und verlangen weniger Aufwartung 
dafür aber auch einen in Folge deſſen etwas herabgefeßten Preis. Er 
etwas eriftirt aber im Oriente nicht, dort muß einmal jever Weihe gleich 
einem Nabob Ieben, was auch für die an biefen Orten anfäßigen Per- 
fonen recht gut möglich ift, da biefelben in dem gleichen ober noch größeren 
Maapftabe Geld verdienen, als fie es ausgeben. Erbeiternd ift Die Gr 
nauigfeit, mit der man fich über bie Lebensverhältniffe der Antommenven 
unterrichtet, die verfelbe in einen ihm vorgelegten Solianten nach beftinm- 
ten Rubrifen eintragen muß. in etwas jcherzhaftes Mitglied ver Ae- 
fagung ber „Eugenie” hatte fich damit beluftigt, fogar bie Straße und 
Nummer des Haufes, in welchem er das Kicht der Welt erblidt hatte, 
einzutragen und fein Alter bis auf die Stunde zu berechnen. Dem Ge 
neral-Öouverneur fteht übrigens das echt zu, aus ber Kolonie die Fer- 
fonen zu entfernen, die es ihm gefällt, und ber Aufenthalt der Fremten 
in verfelben beruht immer auf von Zeit zu Zeit erneute Erlaubnißfcheine, 
bie lediglich von dem Gutdünken des Gouverneurs abhängen. Ratür: 
licherweije wird dieſe unumfchräntte Gewalt bei feinen anderen Beran. 
laffungen angewendet, als wenn e8 bie Nothwenbigfeit erforbert und ver- 
ſchiedene englifche und franzöfifche Hanvelshäufer find fogar in Bataria 
etablirt, ohne anderen Unbequemlichkeiten, als den durch die Verfaſſung 
allem fremden Handel auferlegten Hinderniſſen ausgefegt zu fein. Noch 
vor einem Paar Jahrzehnten joll ein franzöfifches Haus ein nicht unbe: 
bentendes Gefchäft im Wege des Schmuggelhandels betrieben haben, und 
ziwar auf die Weife, daß eine Menge Kiften mit Mode-Waaren auf tem 
Zollamte als Wein enthaltend angegeben wurden, wofür im Vergleich mit 
ben erfterwähnten Artikeln nur ein ſehr niebriger Zoll zu erlegen iſt. 
Schließlih fanden ſich doch die Beamten veramlaßt eine und bie andere 
Kifte zu eröffnen, und ver Befiter derfelben mußte fich dieſesmal zur Gr: 
lesung von ungefähr 40,000 Florins (etwa chen fo viel Reichsthaler Banks) 
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Strafe bequemen, wodurch ber ihm früher daraus erwachſene Gewinn zum 
ezrößten Theile wieder darauf ging. 

Es beruht natürlich Lediglich anf die Verſchiedenheit des Geſchmacks 
ırnd auf Butbünfen, ob man ven Aufenthalt in Batavia angenehm findet 
Der nicht. Für unfere eigene Perfon gehören wir zur Zahl derer, denen 
es das Letztere dünkt. Das eben fo angenehme, wie für den Fremden 
Lehrreihe und nüsliche Vergnügen, auf eigenen Beinen unabhängig in 
allen Xheilen der Stadt umberzuftreifen, und mit Uebergehung von dem, 
was er nicht veriteht, oder wofür er fich nicht intereffirt, etwas mehr 
Aufmerkſamkeit auf das Uebrige zu legen, bietet fich bier faum dar. Die 
Beſchaffenheit ver Straßen ift ein Hinderniß, ein anderes ift aber bie 
gräßliche Hite, die Iedermann zwingt, ven Tag in einer fchläfrigen Be» 
täubung im inneren Haufe zu verbringen, und fchließlich der Gebrauch, 
iiber welchen man fich zwar Hinwegjegen Tann, der aber doch in biefem 
Falle möglicher Weife ein Unbehagen verurfacht. Ein Weißer, der fich zu 
Fuße zeigt, wird nämlich wie ein Wunderthier angeftumt, und man for: 
dert fogar, daß ein Offizier auf der Promenade nur in großer Parade, 

mit einem breiecdigen Hute und zugeknöpftem Node erfcheine; dies Alles bei 
dreißig Grad Wärme. Die Damen zeigen fich daſelbſt in Ball-Toilette, 
und e8 wird behauptet, daß der Wetteifer hierin Dasjenige fein foll, was 
ihre Gedanken am meiften befchäftigt. Wir entfchuldigen gern ein folches 
Berbältniß und würden es fogar mit Wohlwollen als fehr ehren für bie 
Damen Batavias anfehen, welche dadurch beweifen, daß ihre Denkkraft 
nicht unter ver glühenden Sonne Javas ganz verbunftet. Ueberdies haben 
fie ven Bortheil, daß ihr Parade-Anzug, ver Hals und Arme nadt läßt, 
für diefes Klima weit paffender ift, als bie zugefnöpften Fracks und eng 
anfchließenven Halstücher der Herren. Eine Spazierfahrt im Wagen nad 
Sonnenuntergang ift hier unleugbar fehr angenehm; die ſtark erleuchteten 
Häufer ſchimmern jo einnehmend unter ben reichen Laubmaſſen von hun: 
derten von verſchiedenen Gewächſen hervor, zwiſchen benen die Feuerläfer 
glänzen, und im Halbdunkel oder der ungewiſſen Fackelbeleuchtung iſt 
nnatürlicherweife die Einbildungsfraft nur zu geneigt, die vielen fahrenden 
Damen mit aller Anmuth zu ſchmücken, felbft wenn fie fich möglicher- 
weife beim Tageslichte nicht völlig fo lieblich ausnehmen follten. Wir 
Sagen möglicherweife, denn wir können uns deſſen nicht rühmen, daß wir 
bei natürlicher Beleuchtung nur eine einzige vom jchönen Gefchlechte Ba⸗ 
tavias gefehen hätten, mit Ausnahme von Malaiinnen, die vielleicht Doch 
irgend Jemand follte dazu rechnen wollen, eine Sache, die uns ſelbſt nicht 
einfällt, fo daß fie fich begnügen müfjen, von und zu dem Unfchönen ge- 
zählt zu werden. Ausgenommen am Abende, ift es nur ganz früh am 
Morgen, daß man hier jagen kann, man lebe, boch hörten wir die Be- 
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bauptung, daß man fich fchon um ſechs Uhr des Morgens in grofe: 
Uniform zeigen müßte, wenn man fich nicht dem ausfegen will, ve 
Mangels an Lebensart angeklagt zu werben. Wir können zwar vie Angabe, 
bie wir in Beziehung auf die Etikette und bie thörichte Rangfucht, bie in 
Batavia herrſcht, außfprechen hörten, weber beftärken, noch ihr wiberfprecen, 
find aber doch geneigt, fie für etwas übertrieben anzuſehn. Ein franzöfifder J 
Offizier ſchreibt darüber: *) 

„Le lendemain, des cing heures du matin, nous &tions debout. 
Cette fois nous laissämes tout decorum de cöte, et nous nous mimes 
en route en redingotes et chapeaux de paille. Nous croyons notre 
costume tr&s convenable, il était & peine six heures du matin; 
helas! sans nous en douter, nous commettions une grave inconvenance, 
et nous en verrons plus tard les fächeuses consequences. Dans ce 
pays de luxe et de vanife, il faut, sous peine de passer pour un 
vilain, paraitre en public sangl&e, sabre, botte, comme pour une 
revue de l’amiral.“ 

Außerdem bürfte die ſonderbare Stellung zu den Eingeborenen, welche 
bie Holländer inne haben, bis zu einem gewiffen Grabe einen Nimbus 
von Vornehmheit zur Nothwendigkeit erheben, und vielleicht trägt tie zur 
Schau getragene Ehrfurcht für das Vornehme nicht unbedeutend zur Auf: 
rechterhaltung der Gewalt Hollands Hierfelbft zu bei Der Gouvernan 
erhält von ben einheimifchen Fürften den Titel „Großvater” und nennt fie 
feinerfeitd „mein Kindesfind” und es ift gewiß eine Sache von Wichtigkeit, 
alle dieſe Heinen Hürften in dem Glauben an die Unmöglichkeit zu erhalten, 
ſich feinem Willen zu widerſetzen. Wir werben bald dazu kommen, einige 
Worte über die Art zu erwähnen, in welcher bie Negierung von Irma 
eingerichtet if. Indeſſen müffen wir Doch befennen, daß wir wenig ober 
gar keine Sympathien für Die ganze Infel fühlen, wofelbft ein fortwährender 
Aufenthalt höchſt traurig fein muß, und gewiß eine ebenfo unvortbeifhafte 
Einwirkung auf die körperliche Gefundheit, wie auf die Denffraft der Seele 
und ihre Entwicklung ausübt. 

Der General-Gouverneur, Herr Dupmaer. von Twift, hielt fi 
gegenwärtig in ber Stabt auf, hatte aber bie Artigfeit, ven Chef ter 
„Eugenie“ gleichzeitig mit einigen ber Offiziere zu einer Ausflucht nad 
feinem, ſechs ſchwediſche Meilen von der Stabt entfernten, Luſtſchloſſe 
Buptenzoorp einzuladen, auf welchem "er ben größten Theil des Jahres 
zuzubringen pflegt, das aber gegenwärtig gerade einer größeren Rer „.urer 
unterlag. Zwei Wagen, jeber für vier Perfonen, wurden zur Verfügung 


*, Man vergleiche auch die Reife Sten Bille's und Anderer hiermit. 
Der Ueberfeger. 








237 


des Kommandeur⸗Kapitain Virgins geftellt, und einer von ben Adjutanten 
Des Gouverneurs hatte den Auftrag erhalten ihn zu begleiten. Am Tage 
vor der Abreife waren die am Lande anmwefenden Offiziere von dem 
Gouverneur zu einem fehr glänzenden Mittagsmahle eingelapen, von 
welchem man ſich in das Schaufpiel begab, wofeltft die Oper „Maria 
ve Rohan“ von einer ziemlich mittelmäßigen Truppe aufgeführt wurde. 
Dean Hatte das Gefühl, daß cs fich nicht gut verbergen ließe, wie biefe 
ganze Spielerei nur al8 ein nothwendiger Anhang zu ber ganzen Herr, 
lichkeit, mittelft welcher die Regierung den Cingeborenen imponirt, zu 
betrachten fei. Das Haus war nur unbebeutend befett und bie blaſſen 
und angegriffenen Gefichter der enropäiſchen Damen machten einen ängft- 
Iichen Eindrud. Wir bemerften auch eine oder die andere Dame von 
gemifchter Race, und nach ven Plägen, bie fie inne hatten, muß diefe Klaffe 
nicht ganz von dem gejellfchaftlihen Leben ausgefchloffen fein. In 
Beziehung auf das Aeußere, war die Mifchung übrigens gänzlich mißglückt, 
und wir möchten beinahe behaupten, daß fie noch häßlicher waren, als 
Das gewöhnliche unvermifchte malaiifche Weib, welches fich gewiß vor 
feiner beftimmten Färbung vortheilhaft auszeichnet. Die Beamten und 
Dienftlente genießen für ihre Pläge eine bedeutende Preisherabfegung 
gegen die von anderen Perſonen erlegten Breife. 

Früh am folgenden Morgen begaben wir uns auf dem Wege nach 
Buhtenzoorp. Jeder der Wagen war mit fech8 Heinen Pferden befpannt, 
und fobald wir zur Stadt hinausgefommen waren, ging es im fliegenden 
Galopp davon. Der malatifche Kutfcher, mit einer ungeheuren Peitfche 
verjehen, Hatfchte und knallte fo, daß man eine ganze Tirailfenrlinie im 
vollften Feuer zu hören glaubte, und ein Baar Halbnadte Poftjungen 
ftanden Hinten auf dem Wagen oder fprangen neben ben Pferben ber, 
ihrerſeits verfuchend, mit den eignen Peitſchen das durchdringendſte und 
wieberhalfendfte Geklatſch berrorzuloden, um ihrem boben Vorbilde auf 
dem Kutfchbode zu gleichen. Die wehende Morgenluft lag noch über dem 
Lande ausgebreitet, und auch noch, nachdem bie Sonne ein gutes Stüd 
am Himmel beraufgelommen war, wurde die Hitze von dem Durch bie 
ſchnelle Fahrt entſtandenen Zug etwas gemildert. Bald hatten wir bie 
erfte Poftftation erreicht, wofelbft zwölf andere Pferde bereitd ordnungs⸗ 
mäßig gefattelt und gezäumt unter einem am Wege errichteten Schuppen 
daftanden. In einem Augenblide war das Umfpannen gefchehen und es 
ging wieder im Galopp Davon. Mit ferneren vier, eben fo ſchnell gefches 
henem Pferdewechſeln, kamen wir ungefähr um zehn Uhr Vormittags in 
dem ftattlichen Buytenzoorp an und mwurben in einem bicht neben dem⸗ 
felben liegenden Wirthshauſe, „Belle-vue“ genannt, einquartiert. Sechs, 
unddreißig Pferde waren von jedem Wagen zu dieſer kleinen Fahrt benutzt 
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worben, aber dennoch war die Anfpannung nicht flärker, als daß die 
wenigen und Heinen Hügel, welche unterwegs vorlamen, ihre Kräfte bi⸗ 
aufs Aeußerſte in Anfpruch zu nehmen jchienen. Der Weg ift fehr mi. 
war aber durch den geftrigen ftarfen Regen in der Nähe ver Statt 
außerft ſchmutzig. Für Laftfuhren Täuft ein anderer, jchlechter Weg zu 
Seite des eigentlihen, und man fieht dort ganze Reiben von SZarrer. 
jeder von einem Büffel gezogen, im langfamen Marfch vorwärtsfchreiten 

Das Land Hatte längs dem ganzen Wege faft ununterbrochen taijelk: 
Ausfehen, obſchon man bei Buntenzoory die größten Berge ſchon ven 
näberer Entfernung aus fieht. Ihre Höhe wird auf zehntaufend Au 
angegeben und der Burghof Des Schlofjes ſoll achthundert Fuß über der 
Meeresfläche liegen. Das Land befteht aus fanft abfchüffigen Hügeln, 
die mit Ebenen abwechfeln und fchien uns, wenn ſchon fruchtbar, weniger 
ſchön zu fein, als wir es erwartet hatten, eine Folge davon, Daß wenig 
oder gar feine großen Bäume oder Gruppen berjelben in ver Nähe te: 
Weges zu feben waren. Es fommt Einem fo vor, als fehle Das erwartet 
Ausfehen der tropifchen Ueppigfeit, und nur wenige Menfchenwohnungen 
werben fichtbar. Die Felder werden hauptfächlih zum Reisbau verwenter 
und zu biefem Zwecke durch Leitungen von Bamburohr bewäffert. In 
der Anlage folcher folfen die Savanefen eine förmliche inftinktartige Fertigkeit 
befigen, die fogar der der gefchicteften europätfchen Ingenieure Schante 
machen dürfte Der Reis ift von mehreren verjchievenen Arten, ven 
welchen einige auf feuchten, niebrigen Stellen, andere wieder auf dem 
höher liegenden Lande gedeihen. Nach dem Reisbau gebührt dem tes 
Indigo und Zuder die nornehmfte Stelle. 

Das Schloß Buytenzoorp nimmt zugleich mit dem. Dicht daneben 
liegenden, von Malaien und Chinejen bewohnten Dorfe, ein über das 
nächft herumliegende Land etwas erhöhtes Plateau ein, Yon welchem man 
nach mehreren Richtungen bin eine fehöne Ausficht hat, worin es jerch 
an Waffer fehlt. Der Fluß, ver fich bei Batavia in’s Meer ergickt, 
fließt zwar in veißendem Laufe nabe vorbei, aber er ift zu unbebentend 
und das Bett defjelben liegt zu tief eingefchnitten, zwilchen ven ihn umae: 
benvden Hügeln, um einen Effekt zu machen, oter auch nur gefehen zu 
werben. Das jebige Schloß datirt feine Entftehung erft aus dem Jahre 
1826, wo das ältere, welches auf demſelben Platze ftand, bei einem ven 
ben auf Java jo oft vorkommenden Erbbeben ganz zufammenftürzte. Das 
neue beftcht nur ans einem Gefchoffe und ift beffer darauf berechnet, den 
Erjchütterungen zu widerſtehen, welche jedoch erjt ganz ver Kurzem einigen 
Schaden qu den Studaturdeden in den Zimmern angerichtet hatten, auf 
welche ſich eben die jeßige Reparatur erftredte. Das Dach des Schlefire 
hat eine bedeutende Auslagerung, welche von leichten Pfeilern getragen 
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yirb und bildet alfo um ben größeren Theil des ganzen Gebäudes einen 
edeckten Gang, wofelbft man in aller Ruhe während der ftarten Regen⸗ 
chauer promeniren kann, die bier oben in ber Nähe der hohen Berge 
aft Das ganze Iahr hindurch täglich fallen. Die Anordnung und Meu⸗ 
lirung im Innern des Schloffes hatten wir feine Gelegenheit zu fehen, 
ıber es enthält außer der Wohnung des General-Gonverneurs zahlreiche 
Zimmer für die Beamten, deren Gegenwart bierfelbft durch den Dienft 
erfordert wird und ferner noch hinreichende für Die befuchende Säfte. 
Vor der Fagade breitet fich ein ſchöner Grasplatz aus, der in weiterer 
Entfernung in einen Park übergeht und von einer großen Zahl Rebe und 
Dirfche belebt ift, teren fchöne Formen und leichten Bewegungen zu 
betrachten ein großes Vergnügen war. Ein Mitglied unjerer Gefelffchaft 
außerte, Daß er bie Hoffnung hege, bei feiner Ankunft irgend ein angenehm 
zubereitetes Gericht von einem dieſer Thiere worzufinden, aber er ſah fich 
bald in diefer ſüßen Vorjpiegelung getänfcht, und wir mußten uns nur 
pamit begnügen fie anzufehen. Verſchiedene andere Thiere waren auch 
zur Betrachtung da, aber ihre Zahl war in dieſem Augenblide gerade 
geringer, als gewöhnlich, da ein beventender Theil verfelben kürzlich in’s 
Mutterland abgefendet war. Das feltenfte unter den noch vorhandenen 
war ein Babyruffa-Schwein; bie langen, weit zurücdgebogenen Borſten, 
welche auf dem Haupte gleichfam zwei Handhaben bilden, geben dieſem 
Thiere ein höchſt fonderbares Ausfeben. Ein Heiner Leoparde war bewuns 
dernswürdig jchön; es war befonders interejjant ihn zu veizen, um feine 
gejchmeidigen und fchnellen Bewegungen zu fehen, wobei das glatte Bell 
in ben lebhafteften Farben glänzte, wie das eines wohl gepußten Pferdes. 
Beſonders wurde er fehr wüthend, wenn ihn Jemand in den langen 
Schwanz Tniff, den er zuweilen weit aus dem eifernen Gitter feines 
Käfiges heraushängen ließ. Ein Paar fehr große Voliéren enthielten 
Sammlungen von fehönen Tauben aus Borneo und den Moluffen. Auf 
einer anderen Seite wird das Schloß von einem botanifchen Garten um- 
geben, der mit parkähnlichen Anpflanzungen hoher Bäume abwechfelt. 
Den willenfchaftlichen Werth deſſelben können wir natürlicher Weife nicht 
beurtheilen, aber ein Spaziergang auf feinen gejchlängelten Gängen war 
jehr angenehm. Die foftbarften Seltenheiten beftanden aus einigen Heinen 
unanfehnlichen Gewächfen in Xöpfen; eins verfelben wurde auf ziveis 
hundert Gulden gefchäßt, was jeboch vaffelbe in unferen Augen nicht 
höher ftellte. Wir zogen weniger Eoftbare, aber deßhalb unleugbar fchönere 
Pflanzen vor. Neben dem Parfe Tiegt ein Kleiner Begräbnißplatz, auf 
welchem verſchiedene hierorts geftorbene Beamten begraben find. ‘Die 
auf ihren Gräbern fich erhebenven Denkmäler werben von üppigen Banıbu= 
büfchen befchattet. 
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Auf einer in der umliegenden Gegend unternommenen Promenade z 
Wagen fuchten wir eine von Banianbäumen befchattete Stelle, welde ir 
älteren Zeiten, in denen fich die Javaneſen noch zu der Lehre Bram 
befannten, zu heiligen Zufommenkünften gedient hatte, unb eine antır, 
auf welcher ein frommer Brahmine fo lange auf einem Steine ftant, ht 
feine Fußſohlen tiefe Köcher darin zurüdgelaffen hatten. Daß fib tid 
Spuren wirklich darin finden, ift ganz unleugbar, aber über die Art um 
Weife, wie fie da hinein gelommen find, wollen wir uns nicht äußern, 
Diejenigen, benen es angenehm ift einen Glauben in ſolche Dinge ;ı 
feßen, mögen bvenfelben unangetaftet behalten. — Es würde ohne Zweift 
fehr intereffant fein cinige weitere Ausflüchte vorzunehmen und dabei vu 
altägliche Neben der Eingeborenen in näheren Augenfchein zu nehmen, mir 
waren aber nicht dazu ausgerüftet durch den Schmuß und Sumpf, ur 
welchen man überall ftößt, wohin man fich auch wendet, zu waten. Bir 


trafen in Belle Vue zwei unferer Schiffsfameraden wieder, bie ſich jder 





ein Baar Tage vor und in willenfchaftlichen Zwecken borthin gewent: 


hatten. Diefelben Hatten nur einen Heinen Erſatz für ihren Zeitverlof 
und ihre gehabten Unkoſten gefunden. Die Wälder waren fo unzuyinz; 
ih, fo mit Didichten und Sümpfen angefüllt, daß man kaum von kr 
Stelle fommen Tonnte, und das viele Waffer, mit dem die Bäume mi 
Gebüſche belaftet waren, ftürzte bei jedem Schritte auf die Wandernden 
herab, daß fie bald bis zu dem Grade burchnäßt waren, daß es ihre 


unmöglich wurde einen Schuß abzugeben. Außerdem bat das Wunder 


durch das Dieicht auch feine Gefahren, denn es fehlt in vemfelben wert 


an Tigern, noch an anderen Raubthieren, und ver Menſch Hat überrk? 


noch ein Paar perfönliche arge Feinde, die nicht nur der Hunger u ie 


griffen treibt, im Nashorn und wilden Büffel. Die einzige Art hir zu 
irgend einem Mefultate feiner Jagd zu kommen, ift die, durch einen Kaufen 


Eingeborener mit Hunden die Thiere aus dem Didichte hervorzutreiber, 





und fie, fobald fie auf die mehr offenen Pläße hervortreten, nie 


ſtrecken, aber cine folche Veranftaltung erfordert natürlich viel Vorbei 
tungen, und wird auch etwas zu Toftfpielig für eine einzelne Privatperſen. 

In der Nähe von Buytenzoorp wohnen ein Paar einheimifche dit 
ften, und cin jugenblicher Genoffe unferer Gefelffchaft ftellte die Moͤglich 
feit in Frage von einem derfelben einige der von ihnen unterhalten 
Bajaderen zu leihen, um einmal ben ton verfchiebenen Reiſenden ſe 
poetifch befchriebenen Tanz, in dem Andere wieder nur Gefchmadkofigkeitet 
ſahen, zu betrachten. Unſer hollänbifcher Freund ftellte in dieſer Bejie 
hung Nachforfchungen an, aber alle Schönheiten waren zu unferem großen 
Aerger bereits von Chinefen in Anfpruch genommen, die gerade an Meit 
Tage damit befchäftigt waren ihr Neujahr zu feiern, bei welchem Sc 
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ihrem Gefchmade nach Schwärmer und andere Kleine Feuerwerkspieçen 
eine Hauptrolle zu fpielen fohlenen, denn folche fprühten und Tnaliten in 
jedem Winfel. Bei allen dieſen Befchäftigungen und Beluſtigungen ver: 
fäumten wir leinesweges bie Wohlfahrt und Pflege unferes Körpers, viel- 
mehr nahm man in dem Gafthaufe ein vworzügliches Mahl ein, bei 
welchem vortrefflihe Kartoffeln und ganz tadelloſe Butter, beide Artikel 
auf Java hervorgebracht, uns auf das Lebbaftefte an unfer fernes Vater⸗ 
land erinnerten, und ben meiften unter uns bejjer, als irgend etiva® 
Anderes jhmedten. Wir fühlten während ver Verzehrung dieſes fo Lange 
entbehrten Gerichtes unfere Achtung vor ver Infel bedentend fteigen. 
Nach dem erheiternden Aufenthalte von zweimal vierundzwanzig Stunden 
an biefem herrlichen Orte traten wir früh am Nachmittage unfere Rück⸗ 
reife wieder an, welche in Folge der nicht umbeveutenden, nnd dabei boch 
foft nirgends fteilen Abhänge noch viel ſchneller, als vie Herreife von 
Statten ging, und aus Anlaß von zweiunbfiebzig Pferden für das Bes 
dürfniß der beiden Wagen befanden wir uns hinreichend früh in Batavia, 
um an bemfelden Abende wieder an Bord zurüdzufehren, wo während 
unferer Gegenwart Alles feinen gewöhnlichen Weg ging. 

Die Bollsmenge Batavias foll fich der Annahme zu Yolge bis auf 
ungefähr fiebzigtaufend Perfonen belaufen, von denen die Hälfte aus Chi- 
nefen befteht. Die Anzahl der Europäer ift, die Garnifon nicht mit ein- 
gerechnet, etwa viertaufend. Der Reſt befteht aus Javaneſen, mit einer 
fleinen Beimifhung von Arabern und Individuen von den Molukken und 
anderen holländiſchen Befigungen. Die Chinefen nehmen einen Theil ver 
Stadt für fih ein, die Malaien einen anderen. Die nächfte Aufficht über 
pie erfteren wird von einem burch den Gouverneur eingefeßten Polizei 
meifter ausgeübt, der aus ben reichften und angefehenften Männern unter 
ihnen erwählt ward. Unter anderen Abgaben bezahlen die Ehinefen eine 
befondere Steuer für das Recht, die fie auszeichnenden Haarzöpfe zu tra 
gen, und ungeachtet aller ihrer Liebe zum Gelve, foll felten ein einziges 
Individuum ſich dazu bequemen, durch Abſchneidung bes Zopfes fich von 
viefer gewiß fehr Täftigen Auflage zu befreien. Der Zopf ift fein ganzer 
Stolz, das Unterfhheidungszeichen von dem von ihm verachteten Malaien, 
und biefer Unterſchied muß durch Äußere Abzeichen um fo beutlicher her⸗ 
vorgehoben werben, als bie natürliche Ungleichheit im Ausfehen durch 
häufige Vermiſchung ſchon etwas verwilcht if. Die Chinefen üben hier 
dieſelben Befchäftigungen aus, bie wir fchon ein Paar Dal erwähnt haben; 
die Europäer follen fie fehr gern ganz los fein wollen, fie haben fich aber 
einmal fo feft eingeniftet, daß man durchaus nicht weiß, wie man ihrer 
ledig werden kann, obſchon fogar bereit mehrere Male der Regierung ernfte 
Gefahren durch fie bereitet find. Sowohl ihre Stadnheile, wie die der 
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Malaien, follen ver Betrachtung ver Fremden viele fonverbare Dinge 
darbieten, fo daß wir es beflagen mußten, daß wir feine Gelegenheit Hatten, 
fie in Augenfchein zu nehmen. Schaufpiele, Spielhäufer, Opiumſchenken 
und andere Zufluchtöörter für bie gröbften Orgien müflen böchft eigenthüm⸗ 
ih und merkwürdig anzufehen fein, *) wenn auch der Eindruck eher wider⸗ 
wärtig, als angenehm ift. Ungeachtet aller Wachſamkeit wird Opium in 
nicht unbebeutenden Duantitäten in Java eingefehmuggelt, zwei Klipper 
von Bombai machten wahrfcheinlich zu ſolchem Zwecke währen unferes 
Aufenthaltes in Batavia ihre Beſuche daſelbſt. Die Manoeuvres res 
einen erregten ganz beſonders einen ftarfen Verdacht. Wenn eine Waare 
fehr begehrt wird, und die ganze Bevölkerung eines Landes bei ver Ein- 
ſchmuggelung verfelben helfend eintritt, dann ſchützt keine Bewachung, mag 
dieſelbe auch ſo zahlreich, aufmerkſam und thätig ſein, als ſie es wolle 
Ueber den Handel auf Java haben wir feine näheren Angaben er: 
halten können, und fie find überdieß von geringem Intereife, fo Lange ſich 
die Dinge im ihrer gegenwärtigen Geftalt erhalten. Die Waaren, vie 
Schweden von bort bezieht, find alle zu gut befannt, um bier noch befen- 
ders erwähnt zu werben. Fremde Konſule werten in feiner ver bellän- 
diſchen Beſitzungen in Oftindien zugelaffen. Die Rhede von Batavia it 
ficher, wenn fchon fo offen, daß die Belaftung oder Bergung der Schiffe 
oft mehrere Tage hintereinander nicht vorgenommen werben Tann. Solche 
Hinderniffe treten meift während des Nordweſtmuſſons oder zu ber Zeit 
ein, in welcher bie Sonne ſüdwärts vom Aequator ſteht. Verſchiedene 
befchwerliche Feſſeln find ver freien Bewegung ber Fahrzeuge aller frem- 
den Stationen auferlegt, wie fie unter Anderem einen brüdenden, Doppelt 
fo hohen Zoll, als die Holländer jelbft für ihre Waaren erlegen müſſen. 
Reparaturen der Schiffe können in Batavia bewerfftelligt werben, jedoch 
nur mit vielen Unbequemlichkeiten und unter bebeutenden Koften. Auf 
Erlangung von Proviant in größeren Duantitäten ift nicht immer mit 
Sicherheit zu rechnen. An Erfrifhungen find Hühner und Früchte vie 
Hauptartikel, Ochſenfleiſch ift Tchlecht und babei theuer. Unter ven Früd: 
ten müffen vor Allem die lieblichen Manguftanen, mit denen wir bier bie 
erfte Belanntfchaft machten, bemerkt werden. Sie find von der Größe 
eines Arfels, ihre Echale ift did, dunkelroth und von einem ftarf zufam- 
menziehenden Geſchmack; ber eßbare Theile ift weiß, wie eine Apfelfine in 
Schnitte zertheilt, und von ganz umnbefchreiblich Tieblichem Geſchmack.e 
Außerdem können fie ohne Gefahr in großer Menge genoffen werben, 


*) Man fehe hierüber d'Urvilles Voyage au Pole Sud ete. VII. Er bat mande 
Stellen hierüber feinem Terte eingeflcchten und auch Noten am Schluſſe feines Tpeiles 
angehängt. 
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was mit ihren einzigen Nebenbuhlern ven Ananaſſen, die uns übrigens 
an Güte nicht vollkommen das Maaf zus erreichen fchienen, welches wir 
ın Sinfapeor gefunden hatten, — nicht der Fall ift. 

Während unferes Aufenthaltes in Batavia -Tag bort nur ein fchwe- 
Diſches Yahrzeug, das Schiff „Brinz Oskar“ von Stodholm. Der Be- 
Tehlshaber deffelben, Kapitain Lagerkloo, hatte die Güte, uns cine Menge 
won aus Hamburg mitgebrachten fchwebifchen Zeitungen zu überlaffen, bie 
rratürlicherweife mit Intereffe von einem Jeden unter uns gelefen wurden, 
und es gereicht uns zur Genugtbuung, ihm öffentlich für dieſes Ver⸗ 
gnügen zu danken. 

Wir wollen Java nicht verlaſſen, ohne einige Worte über bie gegen⸗ 
yoärtige Regierungsweife veffelben zu fagen, wenn ſchon wir fürchten müffen, 
damit nur Dinge zu wiederholen, die der Mehrzahl unferer Leſer fchon 
belannt find. Ueberdies müflen wir im Voraus zu erfennen geben, daß 
unſere Angaben im Allgemeinen nicht aus erfter Hand kommen, fonbern 
von Anderen entlehnt find. Möglicherweiſe Tann doch ein oder der anbere 
im Allgemeinen weniger befannte Umftand darin vorkommen, und unfere 
Anführungen haben nur die Abficht, eine allgemeine Charakteriftit Der 
hieſigen Verhaltniſſe zu geben, und nicht eine vollkommene Kenntniß ihrer 
Details. 

Die Portugieſen hatten ſchon ſeit einer langen Zeit den Handel nach 
Oſtindien allein betrieben, als gegen das Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts bie Engländer und Holländer anfingen, ihnen denſelben ſtreitig 
zu machen. Das erfte Auftreten der Lebteren geſchah im Sabre 1595 
unter dem Befehle von Cornelius Houtman. Ungeachtet ihre beinen Nes 
benbubler Nichts unterließen, um fie aus ver vortheilhaften Stellung, bie 
fie fi zu erwerben verftanden hatten, zu vertreiben, glückte es ihnen doch 
bald, ihre Macht noch ferner zu erweitern und zu flärfen. ‘Die Uneinig- 
keit zwifchen den Würften, welche ſich um bie Oberherrichaft auf der 
ganzen Infel ftritten, kam ihnen dabei gut zu Statten, und nach verfchies 
denen, glücklich beendeten Sriegen hatten bie Holländer um die Mitte des 
fiebzehnten Jahrhunderts einen zu feften Fuß gefaßt, um nun noch von 
ver eigenen Bevöllerung der Inſel vertrieben werben zu können. Auf 
ven Moluflen war e8 ihnen noch fehneller geglüdt, Herr zu werben. Es 
war die bolfänbifche oſtindiſche Compagnie, welche dieſe veichen Beſitzungen 
befaß, aber in der Länge ber Zeit vermochte fie nicht bie ihren Ausgaben 
hinreichend entfprechenden Einkünfte daraus zu ziehen, umb als ber Staat 
im Jahre 1795 alle ihre Beſitzungen übernahm, Hatte bie Compagnie 
eine Schuld von über hundert Millionen in unferem Gelbe. Seitvem 
wırde Java mit den bazu gehörenden Infeln gänzlich auf Koften bes 
Staates verwaltet, und die 1819 errichtete oftindifche Compagnie, die ben 
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Namen „Haanpels » Maatfchappy” führt, iſt nur eine Handels⸗ und 
Rhederei⸗Geſellſchaft, weldhe, Taut Contract mit der Regierung, bis zu 
einem gewiffen Grave das ausſchließliche Recht auf den Handel mit ven 
Producten der Infel Hat. Alle BVerfchiffung ber Waaren nach dem 
Mutterlande wirb auf den Fahrzeugen der Compagnie bewerfftelligt. 

Ueber alle holländischen Befitungen in Oſtindien führt ver General 
Gouverneur von Java die böchfte Leitung in feiner Hand, allerdings in 
gewiſſen Beziehungen dem Mutterlande untergeorbnet, aber in vieler Hin⸗ 
fiht mit einer Macht auegeftattet, die nur mit ber, ver allerunumfchränl: 
teften Negenten verglichen werben Tann, und in beren Ausübung er kaum 
von ber Regierung controlirt wird, fo lange nicht der Beſtand ver 
Colonie dadurch aufs Spiel gefegt if. Der von ber Regierung des 
Mutterlandes eingefeßte indische Rath kann nur abrathen oder beipflichten, 
aber der Gouverneur kann gegen deſſen einftimmiges Gutachten dennoch 
vornehmen und unterlaffen, was ihm gerade gefällt. Alle anderen Be- 
amten der Colonieen künnen von ihm ein- und abgefett werben. Die 
Beförderung in ber Armee, welche in feiner Gemeinfchaft mit der 
des Mutterlandes fteht, beruht fogar bis zum Grade bes Oberften ein- 
fchlieglih nur auf ihn; fie geht zwar gemeiniglich nach ver Tour um 
bem Dienftalter, doch kann der Gouverneur ohne Weiteres ben übergeben, 
ben er zur Beförderung für ungeeignet hält. Die verfchiebenen Diftricte 
werben von Wefidenten regiert, welche in ihrem Bezirke gleichfalls eine 
ganz ausgebehnte Macht befiken; bie borthin verlegten Truppen ſtehen 
unter dem Befehle berfelben. Die ganze Zruppenftärfe in den Colonieen 
beläuft fih bis auf ungefähr fünfunbzwanzigtaufenn Dann, von denen 
der dritte Theil aus Europäern beſteht. Zur See repräfentiren Ne 
Kriegsmacht im gegenwärtigen Augenblid zweiundzwanzig Fahrzeuge, ımter 
denen zwei kleine Fregatten und bie übrigen Briggs Dampfbeote und 
vergleichen find. Ehemals Hatte die Colonie ihre eigene Flotte, welde 
jeboch jettt mit der bes Mutterlandes vereinigt if. Die Orlogswerften 
befinden fih auf ein Baar Heinen Infeln außerhalb Batavias, man 
beabfichtigt fie aber nach Surabaya zu verfeßen, welches einen befieren 
Hafen und ein gefunderes Klima bvarbietet. Eine Dampfmafchinenwert- 
ftatt ift Dort ſchon angelegt, und cin bafelbft erbautes eifernes Fahrzeug lag 
jett auf ber Rhede von Batavia. 

Geringere Verbrechen unter ben Eingeborenen werben von einem 
Gerichtöhofe abgemrtheilt, ver aus dem Reſidenten, bem Secretair beffelben, 
ben eingeborenen, fogenannten, regierenden Fürften und einiger ber ange 
fehenften Priefter aus ber Provinz gebildet iſt. Die Javaneſen find noch 
immer Muhamedaner geblieben, obſchon fie die Vorfchriften des Korans 
wenig gewiffenhaft beobachten. Der erwähnte Gerichtshof ftellt auch die 
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Unterfuchungen über alle ſchweren Verbrechen an, bie von einem böberen 
abgeurtheilt werben, von welchem wiederum noch auf einen höchiten Ge- 
richtshof zurüdgegangen werben kann. Die Hollänber lönnen bann ſogar 
noch weiter gehen und an ben höchſten Gerichtshof des Mutterlandes 
appelliren, aber bie burch ein folches Verfahren erwachſenden, unerbörten 
Koften follen e8 bewirken, daß folches fo gut, wie niemals, geſchieht. Für 
Europäer gelten die holländiſchen Gefege, in Beziehung auf pie Einge- 
borenen werben bie oben erwähnten, einheimifchen Gewalten um Rath 
gefragt, deren Auslaffungen auch gemeiniglich befolgt werben, falls fie 
nicht gar zu Fehr gegen die europäiſchen Nechtöbegriffe ftreiten. Die 
Außerft graufamen Strafen, welche ehemals gebräuchlich waren, find jet 
ſchon feit lange abgefchafft, und gewöhnlicher Mord, aus Rachgier ober 
Eiferfucht, wird nur mit gelinder Zwangsarbeit geftraft. Es find über- 
haupt nur die gegen bie hoffänbifche Obergewalt gerichteten Vergehungen, 
welche auf feine Nachficht rechnen können. Gröbere Verbrechen follen 
übrigens auf Java Außerft felten vorfommen. Der Malate ift wenig im 
Stande einen zufammenhängenven ober gar Zeit erforbernden Plan anzu- 
legen, gefchweige denn auszuführen, aber er unterliegt um fo leichter der 
Berfuhung des erften Augenblides. Kleine Diebereien Tommen daher 
fehr oft vor, wenn aber größere Nieverträchtigkeiten begangen werben, 
muß man eher die Urheber verfelben unter den Ehinefen, als unter ben 
Malaien fuchen. 

In ihrem Verhältniſſe zu ven Eingeborenen hat die holländiſche Regierung 
mit ausgezeichneter Conſequenz den Grundfaß beobachtet, in der Sache felbit 
mit großer Kraft, in ber Form aber mit Milde ihren Weg zu geben. 
Sie Hat ſich nicht im mindeften in die Religion und Sitten des Volles 
gemifcht, und immer bie einheimifchen Fürften, welchen mit unbeſchränkter 
Unterwerfung zu gehorchen das Volk feit uralten Zeiten gewöhnt war, als 
ein Mittel für ihre Wirkſamkeit verwenvet. Bei dem Eintreiben der harten 
Auflagen haben fie auf eine foldhe Art und Weife zu Wege zu geben 
gewußt, daß es ihnen vollkommen glüdte, allen ernfteren Verwidelungen 
zu entgehen. Die Befchaffenheit Diefer Auflagen ſoll bald erwähnt werben. 
Dis anf die geringften Kleinigkeiten von der holländiſchen Regierung, 
abhängig, haben vie Fürften dem Namen nach eine bedeutende Macht über 
ihre fogenannten Untertanen behalten, auch bezeigt ihnen bie Regierung 
dem äußeren Anfcheine nach, große Achtung unb bezahlt ihnen ehrlich die 
Summen zu ihrem Unterhafte aus. Seit längerer Zeit ſchon hat fie auch) 
das Recht, unter den Gefchlechtern ber eingeborenen Bürften ſich ben 
Nachfolger verfelden zu erwählen, in dem Umtreife ihrer Beſitzungen alle 
Punkte, die es ihr gut dünkte, militairiſch zu befegen und ihnen eine 
fogenannte Ehrenwache zu geben, beren wirkliche Beſtimmung ber Perſon 
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der Fürften gegenüber jedoch nicht ſchwer zu errathen if. Ratürlicherweik 
bat es die Regierung nie unterlaflen den einfältigften und unjchätlichkes 
des Gefchlechtes auf den Thron zu erheben, und auf allen Seiten ver 
Spionen umgeben, hat feiner der Fürſten je einen Schritt thun fonme, 
ohne daß eine Nachricht darüber fogleih zu tem Gouverneur Tran: 
Nichts deſto weniger erhob fih im Jahre 1826 der regierende Sultan 
von Solo, aber fein Unternehmen mißglüdte und die Holländer bedienter 
fih ganz gefchict des Ereigniffes, um ihre Herrichaft über Die ganze Imie! 
noch befonders zu befeftigen. An bie Stelle des abgeſetzten Sultans ven 
Solo wurde ein junger Verwandter von ihm auf ven Thron gefekt, jedech 
tbeilte auch er nad) ein Paar Iahren das Geichid feines Vorgängers und 
wurde nach Amboina verwielen, Tediglich, weil er gegen ein Verbot des 
General Gouverneurs fein Schloß verlaffen hatte, ohne Den holländiſchen 
Geſandten zuvor davon zu benachrichtigen. Unerachtet feine Abjicht erwieſener 
Maaßen nur dahin gegangen ift, zur Nachtzeit auf Ten Gräbern feiner 
Bäter zu beten und fein anderes Vergehen gegen die Maffe ter harten 
Verordnungen ihm zur Laft gelegt werden fonnte, er vielmehr im Gegen 
theil während des vorbergegangenen Krieges fich ganz fern gehalten Hatte, 
blieb tie Regierung doch gegen vie vielen Fürbitten, die für ihn eingelegt 
wurden, völlig taub. Es ift jedoch anzunehmen, daß er wahrſcheinlicher 
Weife auf irgend eine andere Art, wielleicht durch die mannigfachen Kennt: 
niffe, Die er fich erworben, und Die perfönliche Ergebenheit, vie er bei 
feinen fogenannten Untertbanen gewonnen hatte, fih Ten Unwillen ver 
Regierung zugezogen, und daß man beshalb nur auf eine Gelegenbeit 
wartete, um ohne eine Verlegung der gewöhnlichen Gebräuche fich ren 
feiner Perſon befreien zu können. Wenn fchon das Urtheil, welches ihn 
getroffen hatte, ein fehr hartes war, muß man boch eingeftehen, daß vie 
Regierung bei diefer Gelegenheit fehr Hug handelte, Denn eine Macht ven 
der Art, wie fie die Holländer in ihren oflinpifchen Colonien ausüben, 
muß fich unerbittlich gegen Alles zeigen, was in den Augen einer unwiljenten 
Bevölkerung die Auffaffung oder Deutung von Schwäche hervorrufen kann. 
Ein einziges ungeahndetes Vergeben erzeugt bald andere und vieler bedarf 
e8 am Ende nicht, um das ganze, ehrlich geftanpen, auf ziemlich gebred- 
lihem Grunde ruhende Gebäude über den Haufen zu ftürzen. 

Unter ber Obermacht ihrer eigenen Herrſcher lebten die Javaneſen 
ehemals in einer volllommenen Sklaverei. Der Grund und Boden gehörte 
dem Regenten und der ganze Ertrag deſſelben wurde ihm abgeliefert, ver 
nur jedem das für feinen eigenen Unterhalt ganz Unentbehrliche zurüd- 
behalten laſſen mußte. Doch foll dieſes Recht auch häufig mit vieler Milde 
gehandhabt worben fein und ein gutes Einverftändniß zwifchen den Regie: 
renden und Regenten beftanden haben. Nachdem bie Holländer bie Herren 
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geworden waren, festen fie fi) an vie Stelle der Fürften, fahen fich 
jedoch bald außer Stande auf diefe Weife einen Gewinnft aus dem Boden 
zu ziehen, weil vie Bevölkerung nicht mehr arbeitete, als gerabe zu ihrem 
eigenen Bebürfniß nothwendig hinreichte, umd es nicht rathſam fchien bie 
Anwendung eined Zwanges zu verſuchen. Das uralte Shyitem wurde 
deshalb gegen eine Steuer ausgetaufcht, die bis zu einem Drittel von 
jeder Art Ertrag hinaufgeht, aber ohne daß hierdurch pie erwünfchte 
Wirkung erzielt fei, und im Jahre 1837 wurde ein anderes Shftem ein- 
geführt, welches fich als ein pafjenderes zeigte. Nach dieſem ift es jebem 
Eingeborenen auferlegt, auf Rechnung der Regierung in jedem Jahre 
ſechsundſechzig Tage zu arbeiten, und zwar je nach ber Aufforderung 
des betreffenden Diftriktvorftehers, in welchem er anfüflig if. ‘Die Arbeiten 
befteben theils in Allem zum Aderbau Gehörigem, theils in der Anlage 
von Wegen, Transportirung von Wuaren und bergleisyen mehr; bei allen 
Dielen Verrichtungen ftehen die befonderen Arbeitsahtheilungen unter der 
nächften Aufficht ihrer eigenen Vorgefegten, und die Holländer weichen fehr 
gern der Notbwenpigfeit aus, perjönlih an ver Xeitung ber Arbeit in 
allem Anderen, als was die Entwerfung des Planes betrifft, Theil zu 
nehmen. Der Javanefe darf nicht übereilt werben, fondern man muß ihn 
feinen eigenen gewohnten Gang geben laſſen. Die Verwendung und 
richtige Verteilung ver zahlreichen Arbeitstage Der Bevölkerung bei ben 
fo verfchiedenen Arten von Arbeiten, und die Controle darüber, daß fie 
von jedem einzelnen Individuum auch richtig geleiftet und wiederum 
andererſeits demſelben auch nicht zu viel gethan wird, erfordert natürlicher 
Weiſe eine höchft weitläufige Arbeit, jedoch wird fie durch den Beiftand 
ber einheimifchen Vorgeſetzten bedeuten erleichtert. Die Zeit, welche noch 
übrig bleibt, wenn die fechsundfechzig Arbeitstage überftanden jind, kann 
ein Jeder nach feinem eigenen Behagen anwenden, und die Refidenten 
find fteenge verpflichtet, fcharf darüber zu wachen, daß Niemand zu einer 
Ueberarbeitung, unter welchem Vorwande e8 auch immer fei, gezwungen 
werde. Alle auf der Infel hervorgebrachten Waaren werben ber Regierung 
abgeliefert, welche ſich ſodann nach Gutbefinden ihrer entäußert. Auch 
die Woaren, weldhe von Privatleuten auf den ihnen überlaffenen Boden 
hervorgebracht werben, müflen zu einem im Voraus beftimmten Preife 
abgeliefert werben. 

Die Bollsmenge von Java ift nicht recht ficher bekannt, weil man 
fürdtet, Durch die Einführung einer orpentlichen Volkszählung ein religiöſes 
Vorurtheil der eingeborenen Bevölkerung zu beleidigen. Cine ältere Ab- 
ſchätzung hat angegeben, daß fie fich auf fieben bis acht Millionen beliefe, 
vor zehn Jahren war man jedoch ver Meinung, daß fie fchon neun über» 
fteigen follte, und dann dürfte fie jet wohl auf zehn Millionen ange- 


nommen werben, worunter bie Chinefen bis zu einer Anzahl von 300,000 
binaufgeben, feitvem fie beſonders in ben letzten Jahren durch Einwan⸗ 
berungen bedeutend vermehrt wurde. Die Production ift auch in gleichem 
Mansftabe zunehmend geweſen, und vie Infel foll jet ungefähr wierzig 
Millionen Gulden jährlich einbringen, wovon nur ber vierte Theil auf 
Verwaltungstoften aufgeht, unerachtet Die Beamten fehr gut bezahlt fint. 
Der Generalgouverneur genießt zum Beifpiel nicht weniger als 150,000 
Gulden Sold und außerdem eine Menge Abgaben in natura, wie den 
ganzen bebeutenden Befig von Buntenzoorp, freie Pferde auf allen feinen 
Reifen, freie Bedienung zc. 2c. 

Wenn angenommen wirb, daß ber Zwed der Coloniſirung lediglich 
dahin ging, Geld in vie Kaffen des Mutterlandes fließen zu laffen, fo 
kann man es nicht leugnen, daß bie Kolenifirung von Java ein glänzentes 
Refultat geliefert hat. Nimmt man aber bahingegen wieder an, daß bie 
Civiliſation des Mutterlandes die Hauptfache fei, für die der Handel nur 
ein Mittel ift, fo pürfte im Gegentheil kaum noch eine Colonifirung auf- 
zufinden fein, bie im Grunde fo bebeutungslos iſt. Ohne behaupten zu 
wollen, daß die Javaneſen unter unabhängigen Fürſten glücklicher fein 
würben, als jetst, und ohne daß irgend eine Beichuldigung der Grauſamkeit 
und felbft nur der Härte mit Recht ver gegenwärtigen Regierungsmeiie 
der Holländer gemacht werben kann, wenigſtens in Beziehung anf bie 
Volksmaſſe, fo vermögen wir doch dem Syſteme felbft ein Gefühl ver 
Mißbilligung nicht zu verfagen. Wenn bie Regierung des brittifchen 
Indiens nichts Anderes für die geiftige Erbebung ihrer Unterthanen 
getban hat, jo hat fie doch Feine Privatunternehmungen in dieſer Richtung 
verhindert, und in den meiften ber größeren Städte Hinvoflans find 
Schulen im großen Maaßſtabe angelegt, in denen ohne Rüdficht auf bie 
Religion der Schüler Unterricht in allen Gegenftänden, die zu einer guten 
Bolfebildung gehören, ertheilt wird. Die Spanier baben den Bewohnern 
ber pbilippinifchen Infeln ihre Religion mitgetheilt und fie auf einen 
vergleichungsweife ganz hoben Standpunkt gebracht. Wenn auch jeder 
Spanier von benfelben vertrieben werben follte, würde doch Die Erinnerung 
an die Herrichaft Spaniens ewig in dem Gebächtniffe des Volles eben 
bleiben, und jedes religiöfe Feſt würde ihm zu einer Erinnerung an biefelbe 
werden. Die Regierung ven Helland bat in ihren Bejigungen weder 
felbft den Berfuch zur Erhebung bes geiftigen Stanbpunftes ber unter⸗ 
worfenen Völker gemacht, noch Privatperfonen geftattet, ſich Damit zu 
befaffen. In die Berechnung derfelben, fowohl für die Gegenwart, als 
für Die Zukunft, ift nur ein einziges Clement leitend eingeführt, ber 
Gedanke an ven unmittelbaren Ertrag. Vielleicht bat die Nothiwendigfeit 
fie dazu gezwungen, und fie ift eine Feindin, bie fehwer zu befämpfen ift, 
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aber auch manchmal zu einer jehr bequemen Freundin gemacht wurbe, ba 
man anf ihre Schultern die Schuld und Laſt des Haffenswerthen in allen 
begangenen Mißgriffen wälzen konnte. Sollte fih einmal die Benöfferung 
von Java erheben und es ihr gelingen, alle fremden Einwanderer zu 
verjagen, die nun feit bald zwei und ein halbes Jahrhundert ihre Infel 
befigen, fo werben biefelben Taum eine bleibende Spur ihrer fo lange 
Dort geführten Herrſchaft Hinterlaffen. Sie haben dem unterjochten Volle 
weder ihre Religion, noch ihre Gefete, weber ihre Sitten, noch ihre Sprache 
zmitgetbeilt, fie haben ftet8 ganz außerhalb und neben bemfelben geſtanden, 
und wenn die legten Refte ihrer zurüdgelaffenen Wohnſitze in dem fchnell 
zerftörenden Klima verrotten Tonnten und die Generation, welche fie 
gefeben hat, ausfterben mußte, dann wirb ber ankommende Fremde 
vergebens nach einem Zeichen, einem Herkommen oder einer Gewohnheit 
Forfchen, die ihn daran erinnern Könnte, daß einft eine europäifche Nation 
Hier geherrſcht und mit unumfchräntter Gewalt regiert hat. 


XVI. 
Die Rokos-Inſeln; Maurilius und das Kap. 


— — — 


1853. Februar 13. bis April 19. 


Früh am Morgen des 13. Februar verließ die „Eugenie“ ihren 
Ankerplatz außen vor Batavia, und wir konnten von dieſem Augenblicke an 
ſagen, daß wir uns auf dem Heimwege befanden. Der Admiral von der 
Plaat hatte das Dampfboot „Ardjoeno“ zur Verfügung unfres Chefe 
geſtellt, worauf wir dann auch von ihm ins Schlepptau genommen wurden. 
Der Wind wehte ganz friſch aus Nordweſten, ſtarb aber bald ab. Bei 
den vielen kleinen Inſeln, von welchen die nördliche Küſte Javas umgeben 
wird, vorüberkommend, erreichten wir noch vor Sonnen-Untergang das 
Kap St. Niklas und traten in den Sunda-Eund ein. Das Dampfbooet 
machte fih nun won uns los, ein Offizier wurte an Bord deſſelben 
gejendet, um für bie uns geleiftete gute Hülfe Dank abzuftatten, und nad 
feiner Rüdfehr hielt die „Eugenie“ mit einer fanften norböftlichen Briefe 
in den Sund hinein, während das Dampfboot ſich auf den Rückweg nad 
Batavia begab. Der Wind ftarb jedoch bald ganz ab, und um nidt 
während der Nacht Tiegen zu müffen und vor ber Strömung zu treiben, 
beren Verſetzung hier eine ganz veränberliche ift, anferten wir um 102 Uhr 
außerhalb der Stadt Merak auf Java, im Sudoſten von der Heinen hoben 
Infel „Button Island” oder „Zoppers Höbje-" Die Tiefe betrug bier 
ſechsundzwanzig Haben und der Boden war Sand. Die Stille hielt vie 
ganze Nacht an und Dichte Blitze beleuchteten die wolkenumhüllten Berge 
auf Java und Sumatra. Wir lichteten am folgenden Tage des Morgens 
um 8 Uhr vie Anfer, aber ver ſchwache und uns entgegenfommente 
Wind, oft durch Stillen unterbrochen, erlaubte uns nur ganz langfum 
porzufchreiten; zur Mittagszeit waren wir noch nicht weiter gefemmen, als 
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bis gegenüber der vierten Ponte, auf welcher feit ein Paar Jahren ein 
Feuerthurm aufgeführt worben. 

Während der Nacht frifchte fich der Wind aus der Weftede her auf, 
mit bewölften und von Regenfchauern begleiteten Wetter, und da wir in 
der Tagesdämmerung des 1dten fahen, daß wir und noch immer nicht 
über das weftliche Borgebirge der im Weften von Java liegenden Prinzen- 
Infel hinausgebracht, wurde abgehalten, um durch die Rinne zwifchen 
diefer und Java Hindurch zu gehen, worin das Fahrwaſſer allerdings 
enger, aber weniger burch die ftarfe Deining befchwert ift, welche gerade 
in Diefer Iahreszeit von Sühmeften aus in den Sund einpringt. Wir 
batten uns jedoch faum in dieſe Rinne hineingebracht, als auch fchon Der 
Wind ganz ummwarf und und nun direft entgegen fam, in frifchen Stößen 
mit ftarfem Regen wehend. Das Kreuzen wurde dennoch gleihmäßig und 
mit allen den Segeln, welche Die Fregatte nur tragen konnte, fortgefekt, 
das Bramfegel wurde gegeit und mehrere Male wieder beigefekt, aber 
um 9 Uhr Vormittags fam ein weit härterer Stoß und Schauer, als die 
vorhergehenden, ver uns dann auch zmang das Marsfegel fahren zu laſſen. 
Das Großfegel und der Beſan waren fehon gegeit, aber gerade in dem⸗ 
ſelben Augenblide, als das Focgeitau geftredt wurde, riß das etwas 
Thadhafte Segel längs der unteren Reffbändſel durch den Wind entzwei 
und zwar ganz durch von Saum zu Saum; wir hielten baranf zurüd, 
wieder in ven Sunda⸗Sund hinaus, mofelbft wir ben ganzen Tag gegen 
die im Innern der Java⸗See umferende Etrömung kreuzten und cine 
Deinung zu befämpfen hatten, Die Das Vorſchreiten ver Fregatte faft ganz 
hemmie und fie fo auf das eine Yug legte, daß die Segel mitunter gegen 
die Maſten fchlugen, wenn fchon die Briefe ziemlich frifeh war. So 
blieb e8 Die ganze Nacht bei und wir mußten anhaltend arbeiten, umgeben 
von einigen Leidensgefährten, die unter derſelben Verwünfchung zu leiden 
hatten. Am folgenden Morgen glüdte e8 uns jedoch über die Prinzen- 
Infel hinaus zu legen, und wir konnten darauf leichter halten, fo daR 
wir ein Paar Stunden fpäter aus dem eigentlichen Sund heraus waren 
und zur Mittagszeit Java⸗Haupt im Oft-Sid-Often peilten: Der Wind 
beruhigte ſich fehr fchnell, nachdem wir erjt einmal gut in bie offene See 
hinausgelommen waren, wofelbft die Sregatte den übrig bleibenden Reſt des 
Zages unbarmherzig von der hohen Deining aus Südweſten hin und ber 
geworfen wurde. 

Wir boten num dem Fahrwaſſer des oftindifchen Archipelagus und 
feinen vielen Infeln, welche von verfchienenen neueren Schriftftellern, befon- 
ders franzöfifchen „Malefien," nach dem auf venfelben faft ausschließlich 
vortommenden einheimifchen Volfsftämmen, genannt wurden, ein herzliches 
Lebewohl. Unſer Aufenthalt im Inneren deſſelben Hatte nicht fehr lange 
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gebauert — nur fechs Wochen — jeboch war es für dieſes Mal Bin 
reichend genug. Daß biefe Infeln dem Aderbaue und Handel noch ein 
weites Feld darbieten, ift ganz unzweifelhaft, ver Zoolog und ver Bots 
nifer finden bafelbft mannigfaltige ueue und intereffante Gegenftänbe zum 
Unterfuhen und Einfammeln. Yür den profanen Befucher wirb jered 
der Aufenthalt daſelbſt bald unerträglich, wenn ſchon es möglicher Weiſe 
in anderen Iahreszeiten angenehmer, als in der jetigen, fein fann. Uns 
kam es fämmtlich fo vor, als läge in dem Klima etwas Erfchlaffentes, 
was wir auf anberen Orten nicht gefühlt hatten, objchon die Temperatın 
dort nur wenig erträgliher war. Die übergroße Weuchtigfeit ver 
Atmosphäre dürfte wohl die Urſache Hiervon fein. Man verliert alle 
Luft, ja alles Vermögen zum Denken und zur Arbeit, und fogar der Genuf 
und das Vergnügen wird zur Anftrengung. Ein gefellichaftliches Leben 
giebt es nicht, bie meiften Europäer find am Tage ganz von ihren Ange 
legenbeiten und Gefchäftsverrichtungen in Anfpruch genommen und fuchen 
am Abende nur Stille und Ruhe; man Tann fich in ber Zeit der vier- 
undzwanzig täglichen Stunden, in der nach der Orbnung der Natur ver 
Menſch eigentlich Leben fol, nicht lange im Freien aufhalten, und wenn 
der Reiz der erften Neuheit verſchwunden ift, Liegt auf Allem, was man 
bei feinem eigenen Gefchlechte erblidt, eine ermübende Einförmigfeit und 
eine abftoßende Häßlichkeit. Man kann nicht einen Schritt von ben ein- 
mal gebahnten und betreteuen Wegen abweichen, ohne in den Schlamm 
der Neisfelder zu verfinten oder im Didicht und Moraſt ſtecken zu bleiben. 
Eine angenehme Beichäftigung heißt hier fo viel, al& in einem Rohrſtuhle 
bequem bingeftredt zu liegen, bie Füße auf einen anderen oder einen Tiſch 
gelegt, und feine Zeit im halben Schlummer und träumerifhen Dämmern 
zu verbringen, höchſtens entzüdt Durch den Dampf ber Cigarren, wenn 
man Gefchmad an dieſem minbeftens zweifelhaften Genuß findet. Tas 
kann uns wohl von Zeit zu Zeit gefallen, aber nur nicht auf tie 
Länge! — Es ift wahr, daß Ananas und Manguftanen und andere 
ſchöne Broducte, die man bier im Ueberfluß bat, auch recht gute Dinge 
find, denen wir gern Gerechtigkeit widerfahren zu laflen gewillt find, aber 
man barf es ja kaum wagen, fich ein ordentliches Mahl von dieſen ver: 
führerifchen Lederbiffen zu gönnen, und muß fich fchon glücklich ſchätzen 
wenn man, ungeachtet aller Enthaltfamfeit und Vorficht, dem entgehen 
kann, feinen Körper den Landkrabben zur Nahrung zu bieten, welches 
Wort bier nicht in ber bilplichen Bedeutung, worin e8 von uns Seeleuten 
mitunter benußt zu werben pflegt, fondern in Wahrheit genommen werten 
muß. An Bord der „Eugenie” hatten wir Das große und feltene Glüd, 
Daß weder in Batavia, noch nach der Abfahrt von dort Die Zahl unferer 
Kranken vermehrt wurde, fondern fich, mehrere Heine, nicht ver Erwähnung 
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werthe, Gebrechlichteiten abgerechnet, auf bie bei der Abfahrt von China 
Thon Erkrankten befchränft hielt. 

Die drei folgenden Tage, vom 17. bis 19., wehte der Muffon 
ganz friſch und zog fich allmählig nach Südweſt, mit dicht auf einander 
folgenden, wenn auch nicht harten NRegenfchauern. Am 17. bes Vor⸗ 
mittags wurden einige Nebenfonnen beobachtet, und ber Mond war ar 
einem Paar Abende von einem Hofe umgeben*). Die Deining von 
Sübdweften her war fortwährenn eine fehr gewaltige Am 20. wurbe 
von und norbweftwärts gewendet und der Cours auf vie Kokos⸗ oder 
Keelings-Infeln genommen, welche der Chef um der Bereicherung unferer 
naturhiftorifehen Sammlungen halber zu befuchen befchloffen hatte. Der 
Wind hielt fich beftändig um Südweſt herum und das Wetter war aus» 
gezeichnet fchön. Am Vormittage Des 23. befamen wir bie fübliche ver 
erwähnten Iufeln in Sicht. Während ber fieben Mal vierunbzwanzig 
Stunden, bie wir jebt in ber See gelegen hatten, waren wir von ber 
Strömung, mit Ausnahme des erften Tages, in einmal vierundzwanzig 
Stunden neun (anderthalb ſchwediſche) Meilen nad Norbweften verfegt 
worden. In der Temperatur ber Luft wurbe noch Teine Veränderung 
bemerkt, vielmehr erhielt fie fich zwilchen 25 und 29 Gran; bie des 
Meeres war auch nur von 28 bis auf 27 Grad gefunfen. 

Bon unbeftänbigen fünlichen Winpftößen facht vorwärts getrieben, 
nahte fich bie ‚Eugenie allmählig einer Infel, von der anfangs fein Land, 
fondern nur eine gleichmäßig hohe Reihe von Palmen gefehen wurde, 
unterhalb welcher fih dann fpäter ein Strand von blendender Weiße 
zeigte. Als wir uns dem nörblichen Ende ber Infel nahten, auf welchem 
ber Anterplag liegt, fahen wir ein Walfifchfängerboot uns entgegen rubern, 
und bald Hatten wir ans bemfelben einen guten Lootſen an Bord, deſſen 
Farbe auf eine etwas gemifchte Race hindeutete, beffen Sprache und 
Mundbewegung aber volllommen englifh war. Von Winpftille und 
Strömungen aufgehalten, erreichten wir erft bei Sonnenuntergang den 
Ankerplatz, wofelbf wir uns mit ſechs Haben Tiefe und in einem Grunde 
von Coralienfand feftlegten. Am folgenden Morgen warpten wir uns 
weiter in ben Heinen Hafen hinein, ber ben Namen Bort Refuge ober 
Port Albion belommen Hat. Nachdem man über einen Corallenſtock hin⸗ 
weggekommen ift, ven nur drei und ein halb bis vier Faden Waſſer beveden, 
kommt man in ein tieferes Beden, wofelbft man bis zu zwölf Faden findet, 
aber in welchem doch auch bier und da große Eorallenklumpen aus dem 


*), Mehrere Male auf unferer Reife, wenn ſich ein folcher zeigte, wurbe ber 
Diameter beobachtet und immer auf 43 bis 45 Grab befunden. Die Korm bes Hofes 
ift ftets kreisrund geweſen. 


Grunde emporftehen, ber zwifchen ihnen aus einem fcharfen Sande orer 
zermalmten Corallen befteht. Nach der Anferung cilte ein Jeder unter 
uns nach feinen beften Kräften die Infel in Augenfchein zu nehmen. 

Die Leine Kofosgruppe, welche auch nach ihrem Entdecker, vem 
Engländer Feeling, benannt wird, befteht nur aus zwei Infeln, von benen 
bie nördliche ganz Hein iſt. Cie liegt ungefähr zwei und eine halbe 
ſchwediſche Meile gerade norpwärts von der fünlichen, welche aus einer 
Reihe größerer und kleinerer zuſammenhängender Holme befteht, bie eine 
Lagune unvollkommen umfchließen, von ver bei niebrigem Waſſerſtande 
ein Theil ganz troden liegt, ein anderer aber wieder einen geräumigen 
Hafen bildet, deſſen Tiefe zwifchen zwei une acht Faden wechſelt, 
wenn ſchon bier und da Kleinere Corallenftumpen faft bis zur Oberfläche des 
Waſſers aufftehen. Nur flach gehende Fahrzeuge können daher weiter in 
denſelben hbineingehen, größere müffen in Port Nefuge landen, wofelbit 
man jedoch eben fo gut gegen alle Winde, ausgenommen die von Norb- 
often bis zu Norbweiten kommenden, gefchügt Liegt. Da jedoch ber 
Baffatwind Hier faft das ganze Jahr hindurch beftändig und gleichmäßig 
weht, bat man nichts zu befürchten, beſonders da wohl niemals ver Auf- 
enthalt an dieſem Orte von einer längeren Dauer werben kann. Man 
ift wenig oder gar nicht von ber Deinung befchwert, die fih auf ver 
öftlichen Seite der Inſeln in ſchäumenden Maffen hoch über die um- 
gebenden Riffe hinwegrollt. Die bier angefügte Zeichnung wird beffer 
als jede Befchreibung einen Begriff von ihrer Bildung und Geftalt 
geben. Das Weiße ftellt die Infeln, das am heliften Schattirte ven 
feichteren und das ‘Dunkle den tieferen heil ber Lagune dar, Das ganz 
Schwarze die Gruppe umgebende ift da8 Meer. Die äußeren Abhänge 
ber Seiten find fehr fteil, fo daß man auf-weniger al® eine Biertefmeile 
Abftand von dem ſüdöſtlichen Ende mit einer Xothleine von 1200 Faden 
noch keinen Grund gefunden bat. Keine von ben Heinen Holmen foll 
fih mehr ala 30 Fuß über die Dleeresoberfläche erheben. Die Fluth 
fteigt 5 bis 6 Fuß, und bie Hafenzeit ift 5’ 30°. Nach einer uns 
durch den Lootſen mitgetheilten Angabe fol vie Fluth nur in einem 
Theile des Jahres, wenn die Declination der Sonne faft die gleiche mit 
ber Breite der Infel ift*), regelmäßig fein, ven übrigen Theil des Jahres 
hat man aber nur eimmal während ber vierundzwanzig Stunden hohes 
Waſſer. Erpbeben haben fich ein Paar Mal auf ver Infel fpüren Laffen. 


*) Das weftlihe Vorgebirge ber norböftliden Infel Tiegt unter 92° 5° 29” 
ſüdlicher Breite und 960 51’ 44” öfilicher Länge. 








Pie Kokos-Infel. 


Die Infeln find nur die hervorragendſten Theile des Riffes, welches 
die Yagune bildet, und bei niedrigem Wafler Tann man von Holm zu 
Holm über zwei Drittheile der ganzen Ausbehnung waten. Der Erdboden 
beſteht theils aus zu Sand zermalmten Goralien- und Muſchelſchaalen, 
theils aus größeren und kleineren Corallenblöden, und ein wenig Staub- 
erde hat ſich Hier und bort darauf gebildet. Wie mager aber biefer 
Erdboden auch ift, giebt er doch einer unzähligen Anzahl Kolospalmen 
Nahrung, die bis zur Oberfläche des Meeres hinab alle Stande beveden, 
und beren üppiges Ausfehen ein Zeugniß bafür abfegt, daß fie nicht ver- 
tommen. Es war ein höchft fonberbares Gefühl im Schatten des grünen 
Daches, welches ihre Kronen bilden, und das fo bicht ift, daß faum ein 
Sonnenſtrahl burchzubringen vermag, fpazieren zu gehen. Eigentliches 
Gebüfch giebt e8 in dieſen Hainen nicht, fondern man hatte eine ziemlich 
freie Ausfiht zwiſchen ben runden, platten Stämmen hinburh. Der 
Boden war tief und dicht bedeckt mit abgefalfenen Blättern und Zwei⸗ 
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gen, und unter ihnen lagen Nüſſe in binreichender Menge umber, 
mande Schiffebefakungen zu füttig Oben in ven Kronen hatta 
Meerſchwalben, Möwen und Tropifäigel ihre Refter und begrüßten de 
feltenen Wanderer mit heiferem Gefchrei. Bei näherer Betrachtunz 
fand man neben den Palmen noch ein Paar andere Baumarten, ver 
denen eine ein Holz von ganz bunfelbrauner Yarbe ımb ausgezeichnete 
Härte barbot, und längs dem Strande wuchſen große Büſche, vera 
Blumen weit und breit umber vie Xuft mit Wohlgeruch erfüllten Tx 
geringe Menge von Grasarten und Kräutern, bie bier gefunden wird, if 
entweber von ben Dienfchen ober Vögeln und dem Meere hierher geführt 
Magifter Andersfon fand einige Gemwächfe varımter, welde von Darvin, 
ber im Jahre 1836 bie Infel befuchte, noch nicht gefunden waren. Yurker 
ben erwähnten Seevögeln giebt e8 nur ein Paar Arten Sumpfrögel, unt 
fogar Infecten kommen nur in geringer Anzahl vor, fowohl in Hinſicht 
auf Individuen, als auch auf Arten. 

Die Lagune bietet dahingegen dem Naturforfcher ein reihes Feld 
der. Auf ihrem Grunde wachſen wirkliche Wälder von Corallen, ti 
durch das äußerſt Hare Waller deutlich fichtbar werden, und zwiſchen 
been Schaaren von Fiſchen ſchwimmen, deren lichte Seiten in den zur- 
teften Tönen zwifchen Blau und Grün durch das Wafler fchimmern. 
Einige waren von ver Länge einer Elle, währen andere noch nicht ein- 
mal bie eines Zolles erreichten. In den Heinen Pfühen, welche tie Fluth 
nach ihrem Zurücktreten auf dem Riffe zurüdließ, wurbe lebhafte Jagd 
nach ihnen angeftellt. Zwiſchen den Corallen werden Muſcheln von ver- 
ſchiedenen Arten gefunden, aber um fich ihrer zu bemächtigen, bebarf man 
des Beiftandes eines geübten Tauchers; bei nieprigem Wallerflande kann 
man indeſſen doch eine oder bie-anbere aus ben Xöchern zivifchen ben 
Corallenblöden befonmen. In dem feichten Waller längs dem Strante 
bewegen ſich Weichthiere von einem höchſt unappetitlichen Ausfehen, fie 
find denen ähnlich, welche wir unter bem Namen Trepaug, als einen ver 
Leckerbiſſen ber chinefifchen Tiſche erwähnten, bie bier befinplichen foller 
jedoch nicht von vecht befonverer Art fein, was für bie Thiere felbft den 
entfchiedenften Vortheil hat, da fie in ungeftörter Ruhe in dem Lieblichen 
Waſſer umberkriechen können, ftatt getrocknet nach China gefenbet zu wer: 
ven. Wenn man auf dem Riffe watet, muß man fich vor einer Coralle 
in Acht nehmen, veren Berührung einen ftechenden Schmerz hervorruft, 
der dem von Nefleln verurfachten gleicht, jeboch weit jtärler iſt, und 
ferner bavor büten die Zehen over Finger in ben geöffneten Schlum 
irgend einer Niefenmufchel (Tridacna gigas) zu fteden. Größere Inti- 
viduen biefer Thiere haben hinreichende Stärke dem Fuße ernflen Schaben 
zuzufügen, und auch fchon die Heineren Tönnen fehr unbehagliche Wunden 
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yerbeiführen Man flieht eins dieſer Thiere neben dem anderen, wie einen 
dunkelblauen fich krümmenven Wu aus der Halb geöffneten Schale, bie 
bei ver mindeften Berührung ſogleich gefchloffen wird, hervorlommen. 
Ehedem wimmelte die Lagune von Schilnfröten von einer ganz vorzüg- 
lichen Befchaffenbeit, aber jet werden vergleichen nur böchft felten ange- 
troffen, da die bier anweſende Bevölkerung in einer Reihe von Jahren 
unbefonnener Weiſe einen Ausrottungsfrieg gegen dieſe Xieblingsthiere ber 
Gaftronomen geführt hat. 

Die Kokos⸗Inſeln wurden 1608 von dem Engländer Keeling ent- 
deckt, biieben aber noch mehr als zwei Jahrhunderte hindurch unbewohnt. 
Im Iahre 1823 begab fich erſt ein Engländer mit Namen Hare mit 
einer Anzahl malaitfcher Weiber und einigen Sklaven vorthin, die er fich 
zu diefem Zwecke in Batavia gelauft batte*). Hier zwang er diefe letzteren 
für feinen Vortheil zu arbeiten, und hielt die Weiber auf einem ver Tlei- 
nen Holme verwahrt, ven Niemand, außer er felbft, betreten durfte. Einer 
feiner Landsleute, mit Ramen Roß, hatte fehon vor ihm die Abficht ge- 
habt, fi auf der Infel anfäßig zu machen, um Kokosnußoöl zu prefien 
und langte im Jahre 1826 daſelbſt mit feiner Samilte an. Die Malaien 
gefellten fich zu ihm und Hare verließ die Infel, wohin er mit einer neuen 
Auflage zurüdzulehren gebachte, aber bei ver Vorbereitung zu dieſem Schritte 
in Batavia ftarb er. Seit jener Zeit haben Roß und ein Baar in Gemein- 
ſchaft mit ihm arbeitende Landsleute deffelben die Infel bewohnt, aber er 
war jett gerabe verreift, um in Sinfapoor eine Ladung Del, das einzige 
Erzeugniß der Infel, zu verkaufen. Die Zahl der Bewohner der Kokos⸗ 
Infeln betrug jegt gegen vierhundert, worunter nur einige wenige Weiße 
und Neger befinplich waren, die Uebrigen aber zu dem malaüifchen Stamme 
und Miſchraçen deffelben und ber erfteren gehörten. Die Lage der Co- 
lonie ift auf der Karte bemerkt. Die Männer befchäftigen fich damit, bie 
Kolosnüſſe von den verſchiedenen Heinen Holmen berbeizuholen, von denen 
dann bie Weiber die äußere Schale und das Flodichte abmachen, worauf 
eine andere Abtheilung der Männer die Auspreffung des Deles beforgt. 
Zwanzig bis fünfundzwanzig großer Nüffe find dazu nöthig, um eine 
Kanne Del zu geben. Einige Heine Verfuche zum Aderbau find gemacht 
worben, aber e8 will, mit Ausnahme ver Bananen, in Hinficht auf die Ma⸗ 
gerfeit des Erdreichs Nichts fo recht geveihen. Wenn ber eine Schooner 
diefer Kolonie aus Indien zurückkehrt, bringt er allerdings jedesmal eine 
ganze Laſt fruchtbarer Erde mit, aber man kann leicht einfehen, daß bies 

nicht viel verfchlägt. Doch findet man jet fehon einige Veigenbäume und 








” Nach Fitz Roy. Die Angabe kommt uns etwas fonderbar vor, und wir 
bezweifeln beinahe, daß es 1823 Sclaven in Batavia zum Verlaufe gab. 
Eregatte Qugenie a Melfe. IL 17 
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etwas Zuckerrohr bier vor. Außer Hühnern find Schweine und Schaut 
eingeführt worben, aber vie erſteren Mihen nicht recht gut, fonbern wer 
den oft von Krankheiten Heimgefucht, und viefe find Hein und mager. 
Wir kauften ein Paar der Letzteren für brei Piafter das Stüd, welde 
Preis auch für ein Dutzend Hühner bezahlt wurde. Wafler giebt es mı 
in unbedeutender Menge und von ſchlechter Dualität, wie auch das Her 
beifchaffen deſſelben gefährlich if. Auch Holz kann nur in geringer Duar- 
tität erhalten werden. Das Klima ift natürlicherweife heiß, und auf ver 
Lande wird die Hige oft unerträglich, Durch Die von bem weißen Korallen 
fande wieder zurückgeworfenen Sonnenftrablen. Wir hatten noch im Schet 
ten bi8 zu 36 Grad, obſchon der Thermometer gegen die zurückgeworfene 
Wärme geſchützt war. 

Unfer Xootfe war für feine Stellung bier in ter Welt ein gm 
gebilveter und ftudierter Mann. Unter Anderem befaß er eine Kenntnis 
ver fchwebiichen Geſchichte, wie man fie fonft felten bei den ſelbſt bed: 
gebildeten Ausländern antrifft, etwas, was um fo wunberlicher war, als 
es fich deutlich zeigte, daß er diefelbe aus verfchiedenen Werfen zufanımen- 
geholt, die der jchlichte Mann mit gefunden Urthelle auf das Genaueſte 
mit einander verglichen hatte. Cr gab Geijers Gefchichte als Hauptquele 
: an, aber er hatte auch ganz binreichende Kenntniß der Begebenheiten, vie 
nah dem Zeitpunfte fallen, mit welchem biefer fein Wert fchließt. Ti 
Augen des Mannes funkelten vor Vergnügen, wenn er von Guftan Adolph 
ſprach, den er für ven größten König erflärte, den es je in einem Lande 
gegeben habe. Die Begebenheiten des Jahres 1809 und bie dabei wir: 
fenden Männer Tannte er fehr gut, und Konnte fogar bie Namen verfelben 
fo ausfprechen, daß man fie danach wieberzuerfennen im Stanbe mar. 
Georg Adlerfparre ſchien beſonders bei ihm angefchlagen zu Haben. Eon- 
derbar war es, auf biefer Kleinen einfamen Infel im indifchen Ozean eine 
Perfon mit folcher Kenntniß von und folchem Intereffe für unjer ferues 
Vaterland zu finden, und noch fonderbarer, wenn man es bebenft, daß 
biefe Berfon, von englifchen Xeltern in Oftindien geboren, niemals Eurom 
befucht hatte, nie in irgend einer Schule gewefen ift, fondern nur durch 
Studien, die er in ledigen Stunden auf feine eigene Hand, ımb ohne 
einen jeglichen Impuls von außen ber, vorgenommen hatte, fich bie Kennt: 
niffe erwarb, die er beſaß. 

Die Befagung wurde an das Land geſchickt, um auf dem zunächſt 
gelegenen Holmen ihre Kleidungsſtücke einmal vecht gründlich zu Lüften 
und auszuflopfen, welches Gefchäft unter ſchallender Munterleit vor ſich 
ging. Mancher Augen wurden von dem ſtarken Wiederfcheine, der ven 
dem weißen Sande ausging, angegriffen, und nach ein Baar Tagen waren 
gegen dreißig Mann nachtblind, fo daß fie zwar am Zage jo gut wie ge- 








9 


söhnlich fahen, aber bei ter beranbrechennen Dämmerung feinen Gegen 
and zu eriennen vermochten. Wir hatten fchon feit längerer Zeit ein 
zaar ſolcher Batienten gehabt, und bie jet groß gewordene Zahl vermin⸗ 
erte fi bald, als wir das teopifche Klima verlaffen hatten. Einige 
Benige blieben jenoch bis zu unferer Rücklehr in das Vaterland fortwäh- 
end umtanglich zur nächtlichen Dienftverrichtung. 

Am Morgen des 26. fegelten wir von ber Inſel ab und hielten 
üdweſtwärts. Der Baffat wehte eine Baar Tage ſchwach und unbeftän- 
ig mit einzelnen Stößen und Regenſchanern aus Südweſten, fo daß wir 
ur geringe Fortſchritte machten, nachdem wir aber die Parallele des 
veizehnten Grades gefchnitten hatten, wurde die Briefe frifch und beftänpig. 
Das Wetter war während viefer Zeit gewöhnlich fchön, aber Tleinere 
Schauer kamen oft vor. Bis zum 5. März, wo wir unter dem 76° 
ftliher Länge den fünlichen Wendekreis fehnitten, hatte uns bie Strömung 
n der Mittelzahl neunzehn (drei und eine halbe fchwebifche) Meilen in 
er und zwanzig Stunden beinahe gerabe nach Norden verfegt. Die 
Lemperatur der Quft war merklich Tühler, und bie des Meeres war von 
28 bis auf 25 Grad geſunken. Am Iekterwähnten Tage wurde um bie 
Mittagszeit der Kurs auf Mauritins genommen. Am folgenden Tage 
ing ber Barometer an zu finfen, nnd bei Sonnenuntergang fehlenen im 
Norden dicke Wollen um den Horizont gehäuft. Am 7. fiel der Baro- 
neter wieder ein Wenig, und das Gewölt häufte fich immer mehr und 
nebr. Am 8. wurde das Fallen des Barometers bebentender und ber 
Bind wehte mitunter in ziemlich harten Stößen. Unerachtet das Ausſehen 
es Himmels jetzt noch nicht das Kommen eines ſtarken Wehens verkün- 
te, wurde bie Fregatte doch Har gemacht, einen härteren Sturm aufzw 
ſehmen, fo wie man fie in biefem Fahrwaſſer zuweilen zu belämpfen hat, 
nd über bie wir, bevor wir Mauritius verlaffen, noch einige weitere 
Borte erwähnen werben. Die Berfchnärungen ver Kanonen wurben un- 
erjucht, die Boote außerhalb des Bordes gut geborgen, und die auf bem 
Det ftehenden mit guten Verfchnärungen gefichert. Bon feche Uhr bis 
wun Uhr Abends flieg jeboch der Barometer wieder, und fuhr dann auch 
päter fort zu fteigen, fo wie auch der Wind allmählig nachließ, fo daß 
r am folgenden Tage, dem 9., ganz ſchwach wurbe. Während ber Nacht 
burben brei ausgezeichnet fchöne ſchwarze und afchgraue Seefchwalben 
jefangen, ein Zeichen, daß das Lanb nicht allzufern war. Wahrfchein- 
icherweiſe waren fie von ber Infel Rodriguez herübergelommen. Wäh- 
end der vier Tage vom 5. bis 9., verfekte uns die Strömung nach Often 
um Norden nicht weniger als fiebenundzwanzig, beinahe fünf ſchwediſche 
Meilen in vierundzwanzig Stunden. Diefe Verfegung ift zu groß um 
inen Fehler in ver Meffung ver Gefchwinbigfeit zugefchrieben werben zu 
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und genau unterſucht wurde; man muß alſo annehmen, daß em mu 
wöhnliches Verhaͤltniß viefelbe verurfacht hat, da die gewöhnliche Sem 
verfegung in dieſer Gegend mit dem Paflativinde ungefähr nah Ta 
nordweſten if. Roach der Ankunft auf Mauritius befamen wir and 
Beftätigung, daß man daſelbſt während dieſer Tage fo große Abweichune 
von den gewöhnfichen atmosphärifchen Berhältniffen bemerkt Hatte, ra 
man der Meinung war, e8 mäüfle ein Heiner Orkan im Derannahen ie. 
und es möchte wohl auch möglich gewejen fein, daß ein folcher etre 
weiter nach Norden hinaus in Thaͤtigkeit geweſen it. Am 10. bemerlie 
wir nur eine ganz unbedeutende Strömung, ebenfo am 11., ale wir em: 
halbe Stunde vor Sonnenuntergang die Infel Mauritius oder Isle & 
France, und eine der gerabe nordwärts von berfelben liegenden, Heine 
Hippigen Infeln in Sicht befamen. Die Temperatur bes Meeres mır 
nun auf 27 Grad geftiegen. Nach Sonnenuntergang minberten wir ti 
Segel und legten für vie Nacht bei. 

Den ganzen 12, hindurch kreuzten wir gegen einen ſchwachen um 
unbeftändigen ſüdlichen Wind außerhalb des nörblichen Theiles ver Yukd 
und paffizten zur Mittagszeit zwifchen ven Holmen Flat Island und Ga 
ners Duoin hindurch. Die Strömung fchlägt bier in ſtarken Birken 
und wir wurden um 2 Uhr Nachmittags genöthigt, Anker auszumerten, 
worauf dann das Fahrzeng in Beziehung auf die Windſtille ganz une: 
weglich liegen blieb, aber wir Tichteten viefelben voch bald wieder. Kür 
hatten im Laufe diefes Tages hinreichende Zeit, bie malerifche Inſel m 
Augenfchein zu nehmen. Vom Strande aus ftredt fich eine fanit ak 
ſchüſſige Ebene, der die Zuderanpflanzungen im großartigften Magßſtabe 
ein faftiges Grün verleihen, gegen welches die dunklen Baumgruppen unt 
bie weißen Häufer lebhaft abftechen, weit hinauf. Hier und dort ragt MT 
hohe Schornftein des Dampfmafchinenhaufes von einer Zuderfabrit hech 
empor, eine Anbetung, wie fich bier im Schooße der reichen Natur ke 
Fabrikfleiß nievergelaffen hat. Im Innern der Infel erheben ſich ef 
fonnenverbrannte Hügel, und näher ihrem Mittelpunkt fteigt in leden 
Formen die bafaltifche Bergketie, welche die Grundlage ber Infel bil 
An dem nördlichen Ende derjelben erhebt ſich die fonderbare Klippe, Pet 
Both, die das Ausfehen eines ungeheuren Zuckerhutes trägt, auf deſſen 
Spike. man einen ebenfo ungeheuren Apfel geftedt hat. Sie Hat ihem 
Namen nach einen berühmten holländiſchen Seefahrer, ans dem Anfongt 
des fechzehnten Jahrhunderts befommen. Weftwärts von derſelben erh 
ben fich mehrere etwas niebrigere, aber faft ebenfo Ted geformte Spiten 
und weiter nach Südweſten bin fteigt ber höchfte Berg der Juſel au 
deſſen Geftalt durch feinen Namen: „ia Pouce” (der Daumen) bezeiguel 
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ft. Er ift nahe an 2700 Fuß hoch. Peter Both iſt etwas niebriger. 
Bor etwa zwanzig Jahren nahmen fich drei übermüthige Gefellen vor, 
ihn zu befteigen, eine That, die bereits 1790 einmal von einem Franzo⸗ 
fen, mit Namen Beuthe ausgeführt worden war. Es waren der Direktor 
per Landvermeſſung von der Infel Lloyd, ver Lieutenant von der Flotte 
Keppel und der Bieutenant von ber Armee Philpott, in ihrer Begleitung 
hatten fie einen Neger. Das Vorhaben wurde glüdfich von ihnen durch⸗ 
geführt, ımb fie brachten fämmtlich die Nacht auf der Spite ver Klippe 
zu. Philpott war ein Nachtwanbler und wurde allnächtlich feſtgebunden, 
um nicht im Schlafe gefährliche Wanderungen unternehmen zu können. 

Die Abwechfelung von Wald und offener Gegend auf den fteilen 
Abbängen und den quer burchgefchnitten erfcheinenden Brüchen in ben 
ausfpringenden und eingehenden Winkeln ver Bergfette verleihen dem gan- 
zen Gemälve eine außerorbentlihe Mannigfaltigfeit an Barbentönen, an 
Licht und Schatten, die beſonders noch durch bie von Zeit zu Zeit vot- 
überziebenden Wolfenmaffen vermehrt werben, vie, wenn fie eine Weile 
von den Berggipfeln in ihrem flüchtigen Zuge aufgehalten find, durch das 
fernere Andringen des Paſſatwindes fich mit erneueter Geſchwindigkeit auf 
ihren Weg begeben, und fich in flimmernden Hegenfchauern anf die Ebene 
herabſtürzen, deren übrige Theile von einer flammenden Sonne erleuchtet 
werben. Man ermüdet nicht leicht dies Gemälde mit den unaufhörfich 
wechſelnden Lichtmaſſen und reichen Details zu betrachten, da der eine 
ſchöne Effect immer von dem anderen abgelöft wird, ohne daß man fagen 
kann, weldem man ben Borzug geben möchte. 

Am Abende befanden wir uns außen vor dem Diftritte Pamplemouſſes, 
ber ben norpweftlichen Theil der Infel bilvet. Port Louis fehimmerte ſchoön 
weiter nach Süben hervor, aber der und entgegen fommenbe und ſchwache 
Wind erlanbte und nicht vemfelben fchnell zu nahen, und beim Anbruch 
des Abends mußten wir uns etwas vom Lande entfernen, um nicht in 
der Finfterniß von den in diefer Nähe ftarfen und unbeſtändigen Strö- 
mungswirbeln umbergetrieben zu. werben. Auch am folgenden Tage fuhr 
der Wind noch fort und zu neden, aber um 3 Uhr Nachmittags kam der 
Lootſe an Bord, worauf alle Boote ausgeſetzt und vorausgeſendet wurden, 
um uns zu bugfiven; es glüdte uns alfo gleich nach Sonnenuntergang 
den Ankerplatz bei der Einfahrt des Hafens zu erreichen, wo dann Die 
Anker mit fechzehn Faden Tiefe und einem Boden von zermalmten Ko⸗ 
ralfen niedergelaffen wurden. Früh am folgenden Morgen wurbe bie 
Fregatte durch ein Dampfboot, welches zu dieſem Zwecke hier unterhalten 
wird, in den Hafen bugfirt. Die fchmale Rinne, welche in denſelben 
bineinführt ift durch Bojen Tenntlich gemacht, in die man feine Warps 
befeftigen muß. Die Yregatte wurde zwilchen Coopers Island und dem 
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Begraͤbnißplatze mit Anlern in den Bojen vertaut. Der Borſtewer 
wurde ganz nach Often gelegt, von welcher Richtung aus man bei Irfls 
nen das Heftigfte Stürmen zu erwarten bat, und anf Anfagung bes Ha 
fenmeifters ift man verpflichtet, Die Stangen und Ragen zu fireichen, 
feine Vertauungen zu verflärfen und bie übrigen nöthigen Borſichtsmaaß 
regeln zu ergreifen, die das Fahrzeng daran verhindern Töunen, vorwärt 
zu treiben, wodurch immer bie übrigen Schiffe im Hafen der Gefak: 
ausgeſetzt find, beichädigt zu werden. Innerhalb des äußeren Gafen 
befindet ſich noch ein zweiter, worin Heinere Schiffe in volllommener 
Sicherheit liegen können. Sowohl Dods, ale Werften find Hier zu finden, 
und werben häufig und gern von Fahrzeugen in Anſpruch genommen, 
welche anf ver Reife von und nad Dftindien, während ber oft eintreffen 
ben Orkane Schaben gelitten Haben. Die Koften für Reparaturen werben 
fehr groß, weil ber hohe Preis der Lebensmittel auch alle Tagelohne 
thener macht. Wir werben bald ein Beiſpiel über die von ben Orkanen 


verurfachten Berwäftungen anführen. Die nahe Tiegende Infel Bourbon*, 


entbehrt gänzlich der tauglichen Häfen, fo daß auch franzöfifche Fahrzenge 
auf Mauritius ihre nöthigen Reparaturen vornehmen müſſen. 

Bort Louis liegt an dem nördlichen Fuße auf einem von ber Bergfette 
in der Mitte der Infel hervorfpringenden Hügelzuge. La Pouce erhebt 
fih Hinter der Stabt bis in bie Wollen. Bequeme Lanbungsftellen unt 
ſchöne Kais find mit der gewöhnlichen engliſchen Sorgfalt auch Hier an- 
gelegt. Die Stabt felbft bietet wenig für das Auge dar, und bie Straken 
find den größten Theil des Tages über ganz leer. Nur unten am Hafen 
rührt fich ein Haufe Arbeitsleute, faſt ausſchließlich aus Negern oder min 
beftens Miſchungen mit ver ſchwarzen Race beftehend. Die Häufer machen 
feine Anfpräche auf Pracht und Cleganz, und foheinen nicht einmal dem 
Klima, welches ganz Heiß if, gut angepaßt zu fein. Jedoch muß man 
dabei in Betracht ziehen, daß bie für tropifche Klimaten fo gut berechne. 
ten Häufer in Manila und dem fpanifchen Amerika wahrſcheinlicherweiſe 
bier der Gewalt ber Orkane nicht würben wiberftehen Tönnen. Cine Bre- 
menabe giebt e8 in der Stadt nicht, aber hinter berfelben, im Innern 
ber Infel, befindet fich eine weitläuftige grime Ebene, bie von Wegen 
umgeben und durchſchnitten tft, welche mit Bäumen bepflanzt find, unt 
auf welcher fich mitunter bie fchöne Welt zeigt. Diefer Ort bat den Na 


*) Bourbon wurbe unter dem Kaifesreiche Ile Reunion genanıt, welcher Name 
jetst wieder aufgenommen ifl. Die Anlerpläge werben oft durch fogenannte Raz-te 
marées ober große rollende Wogen, bie zuweilen bei völliger Windflille eintreten, 
beſchwert, und fle richten bie Fahrzeuge, die nicht unter Segel gehen konnten, um ihnen 
auszuweidhen, meiſt übel zu. 
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men Champ de Mars erhalten. In ver Mitte veffelben ift dem Andenken 
nes Generale Grafen de Molartie, der während ver fo mißlichen Jahre 
1792 dis 1800 fi durch Kraft und ftreng ausgeübte Gerechtigkeit die 
ungetheilte Achtung des ganzen Volles erworben hat, ein Denkmal errichtet. 
Zange blieb das Monument jeboch in unvollendeter Geftalt, bis es etwa 
vor zehn Jahren durch die Gattin des damaligen Gouverneurs Sir 
William Goönnd buch in „fancy fair” gefammelte Mittel zu feiner 
Bollendung gebracht iſt. 

Gute macadamifirte Wege führen um die ganze Inſel herum. Nach 
Norden zu gelangt man in die Diftricte Süd- und Nord Bamplemouffes, 
in denen man in einer etwas mehr als eine Meile betragenden Entfer- 
nung von der Stadt auf die Kirche und das Dorf gleichen Namens trifft. 
Der Weg ift Schön, man fährt zwiſchen Waldſtrecken und Zuckerrohrfeldern 
Hin, aus der Entfernung fchimmern prächtige Villen hervor, und bie Aus- 
ficht wird durch manche Wanderer belebt, unter denen man oft bie fchmäch- 
tigen und anmmtbigen Yiguren der Hindus bemerken ‚Tann. An ihrer 
Seite fchreiten auch zumellen ihre Sattinnen mit den Kindern auf bem 
Arme einher. Die lebhaften Farben ihrer leichten Tracht erfreuen das 
Auge, aber das Antlit der Frauen wird burch einen von der Nafe bie 
zu dem Sinne herabhängenden flachen Ring entftellt. Die Hindus werden 
hier hauptfächlich zum Baue bes Zuckerrohres verwendet. Die Kirche 
von Pamplemonfies bat eine fehöne Lage und ift ſehr prächtig, ver dazu 
gehörende Kirchhof ift dicht mit Dentmälern beſäet, und bie auf benfelben 
ftehenden Namen erinnern uns an viele biftorifche Gefchlechter und 
berühmte Berfonen. Etwas weiter entfernt, auf ber entgegengejeßten 
Seite des Weges, werben die Gräber Pauls und Virginias gezeigt, die 
auf beiden Seiten eines Fleinen Teiche, ober richtiger gefagt, einer mit 
Waſſer gefüllten Grube liegen. Vielleicht foll dies eine Anfpielung barauf 
fein, daß es das nafle Element war, welches die beiden Liebenden verhin- 
perte ihr Schickſal bei Zeiten zu vereinigen. Die Orabfteine find ganz 
einfach, ohne jegliche Zierde ober Infchrift, und Die Gräber nicht einmal 
aut und mit gehöriger Sorgfalt erhalten. Einige Heine Sträucher Dorn- 
roſen waren innerhalb der engen Schranken, von welcher fie umgeben 
gepflanzt, aber an ihnen allen befand ſich nur eine einzige Blüthe, 
fo daß fich faft alle Mitgliever unferer Gefellfchaft damit begnügen muß- 
ten, einige Blätter als Andenken an dieſe Stelle mitzunehmen, um fie 
nach umferer Heimlehr den Bewunderern ber allgemein gekannten Novelle 
Bernarbin de St. Pierres zu verebren. Wie weit übrigens bie fterblichen 
Nefte des Helden und ver Heldin im biefen Gräbern eriftiren, laflen wir 
ungefagt fein. 

Dicht neben der Kirche befindet fich ein botanifcher Garten, fchon 
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um das Jahr 1770 angelegt. Der urfprüngliche Zweck deſſelben war, 
als Pflanzfchule für den Anbau von Kräutern zu dienen, welche bamals 
als außerorventlih lohnend angejeben wurden. Die Berfon, welde 
beſonders an der Einführung verfelben arbeitete, hatte ben bezeichnenter 
Namen „Poivre.” Jetzt Hat diefer Anbau ſehr abgenommen unb it 
beinahe ganz eingeſtellt. Die regelmäßige Anlage de Gartens leg 
ein Zeugniß für das Alter veffelben ab, und er foll, nach dem Ur 
tbeile von Kennern, fehr viel von großem Werthe enthalten. Die 
fchattenreichen, feuchten Gänge, auf benen moosbebedte Steinbänte ſtanden, 
fchienen nicht gerade fehr fleißig von Menfchenfüßen betreten zu fein, ımt 
erzeugten einen Einbrud der Stille und „tendre melancoolie,” wie er 
fih auch in dem Werte „Baul und Virginie“ anspricht. 

Südwärts von der Stabt bat bie Infel ein ganz anberes Ausfehen 
Der Streifen Yandes, der ven Strand bildet, ift hier ganz fchmal, vor 
der Berglette in ver Mitte ver Inſel fpringen Hügeljüge hervor und 
reichen faft bis zum Meere, und in vie tiefen Klüfte zwilchen denfelben 
ftürzen braufende Ströme hinab. Wir verbrachten einige Stunben auf 
einer in dieſer Gegend gelegenen Billa, einem Herrn Carter, zeitigen 
Borfteher des bebeutenden Handelshauſes Blyth Brothers u. Comp. 
gehörig, an welches die Fregatte wegen ihrer Gelpbebürfuifie abreffirt 
war. Diefe Villa liegt dem „Grande Riviere,” welcher an biefem Puntıe 
einen Fall von über hundert Fuß Höhe bildet, ganz nahe. Sein fchän- 
mendes Waſſer zwifchen ben reichen Laubmaſſen, von welchem bie fteilen 
Abhänge verborgen werben, bildet ein unbefchreiblich fchönes Gemälde, 
welches wir jeboch leider unter unvortbeilhaften Umſtänden zu fehen 
befamen, weil ver Himmel wolfenbebedt, und ein ftarter Degen, ber kur; 
zuvor gefallen war, das Gehen unter Bäumen und zwifchen Gebüfchen 
etwas unbehaglich machte, beſonders ba ver zähe Lehm des aufgeiweichten 
Erdbodens fich in großen Klumpen an ben Füßen feſtſetzte. Die Seiten 
des Thales, oder richtiger der Schlucht, in welcher der Fluß fließt, fint 
fo fteil, daß man nur mit Lebensgefahr diefelben hinauf» oder himunter: 
Hettern Tann, und eine Brüde führt nicht darüber Hinweg, fo daß 
Herr Carter genöthigt ift bis in die Stadt zu fahren, wenn er zu bem 
Landhauſe feines Compagnons, welches auf der anderen Seite des Fluſſes 
liegt, gelangen will, was fo viel beißt, daß er drei ſchwediſche Meilen 
fahren muß, um eine Entfernumg zurüczulegen, welche, in gerader Linie 
gemeffen, noch nicht einmal eine Diertelmeile beträgt. Das Wache: 
thum ift überall üppig, wir wanberten unter ganzen Alleen von 
Mango, Advocatenbirnen und anderen Fruchtbäumen, welde, wie alle 
anderen Pflanzungen, durch Ninnen bewäfjert werben, bie unmit- 
telbar aus überall herabrinnenden Bächen abgeleitet find, und auch ben 
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nötbigen Waſſervorrath in bie Häufer führen. Zu biefem Bebürfnifie 
kam man fo viel nehmen, als es Einem beliebt, aber für die Pflanzungen 
wird der Wafferzugang nach einer feſtgeſetzten Orbmmg vertheilt, und es 
wird fcharf darauf gefehen, daß Wäfche und Kleinungen nicht in biefen 
Rinnen gereinigt werben. Es müßte beſonders befriedigend fein, fich ein 
Baar Tage in diefer fehönen Gegend aufzuhalten, aber vie ver Fregatte 
nur noch kurz zugemefjene Zeit erlaubte uns dies leider nicht. 

Die ohne Zweifel angenehmfte, aber auch befchwerlichfte Wanderung, 
bie wir unternahmen, war bie zu der Spike La Pouce. An und für fich 
ſelbſt ift fie zwar nicht ſehr mühlam, aber fie wurde es, wie ſchon gefagt, 
burch ven, die vorhergehenden Tage gefallenen Regen, der die Berge ganz 
glatt und fchlüpfrig gemacht hatte und große Maſſen von Waſſer in ven 
dichten Büfchen, durch vie man fich bis faft an den Gipfel durchzuwinden 
bat, zurüdgelaffen hatte. Man verläßt die Stapt auf der Seite bes 
Champ de Mars, überfchreitet diefes und koͤmmt dicht bei einigen hübfchen, 
von Gebüfchen und Blumen uingebenen Häufern vorbei, über ein Paar 
Heine Hügel, auf denen Cactusheden ihre verrätherifchen Früchte darbieten, 
und gelangt fo auf einen fanft abfchießenden Weg, welcher jedoch bald 
fteiler wird und für Fuhrwerk zugänglich zu fein aufhört. Zur Linken hat 
man einen tiefen walpbewachfenen Thalgang, zur Rechten einen fteilen 
Bergweg, zwifchen welchem und dem Wege eine Waldſtrecke von üppigen, 
wenn ſchon nicht hohen Bäumen fihtbar wir. Man ftößt Hier oft auf 
Meerkatzen, welche beim Anblid des Wanderers mit unglaublichiter Ge. 
fchwindigkeit die Abhänge hinaufklettern und fich mit munteren Sprüngen 
aus einem Gebüfche in das andere werfen. Auch dem in ver Botanit 
ganz Unkundigen zeigt es ſich, daß man hier von einer Vegetation umgeben 
wird, bie fich wefentlich von ber des Flachlandes unterfcheivet. Wir hatten 
furz zuvor in einer Neifebefchreibung gelejen, daß Mauritius feiner Natur 
nah ein Mittelglied zwifchen Tahiti und der Galapagos⸗Inſeln jet, aber 
nicht zu viel Aufmerkſamkeit auf dieſen Ausdruck gerichtet; bier war es 
jedoch unmöglich, nicht durch die Aehnlichleit der uns zunächſt umgebenden 
Gegenftände mit ven auf den fruchtbaren Theilen von Floriana gefebenen, 
überrafcht zu werben, und daß dieſe Aehnlichkeit nicht eine blos Außerliche 
und ſcheinbare ift, wird baburch bewiefen, daß Magiſter Andersſon bier 
verfchiedene, auf den erwähnten Infeln auch vorgefunbene Gewächſe fand, 
und zwar mehr als an jedem anderen Orte, ven wir fchon befucht hatten. 
Die fcharfen Kämme ver Berge erinnerten babingegen an Zabiti, waren 
aber nicht fo in Grün gehültt, wie dort. Nur wenige Vögel wurden 
fichtbar, aber eine Art großer Schneden kroch in Menge auf dem feuchten 
Boden umher. Ganz in dem Maaße, wie man weiter aufwärts gelangt, 
wirb ber Weg fteiler, bis man anf ben Schultern des Hügelzuges, von 
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welchem 2a Pouce auffteigt, auf einen ebenen Weg gelangt, welcher jebed 
bald wieder fteil auf bie weitausgebehnte Ebene in der Mitte der Jaſel 
binaufführt, um welche herum bie Bergzüge einen natürlichen Wall bilden, 
und dem Ganzen das Ausfehen eines einzigen ungebeuren Krater verleihen, 
welcher jedoch fchon feit Jahrhunderten oder wahrfcheinlicher Weiſe fett 
Jahrtauſenden nicht mehr in Thätigfeit gewefen fein kann. Mean weidt 
nun von bem Wege ab und tritt in eine dichte Waldftrede aus Gebüſch 
und niebrigen Bäumen beftebend, die burch Rankengewächſe und Schlan- 
gengras zufammengewachlen und fo verbunden find, daß nur ein ſchmaler 
Fußfteig in ſich windenden Krümmungen durch viefelbe führt. Je Höher 
man fteigt, je veriworrener und verwidelter wird die Baummafje, wenn 
man fich aber endlich dem herausſteckenden Kegel felbft naht, zeigt fich der 
Wald ganz plötlich wieder lichter Man Hettert nun auf ben Steinen 
der fteilen Abhänge hinauf, zwifchen denen Heine Sräuter und Gräfer ven 
ganz nordiſchem Ausſehen wachen, und man befindet ſich endlich anf 
ber engen und fehmalen Fläche, welche ‘vie Spige bildet unb bie gerabe 
nicht für eine allzu zahlreiche Gefellichaft Raum bietet. Der Bafjatwinv 
wehete bier oben herum ganz frifch und die Temperatur war fo angenehm, 
wie nur immer möglich. 

Die Ausficht, die der La Pouce von feiner Spige verbietet, wirt 
wohl nicht Teicht von einer anderen an Schönheit und Reichthum über- 
troffen werben. Das noch nicht eine halbe Meile entfernte Bort Louis 
jcheint unter den Füßen des Beſchauers zu liegen, und nach ber entgegen: 
gefeßten Richtung, nach Often bin, breitet fich die eben erwähnte Ebene 
in dem berrlichften Grün aus, in ver Entfernung von Bergen begränzt, 
zwoifchen deren Zwiſchenräumen man pas Meer heruorfchimmern fieht. Rad 
Norden zu erhebt der Peter Both trogig feinen kahlen Scheitel aus einem 
wogenden Meere von wechjelnden grünen Laubmaffen, und bie baneben 
liegenden Klippen ſcheinen darnach zu ftreben ihn in Kedheit der Yorpı 
zu erreichen. Nach Süden bin vehnt fich ein fanger Bergzug aus, deſſen 
fabler Kamm fo dünn ift, daß man glaubt, rittlings auf ihm figen zu 
önnen. Naht man fich der Nordweſtecke der Heinen Fläche, auf der man 
fich befindet, und beugt das Haupt über biefelbe hinab, fo erblidt man 
nach unten einen hoben fchroffen Felſen von einigen hundert Fuß Höße, 
ber unferen norbifchen Altvorderen, bie fi nach dem Eingange in Wal: 
halla fehnten, ywoahrjcheinlich ein eben fo bequemer Weg dazu gewefen fein 
würde, wie die Atteftupen unferer Heimath, von benen fie fich fo gern 
hinabftürzten. Am Fuße veffelben Liegen große Steinblöde bunt Aberein- 
ander geworfen, halb unter Gebüfchen und Kräutern begraben. Wir hielten 
uns etwa eine Stunde auf La Pouce auf und traten dann unfere NRüd-: 
tehr an, Die ganze Ausflucht Hatte nicht länger gebauert, als von ſechs 
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Uhr Morgens bis eilf Uhr Mittags, währenn weldger fünf Stunden wir 
uns keinesweges beeilt, fondern vielmehr in guter Ruhe bie uns umge⸗ 
benden Gegenftände betrachtet hatten, und obfchon wir unferen Einzug in 
Port Louis in einem jämmerlich durchnäßten und beſchmutzten Aufzuge 
bielten, waren wir mit dem Unternehmen äußerft zufrieden und beklagten 
diejenigen aufrichtig, welche fich aus Furcht vor der Länge und Beſchwer⸗ 
Tichleit des Weges davon abhalten Tiefen, uns Geſellſchaft zu leiſten. 
Mauritius Hat auf einer Oberfläche von fechzehn ſchwediſchen Qua⸗ 
dratmeilen eine Benöfferung von 180,000 Dienfchen, wovon etwas über 
ein Viertel aus Weißen befteht *), ein anderes Viertel aus freigelaffenen 
Negerfclaven und deren Ablommen, und nicht Die ganze Hälfte aus Hinpue, - 
meift von ber malabarifchen Küfte. Bon den Weißen ift unvergleichlich 
der größte Theil ein Hiergebliebener Reſt franzöfiicher Kreolen, ver fich 
troß des Regierungswechſels völlig feine Nationolität erhalten hat. Die 
franzöfifche Sprache ift noch allgemein gangbar, und man findet auch unter 
ven gebildeten Klaffen viele Individuen, die nicht ein Wort englifch reden 
ober verfteben. Beſonders gilt dies von den Damen. Bis in den letzten 
Jahren ift die vor Gericht gebrauchte Sprache die franzöfifche geweſen 
und alle Verhandlungen wurden in derfelben geführt, aber dies Verhältniß 
it jeßt geändert worben, gewiß zum bittern Verdruß ver zahlreichen 
Advokaten von franzöfifcher Herkunft, mit welchen die Infel überſchwemmt 
ift und deren Raubgier zum Sprüchwort geworben ift. Ungeachtet bie 
Kreolen anerlennen, daß fie feinerlet Gründe haben, fich fiber die englifche 
Regierung zu beichweren und das Verfahren verfelben nicht anzugreifen 
ift, herrfcht doch unter ihnen wenig Sympathie für bie neuen Herren, und 
bie beiden Nationen baben auch fehr wenig Umgang miteinander. Nur 
bei größeren öffentlichen Veranlaffungen fieht man fie beifammen. Bei 
den Engländern findet man hier biefelbe offene und ungenirte Gaftfreiheit, 
bie im Allgemeinen in allen ihren Colonieen herrſchend if. Die fran- 
zöfifche Bevölkerung hat fehr viel von der uralten Artigleit ihrer Nation 
feftgehalten und mit der Offenheit vereinigt, bie ben Kreolen auszeichnet. 
Anfangs herrichte unter ihnen eine unbegrenzte und äußerſt freigebige 
Saftfreiheit, und wenn fie jegt eine bürftigere Geftalt angenommen bat, 
foll die Schuld davon mehr in ber Veränderung der Umftände, als in 
ber Gefinvungsart zu fuchen fein. Wie bie meiften Plantagen-Befiger ver 
franzöſiſchen Colonieen, "waren nämlich bie zur Zeit ver Abtretung ber 
Infel Mauritius an England fie bewohnenden Franzojen tief verſchuldet, 


*) Die Zahl. der Engländer beläuft fi auf ungefähr 5000, die Garniſon nicht 
mit eingerechnet. — Eine Heine Anzahl Chinefen giebt es fogar auch hier; und wie 
überall ftehen fie nicht gerade in dem Genuſſe eines guten Rufes. 
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theils In Folge des Krieges, theils aber auch durch eine verſchwenderiſche 
unb unbebachte Lebensart in Beziehung auf Gefchäftsangelegenbeiten. Balr 
begann dann bie Anpflanzung des Zuderrohre eine bedeutende Ausdehnunz 
zu geivinnen und ber Wohlſtand ftieg, aber die meiften Plantagen fuhren 
doch fort, arg darin zu fledden. Dann kam vie Sclavenemancipation*) hinzu, 
auf welche man jedoch fchon fange vorbereitet worden war. Anſehnliche 
baare Summen gingen zwar ein, als ein Erſatz für die Freigebung ber: 
felben und brachten eine regere Bewegung in das Kapital der Infel, aber 
ftatt zur Verbeſſerung bes Grundbeſitzes und ber Abtragung der Schulden 
laſt benutzt zu werden, follen fie zum größten Theile auf Bergrügungen 
und Wohlleben verfchleubert fein, und als das letzte Pfund forglos aus- 
gegeben war, befand man fich in einer ganz betrübten Stellung. Eie ifl 
zwar feit jener Zeit wieder beveutend gebeffert, und fogar die vor einigen 
Jahren eingetretenen großen Handelskriſen vergingen ohne Ungelegenheiten 
bebeutenderer Befchaffenheit. Aber inzwifchen hatte fich auch ein ernſteres 
Beftreben geltend gemacht und bie ehemalige Verſchwendung und Ber: 
gnügungsfucht wurde gegen Sparfamfeit und Arbeitfamteit ausgetaufct. 
Dog wir im Uebrigen während unferes kurzen Aufenthaltes an Ort und 
Stelle nicht dazu kommen Tonnten einige nähere Belanntfchaften zu machen, 
ift Teicht einzufehen, aber nach ein Paar Heinen Gefellfchaften zu urtheilen, 
welche die Fregatte befuchten, dürfte bie Infel ein ſehr angenehmes gefel- 
ſchaftliches Leben barzubieten haben, oder wenigftend eins der nothwentiz: 
ftien Elemente zu einem foldden, einnehmender Mitglieder des zarten 
Gefchlechtes nicht entbehren. 

Seitvem die Engländer Herren von Mauritius geworben find, Bat 
der Kräuter⸗ und Spezereibau ganz ber Erzielung des Zuckerrohrs weichen 
müffen, die in einem Erftannen erregenden Grad zugenommen bat, wobei 
man jeboch bebenfen muß, daß der Mangel an Abfat in Folge des Krieger 
die Production lange auf einem fehr niebrigen Stanppunfte erhalten hatte. 
Im Jahre 1812 war der Ertrag wenig über eine Million Schiffepfunt, 
während der Jahre 1815—1820 betrug er in der Durchfchnittszchl 
jährlich ungefähr fechs Millionen, ift aber nun auf einhundertundſechzig 
geftiegen**), was binreicht, um zweihunbert mittelgroße Fahrzeuge zu 
belaften. Von diefer ganzen Zudermafle gehen etwa fünf Siebentel nad 
England, der Reſt nah dem Eap und Auftralien. Der Bau und bie 
Pflege des Rohres wird mit der größten Sorgfalt betrieben und Guane 
ale Dungftoff benugt. Der peruanifche wird Hier für den Fräftigften 


*) Am 1. Februar 1835. . 
Der Ueberſetzer. 
**) 140 Millionen franzöftlihe Liores. 


269 


gehalten. Die Arbeiter find zum größten Theile Hindu's, bie fleißiger, 
anftelliger und weniger koſtſpielig als die Neger find. Durch eine ältere 
Erfahrung gewarnt, gebt man fehr vorfichtig mit der Ausrobung der 
Wälder zu Werke, und baut nicht mehr aus, ald was man gerade zum 
fruchttragenpen Lande verwandeln Tann. Kaffee wird auch auf ben Hügeln 
und Höhen gebaut. Er ift von vorzüglicher Beſchaffenheit, aber bie Ver: 
ſchiffung deſſelben unbedeutend. Cigentlichen Aderbau findet man nur im 
geringen Maaße und für die ganze Arbeitsflaffe müflen die Lebensmittel 
(Heid ift der Hauptbeftanbtbeil derfelben), aus Indien und von anderen 
Drien geholt werben. Einige weit ausgebehnte Viehweiden finden ich 
natürlicher Weife auch nicht vor, und obichon man fehöne Heerden ſieht, 
liefern diefelben doch nicht einmal hinreichendes Schlachtvieh für den Bedarf 
der Infel, fondern e8 muß daſſelbe aus Madagaskar geholt werben. Viele 
arabiihe Fahrzeuge, fogenannte Gurabs8 und Days, werben mit bem 
Transporte des Viehes beichäftigt, aber biefe Seefahrt ftodt während ber 
Zeit der Stürme und Orkane im bedeutenden Maaße, das heißt, zwifchen 
November und März oder auch April. Die Lebensmittel find in Folge 
defien theuer, für ein Pfund Ochfenfleifh muß man ſechsunddreißig 
Schillinge bezahlen. Bon eßbarem Wild giebt es Rehe, Repphühner und 
Wachteln, welche jedoch nicht auf der Infel felbft heimiſch find, fondern 
erft hierher verpflanzt wurden. Die Wälder liefern mehrere fchöne und 
anwenpbare Holzarten zu Nutz- und Brennmaterial, worunter das Eben- 
boß, als die befte Art angeführt werden muß. Kleinere Schiffe werben 
bier größtentheild ganz aus auf ver Infel gewachjenem Holze gebaut. 
Mauritius hat eine Verficherungsgefellfchaft gegen Seefchaden, mit 
einem Kapitale von 50,000 Pfund Sterling und zwei Banken und eine 
Sparbant, die Legterwähnte von ver Regierung eingerichtet. In willen 
ichaftlicher Hinficht befikt eö eine „Society of Arts and Sciences,“ einen 
literarifchen Verein und eine meteorologifche Geſellſchaft. Die enge 
Gemeinfchaft ver Infel mit der ganz in ihrer Nähe liegenden Maba- 
gaskar und den in unweiter Nachbarichaft befindlichen Seychellen, Nobris 
gues und Chayos, ſämmtlich jegt engliſche Befigungen, im Webrigen aber 
wenig beſuchte Derter, machen fie zu einem Niederlagsort für die Natu« 
rolien diefer Orte, womit ein nicht unbebeutender Handel getrieben wird. 
Namentlih für meteorologiihe Beobachtungen ift die Inſel vortrefflich 
gelegen, beſonders für Studierende ber großen Orkanphänomene, zu welchen 
Zwecke auch die oben erwähnte Gefellfehaft hauptfächlich geftiftet wurde. 
Der gegenwärtige Wortführer verfelben ift Dr. Thom, welcher fich fchon 
fett Tanger Zeit mit Forſchungen in dieſem Stoffe befchäftigt und ein Paar 
Hleinere Schriften "in demfelben herausgegeben bat. Der Secretair, Mr. 
Bousquet, hat auch feit längerer Zeit Materialien zu einer genaueren 
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Kenntniß der Orlane gefammelt, und da jetzt alle bier vorüberfoumente 
Fahrzeuge, oder minbeftens vie Mehrzahl derſelben, Aubzüge aus ihren 
Loggbüchern geben, muß die Sammlung der Angaben bald ver Zahl nad 
febr bedeutend und dadurch werthvoll werben. 

Eine Darftellung der Natur der Orlane, foweit man biefelbe ſchon 
mit Sicherheit Tennt, kann bier nicht in Frage kommen, und fie würde 
überdies kaum für ven Lefer im Allgemeinen faßlich gegeben werden 
fönnen, obne gar zu weitläuflg zu werben, währenn berjenige, welcher aus 
der Kenntniß diefer Phänomen einen Nuten zu ziehen erwartet, ſich doch 
in allen Fällen aus den eigens barüber herausgegebenen Werken eine 
vollftändigere verfchaffen muß, als wir uns im Stande glauben, fie ihm 
verfchaffen zu Können. Eine ſolche Kenntniß über bie Beſchaffenheit ver 
Orkane und ihre Bewegungen ift ohne Zweifel für den Seemann, welcher 
bie Fahrwaſſer, in denen fie vorkommen, befegelt, von Nuten, und felbft 
auch dann noch, wenn man biefen Nuten in Frage flellen ſollte, bürfte 
die auf Erlangung berfelben verwendete Zeit nicht fo groß fein, daß fie 
nicht leicht nach einer anderen Seite hin zu erfparen fein würde. Wir 
find davon überzeugt, Daß bie im Wolgenden angegebenen Regeln, um auf 
der See diefen Orkanen zu entgehen, bei der firengiten Einhaltung ummäög- 
licher Weife eine Unbequemlichkeit herbeiführen werben, auch wenn fie nicht 
immer unfehlbar das Schiff retten können, welches fich vielleicht ſchon in 
einer jolchen Rage befindet, daß es nicht wieder herausfommen lann, fonbern 
fich auf die befte Art, zu verfuchen dem Orkane Trotz zu bieten, befchränfen 
muß, welcher gewöhnlich die unter feinen vollen Einfluß geraihenen Fahr⸗ 
zeuge übel zurichtet. Als DBeifpiel wollen wir den außerordentlich heftigen 
erwähnen, welcher im Jahre 1781 die von Rodney in Weſtindien genom⸗ 
menen Briefen fo fürchterlich zurichtete und England einen Verluſt von 
3000 Seeleuten zufügte, außer den in feinen Colonieen angeftellten Ver⸗ 
heerungen, welche auf Millionen Pfund Sterlinge Hinaufgingen; und um 
wieder nach Mauritius zurückzukommen, führen wir die von 1807 unt 
1808 an, von benen der eine das Lintenfchiff „Vlenheim" unb bie Fre⸗ 
gatte „Sana“ verſenkte, der andere ein unter dem Befehle des Sir Edward 
Pellew's*) heimgehendes Konvoy anfiel, von welchem drei große Oftinbien: 


— — — — — — 


) Sir Edward Pellew iſt ber ſpätere Lord Ermouth. — Der Blenheim 
führte die Flagge bes Admiral Sir Thomas Troubridge. Er war ber Freuud Nel⸗ 
fons geweſen, fein Waffenbruber und einer ber ausgezeichneten Offiziere Englauds. 
Eine Brigg, Harrier, welde etwas von ben anderen beiden Fahrzengen abgefommen 
war, fam dadurch glücklich an den Ort ihrer Beſtimmung, Oftindien, aber gleichfem 
ale ob ein unheilvolles Geſchick auf dem ganzen Beichwaber geruht hätte, ſank auch fie 
um folgenden Jahre, währenb eines Orlanes im oflinbifchen Fahrwaſſer. 
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fahrer verfanten, und bie meiften übrigen Fahrzeuge nur mit Verluſt von 
größeren oder Hleineren heilen ihrer Takelage fich glücklich fchäken mußten, 
die zerbrochenen Rumpfe zu retten. Vor ungefähr jebt zehn Jahren 
gerietben die franzöfiiche Fregatte „La belle poule” und die Korvette 
„Lee berceau” auf dem Wege von Isle de Bourbon nach Madagaskar 
in einen ſolchen Orkan, ver die Korvette verjentte und bie Fregatte in 
ein hülflofes Wrad verwandelte, und während eines zweiten, im November 
des Jahres 1851, wurden wicht weniger als funfzehn Fahrzeuge entmaftet 
ober befchäbigt, von denen fpäter vierzehn nach Mauritius lamen, um ſich 
dort repariren zu laflen*). 

Die Jahreszeit der Orkane ift der Hochjommer und ver Herbſt. Es 
fommen vergleichen in Weftindien und der chinefifchen See vor (wo fie 
Typhone genannt werden), dort in den Monaten Juli big November, im 
füblihen, indifhen Meere aber zwilchen dem November und dem April, 
welche Zeitgrenzen felten überfchritten werden, und zwifchen denen fich das 
Phänomen am bäufigften wieberbolt, wenn gleich auch nicht immer auf 
eine fo gewwaltfame Weife. Das oben erwähnte bei Weftindien trat im 
November ein. In den bengalifchen und arabifchen Buchten ift e8 auf 
feine gewiffe Jahreszeit beichränft, aber es gruppirt fi auch dort am 
bäufigften auf gewiſſe Monate. Selten verfließen zwei ober drei Jahre 
hintereinander, ohne daß man auf Mauritius die Spuren von einem folchen 
Orkane erkennen lan, aber alle find natürlich nicht in fich felbft gleich 
kräftig, und auch von den gewaltigften fehreitet nicht immer ver gefährliche 
Mittelpunkt ver wirbeinden Bewegung über venfelben Punkt vor. Man 
bat bemerkt, daß bie Heftigen oft genug ein Paar Jahre hintereinander 
eintveffen, ohne daß jedoch eine eigentliche periodiſche Wiederkehr beobachtet 
werben konnte. Die, welche auf der Infel die größten Verwüftungen anges 
ftellt haben, trafen in folgenden Jahren ein: 1730, 1731, 1746, 1754, 
1760, 1772, 1773, 1788, 1807, 1808, 1818, 1819, 1824, 1836 und 
endlich 1850, wenn ſchon auch noch bei manchen anderen Gelegenheiten 
Hleinere Schaben herbeigeführt find. Der Orkan von 1773 rafte am 9. 
und 10. April, zerftörte alle Santen und die meiften Fruchtbäume, warf 
im Port Louis eine Kiche über den Haufen, ftürzte über dreihnndert 
Häufer ein und trieb zweinmbbreißig in dem Hafen Tiegenbe Fahrzeuge 





* Das Kentern ber ſchwediſchen Corvette „Carlskrona“ vor Havanna wurde 
nicht durch einen folhen Orkan, fondern burch einen plößlichen und fchnell vorüber⸗ 
gehenden Stopwinb herbeigeführt. Diefe beiden Phänomene find weit verſchieden und 
bärfen nicht mit einander verwechſelt oder vermilcht werben; aufßerbem bauert ber 
Orkan zuweilen mehrere Tage, wenn auch, ſelbſtoerſtändlich nicht dieſe ganze Zeit mit 
immerwährenb gleicher Heftigleit. 
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auf das Land. Die beiden von 1818 im März umb 1819 im Jamart 
richteten auch fehr beventenden Schaden an. Wir mäffen mun dieſen 
Stoff verlaflen und führen nur noch an, daß bie eigentlichen Aequatorial⸗ 
Gegenden von Heimfuchungen durch Orlane befreit find, welche dahin 
gegen fich bis weit in die Tropen hinaus ausbehnen, in benen fie ent: 
ftehen und ſich entwideln, fo daß ein und der andere, nachdem er über 
das ganze atlantifche Meer hinweggefahren, fich doch noch leicht auf ven 
Küften Europa's, mitunter auf eine höchſt unbehagliche Art, wie 3.9. am 
21. December 1821, erfennen läßt. 

Sowohl Mauritius, wie Bourbon, wurden zu Beginn des fechzehnten 
Jahrhunderts von dem Bortugiefen Pedro de Mascarenhas entdeckt, welcher 
dem erfteren ben Namen Gerone gab und bie letztere nach fich felbft benannte. 
Beide Infeln waren Damals unbewohnt. Die Bortugiefen befuchten feit: 
dem mehrere Male diefelben, beſonders Mauritius, deflen Häfen befier 
find, al8 die Bourbons, und brachten Ziegen und Rehe, Meerfagen und 
Schweine dorthin. Gegen Ende veffelben Jahrhunderts wurbe bie Intel 
von einem hollaͤndiſchen Geſchwader befucht, deſſen Befehlshaber derſelben 
den Namen verlieh, den fie jet noch trägt*). Eine Eolonifirung wurde 
jeboch nicht eher begonnen, als gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts, 
und auch da hatte fie erft eine geringe Dauer. Der Gouverneur hatte 
von den franzöfifchen Coloniften auf Madagaslar einen Haufen Sklaven 
beiderlei Geſchlechts gelauft, aber dieſe entliefen in den Wäldern und 
beunrubigten fpäterhin ſtets die Roloniften. Nach einem neuen Verſuche, 
einigen Vortheil aus der Infel zu ziehen, trat fie die holländiſch⸗oſtindiſche 
Compagnie im Jahre 1715 an die franzöfifche ab, welche ſchon feit 1664 
auch ganz Bourbon inne Hatte. Sie erhielt nun ven Namen Isle ir 
France ES erhielt fich aber Alles in einem betrübenden Zuſtande bis 
zum Jahre 1734, wo bie Eolonie unter Mahe de Ia Bourdonnais il 
tiger und kluger Regierung aufzublühen begann. Das Zuckerrohr, bie 
Duelle des gegenwärtigen Reichthums derfelben, wurde von ihm eingeführt, 
und faft alle allgemein nüßlichen Anlagen fchreiben fich aus feiner Ber: 
woltungszeit her, unter welcher auch die Colonie von einer ihrer ſchlimmſten 
Plageruthen, ven Walbnegern oder fogenannten Maronen, befreit wurbe**). 
Für alle feine Dienfte wurde der auch als Krieger ausgezeichnete Man 
mit drei Jahren Gefängniß in ber Baftille und darauf folgender Ber- 
gefienheit und Armuth belohnt. Frankreichs oftinpifche Compagnie hat 
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*, Nach Moritz von Oranien. 
Der Ueberſetzer. 


“), Diefe Benennung für die in bie Wälder entſprungenen Neger if auch ir 
ganz Weftindien allgemein. 
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auf Diefelbe Art und Weiſe Die meiften ihrer ansgezeichnetften Beamten 
behandelt, worunter wir nur Lally erwähnen wollen, ver feine Tage auf 
dem Richtblocke bejchließen mußte. Es ift daher nicht wunderbar, daß 
die Geſellſchaft feinen Tangen Beftand hatte, im Jahre 1767 wurben bie 
Befisungen verfelben gänzlich vom Staate übernommen. Der gegen- 
wärtige Gouverneur auf Mauritius, Mr. Higginfon, bat fich kürzlich an 
die Spike einer Subfeription geftellt, um la Bourdonnais eine Statue zu 
errichten. 

Frankreich konnte bald aus der guten Verfaffung, in welche biefer 
Mann Isle de France gebracht, die Vortheile erndten. Als während des 
norbamerifanifchen Freiheitskrieges die oſtindiſchen Fahrwaſſer ein Tummel- 
plag für die englifchen und franzöfifchen Geſchwader wurden, fam letzteren 
die Infel wohl zu Paffe und machte e8 für te Suffren möglich, feine 
Vahrzeuge Lange dafelbft in gutem Zuſtande zu erhalten. Während ber 
Revolution blieb die Infel nicht frei von Unruhen, aber der Partei ber 
Ordnung, mit dem oben erwähnten Gouverneur de Malartie an der Spike, 
glücte e8 dennoch, das Obergewicht zu behalten, und als das Dekret des 
Convents über die Freigebung der Sklaven ankam, erflärte fich die Colonie 
bis zu einen gewillen Grade von dem Mutterlande unabhängig. Mit 
Anerkennung ver Richtigkeit des Defrets in der Sache felbit, läßt es fich 
wohl nicht bezweifeln, daß die anbefohlene Freilaffung, ohne einige Vor⸗ 
bereitungen und ohne den Sklavenbefigern eine Art Entſchädigung zuzuer- 
kennen, der Colonie den volltommenen Untergang gebracht haben würde. 
Die Gemeinfchaft mit dem Mutterlande war jedoch deshalb noch nicht 
gänzlich gebrochen, und das frühere Verhältniß wurde wieder hergeſtellt, 
fobald Napoleon feine Regierung hatte befeftigen können. Während der 
folgenden Kriege leiftete die Infel dem Admiral Linois dieſelben Dienfte, 
wie fie e8 früher de Suffren gethan, und außerdem wurden von dort 
eine Menge Caper ausgerüftet, deren ebenfo kecke, als gefchidtte Befehls⸗ 
haber die franzöfifche Flotte, bei deren in diefen Fahrwaſſern gegen ven 
englifchen Handel nach Oftindien geführten Ausrottungsfrieg, gute Hülfe 
leifteten. Unter dieſen Caper - Capitainen hat beſonders Surcouf fi 
berühmt gemacht. Schon bei dem Ausbruche des Krieges war bie Ein- 
nahme der Infel von dem damaligen General- Gouverneur von Inbien, 
dem Marquis von Wellesley, beabfichtigt worden, wurbe aber dann von 
einer Zeit zur anderen aufgefehoben. Enplich aber wurden die dem eng» 
fifchen Handel zugefügten Verlufte fo bedeutend, daß das Vorhaben gegen 
Isle de France etwas ernſter beichloffen wurde, und als worbereitende 
That befeßte man die Infel Rodrigues, fo wie gleichzeitig eine Anzahl 
Tregatten ausgefendet wurden, um bie Häfen von Isle de Frange fireng 


blofirt zu halten. Set Bourbon fiel in die Hände der Engländer. Zur 
Eregatte Eugenie's Welfe. 18 





274 

See war pas Kriegsglüd jedoch mehr wechſelnd, als anf irgenb eimem 
anderen Punkte der Erbe, und bintige Kämpfe wurden ringe um tu 
Strande ver Inſeln ansgefochten. Verſchiedene Kämpfer ver beiven N 
tionen haben bier ihren Ruf begründet; wir erwähnen nur Rowley, Wi 
loughby, Duperre, Hamelin, Bouvet und mehrere andere. ‘Der 24. YAngat 
1810 wurde ein für die Engländer ımbeilvoller Tag, da eine ihrer Fre 
gatten in Granbport geziwungen wurde die Flagge zu jtreichen, zwei ven 
ihren eigenen Beſatzungen verbrannt werden mußten, vie fi) an Bord einer 
vierten retteten, welche aber ein Paar Tage nachher auch die Flagge reicher 
mußte. Daſſelbe Geſchick wurde auch noch von einer fünften getbeilt, 
welche jedoch am Tage darauf wieder genommen wurde*). Cmrlid 
griffen die Engländer im November die Infel mit einer Flotte von fieben- 
undzwanzig Orlogefchiffen, unter Befehl des Admiral Bertis, und in 
Begleitung von funfzig Transportfchiffen, welche 15,000 Dann Landungs 
truppen an Bord führten, an, und am 3. December capitulirte ver fras- 
zöfifche Befehlshaber, vie Infel fomohl, wie das dorthin verlegte Ge 
ſchwader von vier Fregatten und ein Paar Fleineren Fahrzeugen und alle 
bisher von den Engländern genommenen Briefen überliefernd. Im 
Frieden zu Paris erhielt Frankreich die Infel Bourbon wieder zuräd, 
aber Isle de France wurde an England abgetreten. Der alte Name 
berfelben wirrde auch damals wieder aufgenommen und ift feit jener Zeit 
beibehalten worden. 

Unfer kurzer Aufenthalt auf Mauritius war ein jehr angenehmer, 
und wurde Durch ein glänzendes Mittagsmahl bei dem Offizierforps des 
hierher verlegten 5. FTüfelier- Regiments beendet: Zur Mittagszeit des 
17. März fegelten wir von Port Louis ab, und paffirten am folgenden 
Zage in Sicht von der hohen Isle Bourbon. Der Nordoftpaffat hielt 
an bis wir uns am 23. unter dem 30. Grad füplicher Breite und vem 
47. Grad öftlicher Länge befanden. - In den vier Mal vierundzwansig 
Stunden vom 18. bis zum 22. hatte die Strömung ums in der Mittel 
zahl won zwanzig (drei und eine halbe ſchwediſche Meilen) in vierundzwan- 
zig Stunden nach Nordnordoſt verfegt. Am Nachmittage des letzterwähnten 
Tages gab jich die Annäherung an die Region der veränderlichen Win 
burch einzelne Stöße aus der Weſtecke ber zu erkennen, die viel Regen 
mit ſich brachten. Der 23. und 24. wurde unter unaufhörlich herum 
Ipringenden Winden verbracht, die von flarfem Regen und Donner: 
Ihlägen begleitet waren. Dieſe Winde hielten den Monat hindurch aut, 
doch überwiegend aus der Südweſtecke herkommend, und bas im Allge 


*) Die Namen derſelben waren ber Reihe nach: Nereibe, Magicienne, Eiries, 
Iphigenia und Africaine. 
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meinen fchöne Wetter wurde ein Paar Mal durch Regen und Donner- 
fchläge unterbrochen. Am Morgen des erften April frifchte fich der Wind 
von Sübweften aus auf, und wehte zur Mittagszeit als völliger Sturm, 
fo daß die Fregatte umter ganz gerefftem Fock und Befanftagfegel lag. 
Die afrilanifche Küfte um Point-Hood herum war. jett in Sicht. Der 
Sturm legte fich fchnell, und fhon am Nachmittage des 2. war der See- 
gang vollfommen verfhwunden. In den letzten viernndzwanzig Stunden 
hatte uns der Strom fechsundachtzig (funfzehn ſchwediſche) Meilen nach 
Süd-WWeften zum Welten, oder gerade gegen Wind und See verfekt, 
etwas, was hier um das fünliche Vorgebirge Afrikas herum oft gefchieht; 
wenn ſchon die allgemeine Richtung der Strömung gerade die entgegenge- 
feßte, oder nah Often hin iſt. Das Land um die Alga-Bucht war in 
Sicht und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, während welcher Zeit die Fre⸗ 
gatte feine bedeutende Entfernung burchlaufen hatte, fank bie Temperatur 
Des Meeres 2,7 Grad. Die folgenden fünf Tage hatten wir ziemlich 
wechfelnde Winde, bald fchwach, bald frifch wehend, aber im Allgemeinen 
klares und fehönes Wetter, jedoch mit ftarfer Deining aus Südweften. 
Die Strömung febte unterveffen ein wenig nach Often um, und die Tem- 
peratur des Meeres wechfelte zwifchen 18 und 22 Grad. Zur Mittags» 
zeit des 7. kam das Land um Cap Lagulhas und Falfe Bai in Sicht, 
und gegen Abend das Vorgebirge der guten Hoffnung In der Däm- 
merung legten wir ſüdweſtwärts bei, und wenveten uns ein Baar Stunden 
nach Mitternacht wieder norboftwärte. Das Vorgebirge der guten Hoff- 
nung fam weiter am Morgen abermals in Sicht, und der Cours wurde 
auf die Table-Bai genommen. Der Wind wehte hart von Oftfüboft 
herüber, berubigte fich aber bald beinahe gänzlich, als wir erft in See bes 
Landes gekommen waren, deſſen fonverbare Formen wir gute Zeit zu bes 
trachten hatten. Es war faft ſchummrig bevor wir Green-Point, das 
Vorgebirge, welches nach Weiten Hin die Tafelbucht bildet, paffirten. Der 
Süpoft ftelfte fich nun wieder friſch vom Tafelberge herabwehend ein; 
gegen denſelben auffreuzend nahten wir uns allmählig der Stadt, und 
anferten um Halb 9 Uhr Nachmittags. Am folgenden Morgen zogen wir 
ung weiter in bie Bucht hinein, bis auf acht Faden Tiefe und mit Sand» 
boden; die Spite des Teuſelsberges wurde von bier aus im Südſüdweſten 
gepeilt und ver Löwenkopf wurde gerade genau nach Often über der Sig- 
nalftetion auf dem Abhange beflelben gefehen. Die Temperatur bes 
Meeres, welche am 7. oftwärts des Vorgebirges der guten Hoffnung noch 
19 Grad hatte, war nun bis auf 14 berabgefunfen. 

Der Hafen ver Capftadt, die Zafel-Bucht, ift nur eine offene Rhede, 
wofelbft man den nördlichen und weftlihen Winden völlig bloßgeftellt ift, 
und der Anlergrund ift nicht befonders gut. Während der Sommer» 
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monate Oktober bis März hat man dieſe Winde wohl nicht zu befürchten, 
der Südoſt weht dann mit ver Beſtändigkeit des Paſſatwindes, fenre aber 
heulende Stöße aus den Bergen heraus, fo daß man fich bei vem Em 
freuzen tavor hüten muß, zu viele Segel zu führen. Beſonders an in 
Rachmittagen find dieſe Stöße fehr heftig. Während Des Winters, Ami 
bis zum September, wehen dahingegen oft genug harte nördliche Wind.. 
bie im Vereine mit der hohen See ſchon manches Fahrzeug auf's Yan 
getrieben haben. Wir hatten am 15. und 16. einigermaßen einen Anal 
von einem folchen auszuhalten, ver von Regen und dicker Yuft begleine 
war. Ein amerifanifches Schiff fprengte während veffelben feine einzix 
Anferfette, und gerieth ins Treiben, erhielt aber Beihülfe und Erfat nee 
Lande, wo ſich immer Anfer und Taue bereit und in Ordnung vorfinder. 
um auf ein gegebenes Signal in großen Booten hinansgeführt zu werten. 
Natürlicherweiſe muß man für eine folche Hülfe eine ſchwere Nezablım 
erlegen; die Koften für ven Anfer und die Boote find bedeutend, um 
man darf nicht darauf rechnen, folche Dienſte für Nichts zu empfangen. 
befonvers da Hier felten bie Rede davon ift, Menſchenleben zu beraen, 
fondern c8 fich vielmehr ganz einfach um eine Angelegenheit zwiſchen ti: 
Berficherern ver Fahrzeuge und den SHafenbehörven handelt. Während 
ber beiden ftürmifchen Tage gingen jedoch unſere Boote glücklich ſewebl 
ans Land, als auch wieder zurüd an Bord. Auf Green-Point ſtranden 
jährlich mehrere Fahrzeuge, und wir fahen eins, welches won Aftralien 
zurüdfehrte dort feine Reife ſchließen. Es fuhr in einer Nacht im Nebel 
anf und wurde Wrad, aber bie Befakung und ſelbſt ein Theil der Yalı 
wurde geborgen. Die lettere wurbe drei oder vier Tage darauf mit dem 
Wrack auf Rechnung ver Affecuranz im meiftbietenden Wege werfteigert. 

Die Temperatur war während unferes Aufenthaltes in der Taiel 
Bucht fehr verſchieden, fo daß fie an dem einen Tage 31 Grad überjtie 
und an einem anderen noch nicht einmal 16 erreichte, und in ver Nacht 
fanf fie fogar unter 11 Grad. Die des Meeres war auch ſehr wechſelnd. 
zwifchen 12—15 Grad. 

Englifchen Kriegsfchiffen ift e8 nur im Sommer geftattet in pr 
Tafel-Bucht zu liegen, und auch dann ſieht man fie nur felten daſelbl 
vielmehr liegen fie gewöhnlich in der zwei ſchwediſche Meilen fürmwärt 
der Stadt befinplichen Simons⸗-Bucht, wofelbft e8 eine Feine Werfte giebt 
und ber Stutionsbefehlshaber feinen Wohnfit hat. Außer einem Faur 
englifceher Fahrzeuge Tagen dort die ruffifche Fregatte Pallas und ein 
Heines Dampfboot, beide auf ver Reife nach Kamſchatka begriffen. Unler 
alter Bekannter aus Batavia, Ardjoeno, und die amerifanifche Tamy- 
fregatte Powhattan, ein Schwefterfchiff ver ſchon früher erwähnten Cu* 
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quehannah, langte ein Paar Tage nach uns in der Tafelbucht an. Die 
Powhattan war dazu auserfehen das für Iava beftimmte Geſchwader zu 
verftärfen. 

Die drei Berge, welche bie Capſtadt umgeben, ber Tafelberg, ber 
Löwenberg und ver Teufelberg bilden eine Gruppe von höchſt fonder- 
barem Ausfehen. Das Geftein ift Sanpftein, und der rothbraune Staub 
deſſelben ift ein wirklicher Fluch für die Stadt, in deren Straßen er in 
wirbeinvden Wolfen von Stoßwinden umbergetrieben wird. Von unferem 
Anferplage aus war ver Tafelberg zu fehen, er erhob fich mitten zwifchen 
pen beiden anderen; ber Gipfel veffelben ift ganz flach, woher er eben 
feinen Namen bekommen hat. Seine Höhe beträgt 3600 Fuß. Der 
Löwenberg liegt weftlich von dem erfteren, feine Auspehnung geht unge- 
fahr von Nord nah Süd, und von Welten aus geſehen bat er etwas 
Achnlichkeit mit einem liegenden Löwen, deſſen Haupt nach Süden gewenbet 
iſt. Der Zeufelsberg ift zerflüftet und fpik. Auf ven Abhängen ver 
Berge findet man Meerkatzen und Paviane. Eine von uns beabfichtigte 
Reife nach dem Gipfel des Tafelberges mußte leider in Nüdficht auf das 
bewölfte Wetter aufgegeben werten. Man entbehrt nämlich nicht nur bei 
einem folchen jeden Lohnes für feine Mühe, fonvern fett fich auch dem 
Vebelftande aus fih auf dem Berge felbjt zu verirren, was, außer ber 
damit verknüpften Unannehmlichkeit, oft auch gefährlich if. Man thut 
am Belten, wenn man eine Perfon mit fich nimmt, die die Wege. Tennt, 
fonft kann man leicht den ganzen Tag wandern müſſen ohne eine Stelle 
zu finden, wo man bie fteilen, faft gerade abgejchnittenen Abſätze hinauf- 
tommen Tann. 

Der holländifche Urſprung verräth fich noch deutlich im Aeußeren 
ver Stadt. Die Häufer find ihrer beventenpften Zahl nach ganz fo, wie 
man fie auf allen Gemälden aus ber Schule dieſes Landes flieht, und 
ganz befonvers ift das Rathhaus durchaus Feine fchlechte Probe der Bau- 
kunſt Hollands. Auch unter der Bevölkerung macht fich fogleich auf ven 
erften Anblick ein nicht engliſches Element bemerkbar, und das Ohr muß 
oft die bataviſche Sprache vernehmen, die namentlich von ber arbeitenden 
Klaſſe ganz allgemein gejprochen wird. Dieſe jhien uns hier häßlicher 
zu fein, als an jeder anderen Stelle des Weltenrundes, vie wir bejucht 
hatten, eine natürliche Folge von ber Vermifchung mit dem Hottentotten⸗ 
Blute. Aechte Hottentotten fieht man aber nicht oft in der Stabt, und 
die, auf welche man ftößt, find meift vom Lande hineingelommene Knechte 
oder Fuhrlente, denn die Hottentolten wollen nicht recht im Stabtleben 
gedeihen. Gin folcher Fuhrmann mit feinem Geſpanne gehört zu ben 
harakteriftifchen Eigenheiten der Capftadt. Man denke fich einen ungeheueren 
Ruͤſtwagen, mit bis zu einem Dutzend Baar Ochfen befpannt, und ber an ber 
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Seite deſſelben wandernde Kerl mit einer Peitſche von ben fubelbafteften 
Dimenfionen verfehen. Der Schaft verfelben ift von ein Paar Faden 
Länge, und die Schnur würbe durch ein Mißverftändniß für eine Angel: 
feine genommen werben können. Die Peitfche wird mit beiden Hänten 
geführt, und bei ihrer Benutzung faßt ver Kerl erft feften Fuß, 
mit Beihülfe des ganzen Obertheiled des Körpers bie Kraft in die 
Schnur zu bringen, mittelft welcher er in gefchwinden Schwingungen bie 
lärmendften Knalle hervorruft. Die Ochfen find mager, bochbeinig nur 
mit außerordentlich langen Hörnern verfehen, und das Ausſehen berfelben 
verräth mehr Beweglichkeit, als Stärke. Die Dreffur zu ihrem Zwecke 
ift vortrefflih, auf nur mündlichen Befehl manoeuvriren fie mit G&e- 
nauigfeit, die mit der der beft=erercirten Artillerie wetteifern kann, unt 
es erregt Erftaunen, wie gut fie fich in einem ganz tüchtigen Trabe um 
die Straßenecken zu wenden wilfen. 

Das zunächft um die Stadt herumliegende Land ift ſehr häßlich; 
Sand und riefige Kräuter machen Die Hauptzüge feines Churafters ans. 
Im Allgemeinen bietet Das Ganze für jeden Anveren, als den Natur 
kundigen, nichts von Interefle, weber eine ſchöne Natur, noch gut gepflegten 
Aderbau oder fonft etwas das Auge feflelnde, und obfehon man in einiger 
Entfernung auch wohl fehöne Stellen findet, macht es die Koftfpieligfeit 
jeder Art Fuhrwerk, daß man fich nicht gern ohne einen befonderen Zwed 
dorthin begiebt. Ungefähr eine Meile von der Stadt beſitzt unfer geach 
teter Sonful, Herr Letterſtedt, eine prächtige Billa Mariedal, wofeldft er 
mit ächter nordiſcher Gaftfreiheit alle Landsleute aufnimmt. Aus Ver— 
anlafjung der erſt ganz fürzlich hier angelangten freudigen Nachricht ven 
der Geburt eines einftigen Erben des ſchwediſchen und norwegifchen König 
thrones, veranftaltete Herr Letterftent einen glänzenden Ball, wozu alle 
Würdenträger und die angefehenften Perfonen der Stabt gebeten waren. 
Der Gouverneur, General Cathcart, war durch einen Zufall nicht in der 
Capſtadt, fondern an der Grenze, um dort die Verhältniſſe nach vem 
eben beendeten Caffern- Kriege new zu vegulieren, aber jein Stellvertreter 
brachte ein Lebehoch auf den neugeborenen Thronfolger aus. Der Com: 
manbeur-Capitain Virgin antwortete auf Diefe Gefunpheit mit einem Zoaft 
auf Das Wohl der Königin von England. Ein am Bord ver Eugenie 
angefertigtes Feuerwerk wurde abgebrannt, und es war nichts unterlafien, 
um das Feſt fo fröhlich, als möglich, zu machen. Einige Tage zuvor 
waren der Chef und bie Offiziere der Eugenie zu einem Balle an Rert 
des Meanders, des Flaggenfchiffes Des Stations-Befehlshabers Commodore 
Talbot eingeladen, und am Tage darauf gab der Kommandeur» Capitain 
Birgin an Bord der Eugenie ein „Dejeüner dansant,” wozu fid 
unglüclicherweife nur ein Heiner Theil der eingeladenen Damen einfant; 





279 





vermuthlich weil fie fich noch nicht von ben Anftrengungen des Tanzes 
der vorhergehenden Nacht hatten erholen Können; oder auch weil fie Die 
noch anhaltende Deining nach dem ftürmifchen Wetter der Tettvergangenen 
Tage fürdhteten. Das Halbdeck der Fregatte war in einem fehr fchönen 
Tanzſaal verwandelt, der mit Ornamenten von Wappen unb barım 
gefchlungene Kränze und Feſtons von Eichenlaub und Haidekraut geziert 
war, von welchen vaterlänbifchen Gewächlen auch bier ein Weberfluß vor- 
handen if. Die freigebige Gaſtfreiheit des Confuls Letterftent bejchränfte 
fich übrigens nicht nur auf das Befehlöperfonal der Eugenie, fondern 
auch der Unterbefehl und vie Befakung wurden von ihm bedacht und mit 
verſchiedenen Erfriſchungen reichlich tractirt. 

Zwifchen der Stadt und Mariebal weicht der Weg zu dem vom 
Staate unterhaltenen Obfervatorium ab, dem jett ber Herr Maclear vor- 
fteht, welcher Türzlich eine fehr ausgedehnte und befchwerliche Gradmeſſung 
längs der weftlihen Küfte der Cap-Eolonie gefchloffen hat*s). Die Re⸗ 
fultate deffelben find noch nicht veröffentlicht worden. So wie feine Vor- 
gänger im Dienfte, Fullowes und Henderfon, bat Herr Diaclear fich auch 
einen ganz angejehenen Namen gemacht. Das Obſervatorium war jetzt 
in einem erweiternden Ausbaue begriffen, und man ging gerade bamit 
vor den Grundftein zu einem großen Meridianfreife zu legen, den man 
aus Trouphtons und Simras wohlbelannter Inftrumentenwerfftatt in 
London erwartete. Im Vebrigen enthielt es in Hinficht auf Inftrumente 
nichts Merkwürbiges. ‘Dicht daneben befindet fich ein magnetifches und 
meteorologifches Obfervatorium, welchem ein Herr Morton vorfteht, aber 
feitvem das eigentliche Gebäude vor mehreren Monaten abgebrannt war, 
wurben Die Inftrumente in zufällig dort errichteten Häufern untergebracht. 
Beide erwähnten Herren Vorſteher erzeigten uns bei unferem Beſuche 
jede nur mögliche Aufmerkjamfeit uud Wohlwollen. 

Für den ſchwediſchen Handel ift die Cap-Eolonie ein wenig wichtiger 
Platz. Der Markt wird natürlicher Weife von England aus verjehen, 
fo daß nur Waldproducte abgefet werden können, und auch dieſe nicht 
einmal in bebeutender Quantität. Gewiſſe Netourlaften oder Trachten 
können nicht immer erwartet werden. Cine eigentliche Exportwaare ift 
nur Wolle. Wein wird nur in Heinen Quantitäten probucitt. 

Das Cap ift wohl allen unjeren Leſern fehr gut bekannt und ent- 
hält außerdem fo wenig von Intereffe, daß wir nur in größefter Kürze 


*, Das durch die Arbeiten bes jüngeren Herichels berühmt geworbene Obier- 
vatorium war fein Privateigenthfum. Es lag ungefähr eine Biertelmeile ſüdlich des 
anberen. 
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etwas Darüber erwähnt haben. Weiter in das Land hinein findet ſich | 
aber im Gegentheil viel für den Zoologen ober ven Jagdfreund, une 
verfchiedene Perſonen find in den leßteren Jahren nur zu bem AImede | 
dort umbergeftreift, um ihre Luft nach Abenteuern zu befriebigen. Unter | 
Diefen Männern trafen wir auch zwei unferer Landsleute, Die Herrn 
Wahlberg und Andersfon, die beite noch jetzt (1854) fich hafeltit 
befinden. 

Während unferes Aufenthaltes am Cap verloren wir wieder eima 
unferer Schiffsfameraden, Den Bootemann Compaſſ, Der nach einem 
langwierigen Sieber am 12. April verfchied, und zwei Tag baranf ven 
uns am Lande begraben wurde. 





XVII. 
Rückteiſe vom Cap der gulen Hoffnung und Ablakeſung. 





1853. April 20. bis Juli 30. 


Am Tage nach dem Tanzfeſte, welches wir eben erwähnt haben, 
hatte ſich die Eugenie jeder Spur ihrer Feiertagskleidung entledigt, und 
lag in ihren Alltagskleidern Far da, um wieder unter Segel zu geben. 
Nur der Wind ließ auf fich warten. Unſer verehrter Herr Conſul 
bejuchte und noch in ber legten Stunde, um uns Allen ein herzliches 
Lebewohl zu bieten. Zur Mittagszeit fing ein und das andere leichte 
Kränfeln an über vie bisher fpiegelglatte Meeresoberfläche Hinzufahren, 
und bald fprang eine fchwuche Briefe aus Südweſten auf, und um 
2 Uhr Nachmittags, am 20. April, fing die Eugenie ihre Wanderung 
auf dem ihr feit alter Zeit her befannten atlantifchen Meere an. Der Weg 
zur See wurbe zwifchen ver Küfte und Robben eingefchlagen, welche Infel ale 
Deportationsort für' die Verbrecher ver Colonie benutt wird. In der Rinne 
zwifchen derfelben und dem feften Lande Kat man gewöhnlich die Strö- 
mung nach Norden, weßhalb fie oft von ausgehenden Schiffen benukt, aber 
immer von ben kommenden Yahrzeugen vermieden wirt. Robben hat ein 
änperft unfruchtbares Ausjchen ; e8 iſt kahl und fteinig, und der gerade gegen- 
überliegende Strand befteht aus widerwärtigen, von dem Winde umhergewir⸗ 
beiten Treibſande, oberhalb welches fich eine öde, unfruchtbare Ebene bis 
zum Fuße ber entfernteren Berge ausbehnt. Schon am folgenden Tage 
wurde eine ftarfe Veränderung in dem Klima gefpürt: das Thermometer 
fanf während der Nacht nicht tiefer, als bis auf 17 Gran, während es 
am Cap zuweilen bis auf 11 Grad hinuntergeht, und die Temperatur 
bes Meeres war von 13 auf 18 Grab geftiegen. Der fünweftliche Wind 
309 fih allmählig durch Süden bis nach Südoſt, und wir glaubten fchon, 
baß wir eine Spur von dem Paffatwinde empfanvden, aber er z0g fich 
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bald wieder zurüd, und bie Tage vom 25. bis 26. wurben dicht im 
Süden bes Wenvekreifes mit ſchwachen und unbeftändigen weſtlichen Bin- 
ben bei ganz bewölften Himmel zugebracht. Eine ftarfe Deining von 
Süden ber ließ fich erfennen, und die Strömung verfekte uns etwas nad 
Süpweften. Als wir den Wendelreis gefchnitten, ftellte fich ber Paſſat 
ein, aber nicht fehr frifch, und da er überbies ganz gerabe von hinten 
einftand, machte die Eugenie keinesweges eine fehr bedeutende Fahrt. Ta 
Himmel war ben größten Theil der Zeit mit Wollen bedeckt. Kurz wer 
Mittag, am 1. Mai, wurden die Bergipiten von St. Helena fichtber: 
fie ftachen gerade über einen Punkt des Horizontes herauf, an weldhen 
eine dichte Wollenfchicht fchon ein Baar Stunden vorher dem Auge tie 
Stelle gezeigt hatte, wo die Inſel läge. Später am Abende anferten wir 
mit Wurfantern vor dem norbweftlihen Vorgebirge berjelben in fünfun: 
vierzig Faden Tiefe. Zwiſchen dem Wendefreife und ver Infel Hatte und 
die Strömung ungefähr zwanzig (drei und eine halbe fchwebifche) Meilen 
nah Süden zu in vierunbzwanzig Stunden verfekt. In der Dämmerung 
des 2. gingen wir wieber unter Segel, der Kabel fprang bei ben Lichten 
und der Wurfanfer, ver ſich in irgend einen Stein oder Kluft feflgeiegt 
hatte, wurde verloren, nachdem wir ein Paar Heine Schläge gemacht 
hatten, anlerte die Fregatte um 8 Uhr früh vor Iameflown, der Haupt 
ftabt der Infel. 

Die Heine Stadt liegt in einem engen Thale, umfchloffen von fa}: 
Ien, zerklüfteten, teilen Bergrüden, vie keinesweges einen vortheilhaften 
Begriff der übrigen Infel geben. Die Rhede verleiht keinen Shut 
gegen das Meer, da aber ver Paffatwind hier ebenmäßig und beſtändig 
weht, und Stürme etwas durchaus Unbekanntes find, fo kann man dech 
mit dem allergrößeften Sicherheitögefühle fein Schiff auf viefelbe legen. 
Das Einzige, was fich möglicher Weiſe ereignen kann, ift Dies, daß man 
von einem aus ben engen Thälern bervorbrechenden Stoßſchauern trot 
feines Anters, und mit ihm in bie See binausgetrieben werben Tan. 
Zuweilen ift die Deinung befchwerlich, fie rührt Dann von den in ferneren 
Gegenden wehenven Stürmen ber, deren Wogen ſich bis hier fortpflange. 
Einige Male find auch fogenannte „raz de marde” ober „rollers” hier 
vorgefommen und haben ben Bahrzeugen Schaben zugefügt. In ven 
meiften Fällen landet man jedoch ohne Schwierigkeit an der zu dieſem 
Zwecke aufgeführten fteinernen Brüde, neben welcher auch Röhrenfchneden 
zur Waſſerfüllung angebracht find. Dicht neben der Brüde hat man cin 
Baar Schenken in Höhlen auf ven Klippen eingerichtet. Der Weg get 
ein Stüd längs ber Kante des Berges hinauf, worauf man durch em 
Keine Befeftigung zu einem mit Kanonen umgebenen Hof und von dieſen 
in bie Stadt gelangt, bie allerbings fehr Fein und bürftig if, aber Teint 
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weges unſchön ausfieht. Sie hat nur ein Paar taufenb Einwohner, bem 
größten Theile nach aus gemifchter afrikaniſcher Race beftehenn. Die 
ankommenden Fremden ſehen fich bald von Berfonen umgeben, die ihnen 
Pferde anbieten, und wir zögerten nicht lange, um und auf ven Weg zu 
begeben, die weltbelannten Merkwürdigkeiten ver Infel zu betrachten. So 
wie überall in ihren Beſitzungen haben fich die Engländer beeilt gute 
Wege anzulegen, wenn fchon fie hier den Bergen nicht auszumweichen wuß- 
ten. Ein folcher führt von der Stadt aus, auf der öftlichen Seite des 
Thales hinauf; man fieht fehr bald „the Briars” unter feinen Füßen, einen 
Heinen Ort, in welchem Napoleon bei feiner Ankunft bis auf Weiteres ein- 
quartiert wurde. Der Name ift fehr bezeichnen, denn das Haus wird 
auf allen Seiten von Gactushedlen von ber ftachelreichften Art umgeben. 
In den Schluchten, auf ven Bergabhängen haben Feine dickblättrige 
Pflanzen fefte Wurzel gefakt, aber ihr in’s Graublane hinüberfpielende 
Grün vermag fih in einiger Entfernung nicht mehr fo recht gegen das 
Schwarzgrau oder die bräunliche Färbung ber Berge geltend zu machen. 
Endlich kommt man weiter hinauf auf einen Abfak, wo das Grün wieder 
etwas lebhafter wird, und in ver Mitte der Infel fieht man bier und 
dort Heine Waldſtrecken bervorragen. Der Weg fchlängelt fi nun über 
Heinere Berge hinweg und längs der Kanten von mit gelbblühenven 
Kräutern bewachienen, Kleinen, runden Hügeln bin. Man weicht linke 
von der Landftraße ab und kommt in ein enges, abgefchloffenes Thal, in 
welchem fich einige Trauerweiden und Cypreſſen dem Auge aufbrängen. 
Auf der grünen Grasfläche zwifchen dieſen Bäumen bat der Held feines 
Sahrhundertes jo mande Stunde lefend ober in ftiller Betrachtung ver- 
bracht, und auf dem von ihm felbft dazu auserfehenen Fleck wurden dort 
feine irbifchen Nefte niebergefegt. Ein alter Neger wohnt vicht daneben 
in einer von Blumen umgebenen Hütte, er erzählt mit einem gewiffen 
Stolze, wie er ehemals dem Kaiſer Das Gatterthor geöffnet, und ihm von 
dem vortrefflichen Waſſer angeboten habe, welches aus einer Heinen, nahe 
feiner Hütte Tiegenden Duelle hervorrieſelt. Das Grab ift jekt offen, 
und wir fliegen in daſſelbe hinab. Der Boden, das Dach und die Seiten 
find dauerhaft aus großen Steinguadern gemauert. Die Lage ift unaus- 
ſprechlich Gieblih, von Stille und Frieden redend, und vielleicht ift ber 
ſtarke Eontraft in den Ausfichten, welche man von ber Stelle des Grabes 
genießt, gerade Das gewefen, was einen folchen Einprud auf Die Sinne 
des gefallenen Kaifers gemacht bat, daß er dahin gelommen ift biefen 
Fleck zu feinem Ruheſitze int Leben und im Tode zu erwählen. Die Heine 
Grasfläche grünt fo freundlich und lachend, und wird von Hügeln um- 
ſchloſſen, welche durch die eben erwähnten, gelbblüthigen Kräuter ein 
eigenthümlich prächtiges Ausſehen erhalten. Wenn man bie Thäler ent- 
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lang aufwärts ſieht; bemerkt man nur Grün und Ueppigkeit, ganz nad 
bem fich die Thäler verfchmälern, werden fie immer Dichter mit Bäumen 
und Gebüfchen erfüllt, und ihr Grün wird immer lebhafter. Wendet 
man aber dahingegen den Blick nach unten, dann fieht man viefelben 
fich erweitern und zu einer ungeheueren fchwarzen Grube ausbreiten, beren 
zertlüftete Seitenwände jede Pflanze fortzumeifen fcheinen, Die Den Muth 
hätte dort Wurzel fallen zu wollen, und in deren Tiefe die vollkommenſit 
Dede herrſcht. Die ſchwarze Lava Tiegt dort noch in alfer ihrer knorri⸗ 
gen, holprigen Nadtheit, aber gerade durch ihren Gontraft erjcheint das 
fie umgebende Grün nur noch um fo lebendiger zu fein. 

Der alte Neger zeigte uns einen Fußfteig über einen walpbeftanvenen 
Berg, auf welchem man ganz nahe bei Longwood, Napoleons Wohnfis, 
wieder auf die Landftraße hinausfonmen ſollte. Diefer Heine Weg fchlän- 
gelte ſich mannigfaltig durch Waldftreden, in denen fchottifhe Tannen tie 
Hauptrolle fpielen. Man kommt gerade einem Fleinen Wirtbshaufe gegen: 
über auf die Landſtraße hinaus, wo wir für unfere Rückkehr ein Mittags- 
eſſen beftellten, und fetten Darauf unferen Nitt weiter fort. . Die Hochebene 
auf dem Gipfel ver Infel hat ein Ausfehen, was man unter den Tropen 
nicht zn finden erwarten follte. Bon Fichtenwäldern umgeben und mit 
einer Matte von feinem Grafe im Iebhafteften Grün bevedt, gleicht es 
völlig einem Stüde ans einer ber fruchtbareren Provinzen Schwedens, 
bevor bie Frühlingsfärbung veffelben ganz verſchwinden konnte. Wan 
befindet ſich jegt ungefähr zweitaufenn Fuß über dem Meere und das 
Klima ift ſehr hübſch kühl. Die Höchfte Spike ver Infel, Dianas Pit, 
fchießt zu einer Höhe von noch ferneren taufend Fußen auf. Das nor 
diſche Ausfehen wird durch den Umſtand erflürt, daß ber größere Theil 
ber Infelflora aus fremden, hier eingeführten Gemwächfen befteht, von denen 
national-englifche ven größten Theil ausmachen*). Als die Infel entedt 
wurbe, war fie in ihrem bebeutendften Theile mit Wald beſtanden, aber 
da bie von den Portugiefen hierher gefchleppten Ziegen und Schweine 
nnaufbörlih die auffeimenden Baumſproſſen abfragen, und bie großen 
Bäume allmählig an Alter farben, wurde fie ſchon vor etwas mehr ale 
einem Jahrhunderte faft ganz Tabl. Die Folgen diefer Verwäftung ves 
Waldes zögerten nicht, fich bald einzuftellen. Sonne und Winde verborrten 
Die jetzt vollkommen jedes Schutes entbehrenve fruchtbare Erbrinde, vie 
bann in Form eines Staubes hinaus in das Meer flog, und große 
Streden Landes, von denen es fich beweifen läßt, daß fie ehemals mit 


*) Darvin gab 1836 an, daß von den 746 Arten, aus denen bie Flora ver 
Inſel beſteht, nur 52 einheimifche find, und ſeitdem iſt die Zahl der ausländiſchen ned 
bebentend vermehrt. 
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Wald beſtanden und fruchtbar waren, ſtehen nun faſt ohne ein einziges 
grünes Blatt ra. Man hat ſpäter verſucht, jo weit es möglich war, 
dieſem Webelftande abzubelfen. Die Ziegen dürfen nicht mehr frei in ven 
Wäldern umberlaufen und Tannen find in bebeutender Zahl auf allen 
Höhen angepflanzt worden. 

Longwood gehört der englifchen Krone, welche nach dem Tode Na- 
poleons daſſelbe an Privatperfonen verpachtet hat. Diefe haben natürlich 
Dabei ganz und gar auf ihren eigenen Vortheil gefehen, und das einft von 
dem verbannten Raifer bewohnte Haus ift jetzt vollkommen baufällig. Auch 
in’ feinen befferen Zeiten muß es ziemlich Teicht und enge geweſen fein. 
In dem Salon des ehemaligen Weltbeherrfchers ftand eine Saatmaſchine 
aufgeftellt, und fein Schlafzimmer ift ſchon feit mehreren Jahren zum Stall 
benugt worden. Der Fußboden ift ganz gefault, von Tapeten ift kaum 
noch eine Spur zu finden. Das neue Haus, welches cerft einige Tage 
ver dem Tode des Käiſers fertig geworden war, und welches er nie 
bewohnte, ift dahingegen eben fo wohl geräumig, als bequem uud felbft 
prächtig. Es erfüllt alle billigen Anfprüche und ift dem Klima fehr wohl 
angepaßt. Die Tapezierung und dergleichen ift noch im guten SZuftande. 
Die Etälfe und übrigen Wirthfchaftsgebäute umgeben einen Hof auf ber 
Hinterfeite des Haufes, die Vorberfeite wird von einem kleinen Garten 
mit üppigen Bäumen und Büfchen umfchloffen, bei deren Anpflanzung 
man darauf gefehen hat, daß fie die Kaferne der englifhen Beſatzungs⸗ 
ftärfe der Ausficht aus den Fenſtern der von dem Kaiſer gewöhnlich zu 
benugenben Zimmer entzöge. Wenn daher Sir Hudſon Lowe's Betragen 
möglicher Weife mitunter kindiſch und des Anſtands ermangelnd gewefen 
jein mag, fo dürfte man doch wohl nicht mit Fug und Recht ver englifchen 
Regierung eine vorſätzlich böswillige Abſicht ihren gefallenen Feind Eleinlich 
zu plagen vorwerfen, wegen beffen Bewachung fie jenoch natürlicher Weife 
zu verjchievenen, für ihn unbegueme Maaßregeln genöthigt war. Daß auf 
der anderen Seite er und feine Begleiter Alles ſchlecht und unbefriedigend 
finden würden, ift ebenfo entſchuldbar, wie erflärlich, und der von ber 
erften Stunde ab gefaßte Widerwille gegen die unbehagliche Perſon bes 
Gouverneurs war auch nicht dazu geeignet, die Neizbarfeit eines vermun- 
beten Gemüthes zu mildern. Ohne als ein Vertheidiger des Sir Hudſon 
Lowe auftreten zu wollen, müflen wir dennoch geftehen, daß wir ein großes 
Mitleid fir ihn hegen. Als ein Opfer einer unangenehmen Pflicht, wird 
fein Name durch den Hohn und die Verwünfchungen des merkwürdigſten 
Mannes feines Iahrhunderts ver Nachwelt überliefert, und auch von feinen 
eigenen Zeitgenofjen und Landsleuten hat er nur Demüthigungen und 
Schmähungen zu erbulden gehabt. — Wir eilen, fowohl diefen Stoff, als 
auch dieſe Stelle zu verlaflen, einſehend, daß unfere poetifchen Ergüffe in 
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dieſem Buche nicht an ihrem Plage find, auch ſelbſt, wenn wir gegen Ver⸗ 
muthen etwas Neues in Bezug auf diefe jo oft von großen und Heinen 
Boeten und Schriftftelleen behandelte Angelegenheit, vie nunmehr ale 
abgenutzt zu betrachten ift, vorbringen könnten. Wir begeben uns alic 
auf den NRüdweg, uns nur einige Augenblide bei dem vorerwähnten 
Wirthshauſe aufbaltenn, um ein bürftiges Mittagsmahl einzunehmen, kei 
welchem uns aber von zwei vofenwangigen lachennen Mädchen aufgewartet 
wurde. Der Abend warb von uns bei dem ſchwediſch⸗norwegiſchen Konful, 
Mr. Carrol, bei dem fich eine Heine Gefellichaft verfammelt fand, zugebract. 
Der Chef der „Eugenie“ hatte fein Diufifforps ans Land kommen laſſen. 
um bie Einwohner zu beluftigen, und eine große Zahl verjelben verſammelte 
fih bald auf dem nahe gelegenen Markte. Um folgenten Tage, vem 
Geburtstage Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, wurbe ein feierlicher 
Salut von den Kanonen des Schiffes gegeben, ver in mannigfaltigen Eches 
von dem einen Bergabhange zu bem anderen rollte. 

Die Tregatte war während ber ganzen Zeit von jungen Weibern 
mehr oder weniger abgefchwächter afrifanifcher Race überlaufen. Eine 
und bie andere berfelben fah gar nicht fo übel aus, und ihr Betragen 
war faft immer fehr ftill und befcheiden. Alle beklagten fich über Armuth 
und fchlechte Zeiten. Ehedem war St. Helena ein Eigentfum ver oflin- 
bifehen Compagnie, und da man es in früheren Zeiten in ber Regel nict 
fo eilig hatte, als jet, bielten fich die meiften heimlehrenden Fahrzenge 
einen oder ben anderen Tag bier auf, wodurch der Bevöllerung ein Heiner 
Berbienft zufloß. Jetzt fegeln die meiften ber Infel vorbei, die vermögen 
beren Bewohner verfelben haben fich an andere Stellen gezogen und es 
giebt daher wenig Gelegenheit zum Arbeitönervienfte.- Daneben erzeugt die 
Infel nur eine unbedeutende Menge Lebensmittel und die ärmere Peröl- 
ferung muß faſt lediglich von gefalzenem Fisch und Reis leben. Fleiſch 
foftet bier faft einen Neichsthaler das Pfund und es ift nicht einmal zu 
jeber Zeit zu befommen. 

Am Abend des letzterwähnten Tages verließen wir St. Helena unt 
festen unfere Fahrt nordweſtwäris fort. In der Tagesdämmerung tes 
7. faben wir Ascenfion im Weiten über den Horizont hervortauchen. Der 
Paſſatwind wehte mit herrlichem Wetter frifh und beftändig, ohne ven 
befchwerlicher Wärme begleitet zu fein. Zwifchen St. Helena und dem 
Parallelkreiſe des 5. Grades, welcher unter dem 16. Grabe weſtlicher 
Länge gefchnitten wurde, verfeßte uns die Strömung in der Mittelgahl 
in vierundzwanzig Stunden fiebenundzwanzig, ober vier und eine halbe 
fehwebifche Meile nah Südſüdweſt. Unter dem letterwähnten Parallel: 
treife wurde bie Fregatte von der großen Yequatorial- Strömung erfaht 
und während ber fünf folgenden vierunnzwanzig Stunden, vom 12. bis 
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13., nicht weniger als hundertunddreiundneunzig, oder vierunddreißig ſchwe⸗ 
pifche Meilen, gerade nach Weften verſetzt, was beinahe fieben ſchwediſche 
Meilen für vierundzwanzig Stunden beträgt. Die nördliche Grenze bes 
Stromes wurde zwifchen dem 4. und 5. Grab nörblicher Breite gefunden. 
Keine von den Grenzen derſelben wurbe mit einiger Beftimmtheit durch 
ben Thermometer angebentet, welcher inmerhalb berfelben eine Meeres⸗ 
temperatur von 26 und 27 Grad zeigte. Der Aequator wurde am Mor- 
gen des 11. unter 20 Grad weftlicher Länge gefchnitten. Nur an einem 
Tage, dem 12., unter 2 Grad nörblicher Breite, war der Wind wefentlich 
flau und unbeftändig und mit ein Paar Negenfchauern aus Norboft ver- 
Inüpft. Am folgenden Tage ließ fich die Deining des Nordoſtpaſſats 
ertennen und ver Wind felbft löfte fehr ſchnell den zwar nicht ſehr frifchen, 
aber doch noch immer ziemlich ebenmäßig blafenden Südoſt ab. Während 
der ganzen Zeit, daß wir uns im Innern der Aequatorial-Strömung befan- 
den, leuchtete das Meer zur Nachtzeit in einer Weife, die wir uns nicht 
entfinnen fönnen, je zuvor fo gefeben zu haben. Man kann kaum nach 
einer Befchreibung fih einen Begriff von etwas vergleichen machen. 
Mittelft Fifchkefcher aufgehoftes Waſſer zeigte uns die leuchtenden Thierchen, 
die wir in der Länge bis zu vier Zoll und em bis zwei Zoll Dide fan- 
den*), und man konnte dann den Schein in vielen Brechungen von blan, 
grün, gelb und violett ſehen. Die Xhierchen verfchwanden immer mit 
anbrechender Zagespämmerung, und daß ihr Verſchwinden nicht nur ein 
fcheinbares war, zeigte fich dadurch, daß der Kefcher auch nicht ein einziges 
Thier mehr heraufbrachte, ungeachtet er nur zehn Minuten zuvor noch 
ganz voll geworden war. Wir verfuchten es, dieſe Gefchöpfe als Speife 
zuzubereiten, hatten aber dadurch Tein Gericht bekommen, welches dem 
berühmten Trepang der Chinefen gli. Sie ſchrumpften bei der Zube 
veitung zu einer dünnen Haut zufammen, die aber durchaus nicht fo übel 
ſchmeckte. 

Wir befanden uns nun auf dem großen befahrenen Seewege für 
die aus Süd⸗Amerika zurückkehrenden und von Norden ausgehenden Fahr⸗ 
zeuge, und am 15. begegneten wir allein fünf von ber letzteren Art**). 
Der Paſſatwind führte uns bis zum 36. Parallelkreiſe, zuweilen fteif 
wehend, zuweilen nur mäßig, ſich ganz in dem Maaße, in dem wir oſt⸗ 
wärts famen, mehr nach Oſten ziehend, und mit fchwachem Wehen aus 
Shooften ſchließend. Die Strömung verfette uns während deſſen gleich- 
mäßig nad Südweſten und zwar ungefähr zwölf, zwei fehwebifche Meilen: 


*) Sie gehörten nach uns gemachter Mittbellung zu bem Geſchlechte Pyrosoma. 


*) Die Meflung zeigte am Mittage 6° 39° nörblicher Breite und 27° 34° 
weftlicher Länge. 
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in vierundzwanzig Stunden. Das Wetter war faft ununterbrochen ſchön, 
nur ein oder ber andere Heinere Regenfchauer that ihm Abbruch. Die 
Temperatur der Yuft war bis zu dem erwähnten Parallelfreife wenig 
gejunfen, vie des Meeres dagegen bis gegen 2U Grad heruntergelommen. 
Die vier Mal vierundzwanzig Stunden vom 20, bis 23. befanden wir 
uns in der nach dem vielen darin fließenden Seegrafe fogenannten Sar- 
gaffo-See, deren Grenzen jekt die 21. und 34. Parallelkreiſe waren, ven 
denen wir den erften unter 37 Grab und ven leßteren unter Al Grad 
weftlicher Lange ſchnitten. Diefe Grenzen dürfen nicht als befinitwe ange 
jehen werden, denn eine derſelben oder beide verändern ſich oft nad ver 
Sahreszeit und anderen zufälligen Umftänden. Wir willen es nicht, wie 
weit man in biefer Beziehung eine. recht fichere, auf Facta geſtützte 
Kenntmiß befikt, Die jedoch bei dem gegenwärtigen Standpunkte der Ser: 
fahrt nicht ſehr ſchwer zu erlangen fein dürfte. Die Angaben einiger 
hundert Loggbücher auf bie verfchienenen Monate des Jahres einiger: 
maaßen gleichmäßig vwertheilt, würden wohl in biefer Beziehung völlig 
hinreichend fein. Wo dieſe ungeheueren Maffen von Gras, welche man 
auf diefem großen, über hundert ſchwediſche Meilen breiten Raume fich 
ausdehnen fieht, erzeugt oder gewachjen fein mögen, tarüber wagen wir 
aus Unkenntniß diefes Stoffes und Tein Urtheil zu erlauben. So meit 
das Auge reicht, fieht man parallele, mehr ober weniger breite Streifen 
berjelben auf der Meeresoberfläche liegen und mit ven Wogen fteigen 
oder fallen, und wenn man ein Grasbündel aufholt, findet man in dem- 
felben eine ganze Welt von Fleinen Fiſchen, Krabben und Weichtbieren 
lebend und fich munter darin bewegend*). 

Wie gewöhnlich folgten auf das Verlaſſen ver Region des Paſſat⸗ 
windes ein Paar Tage Windſtille und mit leicht anlaufenden Windftoͤßen, 
bie ſich allmählig von ver Weſtecke her feſtſetzten. Ein Menge Weich⸗ 
thiere zeigten jich während Diefer Tage, und wir fahen auch täglich meb- 
vere Segler. Am .28. fing der Südweſt wieder an frifch und beftändig 
zu werben und ſich mit dem fchönften Wetter zu verbinden. Cin großer 
Theil de8 Tages wurde in Gefellfchaft mit einigen hollänbifchen Schiffen 
und einer ſchwediſchen Brigg verbracht, welche jedoch mit einer fich auf- 
friihenden Briefe bald alle von uns zurüdgelaffen wurden. Um vie 
Mittagszeit des 29. befamen wir zwei von den azorifchen Infeln, Flores 
und Corvo in Sicht, beim Untergange der Sonne hatten wir fie aber 
Schon wieder hinter uns aus den Augen verloren. Unfer guter Wind 


*, In von Dübens Reiſe auf dem Schiffe Prinz Karl findet fich eine ſchöne 
Beſchreibung biefer mikroskopiſchen Welt. 
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blieb jeboch nicht von langer Dauer, fondern zog fich bald durch Süden 
nach Süpdoft, und vom 1. bi8 3. Jumi mußten wir gegen einen ungleichen 
norböjtlichen Wind mit feuchtem und nebligem Wetter Tiegen und arbeiten. 
Diefer Wind ift im Frübjahre und im Anfange des Sommers in biefen 
Fahrwaſſern, wie auch in Schweben, höchſt Hurtnädig. Nach einem Tage 
Stille befamen wir auch dieſes Mal wieder günftigen Wind mit ausge⸗ 
zeichnetem Haren und fchönen Wetter, und am Morgen des 7. befanven 
wir uns mitten in einer Flotte von Lootjenfuttern, aus deren einem, zu 
den Eciliy-Infeln gehörenden, wir einen Xootfen entnahmen. Weiter am 
Nachmittage befamen wir dieſe Infeln felbft in Eicht, und kurz barauf 
erft Landsend und fpäter Lizard. Ein Paar Stunden nad Mitternacht 
fing das Licht tes berühmten Eddyſtone-Feuers an über den Horizont 
hervorzuſchimmern. Der Feuerthurm wurde in der Dämmerung paffirt, 
- eine Stunde fpäter fam der Hafenlootfe an Bord, und um 63 Uhr 
furchte die Eugenie durch den Einlauf weitwärts von DBreatwater iu ben 
Plymouth-Sund, und ankerte nahe dem vor demfelben Tiegenden Dreis 
breder Queen. Kaum hatten wir die Anker fallen Taffen, als fich auch 
ber Wind nach Süboften herumwarf und mit Regen und dickem Wetter 
verband, fo daß, wenn wir und nur um eine Stunde verfpätet Tätten, 
wir wahrſcheinlich wieder hätten umkehren und in die See zuridyehen 
müfſen, da feine Möglichkeit gewejen wäre in dem dichten Nebel die Ein— 
fahrt aufzufinden. Dies Wetter Hielt zwei Tage lang und einen guten 
Theil des dritten an, zur großen Freude und zum Nutzen der Ackerbauer 
biefer Gegend, welche fich jeit mehreren Wochen vergeßlich nach Niever- 
ſchlag gefehnt Hatten. 

Auch ftanden die den Hafen umgebenden wohlangebanten Hügel und 
Felder, als die Sonne endlich wieder hervortrat, in einer entzüdenden 
Frühlingsfärbung des Ichhafteften Grüns da, gegen welche die bunfel- 
grünen Baugruppen im Parke von Mount Eogecumbs einen prächtigen 
Gontraft bildeten. Diefer Park gilt dafür einer der ſchönſten in ganz 
England zu fein, und fein fürftlih veicher Beſitzer öfinet ihm mit einer 
vielleicht wenig gewöhnlichen Xiberalität einmal in der Woche dem großen 
Publikum. — Der beffere Theil der Stapt ift fehr fauber und fchön, 
aber das dem Bootshafen zunächit Tiegende — Mutton Corve — dafür 
höchft widerwärtig. Die Straßen waren jett in Folge des Negens mit 
einem biden Schmutlager überzogen, von einer eigenthiimlich fchleimigen 
und Hebrigen Befchaffenheit, und ihr Zujtand wurde noch beſonders durch 
die darin herrfchende lebendige Beweglichkeit verſchlimmert, die hauptſäch⸗ 
lich Durch eine zufällig gerade vereinigte Ackerbaugeſellſchaft hervorgerufen 
wurde. Alle Wirthshäuſer waren mit Gäften überfültt,. fo Daß cs nur 


wit ber größten Schwierigfeit möglich war etwas zum Eſſen zu erlangen. 
Bregaite Cugeuie's Reiie. U 19 
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Ankommende Herren und Damen ſollen aus Mangel an Herberge 
gezwungen geweſen ſein die Nacht in ihren Wagen zuzubringen. An allen 
Eden wurden die lärmenden Reden und Hurrahrufe vernommen, ven 
denen öffentliche Mittagseffen in England gewöhnlich begleitet werten. 
Stündlich gingen Omnibuffe nach ter dicht vor der Stadt veranjtalteter 
Thierſchau und Ausftellung von Adergerätben, und alle Lohnfuhrwerte 
waren vom Morgen bis Abend in Anfpruch genommen. Die Ausjtellung 
wies Alles auf, was ber ſüdweſtliche Theil von England Ausgezeichnetes 
an Hausthieren, Blumen, fo wie anderen Erzeugniffen des Welobuuer 
und ben Produkten ver Gurtenzucht befigt, wenn ſchon natürlich vie letz— 
teren zu dieſer Iahreszeit Feine beſonders große Rolle fpielen Eonnten. 
Die meifte Aufmerkfamkeit zogen fich einige Hühner won Gochinchinefifcher 
Nase zu. Cie übertrafen an Größe eine Bute, koſteten aber auch das 
Paar taufend Pfunt Sterling. Damit verhielt es fih jedoch fo, daß, tu 
ber Eigenthümer verpflichtet war, fie an Ort und Etelle fogleich für ten 
einmal feftgefegten Preis zu verlaufen, und bei einer früheren Gelegenheit 
für funfzig Pfund das Paar eine Anzahl weggeben mußte, er zur Vor— 
beugung folcher Gefahr, für dieſes eigentlich nicht zu verkaufende Paar, 
den ‚erwähnten ungeheueren Preis feftfeßte, welchen natürlich auch Nie 
mand Miiene machte dafür zur zahlen. - 

Die Orlogswerfte Tiegt nicht in der Stadt Plymouth felbft, fonvern 
in dem, auf ber anderen Seite einer Tleinen Bucht liegenden Städtcher 
Devonport. Eie ift in jerer Hinficht won weit geringerer Bedeutung, als 
bie von Portsmouth, und es werben auch nur ausnahmsweiſe Schifi 
bort gebaut. Dagegen ift der Hafen in ftrategifcher Hinſicht durch fein 
Lage von großer Wichtigkeit, ald dem atlantifchen ‘Dicere und Breft näher 
liegend, wie Portsmouth. Der Hafen, ober Plymonth-Sund, war nec 
im Anfange diefes Jahrhunderts ein nicht fo ganz ficherer Anferplag, Ta 
er feinen Schuß gegen fürlihe Winde tarzubieten vermochte. Tiefem 
Mangel iſt aber jett durch die großartigen Wogenbrecher abgehetien, 
welche, ſeitdem fie erft unlängft ganz fertig geworben ſind, ſchon den ftärfften 
Stürmen fiegreich getrogt haben, fo wie auch Smeatond ver demſelber 
Tiegendes Meifterftül, ver herrliche, bald hunbertjührige Leuchthurm aui 
der Heinen, argliftigen Klippe von Eddyſtone ihnen und der Zeit wirer 
ftand. ine Heine Arbeiterzahl ift jedoch ſtets mit unbeveutenden Repa— 
raturen an den Wogenbrechern bejchäftigt, deren Kleinften Sprünge bei ver 
erften Gelegenheit jorgfältig verftopft werden, um dem Waffer feine Punltie 
zur Anwendung ihrer ‚Kraft zu bieten. Ein Heinerer Leuchthurm ſiebt 
auf dem weftlichen Ende verjelben, und auf dem öftlichen ein Seezeichen. 
Bei ftärferem Seegange entfteht barin, befonders zur Zeit ber Ebbe, 
hinreichende Bewegung um Booie in Gefahr zu fegen, für größere Fahr— 
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zeuge führt fie aber feine Unbequemlichkeiten herbei. Außer ber Queen 
(a3 jeßt nur noch die Dampfcorvette Magicienne in dem Sunde. Ein- 
ladungen zur Mittagstafel kamen fogleich ven den Offizieren beider Fahr⸗ 
zeuge an, aber die baldige Abfahrt der Fregatte hinderte ung mehr ale 
eine berfelben anzunehmen. 

Wir verließen Plymouth des Nachmittags am 12., und von einer 
Heinen, guten, norbweftlichen Briefe ımterftügt, waren wir früb am 
folgenden Morgen in Cherbourg. Diefer Kriegshafen ift ganz unzweifel- 
haft dazu geeignet in einem möglichen Kriege zwifchen ben beiden müch- 
tigen Nachbaren eine große Rolle zu fpielen. Eigentlih von Napoleon 
gefchaffen und Bortemouth gerade gegenüber liegend, ift er, wie fich ein 
berühmter englifcher Seeoffizier darüber ausdrückte: „ein Auge, um damit 
zu fehen, und ein Arm, um damit zu ſchlagen!“ Von ber Natur mit 
einem wenig günftigen Looſe ansgeftattet, und allein burch feine geogra- 
phifche Lage von Wichtigkeit, ift ter Hafen nur durch Kunft zu dem 
geworben, was er jeßt ift. Seine langen und prächtigen Molen wett- 
eifern mit den Wogenbredyern Plymouthe, und übertreffen fie an Weit- 
länftigfeit und Ausdehnung. Der von ihnen umfchloffene Hafen ift gut 
und ficher, aber der Raum fcheint dennoch nicht Hinveichenb groß genug. 
Weiter hinein befindet ſich noch ein in zwei Baſſins getheilter Hafen für 
Handelsfahrzeuge und Boote. Die Werften find in Beziehung ver Mittel 
zu Nenbauten von Schiffen mit denen von Breft und Toulon nicht zu 
vergleichen; es ftanden jet gerade nur ein Schiff und zwei Fregatten in 
Bau, wie man auch eben ten Kiel zu einem Echrauben-Dreivdeder legen 
wollte, ver dem engliichen Dufe of Wellington (von 130 Kanonen) gleich- 
fommen jollte. Die Werkſtätten, ſchön und geräumig, waren natürlich 
gemäß ber jeßigen, hoben Ausbildung folcher Bauten eingerichtet. Einige 
Schwierigkeiten in Bezug auf Bewahrung des Zimmerholzes, welches in 
Frankreich an Orten vergraben gehalten wird, in denen Das Wafler weder 
für, noch recht falzig ift, wird. als hemmender Grund angegeben, daß 
Cherbeurg nie zu einem Bauwerfte erfter Größe erhoben werden kann. 
Aber e8 bedarf deſſen auch gar nicht einmal, Seine Wichtigkeit hat es 
hauptjächrih als ftratenifche Pofitien, und Frankreichs jekiger Kaifer bat 
mit alfer Kraft ven Plan feines großen Onlels in dieſer Hinficht wieder 
aufgenommen, wenn fchon er venfelben in mehreren Detail8 verändert 
bat, und demfelben im Ganzen einen größeren Maaßſtab verlich. Außer 
den fchon früher vorhandenen Baſſins cher naffen Docks, in denen cine 
anfehnlihe Anzahl Fahrzeuge getafelt und bereit in die See zu geben 
liegen können, ift noch ein neues, von ungeheueren Dimenfionen in Arbeit 
genommen. Es iſt dazu geeignet breißig Linienſchiffe aufnehmen zu können, 
in zwei Reiben liegend, und foll von mehreren Kleinen Dods, jedes für 
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ein Fahrzeug eingerichtet, umgeben werben, um, je nach den Umſtänden, 
zur Reparatur, zum Neubau, oder Bemahrungsplag für fertige, aber nicht 
ausgerüftete Schiffe verwendet werden zu Finnen. Eine große Menge 
Arbeiter waren hierbei beſchäftigt, und taufend Pferde werben allein zur 
Wegſchaffung von Steinen und Erde verwendet. Kinige Jahre dürften 
jevoch noch darüber vergehen müſſen, ehe Diefe großartige Anlage Tertia 
werden kann. Die Fluth fteigt bier fo bedeutend, daß fchon durch tie 
Ebbe das ganze Dod faft völlig troden gelegt werben Tann. 

In einem ver alten naſſen Dods lag das Schiff „Aufterlig” ven 
hundert Kanonen, um mit einer Echranbe verjehen zu werden. Dieſe 
war vierblättrig, Eonnte aber zufammengefchlagen werven, jo daß fie mit 
berfelben Yeichtigfeit, wie eine zweiblättrige, zu heben war. Die Einrid: 
tung zu biefem Zwecke war fehr finnreih und durchaus nicht verwidelt, 
bob kam es uns fo vor, als fei Alles etwas zu leicht genommen, 
um bie ftarfen Angriffe auszuhalten, von denen ihr gegenüber vie Rede 
fein wird, fo daß fie dem Uebelſtande ausgefett fein möchte, daß fi das 
Zufammenfchlagen nicht mit geböriger Xeichtigleit bewerkftelligen Tiefe. 
Dies ift jedoch nur eine bei dem fehnellen Anſehen gefchäpfte Vermuthung 
einer in dem fpeciellen Stoffe fehr wenig zu Haufe feienpen Perfen- 
Uebrigens hatte das Schiff nichts Beſonders aufzumeifen. Cine Heine, 
mit der Schraube verfehene Dampfcorvette war zur Prüfung auf ver 
Rhede und fehien ein gutes Refultat zu geben. Sie war für bie weſt 
indifchen Golonieen beftimmt. Etwas Anveres, was vie Aufmerkſamkeit 
auf fich zog, war die Luftjacht des Kaiſers, „la reine Hortense,” auch 
mit einer Schraube verſehen. Die Mafchine war von gewöhnlicher Art, 
mit Daran angebrachter Auswechslung und mit Hinfiht auf Vollendung 
ber Arbeit eher ven in Motala gefertigten nachftehenp, ald voraus. Die 
Salons waren natürlicher Weife mit alfer ver Pracht ausgeftattet, die 
eben nur die reiche Inbuftrie Frankreichs zu Wege bringen kann, aber 
ung ſchien es fo, als feien fie ein wenig zu fehr überlaten, und beſonders 
machten die vielen Bronzeverzierungen ben Eindrud einer durch Abficht- 
lichfeit beleidigenden Pracht; der Chef Derjelben war der Capitain ver 
Fregatte, Excelmans, ein Sohn des erft kürzlich verftorbenen Marfchalte 
und Adjutant des Kaifers; er empfing uns auf das Artigfte. ‘Das Fahr⸗ 
zeug war übrigens noch nicht ganz fertig, vielmehr waren bie Zifchler 
und ihr Anhang an Bort. 

Alle einzelnen Einrichtungen der Werfte fonnten natürlich während 
ber furzen Promenade in der Dauer von ein Paar Stunden nicht unter: 
ſucht werben, und fie find überdies von geringem Intereffe für die Menge 
ber Lefer. Wir müſſen uns alfo hier auf das am meilten in bie Augen 
fallende beſchränken. Man kann dem nicht entgehen die Sorgfältigkeit und 
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Sanberfeit zu bemerken, nit denen alles Einzelne in den Werkftätten aus- 
geführt wird, aber es ift fehr die Frage, in wie weit immer etwas damit 
gewonnen wird. Wir fahen zum Beifpiel Blöcke mit einer bis in das 
Aeußerſte gehende Feinheit gearbeitet, die denn natürlicher Weife ben 
Preis in einem bedeutenden Maaße erhöhen mußten, ohne darum einen ent- 
prechenden Nugen herbeizuführen, und wir haben die Angabe gelejen, daß 
die Flotte Frankreichs, im Verhältniß zu ihrer Größe, vielmehr als Die 
englifche koſtet, ſowohl beim Bane, als bei der Erhaltung in Sce, und 
dem ohnerachtet, daß ver englifche Matrofe beffer genährt und beſoldet wird. 

Zur Verſehung ver Schiffe mit Waffer giebt es hier eine große, 
forgfältig gemauerte Gifterne, wo hinein das Waller aus einem Strome 
geleitet wird. Von der Eifterne aus wird c8 durch Rühren nach meb- 
reren Richtungen hin in Beden geführt, und man braucht nur an einem 
Krahne zu drehen, um es in die Fäſſer zu füllen. 

In der Modellkammer muß man die verfchievenen Pläne 
zur Erweiterung der Werften feben, welche nach einander vorge- 
Schlagen und eingegeben wurden, auch ein Modell der Stein⸗ 
füften, welche dazu gedient haben, den erften Grund zu ven Molen zu 
legen. Sie waren von abgeftumpfter, Fonifcher Form und fanden fich 
in dem Unkoſtenanſchlage mit 600,000 Francs das Stück aufgenommen, 
und an der dazu auserjehenen Stelle verfenft. In der Wirklichkeit follen 
fie jedoch, wie dies in ber Negel ift, doppelt fo viel gefoftet haben, und 
fieben dergleichen find gelegt worben. In Hinficht an Fahrzeugen enthielt 
die Modellflammer faft nichts, denn Alles vergleichen wird im Bureau 
des Mearinedepartements in Paris verwahrt. 

Cherbourg ift im Uebrigen eine ziemlich unbedeutende Stabt mit 
wenig Handel und Bewegung, zieht jedoch einen nicht geringen Verdienſt 
von den vielen englifchen Auftjachten, welche hierher fommen, um jich für 
ihre Sommerreifen mit Weinen und anderen franzöfifchen Leckereien zu 
verjehen. Auch fieht man englifche Goldmünzen überall im Umlaufe. 
Einzelne unter den Straßen der Stadt find fehr ſauber und fchön, und 
um biefelbe rund herum findet man jchattige Alleen, welche angenehme 
Promenaden barbieten. Die Kirche, im gothifchen Sthle, verdient bemerft 
zu werden. Sie enthält einige mittelmäßige nene Gemälde, deren 
ſchreiende Farben eines reiferen Alters zu bebürfen fcheinen, um erſt zu 
etwas Harmonifchem zu werden. Die Kanzel ift dahingegen ausgezeichnet 
Shen, und prächtig mit reihem Schnigwerfe in Nußbaum- und Eichen- 
holz und im Renaiffance-Style ausgeführt, verziert. Auf dem Ratbhaufe 
jieht man eine Feine, ter Stadt angehörende Gallerie, worin fich mehrere 
Gemälde von großem Verdienfte befinden. Die Räume werben von oben 
ber beleuchtet, und wir haben es nicht erwartet in einer Feiner Pro⸗ 
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vinzialftapt Frankreichs To viel von entſchiedenem Werthe und To gut uf 
geftellt vorzufinden. 

Tas umberliegende Yand ift fruchtbar und gut angebaut, es ik 
Franlreichs an Viehzucht und Ackerbau reichfte und wichtigfte Previmz 
Tas Ausſehen ver Bevölkerung verräth Wohlbefinden und Bermögen, 
wenn man aber ans England kommt, kann man fich nicht enthalten die 
relativ fchlechte Befchaffenheit Der Zugthiere, ver Fuhrwerle und Geräthe 
zu bemerken, Die feinesiweges die in der großen Maſſe ver ſchwediſchen 
Ortſchaften gebräuchlichen übertreffen, wenn ſchon die Pferde alfgemem 
von einer weit größeren Race find. Im Ausfehen und Gehaben te 
Bolfes verräth fih unläugbar die norbifche Herkunft; wir fanden uns 
geneigt, die rothwangigen, blauäugigen, frohfinnigen Bauermädchen in 
ſchwediſcher Zunge anzureren; nur der höchft fonverbare Kopfpug mi 
feinen weißen Ylügeln erinnerte an etwas Fremdes. 

Den legten Abend in Cherbeurg Erachten wir bei einem ſehr mur: 
teren Zefte zu, welches Die franzöfifchen Seeoffiziere veranftultet une wozu 
fie das Befehlsperſonal und vie Gelehrten der Eugenie eingelaben hatten. 
Die meiften von den in der Stadt garnifonirenten Tffiziere Der franzd 
fifchen Armee waren auch anweſend. Gefunpdheiten und das Wohl der 
Regenten beider Neiche wurden getrunfen, cben fo anf die franzöfiſche 
und ſchwediſche Flotte, nd man begab fich erft au Bord zurüd, um eine 
Stunde fpäter wieder in See zu ftechen. Gleih nah Mitternacht glin 
die Engenie facht zum Hafen hinaus, um das nächfte Mal feine Anter 
in einem vaterkändiſchen Hafen fallen zu laſſen. 

Ter Wind war ven ganzen 17. Juni über gut, aber doch nicht 
frifch genug, um und mit einer genügenden Geſchwindigkeit vorwärts zu 
bringen. Am Abende nebelte es etwas, und wir bfieben bis gegen Morgin 
des 18. in Dämmerung gehülft: als es fich dann aufflürte, befamen wir 
das Dungenefj-Feuer in Sicht. Die Briefe frifehte nun auf, und um 
9 Uhr Borniittags Hatten wir ſchon Dover paffirt, zur Mittagszeit bean: 
den wir und North Foreland gerade gegenüber, drei Stunden ſpäter hatten 
wir auch Galoppers Feuerſchiff hinter uns, und waren aljo aller Gefihr 
lichkeiten los und ledig. Der Wind zog fih nun nach Often zu, und da mır 
am Morgen des 21. vie jütifche Küfte in Sicht befamen, webte er friſch 
aus Norbeften ber, gerade unjerem Cours durch das Skaggerrack entgegen. 
Wir kreuzten den ganzen Tag mit allen nur möglichen Segeln gegen ihn 
an, nnd hatten uns bis etwas nor Mitternacht durch Schläge nach Hanf 
holmen hinaufgebracht. Später am Nachmittage des 22. zog fich ver 
Wind nah Norden, als wir aber um 10 Uhr in ver Nacht Skagen in 
Sicht bekamen, ftarb er ganz aus, und wir blieben den größten Mil 
bes Mitfommerabenves in Winpdftille mit dem fchönften Wetter Liegen 
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Bei Sonnenuntergang fprang eine Feine weftliche Briefe auf, und 
wir zögerten nicht fogleich die LXeefegel beizufegen. Mit Anbrnch des 
Mitfommertages wurde Skagen paffirt, und um 34 Uhr Morgens fing 
der Feuerthurm von Vinga und die ihn umgebenve, vwaterländifche Küfte 
an durch die graue Morgendämmerung hervorzufchimmern. Cine Bowle 
guten Gebräus war zur Feier diefes herrlichen Momentes im Kanonens 
raume bereit gehalten. Die Briefe frifchte ſich fshnell auf, um 6 Uhr 
Morgens fam der Lootfe von Vinga ans an Bord, und anderthalb Stun» 
den fräter füllte die Eugenie ihre Anfer vor ver Feſtung Elfsborg, in wenigen 
Tagen faft ein Jahr und neun Monate, nachdem fie den letten fchwebi- 
ſchen Hafen verlaffen hatte. 

Die wenigen Tage, welche wir ver Elfsborg liegen blieben, wurden 
unter Quftbarfeiten und Gaftereien verbracht, zu welcher uns verfchievene 
Bewohner von Gothaborg, mit ver dem Norden eigenthümlichen Gaftfrei- 
heit eingeladen hatten. Die Fregatte wurde auch täglich von ganzen 
Dampfbootladungen von Menfchen befucht, ein Zeichen, daß die Reife 
berfelben ein allgemein verbreitete8 Intereſſe erregt hatte. Bei der Ab- 
fahrt wurde die Eugenie wieder von dem Glücke begünftigt, welches fie 
faft immerwährend auf der ganzen Keife begleitet hatte. Der Wind war 
am vorhergehenden Abend, am 28., fcharf weftlich und hart wehend, fo 
daß e8 Feine Möglichkeit gab durch das enge Fahrwaſſer zwifchen Elfs- 
borg und dem Hafefjord binauszufommen, denn das Tampfichiff „Götha- 
Elf“ war zu Schwach, um die Fregatte gegen den Wind hinauszuziehen, 
und ein Boot von ftärferer Kraft wurde nicht zugänglich gefunden. Es 
(ag indejjen Hinter der Fregatte und klar, un dieſelbe im erften günftigen 
Augenblide feftzunchmen. Cin Paar Stunden nad) Mitternacht beruhigte 
fich plößlich Das vorher harte Wehen, und dieſer günftige Zufall wurde 
richt verfänmt fogleih in Anfpruch genommen zu werben. Saum hatte 
auch bie Fregatte, von der Götha-Elf bugfirt, bei der Gefre- Scheere 
vorüber, hinaus in den Hafefjord fommen können, als fich auch der Wind 
fo bedeutend wieder auffrifchte, daß uns Das Dampfboot nicht weiter zu 
bugfiren vermochte, aber wir hatten jetzt ſchon Raum genug gewonnen, 
um zu freuzen, und ein Paar Etunden darauf ging der Rootfe wieder 
nah Vinga zurüd. Der Wind wehte draußen in ber See gerade recht 
auf den Steven, und wir trieben vor Backbords-Halſen bis 10 Uhr Vor—⸗ 
mittags weftwärts in die Eee, wo ver Wind fich quer über nah Süd⸗ 
weiten z0g, und uns erlaubte Den Cours zum Kattegate hinaus anzulegen. 
Am Nachmittage fam er frifh mit tüchtigen Regenſchauern, und weiter 
gegen Abend waren wir bis unterhalb Hallands-Väderö, wo wir jedoch 
nicht hinüberlegen konnten, ſondern bie Nacht unter Kreuzen in der Deff- 
nung der Kullabucht verbringen mußten. Kuffen wurde am Morgen des 
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30. paſſirt, und gleich darauf erhielten wir einen Lootſen von Helſingẽr, 
welcher jedoch in Anfehung der eingegangenen Nachrichten über den Ans 
bruch der Cholera in Kopenhagen, ven uns bie Erlaubniß nicht erhielt 
an Bord zu fommen, fontern die Lootſung von feinem in's Schlepptau 
hinter uns Liegenden Boote unternehmen mußte. Nachdem wir ben ganzen 
Vormittag Über gefrenzt hatten, anferten wir um 2 Uhr Nachmittags auf 
der Rhede von Kopenhagen. 

Am folgenden Tage, den 1. Juli, ging bie Fregatte von Kopenhagen 
aus im Schlepptaue eined Dampfichiffes ab, wodurch jede directe Com- 
munication mit biefer infieirten Stadt gänzlich und auf das Sorgfältigſte 
vermieden wurde, damit fein Anlaß gefunden werben möchte uns vie 
Schuld aufzubürden, die Seuche von Kopenhagen aus mitgenommen zu 
haben, wenn fchon wir glauben, daß es auch gewiß noch Einige geben 
mag, die im vollfommenften Ernſte die Gemeinfchaft, welche durch das 
Bugfirtau gebildet war, für hinreichend anfehen, um diefelbe von tem 
einen Fahrzeuge auf das andere zu werbreiten. Die Bugfirung ging nur 
langfam von Statten, weil ter Wind uns etwas entgegen kam, bald nad 
ver Mittagsftunde wurde das Yeuerfchiff von Dragd paffirt. Der Wind 
fuhr fort aus der Südweſtecke mit mäßiger Briefe herzukommen, und zur 
Mittagszeit des 2. Juli befamen wir die Außenklippen in Sicht. Einige 
Stunden fpäter wurde ſchon das Feuer auf dem ſüdlichen Vorgebirge von 
Deland, dem fogenannten langen Ian hinter uns gelaffen, und bald nad 
Mitternacht fahen wir die Ktarleinfeln durch die Halbbämmerung der 
nordiſchen Sommernacht hervorſchimmern. Am Vormittage des 3. kam 
das Feuer von Landsort in Sicht, zur Mittagszeit befamen wir einen 
Lootfen an Bord, und da der Wind fich gegen Abend mit Regenfchauern 
nach Norden warf, anferte die Eugenie um 6 Uhr bei Rotholmen, einer 
Meile außerhalb „Dalarde.” Früh am folgenden Morgen ftelite fich 
das Dampffahrzeug Herkules ein, um uns zu bugjiren. Es machte jedoch 
feinem Namen feine Ehre, da die Bugfirung fo langfam ging, daß wir 
anfingen dem Glauben zu mißtranen wor Sonnenuntergang noch in den 
Strom hineinfommen zu können, aber am Nachmittage fam das Dampf- 
ſchiff link uns bis etwa eine Meile vor Waxholm zu Häülfe, und Seiner 
Majeſtät des Königs hohen Geburtstag mit zweiundbreißig Echüffen 
falutirend, anferte die Eugenie um 7 Uhr Nachmittags zwifchen Stepps- 
holmen und Stadsgärden. 

Wie ſchon in Göthaborg hatten auch hier der Chef und das Offizier: 
perfonal der Eugenie fich eines höchſt jchmeichelhafien Empfanges zu 
erfreuen. Die Befehlenden und Gelehrten der Expedition wurden von 
der Königlichen Akademie der Wifjenfchaften und won der Societät ver 
Großhändler von Stodholm zu glänzenden Mittagstafeln eingeladen; und 
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auch der Unterbefehl und die Beſatzung wurde wicht vergeflen und konnte 
fich in Tivoli einen froben Abend machen. Dieſer Abend wurde jeboch 
leider zu einem Unglüdebringenden für einen Bootsmann, welcher bei der 
Rückkehr an Bord durch cine Luke auf den Zwiſchenboden hinabſtürzte und 
am folgenden Tage in dem GarnifonsLazarethe feine Reife um die Erbe 
und auf diefer Welt ſchloß. Vom Morgen bis ſpät am Abende war Die 
regatte mit Bejuchern überfüllt. 

Auch geruheten Seine Majeftät der König, begleitet von Ihren 
Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeffin, die Fregatte 
in Gnaden mit Ihrem Allerhächften Befuche zu beehren. Bei der Rück⸗ 
kehr an's Land gaben Seine Mojeftät die Abficht zu erkennen zum Ans 
denfen an dieſe Reife der Eugenie eine Medaille prägen zu laffen, von 
welcher ein Eremplar in Gold dem Chef, in Silber ven Offizieren und 
Unteroffizieren und in Bronze der Befatung ertheilt werden follte. Für 
diefe Lestere ließen Seine Majeſtät auch noch ein Tanzvergnügen an 
Bord veranftalten, felbftverftändlich mit dazu gehöriger reicher Tractirung. 

Die Eugenie fegelte ven Stodholm am 14. Juli wieder ab, und 
Iangte am 18. in Karlöfrona an. Zwölf Tage fpäter wurde bie Be⸗ 
ſatzung derfelben abgelohnt, nachdem fie vorher das Echiff auf die Werfte 
gelegt hatte. 


Beilagen. 


1. Statiftifche Angaben über die La: Plata: Staaten, 


Bevölkerung in den %a- Plata-Stanten um tie Mitte des Jahres 
1840 bis 1850, 


Buenos Ayres.. 320,000 
Santa TE... 2 2 8 22er... 20,000 
Entre-Rio8 . > 2 2 2 ee 340,000 
Eorriente® © 2 2 2 ee 40,000 
Cordon . .. .. 90,000 
Santiago del Eſero re een 50000 
TZucauman 2 2 2 ee een ee 45,000 
. Salta und Ilm . 2 2 2 0 202020. 80,000 

9. Satamur 2 2 2 een een. 930,000 

10. Ko een. 2,000 

11. San lo 2 2 2 2 rennen. 20,000 

12. Mena 2 een en. 45.000 

13. San Juan 2 2 2 2 2 235, 000 
Argentinische Republifen - © 2 2 2 22 2 nenn. 820,000. 
Paraguay 2 2 0 ner een gegen 220,000. 


euch 


un 
ws. 
® 


Banda Orientaa.. 80,,000. 
Ale Lar Plata» Staaten . . . . . .. .1,120,000. 


Die in Gran Chaco und ſudwärts davon umherſireifenden Indianer gehen, 
nach verſchiedenen Angaben, nicht unter die Zahl von 50,000 und nicht über 100,000 
Individuen. 

Die Staatseinkünfte betrugen 1850 62,266,510 Papier⸗Peſos, oder nach dem 
damaligen Cours über 12,000,000 Reichsthaler Banlo, von welcher Summe ber Zoll 
ben größten Theil eingebracht hatte. Die Ausgaben deſſelben Jahres befiefen fich auf 
56,046,352 verjelben Münze, ober ungefähr 11,000,000 Reichsbankthaler. Der Cours 
ber PBapiermünze war damals ungefähr 13 —14 Peſos Papier gegen einen harten 
Piafter, während unferes Aufenthaltes an dieſen Orten war er 18— 19, und ift bei 
ein Baar Gelegenheiten noch unvortheilhafter geweſen. 
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Erport von Buenos Ayres im Jahre 1851. 


Artikel. Duantität. Werth. 

2. Et. 

Gedorrtes Fleiſch (für 100 Pfd.) 431,873 172,749 
Knochen (Schente. . Stück 3,538,367 2,654 
„ re Zonnen 1,274 1,592 
Feen . 2. Ballen 107 4,280 
Biertebüunr . . . 2. w 4,623 92,460 
Hänte, Ochſen⸗ und Kühe Stiüd 2,601,140 1,300,570 
„ Birte . ... „ 140,677 26,377 
Sömer . 2 220% ” 2,365, 720 13,007 
Felle, Kalbe . Ballen 193 3,281 
„ „oo. Dutzend 119 178 
„Rehe. Ballen 36 720 
Dutzend 7 2 
„Ziegen Ballen 185 3,700 
n n 0. Dubend 25 8 
„Nutria (Biber) Ballen 38 1,900 
„ n n„. Dutzend 76 28 
„Schaaf Ballen 4,320 43,200 
Zalg . Bipen 19,790 217,690 
" Kiften 7,549 22,647 
W Seronen 185 462 
Wolle . Ballen 19,060 190,060 
. Seronen 2,914 29,140 


” 








Summa 2,126,705 


Der Import nach Buenos Ayres belief fich auf: 
1825 im letten Jahre 1851. 


Bon England 
„ Bent. . . . F 
„ Norb-Europa . . r 


Länder bes Mittelmeeres „ 
Bereinigte Stanten . n 
„ Brafilien un. die übrigen „ 
Summa 


Bfb. St. 800,000 


110,000 

85,000 
115,000 
180,000 
275,000 


300,00 Hamburg u. Bremen 85,000 
500,000 | Dänemark, Schweden 


170,000 | und Norwegen. 30,0% 
120,000 / Belgien 30,0 
200.000 Holland 25,00 
——— 


220,000 


1,575,000 2,110,000 


Der große Zuwachs im Import von Frankreich her ift theils durch bie fteigente 
Veppigleit in Kleidung und Gewohnheiten entftanden, theil® in Folge ber großen Menge 
Franzoſen, Basen und Savoyarden, welche fich daſelbſt anfälfig gemacht haben, und 
. die eine große Menge jchlechter franzöflicher Weine confumiren. Bor 1840 follen nicht 
mehr als vier ober fünf Faften deſſelben jährlich zu verkaufen geweſen fein, jetzt werben 
vierzig verkauft, unb ber Abgang fell ungefähr taufend Laft im Monat fein. 


Als eine Probe der Preife von den Waaren des Landes führen wir folgent: 
Lifte an, bie zwar nicht von neuem Datum ift, aber doch noch ale ziemlich zuverläfftg 
angefeben werben kann. Die Münzen find zur VBergleihung der Summen anf unferen 


Fuß rebucirt. 


Kette Odhien . . . . 
Schöne Ohien . 


Bieh. 


pro Stüd Beo. Rchethlr. 14 — bie 15 — 


0-,„1-— 


” " 
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Fette le . * » 2... pro Stüd Beo. Rchothlr. 12 — bis 13 — 


Schöne Kühe. . . . „on n 9 - „2 — 
Magere Ochſen zum eich 
wegen der Häute. . . "n „ n Tu. — — 
Magere Kühe vesgl. . . , " " 4 — „ — — 
Magere Stiere desgl.. u nm „ „ 6 — „ —— 
zweijährig " " ” " 3 — 
" einjährig .. " „ " " 2 — nm 7 
Felle Sanml -. -. 2: " „ 116 „ — — 


Stuten zum Schledten - ». v nn " 3 — — — 


Häute und Felle. 

Geſalzene Ochſen und Kühe von 75 Pfd. Beo. Rchsthlr. 8 — bis I — 
" Pferde ° ee 0... Pro Stück „ Mm 3 16 n = 
Getrocknete Ochſen (Matavero) von 40 Pd. „ " T—- — — 
y⸗ Kühe " ” " 8 24 nm 7T 

" Ochſen und Kühe (vom Lende) m n T— „ 8- 

„ Pferde (vom Lande) pro Stüd „ " 224 „ — — 
Schaaffelle, reine, gemifhte pro Dukend „ „ b— 1 — — 


2. Die geitung Panama Herald theilt Folgendes über die Fifcherei 
im Perlarchipelagud mit: 

Diefe Filcherei war ehemals ein Eigenthum ber Spanischen Krone, und follte in 
derfelben Categorie fliehen, wie die Gold» und Silbergruben, und wurbe unter Leitung 
ber Regierung betrieben. Die Filcher erhielten vie Gerechtigkeit auf eigene Rechnung 
Berlen zu fuchen gegen eine Abgabe von fünf Procent vom Fange. ‚Als fi) das Land 
unabhängig von Spanien erflärte, wurde bie Steuer auf ven Perlfiſchfang abgeſchafft, 
weil bie Perlen ale in dem Meere gehöriges Naturerzgeugniß betrachtet wurben, bas 
Sedermann frei fei, wie alle Arten Fiſche. Ein Jeder hat daher jetzt gleiche Geredh- 
tigkeit zu folder Filcherei und disponirt ungehindert über den ganzen Ertrag feiner 
Arbeit. Es eriftirt keinerlei Beſchränkung in Hinfiht auf das Fiihwafler, vielmehr kaun 
man untertaudhen, wo es Ginem beliebt. 

Die nächſten und bebeutenbften Fiſchereien find um bie Perl- Jufeln gelegen. 
Dieje find Der Zahl nach fechzig oder ſiebzig; bie größte heißt &. Miguel, anf der eine 
Stadt gleihen Namens liegt mit ungefähr 1500 Einwohner. Alle dieſe Inſeln find 
mehr oder minder bewohnt, und die meiften find jet Privateigenthum. 

Gegenwärtig find 12—1500 Menſchen mit ber Perlfiicherei beichäftigt, und ber 
zulammengezählte jährliche Ertrag pflegt fich zwilchen 80,000 und 150,000 Biafter zu 
halten, meiftens jedoch mehr als 100,000, ohne ungefähr 1000 Tonnen (6000 Schffepfb.) 
Schalen, welche zu 30 bis 40 Piafter pro Tonne verkauft werden. Die Injeln find 
geſund und fruchtbar, und die Einwohner, von denen ber größte Theil Neger find, 
zeigen fi) gutmüthig und gaflfrei. 

Das Tauchen geichieht bis in eine Tiefe von brei bis fieben Faden, unb ber 
Taucher pflegt ein halbes oder ein ganzes Dutzend Mufcheln mit heraufzubringen. Er 
arbeitet gewöhnlich zwei und eine halbe, höchſtens brei Stunden hintereinander, wäh- 
rend welcher Zeit er zwölf bis funfzehn Mal taucht. Die beften Taucher bleiben unge 
führ eine Minute unter Waſſer, bie meiften nur fünfunbvieriig Secunden. Daß einer 
zehn Minuten und darüber unter Wafler bleiben könne, ift ein völliger Irrthum. Wir 
hörten von einem bierjelbft wohnhaften und angefehenen Manne, ber fich beinahe breißig 
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Sapre hindurch mit dem Perlhandel befaft hatte, die Berfiherung, daß er von feinem 
Taucher Etwas wille, ver es länger als einundſechzig Secunden unter dem Waſſer ans- 
gehalten habe, und daß biefer auch nur durch dad Berſprechen einer beveutenten Be 
lohnung dazu vermocht werben konnte. 

Die Muſcheln werden entweber friſch, als Nahrungsmittel benutzt, oder getre— 
net, nachdem fie erſt vorher abgeſiedet worden. Ihr Geſchmack iſt vortrefflich, und fi 
follen eine ſehr geſunde und kräftige Speiſe ſein. Die gedörrten Muſcheln werten ari 
Schnüre gereiht und an einer kühlen, trodenen Stelle aufbewahrt, und ſpäter anf ver⸗ 
ſchiedene Weile zubereitet. 

Der Preis der Perlen variirt fehr bedeutend, je nad ihrer Größe, Reinbei: 
und Geftaft, von zehn Piaſter die Unze bis auf fünftaufend. Zwiſchen fünfhundert 
und funfzehnhundert Piafter werben oft bier für eine einzige Perle von nur drei ſeche 
zehntel Unze Gewicht gezahlt. 


3. König Kamehamehas Rede an den Eommandeur-Capitain Birgin 
bei der Audienz am 26. Juni 1852, 


„Ihre ſchöne Fregatte iſt das erfte ſchwediſche Orlogsichifi, welches mein Köniy- 
reich befucht, aber ich hoffe, daß ihr bald noch viele andere nachfolgen werben. 

Ich biete Ihnen und Ihren Offizieren ein herzliches Willlommen auf meinen 
Inſeln, und ich bin Überzeugt, daß Ihr Beſuch hierjelbft zur Errichtung eines Freund⸗ 
ſchafts- und Handels⸗-Verhältniſſes zwiſchen Den vereinigten Staaten, Schweden nut 
Norwegen und meinen Infeln führen wire, welches Verhältniß für ewig fortdauern wirt. 

Ih wünſche, daß Sie meinem großen und guten Freunde, Er. Majeftät Köniz 
star, zu erfenuen geben mögen, daß ich mich fehr über die Verfiherungen des Meht. 
wollens freue, die Sie mir in Sr. Majeftät Namen gegeben haben, und daß ich feier- 
ihft verlange, mit Er. Majeftät und Seinem Reiche die freundſchaftlichſten und frei- 
finnigften Beziehungen anf einer Grundlage der vollfommenften Gleichheit zu beförbern, 
ſowohl in Beziehung auf Sr. Majeftät hier anmefenden Unterthanen, wie aud ten 
ſchwediſchen und norwegiihen Handel und die Frachtfahrt mit ſchwediſchen und ner 
wegiſchen Fahrzeugen. Da Sr. Majeftät Politit die des freien Handels und der Reci- 
procität it, bin ich davon überzeugt, daß dieſelben auch mir im Austaufche Die gleichen 
Bortheile bewilligen.“ 


4, Statiſtiſche Angaben über die hawaiſchen Infeln. 
a) Bevöllerung. 
Kaholawe ift zu Maui gerechnet. In Hinfiht auf das Alter war im Sabre 
1850 tie Bevöllerung jo verteilt: 
Männlid. Weiblich). 
Unter 18 Jahren . . . 12,983 10,383 
Zwiſchen 18 u. 31 Jahren 7,995 17,152 
Zwiſchen 31 u.53 „ 11,018 11,047 
Ueber 53 Sahr . . . . 10,207 9,154 
Summa 42.203 + 38,336 = 80,539. 
b) Finanzen. 
Seit 1842 waren die Einkünfte und Ausgaben des Staates in runder Zahl: 
Einkünfte. Ausgaben. 
1842... . Doll. 41,000 _ — 
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Einkünfte. Ausgaben. \ 
1843 Doll. 69,000 — — 
1844 „66,000 — — 
1845 „75,000 — 
1846 „127,000 116,000 
1847 „ 155,000 — — 
1848 „166,000 166,000 
1849 „194,000 177,000 
1850 » 284,000 251,000; 
beren Bertheilung fofgenbe war: 
Einkünfte 1846. 1850, Ausgaben 1850. 
Einfuhrzoll Do. 51,144 42 118,901 38 König und Rath Doll. 19,966 16 


Binnenhandel 








u. Fiſchereie 12,353 80 26,784 02 Inneres Departem. „ 140,030 52 
Aruferes „ „ 4,730 64 
Directe Beftenerung 27,038 42 52,455 26 Finn» „ 15,080 08 
Geldbußen 8,426 34 14,404 25 Juſtiz⸗ „28,825 07 
Stempelpapier ıc. 1,893 34 15,314 72 Unterrichts: „ n 29,841 43 
Berkauftes Krongut 20,398 68 56,495 22 Berfchieb. Ausgaben „ 12,233 26 
Summ Doll. 127,855 00 2843554855 0 2 Gumma Doll. 250,707 56 
co) Schulweſen. 1848. 1850. 
Proteftantiich. Katholiſch. Proteſtantiſch. Katholiſch. 
Schulen. Schüler. Schulen. Schäler. Schulen. Schüler. Schulen. Schüler. 
Hawaii 150 6,300 28 787 169 5,470 26 651 
Maui 94 3,851 31 173 101 2,661 40 871 
Molokai 20 982 2 34 27 810 2 44 
Lanai 7 184 — — 7 184 — — 
Dabu . 99 3,597 35 936 87 2,619 30 715 
Ranai . 50 1,352 3 64 43 1,053 2 38 
Niihau 6 141 2 37 7 162 2 40 
Summa 4265 16,407 101 2631 441 12,959 102 2,359 
Die ganzen Koften für diefe 543 Schulen betrug 1850 an Doll, 25,892; 
Schullehrer⸗Gehalt . . .. .„20,630; 
was in der Mittelzahl für jeden Lehrer macht 37,99; 
für jede Schule „ 47, 68, 
Privatihulen find in ber obenſtehenden Tabelle nicht mit eiugerechnet. Eilf 


ſolche gab es 1850 im Unterrichts⸗Departement einregiſtrirt und ſie wurden unterhalten 


von der Regierung mit . Doll. 1,929 92 
» Brivatperfonen mt . . -  „ 11,061 00. 
Die Schüler in biefen eilf Schulen beſtanden aus: 
Weißen 67 
Gemiſchte Race 61 
Hawaiier 313 Ai. 


5. Der Walfiſchfang im ſtillen Meere. 


Die Honolulu⸗-Zeitung „Polyneſian“ für ben 15. December 1853 theilt über 
ven Balftihfang Folgendes mit: 
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Die Zahl der augelommenen Balftichfängerichiffe im verflofienen Herbſte if 359, 
von tenen 210 Honolnlu beincht haben, 101 Lahaina und 38 Hilo; da aber veriche⸗ 
dene dieſer Fahrzeuge mehr als einen Hafen bejucht haben, bleibt bie wirkliche Zebi 
nur 275. Bon diefen waren: 

Amerilanühe . . 258 
Kranzöfihe . . . 1 


Bremer . . .. 4 


Englilde. -. . . 1 
Chilenfiihe . . . 1 
Dawaülhe . . . 1 orz, 


Nah einem Mittelwertbe für jedes Fahrzeug mit Ausräfung von 40,000 Dei: 
lars beläuft fi ber Capitalwerth biejer Flotte auf ungefähr 11,000,000 Dollars. 

Der Fang befland an: 
Spermaceti . 17,247 Faß oder 543,280 Gallons a 80 c. . Toll 431,624 
Thran . » 421585 „ „ 13279897 „ 50 c.  „ 6,639,948 
Filhbein . . 5,357.737 Bun . . 2 220. de. „ 1339434 

Summa Doll. 8,414,0 

Kin Fahrzeug hatte während eines breimonatlichen Fiſchens eine Laſt erhalten, 
welche nach den in Honolulu gangbaren Preifen 123,000 Dollars Werth hatte Zwi⸗ 
ihen ſechs⸗ und fiebenbundert amerilanifhe Fahrzeuge find mit Walfiihfang m ten 
verſchiedenen Theilen bes fiillen Meeres befchäftigt. Ungefähr bie Hälfte tes Thraues 
wird in ben vereinigten Staaten abgeſetzt, ber Reſt gebt nad Europa, befonbers nad 
Dentichland. 


6. San Franeideo, 
a) Goldverſchiffung. 
1851. 1852. 
34,492,634 Doll. 45.801,321 Doll. oder ein Zuwachs von 11,308,687 Do 
Bon diefer Summen wurben verſchifft nad: 


1851. 1852. 
New-dort . . . . Doll. 30,062,498 39,007,367 
New⸗Orlans 403,294 470,783 
Yonden . © 2 2 20m. 3,392,761 6,020,027 
Panama . »- » . en 151,205 46,000 
San Juan. . x. — — 43,626 
Chile. . 2 2: en 460,322 97,907 
China -. - . 2: en 2,554 115,611 
Audere Cie . . » 20,000 _ 


Eumma Dein 34 492,634 45,801,321 


b) Handel und Seefahrt. 

Mälrend des Jahres 1852 find augelommen: 
Anzahl. ZTommen. 
Amerilaniihe Fahrzeuge aus amerilaniichen Häfen. . . . 344 196,781 
” „ ausländihen » «252. 116,944 
Andere Fahrzeuge aus aus ausländiihen Häfen . . . . 407 131,289 
Summa 1,003 445,014 
Worunter Dampiidiffe - - «© oe een... 127 11886 
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In demſelben Jahre find abgegangen: 


Anzahl. 
Amerikaniſche Fahrzeuge nach amerikaniſchen Häfen 705 
„  auslänbiihen „ 391 
Andere Fahrzeuge nach auslänbiichen Häfen . 20.405 
Summa 1,501 
Worunter Dampfichifie ‚158 


2 
Tonnen. #2. 
133,507 
219,644 
120,988 
474,135 
127,047 


Männer. Weiber. Kinder. Summa. 


Die Zahl von feewärts angelommener Paſſagiere 
war 1852 . 


Die Zahl von feewärte abreifenber Baffogiere war 1852 22, 554 


7 New ® Süd . Wales, 
Aderbau in der Kolonie war 1837 . 


390 


Ader 92,125 


57,316 5,223 1,651 64,190 


2 22,946 


" " ” " 1851 . " 152,057 
Der Ertrag deſſelben beltef ſich: 
Waizen. Mais. Korn. Hafer. Roggen. Kartoffeln. Heu. Tabak. 
Büchel. Tonnen. Cr. 
1837 . 692,620 632,155 51,447 17,119 6,753 2,102 5,627 2,034 
1851 1,407,463 717,053 133,944 49,069 4,891 13,644 36,605 12,530 
Die Anzahl an Vieh war: 
Dferbe. Rindvieh. Schaafe. Schweine. Zalg- Production, 
1843 . 55,739 850,160 3,452,539 54,607 Cir. 28,901 
1851 . 116,897 1,375,257  7,396865 65510 , 88,145 
Die Aus⸗ und Einfuhr ver Ackerbau⸗ und Viebzuchtprobucte war: 
Ausführ. Einfuhr. 
Getreide 1837 Bid. Sterl. 21,899 56,817 
FE 1.:) 22,856 66,882 
Lebenves Vieh 1840 . n — 21,213 
„ „1. „ 23,645 510 
Butter und Käfe 1837 Ibs. 106,755 49,313 
„ „1861 n 200,789 70,140 
Wolle 1837... . „ 4,273,715 — 
„ 1881.... 00m. 15,268,474 — 
Talg 1837 Ctr. 500 — 
1851 86,460 
Die Bichausfuhr beſtand 1848 aus 1 ‚181 Pferden, 10,208 Kühen u. Odfen, 25,331 Schanfen 
" „ " 1851 " 1,941 " 9 " 1} 18, 186 " 
8. Chinas Thee⸗Ausfuhr. 
a) Rah England.”®) 
Grüne Theeforten. 
Bom 1. Yuli 1843 dis 30. Juni 1844 8,974,200 
144 5 1845 12,196,800 


*) Das Gewidt ift überall in engliihen Pfunden angegeben. 
20 
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Bom 1. Juli 1845 bis 30. JIuni 1846 
" 1846 u 1847 
" 1847 n 1848 
" 1848 " 1849 
" 1849 1850 
" 1850 „ 1851 
Schwarze Theeſorten. 
Bom 1. Juli 1843 bis 30. Juni 1844 
” 1844 " 1845 
" 1845 „ 1846 
F 1846 " 1847 
n 1847 n 1848 
" 1848 " 1849 
n 1849 n 1850 
n 1850 „ 1851 
b) Nach den vereinigten Staaten. 
Grüne Theeſorten. 
Bom 1. Juli 1844 bis 30. Juni 1845 
n 1845 " 1846 
n 1846 n 1847 
„ 1847 " 1848 
n 1848 n 1848 
n 1849 " 1850 
„180 1851 
n 1851 ” 1862 
n 1852 n 1853 
Braune Theeſorten. 
Bom 1. Yuli 1844 bis 30. Juni 1845 
" 85 „ 1846 
” 1846 " 1847 
" 1847 „ 1848 
" 1848 " 1849 
v 1849 » 1850 
" 1850 " 1851 
" 1851 " 1852 
n 1852 „ 1853 


Drud von Tro witzſch u. Sohn in Berlin. 
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